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leb  Iwbe  die  Etapfindimg;  daas  dia  fblg«iid«n  TTotonuehangBik  eine 
Vorrede  nldit  vertragen.   AW  Wolf  gang  Reichel  s  jäher  Tod  nfidi^ 

niich  za  einer  kurzen  Eikläruiig.  An  der  Polemik  gegen  ihn  wOurde  ich 
kein  Wort  geändert  haben,  auch  wenn  die  ersten  Bogen  damals  nicht  schon 
längst  |;edruckt  gewesen  wären.  Dem  wisBenschaftlichen  Sinne  dm  Ver- 
bliehenen  würde  das  wenjg  entqHPOchea  heben.  JetsI  aber  darf  ich  ee 
aoBBpieohan,  daea  ich  ihn  ale  einen  der  ▼omehmrten  und  amerleeeneten 
Menaeheo,  die  mir  je  begegnet  sind,  verehri  und  lidb  gehabt  habe, 

Halle  a.  S..  den  8.  März  1901. 

Carl  Robert 
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Mykenische  und  ionische  Waffen 


Meine  UntamiohiuigBn  knÜpCen  an  in  das  sebtoe  Buch  von  Wolf- 
gmng  Boichel  ftbtr  Homoriadie  WaHen.  Keiner  hat  mit  eokliani  Sohaif- 
bliok  und  eoleher  Evidens,  wa  er,  ekshere  Beito  der  n^keniedien  Cnltnr  in 
den  iMWDerieelien  Gedichten  naebgewieeen.  Keiner  aber  andi  hat  eo 
kfthn  ndt  der  Bedentang  griediiieher  WSrCer  geaeballet  und  ao  etols  das 
allmibliefae  Wachethiim  des  Epos  ignorirt.  Siaa  und  Odyssee  i^iisen- 
tiren  ihm  eine  dotehans  einheitliefae  Giiltnr,  die  mykenische;  nur  dass  um 
700  ein  Interpolator  der  caitgenössisehen  Bewaffnung  inaoweifc  Rechnung 
getragen  haben  soll,  als  er  die  Metallpanser  an  einigen  Stellett  in  ^ 
damals  im  Wesentlichen  abgeschlossene  Utas  eingesetzt  habe.  Dass 
80  eintacli  die  .^üche  nicht  liegen  könne,  wird  jeder  Leser  des  Reichei- 
schen Buches  empliüden,  da.s  mit  allen  wirklich  guten  Büchern  auch  den 
Vorzug  theilt»  zur  eigenen  Nachprüfung  und  damit  zur  Kritik  und  Pole- 
mik anzureizen,  wozu  denn  auch  der  Verfasser  t^tilheit  in  der  Vorrede  ein- 
ladet, auch  darin  seinen  hohen  wissenschaftlichen  Standpunkt  docuinen- 
tirend,  dass  er  sich  zu  dem  Muth  des  Irrthums  hekennt.  Einfach,  wie 
g^agt,  Ji^  die  Bache  nicht  Denn  keinem  aufmerksamen  I^sor  der  Ilias 
kann  es  entgehen,  dass  in  grossen  Strecken  des  Gedichtes  die  Bronze- 
röstong  nicht  nachtraglich  intorpolirt,  sondern  ursprünglich  hU  Wieder 
an  anderen  Stellen  aber  finden  wir  ein  wunderliches  Gemisch  von  myke- 
nischer  und  ionischer  Bewaffnung^  wie  ioh  jene  Metallrüstung  der  Kfine 
halber  nennen  will,  nicht  um  sie  den  anderen  griechischen  Stimmen  der 
Oolonien  und  dea  griechiecben  Mutterlandes  absuspredien,  sondern  weO 
ne  nun  einmal  fOr  die  loniar  beaondeta  charakteristiseb  ist  —  man 
denke  an  die  Qeaehicbta  von  Ptanunetidi  nnd  eeinen  ehernen  lObmem  — 
und  doeb  wohl  erat  bei  den  lonietn  ihre  endgflltiga  Gestaltung  erhalten 

bat  EndHob  stosasn  wir  an  einielnen  Stellen  der  Dias  auch  auf  gans 
Bobtrt,  SMIn  «v  Um.  I 
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wunderliche  Gebilde  von  Waffen,  die  weder  recht  mykenisch  noch  ionisch 
sind.  Diese  Buntheit  kann  nicht  überraschen,  ioi  GegentheiJ,  sie  allein 
entspricht  dem  Entwickelungsprociess  des  Epos.  Die  Periode,  wo  der 
Bronzepnnzer  den  mykenischen  Bügelschild  verdrangt,  musste  nothwendig 
im  Heldenlied  ihre  Spuren  hinterlaj^seii ;  und  weiter  darf  von  vornherein 
vorausgesetzt  werden,  daas  es  zur  Zeit  der  Metallrüstung  nicht  nur  Dichter 
gab,  die,  wie  es  Reichel  von  einem  einzelnen  interpolator  annimmt,  die 
Bewaff  nung  ihrer  Zeit  auch  in  ältere  Bestandtheile  den  Epos  einzuschmuggeln 
versuchten,  sondern  auch  solche,  die  archaisirend  in  ihren  eigenen  Zu> 
dichtungen  die  Helden  mit  mykenischen  Waffen  kämpfen  Hessen.  Welche 
Perspective  sich  hierdurch  für  die  Analyse  der  Ilias  eröffnet,  liegt  auf 
der  Hand.  Wir  dfirfon  hoffen,  neben  den  bisher  allein  su  Gebote  et^ 
henden  «prachlicheB  imd  aathetiacben  Ejriiterien  archäologische  zu  gewinnen» 
die  in  VerbinduDg  mit  jenen  eine  Bystematiecihe  Soheidung  der  Schichteii 
ennoglichen  werden.  IXe  Paitieen,  in  denen  die  mykenisdlie  Bewaffnung 
nin  und  unverfilBcht  yorliegt»  dfirfsn  unbedenklidi  ab  die  ilteeteo,  die- 
jen^n  mit  ausaddieealidi  ionisclier  Bewaffnung  als  die  jüngsten  Beatand- 
tbeile  der  Dias  angesprochen  wetdm.  Das  Zid  ist  su  lodcend,  um  nibbt 
KU  einem  Versuch  su  reiaen.  Sollte  er  gelingen,  so  woUen  wur  nicht  ver- 
gessen, dass  wnr  nur  ernten,  was  Bwdiel  ges&et  hat 

Wenn  idi  audi  die  Resultate  Baebda  als  allgemein  hekannt  yomus- 
aetsen  darf,  so  kann  ich  es  doch  nicht  vermeiden,  im  Folgenden  dftere 
mne  Ausführungen  zu  recapituliren ,  wobei  ich  von  dner  jedesmaligen 
Verweijjung  auf  die  betreffende  Stelle  seines  Buches  absehen  zu  dürfen 
glaulje.  Ich  prüfe  zuerst  die  homerischen  Epitheta  der  einzelnen  \\  ittii  ti- 
stücke  und  untersuclu;  dann  die  Art  ihrer  Handhabung  und  die  dadurch 
bedingte  GcfMusart.  Selb-tAcrstiiiidli^h  beginnen  wir  mit  dem  Haupt- 
stück der  mykenischen  Rüstung,  dem 


SehUd. 

MrkMiKlw  Dass  die  Bezeichnungen  ainrißQihr  (/?  nS!).  ./ 32.  U  102.  V  281). 

nodrjvtyiifjg  (0  646),  ^iya  re  axL[iaq6v  re  {r  335j,  e^Qv  navaioKov 
(N  552),  TTQoi^iXvftvov  (N  130),  tttQa&iÄvftvov  (0  479),  inraßdeiov 
{H  266)  vorzüglich  auf  den  von  ihm  so  getauften  und  in  seiner  Eigenart 
und  Construction  xuersi  richtig  dargestellten  „Thurm-  oder  Kuppolschild" 
passen,  und  awar  auf  ihn  allein,  nimmermehr  aber  auf  die  runden  Bügel- 
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■diOde  der  Bronzerüstung,  hat  Reichel,  z.  Th.  nacli  dem  Vorgang  von  Heibig 
Homer.  E|K)s'^  315  >jo  schlagend  gezeigt,  dass  ich  keine  Worte  darüber 
verliere.  Dazu  stelle  ich  jeQftiöeaatt  (II  803),  fibor  das  ßtudniczka  zur 
Geschichte  der  Tracht  S.  5R  nicht  glückiicli  l-  li  uidelt  hat,  wenn  er  ihm 
die  Bedeutung  „mit  eineot  Rande  (d.  h.  mit  clnvm  Saume)  versehen"  vin- 
dicirt  Denn  einen  Rand,  wie  ihn  rigpiu  allein  bezeichnen  könnte,  d.  h. 
ganz  allgenu  in  ein  Endo,  hat  schliesslich  jeder  Gegenstand.  Der  Begriil 
des  besonders  markirteu  oder  abgesetzten  Rande«  kann  aber  in  riQfia 
an  sich  nicht  liegen.  Mit  ftodrjvexi^g  hat  T£QfiiÖ€ig  gemein,  dass  68 
aadi  Ton  Chiton  gebraucht  wird,  r  242  und  Hc^<iod  ^gya  537.  Im  Lenaioo, 
wann  der  Boreas  blasW  sagt  dieser  Dksbter,  eoUet  du  waime  Kleider  an- 
xieben: 

xlnivdp  T£  fiahndjp  ital  vegfuötPta  xi-^^v* 

Noiihwen^  wann  hier  mit  refffAiöste  der  Begriff  der  Wime  veiinmden 
sem,  ^ber  von  der  Dbke  dee  Gewebes  ist  ent  im  folgenden  Vera  die 
Rede^  Aleo  wird  daa  epraehlidi  Tölljg  dunkele  Te^fuÖ£tg  wohl  die  Länge 
beieichnen,  die  hier  und  in  der  Odyaeeeetolle  auedrOoklieh  m  betonen 
nicht  überflOesig  war,  da  es  auch  kune  Chitone  giebt  ttQfuÖwoav  als 
Beiwort  des  Sehildee  steckt  übrigens  auch  gewiss  In  dem  %9qaw6Müav  des 
Venes,  den  Zenodot  hinter  r  338  las  (Sdiol.  Yen.  A.  IL  T  336)  0  und 
der  ganz  sicher  echt  ist 

Auch  für  öu(pa).Ö€aaa  {  /  448  =  0  62.  X  118.  ^  259.  424.  457. 
M  IGl.  A  264-  //  214.  '/  3GU.  X  III)  wird  mui  Reichel  unbedingt 
zugeben,  dass  es  für  den  mykenischen  Kuppelschild  geprägt  ist.  Denn 
wenn  man  natürlich  auch  heim  Rund^child  von  einem  Nabel  ^iprechen 
kann,  =o  ist  er  doch  dort  nicht  von  solcher  Bt^ieutung,  während  fr  für  die 
Kuj)pclschilde  im  liöchsten  Grad  charakteristisch  ist.  Dasselbe  gilt  natür- 
lich von  dem  einmal  {H  267)  gebrauchten  inopLff  dhog.  Aber  anderer- 
seits war  in  diesem  Fall  die  Uebertragung  auf  den  ionischen  Schild 
ausserordentlich  leicht. 

Wie  aber  .sollen  wir  glauben,  dass  das  häufigste  Beiwort  des  home- loatook«  E|il- 
riechen  Schildes,  da^  7tav%6a*  iiarj  (F  347.  356.  E  300.  H  250.  ^61. 
434.  M  294.  N  167.  160.  405.  803.  P  7.  43.  517.  Y  274.  O  681. 


,  t)  S.  nntSD  das  Cspitel  „Anlegen  der  Bfistnng"« 
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V  818)  den  Kuppelschild  beieichueu  kuiiae?  Hier  genü^rt  \\>Aer  der 
Hinweis,  dass  auch  dem  mykenischen  Schild  die  Kreisfonn  zu  Grunde 
liegt,  daas  er  al^o'  in  einem  früheren  Stadiuni  einmal  kreisrund  war  —  mit 
demselben  Keclitr  könnte  man  von  einer  flüssigen  Fensterscheibe  ^preclien 
■ —  noch  der  \'<  rgleich  mit  den  vijeg  Haai.  Denn  erstens  fehlt  liei  dieser 
Formel  das  wichtige  Determinativ  rravröaef  und  zweitens  liezf  i  -hnet  die 
Bedeutung  „überallhin  im  Gleichgewicht",  die  Reichel  dem  Worte  geben 
wfll,  niehto  augen&lligee,  die  Sinne  unmittelbar  treffendes,  wie  sonst  die 
homerischen  Epitheta,  vorausgesetzt,  dass  diese  Eigenschaft  überhaupt 
den  mykenischen  Schilden  iwikomml»  was  ich  noch  sehr  bezweifele.  Ueber- 
dies  denken  wir  bei  den  vijeg  iTcrai  an  d&»  in  horisontaler  Lage  über 
die  Wellen  hinfahrende  Bchiff;  den  Schild  sieht  man  wahrend  des  Qe> 
brauobes  last  nur  in  vertikaleir  Stellung  wobei  der  Gedanke  an  das  Oleksh- 
gewieht  bei  horizontaler  Lüge  ausaarotdentlieh  iem  liegt  Kern  Unbe- 
luigeiier  wird  bei  einer  düftig  mtvtöo'  iUf^  an  etwas  anders  denken, 
ab  an  den  kreisnuiden,  aog>  aigimben  SefaUd,  wie  dies  aiidi  Reichel 
selbst  eingestehen  muss.  Selbst  den  mjlcenisehen  Bügelachild  mit  seinem 
halbbeisffinBugen  Aussehnitt  wird  man  schwerlich  stttvtöif'  iUni  nMinen 
kdnnen.  Das  Wort  soll  yielmelir  gerade  den  Gegensats  der  neu  angekomme- 
nen Kreisaehilde  tu  dem  bisher  üUiohen  n^kenischen  Kuppel*  oder  Thrnm* 
Schild  scharf  hervorheben.  Ebenso  ist  übw  eüy.vKkog  {E  453.  797.  M  426. 
]V715.  Ä  428)  zu  urtheilen,  auf  das  Heibig  315  mit  Recht  nachdrücklich 
hingewiesen  hat.  Nur  liätte  er  es  nicht  durch  „wohl  uiiL  Kreisen  geschmückt" 
wiedergeben  sollen.  Das  Wort  heisut  nun  einmal  nichts  anderes  als  „wohl- 
gerundet**'  )•  Die  einstige  Gnindforni,  auf  die  sich  Reichel  hier  wieder 
beruft,  kommt  so  wenig  wie  I  i  i  rraviöa  ilorj  für  den  fertigen  Schild 
in  Betracht.  Auch  das  Subsiantivum  xi'xAoc  bedeutet  an  den  beiden 
Stellen  (.17  297.  \  2s0),  wo  es  im  Zuaammenhang  einer  Schildbeschreibuug 
vorkommt,  nur  den  Kreis  (s.  u.). 
Snbttitation d«r  Wir  haben  also  emerseits  Epitheta,  die  mit  der  Bestimmtheit  auf 
E^tiMU.  mykenischen,  andererseits  solche,  die  ebenso  unzweideutig  auf  den 

ionischen  Schild  hinweisen.  Die  Partieen,  in  denen  jene  sich  finden, 
wird  man  zunächst  geneigt  sein  den  älteren  Schichten  des  E^m»  sura- 
weisea,  in)  dem  VorluNnmen  dieser  wird  man  ein  Indiciam  jfingsren 
Ursprongs  erblidran.  Allein  so  reinlksb  ToUdeht  skdi  leider  die  ScfaeMong 

1)  Vgl.  Aisdi.  Sept  478  lu^^v»  uHti  •  .  .  wod»y49ffM  titiAv^ 
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nicht  Beicfael  hat  auf  zwei  Stellen  des  N  aufmerksam  gemacht,  wo  ganx 
tmswdfeUuift  der  EnppdaehUd  gemeint  iat  und  doeh  navtöa*  ilmj  ateht^ 
nioilich  N  BiOBt,  wo  ea  iroD  Heiter  heieat 

^öa^ev  d*  ixjBP  dUftUa  ttavtöü'  ümjv 
^ivotasif  ftwivi/jv,  ftoXXi^g  ^  iiU^Xmo  %(ghtAg, 
Der  aus  mehrea«n  Rindsh&aten  gefertigte,  mit  Metallscbrouck  ▼mnerte 
Schild  ift  augenscheinlich  der  mykenische,  und  das  wird  bestätigt  durch 
die  Sciulderujig,  wie  Hektor  sich  fortbewegt  SOG  f. 

ndvxfi  d*  6^q>l  tf  dJ.ayycig  ineiQdto  ftQOnoölf^ujVf 
eT  moc  ol  tt^eiuv  VTiaonidiu  rtoo^iißävTi. 
,4^ieses   schrittweise  Vorrücken   und  Heranwandeln",  saprt  Reichel  sehr 
richtig,  „illustrirt  vortrefflich  die  Art,  wie  man  den  mykenischen  Schild 
bebutaam  vor  ^ich  her,  der  Gefahr  entgegenlragt  und  ist  wieder  nur  £är  . 
diesen  Typus  ganz  venstandlich". 

Und  wiederum  heisst  N  161  und  163  der  ßchild  des  Deiphobos 
TQvgelrj,  Sein  Avanciren  wird  genau  so  geschildert  wie  das  des  Hektor 
158  noüqfa  noal  nqoßißäg  mal  vnaanLdia  rrgortodlLutv.  Auch  er 
tragt  also  zweifellos  den  mykenischen  Kuppelachild ,  und  doch  erhält 
dieser  Schild  zweimal  157  und  160  daa  Epitheton  nmöa*  iiaij. 

Wie  läast  wsh  dieser  Widaraprndi  beben?  Iah  denke  gana  einladi, 
wenn  wir  nua  die  bonieriacbe  TeztgeaebKbte  Tatg^enwfartigen»  die  ea  notb- 
weod^  nüt  eich  bradite^  daaa  fbnnelbafte  Epitheta  mit  einander,  aei  ea 
mit  Bedaehl^  aei  es  gedankenlos,  vertauscht  wurden,  wovon  sogar  noch  un- 
sere UeberUefenmg^  wenn  audi  nidit  gerade  bei  dünida  tcamdü  iUn^p, 
hinlinglkh  Spuren  bewalirt  hat  So  wbd  also  aneb  an  jenen  drei  Stellen 
dea  N 167.  160  und  803  das  apater  so  häufige  naptö<^  Htnjv  ein  II- 
terea  mjkeniaohaa  Sdiüdbeiwort  verdrängt  haben.  Ala  eolehaa  steht  an- 
nicbat  T€gfHÖ€ffüa¥  an  Gebotei,  aber  auch  an  öfKpalÖEüOfMP  kann  man 
danken,  da  bekanntlich  in  den  älteren  Partien  der  lUaa  der  Hiatus  nadi 
der  bukolischen  Cäsur  durchaus  erlaubt  istj)  In  letzterem  Falle  könnte 
die  iSubstituirung  auch  auf  einen  Aristarcheer  zurückgehen,  der  dieees 
Ge-(  tz  iiiclit  kannte  oder  nicht  anerkennen  wollte.  Dieselbe  Substituiruiig 
von  /cayrnij  UorjV  für  HQfiiöeaaav  oder  6^i(faJ.öiaaay  ist,  wie  sich 
später  zeigen  wird,  auch  £300.  ^/  434  und  7  274  lu  zunehmen,  also  im 
Ganzen  an  bechs  von  den  siebzehn  Hiasstellen ,  wo  die  Formel  danida 

1)  Vgl  Hermann  Orphica  726,  Ahrens  KI.  Sehr.  I  IST. 
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nwf%6Q*  ilaijv  fiberhaupt  begegnet  Ebenso  kann  efymilog,  das  nur 
im  Aoeusativ  des  Plural  oder  ün  Geneliy  des  Btngular  vorkommfc,  fOr 
dfitpißQÖrq  substitubl  adn,  und  bier  liraudien  wir  uns  niobt  auf  blosse 
Yennuthungen  au  bescbranken,  denn  zu  E  797  gtebt  EuMatbkis  die  Vari- 
ante oder  vielmebr  die  ältere  Lesart  dfi^ißQÖrrjg  an. 
Jyrtwihalte  Aber  auch  das  Unigekehrt«  findet  sich,  inykenische  Beiwörter  bei 
uiizweifelhaft  ionischen  8ohildcn,  wii^i  ^ich  au»  dvi  in  der  Sprachgeschichte 
so  häufigen  Erscheinung  erklärt,  dass  formelhaft  erstarrte  Ausdrücke  ent- 
weder gar  nicht  mehr  verstanden  ndpr  wenigstens  in  ihrer  eigentlichen  Bedeu- 
tung nicht  mehr  empfunden  \s  l  i* n.  bo  sind  die  Schilde  des  Agamemnon 
(^^  32  —  37)  und  des  Aineias  (>  271  —  281),  auf  die  ich  weiter  unten 
näher  eingehen  werde,  ganz  gewiss  als  runde  Metallschilde  gedacht,  und 
doch  heissen  sie  d/n^ißgÖTtj.  Dass  bei  djtirpai^saaa  die  Uebertragung 
noch  leichter,  weil  bis  au  einem  gewissen  Qrade  sadilieh  bereohtligt  war, 
ist  schon  gezeigt. 

Ladanohilds.  Der  mykenische  Schild  besteht  aus  getrocknetsn  Kndsbäutan,  die 
zuweilen  in  melueren  Schicliten  fibaeinandergelegt  waren;  dazu  stimmen 
die  Ausdrücke  ßöag  a6as  M 137,  ßßv  d^aHip  H  238»  ßoi^c'  — 
flüt»  OTsgegot,  P492i)p  Tthcrsri  ßöeg  M  105,  ^ivoiatv  «svxftvify  N  804^ 
iivotai  ßom  M  263.  JV^  406^  taM^tvog  E  289.  H  239.  Y  78.  X  267, 
(fofOV  re  ßoOv  ivftotfjTämv^  i7  636,  sodass  sulelit  ^  447  «>- 6  61 
fivög  synonym  mit  Scbild  steht  (s.  unten),  ferner  die  Epitheta  ßotla 
E  452.  M  425,  imaßöeu»  H  220,  xavqclri  N  161.  163.  Und  wenn 
es  i^804.  P493  heisst  noUg  d'  /fV«Ai}AaYO  xaht,6$  und  F268  db 
Sdülde  als  xuhta^f^  bezeiehnet  werden,  so  würde  dies  an  sich,  ebenso  wie 
die  Formel  %si%Ea  nontlXa  x^^V  ^  ^^^*  ^  420)  oder 

Xa)ji(ii  TtafKpatvov^)  (S  11),  auf  die  Deooration  der  Aussraseite  bezogen 
werden  können,  wie  sie  die  Schilddarstellungen  auf  mykenischen  Monumenten 
zeigen  (Reichel  IG) 

flmiiMiilifinfet.        Anders  liegt  aber  die  Sache,  wenn  der  Schild  des  Aias  H  22Ü  zugleich 

die  Epitheta  ynl'xeov  und  tmä^oaiov  erhält  und  von  seinem  Verfertiger, 
dt  ni  u/A  loivinöv  uQiOTOg  Tychios,  gesagt  wird:  frtolr^Oiv  adnog 
aiöAoy  intaßöuov  %avQWV  ^atq&fpitav,  inl  d'  öyöoov  ijkaae  xo^^iv. 

1)  Vgl.  aber  fibw  die  msprfinglicheLeiail  das  Giftet  ,3cttimg  der  Leiohe 
des  Patroklos". 

2)  So  ist  mit  AriBtarch  zu  lesen,  nlobt  fioihf  r*  iv«»<9Täbw. 
8)  Vgl.  N  801  xoibM^  Mt^fitJfO^H. 
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Hier  kann  nur  mil  Helb^  818  an  eine  fönnlicke  Lag»  aus  Broniebleoh 
gedacht  iraideni  und  daaaeibe  yon  dem  Sdiild  des  Idonwoeas  N  400 
äff  ö  ys  4^volai  ßo&v  xat  yc&^onr«  X^^f  äivonijv  fogismts 
^fa  »avövsoo'  d^a^viav.  Denn  divumfy  verbürgt  db  Enialbnn  — 
vagleicfae  daa  divog  genannte  kugdifilraiige  Qeftes  —  und  nach  dar 
Oonsfeniction  moas  auch  die  Enlage  au  dieaer  Rundung  lieitnigen»  da  sie 
mh  der  Lage  aus  Bmdahaut  durcfaaui  parallel  genannt  wird*).  Aehnlieh 
aleUt  eich  der  Dichter  dee  M  den  Schild  daa  Sarpedon  vor,  aber  hier 
iat  die  obere  Bronaeiohicht  aur  Hauptaadie  geworden*  die  Bindahaute  aind 
nun  Futter  herabgesonlDen  294  £F. 

f^).aa£v,  Ivtoal^iv  öl  .ioflag  (idipi  i/afi£iai;. 
Deingemäss   bezieht  Ains  seinen  Schild  vom  Scbuater,  Sarpedon  den 
seinigen  vom  Sehmifül.    Umgekehrt  scheiiiL  der  Erzschikl  des  Aineias 
Y  275  an  sseiner  Aunsenseite  mit  Rindshaut  überzogen  zu  sein 

(^Inry'  {-71  o  /iQdirrjv,  i/ji  XerrTÖtajos  %ahi.6gt 

XemoTcixi]  ö^intrv  ^ivdg  fioög. 
Denn  zu  ircirjy  mrd  man  doch  am  natürlichsten  xoXxt^  suppliren  ;  aber 
auch  wenn  man  mit  den  modornfn  Commentatoren  ^vrvyi  supplirt,  ändert 
sich  doch  an  der  Sache  nicht«,  denn  der  Band  inuss  doch  jedesfalls  aua 
£n  bestanden  haben,  und  so  kommt  man  auch  bei  dieser  Auffassung 
wieder  auf  die  Bronzeschicht  zurück.  Vielleicht  bezieht  sich  auch  daa 
Epitheton  keihiadftig  AT  294,  das  später  auch  die  Tragödie  übernommen 
hat')*  auf  «nen  solchen  mit  heller  Bindehaut  übenogenen  Schild.  Denn 
an  einen  waiasbemalten  Holaaohild  wird  man  dodi  im  Emst  nicht  dmken 
wollen. 

Aua  dam  Geaagten  acheint  mv  aber  mit  E^ndens  hervonugahen,  daaa  die  n^iäm. 
Bdiilde  dea  Sarpedon  und  Ameias  kerne  mykeniadien  Kuppelachilde,  aondem 
ioniflche  BundaehQde  amd.  Denn  auf  der  Auaaenaehe  dea  Kuppalacdiildea 
kann  man  wohl  sur  Veratirkung  ebe  Bronseplatte  anbringen,  die  aber  gewiaa 
nicht  bia  lum  Bande  leidit^  also  auch  in  ihrem  Umtiaa  nicht  durch  den  der 

t)  VgL  )F560f.  (aefalecht  nachgeehnt  ^405)  und  rm. 

2>  Umgekehrt  heiaat  ea  ffU»  tohs».  St  Sydoot  itp  in'  mit^, 

n)  Aisch.  Sept  90 ,  Soph.  Antig.  106,  Eur.  Phoen.  1099.  Stets  von  den  mit 
Rundschilden  bewaffneten  Argivenx;  dass  Sophokles  und  Euripides  den  Abchylo» 
nachahmen,  ist  deutlich.  In  Prosa  von  den  Karem  (Xen.  Iii  Hell.  2, 15)  und  den 
Makedonien!  (Plut.  Cleom.  28). 
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Lederachichten  bestimmt  wurde.  Sobald  aber  das  Leder  nur  als  Futter 
dieii^  wird  die  Form  des  Schildes  nakurgemäM  durch  die  Bronzelage  be- 
atimmt;  eine  Metallplatte  aber  in  die  complidrte  und  nur  durch  die  Eigen« 
aehalfe  der  Biodahaut  beduigte  Form  dm  Knppelschildes  zurecht  lu 
himmerD,  «ine  abanao  unpraktiBoh  «ia  th5rieht  Mit  Ledar  gefOttert^) 
waren  such  dk  in  Olympia  gefnndanen  Bnonaaediildo  (Fnrtwingler, 
IKe  Bronien  von  Olympia  S.  163).  Sia  gaben  in  Homata  Basdini- 
bung  vom  Schilde  dea  Sarpedon  die  dankbar  baata  niuatration.  Und 
wenn  wir  dann  weiter  hören,  daaa  daa  Ledetfolter  mit  Goldnihten,  wie 
Benndorf  die  x^vircfo«  ^dßdot  wohl  xiditig  verateht,  ttt^t  wänlov  an 
dem  Melallachild  befestigt  war,  so  gehört  doch  «n  gewisser  Grad  von 
E^jennnn  dazu,  die  Ereiaform  dea  Saipedonachüdea  in  beaweifeln.  Daa- 
aelbe  gjlt  vom  Schilde  dea  AIneiaa;  daaa  der  XJeberzug  aoa  Bindaleder 
die  Kelnllplatta  yollstftndig  bedeckte^  also  die  Dutefameeaer  beider  Schichten 
gleich  groaa  waren,  folgt  aus  den  Wortrai  der  Ilias  direct»  da  beide  bis  zum 
aussersten  Rande  (dvrvy*  vtid  ftQiäTrjv)  reichten.  Zwar  nimmt  man  jetzt 
allereniein  an,  die  \  (-rdünnung  nach  der  Peripherie  bin  sei  dadurch  erzielt 
worden ,  ,,da88  die  Durchmesser  der  über  einander  genähten  Häute  von 
aussen  nach  innen  und  die  Stücke  der  Metallbeschläge  von  der  Mitte  nach 
dem  Riiiide  zu  allmählich  abnahmen"  (Heibig).  Aber  durch  diese  Auf- 
ateliung  setzt  man  sich  in  directen  Widerspruch  zu  dem  Text  cieö  liiaj*. 
did  d* dfitpotigovc  ili  y.v/J.ovq  heisst  ©ö  nachher  von  der  Lanze  dea 
Achilleu?  y'280,  wohl  bemerkt  dftcpoteffovg,  nicht  dvo.  Es  waren  also  über- 
haupt nur  zwei  Lagen  vorhanden,  die  eine  aus  Metall,  die  andere  aus 
Leder.  Die  Verdünnung  nach  dem  Bande  hin  kann  also  nicht  auf  einer 
Verminderung  der  Schichten  beruhen,  sie  muss  bei  der  Metalllage  durch 
Hämmern,  bei  der  Lederlage  durch  straffe;'  Air/.iehen  nach  aussen  oder 
durch  Abschaben  bewirkt  worden  sein.  Sie  kann  den  Zweck  gehabt  haben, 
daa  Sdiwergewicht  nach  der  Mitte  ni  Terlegeo,  sie  kann  aber  auch  gans 
von  aelbat  daduNih  eotatanden  aeb,  dass  man  der  Metallplatte  eben  ab> 
eetienden  Band  gab  nnd  tum  Uebefxog  oder  Futter  nicht  die  getrockneten 
Thierhättte^  aondem  r^recfat  gegerbtea  I^eder  verwendete.  Die  jetat  be- 
liebte Herldtung  der  concantriacfaen  Deoontionaweiae  «ua  den  eksh  immer 
melir  yetklememden  Schichten  dea  mykeniechen  Schildea,  wofür  nneare 

1)  Anf  (l.iH  r  «ixrfuttcr  und  seine  Befestigung  mittels  Lederriemeu  bezieht 
dch  auch  X  18<i  ()ai/<ti  S'  iiilwro  iudrrfuv.  Der  Schild  des  Laertos  war  al»o 
ein  B&gelsohild,  kein  Ruppelschild.  <t$(>tJ  kann  man  auch  vom  RundachUd  sagen. 
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Btelte  dm  HanplBt&tia  badefc,  geritfa  luerdtnoli  iretUeli  bedenklieh  ms 
Wanken.  Man  «iid  ihr  aber  lioibntlieh  ebenaowenig  eme  Thxftne  nach- 
mÜMn,  nie  der  Hypotheae  von  der  wtflact&<empftati8elien"  Abetammuag  der 
geometiiadten  Deeomtian,  der  Aloia  Biegl  in  seinen  aehönen  „Stilfragen" 
den  Qnadenrtoss  gegeben  haL  In  der  That  bedurfte  es  doch  wahrlioli 
nicht  dieaw  sdir  fragwürdigen  Analogie^  um  den  Ein&ll  sn  eneugen,  eine 
kreisninde  Platte  mit  oonoentriadian  Kreisen  sa  Tenderen»  d.  tu  die  geo* 
metriflclie  Figur  der  Peripherie  auf  der  Fläche  ein  paar  Mal  zu  wieder- 
holen. Weun  nun  Homer  diese  beiden,  wie  wir  oben  sehen,  gleich  grossen 
Schichten  xvxAot  nennt,  so  berechtigt  um  nicht.-*  iu  der  Welt,  dies  anders 
zu  übersetzen,  als  Kreise.  Folglich  war  der  Schild  des  Aineias  ein  Rund- 
«child.  Und  wenn  er  frotEdem  dufpißgönj  heis!*t,  00  haben  wir  cinfHch  zu 
consiatiren,  da.«.s  hier  dieses  alte  mykenische  Beiwort  formelhaft  erstarrt  ist. 

Für  den  Schild  des  Aias  wird  die  uiykenische  Form  allerdings  »utt^M, 
durch  den  Vergleich  mit  einem  Thurm  (// 211>,  ebenso  485,  P  128) 
garantiit.  Hier  wird  man  also  iu  der  That  annehmen  müssen,  dass  die 
obere  Bronzeschicht  einen  geringeren  Durchmesser  hatte,  als  die  sieben  dar- 
unter li^nden  Lederschichten.  Hingegen  muss  der  Schild  des  Idomeneus^ 
wenn  wir  divo>Tr^r  richtig  aufgefasat  haben«  ein  Rundschild  sein.  Dann 
hat  r\ber  auch  Heibig  8.  325  Rechte  wenn  er  unter  den  ^t'w  y.avövei:  N  407 
den  Armbügel  und  die  Handhabe  versteht,  während  Reichel  8.  24  an  die 
SpreizstAbe  dse  mjkenischeD  Kuppelschtldes  denkt  Da  liereita  unter 
Bamees  IL  die  fiaidln  i)  Scbilde  mit  nögna^  und  ^avo9  tragen,  liegt 
kein  Orund  vor  an  bestreiten,  dass  sehon  die  lonier  des  aditen,  wenn  nicht 
gar  des  nennten  und  lelinten  Jahrhunderts  dtese  Vorriobtung  luuinten. 
Für  das  siebente  sind  sie  überdiesi  worauf  Heibig  richtig  hinweist,  durch 
eine  melisebe  Vase  (Conze  Tal.  HS)  auch  für  Griechenland  monumental 
iMseugt.  ReichelB  Berufung  auf  *P  761,  wo  xard^  den  Querstab  vom 
Webstuhl  bedeuten  eoli,  verfängt  nicht,  da  ee  dort  vielmehr  das  Wd^ 
sehiflbben  oder  den  Stab,  um  den  die  x^dxi^  gewickelt  ial^  liezeichnet^)* 
Sdiwerer  wi^  der  ESnwurf,  dass  die  Art,  wie  sieh  Idomeneus  hinter  seinen 
Schild  Terkriecbe,  mit  Sicherheit  auf  den  mjkenischen  KuppelschUd  schlieft- 
sen  lasse.  Das  ist  richtig,  aber  in  der  Stelle  ist  überhaupt  Mykenisches 
und  Ionisches  gemischt  405  ff. 

1)  Vgl.  jetzt  Max  Müller  A^ien  iiiul  Kuropa  .ST.'i. 

2)  ä.  meinen  Artikel  über  die  Reliefs  mit  Odysseus'  Jb^uswaschuug  in  den 
Athen.  Mitth.XXY  1900  S.  309  ff. 
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Tijy  df^'  ö  ye  ^wotci  ßoStv  mal  vö^fu  x^Üx^ 

Hwr  doatet  auch  navtöü*  ilofj  auf  den  Bundscfaild,  aber  es  kann 
für  TtqtiioiaaTj  oder  öfi^aXoiaat]  substitiiirfe  sein.  Dagegen  enibilt  die 
Sohildbesolureibung  noch  ein  sprachliches  Indicimn,  das  enlsofaieden  ffir 
sp&teran  Ursprung  spricht  und  dessen  ich  midi  vorgreifend  wohl  schon  jeUt 
bedienen  darf,  das  ionische  üteiativ  q^o^isrnteJ)  Also  ^  SoUldhesefaiei- 
bnng  ist  jung,  dagegen  die  Schilderung  von  der  Action  des  Idomeneus 
alt.  Wir  haben  hier  zum  ersten  Mal  den  Fall,  dass  der  alte  Text  durch 
einen  späteren  B€>arl>eiter  erweitert  iat  Ursprünglich  wird  die  Stelle  ge- 
lautet haben 

y.ovff  ihj  ydQ  V7t'  danldi  xBQ^ttoiaüfi' 
Tfj  {}7to  rtcig  läh],  tö  (5*  vfKeQTtraTO  ;jaAx£Ov  iy^oq. 
Den  ionischen  Ruudschild  Imt  ein  Späterer  eingesetzt,  ohne  zu  bedenken, 
dass  er  zu  der  Bewegung  des  Idomeneus  nicht  pa.sst.  Weitere  Argumente 
für  die  Richtigkeit  der  Helbigschen  Auffassung  der  xayovfg  werden  sich 
uns  unten  6.  13  ergeben.  Hier  verbürgen  sie  uns,  dass  wirklich  der  spä- 
tere ionische  Bügelschild  gemeint  tat.  Bei  den  Schilden  des  Sarpedon  und 
des  Aineias  liingegen  könnte  man  allenfalls  auch  an  den  mykenischen 
Bügelschild  denken,  wie  wir  ihn  auf  Gemälden  und  Vasen  aus  Mykenae 
und  Tiiyns  finden.^)  Der  einzige  Bügel  ist  bei  dem  letzten  Krieger  auf 
der  mykenischen  Vase  (Furtwingler-Löschcke  43)  deutlich  sichtbar.  Da 
er  nicht  von  der  B^d  ge£ust  wird,  muss  man  wohl  annehmen,  dass  der 
Schild,  wie  der  mykeniscfae  Euppelschild,  mittelst  des  rekafidtv  am  Kör- 
per befestigt  is^  woians  sich  auch  das  tiefe  Herabhängen  erkUtl  Wird 
doch  selbst  noch  der  ionische  Rundschild  wenigstens  bei  den  Wagenlenkem, 
die  ihn  auf  dem  Bficken  tragen,  mittels  des  teXafu&p  gehalten  (s.  die 
Berliner  Amphiaraos-Yase  Hon.  d.  Inet  X  4.  6).  Allein  diese  Schilde  sind 
nicht  kreisrund,  somleni  oval  oder  unten  mit  einem  Ausschnitt  Tarsehen, 


Ii  Ueber  O  646,  wo  eboifalb  ein  lonier  fofitnu  eingesetet  hat,  s.  die 
Analyse. 

2)  Auf  den  WandgemüMen  aus  dem  mykotiisclu  n  Palast  dfx  1887 
Titv.  11,  dem  Bild  der  Miykenif*olKTi  Kalkstcinplatte  ebenda  189fi  nh:  1.  der  my- 
kenischen Krie;:ervaf<L'  iFiii-twiinfrh  r  und  Ix>schckc  Mykcn,  Va>*eT!  12,  43)  und  der 
tiryathiechen  Kriegcrvasc  i^chlicmann  Tiiyos  Taf.  14);  vgl.  Heieiiel  tiO,  Uelbig  19<i. 
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so  dasa  auf  tm  die  Beuiehnang  x&uXog  nicht  passk.  So  mfissen  also 
auch  dte  Schilde  des  Abeias  und  des  Sarpedon  als  ionische  Rnndschiide 
bsiraefatet  iveiden.  Ausdrücklich  möchte  ich  nur  noch  die  Insinoation  ab- 
weisen, ab  ob  ich  mir  den  RnndsdiUd  aus  dem  Kuppelschild  in  der  Wdse 
sntetanden  d&ohto»  dass  der  Bnmxesdimuck  der  Aussensdle  rar  eigentlichen 
Sdiutidiülle  sich  entwiclMlt  und  die  Häute  snm  vwstirkendm  Innenfutter 
d^grsdmt  worden  teiso.  Vklmehr  denke  ich  mir  den  metallenen  Rund- 
fldiild  unabhängig  vom  ledernen  Kuppelschtld  entstanden,  von  dem  er  ja 
auch  der  Hamihabung  imch  ^rundvorsjchieden  ist,  und  uiöchto  vermuthen, 
ddsä  uns  seiut*  Urform  in  der  kleinen  runden  Turtscbe  vorliegt,  die  die 
Krieger  auf  der  tirynthisehcn  Vase  sciiwingen  '). 

Wir  sohon  also,  dai5s  Heibig  vollkommen  Reoht  hatt«,  wenn  er  in  Sehüd  Um 
di^r  Uln^  sowohl  dün  Kuppel-  als  den  BügelschilU  oonstatirte,  und  zwar 
liegt  die:?or  in  weit  mehr  Fällen  vor,  als  Reichel  einräutnen  will,  der  ihn 
nur  in  der  Doloneia,  wo  Diomedes  und  Odysiini.-*  mit  den  Schilden  in 
den  Händen  die  Rosse  besteigen  {K  149."^)  513),  femer  ^  373  f.,  wo  dem 
todten  Agastrophos  Panzer  und  Schild  abgenommen  werden,  und  endlich 
ji  32 — 40  in  der  Schilderung  von  Agamsmnons  Rüstung  anerkennt.  In 
diesem  lotsten  Falle  aber  nimmt  er  an,  dass  der  Dichter  im  Wesentlichen 
frei  erfunden  habe,  ohne  lebendige  Anschauung  von  mykenischen 
Schildsu,  und  in  Anlehnung  an  die  kleineran  Kreissohilde  seiner  Zeit. 
Ich  stimme  disser  Auffassung  im  Prindp  völlig  su,  weiche  aber  in  der 
Begjribidung  und  Ueurtheilung  des  Einseinen  von  Rdcfael  etwas  ab.  Vor 
allem  behaupte  ich,  dass  der  Dichter  einen  Bfigelschild,  nicht  einen 
Kuppelschild  beschieiben  wollte,  dfopißgöti^,  worauf  sich  Rmchd  beruft, 
ist»  wie  beim  Aineiasschilde,  formelhaft  gebraucht  Die  Decoration  aber  ist 
die  der  Bronsseehllde,  Knise')  und  Buckeln,  wofür  Heibig  &  819  die 
Faiallelen  auf  italischen  BronsesdhOden  nachgewiesen  hat  Worin  also 
besteht  die  Inconrectheit?  Woraua  folgt,  dass  der  Dichter  frei  erfindet  oder, 
irie  ich  es  lieber  nennmi  mödite,  arebfMtf   Warum  nebnen  wir  nicht 

1)  Der  HaiuUiabuug  nach  iiliulicl»,  aber  in  der  Form  verschieden  sind  die 
hetitiscben  ädiiide,  vgl  Hax  Milllcr  a.  a.  0.  S.  329. 

2)  Man  beschte,  dsss  Odyaaeos  den  Schild  um  die  Schulter  legt  149,  nof 
wO^  A/ifi*  Sfii0$  ^bto$         Er  tilgt  siso  den  Rondscfaild  am  Tflo^star,  wie 

der  Wagenlenkcr  auf  der  Amphiaraosvase. 

3)  Dass  xixioe  hier  die  Peripherie  des  Kreise»,  einen  Reifen  ])cdeut^'t,  \\  iUm  iiil 
CB  an  den  beiden  anderen  lUasstellen  den  Inhalt  des  Kreises  bezeichnet,  ist  diesem 
Wort  wie  «einm  deutschen  Bruder  auch  sonst  eigentbumlich. 
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an»  dass  der  Dichter  eiDfach  einen  ionischen  Bronzeschild  beschreibt? 
Um  dies  zu  zeigen,  muss  ich  die  Worte  selbst  hersetzen: 

dv  d'  tut*  d/ifißfföjtjp  ftohidaldaXov  äanidtt  ^oGqw 

ip  di  ol  öfi^aXol  ijaop  isixoai  xaaütti^io 
ItvHoi,  iv  di  iiinoiüw  i6tg  fiälavog  tcvavoTo. 
Bei  jenen  italisdien  SehUdeo  emd  die  Eraee  und  fiiiekeln  ane  der  Ifietall- 
platte  aelbet  durch  Tratbeo  henuiagestbeitol»  bei  dem  SehÜde  dee  Agamemnon 
eind  aie  auf  die  Oberfllehe  aufgeBetot  Das  ist  IQr  die  aus  Zinn  und  Kyanoe 
gefier^lten  Buckeln  wohl  Tentftndlich,  aber  fOr  dae  weiter  aueew  herutn^ 
knienden  Ereiee  ans  En  nwht  denkbar,  wenn  die  Unterlage  ^eieb£alle 
En  war.  Denn  dann  wfizde  man  sie  gewiss  durch  Treilien  heigestellt 
haben.  Also  denkt  sieh  der  Dichter  den  Schild  nicht  aus  En,  sondern 
ans  einem  anderen  Material  gefertigt  und  «war  ganz  gewiss  ans  Leder, 
und  darin  liegt  der  ArehaiamiiB.  Die  Fotm  des  BdiÜdeo  ist  ionisch,  das 
Material  mykenisch,  die  Ornamente  sind  ionisch,  der  Technik  des  Trabens 
entlehnt,  die  Art  ihrer  Anbringung  nbor  auf  einen  Grund  von  Leder  ist 
mykeuiöch.    Die  beiden  anschliesseiidiii  Verse 

T7y  ö'  ini  Likv  roQ'/Ci)  ßXoavQÖiJcig  ioteq>dvtoto 
öeivdv  i)fny.':itf'vr],  niQi  dk  ./eiuoc  re  Oößoc  re 
sind  von  Furtwaugk  i  i  Broncefunde  von  Olympia  59,  2)  als  späterer  Zusatz 
nachgewiesen.     Wir  haben   hier  einen   ähnlichen   Fall   wie  oben  bei 
N  405—408,  nur  dass  diesmal   auch  der  Urtext  verhaltnissmässag 
juug  ist. 

Der  Schild  des  Agamemnon  ist  also  ein  richtige  Bastardschild,  ins 
Märchenhafte  gesteigert  durch  die  Kostbarkeit  des  verwendeten  Materials. 
Li  dieser  Btv.iehung  steht  er  nicht  allein.  Phantastische  üebertreibungen 
liegen  im  Charakter  jedes  Heldengedichtee.  Auch  Homer  hat  nicht  bloss 
le  donne  i  cavalior,  auoh  1 '  arme  hat  er  besungen.  Die  freie  Erfindung 
dee  DichterB  tu  leugnen,  ülierall  Eealitaten  sehen  au  wollen,  heiset  das 
Wesen  der  Poesie  sdiwer  verkennen,  und  das  lidit,  das  die  myko» 
nischen  Monumente  auf  die  homerischen  Gedichte  ausstrahlen,  wird  aur 
Ftekel  des  Kauplios,  wenn  man  durch  künstliche  Literpretation  ebe 
Uebereinetimmung  herxustellen  bestrebt  ist,  gegen  die  Mch  der  Text  dee 

1>  Dam  die  dftfalol  zur  Schiiüverstärkimg  bestimmt  sein  müssten,  ist  eine 
UDgerecbtfertigte  Annahme  von  Reichel.  Auch  auf  den  italischen  Schilden  bilden 
sie  ein  blosses  Ormnneiit 


HInhwadlikte. 


18 


Dichters  sträubt  Man  TorgMSB  doch  lucb^  dau  Homer  eein  Wiaen  von 
den  Mu!>eii  hat 

Schon  unter  den  mykenischen  Schilden  findet  sich  ein  solcher  soUliteAlHL 
Märchenschild,  der  des  Aks.  Sieben  Häute  und  eine  Metalllage,  das  giebi 
niedrig  geecliitrt  ein  Qewiobt  von  140  Eikgcamoi.  Kieoand  wird  im 
Ehiste  annehmen,  daea  ea  aololie  Schilde  wirkliob  gegeben  habe.  Die 
höchste  Zahl  der  Schichten,  die  wir  aonaft  finden,  ist  vier;  so  schwer 
isl  der  Schild  die  Teukros  O  479,  welche  Stelle  in  der  Odyaeee  %  122 
nachgeahmt  ist  Im  H  iet  diese  Zahl  ^eieh  auf  das  doppelle  gesteigert 
Man  wende  niebl  ein,  dass  mit  der  Zahl  der  Schichten  sieh  auch  die 
QrSsee  der  ehiaelnen  Hinte  und  damit  der  Zuwachs  des  Gewichtee  ver- 
minden,  da  ja  angeUioh  die  Dtuehmesser  der  Hinte  nach  der  Mitte  an 
hnmer  kleiner  weiden.  Dieser  Hypothese  haben  wir  oben  schon  Due  Hanpt> 
stfttie  entxogen;  die  kleine  Nebenstütase,  die  Reichel  S.  26  in  Z 118  dvrv^ 
fj  frvfidTrj  x^^ev  aürtldog  6f.i(puXoeGar^g  gefunden  zu  haben  glaubt,  ist 
auch  nicht,  halLbar,  da  äviv^  hier  otienbur  den  umgelegten  steifen  Kand 
bezeichnet,  den  Reichel  selbst  {8.  13)  auf  den  Monumenten  nachgewiesen 
hat.  Andererseits  wäre  es  doch  auch  wunderbar,  wenn  auf  keiner  der  jetzt 
schon  recht  ziililnichen  Darstellungen  mykenischer  Schilde  die  Ränder 
dieser  oberen  angeblich  kleineren  Lagen  angedeutet  wären ,  die  doch  sehr 
sichtbar  iiätten  sein  müsi;ien.  Wir  halten  daher  daran  feat,  dass  die  Schich- 
ten itn  Wesentlichen  dieselbe  Grösse  hatten. 

Die  übrigen  Märchenschilde  der  Ilias  sind,  wie  der  des  Agamemnon,  Scuu  im 
Rundschilde  aas  Metall.  Die  phantaatisohe  Steigerung  besteht  in  der 
Koetbarkeit  des  Materials.  Da  ist  suerst  der  Schild  des  Nestor  ans 
massivem  (jk»ld  &  1931  Denn  das  sagt  der  Dichter  ausdrücklich :  näaav 
Xfva^hlP  ffuvai,  na^dvag  te  nai  oMjr,  und  so  hat  natürlich  auch 
Helbig  318  die  Stelle  verstanden;  nur  setst  er,  meiner  Ansicht  nach  flher- 
iUle^ger  W«se^  hinan,  das  reale  Vorbild  kSnne  hfiohstens  ein  Schild  ge- 
wesen eem,  deeeen  Obeifiiche  statt  mit  der  gewöhnlich  flblidien  Bronie 
mit  Goldblech  fibenogen  geweeen  ed,  was  Reichel  6.  24  so  missversteht» 
als  ob  Helbig  den  Dichter  wirUioh  von  emem  solchen  Schild  sprechen 
laastt.  Da  aleo  der  Schild  des  Nestor  aus  pniem  Metall  ist;  können  die 
itavdpeg  nur  die  Bfigel  asin,  wodurch  die  8.  10  verdieidigtc  Anffassnng 
Helfalgs  eine  weitere  Stdtae  erhili  Dass  es  aber  ein  Mirchenschild  ist» 
si^  nns  der  Dichter  selbst,  indem  er  ihn  mit  den  Worten  tf^g  >  Cv  xXiog 
oi^Qavdv  ix&t  einführt  und  ihm  den  von  Hephaistos  gefertigten  Panser 
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de."  Dioinedes  zugesellt.  Hierhin  gehuren  auch  die  Goldfäden  am  J^child 
des  Öarpedon  (s.  R.  8)  und  die  goldenen  Waffen ,  die  Diomedt-  von 
Glaukos  (Z  236)  eintauscht,  ohne  dass  ich  behaupten  will,  dass  der  Dich- 
ter YOD  Q  195  an  diese  Stelle  des  Z  gedacht  habe. 
Scuid  des  Das  grönte  Wunderwerk  aber  ist  der  Schild  des  AchilleuB.  Und 
hier  können  wir  die  allmähliche  Steigerung  der  dichterischen  Phantasie 
8chrittwei«e  verfolgen.  In  der  alten  '  OnkonoUa  ist  es  ein  mykenischer 
Schild  mit  silbernem  telafidiv  2  478—480 ;  da  aber  nachher  der  Pan- 
xer  genannt  wird  610»  kt  es  klar,  dass  der  Dichter  archaisirt  Dann 
beim  Flusskampf  ist  es  sin  ibmdschild  aus  masNvem  Gold»  wie  der  des 
"  Nestor.  0  164  (Asteropaios)  xa/  iri^tf  fih  dovql  odxog  ßdlev, 
odik  iiaitqö  4^i€  odxog  *  xtgvedg  ydg  i^^iuau  düi(Mit  d-BOio,  nachge- 
ahmt Y  26?  cddk  %&t  AtvBtao  dal^Qwos  dß^ifiw  äytpg  adMg  ' 
Xfvaög  ydq  i(fHttM,  ia^et  ^eofo.  Diese  sweite  Stalle  hait  dann  ein 
Nachdmhter,  wie  benits  Azistarch  erkannt  ha4v  durch  eine  ausführliehe 
Schihlenmg  erweitert  indem  er  den  Schild  aus  fünf  Metalllagsn  bestehsii 
Hess,  aussen  zwei  Platten  yon  En,  innen  iwei  von  Zinn  und  in  der  Ifitto 
ebe  von  Gold  (269—272).  Die  Goldplatte  musste  er,  so  abeuid  es  is^ 
nothgedrungen  ins  Innere  vwlegen,  weil  im  UrUxKt  «oMseite  lE^d,  dass 
die  Lanze  des  Aineias  den  Schild  zerstach,  andererseits,  dass  das  Gold  sie 
aufhielt.  Dieser  Dichter  hat  also  die  Schichten  aus  Rindshaut^  die  daB 
Futter  der  Bronzeschilde  bildoii,  durch  Metalllagen  ersetzt  Endlich  hat 
ein  Nachdichter  am  Schluss  der  'OnAonoUa  die  mit  Recht  bewunderte 
Schildbeschreibung  hinzugefügt  ^481—008,  In  der  alten  'O/r'/.oroila 
wird  609 ff.  unmittelbar  an  480  angeschlossen  haben.  Dass  dieser  Nach- 
dichter die  Interpolation  von  1'  bereits  kannte,  zeigt  ^481  ftivte  ö'  äg* 
ttiitov  iaav  od/.tog  mvyjc. 

Ei-  gehört  heutzutiige  zum  gtiten  Ton  in  der  Arcluiologie,  an  die 
Realität  des  hoQierischen  Schildes  oder  wenigstens  an  seine  reale  Mög- 
lichkeit zu  glauben.  Selbst  Heibig,  obgleich  er  den  Schild  als  Gausee 
für  ein  Gebilde  der  poetischen  Phantasi»;  erklärt,  nimmt  doch  bei  den  ein- 
sdnen  Seen«  n  eine  Beeinflussung  durch  vorhandene  hildlicho  Darstellungen 
an  und  hält  vor  Allem  an  der  unglücklichen  Vorstelluug  fest,  als  ob 
sieh  der  Dichter  die  Fläche  den  fünf  ntvx^g  entsprechend  in  ein  rundes 
Mittelfeld  und  vier  oonomtnsche  Gürtel  gegliedert  gedacht  und  auf  diese 
fOnf  Felder  die  Soenen  vertheilt  habe.  Dass  die  Anschauung  von  der 
voreohiedenen  Grösse  d«  Soluofaten  unbegründet  ist»  haben  wir  schon  oben 
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gesehen,  ünd  wenn  der  Erfindung  eine  Fünftbeilung  zu  Grunde  läge» 
80  mösste  diese  ftndh  in  der  Beschreibung  smn  Ausdruck  gebracht  a«n. 
Das  ist  aber  keineswegs  der  FalL  Eine  Eintheilung  liegt  allerdings  vor 
und  wird  dmdk  die  Figur  dee  Anaphora  aoharf  markirt,  aber  es  ist  keine 
FAnfkheQnng,  sondern  eine  Achttheilong  oder,  wenn  wir  den  äusseraten 
Band  mit  dem  Okeeuos  hinamehmep,  eine  Keuntheiluttg.  I  t.  483  iv  fiiv 
yaiav  itiv^e»  JX  490  iy  d^m  ftoitive  nöXtig,  III  y.  541  ir  d' 
itl&si,  wiöv.  XV  550  iw  d*  i%id-n  ri/iepog  ßaathljtov.  V  561 
ir  d'  mnfpvlf^üi  fiiya  ß^l^avoav  dli^iijy,  VI  y.  673  iit  d* 

dyilr^v  nolrja€  ßoßy.  VII  y.  587  iv  dk  yofidv  nobjae  .  .  .  fiiyav  oUiv 
d^mdft>y.  Vni  y.  590  dk  xoqöv  mbuXh.  IX  y.  607  Sp  d'  M- 
&tt  stotaftoio  fifya  o^iißog  'Shueavoto,  Der  Grundgedanke,  der  der 
BSrfindung  su  Grunde  liegt,  ist  ebenso  einfach  wie  groesarl^,  Hephaistoa 
stellt  auf  dem  Schilde  dar  die  ganse  Welt  mit  dem  was  darin  ist,  das 
Grosse  wie  das  Kleine,  Erde,  Meer  und  Himmel,  und  das  Leben  der 
Menschen,  in  der  Stadt  und  auf  dem  Laude;  das  in  der  Stadt  :  im  Frieden 
und  im  Kriege,  das  auf  den»  Lande:  Ackerbau  und  Viebzuyht,  den 
Ackerbau  als:  Pflügen,  Ernte  und  Weinlese,  worin  zugleich  die  drei 
Jahreszeiten  xum  Ausdruck  kommen  '),  die  Viehzucht  in  der  Rinder-  und 
Schafheerde,  endlich  als  heiteren  Abschluss  einen  fröhlichen  Reig«'n  und  alles 
nmschliessend  den  Strom  de.s  Okeano?.  Das  ist  die  Erfindung  i'ines  Dich- 
ters, nicht  die  eines  Künstlers;  eine  Erfindung,  di<>  auf  streng  logischer 
Eintheilung  beruht,  die  mit  Contrasten  operirt,  die  in  der  bildlichen  Dar- 
stellung nur  abgeschwächt  und  yenri<?cbt  werden.  Man  yeigleiche  doch 
nur  den  Homertext  mit  den  zahlreichen  Reconstructionen,  wie  sie  in  den 
letzten  Jahren  in  Bild  und  Wort  gegeben  sind,  und  man  wird  go-tehen, 
dass  die  bildliche  Darstellung  hier  hinter  der  poetischen  unendlich  zu- 
rücksteht und  die  in  ihr  enthaltene  Gedankenfülle  nur  sehr  unvollkommen 
zum  Ansdrack  bringt,  dass  aW  anderseits  die  Schildoning  mit  dem  sup- 
donurten  Bildwerk  va::g^ioben  eine  FOlle  yon  Incorrecthdten^  enthält  Als 

1)  Das  hat  Brunn  erlcannt,  aber  er  irrte,  mtsm  er  die  Dantollmig  der  Rinder- 
heerde  hlnzunahm  und  durch  sie  den  Winter  rcprasentirt  glaubte.  Die  \  r>n  I^wen 
llberfallene  Uinderheenle  darf  von  der  friedlicli  w  eitle  iiden  Scliaf heerde  nicht  ge- 
trennt werden.  I'.eide  sind  nc;;onstiickc.  Der  i»ichter  der  Scliildhe^irhreibung 
hat,  wie  die  meisten  älteren  Griecheu,  nur  drei  Jahreszeiten  angenomnien :  %nuutv 
Feldbefitellung  (vp-l.  den  Bildcrkalender  von  Hagios  Eleutherios,  Joiintal  interna- 
tional d'archC'ologie  numismatiquc  II  1899  p.  21  ff.),  d^i^os.  Ernte,  inw^a  Weiuleac. 

2)  Ich  meine  natllrUeh  das  beetftndige  Wechseln  und  Fortschroiten  der 


uiyiii^ed  by  Google 


16 


Mykoiiadie  und  ioniache  Waden. 


archäologische  Beschreibung  betrachtet  sind  die  Verse  eine  Stümperei, 
als  Phantiisiestück  sind  sie  ein  Wunderwerk.  Auch  von  der  Skylla  hat 
der  Dichter  der  Odyssee  keinp  ]>]H-ti3ohe  Vor-t'  llung;  denselben  ka- 
leidoskopischen Charakter,  der  durchaus  dem  Wesen  der  freien  dichte- 
ibchen  Erfindung  entspricht,  trägt  die  Schildbeschreibung.  Wie  sich  die  ein- 
Minen  Soanan  iuf  die  Fl&cfae  verkbeilao,  hat  sich  der  Dichter  im  Einseinen 

Scenen,  das  den  Eindruck  macht,  als  ob  Homer  „lebende  Photo/fraphicn  -  be- 
sc'liroibo.  die  aber  leider  zu  seiner  Zeit  noch  nicht  erfunden  waren,  niclit  die  sog. 
Tnren)ret.atinn9fehler,  die  Kcichel  in  der  Schildbeschreibtmg  entdeckt  zu  haben 
meint,  und  mit  deren  Hilfe  er  die  Realität  dee  Schildes  ebenso  zu  beweisen  hofft, 
wie  «inatBnum  die  der  FhilMtntiachen  Bilder.  Um  iddit  den  Vonraif  mf  mieh 
»I  laden»  daas  ich  widenpieciie  olme  in  wideriegen»  mnea  idi  dieae  aaipeliMciien 
bleiprataiionaf  eUer  elnaeln  dnnbgehen,  wobai  idi  nddi  mm  Thail  mit  der  bereite 
von  Maasa  (Dcutsdic  Litt  Zeit  1895  S.  1617),  II.  Schmidt  (Sat.  Viadr.  101)  nad 
Swoboda  (Zt^chr.  f.  osrerr.  Gymna».  1?>00  S.  Iff.)  geübten  Kritik  berühre. 

1.  In  «Ir  r  Gericlitssceno  497— r)Ob  soll  der  Dichter  das  in  Gestalt  von  zwei 
Talenten  (roldes  dargestellte  Wehrgeld  irrtümlich  als  die  für  den  besten  Kiehter- 
spruch  ausgesetzte  Prämie  ansehen.  Das  verbietet  sich  seiion  durch  die  Kleinheit 
der  Summe.  Zwd  Goldtalente!  Die  repräsentiren  nicht  oinmid  den  Werth  dnes 
ehernen  Keeaela  (!P  2d9)i  dafür  Ifiet  mdi  man  too  keiner  Blatadinld.  Andi  muia 
ieli  beetveiten,  daes  daa  Wehlgeld,  die  BeaUtK  dee  Bildweikee  einmal  voiaaege- 
aefart,  flberiiaapt  daigeetellt  weiden  Iconnte,  eineriet  ob  H<nner  daa  Stieltobject  dee 
Ptooeeaea  liebtig  scliildert  oder  nicht.  Homer  sagt  3  ukv  rßxrro  nAvr  ä7fSov$>at, 
!(i^t/q*  nufaiaxmv,  S  ah  f  ro  //r}Sif  lUo^-ai.  D.1.S  Gold,  das  die  eine  Partei 
empfangen  zu  haben  iriiLniet,  die  andere  gezahlt  zu  haben  behauptet,  liisst  sich 
so  wenig^  darstellen,  wie  ein  verbrannter  Kassenschein  oder  ein  tmterschla^nes 
TeBtament. 

2.  V.  516  aoU  der  IHditer  iwei  eimple  HeeifBhier  ffir  Ana  und  Adiene 
eriülrt  hd>en.  Da  aber  Athene  dodi  wohl  eehon  sur  Zeit  de«  Dichten ,  wenn 
ale  &berbanpt  dargeeteUt  wnxde,  einen  langen  dilton  tmg,  ein  HeeifBhrer  aber 

einen  kurzen  oder  gar  kdnen,  so  weiss  ich  wirklich  nicht,  wie  das  Missvenstündniss 
hätte  entstehen  sollen.  Die  Göttlichkeit  der  Figuren  hebt  der  Dichter  überdies 
dadurch  ausdnuklirh  iiervor.  das»  er  sie  aus  Gold  sein  lässt  Dass  Ares  und 
Athene  auf  dcrhrlUtu  Seite  kämpfen,  entspricht  sogar  den  Vorstellungen  im 
ältesten  Stadium  der  iiias  (s.  u.).  Und  daas  ihre  Gegenwart  „augenscheinlich" 
notdoa  sei,  kann  man  attdi  aieht  behaupten,  da  aber  den  schlieeelichen  Aus- 
gang dea  Kampfea  gar  nichts  gesagt  wird. 

8.  Ud»erlian|it  aoll  eich  der  Dichter  in  der  Seena  der  Stadtbelagemng  der 
^bsten  Verseben  schuldig  gemacbt  haben;  swel  Dantellnngea,  die  gar  iriohte 
mit  einander  zu  thun  haben,  soll  er  mit  einander  verbinden,  eine  einscenige,  Be- 
lagemng  einer  Stadt,  nnd  eine  zwdacenige.  Bentesng  gegen  «ine  Heerde  and 
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oidit  Uar  gomacht  tind  bnmchle  es  auch  nicht  Aber  dem  echattenhaften 
ffilda,  das  Uun  yoi;ge8chwebt  haben  mag^  werden  die  Beoontfenictionen  auf 
pompejaiuecben  KIdem  und  den  SdbaltaMn  dee  Xheodoroe  (BSm.  Ifitth. 
VI  1891  Tal  4 — 6)  mehr  ente[»edien,  als  die  der  hent^m  Arehiologen.  Wae, 
wie  bd  den  Philoetratfflohen  Bildern,  hat  der  jetzt  vergenane  CSnrlFriederidi« 
dnrehaus  das  liohtige  gesehen;  die  Zelt  fat  nidit  ÜBrn,  die  ihn  wieder  zu 

daran?  sieli  oritwickclnd  oiiicn  Kampf.  Liest  man  mm  den  Text,  so  erh.'ilr  mnn 
eine  wohl  zusamuieiihäu/^cndc,  untadelige  Opsrhiehto :  .,ZwH  Iloorf  hHa;;('iri  eine 
Stadt  den  Belagerten  geht  e»  sM'hlecht;  die  beiden  bela^^eruden  Heere  ai>er  sind 
in  eine  leichte  Meinungsdifferenz  gerathcn;  das  eino,  radical  j^oftinnt,  will  nie 
oidoniuuinnä&^g  verdevaattoea,  dae  aade»,  meoacheidkeiindlidicr,  will  oich  za- 
&iedai  geben,  wenn  die  Belagerten  den  Belagendcn  die  HiUte  ihrea  Besitcea 
abtreten.  Die  Belagerten  aber  geben  die  Featnng  nicht  auf;  die  Maner  beaetien 
sie  mit  ihren  Welbem,  Kindern  und  den  alten  lauten;  ^ie  selbst  machen  dnen 
Bcntezug  gegen  <lie  Hecrden  der  Belagerer.  Der  Lärm  sehreckt  die  Belagerer 
aaa  ihrer  Rcnitliung  auf;  sie  eilen  zu  Hilfe  und  nun  <>nf  u  iikclt  ^irh  die  Sclilacht", 
iSo  hat  sehon  Frieilerichs  Philostr.  Bild.  225  absolut  schlaj^end  iiUci-jtrefiit,  aber 
inan  imt  ilim  keinen  (ilanbon  gem^iteukt,  ^«uudem  sich  der  sprachlich  und  ^aclilieh 
gleich  unmöglichen  ivi  klärung  von  Bruun  Kunst  bei  llomcr  10  angeschlossen.  L>ie- 
iorniailldi  ventdit  unter  den.  beiden  Heeren  daa  der  Belagerer  nnd  das  der  Be- 
lagerten, i*  Mfn"  wtfüir  ä/tfi  wird  aJa  aUgememe  OrtalMatiramang  grfaaat, 
,in  der  Umgebung  der  Stadf'i  nnd  so  denkt  sich  denn  Reichel  die  Belagerten,  wie 
auf  dem  mykenischen  Silbengefiaa  fEf.  An/,  1^01  ;r/#-  2.),  vor  dem  Thore  mit  den 
Belagerern  kämpfend,  was  rtmn  docli  wirklicli  nicht  heisscn  kann,  also  auf  dei- 
»elhcn  Seite  mit  diesen,  wn^  ff/zy /nielit  hei«?en  kann.  Dcmgcmäss  soll  auch  ^l/n  rti 
ofioi.  nrbavf  ßnt  /.r  auf  Uio  Belagerer  nn<l  die  Hclajrerten  gehen;  —  bei  kriejc^füluen- 
den  Parteien  ist  das  eigentlich  so  belhbivei-hiäudlich,  dass  es  nicht  gesagt  /.u  «  er- 
den braucht —  iji  Sian^aO-if  tv  ij  di  ät^a  ndi  ra  <)doaai?a«  soU  die  ßovkij  der  Belagerer 
sein,  die  die  AltematiTe  stellen  entweder  Theilnng  des  Besitses  oder  ZentSrung. 
Daas  —  ^,  wenn  es  unmittelbar  anf  iixm  9i  oftoi  Apiu»»  ßovh^  folgt,  nur  die 
beiden  dissentirenden  Meinungen  beseichnen  kann,  ist  dodi  aelbstrerstiladlldi. 
XaehBnmn  aber  soll  die  Meinung  der  dissentirenden  Partei,  nriinlich  der  Belager- 
ten, erst  V.  513  angegeben  sein,  ot  tV  oi  Tim  TtHd-ot-ro.  Auch  eine  ßoi^l  8o 
fichön  wie  die  oben  reeapitulirtc  Sehildemnfr  als  Erzählung  ist,  so  vortrefflieli  sie  in 
jetler  l'.iuzellieit  niotivirt  wird,  z.  W.  clariii,  dass  die  Frauen  und  Greise  die  Mam  r 
besetzen,  während  die  Müiiner  znui  't.6%ui  ausziehen  und  dass  diese  den  Moment  be- 
nutzen, wo  dieFdnde  berathen,  —  darstellbar  wSre  sie  nnr  in  tiner  ganzen  Reihe  von 
Seenen,  wie  wir  ^  auf  dem  peigamenlaehen  Telephoef lies  fhiden,  oder  kmemato- 
graiAlseh,  und  mancbea,  wie  die  Meinungs^eranx  der  belagernden  Heere,  ist  dem 
Inhalt  nach  fliMrhanpt  nicht  darMeHbar.  Das  giebt  uns  aller  noch  lange  nicht  daa 
Redit  einer  voigefaaaten  Mefainng  zu  Liebe  eine  gescblosaene  und  vorzuglidi  aufge- 
baute Erzählung  zu  zerreiieen  und  dem  Dichter  Missventindniase  nnteraaschieben 
Bob«rt,  Stadian  rar  Um.  2 
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Ekran  bringen  und  auch  die  CkmipiomisBreisiiche  TOn  Mets,  Kalirmmin 
IL  A.  über  Boid  mrfen  «iid. 

Die  Beweiaknft  dar  BeiwMr  iM  durah  die  Erkenntnia«,  dem  de 
eineneits  enbetiftnirt,  andeseneite  formelhaft  gebrauchfe  «erden,  alleMUnge 
etnrk  geeehnftoht  üm  so  wiebtiger  sind  die  Angaben  Aber  die  Hand- 
habung des  Bchildee.  Denn  es  ventebt  sieh  von  selbst^  dass  diese  bei  dem 
mjkenisehen  und  dem  ionischen  Schild  eme  gana  Tersohiedene  eeb  mussta. 

oder  gar  ihn  nagon  zu  lassou,  wat»  er  uicht  sa^  Reichel  nämlich  vorsteigt  uch 
zu  der  Behauptung,  dass  nach  der  Meinung  des  Dichters  die  Heerde  nidit  den 
Belagerern,  sondern  den  Bewohnern  der  Y.  491  —  606  beeehiiebenen  friedMchon 
atadt  gehftre.  Homer  soll  dieÜBgeheaeriksbkeit  begangen  haben,  sidi  die  bctden 
StKdte  unmittdbar  benidibart  m  denken,  ddi  ni  denken,  dasa  die  Belagerten  udi 
dnrcb  den  Bing  der  Belagerer  durchschleichen  und  einer  friedlichen  Nachban^tidt  die 
Heerden  wrpnchmcn,  wodurch  sie  sich  natürlich  auch  mit  dieser  verfeinden  nuissten. 
Mit  der  Versaiuinhiug,  die  durdi  V,  531  fipda/v  7iot>rx(rooi!>r  xrti^-rjwf  j  oj  arii^cdeutot 
ist,  bis  zu  der  der  I.<ärm  der  Scene  des  Viehraubes  üriuijt,  tsoll  hi  i  Loibo  niclit  der 
Fuiegürath  der  beiden  Heere  gemeint  sein,  den  man  erst  construirt  iiabe  (er  ist  aber 
doch  durch  V.  510.  Sil  so  deatlich  wie  möglich  bezeichnet),  es  soll  unter  ihr  die  Pro- 
eeaaaoene  hi  der  friedlidien  Stadt  ventandea  werden.  Dies  wire  aar  möglidi,  wenn 
die  Schladitsoene  (68O»640)  anf  dem  anpponirten  Sdiüd  mmiittelbar  neben  die  Pn>> 
ceMBoene  (497 — &06)  gestellt  gewesen  wäre,  und  daher  nimmt  Rcidiel  an,  dasa  rieh 
die  friedliche  Stadt  auf  dem  oberen,  die  belagerte  Stadt  und  der  Rinderranb  auf  dem 
QDtereii  Theil  de«  (iürtclH  befunden  und  der  Dichter  die  Scenen  des  oberen  Theil» 
in  umgekehrter  Folge  beschrieben  habe,  als  die  des  unteren.  Zu  diesem  Wechsel 
in  der  Riehnui^'  sei  er  durch  die  dem  mykenisehen  Schild  eigenthfunliclie  seitliche 
iuinkerbuug  voraulaäät  worden,  die  deu  obereu  Iheil  deä  G&rtcls  vom  unteren 
getrennt  habe.  Daihi  liegt  mm  dodi,  selbst  wenn  man  aOe  endeten  Vorao»> 
aemmgen  angeben  woUte,  ein  starker  Wlderqprocb.  Die  Ehikerbnng  aoU  den 
Dichter  veranlaaaea»  von  der  einen  auf  die  andere  Seite  übennqvingen,  und  doch 
soll  er  nachher  die  ^SdiladitBcene^  mit  der  „FroeeaaseeneF*  über  die  Efaikerbmig 
hinweg  verbinden. 

Mit  den  angeblichen  Interijrerntionsfehlem  ist  es  also  nichts,  und  aucli  für 
die  supponirtc  niykenische  Fonii  (ics  Schilde»  liefert  die  Beschreihnnf?  keinen 
Anhalt  Wenn  Reichel  sich  darauf  beruft,  üaäis  2  192  und  0  241  der  Schild  dcfe 
Achilleus  als  ein  mykenischor  bezeichnet  werde,  so  trifft  dies  für  die  erste  Stolle 
bealfanmt  an;  fSr  die  aweite  wollen  wir  die  MOgUehkelt  Toriinfig  zugeben.  Aber 
es  ist  eine  nngereditfcKtige  oder  inelmehr  Hiatrikhlicb  nnrichtige  Annahme,  dass 
die  homerisdien  Helden  in  den  Tonddedenen  Schichten  der  lUaa  immer  dieselben 
Waffen  tragen,  und  selbst  der  Umstand,  dass  der  Dichter  der  alten  ^Oxlonotia 
sich  <leu  Schild  des  Achilleus  wahrscheinlich  al^*  einen  mykenischen  vorstellt 
li.n  iS.  Ii),  berechtigt  nodi  in  keiner  Weifte  -nt  dem  Sehlufs,  da.ss  der  Verfasser 
iler  jüngeren  ächildbeachreibuug  an  dieser  \  orstellung  festgehalten  habe. 
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Es  empfiehlt  sioh  hierffir  schon  jetot  einiga  Belege  «i  gaben,  obgleioli 
das  Meiste  enC  nach  Behnndlnng  der  flhitgen  BflatnngmIQeke  fan  Zn- 
Mininenbang  mit  dieeen  hesproeben  ii«rden  kwuu 

Der  mykeniaehe  SebUd  hingt  bekanntlieh  an  einem  IVagriemen,  dem  Anie^on  dw 
ttlmfßi&v,  der  Ton  der  linken  Scbolter  qoer  über  Brust  nnd  Rfieken  linft 
Der  Kläger  hat  also  beide  H&nde  frei,  ausser  wenn  er  den  Schild  von 
der  Bniflt  auf  den  Backen  schiebt  (Z 117.  ji  545)  und  umgekehrt^  oder 
wenn  er  ihn  beim  ATaneicen  an  emem  Spreizstab  gefasst  hUt  (^485. 
F 128).  Eine  tngban  Beckuin^  ist  dieser  SoUld  logteich  eine  Art  Klei- 
dungsstück. Er  inrd  also  um  die  Schulter  gelegt,  man  nebt  ihn  an,  wie 
eben  Chiton,  und  er  verhüllt  die  Schultern  wie  ein  Mantel.    F  334  f.  — 

M135f.  du(pl  d'  a(j    ü^oiaiv  (iäXsTo  ady,og  fiiya  tf  mißa- 

QÖv  T€,  0  479  dfif"  üiioim  adnog  ^ito  rsTQad^iXvfivov ,   B  382 

7  e(>qi}  ydg  duff  tijfioiaiv  iy^i  adutog, 
JT802f.  a^ftoQ  &n  &\iuiv  darrlg  üdv  teXo/uCivt  xa^al  rcias  te^ffiiöeaoa, 
3  371  f.  dOftldeg  öaaai  dgiarai  ivl  arqati^  i]6l  ^t/LüTai,  ^(radiuvoi, 
377  d  (v  darrl^i  fielCovi  dtJrw,  3  192 f.  aXlov  d'  o-C  rev  olda 
ttv  6v  y.lvrct  tEvyeu  dtiot  ei  fti^  Aiavrög  ye  adxog  TeXa^ioi- 
viädao,  .i/ 431  f.  dfiflÖk  Ttäoiv  reüx^o  ftoixlX*  (Xapim,  tä  el^ivoi 
iittixötavto,  /I360  darcldi  ravQelf]  xeyialvfifiivog  ei^Qiag  difiovg,  P492 
ßoifjß*  silvfiivo)  lo^iovg  (vgl.  ^  479).  Auch  den  ionischen  Rundediild 
trägt  man,  wie  wir  S.  10  f.  gesehen,  ausnahmsweise  an  einem  Telamen,  so 
OdTSseus  K  149,  als  er  auf  eine  nachtliche  Beo(^08cirung  geht.  Aber 
nenn  man  zur  Schlacht  auesieht,  faast  man  ihn  am  Bügel,  man  hebt  ihn 
empor;  so  A^memnom^  82  dy  d*  iXtt  äfi^ißQdti^v  fCokudaUalov  doftl" 
da  ^ü€ft9,  und  AehiUens  T  8741.  er^rd^  imita  adxog  ftfya  r«  cttßo' 
^  re  9lltro,  naehdem  beide  Male  Torher  vom  Sehirert»  gesagt  ist:  äft^l 
d'  &fiOtot9  ßdXero.  Natürlich  könnte  man  etXsto,  &99lU%o  <)  auch 
vom  Biykeniaehfln  Enppelschild  sagen.  Aber  bei  diesem  ist  das  Aufheben 
niebtsChankteristisches.  Im  Qegantheil  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  der  my- 
kenisdie  Kri^r,  wenn  er  annen  Schild  „anzog",  ihn  nicht  aufhob,  sondern 
senkndit  auf  die  Ebde  steDte  und,  »bh  ein  wenig  bückend,  den  Tdamon 
um  die  Schulter  legte,  also  gewissermaseen  in  den  Schfld  hineinkroch^ 

1)  So  «^S  von  >iostor  oäno«  elÄe  rervyfiivov  vlo«  i«lo  x'^'*V  ^o."- 

foftwr,  wo  wabadieinlich  ein  mykeniflcher  Schild  gemeint  ist,  s.  die  ibulyae. 

2)  Qans  enden  liegt  der  FaD  O  474  «rfrdf  taf^  ÜA»  Salij^  iSfv  Mai 
Hho9  Jtmtf,  WO  nnd  Mft^  penllel  stehen,  die  Scfatdier  also  den  Schild  anf 
riA  nimmt. 
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Auch  liabtn  wir  bereits  oben  feetgesteil^  dase  der  Schild  des  Agamemnon 
an  jener  Stelle  des  A  ein  ioniacber  iat»  und  für  den  dee  AcbilleoB  in 
T  wird  sich  uns  weiter  unten  das  Gleicbe  ergeben.  Man  sieht  hier 
deutlich,  wie  für  die  neue  Waffe  eino  neue  Formel  geschsflbn  wird. 
Ablegen  dM  Die  Eutwappuung  eines  mykenisch  gerflaleten  Kriegen  wird  O  126 
mit  den  Worten  geschildert 

wobei  man  den  Plural  &fnav  beachten  mdge.  Damit  vefgleiche  man 
0  191  £,  wo  zwei  ionisch  gerüstete  Krieger  Nestor  und  Diomedes  (vgl. 
oben  S.  13)  spoliirt  werden  sollen: 

öfpQtt  Xdßiapiev 

d  an  Ida  Nioxoofi]v,  Ti]g  rvv  y.Xiog  ovgavdv  txei, 
näaav  ;^^i;(J£/i;v  ^fievai,  y.ayöyug  ti  xai  a^riji', 

Allerdings  steht  äa/tida  d'  (äfiuv  auch  otnmai  formelhaft  vom  ionischen 

Rundschild,  ^  373  ff. 

^  TOI  ö  ftev  O^tüQTixa  '^qaotQOfOV  i(pi^l{jioio 
atvvt*  and  OTT^&eafpi  TtavaloAov  danlda  öfi<av 

wo  aber  Bcbon  das  üatEQOv  rtQÖxBQOv  in  V.  374  und  die  Aupla«f»ung  des 
KörperthdUes  beim  Helm  den  stümpernden  Nachahmer  venratb.  In  myke- 
nisdber  Zeit  ist  es  also  der  Schild,  io  ionischer  der  Fbumt»  der  dem  £r- 
sohlagenen  Yon  den  Schultern  genommen  wird. 
Tf6x$«t^  Wo  beim  An-  nnd  Ablegen  der  Büstaiig  oder  beim  Spolüren  das  un- 
9vr«m,  bestimmte  r^^ta  oder  iweet  gebraucht  is^  musa  EnteoheiduDg  Aber  die 
Art  der  BewafihuDg  auf  and«rem  Wege  gesucht  wetd«i.  Doch  darf  vid- 
leidit  Toignifend  bemerlct  werden,  dasa  nur  II  783  846)  dn  üfuav 
Mi^xc'  HovtOf  r  114  Teifxea  d'  i^MowOt  Z  504  xar^dv  xAvrd  rn^ 
X^a  ttontiXa  xo)m^,  0  120  (nachgeahmt  /  696) /vre'  id^ßevo  naftfa- 
vötavta,  n  64  Tiit^  d*  Aftouv  fikv  ifiä  xibrd  tsvxea  dd^i  (ygU  129) 
mykeniscbe  BOstung^  also  der  Schild^  dagqpm  H  122  Alt*  ö/iwv  t9^€* 
ihofptOj  TT  650  drtö  t*  &pitiiv  %ti&xe*  ikqtoi,  T  412  dn  diftottv  /Icrr^d- 
kXov  revxe'  ilovTO,  JV510f.  XBVx^a  y.ald  di/AOUv  d^eUfj'^at,  11  GG3  drr* 
i^noiiv  ^UQ'ii^öövoi;  ^vTE  i).0VT0,  O  bAAi.  yu'/./.i  Qia  t£vx€  drt*  wutav 
nvh)a£iv„  X  3G8  =  Z  28  —  0  524  dn.'  u/iwv  iivx£  Invhi  ionische, 
also  der  Panzer  gemeint  ist  Auch  J  222  ol  d'  aÖTig  xard  re^x^'  ^^vy. 
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and  lofüwh« 
Fand«. 


F472f.  revxia  6*  '"Ennog  avrdg  i%viv  diftoiatv,  N  24,1  ^vaeio  rft'jfea 
taU  n€iilxQot^),  T368  dvaero  dGqa  »eoTo,  P  194  (=202)  ö  d'  dfp- 
ßgoTtt  retjyja  düvev^),  H  103  xated^atro  rcvytu  y.a'/.d,  193  'rn/fiu-ta 
%^ia  <JiJw,  ^222  xoTd  rtvti  idvv,  P186  ivtea  dvm,  K  254  «  273 
önlotoiv  ivi  deivotOiv  id&njy,  H  207  itdvxa  tceqI  xQot  iaüato 
tt^,  V^80d  TCt^xco  4a<fufUiw^),  €tvtd(f  9  IHthoviIov  mql 

ftiv  tA  ä  rHx^a  icaer,  K  34  dfiq>*  difiotoi  Ti&iljfiwor  iwtea  wXd, 
S 132  (A^«a)  ixtt>v  ^liotot»  dydVuntti,  H 137  äfioi^iv, 
T 11  (jt^ea)  oV  aß  Ttg  dv^i»  &fiOtoi  ^öfft^aep  ist  dar  PaoMr  m 
jm/bAm,  wfthraiid  das  ebeq^o  swMdeutige  x^ihtög  S  383  avtd^  iml  ie- 
ffarro  ft£i(ix^ot  v^Ofta  xahuiv,  irie  der  ZuHumnenliang  lelirl^  den  mjke- 
niachen  Schild,  A 16  Mam  v^Oftn  %<thn6v  und  ilf 4631.  Xiiim  dk 
xi^  OfUQÖaXii^j  r^y  Acrro  ^rf^l  x^^^  ^  ioniaohe  Panoplia  bezeiolmet 

Wie  man  sieh  mit  dem  inykeniaclien  Kuppel-  oder  Thuniueliild  gfigm  Mykmiwh« 
8peerwurf  deckt,  hat  Beidiel  sehr  sebdn  gezeigt  Hatt  bfiekt  aidi,  todaaa 
der  Kopf  unter  dem  oberen  Band  verschwindet,  man  verkriecht  sieb  in 
ihm,  wie  in  einem  beweglichen  Holiützengraben;  daher     52G  {^11  610) 

äXk'  ö  ulv  (IV lu  iöihv  r'jAevafü  xüJmov  t'yyoi;' 

rtQÖaoio  /.ut  i  f.vxp £,  rd  d'  i^öiii^iv  ö6qv  i^otlqöv 

o^dei  iviaxlfiyii^ij,  inl      ovqIüxos  TieUfilxi^ti 

N  404    dX?.*  8  (.dv  avTCi  idcov  f.Xii^aro  '/d}.y.tov  ^'/yog 

'ldofi£V€vg'  ngvtp^r}  ydQ  hu   danidi  tegfitoiaar]*) 
%^  Uno  näg  idXrj,  td  (?'  irtignturo  x^^COy  ^yX^S» 
na^gtaXiov  di  ol  danig  int&qi^amoQ  dvüw 

Ist  der  Speer  in  den  Schild  eingedrangen,  so  beugt  d«r  mykenisohe 
Kxieger  mit  dem  Kdcper  aus. 

H  261  —  r  367  did  lihß  dcnUog  jl^t  ^aeiv^g  4ß^tfiov  fyx^f 
dvttn^  ik  ttadal  letnd^  itd/it^m  xt^d^ya*) 
iyX^  *  '  ^'  Mdy^  mal  ^le^ato  nfjQa  fUlaivav. 

1)  VgL  2ib  dt  va€  jfffÜMdf  tkafou  9Ufl  anf&ion  &io9fros  mid  damit  49Tf. 
»ff I  0tif9*a9$  H  x«JiMte  QßtfiüU«»  tt0rdflt^  Aach  X 1S4  dßtfi  9i  xai«^  Häfi- 
Ttrro  eUtlof  aiyg  ist  der  Panzer  gemeint 

2)  Vgl.  A  19  —  r  371  St^Tf^ov  af  »tif^  ntfi  at^&aaaim  Üvpev. 

3)  Vgl.  619  t^vro  M<>&t 

4)  S.  oben  S.  10. 

5)  Ueber  die  AuBscheidung  von  V.  2&2  s.  unten. 
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Der  ionische  Kriege  hält  in  der  g^aichen  Situation  adnen  Rundschfld 
ampor  oder  weit       aioh  ab,  wobd  «r  akdi  im  entaraik  Fall  oatOrlich  aueh 

am  wenig  bückt: 

y261t  Ihjletii^s      edxostikv  äitd  io  X9iQl  fr«xtHl 

iaxE%o  voQßiljaag, 
N  m  t  J^Upoßog  il 

Gani  Toninaalt  findet  aidi  aauth  eine  aailigeiniaad  XJmbQdimg  der 
alten  mykeniadien  Pande^  indem  aich  der  Krieger  »var  nieht  hinter  aeinan 
Schild  verkrieebt^  aber  docii  auf  den  Boden  niederduckt,  sodass  der  Speer 
dee  GegneiB  Aber  ihn  himragfliegt.  lüeae  Parade  wendet  Hektor  gegen- 
Ober  dem  Achilleus  an  X  274 ff. 

y.ui  10  u^v  (Svza  L6(bv  t^l^tiaxo  (paldii.iog  L/iwq' 

iv  yolr  d'  irtdyrj. 
Man  beachte  das  f^ero.    In  den  oben  angeführton  mykrruM  li  'ü  Parallel- 
ötellen,  die  offenbar  dem  Verfasser  als  Vorbild  gedieut  haben,  steht 
itQÖaait)  ycLQ  y.arty.vilie  oder  y.QVfpd-r^. 
9^  Tti%a9m'.       Nur  heÄ  mykeoischer  Bewaffnung  hat  der  formelhafte  Vers  aiirlxa 
6*  i§  djK^Aty  crt>y  dXro  x^uä^e  seinen  vollen  und  guten  Sinn. 

0888  der  mit  einem  Panzer  bekleidete  oder  auch  nur  den  Bügelschild 
tragende  Krieger  mit  aeinen  Waffen  vom  Wagen  abapringt^  iat  ja  ^f^lh^t- 
wstäudiwh.  Hingegen  der  mjkenische  £n^ger  wird,  wenn  er  h  diiohtig 
vorgeht,  zuerst  selbst  vom  Wagen  steigen  und  dann  erst  sich  aeinen  Thunn* 
aohild  berabieiohen  laaaen  oder  aelbat  herabheben.  IHoimt  er  aicb  dam 
nicht  die  Zeil^  aondem  apringt  gleich  mit  dem  Schild  mn  die  Schultem 
herab^  ao  iat  das  ein  Zeichen  groeaer  Enegong  und  unblndiger  Kampl^ 
InaL  Daa  trifft  xu  bei  Hektor,  wenn  er  die  wankende  Schlachtreihe  der 
Thier  wiederheralaUen  wiU  (Z  lOSff.  —  ^  211  ff.«£494ff.X  bei  Ifene- 
laoa,  ala  er  den  Paria  erblickt  (F  29^  bei  Saipedon,  ala  er  d«n  Wüthen 
des  PatEokloe  Einhalt  ihnn  will  (II  426  ff.)*  Weniger  verstehen  wir  dieaen 
Uebereifer  hei  Diomedea  ^  419,  da  hier  die  Soene  noeh  ▼or  der  Wieder* 

1)  Dust«  (iicso  Vciii«  »ijätiTcr  ZuRatz  eines  Bcarbeiti  r-  niu]  Tavpf{r!r  fnuuel- 
haft  (nach  V.  161)  gebraucht  ist,  wird  im  zweiten  Tböl  naher  begründet  werden. 
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eröffnung  des  Gefechia  .«spielt,  und  bei  Hektor  U  81  und  .Y  749 wo 
beide  Male  der  eigentliche  Kampf  noch  fem  iHt.  Ueberdiess  trägt  Dia- 
medes  nach  420  öeivdv  d*  IßQCtye  yu).xög  i:cl  a  xi]9-  £(J  ü  iv  (xvcr/.ro^ 
offenbar  den  Panzer,  also  ist  hier  der  ursprünglich  sehr  bedeutungsvolle 
Yen  nur  blossen  Formel  herabgesunken,  was  übrigens  auch  für  die  Sar- 
psdonscene  im  12  gilt;  dann  diese  wird  nch  uns  bei  der  Analyse  als  spa- 
tere Einlage  zu  erkennen  geben.  Grewissermaassen  das  Gegenetück  zu  der 
eben  besprochenen  Fonnel  bildel  der  nur  «inmal  vorkommende  Vers  71367 
*l^oga  ^  tftftot  ihtqft^av  ^^odes  %9i&x€Ci9»  Bei  einem  ge- 
pemerteD  nnd  den  Bnndaehild  tragenden  Eiieger  venfeebt  eieb  das  doeb 
wohl  TOn  selbst 

Wnnderroll  malt  den  rOekwärte  niederatOnenden  mykeniseben  Krieger«  acm  alt 
der  Ton  seinem  gewaltigen  enegesobmflckten  ßobild  ganz  bedeckt  wird, 
der  Yen  dot^<r<y  dk  nrecriäy,  dQdßijat  di  vet^s'  if^  odv^.  8o  beisst 
es  E  294  ^n  Flsndaros,  dem  der  Speer  des  Dbmedes  durch  den  Kopf 
gedrungen  is^  und  E  640  von  Deikoon,  den  Agamemnon  in  den  Unterleib 
gestoessn  bat.  Wenn  em  FUdiender  im  'BXkskm  Tenrandet  «bd,  so  kann 
es  auch  beiesen  ijQirte  dk  rtQTjvi^g,  dgaßi^ae  dh  ret^x^'  aH(p,  wie 
E  58,  an  freilich  verdächtiger  Stelle  steht  denn  bei  der  Flucht  trägt 
der  mykenische  Krieger  den  Schild  natürlich  auf  dem  ROcken,  b.  545. 
Wenn  aber  auch  zu  E  540  einige  Handschriften  die  Viiriante  fpirte 
di  rtQTjm/jg  bieten,  so  ist  die^^e  Lesart  an  dinier  Stelle  ganz  unsinnig, 
da  Deikoon  nicht  flieht,  sondern,  wie  die  Art  der  Verwundung  zeigt,  dem 
Agamemnon  L^t  genüber-tclit,  al^^o  den  Schild  vor  sich  hat,  also  beim  Vor- 
wärtöstürzeu  auf  ihn,  iiicht  unter  ihn  zu  liegen  kommen  würde.  Der 
Fall  lehrt  aber,  wie  leicht  derardge  Formeln  mit  einander  vertauscht  wwden 
können,  was  wir  uns  für  später  merken  wollen.  Natürlich  kann  man 
auch  von  dem  niederstürzenden  Gepanaertan  sagen  dQaßi^ct  di  %€i^9* 
ine*  aij(^,  obgleich  in'  aiÜTt^  niobt  gana  oorrect  ist  und  streng  genom- 
men dfif  aüti^  gesagt  werden  mfisste,  wie  denn  in  der  Tbat  <2>  408  teöx^o 
d*  dfA^^ttQdßt^ae  etebt  Die  Formel  wird  denn  auoh  wirklich  stmst  stete 
▼on  loniedi  gerfislelen  Kriegern  gebraitobt»  und  awar  wenn  meine  Diagnose 
lieht^ ist»  an  Iblgenden  Stellen:  ^  504.  9200.  J^187.  F50.  Sil.  0 57a 
üebrigens  darf  nicht  Tcrsebwiegen  werden»  daas  überaU  t&v  di  miirog 
Strae  itähfifn  snbetituirt  werden  könnte,  was  denn  auch  an  O  578  ale 

1)  Dieser  V'er»  fehlt  in  Vcn.  A. 

3)  Vgl  aber  über  diese  seltsame  Stelle  das  Capitel  „VcrwmidunKcn". 
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Variante  überliefert,  ist.  Selbstverständlich  kann  man  andereri^eits  auch  von 
dem  mykeuiscbeu  Schild  ?ngen,  dass  er  um  den  Niedert-türzenden  pra.-*s-ele, 
—  man  denke  an  dfi(f  i{i{}6rr}  —  und  so  wird  denn  die  Parallelfonnel 
d(.i(pL  6i  ol  ßQaye  reijxecc  nomiXa  xa^yf'  nur  vom  Kuppelsehild  ge- 
braucht (M  396.  N  181.  H420).  Noch  leichter  lässt  sich  der  erste  Theil 
des  besproehenen  Verses  dovnTjaev  dk  Tteai^v  auf  den  gepanzerten  Helden 
übertragen.  Abgesehen  von  den  bereits  angeführten  Fällen  wird  er  vom 
mykenischen  Krieger  .^449.  0  421.  77822.  £617,  vom  ionischen  A  S73. 
442.  O  524.  678.  U  325.  599.  P  580.  Y  388  gebraucht. 
Dockunff  mit  Haben  war  bisher  nur  solche  Falle  besprochen,  wo  entwedw  für  den 
*^"'scijul''^°  Gebrauch  des  Schildes  der  Veränderung  seiner  Gestalt  gemäss  neue  Aus- 
drücke geschaffen  oder  die  für  den  mykenischen  geptigten  mit  mehr  oder 
weniger  Berechtigung  und  GesdiicklKhkeit  auf  den  ionischen  übertragen 
werden,  so  fehlt  es  auch  nicht  an  solchen,  wo  «ne  Verwendung  des 
Schildes  vorliegt^  wie  sie  nur  hei  dw  ionischen,  nun  und  nimmermehr  ab«r 
bei  der  roykenischen  Form  mdgUch  ist  Wie  soll  es  z.  B.  Teukros  Q  267  ff. 
fertig  bringen,  sich,  so  oft  er  gesdioesen  hat,  unter  den  Sdiild  seines 
Bruders  su  verkriechen,  wenn  dieser  ein  roykenischer  war? 
(TT^  d*  <ji^'  VTt   uiiavxoQ  (Say.t'i  Te^Mfiutvidöao. 

riantrivag,  i/iel  äq  rtv*  dtfJtivüag  iv  ö^tlXip 
l^iß'KYi'ÄOL,  ö  uiy  avi}i,  jttauiv  ütiö  d-vftdv  öhatJSv, 
üvtd(j  0  cwtii;  iujk\  7cdtg        vrtd  fit]tiQa,  övo/.tv 
eig  ^4't'uv\t^'  8  6i  utv  ady.ti  y.üvnraoy.f:  tpaeivip. 
Gesi'tzt,  das?  zwischen  dein  am  Tehuiion  fe.^thängenden  Schild  und  dem 
Leib  des  Trägers  Platz  für  eineji  aufrechtstehenden  Mann  gewesen  wäre, 
was  ich  stark  bezweifle,  so  doch  gewiss  nicht  für  einen  in  gebeugter  Hal- 
tung sitzenden.    Und  hinter  den  Schild  hätte  Teukros  doch  nur  ge- 
langen können,  wenn  er  unter  dem  unteren  Rand  auf  den  Iländen  durch- 
gekrochen wäre,  -wobei  ihn  sein  Bruder  durch  Heben  und  Schraglialten 
des  Schildes  kaum  hätte  unterstützen  können.  Denn  wenn  er  den  unteren 
Band  auch  nur  ein  wen%  von  sich  abhalf  so  muss  sofort  der  obere  an  seinen 
Hals  oder  an  sein  jSinn  stoseen.  Nein,  die  Ausdrücke  üt^  d'  ^ff  im 
Atttvtos  edx£l,  66am,  xQiinraaxe,  vor  allem  aber  6frtiäq>€iiev  iFdxog 
deuten  mit  grtester  Bestimmtheit  auf  den  ionischen  Bandschild.  Nur 
diesen  kann  s«n  TVagsr  in  eme  horisontale  Lage  bringen,  was  dodi  mit 
^nt;%i^t^t¥  gans  gewiM  gemebt  ist  Den  sieh  hinter  solchem  Rundsehild 
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aetnes  Kameraden  deckenden  Bogenschützen  kennen  wir  von  schwans- 
figar^en  Vasen  und  den  agineibchen  Giebeln  ja  zur  C^figp  Mit  einem 
mykeniachan  Schild  kann  nun  einmal  der  Träger  nur  sich  selbst,  nicht 
auch  einen  anderen  beschützen.  Noch  weniger  möglich  ist  es,  das»  mehrere 
Lanzenkioipfer  vor  den  zielenden  BogenacbäUeu  ihre  Schilde  balteo,  wie 
das  ^  113  ff.  beim  Schnas  des  Pandaroa  enihlt  wird,  oder  daea  sie  mit 
voigelialtenem  Schilde  einen  Gestünten  decken,  wie  das  bei  der  Ver- 
wondnug  des  Hektor  der  Fall  ist  S  428.  Dagegen  ist  es  wohl  denkbar, 
daas  tön  ebselner  mjkeniacher  Krieger  eine  Leiche  in  der  Art  deckte  dass 
er  sich  mit  gespreisten  Beinen  und  Torgehallenem  Schild  über  sie  stellt; 
dies  könnte  also  für  £3001  sutreflfon,  wo  wir  lesen  dfifl  ä*  äq  afhtf 
ßalw  —  itQöa^e  dä  ol  Öö^fv-  x  ia%9  mal  daitlda  icarrd(f  ilatjv,  nnr 
müsste  Teg^tiötaaov  für  ituvtöa*  iltrt^y  eingesetst  weiden^).  Sicher  gilt 
es  von  P 132,  wo  Ain  die  Ldche  des  Patrokloe  deckt,  und  hier  lernen 
wir  auch  die  mykenische  Formel  daffir  kennen:  dftffl  Mevotviddjj  adxog 
£vgv  xaAvipac,  und  \  420,  wo  Antilochos  die  Leiche  des  Hypsenor  rettet, 
kehrt  diese  wieder:  äA/.ä  fteqlßrj'/.aL  ol  oäxoi:  clu'ff/.ühipir.  Diesen 

Vers  und  die  folgenden,  wo  CnoövvTE  wohl  richtig  mit  „die  Leiche  auf  den 
Rucken  nehmend"  übersetzt  wird,  hat  der  Verfa^i^tcr  den  h  entlehnt  331  ff. 

Oanz  unmöglich  ist  es  ferner,   tla^s  ein  um  Gnade  bittender  die  unsdeflahMid*. 
Kniet- de»  ij)}  kellischen  Kriegurs  umfasst,  wenn  dieser  den  Schild  vor  eich 
hält.    Wenn  wir  also  D  67  ff.,  von  Achilleus  und  Lykaon  lesen 

o^rdfuvai  fi€/iat&g,  S  d'  iniö^afie  mal  hkße  yoiivwv 

so  müssen  wir  entweder  annehmen,  dm9  Achilleus  den  Rundschild  trug 
oder,  was  an  sich  auch  denkbar  wäre  (s.  unten),  dass  er  seinen  Kuppelschild 
in  diesem  Moment  anf  den  Rficken  geschoben  hatte.  Ebenso  ist  über 
die  IVoe'Epieode  y  463  ff.  m  urteilen. 

Nur  der  Rundschild  kann  gememt  sein,  wenn  es  TOn  der  geechloeeenen  vi«/  d(/f««* 
Sohlachtraihe  und  swar  sowohl  von  der  avandrenden  als  der  in  Aufnahme-  "'^  »^iva»- 
Stellung  den  Femd  erwartenden  heisst  ü6mm  öftoiaiv  xJUvawig  A  693. 
2V438u  X4.  Wenn  man  den  mykenischen  Schild  d.  h.  natürlich  dessen 
oberen  Band  an  die  Sdiultem  anldin^  so  entlieht  man  dem  Gesicht  die 
Deckung  und  engagirt  die  linke  Hand,  die  dann  den  Spreintab  halten 

1)  8.  K.  Lange  Berichte  der  SäcL».  Ge^ellech.  1878  S  48  ff.  Taf.  Tic. 
Die  ParallelateUe  P  4ff.  gehört  einem  Xacbdichter  an;  s.  die  Auui^äc. 
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miiss,  beides  ganz  unn  itliig  r  Weise  und  ohne  ersichtlichen  Vortheil. 
Denn  was  soll  die  geringe  Öchrägatellung,  die  man  dmi  mykenischen 
Schilde  überhaupt  geben  kann,  nützen?  Was  aber  beim  Rundschild  das 
äfioiaiv  xXlviiv  bedeutet,  kann  das  dodonaische  Kriegerfigurohen  (Arch. 
Zeit.  XLV  1882.  Taf.  1)  zeigen.  Man  streckt  den  linken  Arm  in  schr^er 
Stellimg  Tor,  so  dass  der  obere  Band  des  Schildes  fest  auf  der  Sehultv 
anfliegt  vodtueh  sogleich  der  Ann  eotlastei  wird. 
Aufstfitzon  dM  XVi  erwartet  Victor  den  yarfolgeiideii  AehOIeos  *e6ffy(^  iftl 
ftQoixopTi  fct4tp^v  ÄQnUi*  idtlaag.  Den  mykeniacben  Schild  wftrde  «r 
ebfech  auf  die  Erde  stellen,  wobei  er  ihm  sogkioii  Decknng  gswihran 
Wälde.  Hingegen  den  kleineren  BundsehUd  su  stflUen  bedarf  es  einer  erhöh- 
ten Unterlage^  die  hier  die  Quader  des  Thwmes  bieten,  und  dabei  ruht  sich 
sogleich  der  ennfidele  Schildarm  sob.  Kern  Zweifel  also,  dass  wir  es 
auch  hier  mit  dem  ionischen  Schild  so  tbun  haben. 

Die  venchiedene  Verwendung  der  beiden  SehUdarten  beim  Biwak 
hat  Reichel  S.  55  durch  |  474  ff.  und  XI 52  ff.  sehr  hübsch  iUustrirt. 
In  der  Episode  der  Odyssee,  wo  die  Bewaflnung  durchaus  mykenisch  ist, 
schlafen  die  Krieger  vnd  tiv^iai,  ;c£7tri:ojreg  —  et^dov  d'  e-C'Xi]Xot 
aäxeoir  il'/.vufvni  ciuoi  c.  Der  riesige  Kuppelj*child  dient  ihiiea  zugl^ch 
als  Zelt  und  als  Decke.  In  der  Doloneia  hingegen,  für  die  auch  Reichel 
die  ionifsche  Bewaffnung  zugiebt,  heisst  es  von  der  Mannschaft  des  Diomode?» 
152  tvdoy'  VTtd  XQaoiv  d'  ^yor  ao/tidag.  Sie  benutzen  also  den  Rund- 
scbild  als  Kopfkissen,  wie  unsere  Infanteristen  den  Tornister. 
UgMnde  Vielleicht  noch  charakteristischer  aber  sind  die  Parallelscbilderungen 

Trapp«,  r  113  ff.  und  //  61  ff,,  wo  die  beiden  Heere  sich  lagern,  um  dem  Zwei- 
kampf, dort  des  Menelaoa  und  Paris,  hier  des  Aias  und  Hektor,  zuzu- 
sehen. Im  r  iBt,  wenig!?tens  in  der  hier  allein  für  uns  in  Betracht 
kommenden  Partie,  die  Bewaffnung  mykenisch*  Die  Kri^er  legen  ihren 
gewaltigen  Behild  ab  und  lehnen  sich  mit  dem  Bücken  dagegen,  wie  an 
die  Lehne  eines  Sessels:  89  rcifxca  ndX*  dno^ia^ai  iiü%9i>vl  ftovhf 
ßawei^jj,  114  Te^€a  d'  i^s^ovto,  td  fikp  Kor^^tpr  iftl  yai^  fth^oiov 
dXhIjXutv,  Mpi  i*  ijy  äfiq}lgä^ov^,  134  ol  di^  9(hf  iawa$  niyß,  ftölBfiOs 
dk  ftiftavrat,  daftlffi  %€xXiftivot,  fta^A  d'  fyx*o  fiWQä  nim^tp, 
326  ot  fUv  iftet^'  t^ovro  nwrä  ürlxog,  ^ixt  i»Aa%if  tftftoi  dtQai- 
ftodeg  xai  ^oueliUr  rci^x«  ixeiso»  Hingegen  in  der  betreffenden  Fsrtie 
des  H  sind  die  Heere  nach  ionischer  Weise  bewaflhet  Sie  legen  die 
Waffen  nicht  ab;  dass  sie  den  Panzer  nicht  ausziehen,  ist  selbstvsistftnd- 
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lieh  1),  aber  auch  dm  Schild  behalten  sie  «n  Ann  und  den  Speer  in  der 
Hand,  61  vOv  dk  at^ig  tUno  ttwapat,  daiclai  vmI  wQii^ea<n  wtl 
ifgtüt  n9f^ae»tui  oder  TieUeieht  nooh  beseer  ß^ßgi^vhti,  was  die 
Sebolieii  ala  Variante  bieten. 


Panzer. 

Es  Ut  eines  der  sichersten  und  weittragendsten  Ergebnisse  der  Rei-  loaiatJMr 
eheilechen  Untersuchungen,  dass  der  Metallpanzer  und  der  mykenische  JJjJJJgJjJ^ 
Schild  eich  gegoueitig  ausschliessen.  Nicht  nur  wäre  beide?  neben  em- 
ander  ein  Pleonasmus,  da,  wie  Reichel  sehr  richtig  bemerkt,  der  Knppel- 
schild  im  wesentlichen  dieselbe  Funktion  hat  wie  später  der  Panier,  anoh 
die  Handhabung  des  mjkenischen  Schildes  wfirde  durch  den  Panier  ausser- 
ordentiioh  eraehver^  wenn  nicht  unmfiglieh  gemacht  werden«  Und  doeh  — 
an  irie  unnh2q;en  Stellen  erscheint  der  Ptoier,  und  wie  oft  Panxer  ond 
Seluld  neben  einander.  Alsc^  wird  man  mnichst  su  seUiessen  ▼ersucht 
sein,  iet  die  Dias  ihrem  IBboptbestandibeile  nach  su  emer  Zeit  gedichtet, 
wo  der  Panier  den  KuppelschÜd  verdiiiigt  hatte  und  zu  unbedingter 
Herrschaft  gelangt  war,  und  wo  neben  dem  Panier  der  Schild  erscheint, 
wird  man  unter  diesem  stets  den  ionisdien  Bundschild  la  vmteüMn  haboi. 

Gans  andere  uttheHtBefchel  selbst;  Nach  ihm  ist  die  Dias  abgesehen 
von  gauz  wenigen  Partieen  lur  Zeit  des  mykeniscben  Euppelschildes  verfasst ;  •^«^fijf. 
erst  um  700  hat  ein  Redactor  den  Panzer  systematisch  hinemintcrpolirt. 
Aber  alle  Iliasstellfin ,  an  denen  ^ojQiji,  ^u}Qi^aaea&ai,  x^^-^"^<^^Qf]ij 
Xahtoxlttjveg  und  uhnlicbe  Ausdrücke  stehen,  diesem  Interpolator  zu- 
zuschreiben, das  wagt  Reichel  denn  doch  nicht.  Vielmehr  nimmt  er  an, 
dass  d^ioßi?}Oü£a&ui  ursprünglich  ganz  allgemein  „sich  rüsten",  &d)Qr]^  eben- 
so aligemein  ^die  Rüstung"  bezeichnet  habe  und  dass  das  Epitheton  yaX- 
'AOxlruvEq  auf  einem  Veigleich  des  mykenischen  Schildes  mit  einem  Chi- 

1)  Vgl.  audi  A  731  MO«  »aTtKotft^ünifttv  iv  imat  olotv  iitaoros. 
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ton  beruhe,  also  in  Wahrheit  bedeute  „die  mit  dea  eizgeachmucktea 
Schilden.'' 

Die  erste  Annahme  ist  sprachlich  unmöglich.  Kein  Substantiv  auf 
a/.  bezeichnet  einen  Co11«;ctivbegnff.  Dieser  wicd  bekanntlich  im  Qrie> 
chischen  entweder  durch  den  Singular  des  Femininums  oder  durch  den,  ur- 
sprünglich  mit  diesem  identischen,  Plural  des  NeutnmiB  ausgedrückt 
Demgemiw  heisst  die  Rüstung  bei  Homer  r€^x^«r,  ipt€ttt  in  jüngern 
Partien  auch  örtla  (vgUS.  20 f.)»  und  in  naehhomerischerZeit  ftavonUa,  Mit 
^(b^ij^  aber  kann  nur  ein  ganz  bestiimatoa  einielnea  SüatutigsBti&ck  gs- 
meint  aein.  Nun  wäre  es'  alleidings  denkbor,  dass  ursprüns^icb 
nksbt  den  Metallpanser,  sondern  ein  BfistungssfeÜek  besekshnet  hittSi  das 
spater  durch  diesen  erseCst  worden  wäre,  und  diese  Hdglklikdt  wird 
sich  uns  im  Laufe  der  Untersuchung  als  Ihatsache  ergeben.  Aber  überall, 
wo  sieb  nut  ^c^^ijl  und  ^ct»^i}(ro£ff«!^ac  das  Deleiinbaliv„ehern'' verbinde^ 
kann  nur  an  den  Hetallpanzer  gedadit  werden.  Audi  ist  zuzugeben, 
dass  ^lOQi/jaaevd'at,  das  ursprünglich  nur  bedeutet  „sich  den  ^c6^i;|  an- 
legen", wie  xoQvaaead'aL  „sich  den  fidm  aufsetien,*'  später  gerade  wie 
/.OQvaaea^ai  im  allgemeinen  Sinne  für  „sich  wappnen**  sieben  kann. 
Aber  die  Voraussetzung  für  diesen  weiteren  Gebrauch  ist  der  engere,  nachdem 
es  sich  auf  ein  einzelnes  Stück  der  Rüstung  bezieht.  Auch  mit  der 
Möglichkeit^  dass  IhDOT^aaead^ai  in  einzelnen  Fällen  einem  älteren  Aus- 
druck mykenischen  Cliiirakters  substituirt  ist,  niuös  gerechnet  werden,  aber 
dabei  wird  es  sich  doch  nur  um  einzelne  Ausnahmen  handeln. 
yj/fÜMO%tti»vii.  Ebenso  unannehmbar  i.-t  <1:  Deutung  von  ya/:/,i>yiji<)v€g.  Mit  einem 
Chiton  hat  der  mykenische  Schild  wirklich  verzweifelt  wenig  Aehnlichkeit. 
Was  ist  denn  das  Charakteristische  am  Schnitt  des  Chiton,  worin  uuter- 
scheidet  er  sich  von  den  primitiven  Gewandstücken,  dem  Peplos,  dem 
Schurz,  dem  Mantel?  Ich  denke  weniger  dadurch,  dass  er  bis  über  die 
Hüften  herabreicht,  was  Beksbel  8. 110  für  besonders  churnkterisUsch  zu 
halten  scheint,  sondern  darin  vor  allem,  dass  er  sowohl  die  Brust  als  den 
Rücken  gleichmissig  bedeckt  und  an  allen  Seiten  geschlossen  ist  Dies 
hat  aber  Ton  allen  Rüstnngsstücken  nur  der  Fkmzer  mit  Ihm  gsmein,  nidit 
der  einem  durchgeschnittenen  Qrlindermantel  {^ewhende  mykenische  Schild, 
der  entweder  nur  die  Brust  oder  nur  den  Rücken  deekt  Sfit  dem  Mi' 
vog  Thlt  auf  den  sich  Reichel  beruft^  ist  gsmelnl^  dass  auf  das 

arme  Opfer  von  allen  Seilen,  also  audi  vom  Rücken  her,  Stmne  hereui* 

1)  Vgl.  J<rfwmies  Sclmiidt,  Plnralbindungen  des  bidogennsnisGfaen  Neutra  S.  1  ff. 
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fe^en,  so  dass  er  achUesglich  Ton  Umea  wie  TOn  einem  etebenieii 
Bem^  aiDMklofleen  mL  In  dem  Wort»  x^^^'^i'^o^  Aber  eprioht  sieh  eben- 
so die  Fiende  fibor  dies  neue  Waifenttöek,  das  eherne  Hemd^  aas»  wie  in 
navröü  klmi  nnd  eihttmtXos  die  über  den  BundsehOd.  NatOrlieh  ist  audi 
hier  wieder  nut  der  Kdglidüceit  der  Subsütation  su  lechnen.  Das  Worl^  das 
fast  ansnahmsloe  *)  im  GeoetiT  Plundis  Toikomml^  kann  leicht  mit  düni" 
mdwv  (oder  dümtduatav  i7167),  oder  atxfii]Tdiav  yertanscht  werden. 
Doch  wird  dfo  Analyse  seigen ,  daas  eine  solohe  Sobeiitntion  nor  B  47. 
£  180.  P  485  angenommen  an  werden  braucht 

Dass  ▼oUends  Ausdrucke  wie  xoÜxeo^c&^i;^  J  448.  0  62,  atolo'  vrtttm 
f^ojQr^i  J  489.  //  173,  ^ioQi]XTi^g  oder  gar  Tttjxa  ^wpjyxTijg  M  317.  O  689.  fj^^'^li^. 
739.  <Z)  277.  429,  (/f/Uv  ol  duffi  ynioru  yaK/.iov  iY439,  ylctjUTTf 
%at:/Ai)  (JU{o()a)J^)j  töv  ilüiu  /itgi  XQol  JI  4G3,  rtäg  6*  yrü:/Au 
aiiFgda)J({}  y.e/.dlvrfO-*  N  191,  wo  gleich  darauf  im  Gregensatz  dazu  der 
Schild  genannt  wird,  nag  (^qo  xö^-^V  JMiiff*  viert  OTfQorrTj  rrrcTQdg 
Jiög  aiyt6%nii>  A  65,  mit  aller  BesUmmtbeil  nuf  den  Metallpanzer  deuten, 
da««"  pelbst  die  Hyperbel  V  102  oi>6*  tl  Tiuyyük/.ing  e^ycrai  livfu  nur 
in  der  Zeit  des  Metallpanzers  ihre  vollo  Bedentung  haben  konnte,  dies 
im  £inseinen  auszuführen  wird  man  mir  wohl  erlasi^en. 

Ebenso  beweiskräftig  sind  Stellen,  wo  es  hei??3t,  da.'ss  die  Rüstung 
dem  Krieger  auf  den  Leib  passe  7"  333  ^^Qftoae  6'  ai're],  F210  ExtOQi 
d*  ijgftoae  tev^s'  irtl  XQol,  T  384  ff.  ft£iQi^(}r]  ö'  lo  a^rov  iv  ivteai 
Stög  *Ax»,lle6g,  et  ol  iqtaffftöOüM  *al  IvzQ^yoL  dyXad  yvia'  ftfi  d' 
eifre  tntgd  yfyvev*,  detQS  dk  notfiivo  la&r,  oder  wenn  gesagt  wird, 
dass  das  En  unter  dem  Stoss  des  Q^en  auf  der  Brust  des  Helden 
dzobno  ilf  161  &g  rGv  xöfgnei  xo^^S  aviij&eain  fasivdg  dvrtfv 
ßaJtXofiivtar ,  4>  264  itel  ori/j&eaoi  dl  x^^S  afiCff^aXiov  itovd* 
ßtCey,  19*497  naQl  CTij&taai  xer^^g  a/i€^daUop  xovdßt^e  ri- 
tv(ncofii¥(ap  xa^*  ö/iiXßv  (wo  j^ekdi  nachher  607  der  Panier  auadrfieklich 
erwfthnt  wird)»  jH26  Um  di  ü<pt  nsgl  xQol  x^htög  drei^g  waaofiivwv, 
und  von  der  Erachfitterung  beim  Sprung  vom  Wagen  ^  420  duvÖv  d* 
ißgaye  x^^^9  aT^&'eüifi  dveattog^).    Mykeniseh  heisst  das 

äfifl  6i  ol  ßQäxE  xe^ea  (s.  oben  S.  24). 

t)  Die  beiden  einzigen  Ausnahmen  finden  aioli  hi  der  Doloncia  /C287 
ftJiiiox^Totvae  *Axatoit  und  in  <ler  Nestorerzülilung  des  A  694  ^Enttoi  xa^xoz'^"'*'*' 

2)  Vfrl.  B  544  &(ofijxas  ^tj^eir  Stjü^v  Aftflaxi^O'eaotv.  A  373  ijfT»«  Ö  /tir 
^tiffiMa  'Ayaorqifov  if&iftow  oiWvr*  in 6  OTijd'eoftv. 
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Und  wie  will  man  im  Ernst  behaupten,  dass,  wenn  es  X  322  £  haiMt 
TOü  di  nal  äHo  töcov  (tiv  ixev  xqöa  xdhua 

ipuhwo  6%  j  »hjideg  die'  öfuav  ai%iv  ixcvüt», 

▼4Mn  Sduld,  und  nicht  vom  Fknsar  die  Hede  sei  f  Gerade  dae  Sehlüieel* 
bein  wird  ja  Ycm  EuppelaohQd  TortraffUbh  geedhfitit;  mn  dieee  Stalle  m 
tieien,  maee  der  myhenisehe  Krieger  nüt  dem  Sobwert  von  oben  nach 
unten  sloeaen»  irie  ee  der  Goldeehieber  (Schlieoumn  Myhenae  S.  302  Kr.  264» 
Beidiel  &  6  Fig.  2)  veranaehanlidit.  AehiUens  aber  etSest  mit  der  Lanier 
und  da  die  Spitze  dem  Hektor  sum  Kacken  bennsdringt,  wnd  der  Btoee 
wegeredi^  niebt  fun  oben  nach  unten,  gefflhrt  3261 

rf}  ^'  iftl  ol  (j£fta0T*  ihxif  iyx^l  Stög  WxiÄÄ£i;g, 
ävTLXQvg  6*  artakolo  di   a^xivog  ljlv&*  dxaixi^. 
Mit  der  Lanze  würde  ein  mykeniscber  Held  durch  den  Schild  hindurch, 
nicht  über  ihn  hinwegstoasen  (3i  404  u.  ä.,  siehe  untau).   Den  j^dÄxco^ 
^■(ÜQTj^  haben  wir  endlich  iV  372  und  398. 
yioAa.  Die  beiden  Bronzeschalen,  aus  denen  der  Metallpanzer  besteht  >),  werden 

ii  99.  189.  ,?V507.  687.  0  530.  P3U  erwähnt,  ^ugry.ec  y.Q€trexiytaloi 
pt4?lit  T  SGL  M^enn  Reichel,  alIerdi^;^^■^  nicht  sehr  zTivpr^ichtlich ,  an 
drei  Stellen  A"  507  =  f  314  dk  iyü)Qtf/t.og  yvakov  xxnd  E  9St  xal 

fidk*  iftaiaaovia  tv%u)v  xard  de^LÖv  öfiov  &(bgrjMg  y^aXov  unter 
yi&ctXov  die  „Höhlung"  im  Sinne  dm  gewölbten  Schildes,  unter  S-{aQr]B 
<fo  mykenische  Panoplie  verstanden  wissen  will,  so  brauche  leb  das  nach 
dem  oben  S.  28  Bemerkten  nicht  mehr  ausführlich  zu  widerlegen.  Daes 
der  Singular  stebt^  erklärt  sich  doch  sehr  natürlieb  daher,  dass  zunäcbat 
dae  Twdere  y^lov  durchstochen  wird-,  allerdings  wenn  der  Stoee  dnreb 
und  durch  geht^  auch  dae  den  Bfieken  bedeckende;  aber  diee  anadrQcklksh 
au  eagen,  war  übeiflüsdg.  Kur  ein  Ftodant  wixd  ee  Terlangen. 
FtaH«  ud        Die  vollatandige  ionisehe  Panoplie  baben  wir  ^  2641 

%al  itdifv^ig  xal  ^dtQtjiug  hafutqdv  yavötarreg 

2  458  ff.  dOTtlda  xal  rqv(faXeiav 

y.al  -/.a'/MQ  /.yj^ftidag  ijuaq^vqloia  aQOQvLag 

l)  Vgl.  mch  Paus.  X  26|  2  und  dazu  meine  Iliupenis  S.  24  and  üelbig 
Homer.  Epos*  2b6ff. 
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und  T869C 

&g  %&T9  WQ^9fa$  %ö^^€g  XapmQÖv  yavötaffai 

vriQy  hLfpoQiovto  %ul  dCfsldtg  dfi<palÖ9aca& 
^(üQtjx^s  %€.  TtgoTatyiialot  ital  fulhva  doffifa. 
Aosserdem  liabe  !eli  nodi  filellen  getilih,  wo  Schild  und 

Panzer  neben  dnander  vorkommen,  nämlich  ^  447.  E  281.  Z  322.  Q  Gl. 
^  373.  435.  A'  342.  O  528.  //  133ff.  803  f.  Jl  .GÜQf.  'F  818, 

Wer  alle  diese  Stellen  zusamiULimimmt,  kommt  zu  dem  Schluss,  daaa 
kein  Waffenstück  in  der  Iliaa  'j  so  häufig  vorkuaunt,  wie  der  Panzer. 
Wollte  man  sämmtliche  Verf«e,  in  denen  er  direct  oder  indirect  r:  \vahnt 
wird,  (  iueni  iiit>  rpol;itor  zuschreiben,  so  könnte  man  gar  nicht  mehr  von 
Interpolation,  man  müsste  von  einer  förmlichen  Umdichtung  sprechen. 

Und  dennoch  onthnlten  die  Behauptungen  Reichels  einen  richtigen   P*hlw  4m 
Kmk.  Es  giebt  zahlreiche  Stellen  der  Illa.'?,  wo  der  Panzer  fehlt  Ich  be- 
gn^^  mich  vorläufig  zwei  beaoudera  drastische  anzuführen :  M  427  S, 
nolXol  d*  ofhd^ovTO  %atd  yj^ia  vj^lii  xahu^, 
l^/ikp  mgefd^ivri  fi€Täq>ifepa  yvfivca&elrj 

fÄaifvttfiivuiy,  ftoXlol  dä  dta/ifreffkg  äanldog  adrijg* 
Du  ist  absolut  mykflnifldi.  DerMg^  des  Kn^[wkcliOdes  kann  in  der 
Begel  nur  verwundet  werden»  wenn  man  ihn  bei  einer  unvonicht^gen 
Wendung  in  den  unbedeckten  Bücken  trifft  oder  wenn  man  den  SdiÜd 
durchatöeeL  Die  aweite  findet  nch  S  404  ff. 

^  %oi  9  ftkv  adxtog,  ö  dh  ^aydvov  doyvQoiljlov' 


1)  Beldid  legt  S.  84  grofleee  Gewicht  danuif,  daas  in  der  gauea  Odyieee 
kdne  Panzer  vtnkommeD.  Aber  a  286  and  8  496  ateht  x«iai&xtTa»mvt 
/t  227.  X  189.  V  889  &mfifoif€d'a»,  «IlerdiafB  im  allgemeineren  ^ne,  aber  dieser 
Aetzt  wie  S.  28  gezeigt,  einen  »peHellcn  und  die  Existenz  eines  &toQtjl  voraus. 

Dass  heim  Freicmiord  der  Panzer  keine  Rolle  s^pielt,  erklHrt  sich  daraus,  dass  weder 
ilie  Freier  noch  Odysseus  und  yeine  Partei  Zeit  haben,  ilm  an^sulegen.  Sonst  ist 
aber  zur  Erwälinnng  den  Panzers  kaum  ein  Anla**«.  Wenn  Reichel  ihn  bei  der 
Ao&^hmg  der  Waffen  u  25i>  und  o  377  ff.  vonnisat,  m  fehlt  dort  auch  das 
Sdtwert,  das  auus  doch  gewiss  nidit  dw  Odyssee  abqpredieB  wird.  Von  der 
LBgeneidUimg  dsaOdjrsaeosaber  (|  468— 822)  iMBWsifele  ich  keinen  AngeablidE, 
daas  ihr  ein  ganz  altsa  Gedicht,  etwa  dem  Gnmdatoek  dea  F  glsidissifig 
(8.  unten),  zn  Grunde  liegt;  denn  aUerdings  ist  liier  die  Bewaffoong  dardurasmy- 
keniaeh  (a.  obea  &  26.) 
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Aias  tiSgt  also  Idm  den  Schwert-  und  den  Schüdgort  diraot  auf  dem  Leib, 
panzerinter-  Fener  Mt  wen^gBtene  in  eln%en  Eällen  in  der  That  der  Panier  gans 
poiMiooan.  ^weifdloB  intetpoUrl^  entweder  indem  ein  oder  einige  Yeree  sogeeetet  sind, 
oder  indem  der  einem  mykenischen  WaffenstQek  mibetitoirt  ist 

Ein  nemlidi  eieheres  Mericmal  für  solche  Interpolation  ist  es,  wenn  der 
neben  dem  Pknser  erecheinende  SehÜd  tmsweideutig  aU  ein  mykeniaeher 
chaiakterieirt  ist  Der  sw«te  Fall  ist  ftueeent  selten.  Er  selieint  %,  BL 
Z322  vonsaliegen,  wo  vielleicht  ursprfinglidi  düfcUa  xorl  ^Ai^xa  statt 
daftlda  xat  %}(bQrj%a  stand ').  Die  Begründung  fär  diese  Vermuthung  kann 
indessen  erst  weiter  unten  bei  der  Analyse  des  X  gegeben  werden.  Föt 
den  zweiten  Fall  mag  vorläufig  ein  einziges,  bereits  von  Reichel  S.  95 
nachgewiesenes  Beispiel  geniigen,  während  die  übrigen  in  den  besonderen 
Abschnitten  über  das  Anleiroi)  der  Rri-iui  g  und  über  die  Verwundungen 
besprochen  werden  sollen.  Als  ApoUou  den  Patroklos  auf  den  Kücken 
ger^cii lagen  hat  //  78Gff.,  da  wirft  ihm  dieser  Schlag  den  Helm  vom  Kopf, 
zerbricht  ihm  die  Lanze,  zcrreisst  ihm  den  Telamon,  so  dass  dieser  niit- 
Bauunt  dem  Schild  zu  Boden  ^lit,  und  darauf  löst  ihm  der  Gott  den 
Panier: 

äofdg  a()V  rekaficHvc  xa,"ff?  ftiae  rsQuiöeffaa. 

Xfjae  di  ol  &<&ffipitt  äva^  ^idg  vldg  *An6X),o)v. 

rdv  d*  dcfri^  qtftivag  eile,  X^&ev  d'  in^  füUifia  yvta. 
Während  also  ein  Schlag  genügt^  mn  Helm  und  Schild  tu  Boden  stOnen 
XU  lassen  und  die  Lanae  au  aerbrechen,  mnsa  «ch  jetst  Apollon  noch 
au  einer  aweiten  Handlung  bequemen  und  awar  au  dner  recht  umstind« 
liehen  und  sehr  wenig  erhabenen,  nämlich  die  Hefteln  des  Panaeta  an 
lösen.  Der  Verfasser  des  Urtextes  wQrde»  wenn  er  etwas  vom  Fanaor 
gewusst  hitte^  diesen  geinss  in  Folge  des  göttlichen  Schlages  haben  zer- 
bersten lassen.  Schon  die  jetzt  in  der  Schilderung  liegende  poetische 
Ungeheuerlichkeit  würde,  wie  Reichel  richtig  gesehen  hat,  den  Vers  804 
verdammen,  auch  wenn  nicht  der  Panzer  und  die  danic  rrouideaau  mit 
dem  Te?.n^(x>v  sich  gegenseitig  ausschlössen.  Der  Interpolator  verräth 
sieh  übrigens  auch  darin,  daff  er  uns  über  das  weitere  Rchicksal  des 
Panzers  kein  Wort  sagt,  wälu-end  vorher  sehr  anscliaulich  geschildert  ist, 
wie  Uelm  und  Schild  in  deu  Staub  fallen  uud  die  Lanze  zerbricht. 


1)  Aebulich  schon  Beicbel  98. 
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Es  giebt  aber  aucli  Stellen,  wo  der  neben  dem  Panzer  genannte  Ujkmumsh» 
Schild  nur  scheinbar  ein  uiykenbcher  ist.    So  ^  4s47  if.  =  6^  61  ff. 
<ni)y  ^'  ißaXoy  ^ ivoig,  ai)v      iy^ta  xat  nivd  dvd^&p 

Hier  lassen  sich  die  ävdqeg  xah(.£od^d)Qriiug  in  keiner  Weise  entlemen; 
also  können  die  ^tvoL  oder  äCfflÖeig  dfigtalöBaaat  akAA  die  mykeniachen 
Eoppekduldei  es  müMen  die  mm  Hetallpanier  gdidv^gen  ioniaehen  Rund- 
•ehüde  eein.  Nun  kSnnten  diese  ja  allerdings  insoHem  ^ivot  beissen, 
als  sie  mit  Bindsleder  gefüttert  sind  0,  aller  itahrsdieinlicW  ist  wir,  dass 
hier  eine  ähnlidie  TTebertrigang  stattgefnaden  Iml^  wie  wenn  die  Altan 
daa  Wort  für  Ldimnegel  ftXi»&os  auf  den  l^unetqnader  übertragen  nnd 
die  8&ule  mit  Mannoneliefe  colnauui  caelata  nennen,  oder  wenn  wir  unaera 
stiUeme  SchieibeolaTOi  als  Feder  beaeidmen,  also  die  bekannte  spraeh- 
liobe  Eredieinung,  dass  das  Wort  nidit  mehr  als  BMsiehnung  des  Mate> 
rials,  sondern  lediglich  des  ursprünglich  aus  diesem  Material  gefertigten 
Gregenstandes  empfunden  wird'-'}.  Aehnlich  konnU»  uian  über  fioeia  in 
E  452  f.  -=  JJ  425  ff. 

dyovv  dXÄijAwv  dfi(pl  axifi&Eaai  ßoelag 

düTtlSttC  fl'xt'jxAorC  )MLÜl^ld  T€  TTTgofievra 
zu  urt heilen  versucht  sein  '),  wenn  hier  nicht  etwa  der  zweite  Vers  ein 
jüngerer  Zusatz  ist,  worüber  später  mehr.  Denn  Xaiarjia  Bclieint  zwar 
Reichel  richtig  auf  die  ungegorbten  Felle  gedeutet  zu  haben,  die  den  Schild 
ersetzen  konnten.  Gerade  für  diese  nher  ist  das  ä/ifpl  O'n^d-eaai  nicht  paa* 
send.  Auf  mylunischen  Bildwerken  sind  sie  nicht  nachweisbar,  für  das 
sechste  und  fünfte  Jahrhundert  aber  sowohl  dordi  die  Bildwerke  als  durch 
das  Skolion  des  Hybrias  belegt 

Wie  das  Nomen  so  sehebut  auoh  das  Yerbum  &ia^0O€t,v  ^^Mpt^aoetf 

an  «n^n  wenden  Stellen  einem  ilteran  Ansdniek  substitairt  sa  adn, 
namentlicb  B  11  —  28  —  65.  72.  il  155,  wo  das  Aad?  stehti  also  der 
oImu  erörterte  weitere  Oebrauoh  zu  conetatiren  is^  da  der  Feldherr  doch 


rabctitvift* 


1)  Aach  die  Moglic  hkeit  ist  offen  ZU  IsssSB^  dS8S  der  orsto  Vers  aus  einem 
verlorenen  St&ck  der  äiteftteo  lUas  entnonutten  und  von  dun  lonier  weiter  ans- 

gonuilt  ist 

2)  Ueber  dufnltSfoaa  ».  oben  S.  3  u.  6. 

'di  Doch  bleibt  auch  die  Möglichkeit,  d&bn  hier,  wie  E  797  (a.  S.  6),  eixv- 
nlavt  f&r  Autptßföras  substitnilt  IsC 

Bebert,  Stattn  m  IHh.  3 
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nicht  seinen  Soldaten  mit  eigenen  Händen  die  Panzer  anlegt;  ferner  ^  226 
and  1^340.  Denn  alle  diese  V(  rs(>  sU  tu  n  in  Partien,  für  die  mit  Be- 
stimmtheit mykenifchn  Bewafibung  angenommen  werden  muss,  s,  unten 
die  Analyse.  Ich  glaube  den  ursprünglichen  Ausdruck  in  noofieiv  ge- 
funden zu  haben,  vgl.  Fl  avtctQ  ircei  nöafii^&ev  äfi*  i^ygfidveaai 
fxaatoi,  S  379  Toüg  d'  aitol  ßaaik^eg  intöafieoy,  und  dia  gw»  alte 
Stelle  ^  16,  wo  die  beiden  Atriden  Müfu/jroQS  Xaöv  heiBPen,  und  ver* 
mntlie  alao^  dass  in  den  beiaiohneten  Venen  für  ^io^^ai,  ^üf^^w,  ^ta- 

aay  geetanden  bnbe.  Nor  ji  226  wkd  mtn  ö^(ii^Sij¥at  m  MMben 
bftben.  IT  156  etahl  noMaBdein  nodi  der  ungeheuerliche  Amdmok 
9*1^  <Föy  %9^*aiv,  elio  Of&p  mifc  dem  Daäw  statt  dee  Jhi6w  inetntoientalie. 
Schon  dies  ist  ein  Zeichen  der  Ueheratbeitong^  denn  der  Bileipolalior  hat 
flifonbar  ilteie  üiaaetellen  IlJeeh  au%ela^  wo  ody  vsi^bvi»  mdkt  wie  er 
meint»  ni  ^ia^i^x^imtg ,  eondem  som  Verbom  finitom  gehSit  So 
S  277  TiQUit  d'  ^ittjotoi  ai)y  %^tüi  ^la^^'d-ineg  aTr^aö^e&*  dfi 
nvQYovQf  d.  h.  morgen  wollen  wir  nn»  mit  unseren  Waflbn  ^renehen,  im 
Panzer»  auf  die  Thflnne  etelleii,  und  timlidi  gleich  darauf  303 1  (nadig»- 
ahmt  0  530  f.)  ftgßi  d*  vnrjoioi  eTi)y  re^^^ai  d^uiQTjX^ivtig  vtjvalv 
iitl  y/M(fiQf^atv  ^yelQOj^iev  öBiv  "Agr^a;  vgl.  ^/  43.  725.  MIT.  Eine 
solche  Stelle  also  muss  der  Ueberarbeiter  von  II  missveratanden  Lalxn,  als, 
er,  y.öGf.irja£v  in  x)^(bQr^^€v  ändernd,  auch  im  folgenden  Vers  avy  rtvxtoiy 
einem  anderen  Ausdruck  :-ub -tituirfce.  Vielleicht  stand  dvd  /.iiaiag  ivTi^- 
%OVg  da  (vgl.  N  240),  obgl'  i*  h  mich  dies  nicht  ganz  befriedigte 

Wie  zum  Rundschild  der  Metaiipauzer,  so  erhört  nnch  Ausweis  der 
niykenischeu  Bildwerke  zum  Kuppelschild  der  von  einem  ijreiten  Metall- 
gürtel zusammengehaltene  Schurz.  Wenn  noch  Heibig  sich  den  Metall- 
gürtel  neben  dem  Panzer  getragen  dachte,  so  ist  dieser  Irrthum  von  Reichel 
wohl  hinreichend  widerlegt»  Aber  auch  den  Chiton  Icannte  bereits  die 
mykenische  Cultur,  und  zwar  nicht  bloss  den  langen  geecbüizten,  den 
ihr  Rachel  allein  nigestehen  will,  sondern  auch  den  Inuaen,  den  ihr 
Helbig  und  Studnioka*)  mit  Recht  vindicirt  haben.  Den  monumentalen 
Beleg  hierfür  liefert  die  von  Tfeandae  geftindene  spitmykenieehe  Vaeen- 
eeherbe  'Sf.  d^.  1691  3  (bei  Beiebel  8.  75).  Der  hier  daigeeteilte 
Krieger  tngt  einen  CSfaiton«.  der  eben  noch  den  An&ng  der  Obenchenlcel 

1)  Helbig  HoBier.  Epos  478.  SteidnicAa  Beftr.  s.  Gesdu  d.  ihgriedi. 
Tmkt  iß,  Yi^L  T^tmidae  IAm^mu  MIT. 
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bedeckt,  ohne  daaa  von  Schüraang  und  Gürtung  irgend  etwas  zu  er- 
kennen wäre. 

Den  Metallgürtel  hat  man  nun  mit  Recht  in  einigen  Stellen  der 
Blas  wiedeigefundeiL  Zunächst  £  85611.,  wo  Diomedes  den  Ares  verwundei 

irctQUOE  6k  UaXXctg  /fi^jjyij 

Tij  fiiv  oira  tvx(av,  did  di  %Q6a  xaXdv  ida^ftv. 
Hier  hei8«t  dieser  Metallgürtel  also  fthQT),  wie  epäter  das  metallene  Stirn- 
band. Und  E  707  wird  OresbioB  ah  Träger  emes  aolchen  MetaUgOrtals 
a/oloulrgrjg  genannt  An  anderen  Stellen  endidnt  statt  dar  fUr^ 
der  CtonzT^Q.  Dass  dies  nicht  ein  über  dam  Panier  aitMnder  Gttrtel  ie^ 
wie  Heibig  anndmi,  Ubxt  beaondfln  deatlidi  B  634  ff,  wo  dar  Spewwaif 
des  Agmaaön  den  Daikooa  tdttti 

9^  fa  %ttT*  äüftlüa  imt(fl  ßdltp  it^ktv  *jiyttft4fi9mr 
1j  d*  <m5x  iyx^  ifftrro,  diattQd  d*  ^Cato  xakmdg, 

Oflimbar  teigt  liior  DoOeooh  nur  den  ^»onj^,  nioht  dsn  Fkraer.  Denn 
80im(  mMe  dioecr  odt  ^^^£  Sk  &ÜQt>7i.og  yt&alw  (s.  unten  B.  56)  er- 
wilint  sein,  wob«  ich  den  echt  mjkenischen  SchluBSTers  nicht  einmal  in 
Rechnung  stelle,  da  dieser  formelhaft  gebraucht  sein  könnte.  Ebenso  steht 
die  Sache  bei  der  ParalleL«tellft  P517  f. 

Kai  ßäk£v  'AQiqtoio  /.ai    äaitlda  -rtavtöa  ilaf)v  (L  tiqfiiöioaavy 

^  d*  ovx  iyyog  ^qv-io,  öiarcgd  ö*  eiaato  xoXxögf 

yfiat^fj  6'  iv  yaOTQl  Sid  ilioaxfjQog  iXaaaev 
sowie  E  615.  M  189.  Reichel  denkt  hier  an  den  Gürtel,  der  den  Chiton 
zusammenhielt  und  schürzte,  stellt  sich  also  die  verwundeten  Helden  nicht 
mit  Schurz  und  Metallgürtel,  sondern  mit  dem  gegürteten  Chiton  beklei- 
det vor.  Dass  ist  gewiss  möglich ;  denn  dass  der  Chiton  in  der  Dias  auch 
bei  mykeniseher  Bewaffnung  vorkommt,  werden  wir  gleich  sehen.  Aber 
ebenso  nah»  scheint  es  mir  doch  zu  liegen,  dass  tuari^Q  an  einigen  dieser 
BtsUen»  muneadicli  den  eben  anageechriebenen,  dasselbe  bedeutet  wie  ^/f^^. 
Denn  daas  dieee  ein  (aiimf^  H,  wild  doch  Hiemand  beatreiten,  und  ebenso 
weoli^  dass  die  Sias  für  dasselbe  WaffensCOek  Twsoluedene  Benidtniingen 
Kai;  man  denke  an  dofslf,  a&ttog;  7k/6^,  wvhj,  Tffv^lBta  u.  s^  w.  Anoh 
K  77,  wo  unter  den  Waifim  des  Nestor  neben  SebOd,  Helm  und  Speem 
der  ^taarij^  stwaiolos  genannt  wird,  4  4*^  yeQaide  l^i&vwd^,  fc'  Iff 

8* 
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TtöJiefiOV  (pd'iai^vOQa  ^(o^i^üaotTO  wird  man  liebe  r  an  den  tnllfrürtel 
ala  mit  Reichel  an  den  Gürtel  des  Chit-on  denketi.  Allerdings  musa  man 
dann  annehmen,  dass  der  Dichter  an  dieser  Stelle  archaisire  oder  violmdur 
mit  Absicht  dem  Nestor  eine  altfränkische  Rüstung  gebe. 
VjkMiaMriiD  Der  Chiton  wird  bekanntlich  auch  unter  dem  Panzer  getragen;  er 
ist  also  an  nch  noch  kein  Eeiini8ieh«ii  mykeniacfaar  Bewaffatuig;  Wohl 
aber  kann  er  unter  Umständen  m  einem  solchen  weiden,  wenn  von  ihm 
ausgesagt  wird»  was  lugleicb  Tom  Ftowr  gesagt  werden  mflaste^  &11b  er 
Toriumden  wirsy  s.Bb  ^  99,  wo  Aganenuion  den  Bwnor  und  Oileae  q^olibt 
xori  ro^g  fth  Ump  ttf&i  dpaS  Mq&v  Myafiiftvm 

Hütten  aie  auch  den  Fanser  getaagui,  so  wflrda  der  Dichter  von  dieaeni 
ungleich  koelbannn  Beutostöek  gewiss  nieht  geeehwi^gpn  liaben.  Dasselbe 
gilt  Ton  den  Parallelstellen  JI  840t '^xvo^og  MQoq>Övoto  al/iavöwttt 
Xit&va  ftt^l  OT^toat  dat^ett  und  B  416  f.  ^Entxöffeov  dh  x<T0ycr 
fttQl  cHl&€aoi  Sat^ai  j^oAxrj)  Qioyaliov,  wo  es  in  i^siehein  Falk 
von  dem  HelallpanMr  heisaen  würde  &(I)Qr]xa  ^ij^ai  oder  x"^^^" 
x«oy  4^^ai  (vgl.  N  439).  Ferner  B  113  atfta  d*  dyrjxövrii:€  dcd 
tTTQsnroto  xt7^>'0?')f  ^  dem  Diomedes  der  Pfeil  aus  der  Wunde 
gezogen  wird;  denn  die  vorhergehenden  Verse  99.  100  (Tv/ior  xatd 
de^iöi  utuor)  .>ü)^iyxog  yüaloy'  diä  d*  inxato  rtixQOi.  oiozf^c,  dvti- 
y.QVQ  dt  diiaxE,  7taXd(T(T€to  d'  alfiati  S'OJ^rj^  haben  wir  unbedingt  als 
spatere  Interpolation  anzusehen.  Sie  stehen  nicht  nur  wegen  des  Pan- 
zers, der  auch  113  ^  rwähut  sein  müsste,  mit  diesem  in  Widerspruch, 
sondern  auch  deshali),  weil  nach  ihnen  sofort  nach  der  Verwundung  der 
Panzer  mit  Bluf  hr^udeit  werden  würde,  das  aber  nach  113  erst  hervor- 
Bchiesst,  als  der  Pfeil  herausgesogen  wird.  Die  von  Reichel  mitg^aU« 
ten,  concUlatorischen  Erklärungsversuche  von  Dörpfeld  und  Studniczka 
werden  dem  in  dvr^xövTiuB  liegenden  Bild  ,,wie  ein  Geschoss  h^orsohies- 
sen"  nicht  gerecht  (s.  unten  S.  57).  Auch  Y  471,  wo  das  Blut  den  itÖlftog 
füllt,  scheint  der  Verwundete  nur  mit  dem  Oüton  bekleidet  an  eeb. 
Natarlick  war  nnn  aodi  dieser  Chiton  in  der  Bfigel  mit  einem  Ofirtel 
ansammengehalten,  was  abeidies  OL  90  anadrOekUcb  gesagt  wiid  ivt/t^- 
xotüw  IfAßaiVt  f<f^s  ttirol  ipo(fUinm  inl  mffSfttotai  xnßiFw.  Zogleidi 
leliit  diese  SlaU^  dass  dieser  GiiitongQrtsl  niolit  wie  der  GHlilsI  dea  Sebozies 


I)  9tftnti$  tMut  StndniGska  68  ricktig  als  „wolilgttwinif  zu  erUärea. 
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tna  Mfllall  «>nd«ii  im  Ledtr  wir.  Da  man  mm  woU  Jjtdn,  nioht  aber 
Halali  mk  Puinir  firbl^  ao  ist  dar  ftaat^lQ  tpohmu  ^auvög,  dan  Obaus 
dtm  Ballaraplion  Z  219  und  Aias  dam  Haktor  H  306  aohankl^  sin 
Gbitongfirlel  und  als  solohsr  denn  anch  snf  der  tMam,  Vase  Man.  d. 
huL  I  35.  36  datgesteUt  Das  liegt  übrigens  in  der  Katar  der  Sadie; 
den  CBiiton  kann  man  anoh  ohne  GHirtel  trageo,  nidit  aber  den  Lenden- 
Bfllmn» 

leb  babe  es  eben  mit  Absiebt  nur  als  möglieb  beaeiobnet,  dase  der  iMkrte 
Cliitun,  wo  er  ohne  den  Panzer  erwähnt  werde,  ein  Kriterium  für  myke- 
nische  Bewafliiung  sein  könne;  unbedingt  ist  er  es  nümJich  keineswegs. 
Sehen  wir  doch  noch  auf  Vaeen  des  6.  und  5  Jahiiiunderta  häufig  genug 
Krieger,  die  zu  Rundbchild  und  Beinschienen  blossen  Chiton,  nicht 
aber  den  Panzer  tragen.  Der  Panzer,  nämlich  der  alte  bronzene,  ist  doch 
immerhin  ein  Stück  von  eiiier  gewissen  Kostbarkeit,  und  so  ist  es  sehr 
wohl  möglich,  dass  auch  in  der  Ilias  geringere  Helden  bei  sonst  ionischer 
Bewafihung  im  blossen  Chiton  und  ohne  den  Panzer  eingeführt  werden. 
£b  wild  sich  später  herausstellen,  dass  dies  für  die  eben  angeführten  Stel- 
len aus  B  Y  und  <D  gilt  Auch  ^(bvvva&ai  ^15,  obgleich  es  aller* 
dinge  ursprünglich  das  Anlegen  der  uItqtj  bedeuten  mag,  weist  keineswegs 
mit  Bestimmtheit  auf  mykenisehe  Bewaffnung,  da  ja  auch  der  unter  dem 
Bwsar  getragene  CShiton  g^gOitst  aird,  und  wenn  *F  130  xcrüx^  ^f6m0' 
9at  und  gleich  dsaatif  iv  ttiS%tü0iv  idvvov  steht»  so  ist  es  Uer  duieh 
den  Spracfagsbranch  wohl  ebenso  YeraUgenidnert  wie  '9w^0atQ&ai» 

Abaiditlkdi  habe  ieh  bei  der  b^ai^^en  Betrachtung  die  beiden  Psnser  ^3  h« 
bei  Seite  gelassen,  die  den  Inteiptelen  die  grössts  Bobwierigkeit  gemacht 
beben,  den  des  Henelaoa  un  J  132C,  und  den  des  Folydoros  im  Y  41dff. 
Ißt  ihnen  haben  wir  ans  jetzt  su  besdhiftigen.  Beginnen  wir  mit  dem 
Pknaer  des  Poljdoros: 

tiv  ßäX»  fiiffCOV  dfxoyri  ftodd^xr^g  diog  \^xtÄJi£vg 

XQi&asiot  oi^vexoy  %al  dinXöog  ijvTero  ^(bgt]^' 

(tvtty.Qvg  dk  diioxe  7t  üq'  6  li  rpaXdv  Cyyiiog  al'/jn^i- 
Also  Achill  stüsst  ihn  in  den  Rücken,  die  Lanze  dringt  durch  und  durch 
und  kommt  beim  Nabel  heraus,  wozu  stimmt,  das»  ihn  Achill  (.itooüv  d.h. 
in  die  Mitte  der  verticalen  Rückenlinie,  also  in  das  Kreuz  getrotfen  hat, 
Nun  gleich  zur  Parallel  stelle  des  Athene  lenkt  den  von  Pandaros 
auf  Menelaos  abgeschossenen  Pfeil 
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Xffiiireioi  0th€xoy  utal  dtnlöeg  Ijpteto 
/v     iiHüB  {iei»(PV!^^i  dQTjQÖTi  jtixQdg  dmig' 
diä  ftkr  äff  ^taüt^^og  iki^lgtro  daiSaliota, 
xul  did  Mifiixog  ftohfdatddlmf  i^Qi^^eioto  lerk 
Dum  139 

dü^^Tctrov  d*  dQ*  diatdg  irtiyQaxpsv  XQ^ct  ftotög' 

Endlich  146 

Totol  tot,  MBviXas,  ftidiOi^y  auiari  jurjgol 
fdyj  f£c  y.vfiiai  ti  Idl  a(fVQd  %dV  v  r  iviQ&fv. 
Hier  trifR;  also  der  Schnss  den  üuterleib.  Und  doili  wird  beide  Male 
die  StelJe  der  Verwundung  mit  denselben  Worten  bezeichnet:  öi^i  »w- 
ürvQOQ  dyf^ec  -/gvotioi  aivexov  xal  öinköog  f^vteto  i^w^/^i.  Aua 
dieBem  Sachverhalt  ergiebt  sich  unmittelbar,  dass  die  erwähnte  doppelte 
Panzerlage  nicht  in  vertioaler,  sondern  in  horizontaler  Richtung  lief,  und 
iwar  in  der  Höhe  des  Kreuzes  und  des  Nabels.  Helbigs  Erklärung  (ß.  286), 
dass  es  mch  um  die  Ränder  dar  beiden  yfkila  liandele,  dia  längs  einer 
der  Schmalseiten  des  Kdcpers  an  einander  geatoeaen  aeien,  kann  also  nksht 
aufrecht  gebülan  «erden  und  ist  bereita  von  Beidiel-  8. 81  mit  Beeht  ab- 
gelehnt AnQh  maeht  dieaer  traflend  8.  91  daznnf  aafinerkaaoi,  daaa  ein 
HetaUpanier  ea  dem  Menelaos  nnm^glicii  gemacht  bitte,  den  in  der  Wvnde 
afeaokenden  PMl  sa  aehen,  irie  daa  V.  161  enfihlt  wird.  Ich  mScbto 
biniusetaen,  daaa  ein  Panaer  mit  Bindern,  die  an  den  Fügen  über  ein- 
ander Qbeigraifen,  nieht  nur  mdnee  Wlaaena  ohne  alle  Anal<^  ist»  sondern 
doch  wobl  auch  recht  nnaweekmiaalg  sein  wflrde.  Sollen  wir  uns  alao 
enteehlieasen  mit  Beiehel  den  Vera  xai  did  ^uiQt^Tiog  ftehfdaMXov 
if;QiflQei(txo  als  apitareo  Zuaats  zu  betrachten  f  Wir  würden  dadnrdi  wenig 
gewinnen,  denn  es  bliebe  immer  noch  der  dinXdog  '^ojQf^i  in  V.  133  und 
Y  415,  und  unter  diesem  mit  Reichel  einen  doppelten  Leibschutz,  nämlich 
den  tuiOi'fiQ  selbst  und  die  gleich  darauf  erwähnte  fiiz^ii  zu  sehen, 
hindert  uns  das  S.  28  über  die  Bedeutung  von  ^£«>^jy^  Bemerkte,  Und  selbst 
wenn  niHn  diese  unmögliche  Aufia^-ung  von  x'hbQt^^  zugeben  wulke,  wie  ab- 
strus wäre  es,  dasselbe  Wuifenstück  in  dein-f  11h  n  Vers  zuerst  mit  einem  spe- 
ciellen  und  dann  mit  einem  generellen  Nrmu  n  bezeichnen.  Den  Reichei- 
schen Gedanken  würde  ein  verständiger  Dichter  doch  ausgedrückt  hal)on 
„wo  die  Heftel  des  Gürtels  anaammenatosaen  und  die  Mhre  darunter  aittt^ 
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alao  etwa  fiit^^  ivxdhtov  CrteQ&ev.  Dabei  haben  wir  uns  der  übUdnen 
^ilnpretatioD  angeBohloonon,  die  aüvexov  intrandtiv  fatal;  noch  «»»iiHww«** 
und  die  Soohe^  wenn  maa,  waa  ich  für  das  riditige  halte,  o^9%9f  tnuuitiT 
nmunt  und  ab  Objeek  daiu  ana  deai  Folgend«!  M^xa  eigAiiat;  dann 
hilt  dar  Gürtel  aibh  aelbet  und  die  Hhn  anaanunen. 

Aber  ao  nnhaltbar  aeine  WoitmtarpratatMm  iat,  in  dar  Sache  hat 
Beicfael  Becht  Ein  Malallptnaer  kann  an  den  beiden  Btellan  nieht  ge^ 
meint  eein.  Snen  aoldMii  wird  man  weder  ao  Terfertigen  noch  ao  an* 
l^geo»  daaa  an  einer  Stella  eine  doppelte  Lage  entatabt;  daa  kann  man 
mv  bei  eniem  Flanaar  ana  weiehetem  Stoff,  aei  ee  Leder,  eei  ee  Qefweba 
Daa  wird  beetätigt  durch  die  "voifaer  mit  Abeidit  bei  Seite  gehaaenen 
y«ee  137  C  Nachdem  der  Pfefl  den  &diQi^^  durchbohrt  hat»  heiast  es 
wdter 

filrgr^g  r^v  ifpöqu  iQVfia  XQOÖg,  iQMg  d%öv%uiv, 
ij  ol  nXiioiov  iqvio'  diangd  dk  etaato  xal  r^g. 
^HQÖtaTOv  A'  Ai(TrdQ  irclygailJev  xo6a  q^iordg. 
Also  nicht  der  Panzer,  aoudern  tiie  unter  ihm  liegende  piltQv^  —  r^v 
;roAxrfc  xdfiov  dvÖQEg  187.  216  —  bildet  den  Hauptechutz  gegen  die 
feindlichen  Greschosse;  ja  180.  215  wird  sogar  der  lederne  uotTT-^g  als 
ein  solcher  Schutz  bezeichnet«  Mithin  kann  der  Panzer  nicht  aus  Bronze 
gewesen  sein.  Jene  doppelte  Lage  des  Panzers  befindet  sich  unter  dem 
^(aari/jg.  Ohne  Zweifel  wird  sie  durch  ihn  bewirkt  Wir  brauchen  also 
nicht  länger  Verstecken  zu  spielen,  sondern  können  sie  einfach  ala 
Bausch  bezeichnen.  Und  was  die  öx^eg  des  ^iooit^jq  betrifft^  so  wäre  ja 
denkbar,  daaa  man  daa  Bchloss  bald  auf  dem  Lab,  bald  auf  dem  Rücken 
getragen  hätte,  aber  einÜMber  dünkt  mich  doek  die  Annahme^  daaa  die 
Wotte  nwo  die  Heftel  dea  Qürtele  den  Pknaer  suaammenhalten"  nur  ebe 
Umaohrmbong  f&r  „anf  den  Ofirtel**  abid,  wie  eie  avdi  die  meiatan  neueren 
CSommentatoien  Yerateheo.  Dieee  led^ich  dnrdi  ezaete  Inteiptetatwa 
ewcMoeeene  Ftmaerart  dürfen  wir  vieUeicbt  auch  anf  swii  mykeniaohen 
fild werken  erkennen.  Sowohl  anf  der  mykenlsohen  Kriegervase*)  als 
anf  der  Ealkateinplatte')  tngen  die  Elrieg»  ein  bia  anm  Beginn  dea  Ober» 

1)  Futirtagler  mid  LSeehcke  Hyk.  Vaacn  XLTT.  ZLIIL 

2)  'R^  ieX'  n/r.  1.   Tzundas,  dem  die  Wisssonschaft  die  Ent> 

dedrang'  dieses  wichtigen  Bildwerkes  verdankt^  will  (a.  0.  p.  S)  vielmehr  ein  dop> 
jeltP9  fJcwand,  ein  gefriirtr ten  Fr^vua  und  ein  kürzeres  ungegürtctf»>^  iniv3v/ia 
imter»dieidon.   Gewisa  lääst  die  Darstellung  aach  diese  Auffassuüg  zu;  aber 
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Schenkels  reichendes  Gewand,  das  deutlich  gegürtet  und  geschürzt  uü^ 
also  in  der  That  um  die  Weichen  eine  doppelte  Lege  bildet  Auf  der 
firuB^  aber  auch  unterhalb  des  Gürtels,  sind  Kreise  und  Streifen  gemalt,  die 
wohl  dea  angenähten  £ns8chmack  iriedefgeben  aolloi;  alao  auch  die  Be- 
uidmuiig  ftokü6atifalos  triffk  anl  dieees  HäetoogBelOok  so.  Uebar  den 
Stoff  ist  leider  ein  eicbetas  Urtheil  tüeht  tn^SgUefa,  doch  wird  man  wegen 
der  langen  breiten  Fnmm  wohl  lieber  an  Leder  oder  Wolle  ab  an  Lein- 
wand denken  mögen,  and  vieUeidit  iet  der  i,Fikpanier"»  den  die  Lake- 
dimonier  ^)  noch  im  Anshidamiscben  Kriege  trogen»  ein  directer  AbkSimn- 
luig  dieeea  spfttn^keniachen.  ISn«i  solchen  Pananr  oder  K<dler  hat  also 
Henelaos  im  Polydoroe  im  Y*  Menelaos  tiSgt  ansserdem  danmter  die 
ftliQt}  und  den  Lendeneohnrz  ~  denn  dieeo'  ist»  w»  Studnicika  geeeben 
hat»  unter  dem  Y.  187  und  216  genannten  Cßjita  zu  yerstehen.  ^Qfid 
T€  Tiül  uiTQfj  bilden  einen  Begriff,  und  es  ist  aus  der  Wortfolge  kelnes- 
wegj;  7.U  entnehmen,  daas  das  L(7)ua  über  der  ^lirqr  gesessen  habe,  wie 
Reichel  109  will,  der  sich  dadurch  zu  dor  Auuahnie  genöthigt  sieht.  da.«w 
das  ZöinQ  um  den  unteren  Rand  der  breiten  Blechbinde  gewickelt  ge- 
wesen und  durch  den  twarij^  fe:?tgehalten  worden  sei.  Dieser  Annahme 
widersprechen  die  mykenischen  Bihlwerke,  die  stets  die  ftlrgr^  über  dem 
tcjua  zeigen,  z.  B.  dio  Dolchklinge  mit  der  Löwenjagd,  die  Stierhecher, 
namentlich  aber  das  Bronzefigürcheu  bei  Tzundas  Mvy.ijvai  ich.  11. 
Ebensowenig  zeigen  diese  eine  Spur  von  dem  ZwaxriQ,  den  sich  Reichel 
seltsamer  Weise  zum  Festhalten  der  Mitre  bestimmt  denkt.  Bei  dem 
mykenischen  Bronzefigürchen  umschliesst  die  tiirQq  den  pinzen  Leib; 
ebenso  das  bei  Este  gefundene  Exemplar  bei  Heibig  S.  290  Fig.  107; 
die  aus  Euboea  und  Umbrien  stammenden  (ebd.  Fig.  106.  108)  >  ^ 
hinten  o£^  smd»  weisen  an  den  Enden  Oesen  auf«  offenbar  aum  IXurch* 
liehen  von  Lederriemen,  die  die  Verbindung  herstellen.  Wotu  bitte  alao 
noch  ein  daraher  gelegter  ^a»ovi}^  dienen  sollen?  Und  wfirde  ein  Aber 
Bronae  laufender  Lederstrnlen  den  Zwedt  der  Befeet^;ang  überhaupt 
erIQllt  haben?  Der  ^oiovif^  dient  also  eincig  und  allein  xur  Befestigung 
dee  Kollers  wie  sonst  des  Chitons.    Die»  verkannt  au  haben  ist  das 

welchen  Zweck  sollte  ein  S(rfdies  Epcndyma  gehabt  haben?  Hatte  e^  nicht  die 
Freiheit  der  Armbewe^ng'  tmgemein  becintrSchtigt?  Die  VcrBcbiedenheit  der 
Färbung  beweist  nichts ;  ibt  doch  auch  bei  der  Koren  von  der  AkropoUs  xnweilen 

der  Chiton  oberhalb  den  Gürtels  von  änderte  Farlu'.  als  unterlialb. 
\)  Thuk.  IV  34  itire  yi^  ol  ttÜo*  laxtyov  rc4  Jo^fiftara, 
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einzige  Veneheii,  das  Reichel  bei  der  sacblicheo  Intei^retation  der 
ManekottftrtttBg  begegnet  iei  Dass  der  KoUer  V.  216  nicht  auediück- 
Ueh  erwflbnt  ist,  wixd  num  nioht  emwenden  wollen;  doteh  die  LQeong 
des  Gottels  ist  das  irawntliclie  HinderoisB  beseitigt^  um  sam  tßfia  und 
Sur  fiitiftj  n  gelnogen,  und  dass  Maohaon,  nachdem  er  den  Gflrtd  gelöst 
hatten  unter  den  griff,  Terstand  sich  fOr  den  antiken  Hdrer  von 

selbst 

Diese  doppelte  Tradit  ist  nun  keineswegs  befremdlidL  Als  der  ^t&gi^^f  u^rpti 
der  doch  offenbar  jünger  ist  als  Lüfia  und  fiixifij,  aufkam,  betrachtete  "^'^^eutoo' 
man  ihn  sunSdist  nidit  als  Ersats  ffir  die  alte  Blechbinde,  sondem  sog 

ihn  über  dieser  an;  denn  den  Zweck  der  fdljQtj,  die  WMohtliheilo  tu 
schätzen,  konnte  ein  ^(OQr^i:  aus  Leder  oder  Wolle  doch  nur  nnToU- 
kommeu  erfüllen.  Es  ist  daiier  sehr  möglich,  dass  Heibig  und  Iteichel 
Recht  haben,  wenn  sie  aiinehmeu,  dass  auch  unter  dem  Chiton  in  myke- 
niicher  Zeit  in  der  KvfrA  noch  fuh^fj  und  '^Gif^a  getragen  worden  seien; 
und  wenn  die  TrotT  'j  ii  419  ditir^oj^lrtoveg  heissen,  so  soll  dadurch 
vielleicht  in  der  That  eine  Aenderung  in  der  bisher  üblichen  Kriegstracht 
angedeutet  werden.  2). 

Da  hätten  wir  denn  also  in  der  That  einen  mykenischen  i^ibQTj^,  di'.orj^ 
der  sich  aber  von  dem  späteren  ionischen  ganz  wesenilieh  dadurch  unter-  "^'l^j^^ 
tdieidet,  dass  er  nicht  von  Metall  ist  Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob 
dieser  mykenisobe  Panzer  nicht  auch  noch  an  anderen  Stellen  der  Ilias 
vorliegt»  wo  von  ^(jjqtj^  die  Rede  ist,  ohne  dass  dieser  ausdrücklich  als 
sfai  bronasner  bsseiobnet  wird*  Diese  M^Sglichkeit  ist  unbedingt  zogegeben 
und  wird  in  jedem  einseinen  Falle  sorgfUtig  an  erwägen  sem,  aber  auf 
das  Verbnm  d'ttQiljiraea&ai  möchte  ich  sie  nicht  an^ssdehnt  wissen.  Ein 
Bfistnngsstuek  in  dem  Binnen  wie  der  mjkeniscfae  Schild  und  der  Brons»* 
panier,  ist  dies  Wollen-  oder  Lederwams  denn  doch  nicht»  und  wenn  man 


1)  Mit  T'nrcclit  beziehen  Heibig  und  Keidiel  mit  den  meisten  Comnien- 
tatoren  dies  ikiwort  auf  die  Lykior.  Es  bezieht  sich  auf  die  vorher  genannten 
Helden,  die  Patrokloä  erschlagt  415—417.  Dass  dies  Lykier  gewesen  seien,  wird 
mit  keiner  Silbe  gesagt  Die  Lykier  werden  vlefanebr  eist  Y.  4SI  eingeflUirt  mid 
heisBen  dort  ätrti^^ 

1)  AehnMdi  HiArfg  291,  nur  dses  er  tkk  die  ^$TfotiTmvei  im  Bnwseiiainer 
denkt.  Aber  mit  diesem  scheint  mir  die  Mitre  überhaupt  schlecliterdings  unverUfig- 
lieh.  Sic  würde  den  Krieger  gehindert  haben,  sich  in  den  Tlüften  frei  zu  bcwegfn, 
mid  war  gänzlich  übr>rfirmgi^.  da  die  WeichtbeUe  schon  durch  den  unteren  Tboil 
des  M^4iUpanzcn  genügend  geschützt  sind. 
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es  anlegt,  so  ist  daa  noch  kemesw^  gleichbedeutend  mit  der  Wappnung 
zur  Schlacht,  da  man  es  doch  gewiss  auch  im  Lager  trug.  Erst  nachdem 
der  ionische  -^cfr^if^  dan  alten  mykenischen  verdrftngl  hatte,  kann  das 
Varbmn  ^ta^üüsff^at  aeine  chaiakteristiseh«  Bedaotung  „aich  wappnaD" 
arhAltm  haben»  falls  ea  aidit  damala  fiberiianpt  ent  gebildet  woidan  ist 
%trdp  «  ISne  sveito  Frage  ist  ei^  ob  dieser  mykeDisdia  Fanaer  nicht  anek  ala 
^<i^tr  Chiton  beaeidinet  weiden  könne  und  ob  nicht  an  den  oben  behandelten 
Stellen,  wo  dl«  mjkeniaohen  Krieger  mit  dem  blossen  Chiton  eceeheben, 
eben  dieeer  Panaor  gemeint  sei  FQr  dieee  Annahm«!  lieeae  aieh  geltend 
machen»  daae  apftter  der  Bronaepanaer  als  ;(d/jceog  x*^^^^^»  IMger 
ab  xcritxoxlr<i»y«ff  beaeiehnet  werden  (s.  S.  28K  nnd  dass  Diomedea  im  E 
nach  113  einen  atQETtTdgxLxdiv,  nach  282  einen  tr&gt,  wenn  nickt 

die  sweite  Stelle  Oberarbeitet  ist  (s.  unten  S.  58).  Aber  die  Entedieidnng 
wird  weecntlich  von  der  Frage  nach  dem  Stoff  jenes  mykenischen  Panzers 
abhängen.  Sind  diu  Panzer  des  Menelaos  und  Polydoros  an  den  be- 
sprochenen Stellen  der  Tlia«,  die  der  Krieger  auf  der  mykenischen  Vase 
und  der  Kalkstein jiI.Ltic  au»  LrimMind  zu  deukeu,  so  ist  allerdings  ein 
wesentlicher  üntersciiii  d  zwi-^rlieu  ihnen  und  jenem  Chiton  nicht  vor- 
handen und  es  wäre  sehr  möglich,  dass  dies  Rüstuugsstück  bald  die 
allgemeine  Bezeicimung  ;(erc6v,  bald  die  engere  &(!>qi]^  erhalten  hätte. 
Waren  sie  aber,  wie  wir  bisher  lieber  annehmen  mochten,  aus  Leder 
oder  Wolle  gefertigt,  so  resultirt  aus  dieser  Verschiedenheit  des  Materials 
doch  ein  solcher  Unterschied,  dass  eine  Identifidning  nicht  mehr  gnech^ 
iar^gt  scheint  Gegen  diese  scheint  auch  zu  sprechen,  dass  man  später 
unter  dem  dx&ffij^  den  Chiton  beibehidl^  obgleich  diea  nicht  anaschlaggebend 
ist,  da  auch  dar  nodenie  Mensch  Hemd,  Weste,  RodL  und  Uebeniebar 
übereinander,  alao  daaeelbo  KleidungsstQck  yiennal  trigt  Den  XitoMgijf 
des  Aiaa  und  des  Amphios  (B  529.  880)  wird  man  besser  tfaun,  bei  dar 
Frage  gans  aus  dem  Spiel  au  lassen,  da  damntBr  wahrschelnlieher  em 
mit  Leinwand  gefflttertor  od«r  fibenngener  Bronaepanaer  au  veratehen  ist'), 
ebenso  wie  unter  den  M^encss  viw  Uvt»  dea  Alkaioa  (fr.  15X  der  ja  ana- 
drilddioh  die  xoteacaldeg,  daa  rind  die  unter  dem  Fanaer  gelegenen  CSbüone^ 
daneben  erwihni  Somit  ist  die  Fragen  ob  MqijS  und  xit<&v  in  myke- 
niadier  Zek  dasaelbe  sind,  noch  nicht  spruchreif.   Für  die  Alterabestini- 


1)  Vgl.  Studniezka  Ath.  Mitth.  1887,  S.  21  f.,  Reichel  S.  109  Anm.  ** 

2)  Vgl.  Uelbig  Ann.  d.  Inst  1874, 2&7f.;  Homer  Epos*  294. 
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BRiDg  der  Tliimiohielrtm  iit  sie  flbrigeiM  Ton  gwiagwn  Beluig^  da  ja,  wie 
oben  genigfe,  der  Gbfton  fftr  mjkeiiMolie  odw  ionisolM  Bewaffawuig  kaia 
ndietea  Kkitariiuii  abgiebl^  ond  andterereeito  der  myhanbcihe  Pmumt  iguk% 
got  noofa  neben  dem  ionteeheo  eine  Zeit  lang  miter  beetaadan  baben  kann. 

Zum  Sobliua  eine  BlaiUfl^  die  der  firklining  biaher  bahanlieh  gelralaft  Ham  im 
hat,  ^  234,  wo  dar  Angriff  dee  Ipbidamaa  auf  Agamemnon  geechildext 
iM,  haiael  aa: 

ytJ^*,  iftl  d*  crdrdg  igeiae,  ßaQelrj  xeiQl  ni&i^aag' 
oid*  ixoQiv  l^Müif^Qa  ftavttlolov ,  dü.ä  ito'hv  ttqIv 
dgyvQq)  avioitäyrj,  ftöltßoc  ög,  ii()u;tii'  al/jn]. 
Heibig  289  denki  hier  an  den  MeLallpanzer,  über  dem  der  Gürtel  li^e; 
aber  dass  über  dem  d^c^gt]^  ardiiog,  wie  über  dem  späteren  Lederpanzer, 
ein  Gürtel  getragen  \\  ()rdeu  i^ei,  lä?Hl  picli  niciiii'.^  Wi->(  riH  weder  aus  (Ut  Lit- 
teratur  noch  nii-  den  iMonunuinten  belegen.  Wt  lcheti  Zweck  sollte  er  auch 
gehabt  haben?  Weiter  sieht  sich  dann  Heibig  genüthigt,  ivegii^tv  nicht 
aU  „unterhalb",  was  es  doch  allein  bedeuten  kann,  sondern  mit  den 
Scholien  als  „unten  am  Panzer'*  aufzufassen,  wogegen  Reichel  93  mit 
Recht  Protest  erbebt.  Wenn  dieser  aber  selbst  (105)  unter  dem  ^(itQtj^ 
den  Schild  verstanden  wissen  will,  so  dürfen  wir  dieae  Interpretatum  nadi 
dem  oben  Erörterten  ruhig  ad  acta  legen.  8teIU  man  sich  hittgq(pD  yw, 
daaa  dar  Qflriai  gemeint  a«,  der  unter  dam  Panaar  den  Oiiton  soaammen- 
hält,  ao  lermiaat  man  daa  ^^|«  6k  ^ibffVjfMg  y^aXor  und  wird  ee  viel* 
kieht  aueh  befaeoodlioli  finden,  daaa  dar  Silberboachlag  daa  Gflrteila  einen 
beeaaran  Sofanta  gewibien  aoll,  ala  die  Bronaeplatto  daa  PanaenL  Wie 
aber  wenn  ^elmahr  der  mylmnieobe  Pteiaer  gemamt  wäre,  denelbeb  den 
Menalaoa  im  ^  nnd  Poljdoroa  un  Y  Ingen,  daa  lederne  oder  wallene 
Koller,  daa  mittela  daa  CKlrlels  geschflnt  iak?  Dann  löeen  sieh  alle  8ebwier|g- 
katen.  Ipbidamaa  trifft  ^e^^j^xog  ivigd^sv  nnter  den  Panier,  d.lL  er 
dnzebalSaat  den  Banach;  dann  atOeat  aeine  Lanae  auf  den  OOrtel,  die  den 
8toaa  beoimt  Dieaen  Gürtel  mit  Silber  belegt  an  denken  (d^^^  dw%o- 
uivrj)  macht  nicht  die  mindeste  Schwierigkeit.  Freilich  ist  der  Panzer, 
den  Agamemnon  ^  19  fi.  anlegt,  ein  >Ietallpan7.er.  Aber  die  Rüstungsscene 
und  die  Iphidamasepisode  brauchen  ja  auch  nicht  von  demselben  Verfasser 
zu  sein,  und  dass  sie  es  in  der  That  nicht  sind,  wird  später  die  Analyse 
Idiren. 
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Beinschienen. 

Zum  UtODMepUUtßC  und  Bondscbild  gehören  die  Beinechienea,  die 
eiiXti^g  xai  ttn^v  ttqoßh^nuta.  Dar  mykeniacbe  KriegBr  bedarf  ihrer 
niebt»  denn  seine  Untetsdieiikel  weiden  gdgen  Wmrf  und  Stoee  duieb  den 
KujipebdiQd  eohon  hinvebhend  gedeckt  Hiugegai  braucht  er  Gamaechen, 
um  das  Schienbein  gegen  den  anschlagenden  SohOdrand  au  aohatien,  Oa- 
maflchen,  wie  wir  eis  auf  mykeniflchen  BOdwerken  finden»  und  wie  sie  tn  der 
Odyssee  ci»  228  Laertes  in  seinem  Garten  trägt»  ßwiag  xvt^ftZdag  ^arcräg 
did$ro,  yganrüg  dUtlvmv.  Das  alles  bat  Reichel  vollkomnien  über- 
seugend  dargel^  nur  dass  er  vielleicht  noch  aus  der  OdysMestelle  hätte 
folgern  sollen,  dass  diese  kdemen  Gamaschen,  die  er  mit  Backt  als  die 
Vorstufe  der  ehernen  Beinschienen  betrachtet,  nicht  aussc^iKssslich  Bol- 
datentracbt  waren,  sondern  auch  bei  der  Feldbestellung  und  gewiss  noch 
bei  mancheii  anderen  Gelegenheiten  getragen  wurden. 
ivnmjutiifs.  Bekanntlich  ist  nun  A  />'r]/(id£c:  ii^  der  Wim  eines  der  häufigsten 
Beiwörter  der  Achäer.  Ilelbig  hat  n)it  Recht  gefühlt,  dass  darin  eine 
rühmende  Betonung  ihrer  guten  Ausrüstung  liegen  müsse;  das  Wort 
steht  auf  derselben  Stute  mit  ütyiujal,  ctGTTtdTuL,  innoxo^vcfzui  und 
soll  den  Träger  eines  solchen  Rüstungsstückoa  ehren.  Passt  dieses  nuu 
zu  der  Ajisicht  von  Reichel,  der  unter  diesen  Yvr^fitSeg  fast  überall  nicht 
die  ehernen  Beinschienen,  sondern  die  alten  Ledergamaacben  verstanden 
wissen  will?  Reichel  beruft  eich  darauf,  dass  die  Beinschienen  stets  nur 
mit  dem  „farblosen"  Beiwort  xaJbal  bezeichnet  werden.  Nun,  ich  dächte 
das  Fkadicat  der  Schönheit,  wie  es  auch  in  iviii»^§ndeg  liegt»  wäre  keines* 
wegs  ni  TSiachten;  einer  Ledexgsmaschc^  selbst  wenn  diese  mit  goldmien 
Haltern  Tenefaen  ist»  wie  solche  in  mykenisohen  Grftbem  gefunden  sbd» 
kommt  es  sohweiücb  au,  wie  es  auch  seltsam  wlrs,  nack  ihr  ein  ehren- 
des Beiwort  für  die  HeMen  an  prägen,  ünd  wie  stimmt  es  weiter  au 
Reichels  Hypolliese^  dass  Iwi  dmi  RQstnngHoenen  immer  das  Anlege  der 
xm^ftidtg  mit  besonderem  KachdnKdc  herroigehoben  wird?  Sehie  Ga- 
masch«!,  sollte  man  denken,  wird  der  mykenisdie  Krieger  tm  Itfger 
ebenso  stets  getragen  haben  kabmi,  wie  der  ionische  semen  CShiton,  wie 
denn  ans  diesem  Grunde  beim  Anlegen  der  Bronaerfistung  niemala  dee 
Chitons  gedacht  wird.  Auch  beachte  man,  dass  die  xvrjftlg  um  die  Beine 
gelegt  wird:  neQi  /.vrjujoiv  ^^'/rjxev,  die  Gamasche  wurde  doch  gewiss 
wie  ein  Strumpf  angezogen,     sollte  also  heissen:  ne^l  y.vijf4fjOiv  idvvev. 
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Es  ist  xichtig,  daas  das  Malevial  der  Beinschiene  nur  an  wenigen  Stellen  mmhW. 
der  Utas  genannt  wird;  wo  es  aber  gescliieht,  ist  m  Metall.  H  41  steht 
iunan/jfiid£g  '^yaioL;  die  Beineohiengn,  die  Hephaistos  fflr  AeUU  maditt 
bfleleSieii  aus  Zinn  {iavoü  xaaaniQoio  —  613|  ycoreihcrov  lUtCOfw^M 
O  592).  Beicfael  benift  neb  danuif ,  daae  jener  Vere  des  H  in  einer 
FSntie  stelle,  die  ene  lai&cben  GrOnden  fOr  eine  epitete  Zuthat  gelte. 
Ja,  unaaen  wir  denn  a  priori,  daas  nicht  auch  die  übrfgen  Stellen,  wo 
die  Beineebienen  erwähnt  weiden,  iv  den  jdngeran  Bebiohtan  der  Iliae 
gflhfiren?  Dia  ainnenen  Bemaofaienen  dee  AcbiUeoa  amd  gewiaa  ebenso 
Diidienhaft  gemeint^  wie  die  gmue  Rflatong^  die  ihm  Hephabtoe  madii 
Yeninnte  Bconaeaehienen  in  ihnen  sehen  tu  wollen,  ist  unerlaubter  Balio- 
oalisnina;  wo  diee  gemeint  iet^  wie  bei  dem  Panaer  dea  Astsropmoe  V  661, 
wird  es  anadruelclieh  gesagt  Der  Dichter  nennt  ein  besondere  kostbares, 
damals  äusserst  seltenes  Matexial,  das  ^  25  und  34  nur  für  OruanieuUj 
benutzt  wird.  Ebenso  milrolienhaft  ist  es,  wenn  der  Wagen  des  Diomedes 
in  503  mit  Gold  und  Zinn  bescblugeu  i.st,  nber  lohrreich  insofern,  als 
hier  wie  vi  25  Zinn  und  GoM  neben  einander  genannt  werden.  Aller- 
dings zur  Fertigung  des  Wagenstuiils  ist  Zinn  so  wenip  p**<?i£rnet,  als  zur 
Herstellung  einer  Schutzwaffe,  und  Reichel  winl  wohl  Reciit  haben,  wenn 
er  glaubt,  dasa  die  Dichttir  da^  Met^ill  nur  vom  Anblick  und  vom  Hörcn- 
aagen,  nicht  vom  eigenen  Gebrauch  her,  gekannt  haben.  Aber  um  so 
mehr  befremdet  seine  Folgerung,  dass  der  Dichter  das  Zinn  deshalb  ge- 
wählt habe^  weil  es  wegen  aeiner  Schmiegsamkeit  den  gewöhnlich  zu  Bein- 
hüllen verwandten  Stoffen  am  nächsten  kam.  Trh  meinem  er  bat  nur  das 
kostbarere  Metall  für  das  gewöbnlicbe,  Zinn  für  £n  geseCat,  ohne  neh 
um  die  physikalisehen  EIgMksdmftem  weiter  au  kümmenu 

So  oft  das  Anlagen  der  mnjftideg  geschildert  wird,  ist  auch  von  mmt^i«. 
iitufipiqut  die  Bede^  r  331.  A  18.  J7 132.  T  370,  ebenso  ab  Thetis  die 
Rfkatnng  fOr  Ihren  Sohn  bestellt  5459,  immer  m  der  Formel  imag*V' 
qloia'  äQOQvlag,  und  an  den  m  suerst  au^saiblten  Stellen  werden  sie 
ausdrQcklioh  als  sübeme  beieichnet.  *Bftio<fVQta  kann  nur  ein  Gegen- 
stand  aein,  der  auf  den  Knöcheln  aufliegt,  wie  fueffia'/  voia  einer,  der 
sie  nmschlieest,  Tennuthlich  die  Enocfaelbinde  dea  WettMufen,  wie  aie 
Atalante  trägt  i)  Man  Torstand  darunter  bisher  die  auf  den  Endchdn  auf- 
sitzenden Bänder  oder  Wulste^  wie  sie^  allerdings  wohl  ana  Stoff  oder  Leder 


1)  VgL  Hermes  XXII  1887  S.  45. 
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zu  denken,  häufig  auf  Vasen  dargestellt  sind ;  in  diese  wurde  die  Beinschiene 
mit  ihrem  unteren  Ende  hineingesteckt,  wie  dies  gleichfiüls  die  Vasen 
^tfanachauliehen  (s.  z.  B.  Beichel  8.  77).  Im  homerischen  Epos  sind  diese 
^jttfSfpioQia  aas  Silber  und  wenigstens  ein  broniaDee  Exemplnr  ist  auch  in 
Olympia  gefunden  (Furtwängler,  Bronzen  von  Olympia  IV  Taf.  LX I,  997. 
S.  160).  Wenn  mm  BekM  annimmt,  dasa  aneh  bei  den  Oamaaohen  eine 
filuüielie  VoinolituBg  niebt  gefiafalt  haben  kanne^  dn  die  Oeee  dee  Oamti* 
eobenballen  aie  Yoxanaaetae,  lo  mnas  sun&ehet  eingeirandt  mdeo,  da» 
dieee  dodi  audi  in  einen  diieet  nnl  dar  Gamaeefae  belasti^lea,  etpfaclien 
Knopf  eingnilen  konnte.  EntsdheidBBd  aber  aebemt  mir,  daae  dieee  Ga- 
maaehenhalter  ein  weit  girOeseraa  Anraohl  auf  Erwibnong  hatten,  als  jene 
enpponirten  mykeniaehen  Episphyiia.  Huer  «bor  wnrd,  wo  von  nan^fOH^g 
die  Bede  iat^  niemala  gedacht  Also  aind  aocb  ana  diesem  Gründe  nntar 
dieeen  niebt  die  Gamaaoben,  aondem  eherne  BebuKsbimen  ta  verataiien. 
tntorpotatfoB  Wir  dürfen  es  also  wohl  als  Grundsatz  aufstellen,  dass,  wo  in  der 
8„^^^^  Ilias  von  %vr^fj.Ldi^  die  Rede  ist,  die  ionische  Erzrüstung  constatirt  worden 
muss.  Aber  allerdings  können  die  y.vrj^udec,  ebenso  wie  der  ^ü^ij-,  au 
einzelnen  Stellen  von  einem  Nachdichter  eingesetzt  und  kann  das  Epitheton 
ivxv^jfiidig  gelegentlich  einem  älteren  Beiwort  substituirt  sein.  In  der 
That  bieten  sogar  noch  unsere  Handschriften  H  385  und  272.  658 
für  fry.yr^itcdeg  l4yaiol  die  Variante  dgiarrjeg  IJavaxaicjv.  An  dieeen 
drei  Stellen  ist  die  Variante  allerdings  belanglos,  denn  sie  gehören  zu 
Partien,  für  die  aus  anderen  Gründen  ionische  Bewaffnung  angenommen 
werden  muss.  Aber  diese  textgeschichtliche  Thatsache  lehrt,  wie  wenig 
fest  solche  formelhafte  Ausdrücke  aitsan,  wie  leicht  sie  mit  einander  wech- 
seln oder  vertauscht  werden  kSnnen.  So  kann  also  auch  in  anderen 
Fällen  ivrivi^fiideg  ji%!Utol  fOr  d^iav^es  Havc^aiQv  oder  das  metriecb 
g^eiehwertibige  ä^ioi  vhg  *A%aUüv  eingoeetet  worden  sein.  Und  man 
wnd  sugeben,  daaa  Si  in  der  Anrede  dee  Cfluyaee  ji  17  Ifr^cfda«  X9 
xfti  älXoi  dfitat^eg  noPttpuBv  nueb  eaoblwb  viel  lieeaer  iet  ala  daa  hier 
allem  fiberlieierte  'AtqtUttt  %m  xai  äiXot  ivKinljfu6§g  ^AxatoL  Anaeer- 
dem  wird  noch  F  86  imd  A 149  dieeelbe  Sttlietitation  aniunebmen  aein;  wo 
aber,  wie  r  370.  377.  J  80.  E  264.  824  der  AooaaatiT  ima^iiiAnq 
*A%awig  eteht»  mag  ee  nrsprüngUeJi  "Aiaunög  xahuntioqvindg  geheiaeen 
haben,  r  348  bat  Kanek  mit  Beoht  atbetirt,  audi  Z  628  eeheint  ein 
apftterer  Zoaals  sa  aein. 

Gleieb  hier  mag  erwähnt  werden,  dasa  eine  Beinschiene  ana  Bronae 
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in  einem  tajhum^biuk  Qxabe  bei  dem  kgrprisehMi  gefmuleii  ist^) 

Du  Grab  itmiDt  also  ans  der  UebaguigMii^  ils  die  ionische  Bewftff- 
nmig  dia  ntykeniwilw  «llmihlicih  m  Twdringea  begann.  Mit  niohten  dier 
dsf  SOS  diesem  Befimd  geeohloeeen  woden,  daae  die  eberne  Beinechiene 
ein  Beetandtbea  der 

eebiena  aind  dien  das  afgandieba  Chamklerisliadie  für  die  ioniwhe  Bflatmii^ 
wihnnd  eine  gawisaa  Art  dea  Bandachüdeiy  nia  wir  eahan,  aioh  auch  schon 
auf  "yfcwiadiMi  DanknUam  fl»iAiit^ 


Helm. 

Wie  die  Schilde,  so  scheiden  sich  auch  die  Helme  der  Dias  deutlich 
in  zwei  Kla-ssen,  den  Helm  tnm  L«ler  oder  Filz  und  den  Brüii/ehelm. 
Ed  ist  ehPHPc  einseitig  von  Heibig,  nuT  die  zweite,  wie  von  Reichel,  nur 
die  erste  gelten  lassen  zu  wollen. 

Der  Brouzehelm  und  zwar  der  sog.  korinthische  Visirhelm,  der  das  loniiokirHaln. 
ganze  Geucht  und  den  ganzen  Schädel  wie  ein  metallener  Ueberzug  be- 
dack^.  iat  ganz  unzweifelhaft  mit  Heibig  in  der  xü¥hj  xaX%oitäQj]og  tu 
erkennen  3/183.  P2d4.  F  397.  Gewiss  hat  zwar  Reichel  darin  Beeht»  daas 
das  Beiwort  die  Wangen  des  Helms  meine,  diese  sind  ja  'auch  an  den  in 
Original  und  in  Abbildnngen  Torli^nden  Exemplaren  «üiaif  markirfc  and 
hinfig  dnieh  aingeritele  Baithaara  den  menaohlieben  Wangen,  die  ria  be- 
deolcan  sdlaD»  noch  timfidMr  gemacht  Aber  lieun  mjkaniBchan  Halm  mit 
seiner  Kegelfonn  hann  man  von  Wangen  eigentUcb  nicht  apieefaen,  imd 
deahalb  und  auch  die  Ton  Reichel  angeführten  v^ag  /ukroxd^oi,  B  637 
keine  Analogie,  weil  ein  Sehiff  ja  wlrUieb  deutlich  abgeaetatle  Langmiten, 
Seilenwangen  hat  Anch  wird  diese  wvhi  xahLOftdqjjog  iwwmal  glmeh  im 
nichatan  Yen  M  184.  Y  398  ala  xögvg  x^^^^V  beieiehnet  Hier  an 
den  mit  Emmamenten  geedimückteo  oder  dnnsh  Enplattan  Terstfirkten 
Lederbelm  denlcen  zu  wollen,  ist  pure  Willkür,   Die  Beaeiehnung  Tivviij, 


1)  Murray,  Smith  and  Walters,  SxeaTations  in  Cyprus  16. 
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„Kappe  aus  Handshaut",  iet  natürlich  ebenso  zu  beurtheileD,  wie  wenn 
^Lvög  vom  Bronzeschild  gesagt  wird  (a.  6. 33)  und  bewaiat  nur,  daaa  den 
Bronsehdlmen  die  Fellhelme  vorangingen. 
Uyk«Qidchor  Ebenso  sicher  aber  ist  es,  das3  Reichel  Bacht  hat,  wenn  er  an  anderen 
StaUen  dar  Dias  diaaen  altan  FaUhalm  ariramiaii  wSL  Vor  aUam  gUt  das 
▼om  Halm  daa  Alesandioa  im  F,  der  mit  emem  neueii  LedarrieiiMn  bafealigft 
iat  (371  itohnteavdg  Iftdcg,  372  ix^t  ^76  t/tdvra  ßodg  ttpi  urafiivoto). 
Für  eben  M ataUbalm  wira  diea  nneriiörtk  wüivand  die  Zmekmlaa^kait  die- 
wr  SaiBa%iniff  bei  einem  Ledarhelm  von  Reichel  113  gut  entwiekelt  iat 
Ferner  gehört  IV  576  ff.  hiarlier,  wo  ein  SdhwertacUag  an  die  Schläfe  den 
Helm  vom  Hnnpt  wirft  Beim  korintbiaehen  Helm  wira  daa  aehleehterdinga 
unmöglich.  Gerade  darum  paaet  aber  die  Beieidinung  xQorafOiü'  dgagvia 
N 188.  2  611,  wie  bereite  Heibig  richtig  henrorgehoben  hat  und  Reichel 
nicht  hfttte  in  Abrede  afcellen  dürfen,  nur  auf  den  Bronaeihelm  und  nicht 
auf  den  mykenischen.  IKeeer  «tat  gerade  an  den  Schläfen  recht  lose, 
vgl.  N  805  dj.i(fi  df  Ol  xQord^oiaL  (pacLvr^  neUto  /ti^krj^.  Wenn 
daher  Y  482  und  S  498  das  ubire?chlagene  Haupt  avrfj  7tr^?.i]-/A  zu 
Boden  falk,  so  wird  man  es  s^icii  mit  dem  es  ganz  umschliessenden 
korinthischen  Helm  l  * d  <  kt  zu  denken  haben. 
fdiou  t'  Andererseits  aber  scluint  mir  Reichel  sehr  glucklich  den  fdXog  in 
den  hörnerartigen  Vorragungen  rrkannt  7n  haben,  die  wir  auf  mykenischen 
Bildwerken  finden  und  die  er  sich  mit  Recht  aus  Metall  denkt.  Wir  haben 
also  bei  der  Formel  N  132  f.  =  /I  216  f.  xpavov  6 '  IfiTtöxofiot  xd^rZ/fc  Äo/i- 
rrgnrrn  rj-dXoiatv  vsvövtuiv'  uig  fwxvol  ifpiaxaaav  dkki^Xotaiv,  ferner 
i  3G2.  /  459.  Z  9.  JI 338  una  dieeen  mykenischen  Helm  vorzustellen.  Eben- 
ao  bei  dem  Epitheton  T(TQdrpuh)c  3/  384.  A"315,  nur  daae  hier  natürlich 
auch  mit  der  Möglichkeit  formelhaften  Gebrauchs  gerechnet  werden  muss. 
Dagegen' hat  dfifplfaXog  E  743.  ^  41  mit  dem  ^Xog  nicbte  au  thun; 
ea  bedeutet»  m  W.  Schnlae  [Quaeat  epw  464  geieigt  bat,  „glinaend". 
Niditadeatoweniger  achwebt  aber  an  jenen  beidtti  StaUen  der  mykeniecbe 
Helm  vor,  denn  ea  folgt  beide  Male  das  Epitheton  t€rfaq>dhjQog,  Dieaea 
bedeutet  iHe  ebenlalla  W.  Sebulae  naobgewieBeo  hat^  daaeelbe  wie  rergd^ 
falog;  tpdlaqoy  iet  gleich  rpdlog  und  eo  iet  alao  auch  JI  105 1,  wo 
Aiaa  beetändig  an  den  rpdXaqa  getroffhn  wird,  der  mykenieche  Helm  su 
conetatiren.  Sehr  hübsch  ist  ferner  die  Vermuthung  von  Reichel,  dass 
auf  einer  Vergleichung  dieser  hörnerartigen  Röhren  mit  den  Augen  einer 
Schnecke  der  Ausdruck  aiXßTtig  TQV(f  d'Uia  E  182.  N  530.  il  795  be- 
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wahe,  flo  daas  wat  es  andi  an  diesen  Stellen  nait  dem  mykenischen  Helm 
,  sa  thon  haben  wiliden.  Etwas  oompliorter  liegt  die  8ai^  an  der  iner- 
ten Stelle^  wo  die  ailßftts  t^fäXeia  erwilint  wixd  A  349  ffi,  als  Dio- 
medee  seinen  Bpeer  aaf  Hektor  schleudeit: 

dxiff^  xcbc  TtÖQV^a  *  ftXäyx^f]  d'  äft6  xohtÖ^i  xo^S 
od6*  Uewo  XQda  xaköp  *  iQ^Snane  ydg  tqvcpdXsta 
tglTttvxog  a^Xßnig,  t^v  ol  9tö^8  Ootßog  *Jln&tiXbitv. 
Hier  ist  dodi  zuent  gans  iinsweideutig  von  einem  dbemen  Helm  die 

llede;  denn  nur  von  einem  solchen  kann  die  Lanzenspitze  abprallen,  nicht 
von  der  Röhre  des  <f  ä  '/.oc.  Aber  V.  352  f.  bcheint  i-heu-o  uiizweideuLig  ein 
Lederhf;lin  genieint  zu  sein;  denn  jglntvxoQ  wird  man  nur  mit  Reichel 
auf  eine  dreifache  Lage  von  Häuten,  nicht  mit  Hclbig  m(  eine  dreifache 
Enj^chicht  beziehen  können,  es  sei  denn,  dmä  hier  ebcnsolch  märchen- 
haft«'s  Gebilde  vorläge,  wie  beim  Schild  des  Achilleu.-,  im  Y  209 ff.,  was 
aber  docli  deutlicher  ge.-<ngt  sein  tnüsstc.  Dazu  kommt  daa  singulare  Mo- 
tiv, düää  Uektor  sein n  Hehn  von  Apolion  erhalten  haben  soll.  Der 
Schluss  des  Verses  stimmt  wörtlich  mit  ^4  72,  wo  von  der  Weiseagekunat 
des  Kalcbas  die  Rede  ist;  ähnlich  ist  auch  0  441  ö  toi  nÖQ€  0otßog 
'Anöu.uiv,  aber  dort  handelt  es  sich  um  den  Bogen  des  Teukro.s.  Man 
ist  daher  wohl  berechtigt,  in  V.  353  einen  spätren  ausmalenden  Zusatz 
an  sehen,  wie  wir  dergleichen  bei  der  Analyse  noch  häufig  finden  werden. 
Ina  vorliegenden  Falle  kann  er  einem  andern  Gedicht  aus  der  Periode 
der  mjkenisohen  Bewaffhnng  entnommen  adn,  wahrscheinlicher  aber  ist 
mir  wegen  des  erwiknten  sachlichen  Anstoeecs,  dass  ihn  der  Interpolator 
sdhst  fabriort  ha^  wobei  er  den  Schliiss  von  ji  72  mit  der  offenbar  my- 
kenieohen  Formel  %qlfttvxos  ccdhdntQ  combmirte,  die  freilich  sonst  m  der 
Hias  nieht  vorkommt»  aber  aus  andmn  älteren  Gedichten  stammen  mag. 
Veranlasst  ist  die  Interpolation  durch  die  Worte  des  Diomedes  363  irtiv 
ttiki  Q*  kq^QQteto  Ootßog  IdnöHiav,  wobei  der  Dichter  aber  gewiss  nidit 
an  «nen  von  dem  Apolion  gesdienkten  Hahn,  sondern  an  dessen  bestan- 
dige Fürsovge  für  Hektor  denkt 

Endlich  stimme  ich  Reichel  auch  darin  l)ei,  dass  die  axEcpärtj  gleich-  oxtfdini. 
fall?  zum  uivkenidchen  Helm  gehört  und   als  Mctallreif  zu  denken  ist, 
der  den  untern  Rand  der  Fellmütze  um  Stime,  Schlatt ii  und  Hinterkopf 

umgab.  Auf  einer  mykenischeo  Vasenscherbe  des  Hailischen  Universitäts- 
Boltrt,  Stadiw  zur  UiM.  4 
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Mykeniache  und  ioniadie  Waffen. 


I,  die  bereite  Ludwig  Korb  aus  Griechenland  mitgebracht  hat,  iat 
dieser  metallene  Reif  an  der  langhaarigen  Pelzmütze  eines  Kriegerkopfee 
gfuu  deutlich  angq^ben,  und  so  heisat  auch  die  atequi»^  in  der  Bias 
^i^aibco^  H  12  und  xahtoßdqtia  A  96.  Dagegen  ist  die  orc^idn; 
Xahuitti,  die  aidi  Henelaoe  in  der  Dolonela  anlaete^  gewiss  als  Bronae- 
helm  gedacht  K  30.  Der  Bpfitling  wird  den  alten  Ausdniclc;  dessen  ei- 
gentlidie  Bedeutung  er  nicht  mehr  verstand,  auf  den  Helm  seiner  Zeit 
übertragen  haben. 

uaMmiDto  Dass  xcrAxT^^i^c  T  316.  iV^  714.  0  636.  V  861  ebensogut  den  mit  En 
gesdimiiekten  Lederfaelm  wie  den  Bronaehelm  beaseichnen  können  bmerkt 
Bdchel  mit  Redit  Ebensowenig  geben  die  EfMtheta  Ittnovqn;,  Inftö- 
uto/nog,  Irtfrodiiaeia  ein  sicheres  Indioinm  für  die  Art  der  Bewaffnung 
ab,  da  auch  der  roykenisebe  Hdm  nach  Auswds  der  Monumente  des  Ross- 
flchweifes  nicht  entbehrte.  Allerdings  die  Formel  öeivdv  öf  '/.fUfoQ  -/.uS-- 
{>TttQd^€v  ivtvtv  schildert  mit  so  lebendiger  Anjsehaulichkeit  den  naeh  vorn 
herabnickenden  Busch  des  korinthischen  Helms,  wahrend  der  des  inyke- 
ni?chen  entweder  nflch  h!nt<»n  zurQckfällt  oder  knmmartig  absteht, 
es  schwer  fällt,  hierbei  nicht  an  den  Bronzehelm  zu  denken.  Darüber 
mehr  im  n&chston  Abschnitt. 


Das  Anlegen  der  Rflstang. 

Wer  die  vier  grossen  Wappnungssoenen  der  Hias  mit  einander  vMgleioht» 
die  des  Paris  T  330  ff,  des  Agamemnon  A  17  C  des  Patroklos  i7 131  ff. 
und  dea  AduUeus  T  369  ff.,  der  wird  sunadiBt  dra  Eindrudc  haben,  als  ob 
hier  überall  die  ionisdie  BUstung  Torlisga.  IXe  Helden  legen  rieh  au- 
vaH  die  Bemsdiienen  um»  sidmi  dann  den  Panaer  an,  legen  sidi  den 
Schwertriemen  um  die  Sehtilteni,  darauf  dm  Schild,  und  sum  Schlnss  er> 
greifen  sie  die  Lanae.  Im  ^  ist  der  Panaer  deutlich  ab  ehi  metallener 
beseidine^  mit  Ornamenten  aus  Kyanos,  Gold  und  Zinn  gsschmOckl^  da- 
gegen  in  IT  und  T  k6nnte  man  gana  wohl  andh  an  den  oben  er- 
mittelten  mjkenischen  Koller  denken;  denn  die  Beiworte,  die  Umi  im 
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n,  und  swar  irar  in  diesem,  gegeben  sind,  ttotxilo»  daregdevra,  kdnn« 
len  aoeh  anf  die  anfgen&hten  ZiernUlie  ans  Bronze  gdien.  Aber  da  in 
allen  FiUlen  der  firwfthnong  dee  Panaen  die  der  Beinschienen  vorangeht, 
die  nun  einmal  zum  ^uiQt^^  aiddiog  gehören,  so  erweist  sich  diese  Auf- 
äissung  als  irrig. 

Ein  wofcntlicher  Unterschied  allerdinp^  besteht  zwischen  den  Stellen  im    Pwia  «ad 
f  und  TI  einorsoit«»  und  deiini  im    /  und  jT  andererseits.   Ich  habe  berpits 
oben  bei  Bespreclujiig  der  beiden  Sehildarten  darauf  aufmr»rkpani  gemacht 
(S.  Von  Agamemnon  und  Acliilleus  heisst  es,  dass  sie  ihren  Schild 

aufheben,  von  Paris  und  Patroklos,  dHs.i  sie  ihn.  wie  vorher  das  Schwert, 
um  die  Schulter  legen.    Die  in  unsern  Handschriften  bis  auf  oiaea  Vera 
wörtlich  übereinstimmende  Schilderung  im  /'  und  JJ  lautet: 
r330  itv^ftTöag  (ikv  ft^ta  neql  xvijftfjaiv  i^hjTLev        il  131 
y.n?.ag,  d^yvgioiatv  iftiüffVQlntrr  doaovlaq* 
devtegov  cd  ^Qijxa  nsgl  ati^^eGoiv  fdvvev 

333  olo  Tutatyr^oto  Atnu&ovoo,'  ^Qftoüs  d'  a&ti}. 
{ftotiUXaif  dme^erra  itoi<&Mog  AieaiiSeto^yy  134 

334  dftg*l  d'  Sq'  &ftottf$v  ßdUro  ^l^og  dQ/tfQdfjXar  135 
Xähiecv,  a&rdff  iaeita  adtutg  fUytx  x$  ütißafföp  %»' 
itQtnl  d'  ift*  iqt^^lfiip  xwitfv  ^dnncroy  i&ijxBV 

siXeto  d*  dhttfiov  iyxoSf  d  (ähtqia  9oCq€,  rd  II  139)  ol 

Ttahipirifw  d^qei* 
CMmae  mr  die  DHfiwens  in  der  Ausgabe  des  Zenedot,  der  in  r  f«n 
334  an  folgendermaeaen  las: 

XQarl  d*  in*  tcp^lfitp  xvvirjv  iihvxrov  f&rjiuv 
trtfiovQiV  deivdv  dk  Xöffoc  v.a&iJiTBQi^tv  ^vivev. 

fturo  (J'  ü):/.tuov  iyxog,  8  oi  /ra}jOifirjq)tv  d^rjon. 

uiirfl  d'  uq'  ÜLioiaiv  ßn).FT*  d(T;ii()(e  rrQf^iöeoaav -). 
Ariätarch  verwarf  diese  Lesung  mit  der  Begründung:  ^vctvrlofc  toj  Ouv- 
giTtoj  ÖTtJiiOfifit  C'/£iv'  Ttqb  rfjc  daniöog  yng  «[(rvrarTfK  dvaXaußdvoiv 
T^y  frsQixetpaXalttV  v.al  ^Iff  OQ  iy(iov.  Der  Irtzte  Vorwurf  unbegrün- 
det. Aristnrch  übersah,  <\:\^-=  die  Wappnunc^  nicht  wie  in  // und  Tim 
Zeiten  sondern  auf  dem  Schlachtfelde  vor  dich  geht  und  daas  Paria  schon 

1)  JMwiBy  ßalit^  4l«w^r  eeboL       nad  m  idieliit  Ariatophanee  (Veip. 
•15)  gelesen  an  Inben,  wie  Nandt  bemerkt  hat 
S)  X9f9aiif69a9«»  eod;  t,  oben  &  3. 

4» 
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Mykoilaöbe  und  ioniaohe  Watten. 


Torber  ab  Bogenidhfttae  au%eMe&  ist  nnd  dort  beieilB  «n  Sehvctt 
trilgt  17C 

lud  ^Ifog'  aixäq  S  doüQS  ^it>  nenoQV&^iva  x^^V 
fgdXXutv  xrA. 

Das  Pantherfell  vertaiiacht  et  —  wenigBteiui  in  muem  Test  —  mit 

dem  Panzer,  den  Bogen  legt  er  ab,  statt  d«r  Wurfspeere  ergrnft  er,  da 

es  zum  Nahekanipf  geht,  die  kiugu  Lanze,  aber  das  Schwert  behält  er 
um  die  Schulter;  er  braucht  es  nicht  ertit  umzulegen.    Eine  schlagende 
Ttakiw.    Parallele  bietet  0  4783*.,  wo  Teukros,  nachdem  ihm  die  Bogensehne  geris- 
sen ist^  als  Hoplite  weiterkämpfen  will: 

a^T^Q  ö  y*  d^rp*  öfiatOi,  odicog  d-iro  XETQaf^ihiiAVOV, 
XQazi  d'  in:'  irfd^i^qj  y.vvir^v  ivxvY.rov  t'^ry.H' 
\lnnovQiv,  ösivdv  dk  X6<pog  xai^vTt£QO-€v  £vev€v,]^) 
elXero  d'  äXxifjov  iyxog,  d/.ax^iivov  ö^ii  x^^^V- 
Auch  hier  ist  vom  Schwert  nicht  die  Kede.  Teukros  trug  ee  ohne 
Zweifel  schon  vorher,  obgleich  dies  im  Text  nicht  ausdrücklich  gesagt  ist. 
Der  iweite  Anstoss  des  Aristarch,  dass  Paris  den  Helm  früher  aufsetzt 
als  er  den  Schild  anlegt^  ist  gereclitfwtig^  lässt  sich  aber  leicht  hoben, 
indem  man  den  Vers  äfiq>l  d*  dq*  ö/iotoiv  ßdlev*  dattida  %€Qfti4ea(ftty 
vor  THQcnl  d*  irt*  if^tfup  nwii^v  Htvarop  id'iptep  steUt.  Mit  dieser 
Umstellung  ist  die  Zenodotetsdio  Ijesung  nicht  nur  tadellos»  sie  wird  attoh 
doidi  die  BerQckaiditigting  von  F 18  und  durch  das  alterthfimliche  tsQ- 
tiiösaoar  aufs  naehdrOddiehsts  empföhlen.  Aber  aucb  ivenn  man  sie 
nicht  annimmt^  muss  doch  der  Sdiild  sowohl  m  r  als  in  JT  ein  mykeniscfaer 
sein,  da  er  um  die  Sdraltern  getragen  mrd.  Patrokloe  und  Paris  aidien  ja 
in  die  Bchladhl^  nicht  wie  Odjsseus  im  K  auf  eine  Sohleicfapatronille;  Den 
ionischen  Schild  also  würden  sie  nicht  vm  dieser  am  Tdamon  um  dw 
Schultern  tragen,  sondwn  mittels  des  Porpax  am  Imken  Arm.  Mit  dem 
mjkeniscben  Schild  aber  ist,  wie  oben  gezeigt,  der  Brouzepanzer  unver- 
einbar. Ist  nun  vielleicht  der  Panzer,  den  beide  anlegen,  jenei  luykenis^cho 
aus  Leder  oder  Filz?  Für  den  Panzer  des  Paris  scheint  diese  Annahme 
um  so  näher  zu  liegen,  als  später  in  der  Fortsetzung  dieser  Episode  im 
J  sein  Gegner  Menelaos  eben  diesen  mjkeniscben  Pamser  trägt.  Aber 


1)  Dieser  Ven  fehlt  in  dm  meisten  Handaduiften,  vgL  &  6t, 


uiyi 


ii^ed  by  Google 


W^iimiiDg  im  Farn,  FktrokkM  and  Tenlra. 


■fageaeheii  davoo,  dass,  wie  bereits  Lachmann  gegeben  hat  und  eich  uns 
unten  bestätigen  wird,  der  BchusB  des  Pandaros  im  ^/  von  einem  anderen 
Ver^BBser  herrührt,  als  der  Zweikampf  im  i",  to  ivt  ja  Paris  nach  F  17 
bcnits  mit  dem  Paotherfell  bekleideti  das  mit  jenem  mykeniBcben  I^mwr 
m  Tertauacben  er  keinen  Qrond  hatte,  da  ee  mmdeatena  denaelbeo  Bchutx 
bo^  ala  dioMT.  Und  waa  Fatrokloa  becrifi^  w»  haben  wb  bereiti  oben 
gpBoihfln,  daaa  der  Metallpimwir,  den  ihm  II  804  ApoUon  anstiebt»  anf  Inter- 
polation beruht»  Aber  aoch  den  LederkoUer  kann  er  nidit  getragen  haben, 
da  er,  nachdem  ihm  der  Sehild  ganommen  iat^  ansdrAckUoh  als  nackt 
(yvfivöv  ntQ  idvta  816)  bezeichnet  iriid.  Diese  Betrschtang  swingt  uns 
mü  Nothwendigkeit  daan,  Beiehel  aosustironien,  wenn  er  den  Panier  in 
der  Rfistongmeene  sowohl  des  Fteis  ab  dee  Patrokloa  Ittr  spftter  xngeeetrt 
erklärt  Da»  gilt  aber  nicht  vom  Panzer  allein ;  mit  ihm  sind  sachlich  und 
sprachlich  durch  /iQüjju  und  öivrtQdy  die  Beinschienen  unlöslich  verbunden. 
Auch  sie  müssen  also  auf  R<»ch Illing  des  üeberarbeiters  kommen.  Die  ein- 
zitro  inyki  nische  ROstungswene,  die  intakt  erhalten  ist,  ist  die  vorhererwülinte 
des  Teukro.-3  im  (>;  sie  hat  auch  dem  Vcrfasj^tr  do.«  Freierkampfes  iu  der 
Odyssee  120  AT.  zum  Muster  gedient.  Es  ist  nun  beachten swcrtb,  dafs 
in  ihr  bei  der  Erwähnung  des  Uehnes  der  Vers  iTtnovQiV  öeivöv  6h 
Xd(pog  xa&^fC€QO^€v  ivevev  in  der  guten  Ueberüeierung  fehlte  Dass  dieser 
am  passendsten  auf  den  Helmbusch  das  ionischen  Bronzehelms  bezogen 
wird,  habe  ich  schon  6.  50  hervorgehoben.  Es  darf  daher  für  durohana 
wahrscheinlich  gelten,  dass  dieser  Vera  auch  In  den  Schilderungen  der 
Wappnimg  dee  Paris  and  des  Patroklos  (F  337,  77  138)  zu  den  ionischen 
Zotbaten  an  nehnen  ist  Nach  dem  Muster  der  Büatong  dee  Teokroe 
ha  O  nnd  mit  Benntsong  der  Zenodoteischen  Lesung  wird  man  also  die  ur- 
sprflni^iofae  Fassung  der  Besebxeibung  -von  Paris'  Wappnung  etm  folgen- 
dermaasaen  bersteilen  dnzlen; 

x^ari  d*  iii  i^&ifi^  xw^y  hirmtov  i^ipuv, 
tZlito  i*  dhuftop  Syx^>  ^  ol  leaXdftfjyny  if^i}^i. 
Die  BchUdemng  von  der  Ritotung  dea  Patroklos  aber»  in  der  ans 
den  oben  erOrtertsn  Gründen  das  Schwert  nicht  fehlen  konnte,  mag  in 
üirar  iltesten  Ftasnng  gelautet  haben: 

d^iffl  fikv  äfioiaiv  ßdXero  ^l(pog  äQyvQÖrjXov 
'^dj.Atuv,  avTOLQ  irteua  aaxog  fii'/a  re  atißaqöv  t€' 
xQati  <J*  ift  Ifd-lfiffi  xvvii^y  ivwxxov  iO'ijxev' 
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XykoiiiBche  imd  ioDiacho  Watfeo. 


elke%o  6'  a/./.Lfia  doÜQE,  td  ol  fC«tAafii](fiv  d^i^^c«. 

iyxog  d'  ovx  SXet  olov  dfniftovog  Aicf/.idao. 
Die  Veranlassung  zu  der  ionischen  Umarbeitung  könnte  bei  der  Wappnung 
des  Patroklos  vielleicht  in  folgendem  gesucht  irardeo.  Wenn  die  Waffen, 
die  Patroklos  durch  dea  Schlag  Apollons  verliarli  UDzweifelhaft  mykeniach 
Bind,  ao  wird  die  Büatung»  die  nachhw  Hektor  aeber  Leiche  abaieh^  um 
aidi  aelbet  mit  ihr  au  sehmfioken,  deutlich  ala  BODiache  Panoplie  chazak- 
teriatrt  >),  nämlich  hei  seinem  Zweikampf  mit  AchiU  X  321ff,  TOn  welehor 
Stelle  schon  8.  30  die  Bede  war.  Um  mit  diesen  Schilderungen  von  F  bis 
X  Ueberainstimmung  hersusteUen,  moaste  audi  die  Rüstung^  die  PaCrokloe 
im  JI  anlegt,  au  einer  ionischen  umgeataliet  werden.  Ob  dieses  autriflt 
oder  ob  die  Stelle  auglebh  mit  anderen  principiell  ionisirt  ist,  muss  die 
spätere  Untersuchung  Idbren.  Im  X'  nämIkA  scheint  der  Panier  in  der  That 
sowohl  in  der  Bflstungs-  ala  b  dm  Verwundungssoene  (358),  über  die  wir 
im  nadistsn  Abschnitt  zu  sprach«!  haben,  ledi^idbi  eingesetzt  zu  aein,  um 
den  Vorgängen  ein  mehr  modernes,  d.  h.  ionisches  Grepräge  zu  geben. 
AdUU«!».  Das  Mu(*Ujr  für   diese  Unigü.stallung  gab   die  Rüstungssa^ne  deö 

Achilleus  im  T,  in  der  die  ionischen  Waften  ursj)rünglich  «iud  3(iÖif. 

xaXdg,  d^yvQivKUy  ijiiOipvQioio'  d(juQ(utg' 

Ö£^t£Qov  üd  \}ibor/M  jceqI  OTi^O^eaaiv  iövviv, 

dfi(pi  d'  öjfiOiGty  ßaktto  liipog  dftyv^ör  '/.uv 

Xd^AtoV  avtdq  ine  LT  u  ady.og  fÄäyaT€a%LßüQ6v%€ 

<hs  d'  6t*  &v  ix  fsövtoio  aiXag  vavTi]Gi  tpavel^ 
xaiofiivoto  TTVQÖg'  td  dl  xaUtui  vtfjöO^'  ÖQeaifiv 
atat^fi^  iv  oloTiöXif}'  lovg  Ö'  oiiv,  iO^ekowag  äsiUat 
növTOv  in   Ix^öevta  ^iÄiov  djtdveuO^e  (piQOVüiV* 
&g  &jt  'Axikl^og  aoMOs  aäia$  ai&äQ'  iwrsv 

iqfotl  S^ito  ßifiaQiljp'  ^  d*  dOT^Q  &g  dnihxpLmv 

XJK^otai,  äg  "^Hfunnog  Ui  Idtpov  diifl  &aft€iag, 
Katärlich  ist  diese  Schilderung  ihreraeita  wieder  eine  erweiternde  Umdfohtung 
jener  alten  mykeniachen,  aber  nur  die  beiden  im  Druck  hervoxgchobenen 


1)  Ueber  diesen  Widerapruch  vgl.  die  Analyse. 
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Vene  sind  aus  der  Vorlage  wörtUeh  lierüber  geii<HDBiea.  Im  Uebrfgen 
unteracheidel  aaoh  die  BeachzeilniDg  der  Waffen  tob  der  im  F267C1) 
oad  in  der '  OnhmoiUi  ganz  weBentlich  dadurch,  daae  allea  M&idien- 
hafte  lamgehalten  utt.  Der  einsige  derart^  Zug  und  die  Goldliden, 
die  HepbaiBtos  sur  Heretellung  dea  Bueches  atafet  der  üblkshen  Boeehaaie 
gewählt  hat,  und  dieser  Vera  achinnt  hier  wiederum  auB  emw  Brweilamng 
?on  X3I4ff.  entnommen  au  aein,  wenn  er  nicht  an  beiden  Stellen  ?on 
demselben  Interpolator  herrOhren  Bollte. 

2!rai6h  dem  Muater  dieser  Wappnung  dea  Achilleoa  wird  nun  die 
des  Agatnenmon  im  fSngang  des  A  gedichtet  au  sein.  Auch  hier  handelt 
es  sich  um  die  ionische  Panoplie,  aber  deutlh^  tritt  überall  das  Bestreben 
zu  Tage,  die  Vürlag(i  zu  übertrumpfen.  Hier  sind,  worauf  tichon  wiederholt 
hingewiesen,  die  Wafien  durciiuus  uiürchenhaft  und  der  ISpäding  verräth 
sich  auch  dann,  dass  zweimal  mykenische  Aundi  ucke  von  ionischen  Wuäl'U 
gebraucht  werden,  für  dio  sie  nicht  passen,  du^f^ifj^jön^  vom  Rundschild'^) 
32,  i  r  I  oaifüh^Qog  vom  Broiucheloi  41.  Diese  Epitheta  waren  also 
danial-  l  areiu  formelhaft  erstarrt.  Wohl  m^lich,  dadä  tiich  der  Dichter 
über  ihre  wahxe  Bedeutung  im  Unklaren  befand. 


V.erwandangeD. 

Wenn  der  gepanzerte  loniar  am  Oberkörper  verwundet  werden  00II, 
so  muss  selbstverständlich  erst  der  Panzer  durchstossen  werden.  Nicht 
BD  f.  Ib^tverständlicli  ist  das  für  den  Schild;  denn  der  Gegner  kann,  eine 
&lscbe  Deckungsbewogung  benutzend,  an  dem  Rundachild  oben,  unten  oder 
seitwärts  vorbei  j^tossen.  Btn  dem  Mykenaeer  hingegen  ist  es  der  Schild, 
der,  vorausgesetzt  dass  er  nicht  gerade  momentan  auf  dem  Rücken  getragen 
wird,  in  der  Regel  durchstossen  werden  muss,  wenn  die  Brust,  der  Unter- 
leib, die  Oberochenkel  von  dw  Lanie  getroffen  werden  sollen.  Allerdings 


1)  B.  oben  S.  14. 

2)  S.  oben  S.  U  f .  u.  S.  48. 
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kann  ein  von  oben  herabfliegender  Pfeil  die  Brust  unter  dem  Schild  treffen, 
wie  daB  .Ii  400  f.  ge^cbiebt;  auch  wohl  ein  Qbeaa  oder  em  geworfener 
Speer.  Der  ionische  Kriog<?mnnn  hofil  also  M^t^xag  ^ij^£iv  Srjlcjv  dft^l 
anij&e<f<fi¥,  wie  es  im  Schifibkatalog  544  von  den  Abaotan  beiaat 
Durebatoaaan  dea  F^dm»,  obne  daaa  dabei  daa  Sohildaa  gedadit  wird, 
findet  aicb  JV  371.  397.  507.  P  314,  wo  die  Wunde  im  Unterleib,  nnd 
NiBS»  P606,  wo  aie  in  der  Bniat  aibct,  und  zwar  tat  iV^  371  397 

N  607  ^  P  314  (^fj^e  dk  ^c&^i/xo;  yCaXov,  ÖiA  d'  ivreQU  x^^^S 
r^ff  va '.).  Ein  ander  Mal  {N  587^592)  wnd  geaebOdar^  wie  der  Ffett  dea 
BogenachÜtsen  die  Bmat  dea  Qepa/n  trift,  aber  Yon  dem  Hetalipanaer 
abprallt  An  allen  diea»!  Stellen  liegt  alao  aweifelloe  die  auagebildela 
i(miaebe  Rüstung  vor.  Den  Stoaa  dea  Mjkenaeera  hingegen  haben  wir 
E  537 f.  =  P  618f.  •).  Die  Lanze  trifil  den  Schild,  durchbohrt  ihn, 
kommt  dann  an  den  Metallgürtel,  durchbohrt  auch  diesen  und  dringt 
endlich  ia  den  Unterleib: 

f>  rf'  oi)x  ^yy^og  iovro,  öiangd  öl  et  aar  o  x^^^^^Sf 
vfialqr^  ij '  iv  yuüiQi  dtn  LVXJrt'jjog  f?M<T(J€V. 
Wie  die  Krieger  gegenseitig  auf  ihre  myken Ischen  Schilde  losstof^sen, 
schildert  .1/4251  dfjOvv  dkkijkwv  ducfl  aii^yUaat  ßofiac-),  n her  diesen 
Selben  Vors  hat  ein  ppSter  Nnchdiohter,  E  452  f.,  formelhaft  auf  seine  ionisch 
gerüsteten  Krieger  übertragen;  denn  natürlich  sind  diese  nicht  immer  in 
der  Lage  gleich  den  Panzer  treffen  zu  können,  auch  sie  zielen  auf  den 
Schild,  wie  Aineias  V  259fr.  auf  den  des  Achilleus,  der  aber  den  Wurf 
durch  Abhalten  des  Schiides  parirt  (s.  oben  R.  22).  Und  so  steht  denn 
die  Formel  od  d'  iQQtj^ev  /«Axdg  F  348.  H  259  mit  Bezug  auf  den 
mykenischen,  P  44  und  (D  164  f.  (of)di  dittitqd  ^^^s  aoxog)  mit  Beaug 
auf  den  ioniachen  Schild, 
ston  aar  Das  leitet  una  Aber  m  jenen  Stellen,  wo  sowobl  der  Bcbild  ala  der 
^rMi  "*  Panaer  durcbatoaaen  oder  wenigatena  der  Veraucb  bierau  gemacht  iriid. 
Sebr  ebfaob  liegt  die  Bache  beun  Kampf  awtacben  Dolopa  und  Megaa 
0  528  ff. 

%ött  0vl6t9€to  fiiaov  awtog  eiftairt  dovQl 
iyyii&ev  dgfti^S'stg*  mmvdg  6i  ol  ij^xen  ^d^i^l, 
vöv  ^'  ifpÖQ€L  yvaXoiüiV  dQTjQÖTa. 

1)  P  5t7  ist  natiiriich  ref^tötaaav  lür  tiuvtöo'  iiarjv  zu  Betzen. 

2)  Vgl.  oben  S,  33. 
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Hier  iai  dnrek  die  Erwllinuiig  der  y^aXa  der  Hetallpsnnr  gehebert»  und 
dieeer  wbd  aneh  beim  Zweikampf  zwiaeben  Aias  und  Diomedee  <P819 
innmebmen  sein,  da  Torber  813  auedrileklieb  ■^iagj^&t^aaw  stebt  und 
llberbaupi  m  den  Leiebenapieleii  durebans  die  ioniscbe  Bewaffnung  bemebt 
Sdbwierqier  ht  ea  über  B  281 1  ins  klare  m  kommen,  wo  Pandaros  den 
Speer  gegen  Diomedes  wirft: 

aiyi^ij  xahuli)  Ttrauivq  O^wqijxi  fteXda&rj, 
Stht  treffend  hat  nämlich  Reichel  bemerkt,  daaa  Diomedes  in  demselben 
Liede  später  den  niykenischen  Schild  trägt,  unzweideutig  charakterieirt 
durch  die  Y.  790  ff. 

lÖQoyg  yÖQ  ^tv  uiigtv  vnö  rtkariog  reXaftßivog 
dOftldog  dfi(ptßQÖrr]g      ttf  ref^ero,  y.auve  X^^Q^> 
dv       tayviv  teiaf-iCiva  'A€katV€(flg  a/)u'  dnon6uyvv 
Dadurch  ist  der  Metallpanzer  aufg^eschlossen ,  und  doch  »rHcheint  dieser 
nicht  nur  bei  dem  eben  citirten  aweiten  Rencontre  mit  Pandaros,  wo 
dieser  den  Speer  wirft,  sondern  auch  beim  ersten,  wo  er  den  Pfeil  gegen 
Diomedes  abechiesst  98  ff. 

rvyjhv  xard  de^idv  (h^ov, 
^i&qipLOg  yvalov  did  d'  iftvaro  ntXQdg  öiardg, 

Man  wild  also  au  der  Annabme  gedrftngt»  dass  an  diesen  beiden  Stellen 
der  Pkuiier  von  dem  sp&teren  TTeberartiMter,  dessen  sehr  «uiscbnsidende 
Thlt^keit  sieh  aueb  sonst  im  E  naebweisen  eingesetst  sei  Selt- 

samer Weise  aber  siebt  Beiebel,  dem  doch  das  Verdienst  gebflbrt^  auf  die 
Fsnserintarpolationen  snent  aufmerksam  gemacht  au  haben,  diesen  Sebluss 
nksh^  wfll  Tielmdir  an  beiden  Stellen  den  ^it^S  kälten,  indem  er  V.  99 
darunter  den  Schild  (S.  105),  V.  282,  wenn  icb  seine  Andeutung  S.  90 
licbtig  auibsse,  den  Gürtel  versiebt  Mit  dieaen  sacblioh  und  spiacb- 
licb  gleich  unmiiglicben  TJeberaetaungen  von  &<&^S  haben  wir  schon 
oben  S.  28  u.  38  abgerechnet  Es  bleibt  also  bei  der  Interpolation.  Die 
Vene  99.  100  sind  nicht  nur  durchaus  entbehrlich,  sie  stehen  auch,  wie 
längst  bemerkt  und  bereits  oben  S.  36  gezeigt,  mit  dem  Folgenden,  113 
alfiu  dvrfKÖviiZi  öiä  otQntjoio  x^tüjvog,  in  unlösbarem  Widerspruch. 
Das  ^(ÜQrjxog  yliakov  ist  mit  dem  aiQi/cTdg  xinov  unvereinbar,  und 

1)  So  Eostathios,  eixinlimt  unsere  Hdtchr.,  vgl.  oben  S.  ft. 

2)  .8.  nnten  die  Analyse» 
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wenn  der  Metallpanzer  schon  V.  98  mit  Blut  besudolt  wird,  so  kann 
dieses  nicht  erst  henroraohieesen,  als  der  Pfeil  aus  der  Wunde  gesogen 
wird  (V.  113).  Auch  dies  haben  wir  schon  frOhsr  bemerkt  und  dort 
auch  den  YenDittolungsverBUch  von  Studnicakai)  und  den  von  BeicheL 
bevorsugten  Dorpfeldsehen  abgelehnt»  weil  beide  dem  Wortlaut  des  Dieb- 
ters  nicht  gerecht  werden*  Die  V.  99.  100  sind  somit  gerichtet  Bei 
V.  281  f«  T^Q  dk  diaffQÖ  (tlxftij  xahiebi  yrtai^ivt]  ^(b^rf^i  fcsAaaOr^ 
kann  man  zunächst  xweifelnj  ob  nidit  vldleicht  ^qi^B  den  mQinjöc: 
XiTi&¥  (Y.  113)  beaeichne,  eine  Möglichkeit,  auf  die  berdts  oben  S.  42 
hingewiesen  worden  bt  W^t  näher  scheint  mir  aber  die  Annahme  au 
liegen,  dass  der  üeberarbeiter  i}(bQif/.i  dem  metrisch  völlig  gloichwerthigeii 
^LO(JTt]()L  BubstiLuirt  linbe,  worunter  diuin  hier  natürlich  der  Gürtel  des 
yiTMv  otQ£TCTÖg  zu  verstehen  wäre.  Der  Fall  ist  also  den  S.  äü  be- 
tiprochenen  ü  537.  P  518  völlig  analog,  nur  dass  Diomedes  nicht»  wie  die 
auftretenden  Helden,  wöi/ia  und  ^uirgt]  feondem  yinov  und  ZnyfirTio 
trägt.  In  der  Sache  komme  ich  also  zu  demaeiben  KesuitaL  wie  Reichel. 
iiiti  d-w^tjxoi  Wie  steht  es  aber  mit  jenen  Farallelstellen,  wo  zuerst  der  Stoss  den 
iq^tjf^noTo.  g^hiid  und  dann  den  Panzer  wirklich  durchbohrt?  Zwei  von  ihnen  /  'Sööff. 

und  H  249^1  stinunen  wörtlich  überein.  Hier  heiMt  es  von  Menelaos, 
dort  von  Aiaa 

TtQoui  öokixöay-iov  iYX9S 
äqI  (ia'u  ÜQiafildao  /.av'  äanida  ^avtoa'  iiai^v, 
did  ftiv  äanldog  ^Xd^e  ffaeiv^g  ößgifior  iyxoSt 
xal  dtd  tkdtQtptoQ  no'U)daiddXov  i^q^^eicro* 
dvriXQ^g      lea^al  XargaQijv  didfir^oe  ;^«Tc3ya 
fyX**6'  ^  ^'  ixUv&ij  xal  dke^aro  Tt^ga  fiälatvav. 
Hier  beweist  die  Art  der  Parade  (&  21%  dass  der  mykenisehe  Behild  ge- 
meb^  also  auch  yorher  6iAq>a)u6iüaa9  oder  zsQfiiöeaaav  statt  ftavröa' 
iiü^v  au  schreiben  ist  Nicht  so  ohne  WeUieres  klar  ist  das  an  der  drhten 
Stelle  ^4358!,  wo  Sokoe  semen  Speer  gegen  Odyasens  schleudert: 
öia  fiiv  äüftldog  ^Id-e  oJ(ji,uov  fyxog 

%al  6t&  &d)Qr}xog  :rtoIi»daid6Xov  i^Qi^getaro, 
navta  d'  dnd  nKevQöv  XQÖa  iQya&ev,  oi&ik  v  iaoev 
rict'ü.ac:  'AO^i^vaiif  fiix^T^ftevat  £yxaai  (piatög. 
Sind  wir  nun  berechtigt  den  Vers  /.ui  dtcc  \}u)(Ji^'A.og  /(okvöaiddXov 


1)  Beitrage  zur  Geschichte  der  griechischen  Tracht  63  A.  22. 
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tf(fjj(feiaTO,  der  aussardem  noch  J  136  in  der  oben  8.  SSff.  aiiflfOhrlioh  be- 
Bpffocfaenen  Episode  Tom  Sohiiea  das  Pandaroe  auf  Menelaoe  steht,  mit 
Bdchel  an  allen  diesen  Stellen  als  spätere  Interpolation  ausiumenen? 
Dass  er  wenigstens  im  ^  alt  und  echt  ist,  dort  aber  nieht  auf  den  ionischen 
Metallpanaer,  sondern  auf  den  mykeniselien  Koller  geht,  habe  ich  oben 
gezeigt  An  diesen  auch  F  358  fi.  und  H  252  ff.  zu  denken,  geht  nicht  an, 
da  dort  gleich  darauf  der  Oiiton  erwähnt  wird,  der  unter  dem  LederlcoUer 
gewiss  nicht  getragen  wurde.  Also  hat  Reichel  an  diesen  beiden  Stellen 
den  Vers  mit  Recht  athetirt.  Und  was  die  Sokos-Episode  des  belriffl, 
für  die,  wie  späier  die  Aniilyse  ergeben  winl,  gleichfalls  mykenL^ch»^  Be- 
w  ulnKiig  iingenomnieu  werden  muss,  »o  bat  Keichel  üeileud  daiiiui  üuf- 
iiiLfksiuii  gemacht,  dass  dort  gleich  damuf,  als  Odytjseus  den  Sjx'<'r  aus 
der  Wunde  zieht,  vom  ranzcr  nicht  mehr  die  Rede  ist:  457  tt(o  Ol  '/Qodg 
f^Äx«  /.ai  äarciöoQ  cmf  <(  ).o£(jaijg.  Bomit  muss  auch  436  für  interpolirt 
gelten.  So  kornnu-n  wir  zu  dem  Re}*iiltat,  da?s  der  fragliche  Ver^  nur 
J  Vdd  ursprünglich,  hingegen  in  I'  358.  Ii  252  und  436,  ohne  Zweifei 
aus  dieser  Stelle,  eingesetzt  ist. 

Bei  den  Schilderungen  mykenischer  Kämpfe  spielt  es  eine  grosse  Rolle,  Vwinuidung 
dass  man  eine  Ungeschicklichkeit  des  Gregners  benutzend  neben  dem  grossen 
Euppolschild  vorbeistossU  Auf  diese  Weise  können  Bmstwunden  bei- 
gebracht weiden,  ohne  dass  der  Schild  durchstossen  iriid;  eo  //311ff. 
(nachgeahmt  400)  Ulevilaog  dffi^iog  o^ra  Böavra  ctif^w  yvfivüh 
&i¥vo  ftaq  düftlÖa  und  J  468 1  itlevffd,  xd  ol  xitffawri.  noff  *  danl' 
Sog  il€(pawdifi  oütr^ot.  Ein  geschleuderter  Stein  oder  Speer  kann, 
wie  der  Pleil  (S.  56)  über  den  Schildiand  fliegend  die  Brost  treffen: 
8  412  GTil&og  ßeßki^jcstv  ^nk^  dvrvyog  dy^ö^i  deiQ^g  und  J  527  f. 
iffiaavftivog  >)  ßdX»  öovqi  ariqvov  fia^olo,  E  145  ^nkff  fia^/oTo 

ßaldfv  yahtjjQei  öovqI,  ein  von  oben  kommender  Stoes  die  Schulter  ver^ 
wunden  ^421  oitaciv  ^fior  üne^&ev  indXfievog  6^£i  6ovql,  ohne 
den  Schild  zu  Terletaen.  Ein  geschickt  Ton  der  Seite  geföhrter  Stoss 
kann  sogar  den  Oberschenkel,  der  doch  durch  den  mykenisdien  Sduld 
ganz  besonders  geschützt  i^t,  trefibu  7i313f.  0v'K€TdrjQ  ö*  'ilufuAov 
ifOfffitj^irta  doAevüug  i(fihj  ö^£^äfi£vog  tc^v^vqv  öAtkog  oder  bei  der 

1)  IKese  Lesung  ist  mit  Aristsicb  und  Nsndc  der  anderen  into^ttepcr 

entschieden  vorzuziehen;  den  Ftiehenden  würde  der  Gc^^'nc.T  doch  im  Kücken  tref- 
fen. Die  dritte  Variante  ijuavi/ft^  ist  so  unsinnig,  dass  sie  gar  nicht  in  Betracht 
kcMnmt. 
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WeDdimg  308  a^tst  mqs^imoq  'A^ijilSiunf  ßdle  ftij^v, 

GrosN  BIÖBSen  g^bt  deb  der  mykeniscbe  Eiiog^r  namentlich,  wenn  er 
e«nen  Btreitwagm  beete^  oder  verliaet;  da  kann  ihn  aein  Gegner  durcb 
einen  Ton  unten  geführten  Lanaenstoaa  am  Leib  Terwunden  ^  423  £  uta^' 
tftftatv  dl^arra  dovQl  xavd  ftqÖTft^aiv  in*  danlSog  dfig/alaiffOf^g 
yi^^ev,  oder  yon  hinten  in  die  Schulter  treffen  £  46.  il  343  vfi^*  litteta* 
inißt^aöfievop  xervd  ie^tdv  3(tov  9*  Oder  man  sncfat  bei  einer  ungesehich- 
ten  Wendung  des  Gegners  seinen  Bfiehen  su  treffen,  £  40  f.        447  ff. 

did  dk  axT^d-tarpiv  iXaüüev^)^  M  428  ör£(p  OTQEf&ivTi  (.urdcpQBva 
yv^ivuD-elf],  iV  545  ff.  ^AvtLXoxoc:  dk  Oöcjva  fitiaargefO-ivTa  doxevaag 
oijjaü'  ^nalBag,  ü/id  öl  if  '/.f  rht  näaicv  iy,£Qaev,  ij  i  did  rojKc  iHoioa 
öiaiHTttglg  av^ef'  Udvei,  was  imtQrlich  den  Panzer  vollständig  au»- 
schlieöst,  oder  den  Oberschenkel  U  308 f.  avrU'  dga  atquf^ivto^  'Aqr^i- 
X()'/.ov  ßn).€  itr.Qf^v  ^yyS^  ö^vffivti. 
Vonmndiwgen  Wie  ah^r  ^oUon  wir  über  die  nicht  wenigen  Stellen  urtheilen,  in  denen 
'^Jj^^^j'^j^"'' Verwundungen  an  der  Brust  vorkommen,  ohne  dass  der  Dichter  die  Durch- 
atoääung  des  Panzers  oder  Schildes  erwähnt  oder  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Verletzung  durch  die  Ungeschicklichkeit  des  Getroffenen  oder  die  Geschick» 
lichkeit  des  Ueberwinders  ausdrücklich  motivirt?  Zunächst  scheiden  hier 
eine  Anzahl  von  Fällen  aus,  wo  die  Besonderheit  der  Situation  eine 
Bolche  Verwundung  ermöglicht.  Wenn  z.  B.  O  41 9  ff.  Kaietor  durch  einen 
Speerwurf  (ddtlieh  in  die  Brust  getroffen  wnd,  als  er  Feuer  in  die  Schiilb 
werfen  will,  so  wurde  man»  faUs  er  mit  der  ionischen  PanopUe  ausge- 
stattet Bu  denken  wib:^  allerdings  die  &wShnung  des  Paniers  vermissen. 
Stellen  wir  uns  ihn  hingegen  mykeniscb  gerfistetyor,  so  liegt  es  ui  der  Natur 
der  Sachen  daas  er  m  dieaem  Moment  den  Sehihl  auf  den  Bücken  go> 
schoben  hat  Hier  entscheidet  also  gerade  die  Nkfaterwahnung  des  Pansen 
für  mykenische  Bewaffnung.  Ffinfinal  sind  es  Wagenlenker,  die  an  der 
Brust  getroffen  worden  E  19.  Q  121.  313.  ^  108.  144.  Hier  isl  aus 
der  Art  der  Verwundung  allein  ein  Scbluss  auf  die  Art  der  Rüstung  nicltt 
möglich;  denn  ^b»s  der  m^kenische  Wagenlenker  den  Schild  auf  dem 
Rücken  trägt,  ist  selbstverständlich,  der  ionische  Wagenlenker  aber  ist  nadi 
Ausweis  der  Bildwerke   in  der  Regel  nicht  mit  dem  Fauier,  sondern 

1)  Von  einem  Nacfadicbter  B  14  f.  sa  ftdi*  dwfl  ....  btnwv  inaäkft, 

dutiaotv  (Sitoy  gemacht. 

2)  Entlehnt  9  2öb  ff.,  vgl  9&. 
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mü  dem  bloaaeii  Ghilon  bekl«idet,  beide  haben  also  die  Brost  iiBge> 
sebfiteL 

Aber  andi  naoih  AuaeebeidnDg  dieeer  BteUen  bkiben  noeb  unmarliykenw 
aehii  vbdg,  in  denoi  Verwundungen  in  der  Brust  enablt  trarden,  oluw 
daas  dea  Panzera  oder  Schildes  gedacht  oder  dieee  Art  der  Verwundung 
Oboe  weitevee  ▼erstindlicb  w&ce^  nimlich  ^  48011:  e  802  i  ^  321f.  578 1 
JV^186.  0  6231  676  f.  iT481f.  5971  P3481  Diese  aufEaUende  Er* 
edbeinang  kannte  man  sunachst  daduidi  rechtfertigen  wollen,  daas  einer- 
seits in  der  ioniachen  Pteiode^  wie  bereite  oben  bemerht»  gewiss  niobt  alle 
Krieger  mit  dem  Bmier,  sondern  manebe^aucb  nur  mit  dem  Chiton  beklei- 
det in  den  Kampf  zogen,  und  das«  andererseits  in  der  mjrkeniseben,  wie  die 
Monumente  lehren,  die  Krieger  im  iluiidgemenge  Öfters  des  Schildes  entra- 
then  zu  dürfen  glauben.  Auf  einer  Gemme  (Schliemann  Mykenae  S.  233  Nr. 
313,  Helliig  S.  313  Fig.  119,  Reichel  S.  7  Fig.  C)  hat  ein  mit  dem  Schwert 
stechender  Krieger  den  Schild  auf  den  Rücken  gei^L-liuben,  auf  einem  Gold- 
schie!)  I  (^^chliemann  S.  202  Nr.  254,  Reichel  S.  ö  Fig.  2)  und  einer  (ienime 
aus  Kreta  (Furtwangler  und  Lö'^chcke  Myk.  Vas.  Taf  E  30)  trügt  er  über- 
haupt keinen  Schild,  und  auf  einem  Goldring  (Sc  hliLUjann  S.  2.'j9  Nr.  335, 
Reichel  S.  8  Fig.  11)  sind  sogar  beide  Kämpfer  und  imsserdem  ein  am  Boden 
aitsender  Verwundeter  ohne  den  Schild  dargestellt.  Allerdings  Hesse  sich 
einwenden,  dass  iiuf  diesen  Bildwerken  die  schildlosen  Kri^r  stets  mit 
dem  Schwert  kämpfen,  während  in  den  aufgezählten  Iliasstellen  die  Vei^ 
Wandungen  mit  dem  Speer,  einmal  auch  durch  einen  Bogenschuss  beige- 
blacht werden  und  aosnabrnslos  in  anem  Stadium  des  Gefechtes  erfolgen, 
wo  die  Verwundeten  ihre  Lanien  noch  niolit  verschossen  haben,  also  nicht 
im  Kmdgemenge^  wie  auf  den  Qemmen  und  d«n  Schieber.  Emmal  .^480  ff. 
befinden  wir  une  sogar  noob  am  Anfang  der  Schladi^  und  der  Getroffene 
hatte  allen  voran  vor  der  Schlachtreihe  berscbreitend  angegriffen.  Also  yer- 
dient  vielleicht  die  Erklärung  den  Vorzug,  dass  für  alle  jene  Stellen  der  Krieger  im 


bloese  Chiton,  den  ja  audi  die  Mykenaeer  tragen,  und  wo  es  dcb  um  solche 
handell^  der  kleine  mykeuiscfaa  Schild  anmnehmen  sei?  Das  ist  in  den  meisten 
Fällen  aulässig,  oioht  aber  in  allen.  Denn  0  524  beisst  es  von  dem  Getrof* 
fenen  Ötf^fC^m  dl  fttat&v,  6  d'  dit*  ^fuav  %€vx^'  iaöla.  Die  Waffen, 
die  dem  Getöteten  von  der  Schulter  gerissen  werden,  können  nur  der  myke* 
nische  Ruppelschild  oder  der  ionische  Panzer  eem.  Nichts  w&re  freilich  ein- 
facher, als  hier  statt  des  formelhaften  Schlusses,  der  allein  Schwierigkeit  machte 
die  Formel  %dv  d£  otlöxo^  öaot  -Krxkvipe  herzustellen,  zumal  di<^  audb 
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an  «Iner  andaren  der  an^eBahlteo  Stellen  0  578  in  «inigan  Handschriften 
dnreh  die  Variante  d^aßi^ae  dl  m^e*  ift*        TeiidrSngt       die  gleich- 
lidls  auf  Fanter  oder  KuppelachOd  deutet  und  daher  fOr  diaae  Stellen 
dieselbe  Behwierigkeit  eiäiaffen  yirvatde,  wie  aie  O  524  Torliegt  Aher  aueh 
dieMs  HOfemitlal  genagt  gegenllher  Stslleo  wie  iT481ir^  wo  Sarpedon 
von  Patrokloe  an  die  Stelle  getroffen  wird,  iiß&*  dga  te  q^Qivgg  iQyiaxat 
diirp'  ddcf^v  xt^Q  und  »päter  663  ihm  die  tvrsa  xi^hutt  ftagfiatQnrra 
von  den  Schultern  genommen  werden,  und  ^ 579,  wo  Euiypjlos  den  Apisaon 
in  die  Leber  trifft  und  ee  dann  heieet  atrvto  ts^s'  äft'  öpLWV*  Hier 
mfissen  aW  die  in  die  Brust  Getroffenen  entweder  mit  dem  myheniechen 
Kuppelschild  oder  mit  dem  ionischen  Panzer  oredacht  sein,  und  doch  ist 
von  <ler  Durchatossung  dieser  Schutzhülle  nicht  die  Rede. 
SamoMriMsbo         Wir  müfppn  uns  also  noch  nach  einer  anderen  Erklütuüg  nmpehen,  die 
iofaiMeranfftn.  ^^^^  natürlich  auch  für  die  übrigen  Stellen  gelten  könnte,  mit  denen  wir 
unf»  elxMi  auf  andere  Weise  abs^efunden  haben.   Diese  Erklärung  ist  i=iphr 
einfach   und  gewiss  dem  T>eser  schon  längst  in  den  Sinn  gekommen. 
Wäre  PS  nirht  ruiF««ersr  ])edanti3ch,  vom  I)inht<^r  7\\  vpilnugen,  dass  er  in 
jedem  derartigen  Fall  das  Durchstossen  der  Schutzwafl'en  ausdrücklich 
registriron  und  es  niemals  dem  Hörer  überlassen  sollte,  sich  es  selbst  aus 
der  Phantasie  ni  ergan/en  ?    Hier  bat  das  xotrd  td  auortüiievov  des 
Arietarch  seine  volle  Berechtigung,  ja  bei  den  sog.  ^fotzelpcenen ,  wo 
Kampf  an  Kampf  sich  reiht,   scheint  ein  so  summarisches  Verfahren 
geradezu  gebotm.   Freilich  liegt  die  Sache  bei  mykenischer  Bewaffnung 
etwas  anders,  als  bei  ionlschmr.  Oer  Kuppelsdiild  laast  sich  weit  schwerer 
durehstoseen  als  der  Metallpanaer,  auch  troint  ihn  von  seinem  Trager  ein 
grösserar  Zwischenraum,  so  daas  der  durchgedrungenen  Lanse  noch  leicht 
ausgewichen  werden  kann  (s.  ob«i  S.  21).  Der  Mjkenaeer  wird  also  den 
Versuch,  die  8chatzwa£fe  au  durchstoesen,  weit  seltener  machen  als  der 
lonier,  und  der  Dichter  das  gelungene  Durchstossen  des  Kuppelsehildes 
nidit  leicht  mit  Stillschweigen  fibeigehen.   Es  liegt  also  TOn  vomhenin 
die  Friteumption  vor»  dasa  an  den  drei  Stellen,  wo  Brustwundea  ohne 
Dnrdietonung  dea  Buners  oder  Schildes  Torkommen  und  «toeh  nachher 
epoliirt  wird  {A  579.  O  524.  JI 481).  ionische  Bewafliiungansunehmen  aei. 
SolMii  4m         Der  Unterleib  wird  durch  den  mykeniscben  Schild  vortrefflich,  durch 
den  Panzer  hingegen  nur  in  seinem  oberen  Theil  gedeckt.  Verwundungen, 


l)  Vgl.  oben  S.  23  f. 
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wie  N  568  aiSoitov  r«  ft€tn^  latl  ^fig*aXoü,  «od  bei  einem  mykeniBehen 
Kxi^ger  nioht  m^lich,  olin«  daae  der  Schild  duichaloMeii  witd.  "Wv 
üoden  also  an  diesen  Stellen  una  die  Verwundeten  mit  dem  Panier  ge* 
rüstet  m  denken  haben;  hfiolietens  könnte  man  andi  an  den  mykeniechen 
Ledttrkoller  und  mykenieeben  Bflgelechild  denken.  Wenn  ferner  IT  463  ff. 
von  Patrokloe  mäblt  wiid,  daas  er  den  ThnMjmeloe  duteh  «nen  Speer- 
wnrf  v$lai^av  xord  yaaviqa  verwundet^  ao  Teigleiehe  man  damit  einer- 
aeita  E  637  ff.     p  517  ff.  ßdU  —  xot'  ünnlda  ^  fi  6*  0^  fyxog  i^o, 

iXaaaev,  wo  ea  eich  um  mykenische,  und  TV  371  f.  398  f.  ot^d*  ij^eae 
d^d)Qrjt  ya}y.€Oc ,  Sv  ffoqitaxe,  uiarj  6'  iv  yantigi  rr^Bev,  P  313  f. 
uiar^v  vigih  yanrf'oa  rviliev,  ^rjte  i^üop^/.ug,  yüuloy,  wo  es  »ich  um 
ionische  Rü.^tung  ')  luindelt  Man  sieht,  die  lUitre  bedeckt  die  veiaiqa 
yann'o,  der  Panzer  die  iirnr.  yant^g.  Da  nun  »ti  der  fraplichon  Strllo 
woilor  DmchAos^fu  df«;  Scliildes  noch  das  der  Mitn'  erwähnt  wini, 
«0  träfrt  Thra.öjTTielos  den  ionischen  Panzer,  der  7.^nr  div  iihar^,  nicht  alwär 
die  vtiaiga  yaOTijg  schützt.  Wenn  dagegen  Achilleus  den  AftTopnioa 
fD  180  mit  dem  Schwert  yaoriga  rijipi  rtag'  öfnpa'Köv,  also  den  nberen 
Theii  des  Unterleih$>  trotz  deg  schätzenden  Panzers  trif!l,  po  bat  man  sich 
wohl  vorrustellen,  daas  der  Rtoss  von  unten  unter  dem  Panzerrand  hin- 
durch  gefuhrt  wird.  Bei  mykeni-eher  Bewaffnung  sind  solche  Verwun- 
dongen  ohne  Durchstosaung  d^  Schildes  nur  möglich,  wenn  der  Gegner 
bereits  fiberwanden  am  Boden  liegt  und  der  Schild  sich  in  Folge  de^i 
Stnnes  verschoben  hat  60  ^  525,  wo  Peiroos  dem  durch  einen  Steinwnrf 
gefiUItsn  Diorss  das  Scdiwert  neben  dem  Nabel  in  den  Leib  stfisst,  und 
gldcb  darauf  531,  wo  diesem  wieder  Theas,  nachdem  er  ihn  durch  eben 
die  Brust  frefienden  Speerwurf  au  Fall  gebracht  hal>  mit  einem  Schwert- 
atoaa  in  den  Unterleib  den  Beat  gtebt  An  drei  Stellen  E  615.  M 189 
P578  tiifil  der  Speerwarf  den  Gfirtel,  ohne  dass  des  Schildes  gedacht 
wflrde^  wie  es  £  539,  wo  es  skh  um  mykentsche  Bewaffnung  handelti  der 
Eall  ist  Whr  haben  S.  35  gesehen,  dass  ^wa^q  sowohl  die  /i/r^r;  als  den 
Cbitongartel  bezeichnet.  An  letzteren  wird  man  also  wohl  sanlehst  denken 
mögen,  sich  alao  die  getroffenen  Krieger  mit  dem  Bügelschild,  sei  es  nun  dem 
älteren  mykenischen  oder  dem  jüngeren  ionischen  vorstellen.  Doch  kann 
bei  E  615  fi'.,  das  zu  einer  späteren  Schicht  gehört,  auch  einfach  Nachahmung 


1)        oben  S.  56. 
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von  £  537 — 540  vorliegen,  wobei  der  Nachdichter  von  der  in  eeiner  Vor- 
lage geschilderten  Bewaffnung  keine  klare  Vorstellung  mehr  haUe.  Noch 
eine  Stelle  Y  486  bleibt  übrig.  Bei  dieeer  ecbwankt  die  Leeart^  t6v  ßdtkt 
^tiaoov  dxavTi,  tedp^  3'  iv  ftveApLOvt  x^htig  geben  die  Handechrifteo, 
die  Boholien  aber  bieten  dam  die  Variante  itdyti  d'  h  mi^^i  ttthtAg, 
Nehmen  wir  dieee  Variante  an,  eo  handelt  es  eidi  um  den  8.  63  be- 
sproehenen  FaU,  wo  der  vom  Panier  nidit  bededde  TheQ  dee  Unterleibee 
getrofl^  wird.  Folgen  wir  den  Handediriften,  so  gehSrfe  die  Stelle  an 
den  S.  61  behandelten,  wo  dee  Paniere  nur  der  EOree  wegen  nieht  ge> 
daobt  ist  loniadi  ist  die  Rüstung  dee  Verwundeten  aber  auf  alle  F&Ue. 

▼tiokt.  IKe  Verwundungen  in  der  Wddie  (xard  iUt^ra^/^  r)  and  eowohl  hA 
mykeniacher  ale  bei  ioniseher  Bflstong  ohne  Durefaetossen  der  Schote- 
Waffen  möglich,  wenn  der  8toee  im  ersten  Falle  etwas  von  der  Seite,  im 
zweiten  von  unten  nach  oben  unter  dem  Panzerrand  hindurch  gt^führt 
wird.  Ob  ako  ^  447.  TiiT.  // 318  an  mykeiiische  oder  ionische  Kü>iuiig 
«u  denken  sei,  läs^t  sich  nach  der  Art  der  Verwundung  nicht  entscheiden. 
7 '359,  H  253  und  ZGl  trägt  der  in  die  Weicht'  Getroffene  mvkenische 
KÜ!*tung;  an  den  luM  len  ersten  Stellen  wird  vorher  der  Schild  durch- 
8to::>sen,  an  der  i:-iit'i:  handelt  es  sich  um  einen  Wehrlosen,  der  vom 
Wagen  gestürzt  ist  und  um  Gnade  Hebt. 
ONnehMtkil.  Auch  den  Oberschenkel  lässt  der  ionische  Panzer  unbeschützt 
während  der  mjkenische  Schild  ihn  wenigstens  an  der  Vorderseite  ganz 
bedeckt.  Der  Mykenäer  muss  also  eine  Wendung  des  Gegners  benutzen 
oder  sehr  geschickt  von  der  Seite  zielen,  wie  Fl  308  und  314  (vgl.  oben 
8.  69  f.),  wenn  er  den  Oberschenkel  treffen  wUL  Daher  spricht  bei  E  G60 
lit^^Av  d^t<rT€ff&v  fyx^i  (iOitQtf  ßeßkjueiv  und  A  583  y.al  ftcv  ßdXs 
fitjQdv  ötattf  di^töv,  wo  von  einer  solchen  Wendung  dee  Getretenen 
nicht  die  Rede  iet^  die  grossertt  Wahrscheinlichkeit  ffir  ionische  Rüstung; 
dasselbe  gilt  von  Y  458,  wo  das  Knie  getroffen  wird. 

BtekM.  Dagegen  ist  umgekehrt  der  Rücken  bei  dem  PaoietgerGsteten  wohl 
verwahrt^  während  er  bei  dem  mykenischen  Krieger  gftnslkih  unbeschfilat 
ist  Man  wird  daher  geneigt  s«n  in  achliessen,  daas,  wo  Rück«»wund«i 
vorkommen ,  der  Getroffene  die  mykenische  Rüstung  oder,  falls  er  Im 
übrigen  ionisdi  bewaffnet  ist,  wenigstens  keinen  Panier,  sondern  den 
blossen  Chiton  tragt.  In  der  That  trifft  das  für  ^447  £  und  £40  ff. 
zu,  wo  wir  es  ohne  Zweifel  mit  mykenischer  Bewaffnung  zu  tlran  haben. 
Aber  im     bereitet  gleich  darauf  eine  Parallelscone  erhebliche  Schwierigkeit. 
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Wie  DäinlScb  J?39ff.  Agameomon  den  sich  rarFhudit  madmäm  OdkM» 
so  etösst  56  ff.  Menelaos  den  benÜB  auf  der  Flaohl  befindlichen  Skaman- 

drioä  mit  dem  Speer  in  den  Rücken: 

nQÖa'U  ii^Lv  (pivyovta  fUzärfQeyor  ovzuai  ÖovqI 
i&fttov  ^£aai]yvg,  did  dl  ai^'&ea(piv  ikaaaev 

Man  denke  sich,  daas  Skainandriod  don  mykeniachen  KupfM^lschild 
trägt  ;  dann  wird  er  ihn  bei  der  Flucht  auf  den  Rücken  geschobea  haben, 
worauf  auch  das  roint  di  nQi^vrjg,  ÖQdßrae  öl  ni^yf:*  in*  civi(^  zu 
führen  scheint.  Dann  muss  aHer  Menelaos  den  Schild  durcli.sto.Hsen  und 
das  würde  der  Dichter  kaum  mit  k3tille>chweigen  übergehen  können.  Also 
tzigt  er  Tielieicht  den  Bügelschild,  einerlei  ob  den  mykenischen  oder 
den  ionischen,  und  ist  mit  dem  Chiton  bekleidet?  Dann  hat  er  aber  auch 
keine  Waffen,  die  beim  Kiederstürzen  auf  ihm  pnaaelA  kdimen,  wie  das 
V.  58  geschildert  wird.  Also  müeste  man  annehmen,  daas  die  Sdditas* 
lonnel  dieses  Verses  dQäßfjae  dh  Teilte'  ifc'  o^<f  statt  tdp  dk  (fxdrog 
69az  udkütffe  gedankenlos  stibstiftnirt  ist  (vgl.  B.  23X  Will  man  das  nicht, 
so  blttbt  nur  noch  die  MfigUdikeft,  dass  Skamandrios  mit  dem  Panier 
sa  denken  ist  nnd  dessen  Dondistossung^  wie  in  den  oben  S.  62  be^xo> 
ehenen  Stellen  vom  Dfehter  stQlschmNgeDd  Torauqgesetit  med.  Da  man 
diese  MfigiUcihluit  sugeben  muss,  so  folgl^  dass  <£e  ROckenwunden  an  und 
für  ddi  für  ionische  oder  mjkenisciie  Bewaffnung  nichts  bewdseOf  sumal 
wir  ja  auch,  wie  berate  gesagt,  mit  dem  Fall  ni  recdmen  haben,  dass 
der  lonier  statt  des  Panzers  den  blossen  Chiton  trägt.  Nun  zeigt  sich 
aber  zum  Gluck,  dii^-,  von  den  drei  in  Betracht  kommenden  Stellen 
0  257  fr.  Y  402.  488  f.  zwei  augenscheinlich  jung  und  den  oben  besproche» 
Den  Stellen  des  E  nachgebildet  sind.    Für  0  257  ff. 

d  fthv  tp^yad'  ijqaitiv  'irtnovg' 
TO)  dk  ite%aa%QB(fS^ivTL  fiBTafpQiv(p  h'  ööqv  Ttfj^sy 
(jüfjwv  ueaarjyög,  did  ök  air^ifiorpiv  i).aa(iEv. 
ijgiTte  d'       öxiuiv,  dQaßrjae  61  tevxe'  a^rtf), 
wo  die  letzten  Worte,  wenn  man  nicht  die  Variante  der  Scholien  t;»- 
eQ(bT]aav  di  ol  iTtnoi  einsetzt,  wieder  den  Panzer  anzoneliniea  nöthigen, 
ist  deutUch  das  Vorbild  E  39ff. 

'O^iov  fUyav  ixßah  ölfgov' 

1)  Dieser  Vera,  der  mit  4t  identisch  ist,  fehlt  im  Ven.  A. 
Bobar«.  BtaitoD  nr  IUm.  5 
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Y  409  a^a^€  i&tv  (pei&yovta  ftetdrpQevoy  o&raae  iov^l  ist  gleich 
B  66,  folgt  flbrfgons  unmittalbar  anf  eine  Kampfscane,  in  der  der  ionleeh« 
Branselielm  (s.  S.  47)  eneheint.  Bei  der  dritten  Stelle  aber  Y  488 1  äip 

trtftovg  mqiipavra  fietdrfQevov  d^ii  äovQt  n^^*  handelt  es  dch  um 
eben  Wagenlenker,  der  also  nnr  mit  dem  Chiton  bekleidet  ist  An  die 
alte  mykenische  Rüstung  ist  somit  bei  keiner  dieser  drei  Stellen  zu  denken. 
Schalter.  Auch  die  Schulterwuudcii  geben  kein  sicheres  Kriterium  ab,  denn 

Wenn  auch  bei  ionischer  Bewaffnung  die  Schulter  bedeckt  ist,  so  war  es 
doch  nirht  allzu  schwer  die  Speerspitze  von  der  Seit«  unter  die  luitzende 
Bronzehiiiie  einzuführen  «xier  diese  direct  zu  durchstossen.  Allerding.'^  bot 
die  mykenische  Rüstung,  dit  Ii  r  Schulter  vorn  nur  durch  di  n  oberen  Rand 
des  Schildes,  hinten  aber  gar  keinen  Schutz  gewährt,  dem  Gegner  an 
dieser  Stelle  einen  gern  benutzten  AngrifTspunkt»  und  so  sind  die  Kam- 
pfer, die  E  46.  80.  -^421.  II  289  in  die  Schulter  verwundet  werden,  ganz 
ohne  Zweifel  mykenisch  bewaffnet  zu  denken.  Aber  wie  sehr  bei  solchen 
Sohlftssen  Vorsicht  geboten  ist,  kann  die  Betrachtung  von  O  540  if.  lehrm. 
Dort  lesen  wir  vom  Kampf  des  Meges  mit  Ddope»  ui  den  sich  schliess* 
lieh  Ifendaos  einmischt: 

%6q>Qa  6i  ol  MtpiXaog  d^iog  ^l$-€v  dfithfTta^, 

ifTfj  d'  cd^df  (T^v  Sovqi  laMv,  fidla  ö'  Sfiay  (hua9tv' 

o^X^i)      ari^oio  diiaavTO  fiaiftötaffa, 

ffffdüffta  Itfiivti  *  8  d*  äqu  ^Qtjvijg  iXtda^, 

(fvXiljeuif* 

Bas  neht  ja  in  der  That  ment  gani  mjkeniaoh  aus  und  ist  auch  von 
Bdcihel  8.  96  so  aufgefasst  worden.  Aber  man  lese  erst  au  En^  Do- 

lops  stürzt  aufs  Gesicht  nieder  und  nun  wollen  ibm  seine  beiden  Ueber- 

winder  die  Waffen  von  den  »Schultern  nehmen.  Welche  Waffen  denn? 
Wenn  er  mykenisch  bewafinet  ii^t,  doch  den  Kupf^lschild.  Aber  diesen 
würde  er  dann  mit  »einem  Leibe  decken.  Sie  würden  also  doch  nicht 
so  unpraktisch  sein,  die  Leiche  mitsiuimit  dem  Schild  auf  den  Rücken 
zu  wälzen  und  dann  erst  den  Schild  zu  lösen.  Vielmehr  wüi<lt  [i  -Ii'  rin- 
fach  den  über  den  Rücken  laufenden  Telnuion  durchschnt  l  icn,  den  Kor- 
per zur  Seite  stossen  und  den  Scliild  aulheben.  Ob  man  aber  diese 
Operation  mit  xoi^Q^a  t«!)^«'  an    iifiü)v  avläv  bezeichnen  kann? 
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Sohwerlksh.  Dm  komml^  daas  emer  der  üaberwmderi  Mqg^a,  eelbet  den 
Uetallpatixer  ttigl^  der  im  yorhefgeheiiden  Zmikampf  eine  «eeendkihe 
E»lle  apialt  tind  aicb  hier  auch  nicht  durch  hritiaebe  Gewaltmaaaaregeln 
enttonaii  liaab  Vnd  wenn  Ifegee  dem  Ddops  in  V.  535  den  Helm* 
bueeh  vom  Helm  abetM»  ao  acheuit  aadi  diea  beeaer  auf  den  Buaeh  des 
HetalUbelme  au  paaaen»  der  eine  compacte  Masae  bildet  und  erst  beim 
jedeamaligan  Gebrauch  auf  dem  Helm  befestigt  wird,  als  auf  den  my- 
keniaelien  Busch,  der,  wenn  die  Bildwerke  nicht  trügen,  fester  mit  dem 
Hehn  veibunden  ni  sein  aehdnt,  ao  dasa  mit  dem  Helmbnsoh  »i- 
gleich  ein  Stück  des  Helmes  aelbpt  abgestosaen  werden  musste.  Aber  seibat 
wenn  ich  micli  hiorii!  tauschen  mag,  zwingt  doch  V. 544  unerbittlich  zu  dem 
Schluss,  dass  Doiops  im  Panzer  gedaelit  ist  Also  liegt  hier  thatt^ächlicb 
einer  der  beiden  oben  als  möglich  angegebenen  Ffille  vor;  Menelaos  stös-at 
entweder  seine  Lanze  unter  das  Sclniherstück  der  Panzerj)Iatle  lünein 
oder  er  stösst  durch  diepes  hindurch,  ohne  dju<s  der  Dicliter  dies  ausdrück- 
lich zu  bemerken  für  iiuthig  findet.  Wir  werden  also  unbedenklich  auch 
für  die  fünf  noch  übrigen  Stellen,  an  denen  Schulterwunden  vorkommen 
H 16.  H  451.  0  341.  n  323.  F  598  den  Panzer  annehmen  dürfen,  falls  sich 
das  ans  andern  Gründen  empfohlen  sollte.  Uebrigens  bindert  uns  an  die* 
sen  Stellen  auch  nichts,  die  Getroffenen  bei  sonst  ionischer  Bewaffnung  im 
blossen  Chiton  su  denken.  Und  endlich  muss  auch  bei  Beurthellurig  dieser 
Kampiaefailderm^n  dem  formelhaften  Charakter  der  epischen  Sprache  und 
dar  Mü^ichkeit^  dasa  der  ionische  Dichter  ältere  in  der  Periode  der  my- 
kenischen  Bfistong  entstandene  Vorbilder  benutst  und  nachahmt,  Beoh- 
nnng  getragen  werden. 

Vollends  belanglos  fOr  die  Bestimmung  der  Bewaffnung  sind  auch  die  Bdi> 
Verwundungen  am  Hals.  Gewiss  wird  auch  der  Myhenier  tnuihten,  über  den 
Schildrand  hinweg  den  Hals  und  das  Schlüsselbein  des  Gegners  su  treffen, 
tpa  v£  ^ft'xijs  <9xi<rro$  gU^gog  X'325  <).  Aber  gerade  diese  Worte  stehen 
in  einer  Partie,  fOr  die  mit  Sidmfaett  ionische  Bewaffnung  angenommen 
werden  muss  (s.  S.  30),  und  wenn  ich  das  Resultat  der  spateren  Analyse 
hier  vorausnelunen  darf,  so  überwiegen  die  ionischen  Stelion  mit  Halswun- 
den die  mykenischen  bei  weitem.  Der  Hals  eines  mykenisch  gerüsteten 
Kriegers  wird  getrotTen  H  12.  2G2.  N  542.  JI  339.  An  der  einen  dieser 


5* 


uiyiii^ed  by  Google 


68 


HykeniBdie  und  loniBdie  WftfTeiL 


Stellen  aber,  H  262,  wird  vorher  der  Schild  durchstoesen.  Demgegenüber 
weiden  ioniadi  bewaffnete  Kämpf«  am  Hala  Terwundefc«  mit  dem  Speer 
E  679.  657.  N  a8&  S  465.  P309  (beeonden  mtoreaaBiii;  ipeil  die  Bpilae 
Yon  oben  unter  das  ScblÜsBelbehi  ebidringt  und  unter  der  Sebulter  wieder 
heraiiskcHninl).  Y  465,  durdi  einen  Pfeilednias  0  451,  dnreb  einen  ge- 
aohleuderten  Stein  0  406.  Dabei  sind  die  Falle  noeh  nicht  mitgenUl^  wo 
die  Wunde  aus  der  Nahe  mit  dem  Scbwert  beigebracht  wird,  nachdem  der 
Gegner  bereits  so  gut  wie  überwunden  ist»  A  146.  240.  Y  481.  0  117. 
Koff.  Hingegen  vollzieht  eich  die  Scb«dnng  swisofaen  Mykenischem  und 

Ionischem  xiemlieh  reinlich  bei  den  Kopfwunden.  Y  475  f.  schlagt  Achilleus 
den  Eeheklos  mit  dem  Schwerte  mitten  auf  den  Kopf:  nSif  d'  t&^e* 
O^eQuüvd'r]  ^Ifog  uliiaxi,  das  Schwert  dringt  also  in  den  Schädel  «n, 
es  durchschlägt  die  Kopfbedeckung,  das  ist  mykenisch;  denn  der  ionische 
Helm  lässt  sich  wohl  durchstechen,  aber  kaum  durchschlagen,  il  577  ff. 
tiiftt  Hektor  den  Epeigeus,  411  ff.  Patrokios  den  Erylaos  mit  einem  Stein 
auf  den  Kopf,  <5*  tty{)iycc  rränrt  y.eaod-fj  iv  /.ö^v^i  ßQiaQj^.  Also 
innerhalb  des  unverletzten  Helms  springt  in  Folge  der  furclitbareu  Er- 
schütterung die  Hirnscliale  auseinander.  Da  haben  wir  liandgreiflich  den 
sogenannten  korinthischen  Bronzehelm.  Das  ist  also  ionisch.  Und  diese 
beiden  Stellen  ziehen  y  387  ff.  nach  sich,  wo  Achilleus  den  Iphition  auf 
den  Kopf  txiSt,  diesmal  aber  mit  dem  Speer,  und  es  wieder  heisat  r}  6* 
dvdixct  näaa  nedad-tj,  dann  aber  weiter  nicht  iv  v.öqv&l  ßgianfj,  son- 
dern dovTtt]aev  dk  7t€0(bp,  8  d'  iiu^^ato  dfog  'AxiiMvg.  Dreimal 
wird  der  durch  die  Beiworte  xahtjona^og  und  xahtsbi  deutlich  ge- 
kennzddinete  Bronsdielni,  wie  sonst  d«r  Panzer,  mit  der  Lanie  durah* 
stoflsen.  M  183ff.  und  Y  397  ff.  wird  das  fast  mit  den  f^eiehen  Worten  be- 
schrieben, nur  dass  im  ersten  Falle  Polypottes  die  Lanze  wirft,  un  «weiten 
Achilleus  sie  gegen  die  Schläfe  des  Gegners  stösst 
ilfl83fr.  dovol  ßaUv  Jauaaop  \  ,  .  . 

Y  397  ff.  r^U  x«Td  y^öti^^^    l  ^''»'^^^  X^^onanf^ov 
oid'  äga  xo^^if]  y.ÖQvg  iaxid-tv,  dXXä  dt*  ai^v^g 
atyuii  Ufiivi]  ^f^§'  dotiov,  iy/.irpakog  6h 
Mov  dreag  tetftaXmitTo  *  ddnaaat  di  uiv  luuuQvw 
An  der  dritten  Stelle  F  294  ff.  wird  die  Foitnel  dfoibar  absiditlidi  in 
gesuchter  Weise  yarürt 

ttA^I'  aÖToayj^irjv  y.vvirjg  did  ya'/./.onaofjov' 
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alfiaTÖeig  *  xoü  6*  aö&i  fiivog, 
VortrefflidL  ittminl  aneh,  da»  Stirnwunden  nur  ▼orkonunen,  wo  der  Oe- 
tvofiene  den  mykeniselieii  Helm  triligt;  denn  dureh  den  eog,  korintbischeii 
Helm  wird  geräde  die  Btirne  besondere  geechfitzt.  J  469  ff.  >»  Z  9  ff. 

%öp  f*  ißttlev  n(f&rog  ntÖQV^og  <palov  Imoiuoetfig, 

Hier  ist  der  Helm  durch  den  ^ukog  als  ein  mykenieeher  bestimmt  (s. 
oben  a  48).   Dasselbe  gilt  von  N  614  ff. 

roi  ö  ftkv  Y.ÖQv^og  <f  akov  f^  '/Maev  Irrnodaaeir^g 
fc/.üov  V7td  '/.otfov  aviöv,  ö  ök  n{ßOOi6viu  ^Unortov 

Ferner  ^  95  ff. 

rdv  d'  lO^ig  ^le^iudia  iietd)7Ttov  6Ui  ömul 

vv^\  oCdk  OTHfavrj  öögv  ol  a^i^i  /a/./.o.iÜQeia, 

d).)A  dt  *  aih^g  /.ui  uOiiov,  iyAi<fa).og  61 

ivdov  ä/tag  ntnü/jty.ro  '  Säitaaae       inv  utuaCiKt. 
Hier  zeigt  die  aiEipavt,  dnss  ein  raykenischer  Helm  gemeint  ist  (s.  oben 
8.  49  f.).   £ndlich  iI737ff.  Patroklos  und  Kebrioncs 

ßä'u  ö'  "EnTOQog  ^vioxi^o 

KeßQiövrjv,  vö^ow  vldv  dyaxhiog  Ugidfuoio 

Irtmov  ijy/'  ixorra,  fiertoftiov  ö^ii,  /.äi. 

dft^otiQag  ö'  öffQüg  athtXsv  U^og,  o^6i  ol  iaxßv 

datiov,  d^^aXftol  dk  x^tuol  ftiaov  iv  xovi^aiy, 
"Ein  wird  Ireilich  der  Helm  nicht  nther  charaktemni»  aber  die  Stelle 
hingt  nnldsbar  mit  dem  Folgenden  751—867  siuammen,  wo  Patrokloe 
eine  durchane  mykenisebe  Rflstong  trigt  (s.  oben  S.  32).  Hier  haben  wir 
handgreiflich  die  mykenlschen  Gegenetöeke  au  den  Yorher  behandelten 
ionischen  Stdlen,  wo  vom  Durducblagen  des  fironiehelms  die  Rede  ist. 
Auch  E  291,  wo,  wie  N  616,  die  Nase  g^flbn  w&d,  nur  an  einer  tiefe- 
ren Stelle  als  dorl^  gehört  xu  den  Stfieken  mit  mykenischer  Bewaffiinng^ 
denn  bei  ionischer  wird  die  Nase  durch  den  Naeensehirm  des  Hehns 
gsechfltat 

I>er  ionische  Krieger  wird,  wenn  er  seinen  Gegner  im  Gericht  ver-  irnidni4 
wunden  will,  zunächst  auf  die  beiden  einzigen  unbedeckten  Stellen,  Mund 
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oder  Augen,  aeleiL  Da  nun  natürlich  aueh  die  mykeniMhe  Kopfbe- 
deekung  diesen  TbeÜen  keinen  Sdrnta  gewahrt,  g^ben  Verwundungen 
von  Augen  und  Hund  für  die  Art  der  Bewaffiiung  kein  aidieiea  Eitteriuai 
ab.  So  aelieint  fttr  iIS46l.  xazA  atöfia  vfjUi  %tthb$  ri^t  nach  der 
ganien  Un^bung  mykeoiecfae^  fOr  S  493  f.  aber,  wie  die  Analjee  aeig^ 
wird,  ioniacbe  Bewaffnung  angenommen  werden  lu  müssen.  Ebenso  steht 
es  mit  den  Btdlen,  wo  die  Sohlife  getroflbn  wird,  denn  die  AugenUdiw 
dee  ionisehen  Metallhelms  sfaid  weit  genug,  um  der  Speerspitn  su  ge- 
statten, auch  die  SchUUe  su  etv^ehen.  Und  in  der  Thai  scheinen  ^ 
beiden  einzigen  Fille,  wo  solche  Verwundungen  vorkommen  J  601  ffl  ßdljt 
9ovqI  y.ÖQOriv  '  rj  d*  ixiqoLO  did  y.QOxctfOio  ftiQj^üsv  aixt^ij  x^^^^V 
und  ii  öSi  inuiiaq  Bifit  rj/MOe  y.ÖQat]v  ionisch  zu  sein. 
Ohr.  Dass  Verwundungen  am  Ohr  nur  beiui  mykenischen  Helm  möglich 

seien,  da  es  durch  den  ionischen  ganz  l>edeckt  wird,  hat  Reichel  S.  112  nach- 
drücklich betont.  Und  zweifellos  triflfl  diese  Beliauptung  für  O  433  töv  q* 
ißaJLev  x€fah)v  Ctt^q  oHatog  d^ii  xo^x^  und  i'  472  ff.  ovra  Tragaazdg 
öovqI  v.ux'  «i^c"  itd^GQ  dt  dt'  O'CaTog  ^}.0-*  irigoto  alxftt]  xu):/.£it]  zd. 
Aber  durch  die  Formel  incd  yvitO^uoiu  v.al  otaiog  N  C71.  FI  GOG.  P  617 
wird  unzweideutig  eine  Stelle  bezeichnet«  die  auch  der  Bronzehelm  unbe- 
schützt  lasst  Nichts  hindert  also  in  diesen  Fällen  ionische  Bewaffnung 
anzunehmen.  Und  nach  Analogie  dieser  Stelle  köimten  auch  i7  339  d 
d*  ^n*  oüaxog  aüxiva  d-etvev  und  N  177  f.  vn  ovarng  iyxet  fiaxff^ 
als  ionisch  angesprochen  werden,  doch  zeigt  hier  die  Umgebung^ 
dass  sie  mykenisdi  sind,  Endlich  ui  109  fta^d  oßg  /Aoffey  ^i^^h 
ht  d*  ißaX*  trtftw  gehört  zu  einer  Partie^  die  aus  sprachlicfaen  Gründen 
gnnz  jung  sein  muss  und  jedenfaUs  in  einer  Zeit  gediditet  isl^  als  die 
ionische  Bewaffnung  die  herrschende  war.  Will  man  also  nicht  annehmen, 
dass  der  Dichter  arebaisire,  wovon  sich  sonst  in  diesem  Abschnitt  keine 
Spur  findet,  so  muss  na^d  hier  ungeffthr  dasselbe  besagen  wie  sonst 
tn6,  MSglieh  ist  auch,  dass  die  Worte  Terdeibt  smd,  denn  der  absehen- 
lidie  Hiatus  mtqä  oig  findet  sich  nur  hier. 

Tropcliiüsse. 

Sdion  wiederholt  haben  wir  uns  im  Vorhergehenden  für  Metall- 
panzer und  Rundschild  entsdieiden  müssen  in  FftUen,  wo  Reichel  mjke- 

1)  Vgl.  die  Analyse. 
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ni?che  Bewafluung  und  s{>ocioll  den  gro.-»ea  Kupp^lschild  erkennen  wollte. 
Auch  hliiHi  htlich  der  btelleii,  die  or  8.  3G  ul»  Beispiele  dw  Gebrauch.* 
iMMder  Hände  >vährend  des  SchiUltragens  gesammelt  liat,  kann  ich  geincni 
I  nheile,  dass  dies  nothwendig  auf  den  niykenigchen  bchild  hindeute,  nur 
bedingt  zustimmen.  Ich  kann  es  nicht  vermeiden ,  mich  über  diesen 
Punkt  mit  ihm  auseinanderzusetzen;  dass  es  nicht  aus  Freude  an  Pole- 
mik; sondern  in  der  Hoffnung  auf  Vewt&ndigung  geachieht,  biaache  iek 
wohl  nicht  erst  ta  Twuchern. 

DsM  der  Krieger  zwei  Lanzen  tragt,  soll  wenigstens  in  den  Fällen,  Z««I  Lmmi. 
wo  der  AmdroA  fvdiUUtfy  gebranoht  wird,  nur  bei  dem  frei  henibkingen- 
den  mjkenladMD  Schild  mügBdi  eein;  denn  dass  an  sidi  das  Tragen  der 
Lame  in  der  Schildhaad  auch  beim  BOgelechild  ml^Iidi  ist,  leigen 
die  Kidwerke  und  giebt  auch  Bmehel  natOrlidi  su.  Wann  und  wo 
wird  nun  diese  Formel  rtdlktav  6Uo  doOqe  Z  104.  E  495  gebmuebt? 
Ktebt  Tom  ESmplor  in  der  Schlacht»  sondern  wn  dem  Heerfidirer,  der, 
dureh  die  Beihen  echrsiteiid,  die  wankenden  und  fliehenden  Krieger 
harauguirt.  Dise  er  dabei  auch  mit  der  Scbildband  eben  Bpeer  schwingen 
kann,  wird  man  doch  woiU  äugelten.  Aber  es  ist  fiberhaupt  wahrBcheb' 
lieh,  da98  er  in  einem  solcheo  Augenblick  beide  Speere  in  derselben 
Hand  und  dann  natürlich  in  der  Ruhten  hielt.  Gewichtiger  ist  der  Hin- 
weis auf  Asteropaiod  den  rcFoidi^iog,  der  gleichzeitig  mit  jeder  liaud  iiiaRüttongd«« 
einen  Speer  auf  Achilleus  f»chleudert  0  163  ff.  Hier  nui!?s  zugegeben 
werden,  dass  ein  am  Arm  getragener  Bügelsclnld  die  linke  Hand  heim 
Schleudern  des  Speeres  erheblich  behindern  würde.  Aber  wiuum  ioll 
Aöteropaios,  wenn  er  zugleich  die  Geschicklichkeit  seiner  linkeu  Hand 
auanutzen  wollte,  nicht  so  gut  den  Rundschild  auf  dem  Rücken  getragen 
haben,  wie  die  Wagenlenker,  die  ja  auch  in  der  Lage  sind,  ihre  beiden 
Hände-  m  gleicher  Zeit  gebrauchen  su  mOseen,  ganz  wie  Asteropaiosf 
Auch  die  Frage  könnte  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  Asteropaios,  nament- 
lich da  er,  wie  oben  geaeigt  B»  63,  den  Panzer  trug,  des  Schildes  über- 
haupt entrathen  konnte.  Dass  der  Schild  weder  hier  noch  im  ^F,  wo 
die  Waflbn  des  Aslwopaioe  als  Pkeise  ausgesetit  weiden,  anadrOcklidi 
erwihnt  wird,  will  ich  nicht  au  stark  betonen,  sumal  das  V  sdiwerUeh 
von  demsslben  Yerfssser  bsrrlUu%  wie  die  Asteropaiosepisode  des  0,  son- 
dern Ton  einem  diese  benfltnnden  Nachdicfatsr.  Nur  daianl  mnss  noch 
hingewissen  werden,  dass  Astsiopaios  in  dem  Augsobück,  wo  er  die  Laase 
dss  Achilleus  aus  dem  Boden  lu  reissen  sucht  174  IT,  unmöglich  den 
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mykenischeii  Schild  vor  der  Brust  tragen  kann,  der  ihm  jedes  feste 
Zugreifen  zur  Unmöglichkeit  machen  würde.  Auch  von  dieser  Seite  her 
ist  es  also  mehr  als  unwahixlieinlich,  dase  wir  uns  den  Asteropaioä  in 
my kenischer  Rüstung  zu  cl*  [iken  haben. 
Anabteittn  der  Wenn  ferner  ein  getrofien  Niederstürzender  beide  Arme  nach  seineu 
Freunden  ausstreckt:  dfifoi  XiTq^  fflloia*  Hdqoiat.  nstdaaag  J  523. 
N  549.  B  495,  so  ist  es  ganz  unerfindlich,  wie  so  ihn  der  am  Ann  hängende 
Schild  daran  hindern  sollte;  und  wenn  eine  I.oichA  oder  ein  Verwundeter 
aufgehoben  und  fortgetragen  wird  (  Y  197  ff.  5  428  C),  ao  kann  man 
sich  dabei  sehr  woU  d«r  Hand  des  Schildarmes  bedienen;  man  bnudit 
SU  diesem  Zmek  nur  den  HandgiW  losnilaaaen,  der  ^  wesentlieh  rar 
Lenkung  des  Schildes  dient,  wihrsnd  die  eigentliche  Befestigung  durch 
den  an  der  Armbeuge  sitienden  Armring  beirirkt  wird.  Kurs  alle  diese 
Stellen  sind  für  die  Frage  ob  ionische  oder  mykenieelie  Bewaffnung  nicht 
entscheidend. 

AcbiaimSka.  Attch  bei  der  Boene  im  Skamander  braucht  Achill  durchaus  nicht 
den  mjkenischen  Schild  au  tragen,  wie  Reicfael  S.  38  aus  0  241  di^ci 
d'  iv  adxeS  nlmmv  ^öog  folgert  Auch  in  die  Wfilbung  des  ionisehen 
Bundbdiildes  können  die  Wellen  »di  ergieseen  und  dadurch  den  Träger 
Ins  Wanken  bringen,  wobei  ich  übrigens  durchaus  dahin  gestellt  sein 
lasse,  ob  Reichel  mit  seiner  Deutung  der  Stelle,  bei  der  man  vielmehr  ind 
aäx€'i  orwark'ii  würde,  Recht  hat  und  ob  nicht  vielmehr  die  citirten 
Worte  besagen,  da.-j.s  die  Wogen  auf  die  Vorderseite  des  Schildes  z\i- 
brauaen  und  durch  ihren  Anprall  dieselbe  Wirkung  ausüben,  wie  ein 
continuirlicher  Druck  mit  dem  Speer  oder  ein  Sleinwurf.  Entscheidend 
nber  ist,  dass  V.  254  f.  //r/  CTTiu'hoai  dl  %u  'i:/.bi;  antoiSu  't.iov  /.Qvd^iiZiv 
deutlich  zeigt,  dass  Achilleus  im  Panzer  gedacht  ist,  vgl.  S.  29.  Dass 
der.  Schild,  den  Patroklos  dem  Achilleus  entleiht,  ein  mykenischer  ist  und 
1 192  von  Achilleus  deutlich  als  ein  solcher  bezeichnet  wird  (s.  oben 
S.  19),  beweist  für  (2>  natürlich  nicht  das  Geringste.  Nichts  würde,  wie 
bereits  früher  bemerk^  verkehrter  sein  als  annehmen  zu  wollen,  dass  der^ 
selbe  Held  durch  die  ganze  Iliaa  hindurch  dieselbe  Art  der  Bewaffnung 
habe.  Stellen,  die  verschiedenen  Schichten  angehören,  können  nie  au 
solchen  Schlüssen  benutat  werd«i.  Und  nur  allsu  oft  finden  sidb  diese 
Schiditen  dicht  nebeneinander.  Ein  klassisches  Beispiel  dafOr  haben  whr 
TU  581—621,  wo  xuent  geschildert  wird,  wie  Helenoe  auf  Menelaoe  schieeat 
6861 
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&t&fj9ptog  yöaXov,  dfcd  6*  tfsrato  Tttitgdg  dutrög, 
Wat  tiigl  also  HenelaM  den  Metallpanier.  Oieicb  darauf  aber  601  ff, 
bann  Kampf  mit  Pe^ndroa  enehant  nidit  nur  dieser  mit  mykeniMhcm 
Schild  Teradum,  nntear  dem  er  die  Streitaxt  Iwrrorliolt^  audi  Monelaoe 
fldbat  tragt  einen  Helm  mit  ^alag,  ist  hier  also  plOtslIch  mykeniech  ge- 
rüstet Ifit  andnen  Worten,  an  der  alten  Episode  von  Menelaos  und 
Peisandros,  in  der  die  mykenieohe  Bewaffhung  herfseht»  hat  ein  Naeh- 
diehter  als  Vonj^el  und,  wie  eich  spater  setgen  wird,  aueh  als  TerUnden» 
des  Füllstück  den  Kampf  zwischen  Helenos  und  Menelaos  hinsugedlchtet 
uud  hierbei  dem  Helden  die  zu  seiner  eigenen  Zeit  übliclie  Bewaffnung 
g^eben. 


a 

Yersach  einer  Analyse  der  ilias. 


Nach  den  im  ersten  Theil  aufgeslellten  GeHichtspuuktc'ii  habe  ich 
die  Ilias  zu  analysiren  vert^ucht.  Der  Stücke,  bei  deaeu  feöte  Kriterien  nicht 
vorlagen  und  das  Unheil  .-schwankend  bleiben  konnte,  waren  verhäitniss- 
niässig  wenige.  Im  (lanmi  ergab  sich  eine  ziemlich  reinliche  Scheidung 
in  Partien,  in  denen  die  mykeuische ,  und  solche,  in  denen  die  iouiiK^he 
Dialeoi.  BewHtiiiutig  herrscht.  Als  ich  dann  das  Resultat  iji  'iii  r  Analyse  mit 
Friedrich  Bechtel  besprach,  der  sich  im  Princip  zu  h'icks  Theorie  von 
der  Entstehung  des  epischen  Dialects  bekennt,  constatirten  wir  die  über- 
raschende Thataache,  dass  die  mykenischeu  Stücke  sich  ohne  jede  Gewalt- 
samkeit in  aolischen  Dialect  umsetzen  lassen,  also  nach  der  Fickschen 
Hypothese  ursprünglich  in  ihm  gedichtet  waren,  wahrend  die  Stücke  mit 
Bronaoiiatung  sämmtlich  mehr  oder  wenig  starke  und  ganz  festsitzende 
loniamen,  als  da  sind  Iterativbildungen,  Vemachlftssigung  des  Djgamma, 
die  Pi&position  ig,  die  I^urtikel  d»  und  mehr  deigleidien,  aufweisen. 
Kein  Zweifel  also,  die  mykenische  Bewaffnung  läuft  mit  dem  ioBsdien 
Dialect^  die  ionisohe  mit  dem  bnisehen  paialleL  Gewichtige  Ausnahmen 
machen  nur  die  Hauptmasse  dee  die  bei  emer  grossen  Ansahl  fest» 
sitaender  tmd  also  gewiss  ursprOng^her  lonismen  doch  noch  im  Weeeni> 
liehen  mykenische  Bewaffiiung  aeigl,  und  das  ganie  iU,  das,  i^eidifaUs 
Ton  Anfang  an  in  der  Kunstsprache  des  iomschen  Epos  gedichtet^  ein  selt- 
sames Kebendnander  von  mykonisehen  und  ionischen  Waffim  enth&lt^  Fttr 
beide  Erscheinungen  wird  sich  uns  aber  unten  eine^  wie  idi  hoffen  sehr  tSn- 
fache  Erklärung  ergeben,  durch  die  auch  auf  die  Entwickelungsgescfaiohte 
der  Dias  dn  irillkommenes  Licht  fällt  Von  diesen  Ausnahmen  abgesehen 
können  wir  also  die  Stücke  mit  mykenischer  Bewaffnung  auch  als  äolische 
bezeichueii,  und  neben  die  antiquarisch  •  hoplistischeu  Krilerieu  treten  die 
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dialoettfldieii;  wo  jene  venagen,  können  diese  sie  enelaen.  Bei  dieaem 
TheU  der  Untenuekung  bin  ick  von  Beckul  mit  unermfidlidiein  Inleraaie 
80  iveeantlick  untentötst  worden,  daae  aain  Antkeil  an  der  Arbeit  mtnde- 
alena  eo  groaa  ia^  wie  mein  eigener.  Denn  die  apindiUehen  BeobnditiuigeD, 
iSe  im  Folgenden  eine  gawicbtige  Bolle  apielen,  verdanke  ick  aeiner  IBe- 
lelming,  nnd  an  der  Beoenalon  dee  im  dritten  Abacknitt  Tonu^^nden 
Tezt^  kat  er  das  Meiste  und  Beste  gethan. 

Jene  mykenisch-äolischen  ßestaudthcile,  dio  wir  nun  unbedenklich  üniäa. 
als  den  Grundstock  der  iiiu:,  Hiisprccben  dürfen,  schliessen  eich  ihrem 
Inhalt  nach  so  gut  zusammen,  beruhen  so  offenbar  auf  einer  einheitlichen 
Handlung,  dass  sie  ah  die  Reste  eines  einzigen  k }  i  eben  Gedichtes  anzu- 
sehen sein  werden.  Sehr  ansehnliche  Kesle,  (iie  es  sehr  wohl  ermöglichen, 
von  dem  Aufbau  und  dem  Verlauf  jenes  Getlichte?,  das  ich  mir  von  jetzt 
an  als  die  Urilias  zu  bezeichnen  erlaube,  eine  Vorskdlung  zu  gewinnen. 
Eine  Ausnahme  macht  nur  der  Kern  des  ober  auch  hierfür  werden 
wir  eine  befriedigende  Erklärung  finden. 

Ganz  anders  steht  es  mit  den  toniachen  Bestandtheilen.    Sie  stellen  Ionische  Be- 
sieh theils  als  selbständige^  in  eich  gescbloaaene  kleine  Epyllien,  theils  als 
Emdichtungen»  Erweiterungan,  FortaetiEungen  zu  jener  Uriliaa  dar»  wie  es 
im  Einzelnen  erst  weiter  unten  gezeigt  werden  iuuin. 

Ob  die  Uriliu  in  der  Aeolia  aelliat  entstanden ,  ob  aie  von  einem  u«iiiuiuid«r 
lonier  im  fioliaehen  Dialect  gedicbtet  iat^  daa  iat  eine  Fkage^  die  ick  mir  noeb 
nidit  SU  iSeen  getraue,  die  TieUeicbi  fiberbaupt  nocb  Dickt  aprudirdf  iat 
nnd  die  jedenfalla  kier,  wo  ea  nur  gilt  die  eiaten  Omndtinien  fSae  weitere 
Untevaucbnngen  au  nahen,  ganz  bei  Seite  gelaaeen  werden  darf.  Denn  nur 
auf  dieee  OrundUnien  kommt  ea  mir  an;  daas  die  AnafObning  im  Ein* 
aelnen  noek  ^Ifiaeh  der  Corractnr  bedflrfen  und  aie  erlabren  wird,  darauf 
bin  ick  ge&iaat  und  hoffe  ea  aogar.  Ick  bin  sufriedeo,  wenn  ea  mir  nur 
gelingt»  daa  Fundament  der  Untenucbung  ala  richtig  au  erweiaen. 

Daaa  ich  bei  der  Analyse  ndcfa  nidit  dem  Gang  der  Iliaa  anachlieaae^  imm»  4«r 
inrd  jeder,  der  ähnliche  Arbeiten  unternommen  hat,  verstehen.  Die  Untns  Aady». 
suchung  setzt  an  einem  besonders  markanten  Punkt  ein  und  verfolgt 
die  von  dort  ausgehenden  Fäden,  einerlei  ob  sie  nach  vorwärts  oder  rück- 
wärts laufen.  Ich  hoffe,  dass  diese  Methode  sich  selber  rechtfertigen 
wird.  Haben  wir  erst  eine  grössere  Anzahl  von  Fragmenten  der  Urilias 
zusammen,  so  werden  sich  aus  dieser  auch  w  iti k  Kriterien  stofflicher 
und  dichterischer  Art  eruiren  lassen,  die  wir  für  die  fernere  Analyse  in 
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demselben  Masse  verwenden  dürfen,  als  sich  unser  Blick  für  die  charak- 
teristischen £igenUiiUnlidikeiten  des  GedkshteB  mehr  und  mehr  ach&r- 
fen  vrird. 

Da  ich  auf  ganz  neuer  Basis  aufbaue,  habe  ich  es  möglichst  ver- 
miedeDi  an  die  Forschungen  Anderer  ansuknapfen  und  ihre  Werke  su 
citiren.  Jeder  Hinweb  solcher  Art«  und  vollends  jede  Polemik  würde 
den  Leeer  nur  verwirrm  und  uns  in  unserer  Betrachtung,  die  möglichst 
schnell,  aber  stets  den  Blick  auf  das  Ganse  gerichtet,  die  Bficher  der 
Bias  durchfliegen  muss,  hemmen  und  stSren.  Auch  bedarf  es  solcher 
Verweise  nicht;  die  ansgeieichnelen  Arbeiten  von  Eayser,  Bergk,  Nieee' 
XL  A^  vor  allem  aber  Karl  Lachmanns  unsterbliche  Blfttter  sind  ja  ohne- 
hin in  Atter  Gedüchtniss. 
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Patrokiie. 

Der  Tod  Ues  Patroklos. 

Fiatroklos  hat  den  Kebriooee,  des  Hektar  Wagenlfiiiker,  «rsc^ilageii /7  Tlt— 667. 
und  dringt  draiinal  auf  dk  surückiraebenden  IVoer  ein,  jedeainal  neun 
HeJden  erlegend.  Aber  ak  er  sum  vierten  Mal  den  Venuch  niederholen 
will,  da  naht  eich  ihm  Apollon.  In  Nebel  gehüllt  tritt  er  hinter  ihn  und 
schlagt  ihn  auf  den  Rficken.  Und  Yom  Haupte  dm  von  der  Qöttethand 
Getroffenen  fiUlt  der  Helm,  in  den  H&nden  lerbricht  ihm  der  Speer,  ea 
iSet  aieh  das  Schildband  und  der  Schild  etünt  au  Boden  >)•  Betäubung 
fust  ihn  und  seine  Kniee  wanken  II  777 — 805.  Das  sieht  ein  dardani- 
sdier  Held  —  Euphorboe  des  Panthoos  Sohn  —  und  wirft  ihm  den  Speer 
xwischen  die  Schultern,  aber  todtlich  ist  diese  Wunde  nicht  Patrokloe 
sieht  sksh  in  die  Beihen  seiner  GefiUirten  surQck  ^eoi>  itXrjyfj  xal  9ovql 
dafiaa&elg  806 — 817.  Aber  nun  stösst  ihm  Hektor  den  Speer  in  den 
Leib,  dass  die  Spitze  den  ganzen  Körper  durchdringt.  Der  sLerbende 
Patroklos  wei^gagt  dem  Heklor  sein  uahe^  Eudu  durch  Achilleus 

d)j.ä  roi  ijdt] 

'li^oi  öciuh'T  'A/ü.i^og,  dttvuovog  yJid/iiuo. 
Hektor  zieht  seinen  Speer  aus  der  Leiche  und  wendcL  sich  gf^geu  Auto- 
luedou,  der  mit  dem  Wagen  des  Achilleus  in  der  Nülie  hält,  nun  aber 
gich  schleunig  zur  Fhicht  wendet.  Um  die  am  Boden  liegenden  Wafleu 
des  Patroklos  —  Helm  und  Schild  —  kümmert  eich  Hektor  nicht 
817- 8ö7. 

1)  I  »a.-^s  ilie  Lrwälmuiig  des  Panzers  hui  ^pät^.lei  Zu*au  n^i,  haben  wir  bereits 
oben  S.  '61  gc^hcn.  Auch  V.  79S— SOO  muss  fulieu,  da  Hektor,  wie  sich  zeigen 
wild,  nach  der  liteHten  Fsaeong  die  Waffen  des  Patroklos  idcht  eiiientet  Y.  792 
ist  tMxunff^ti  aastöwig,  man  erwartet  wtr«nf^u  Aach  disMir  Yen  s1m>  gehOit 
zu  doi  erweiteniden  Zoditasea;  das  swelte  Hemistiehieii  «r^sfafinf^w  9i  oi  Atm 
nimmt  die  SchUdoruDg  von  SOS  ^'  Adrij  ^^^xV««  «£U  in  niclit  eben  glücklicher 
Weise  vorweg;  ytt^l  xaTan^ijrel  steht  v  164  ^icl  passender  von  Puseidon,  der 
das  hcinikehfündc  Schiff  der  Phäakeii  von  oben  mit  der  flachen  lisnd  trüfU 
ApoUou  schlag  doch  wohl  mit  der  Faust. 
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P  1 — ISl.  Ueber  den  Gefallenen  stellt  sich  schützend  Menelaos.  Euphorboe 
nahti  die  Leiohe  und  die  Waflen  nl?  Siegespreis  beanspruchend  —  ia  9* 
ivoQa  ßQOTÖevra  P  1 — 17.  Die  Waffen  liegen  also  wohl  jetzt  nicht  mehr 
an  der  Stelle^  wo  Patrokloe  sie  Ywloran  bat?  Denn  diese  befiadel  sieh 
mtndeBtens  einige  Schritte  vor  der  ScUaohlrabe  der  Aehler,  in  die  eieh 
Flatrokloe  erst  cnrfldaaeht,  ah  Ihn  der  Speer  im  R^en  getroffen  hat. 
An  dieser  ihrer  alten  Stelle  hfttte  sie  Euphorbos  ohne  Kampf  aufnehmen, 
Mendaos  aber  sie  nnr  sdiiktien  kdnnen,  «enn  er  den  Leiebnam  des  Fa- 
troUos  verlassen  bitte  und  einige  Sohritte  vonvirts  g^^angen  «ftre.  In 
der  Tbat  bSnn  wir  sp&ter,  nachdem  Menelaos  den  Euphorbos  getddtet  und 
spolürt  hat|  aber  vor  dem  andringenden  Hektor  geflohen  ist^  dass  dieser 
die  Ldcfae  des  FatroUoe  mK  sich  fortiieht»  ifttl  *kutd  re^e*  drtijvQa 
18—127,  und  dass  er  diese  Waffen  den  Troern  giebt,  die  sie  zur 
Stadt  tragen  sollen  128—131.  Der  Act  d^  Bpolibens  selbst  wird  freilich 
nicht  ausdrücklich  beschrieben,  da  sich  der  Dichter  während  dieses  Vor- 
ganges ausachliesslicli  mit  Menelaos  beschäftigt,  aber  docli  liören  wir  ge- 
rade in  diesem  MoMit  JiL  aus  dem  Mundo  des  Menelaos  dr«(;  rä  yc  rri  yt* 
iX£t  y.OQV^a loXoQ  "Ey.T ojQ  122,  eine  Formel,  die  nachher  noch  zweimal 
wiederkehrt').  Und  völlig  unzweideutig  sagt  Hektor  i^dh^t  später  186  f. 
SfpQ'  (ir  fyCsiV  ]/äxt^oc  ditv^iovog  ivtia  fft'w  /a/a,  rd  llaiQÖv./.oid  ßlrv 
hciQiia  y.uTaXTag,  und  gleich  darauf  Zeus  205  Tiiyin  J'  oi  /.arci 
y.öo/iiov  cind  /.QttrSg  te  y.al  ojikov  lü.ev'^).  Ganz  zweifellos  wird  also 
an  allen  diesen  Stellen  der  Leichnnm  des  Patroklos  noch  gerüstet  gedacht. 

Dieser  Widerspruch  ist  natürlich  längst  bemerkt  worden.  XNe  Ver- 
suche ihn  zu  überkleistern  können  vir  auf  sich  beruhen  lassen.  Wenn 
aber  Lachmann  und  mit  ihm  die  meisten  Kritiker  im  Schluf^.«;  von  17  die 
jüngere  Version  oder  gar  eine  Interpolation  sehen  wollen,  so  fordert  unsere 
Betrachtung  gebieterisch  den  umgekehrten  Schluas^).  JI  777<— 867  sind 
bis  auf  dmi  «nen  intopolirten  Vers  hinsichtlieb  der  Bewaffnung  rein 
mykenisch;  schon  darum  also  muss  die  Vervon  dee  P  für  die  jüngere 
gelten.  Zwar  wird  in  dieser  der  Panier  nicht  ausdrücklich  genannt;  daas 
abw  der  Diditer  diesen  und  mit  ihm  Überhaupt  die  ioottche  Panoplie  Ter* 
standen  wissen  will,  lehrt  P  210  "Btrogt  i'  ijgftooe  niJx«'  M  XQ^^ 
was  nur  vom  Panier  gesagt  werden  kann  (vgl.  oben  S.  2%  und  ebenso  ist 

1)  P  693.  2  21,  m  etwas  anderer  FtMuag  auch  P  450.  472  f. 

2)  Vgl.  auch  2  b2f.  131  f. 

S)  Dem  Richtigen  sehr  nahe  kam  W.  Kibbeck  rhilol.  VIII  500  A.  11. 
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X  322  ff.  der  Panzer  so  klar  wie  möglich  uigedeiital  (a.  £L  80).  Sehr 
bedeoliam  sind  auch  die  Worte  dos  Achilloiis  S 188  C  wo,  wie  benita  oben 
genfgt  8. 1^  gileidifaUs  mjkonisQhe  Bewsffiinng  Tonchwebt  ftög  d*  df^' 
Ua  xord  li&Xov,  ixovn  dl  rtiix**  Httpot,  Er  nennt  den  Hektor  niok^ 
dbflrhanpi  keinen  beslinunton  Trojaner.  Er  weiss  nor,  dass  I'latn>klos  seine 
WafiSm  verlovm  ba^  und  nimmt  als  sdbstferstindlicb  an,  dass  die  IVo* 
janer  sieh  ihier  bemieht^  haben.  Das  stimmt  sa  dem  Scbluss  des  II, 
aber  niobt  sa  dem  Anfang  des  P. 

Wir  oonstatiien  also:  nur  in  der  jüngeren  ionischen  Dias  spolKrt 
Hektor  den  Patroklos;  aOe  Btollen,  an  denen  er  mit  den  Waffen  des 
FSatroklos  encheint,  gehSren  dieser  und  nicht  der  UriUas  an. 

Nnn  noch  ein  Wort  über  Euphorbos,  der  im  ü  dem  waffenlosen  BopimAM. 
Patroklos  die  erste  Wunde  beibringt,  im  P  bei  dem  Versuch  die  Leiche 
der  Waffen  zu  berauben  von  Menelaos  getödtet  wird.  Dass  der  Vers,  in 
dem  der  sterbende  Patroklos  ilin  nennt,  TJ  850  interpolirt  oder,  wie  ich  lieber 
sage,  jüngere  Erweiterung  ist,  hat  I^ichmann  gesehen  und  man  hatte  ihm 
nicht  widersprechen  sollen.  Es  ist  doch  klar,  da>j.s  Patroklos  zu  Hektor  sngen 
will:  „nicht  dir  bin  ich  unterlegen,  sondern  dem  f^chicksal  und  den  Göt- 
tern'* —  r't).X('t  ftf  tiotQ*  dXfft'  y.ai  ^ir^Tffog  iy.tdvf  y  t  /og  — .  \Vie  malt  und 
den  Gedanken  abschwächend,  wenn  nicht  gar  aufhebend,  ht  danach  dvÖQoiv 
6*  Evffoqßog'  av  di  /<«  tqItoq  f^tvagi^eig.  Und  die  Stelle,  wo  Euphor- 
bos den  Speer  in  den  Rücken  des  Patroklos  schleudert :  örtiO^iv  ök  f.utd- 
(pQtvov  d^ii  öovqI  difKov  ft€aat]yvg  ü%€d6d^Ev  ßäle  JäQÖavog  dvi^iq  ? 
Wer  denkt  da  nicht  an  die  Worten  mit  denen  im  Schiffst k atalog  B  701 
des  Todes  des  Protesilaos  gedacht  wird:  töv  6'  ixtave  ^d^dttvog  dvj/jgt 
Die  jOngere  Mythenbildnng  hat  beluuintlich  hinter  diesem  unbenannten 
Bardaner  einen  beatimmten  Helden,  meistens  den  Hektor,  gesuditO.  Sollte 
nicht  in  il  der  Fall  ebenso  liegen  und  der  unbenannto  Dardaner  der 
UfOws  eist  von  einem  Sp&teren  lur  einer  beetimmten  Persönl^cfakeit  gemadit 
wordim  sein?  Nor  dass  diese  Deutung  in  viel  frühere  Zeit  fiUlt*  als  die 
dee  ^dgdavog  dvi}^  un  A  als  Hektor,  und  von  einem  Naehdiehter  in 
die  nias  selbst  eingesetst^  vieUeieht  aneh  mit  emer  gans  bestimmten  Ten- 
dern vorgenommen  worden  isf).  Ich  mebie^  wer  die  gans  ans  dem  Stil 

1)  Schol.  Ven.  A  B  7(U,  Porphyrios  bei  Eustath.  p.  826,  20.  Vgl.  Kiessling 
Analecta  CatnlHana  (Ind.  lect.  GrAph.  ISTT)  p.  7  und  M.Mayer  flermes  XX  ins. 

2)  Vgl.  im  4.  Abschnitt  daa  Capitel:  Die  TVcxo^ra^/a  ala  Einzellied  unter 
Paathoideo* 
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dieser  Partie  fallende  Geschwätzigiceit  der  fimglicheii  Verse  in  Rechnung 
seht,  wird  dieier  Vermttduing  «inen  hohon  Grad  yon  Wahrscbeiulichkeit 
zugeetehen  mÜBBeo.  Der  Troer,  der  dem  Patroklos  die  erste  Wunde  bei- 
bringt, wird  imprfliiglicb  ebenso  namenlos  gewesen  sein,  wie  die  dreimal 
neun  TMer»  die  FMroUoe  vorher  V.  78it  erscUigt  DerüriUas  sind 
die  Verse  808^12  abnupreehen. 

Die  Rettung  der  Leiche  des  Patroklos. 

P 182— 139.  Während  P  1—131  ionisch  sind,  stossen  wir  132—139  auf  ein 
kleines  mykenisches  StQok*}.  Aias  und  Menelaos  stellen  sich  schützend 
über  die  Leiche,  aber  nur  Aias  bedeckt  sie  mit  seinem  Schild  —  acht 
mykeniach,  vgl.  oben  S.  26.  Das  ionisdie  OcgenstQck  dazu  haben  wir 
S  427  ff.  ffd^id'iv  äuffidag  eMKlovg  uxi^op  aihaß.  Ganz  gut  kann 
in  der  Uiilias  P  132 — 189  unmittelbar  an  den  Schluas  von  Jl  ange> 
sohlossen  haben. 

140—261.  Es  folgen  dann  zunächst  zweifslloB  jüngere  Partien,  die  Bede  des 
Glaukos  und  die  Erwiderung  des  Hektor  140—187,  Hektor  sich  die 
Waffen  des  Achilleus  anlegend  und  die  Bede  des  Zeus  188—209,  die 
offenbar  als  Gegenstücke  componirten  Haninguirungen  der  beiden  Heere 
durch  Hektor  und  Menelaoe  210—261.  Sichere  hoplistische  Kriterien 
fehlen  allerdings,  aber  durch  die  Erwfthnung  der  dem  Patroklos  ahge* 
nommenen  Büstung  wird  die  in  sicfa  ganz  geschloesene  Partie  als  Fort* 
Setzung  der  Spoliirung  des  Pa^kloa  und  als  mit  der  Version  der  ürilias 
unvereinbar  erwiesen.  Dazu  kommen  sprachliche  Indicien,  142  ^devei 
uioderne  aber  durch  da^j  Metrum  geforderte  Contraction  (die  Handschrif- 
ten id£V£o)t  245  t]y  für  ai  y.e,  Iivvaliq)  äyü(jtifpövifj ,  das  erste 
Wort  mit  unerlaubter  Sjnizesei,  das  zweite  eine  hybride  Bildung  nach  dem 

1)  Mykcni^cb  ist  auch  tsciiou  i2S  Afae  d'  i-yvi/tv  tj/.J-e  fi^mv  odxoe  t^irs 
«^f/0y»  aber  die  aDscblieeseiiden  Verse  129— läl,  wo  Uektor  die  Waffen  des 
Patroklos  seinen  Oelihrton  übeng^ebt,  rind  wieder  lonlsah*  Es  lisst  rieb  nidit 
entBcheideUt  ob  128  aus  ^  465  —  J?  219  formeihsft  enüehnt  oder  ob  swisdien 

12  SG7  und  P  132  ein  gr&sscres  Stück  der  Urilias  aosgefaDen  ist»  aas  dem  uns 

dieser  Vers  als  einziger  Kcst  erhalten  ist  Ich  halte  aber  eratercs  für  wahrBcfaein- 
Hoher.  In  der  ionisclicn  Tartie  P  1 — 181  beachte  man  die  nur  hier  vorkommende 
Fcmininfonn  i/l^ir-t  statt  idtia  b,  die  Yemachläiaignng  des  l^igamma  in 
dus  54,  ie  für  12'J. 
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Muster  von  AQyiüpövrr^g,  vernachläsaigtes  Digamma  145  l.uniai  toi 
liLÜp,  252  diaay.nTTittüS^ai  f/.aatov,  260  oM^tav  eirtoi;  ig  für  elg 
167  dyÖQag  iaigxetai  und  230  T^öag  ig  Irtrtodäfiovg,  222  der  grobe 
loniBinus  vpLB%iQ(av  (d.  i.  i)/MT<^tfa»y)  für  i^futeqdtav ;  auch  Ttföl$£  152 
ist  eine  Ifieag^urt. 

Hingegen  folgt  2G2 — 287  ein  8tück^  das  man  wohl  nut  einiger  Wahr^  P  262^MT 
scbeinüchkeit  für  die  Urilias  wird  in  Anspruch  nehmen  dürfon;  ^^a- 
X^irr^g  Cthtiaiv  xohf^jQtViv  268  sieht  wen^gyteiw  telur  nykeiiiBdi  ans 
(tgL  iV  130  und  olwn  8. 48)»  kann  ncfa  aber  alkrdings  auch  auf  die  ioni- 
«shen  Rundaohfldtt  faeiieheii.  Ein  böaer  lontBmuB  elelit  279  jitug  6g  ntQl 
l»k¥  Mag  /r€Ql  d'  if^ya  virmo,  wo  das  D^amaa  in  i^tt  Temaoh- 
Umigk  ist»  aber  dieaer  und  der  folgende  Yen  T^y  dFAXenr  JwßtiBv  fuw' 
dfi^ftova  IlijleUava  stehen  auch  in  der  Nelejia  iL  SSO  f.,  und  mit  der 
Variante  8g  dQiarog  ii^y  eldög  ts  diftag  n  knrz  toiW  469  f.  Dort, 
wo  Odysseus  eben  mit  Achilleus  gesprochen  hat,  ist  auch  der  Hinweis 
auf  diesen  vielmehr  am  Plati  als  an  unserer  BteUs,  und  für  die  Kekyia 
werden  also  dieee  Verse  audi  ursprünglich  gedichtet  sein.  Aus  dieser 
«nd  sie  dann  in  die  Hias  eingedrungen  und  der  alten  Fassung  substituirt 
worden,  die  z.  B.  dioyevr^g  Telafiutviog  i^xog  'A'^uLtäv  (vgl.  Z  5) 

gelautet  haben  könnte. 

Dieses  Bruchstück  also,  in  dem  erzählt  wird,  wie  die  Troer  unter 
HektorB  Führung  anrücken,  aber  nach  einem  vorübergehenden  Erfolg  von 
Aias  wieder  zurückgetrieben  werden,  kann  in  der  Urilias  gleich  auf  F  139 
gefolgt  r^ein  Den  Hektor  brauchte  diese  nicht  aufs  neue  ausdrücklich 
einzuführen.  Wir  haben  ihn  verlassen,  als  er  //  864  einen  misslungenen 
Angriffsverauch  auf  Automedon  und  den  Wagen  des  Achilleus  macht. 
Da  befindet  er  sich  noch  in  unmittelbarer  Nähe  von  Pafcroklos  Leiche.  Der 
ionische  Verfasser  des  Anfangs  von  F  lässt  ihn  dann  den  Wagen  des 
Achilleus  noch  weiter  verfolgen  und  musa  ihn  also  auch  wieder  zur  Leiche 
zurückkehren  lassen  (74 — 81).  Beides  braucht  in  der  Unlias  nicht  der 
Fall  gewesen  s&  sein.  Die  ionische  Fassung  mnsste  Hektor  aus  der  Nähe 
^  Zwoikampfss  swischen  Menelaos  und  Euphorboe  «ntfamen,  da  in 
seiner  Gegenwart  woder  dieser  den  Anspruch  auf  die  WaflSm  erboben 
noch  jener  so  leicht  gssiegt  h&ttei  In  der  Urilias  konnte  ein&eh  ange- 
nommen weadon,  dass  Hektor  nach  jenem  missglückten  Versuch  gsgen 
Antomedon  s&di  wisder  sur  Lsidie  des  FSatroUca  wendete.  Verlangt  man, 
dass  diss  ansdr&cklkh  gesagt  war»  so  mag  man  immerhin  swischen  J7  867 
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und  F  131  oder  zwischen  P  139  und  262  iVm  Ausfall  von  einigen 
Versen  annehmen,  in  denen  erzählt  war,  dnss  Hektor  von  der  Verfolgung 
abliess,  schwerlich  iaber  wie  jetzt  durch  Apollon  in  Gestalt  des  Mentes 
oder,  wie  eine  alte  Variante  gelautet  zu  haben  scheint,  Peiros  dazu  Ter* 
anlagst  (73);  denn  das  Eingreifen  dieses  Qottes  setzt  den  Sieg  des  Mene- 
laos  und  den  Tod  des  Euphorbos  voraus  <). 

P  388^316.  Die  nun  folg^den  Etnzelkampfe  des  Aias  mit  Hippothoos ,  Hektor 
und  Phorkjs,  wobei  meh  Scbedios  den  Tod  findet^)  (288—318),  geben 
sich  durch  294  xvvitjg  dtd  xo^Ofta(f]jov  und  314  f^^t  6h  ^öififKOs 
y^aXov  als  ioniseh  su  srkoinsn.  Se  Aind  die  spfttsM  Aumalnng  von 
277  dllä  vixw  i^ovto  und  278 f.  fidXa  fdff  atpeas  dix'  iXiXiie*  Atag, 
und  nachdem  es  von  Aias  285  gdieiasen  hat  T^^wf  ittidactti  ^dilo/* 
yag,  ist  es  dn  Zurficksefaiauben  der  Situation,  wenn  Hippothoos  2881.  die 
Leidie  des  Patraklos  bdm  Fasse  &sst^  um  sie  herilb«saiiehan.  308  steht 
das  unäoUsche  Iterativ  vaittdaOTU, 

P  319—865.  Die  Wisderhentellung  der  Schlacht  durdi  Ahieias  319—365  enthält 
kdne  hoplistisehen  Ejritsrien,  d«in  Y.  354  üdauüüi  ydg  iQxa%o  ndvrr^ 
kann  nadi  dem  Muster  von  268  ^^axS-ämsg  cdauaw  %aha^Civ  ge- 
sagt sdn  und  ist  auch  beim  Rundsebild  denkbar,  al>er  der  Dichter  venr&th 
sich  durch  den  Gebrauch  des  Iterativs  d^iareveaTie  351,  der  Wertform 
(334  iöavra),  /.ctQtog  (322,  329  '/.ÜQtet),  der  Partikel  rfv  (metrisch  nicht 
fest,  aber  durch  die  übrigen  Tiiatsachen  gcschützL)  und  durch  den  uner- 
laubten Hiat  354  iti,  sTxt  als  Spätling.  Diese  Partie  gehört  also  keines- 
falls zur  Urilias.  Uebrigens  beachte  nmu,  dass  auch  hier  wieder  Apollon 
in  menschlicher  Gcstnlt  eingeführt  wird  323. 

P  366 — 423.  Nim  kommt  eine,  ich  möchte  sagen  nervös  unruhicre  Partie,  in  der 
uns  der  Dichter  dreimal  von  Patroklos  Leiche  weg  und  bald  darauf  wieder 
zu  ihr  zurückführt,  immer  mit  der  Versicherung,  dass  der  Kampf  unentp 

1)  Daas  in  der  UriHis  Hektor  die  sia  Boden  liegendem  Wsffen  des  Patro- 
klos aufgenommen  nnd  angelegt  hltte^  ist  ein  Gedenke,  den  man  vietleidit  vor- 
fibeigehend  erwSgea,  aber  sofort  wiedw  Terwerfen  wird.  Kiclit  dnrch  s^c, 
sondern  durch  ApoUoDS  Kraft  bat  Patroklos  die  Waffen  vorioren.  Sie  anzulegen, 
die  nicht  im  Kampf  errangen,  sondern  gefunden  »ind,  dürfte  auch  nach  den  An- 
schaunngon  der  Urilias  schwerlich  dem  Helden  ziemen.  Aach  18S  qiricht  ent- 
schieden gegen  eine  solclie  Annahme,  s.  üben  S.  79. 

2)  Auch  O  51.^,  wo  Schedios  allerdings  mit  anderem  Vatersnamen  schon 
einmal  dmx^  Hektor  gctudtct  worden  ist,  gehurt  zu  den  ionischen  Bcstandtfacilcu, 
aber  natQrlieh  nicht  sn  derselben  Schicht  wie  P  806« 
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fccbieden  hin  und  henvoge.  3GG-3S3  wird  uns  der  Thcil  d(*f  Bchlacht- 
feldes,  wo  die  Nestorsöhne  Antilochos  und  Thra^yniodcs  kutnpfen,  400 — 
411  Achilleus  in  i^einem  Zelt,  412  ff.  der  Wagen  des  Achilleus  mit  Au- 
toniedon  vorgeführt.  Die  beiden  ersten  Digrosaionen  sollen  natürlich  die 
Bolüchaft  des  Antilochos  an  Achilleus  vorbereiten  und  sind  in  unserer 
jetzigen  Ilias  sehr  verständig  angcbüimi.  A])or  es  fehlt  nicht  an  sach- 
lichen Seltsamkeiten;  so  wenn  nach  361  den  gJinzen  Tag  um  Patroklos 
Leiche  gekämpft  wird  und  nach  3G(i  ff.  die  vornehmsten  Helden  beider 
Heera  im  Kebel  kämpfen,  wahrend  dies  V.  2G9  nur  von  den  Achäera 
gesagt  war,  die  die  Leiche  vertheidigen  Der  Kampf  apielt  in  unmittel- 
barer Käbe  der  Stadtmauer  404,  was  schon  Lachmann  mit  Hecht  Be* 
denken  erregt  hat,  und  die  ganze  Stelle  404—411  steht  mit  2"  9  — 11  im 
direden  Widerspruch  und  ist  wohl  aus  diesen  Gründen  schon  von  Zenodot 
yerwocfen  worden.  CJharaktorotiBehe  TermiDi  aind  heilieb  nicht  Torbanden, 
da  370  iwan/jfudeg  ld%tHQt  leicht  durch  d^ijio«  vUg  ld%at&v  und  414 
ji%QtBv  %ahL9%ix^iav  durch  IdxatBv  dOTttatam  oder  alxiititatOY 
enetit  weiden  kann.  Um  ao  aaUreichw  und  die  ajoachliehen  Indtden 
ap&teren  Ursprungs:  verkfizxte  Dtttive  Ploralia  totg  384,  *ji%aMtg  396, 
die  ioniadien  Ilemtiva  dnayYiHeaxi  409,  tXffetme  414  u.  423,  a^dij* 
aatntof  420,  dgaamtsy  423,  und,  naefa  Ffek,  die  Verwendung  des  ephel* 
kystiaehen  y  in  der  Senkung  vor  Oonaonans  396  Tffwolv  y,kv  igtietv. 

Wenn  also  dieae  beiden  Digressionen  mit  Beatimmthwt  der  Utüiaa  P  424—942. 
abgesproefaen  weiden  mfissen,  ao  ateht  es  mit  der  dritten  ganz  anders. 
Der  Kampf  dee  Automedon  mit  Hektor,  in  den  sie  ausläuft,  enthält  un- 
zweideutige mykenische  Elemente.  V.  492  f.  rücken  Aineias  und  Hektor 
ttn  ^iüif^a'  LL'/.vf.iti'M  ojftovg  avr]Otv  orcQtf^aL'  rro/.tc  <5'  l;vL/.r>/.LiTO 
/a/jcdg.  Das  ist,  wie  oft  bemerkt,  ein  \\  iüeropnich  mit  den  vorhergehen- 
den ionischen  Partien,  wo  Hektor  den  Panzer  des  Patroklos  angelegt  hat. 
Um  so  besser  stimmt  es  zur  Urilias.  Aber  eben  diese  für  den  Ursprung 
der  Episode  so  entscheidend  wichtigen  Verse  enthalten  eine  sprachliche 
Schwierigkeit  J  ilKvtth'V)  ist  ein  ausgesprochener  Tonismu?,  in  der  Urilias 
muss  ße/Xvfiivü)  gestanden  haben.  Setzt  man  aber  diese  Form  ein,  so 
erhält  man  den  verkürzten  Dativ  ßoirjg,  der  in  der  Urilias  gleichfalls 
nicht  geduldet  werden  kann.  Hier  hilft  die  Odyssee,  caxeaiv  el'/.vftivot 
&fiOvg  lesen  wir  in  der  mykenisch  gefirbteii  Lügenenihlung  des  Odys- 


1)     aadi  Naber  quaeet  Homer.  18S  ff. 

6« 
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Beiu  I  479  0  und  «  ist  doch  kanm  ein  Zweifel,  du»  dieaer  Diebtor  an 
unserer  Stelle  ebenso  gelesen  bat  Setzt  man  aber  nun  üiemsctv  fe/Xv 

uiviü  ein,  so  braucht  mau  nur  im  folgenden  Yen  o^oiai  az€Q€otai  zu 
schreiben  und  alles  ist  in  Ordnung.  Die  Stelle  ist  nur  ionisch  über» 
uibeitet,  diesmal  allerdings  aus  dialectisehen  Gründun.  Mykenisch  ist  es 
ferner,  wie  Automedon  den  Schild  des  Aretos  durchstösst  519  f.  7^  d'  ovx 
iy/og  iQvto ,  diuriad  dk  etaato  xa):/.6g'  Yuaiqj}  6'  iv  yaaiQl  6tä 
L(oOTt]Qog  i/.aaaey  (vgl.  oben  S.  5G)  und  wie  er  sich  vor  dem  Speervvurf 
des  Hektor  duckt  527  Ttqöaaio  yäo  y.ctT^y.viliE  (8.  21).  Somit  muss  also 
diese  ganze  Partie  wenigi^tens  in  iiireni  Grundstock  zur  Urilias  gehören, 
Sie  knüpft  direct  an  den  Schluss  des  IJ  an.  Dort  haben  wir  Automedon 
verlassen,  als  er  vor  Hektor  floh.  Ist  es  nicht  wunderschön,  dass  er  jetzt 
zurückkehrt,  um  den  gefallenen  Freund  zu  rächen?  Aber  allerdings  ist  der 
Abschnitt  ionisch  überarbeitet.  Ein  jüngerer  Zusatz  sind  zunächst  die 
Schlussverse  in  der  Rede  des  Zeus»  vielleicht  schon  von  den  echwermüthigeii ' 
Worten  V.  44G,  sicherlich  aber  von  V.  448  an,  nicht  nur  wegen  450,  wo 
Hektor  als  Besitzer  von  Patroklos  Waffen  erscheint,  sondern  auch  wegen 
des  schreienden  Widerspruches,  in  dem  sie  zu  dem  Folgenden  stehen^. 
Zeus  will  den  Bossen  Starke  verleihen,  damit  sie  den  Automedon  ins 
Lager  retten,  er  thut  es  und  die  Pferde  nnn«i  wieder  in  die  Schlacht  su- 
rück'),  y.  451  steht  denn  auch  die  im  AeoUscbea  unerträgliche  Con> 
traction  ßttUi,  Auch  die  sehr  entbebrlicben  Verse  461  und  462  sind 
duieb  die  Iterative  tpe^yEtmev  und  iitaÜ^aoM  als  spfiterer  Zusats  ge* 
iteniiseiehnei  Endlich  mfissen  die  beiden  Schlussverse  von  Alkimedons 
Rede  foUen,  da  in  ihnen  von  den  Waffen  des  Patroklos»  deren  sioli 
Hektor  bemächtigt  bat,  die  Bede  bt;  V.  471  mag  ursprunglidi  ge- 
lautet haben  olog  n^dg  T^ag  fidxeai  ngcbti^  iv  ö^lh^,  vgL  464  01) 
ydq  fttag  olov  i6v&*  xth  Y.  485  ist  %üUoxi%dtvmp  für  dQiti* 
ardtay  (oder  atxfiffratay),  V.  517  ndyroe'  ilcijy  für  re^fitoBffoay 
(oder  öftffaUttfOay)  substttuirt  V.  489  ist  xcy  für  01^  dy  einsu- 
aetoen. 


1)  Vgl.  oben  9.  26  u.  81  A.  1. 

2)  Dacsuf  hat  bereits  mein  einstiger  Lehrer  Emaauel  Bernhard  biogewiesen, 

Beitrag  zur  Homerkritik,  GyDinas.*Progr.  von  Verden  1873  S.  7  ff. 

3)  Der  VViderspmch  zwischen  453  und  54$,  den  der  Rcdactor  durch  V.  546 
'_  <io  röoe  iTfdner'  avrov  zu  verklcif«tcm  gcBucht  hat,  kommt  liier  für  uos 

nicht  in  Betracht,  da  die  Partie  V.  54ü  ff.  gleichfalls  ionisch  ist. 
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Auch  die  Rede  des  Automedon  507 — 515  und  das  Eingreifen  dev 
beiden  Aias  531  sind  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  verd6chti|^  und  zwar  wegen 
des  Auftretens  des  jüngeren  Aias.  Freilich  ist  er  vorher  auf  den  Ruf  des 
Menelaos  als  erster  zum  Schutz  des  Leichnams  herbeigeeilt  25G,  aber  das 
gehört  zu  einer  ionischen  Partie,  und  man  wird  von  vornherein  bezweifeln 
dürfen,  ob  bereits  die  Urilias  den  doppelten  Aias  kannte.  Darüber  wird 
sich  erst  in  einem  viel  späteren  Stadium  der  Untereuchung  discutiren 
lassen.  Vorläufig  mfissen  wir  uns  begnügen  su  constaüren,  dass  awar 
y.  507 — 615,  nicibt  aber  V.  580.  531  ohne  «oteres  gestridien  werden 
konnten.  Denn  um  Hektor  und  Aineias  sum  Wdcben  su  bringen,  mfissen 
m  der  That  ein  paar  gewaltige  Helden  in  den  Kampf  eingegriffen  haben, 
also  wenn  nieht  etwa  beide  Aias,  so  doch  der  Telamonier  und  etwa  Me* 
nelaos,  den  ja  Automedon  auch  507  mit  herbeornffc,  ohne  dass  er  in 
unserer  Hias  dem  Rufe  Folge  leistet  >).  Dann  würden  also  hier  ein  paar 
Verw  der  Uriliaa  jelst  durdi  531  ersetst  sein,  Termuthlich  dem  jüngeren 
JUas  au  Ehrm.  Spiachlich  ist  der  ganze  Abeehnilt  durchaus  unanstöss^. 

Den  Automedon  verlieren  wir,  naehdem  er  die  erbeuteten  Waffen 
des  Aretoe  auf  den  Wagen  gehoben  hat,  gans  aus  dem  Gesicht.  Erst 
T  392,  wo  AdiHl  in  den  Kampf  sieht^  tritt  er  wieder  auf.  Wie  er  ins 
Lager  zurückgelangt,  wird  nirgends  erzählt. 

Der  ganze  Schluss  des  P  ist  ionisch.  Die  Verwundung  -/.aiä  .lioan^Qu  l'  043—761. 
V.  578  itst  nicht  beweisend,  weil  damit  ^^o^vohl  die  mykenische  fit  iQ/^  als 
der  ebenso  gut  ionische  als  mykenische  Cliitongürtel  gemeint  sein  kann 
(s.  oben  S.  35  ff.);  dass  letzterem  hier  der  Fall  beweist  die  ionische 
Namensforro  des  Verwundeten  Hodf^g,  wofür  die  Urilias  Hodeiag  sagen 
würde.  Den  Panzor  haben  wir  G(H!.  Ferner  eine  stultliche  Reihe  weiterer 
sprachlicher  lonitmen:  unerlaubte  C'onlractionen  ;)78  Üdgaevc,  G47  ff  du 
(für  ffatt)i  709  oho,  724:  aiQOVTaq,  747  rrocj»'  (für  rroihiov^,  vernachläs- 
?igte?  Digamma  739  i/ct^ofim  tc,  ff!rner  y.aQrog  5G2  und  G23,  ifftiida- 
auzo  5G4  fallordings  mit  der  Variante  Lnuäaaai  o),  ia/.ev  575  und  584, 
und  unter  den  Namen,  ausser  dem  schon  erwähnten  Uodf^g,  G02  lljLsX' 
tfVfüv  statt  ^Ä€HTQ(t)v  (vgl.  Wilamowttz  Herrn.  XIV  459).  Auch  Boiib- 
TiOg  597  für  BoiiüTog  scheint  jung,  während  sich  für  Ilrjvi'/.eiog  cbonda 
n5dii^;en£üls  Jlorileog  einsetzen  liesse.  Das  berühmte  Gebet  des  Aias  645  ff. 

i;  Lnicr  dieser  Voraossctzuug  iatfecn  tsidi  auch  V.  5o7— öli  lür  die  Lr- 
üiss  retten,  Indem  msn  sdirdbt  ^  9inAv  Aiapra  »oUooutp  mU  MwiUm^  Ahof 
tioytvit  Ttia/n&p$t  lud  3fn-ihu,  vgi.  H  234,  Ä  465       /  644). 
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Zff  rtui£Q,  a/j.ä  nv  ^vaai  L.r'  f-fQog  vlag  '.fyaiojv, 

iv  ök  (paet  y.al  6).iaaov,  inei  rv  rot  efadev  oStiog 
zeigt  eine  andere  Auffassung  des  Nebels  als  die  Stelle  der  Urilias  260, 
nach  der  ihn  Zeus  gerade  zum  Heile  der  Aohiar  gesandt  hat.  Für  spater 
wollen  wir  ferner  hier  gleich  vermerken,  dass  zweimal  Gotter  in  ange- 
nommener Menschengestalt  erscheinen,  Athene  als  Pholnix  555  und  Apol- 
)on  als  Pbainops  583,  wie  er  schon  vorher,  gleichfalls  in  ionischen  Par- 
tien, als  Menkes  oder  Peiros  70  (vgl.  oben  &  82)  und  als  Periphas  323 
ftu^etieten  ist^ 

Haben  wir  es  nun  hier  mit  der  radicalen  Umdichtimg  einee  Ab- 
aohnittes  der  Urilias  oder  mit  einer  vCU^en  Nendiebtung  zu  dinn  f  Deekt  die 
Partie  sich,  wenn  nicht  in  der  Fonn,  so  doch  wenigstens  den  Inhalt  nach 
mit  der  Urilias,  in  der  natfirlidbi  ein  ihnlidber  Abschnitt  nicht  gefshlt 
haben  kann,  oder  ist  sie  auch  in  der  Ausgestaltung  des  Stoffes  ganx  und 
gpr  ionisdi? 

Zwd  fOr  den  Fortschritt  der  Kmdlong  wesentlidie  Momente  smd  in 
diesem  Abschnitt  enthalten,  der  Botengang  des  Antüochos  und  die  Bettung 
von  Ffttroklos  Leiche.  Begannen  wir  nüt  der  letsteren.  Menelaoe  und 
Meriones  hebw  sie  auf,  die  bdd«i  Abis  decken  den  Bilokxttg(7t9 — 761). 
In  der  UrObs  hatten  wb  vorfaor  nur  den  Telamonier  und  Menehoa  bei 
der  Leiche  gefunden ;  die  Stelle,  wo  der  Lokrer  und  Meriones  tofAt  zu  ihm 
gesellen,  gehört  zu  den  ionischen  B<  .-landtthellen  25G  — 259.  Kbenso  war 
das  Erscheinen  den  jungen  Aia.s  in  der  mykenischen  Automedon-Episodü 
mindestens  verdächtig.  Meriones  tritt  dnnn  in  der  auf  diese  folgenden 
Kanipfscene  zwischen  Idonieneus  und  Hektor  (005  —  625)  wieder  auf, 
einer  der  s»elL.-anisten  der  Hias,  die  offenbar  nur  den  Zweck  hat  den  Ido- 
meneus  vom  Rchlachtfeld  zu  entfernen  und  &o  zu  erklären,  warum  nicht 
er,  sondern  sein  Gefährte  Meriones  sich  an  der  Rettung  der  Leiche  be- 
theiiigt.  Krwägl  man  nun,  dass  bei  der  Rettung  von  Achills  Leiche, 
für  die  doch  zweifellos  die  Rettung  der  Leiche  des  Patroklos  das 
Muster  war,  nur  ein  Träger  und  ein  den  Rückix|g  deckender  Held  er- 
scheint, so  muss  die  Verdoppelung,  wie  wir  sie  in  unserem  P  finden,  selt- 
sam und  secundär  erscheinen.  Die  Dichter,  die  den  Kompf  um  Achills 
Leiche  poetisch  ausgwtaltet  haben,  müssen  eine  andere  Version  gekannt 
haben,  nach  der  Menelaos  allein  die  Leiche  trug  und  Aias  allein  den 
Bücksug  deckte;  und  diese  Version  wird  die  der  Urilias  gewesen  sein. 
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Die  aog.  Eyklikar  übertrugen  nun  der  Abwechslung  halb«  bei  der  Bet* 
tttiig  von  AehQle  IM»  die  Rollo,  die  in  der  Urilka  Menelao«  batte^ 
auf  Aias.  Ein  ionischer  Nachdichter  aber  gab  dem  Vorgang  die  Gestalt, 
Nvie  wir  sie  lieutc  lesen,  wieder  wie  es  scheint  mit  der  Tendenz,  den  junge- 
reu Aius,  vielleicht  auch  den  Merioues  uuözuzuichiien. 

Und  Autilochoä?    Warum  wird  er  überhaupt  bemüht?    Ilal  denn 
Aias,  als  er  640  ff.  sagt 

ttrj  d'  ög  Jtg  itaiQog  ärcayyiÜ.BU  xdxiota 

Jlrjletdi],  ircel  oü  fAiv  dloftat  ovdk  Ttenija&ai 

XvyQfjg  äyyellrjg,  öri  ol  tplXog  atled-'  ixaiQog. 

<$),).'  0^  7t7]  döva^iai  Idietv  xolovxov  \4yaiBv, 
hat  er  da  den  Autoiuedoii  ganz  vergessen,  in  dessen  uninittelharer  Nähe 
er  sich  vorher  befand?  Warum  hat  er  nicht  diesen  mit  der  Botschaft 
betraut,  wenn  es  eines  besonderen  Auftrags  noch  bedurfte?  Denn  er  hatte 
sich  e%eiikliob  selbst  sagen  können,  dass  Automedon  bei  der  Rückkehr 
ms  Lager  sdnem  Herrn  den  Tod  des  Fatroklos  melden  würde.  Warum 
also  erst  noch  lange  nach  dem  an  dner  ganz  anderen  Stelle  des  Schlacht- 
feldes kämpfenden  Antilochos  suchen?  Der  Dichter  erweist  sich  hier 
merkwüidig  unökonomisch.  Nunmi  man  nun  hinsu,  dass  in  unserer  jetzigen 
Bias  Automedon  allen  Begeln  der  Kunst  xuwider  ganz  vergessen  wird» 
so  enchemt  die  Folgerung  unabweisHch,  dass  es  unprOngUch  Automedon 
war,  der  dem  Achill  die  Todeebotsehaft  bmehte.  Er  ist  jetst  dureb  And- 
loeboe  verdrfingt,  eine  Ueblingsfigur  des  ionischen  Epos,  awar  auch  der 
Uriliaa  nidit  frsmd,  aber  in  ihr  bei  weitem  nodi  nicht  so  stark  hervor- 
trstandL 

Aobilleus  naob  Patroklos  Tod. 

Im  ganzen  2  ist  nur  eine  einzige  Stelle  von  ausgesprochen  mjke-  S  1S8~23S. 
nischem  Gepräge,  die  schon  wiederholt ')  augeführten  Worte  des  Achilleus 

188— iü2f. 

nüg  i'  d^'  i'ü)  fiird  f.iw/.ov;  i^ovai  dk  TctJ/fa  '/.eivoi. 
<S?.lov  d*  oij  &rjv~}  ulda  rio^)  xlvrä  iiöxea  düu, 
Ei  fii^  ^tavxög  yt  aäxog  Tf/Miiujviaöao. 

1)  S.  oben  S.  19.  S.  72.  S.  79. 

2)  So  G  S  Cant;  oi;  rtv  AC  und  andere;  dlV  o^v'  oßrtv  L;  dXl' 
96t       D,  dWi'  oiS'  o^H  Tn  Ven.  B;  Au  ovS'       Vr.it.  A. 

3)  Ttü  äv  die  meibteu  Handsdir.:  audere  fi^  äv  und  tuv  äv. 
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Diese  Worte  spricht  AobOleos  jetzt  mr  Iris,  die,  toh  Hem  genndt^  Um 
auffordert^  die  Leiche  des  Patroklos  zu  retten.  Hier  constatiien  wir  mi 
ßelteanikeiteu.  \  oi  hei  114  wollte  Achilleus  auch  ohne  Waffen  in  den 
Kampf  frehen.  Jetzt  gebraucht  er  der  Iris  gegenüber  dasselbe  Argument, 
durcli  du.-,  iliii  vorher  seine  Mutter  bewogen  huL  m  winu-n  130.  Die 
nachträgliche  Ernialmun  t;  der  Iris  zu  dem,  wa.s  Achilleus  schon  selbst  ge- 
wollt hat,  wirkt  doi  ],  recht  ungeschickt.  Zweitens,  wie  thöricht  r«iet  diese 
von  Hera  gegaadte  Götterbotin;  zuerst  171  IJut  oöy./.ip  ImmvvoVt  und 
als  Achilleus  einwendet:  „ich  habe  ja  keine  WaÜeu",  die  Erwiderung: 
„Das  wissen  wir  auch,  dass  du  keine  Waffen  hast;  du  sollst  ja  auch  nur 
bis  zum  Graben  gehen,  damit  sich  die  Achäer  etwas  verschnaufen  können**, 
und  nun  folgt  das  Wunder  mit  der  flammenden  Wolke,  die  nicht  Hera, 
cüe  Torher  allein  eingegritlen  hat,  sondern  Athena  am  sein  Haupt  hüllt 
—  und  doch  hat  Hera  gehandelt  xQvßöa  Jidg  &'u.mv  rs  d'eäiv  168  und 
Iris  versichert  1861.  oC6*  oldev  KQovldrjg  iij/i^vyog  o66i  xig  d'A,)j>g  d^a- 
vatwv,  oi  Xy^ru-tov  uyavvKfov  äf.i^ivijuovtai,  also  auch  nicht  Athena. 
Und  dieear  \\  ulke  Feuerschein  in  Verbindung  mit  dem  Brüllen  des 
Helden,  wobei  ihn  Athena  aocompagnirt,  treibt  die  Troer  in  die  flucht. 
Und  aim  g^t  alke  mit  BKteeageechm^gMti  Zwölf  Trojaner  werden 
noch  Bdileim%8t  ungebradil^  wie  und  dnrdi  wen  erfahren  wir  nidit^  und 
ehe  wir  es  uns  versehen^  liegt  der  todte  FMxoklos  auf  dem  Paradebett» 
umgeben  von  Achilleus  und  den  ^ilot  itatQot.  Die  Helden,  die  ihn 
gerettet»  Menelaos»  die  beiden  Aias  und  Meriones,  selbst  Antilochoe,  der 
die  Botschaft  gebiacht  hat»  sind  in  der  Versenkung  verschwunden. 

Dass  so  das  alte  £^  nkht  schildert»  bedarf  kones  Bsweises.  Wir 
haben  es  mit  einer  sehr  jungen  Schicht  der  Uebenrbeitung  ni  thun, 
darauf  webt  auch  die  219  erwähnte  Trompete ;  lonismen  finden  Mch  216 
ig  L^x*'*'^t  xfvtiOQüUttitay. 
X  1—160.  Audi  das  Vovfaeigeliende  Ist  ionisch,  enthUt  aber  ein  paar  einge- 
sprengte  Reste  der  Urilias.  Zunächst  die  j^zt  der  Iris  in  den  Mund  ge- 
legte,Rede  170  —  180 

JIatQfr/.).q)  Ltutiivov,  ov  elfexa  (fvkouig  uivr^ 

iaity/.iv  :iq6  vii^v  y.r/.. 
Dass  der  Dichter  dieser  Verse  damit  nicht  meinte,  Achilleus  solle  bloss 
an  den  Graben  treten,  wird  jeder  Leser  fühlen.    Ich  vermutlie,  daöö  sie 
ursprünglich  demjenigen  gehören,  der  dem  Achill  die  Todesnachricht 
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brachte.  Ti^t  doch  iu  der  ionischen  Ilias  Menelaoe  dem  AntUochos  aus- 
drücklich auf  P  091  f. 

«//et  av  ■/  alib'  [Axtj.fji,  i^lwv  htl  vfjag  \/yai(tiv, 
eirchtev,  at  /.e  Taxiüra  vi/.vv  irtX  vf^a  aac'jor^. 
Aber  diesen  wesentlichen  Theil  seines  Auftrags  hat  der  wackere  Nestoride 
im  —  ganz  vergessen.    Nun  ist  es  aber,  wie  wir  eben  ge.-eheti  haben,  in 
der  Urilias  nicht  Antilochoe,  sondern  Automedon,  der  dem  Achilleus  die 
Konde  vom  Tode  seines  Freundes  bringt,  ihm  werden  wir  also  auch  jene 
"Worte  170 — 18u  zuschreiben.    Aber  die  Botschaft  kann  r^tr  h  mchi  nuf 
diese  Vers«  beschränkt  haben.   Denn  von  dem  Verlust  der  Waffen  ist  in 
ihnen  nicht  die  Rede,  und  doch  hat  Achilleus  in  seiner  Erwiderung  188  ' 
die  man  nach  Auaecheidung  von  V.  181 — 186  ^  und  nach  Aendentng 
von  «ijy  in  töv  m  V.  187  immittelbar  an  V.  180  anaehlienen  kann, 
Ton  dieaer  bereits  Kunde.  Also  ist  uns  in  170—180  entweder  nur  der 
SeUnas  der  Bede  des  Automedon  oder  seine  swdte  Bede  erbalien,  der 
dne  andere  mit  der  Todesnaebridit  vonmpng.  Letsteres  ist  das  wahrschsin- 

einen  Sdmjenesausbrueb  des  Achilleus  erwartet» 
ans  dem  ihn  dann  Automedon  mit  dffaio  Iltjletdvf  aufsurütfteln  versuchen 
wflrde.  Nichts  hindert  in  den  jetst  von  Antilodios  gesprochenen  Worten 
18 — 20  diese  eiste  Bede  des  AutCMuedon  su  eskennra;  nur  nrass  in  einem 
oder  mehrwen  VerBea  eixSblt  gewesen  sein,  auf  welche  W^e  Patroklos 
die  Waffen  verloren  hat  An  Stelle  dieser  Verse  ist  jetst  21  getreten, 
wo  Hektor  als  Besitaer  der  Patrokloswaflbn  ersdieintk  Und  mit  18 — 20 
lasst  sich  auch  der  ganze  Anfang  dee  S  ^wa  bb  V.  33  der  Urilias  zu- 
weisen.  Nur  müssen  auch  hier  wieder  an  Stelle  von  V.  2  ein  paar  Verse 
gestanden  haben,  die  berichteten,  AutoiiH><lon  mit  dem  Wagen  ins 
Lager  zurückkiun.  Wenn  er  Wagen  und  Wagcnh-nker  ohne  Patroklo.-* 
zurückkehren  sieht,  mm?  natürlich  iu  Achilleii^;  die  Ahnung  aufsteigen, 
dass  Patroklos  todt  sei;  dfv  Anblick  des  Autilochos  hingegen  rechtfertigt 
eine  solche  Vermuthung  iiucii  keineswegs,  da  dieser  auch  aus  anderen 
Gründen  ins  Lager  zurückkehren  konnte.  Das  spricht  aufs  neue  für  unsere 
Hypothese.  Ferner  mu?»  V.  32  ^iro(.ii6u)V  i\XT'AvTlXo%og  und  V.  lö 
etwa  Törpla  nl  Avto^iidmv  öovQi'Alvtöc  {II  472)  iyyv!>£v  ^'/.Oe  für 
töfpga  öl  iyyi-i>Bv  ij/.\}€v  dyavoC  NiaioQog  vMq  gestanden  hahen.  Aus- 
drücklich zu  schildern,  wie  Automedon  vom  Wagen  herabsti^,  konnte 

1)  Uan  lieadite  V.  167  &mf4^9te&at  and  die  Verietning  des  Digsmms  in 
V.  165  oi3*  oUtr, 
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eich  der  Dichter  gparen.  Auf  V.  33  mag  dauu  sehr  bald  die  sweite  Bede 
170—180  gefolgt  sein. 
Thoti«  und  D&6  Gespräch  mit  der  Thetis  35 — 147  ist  in  seiner  jetzigen  Gestalt 

AMkvM.   jmjg^  (jie  ionische  'On}j)rtoUa  vorbereitet;  lonismen:  50  twj  (für 

vQiov),  100  £<Sn(Jiv  (für  idevi^aev),  105  olo^  (als  zwei  Kurzi  n),  118  f(r/.e, 
133  iicay/MtiiaOai,  136  veCfiai;  105  imbca  wir  die  '^Jx^tvi  /uhf.oxlTtJ- 
reg,  122  die  JaQÖavlötQ  ßa9vy.o).7ioi,  was  auf  den  ionischen  Chiton  weist, 
V.  82  f.  erscheint  Hektor  im  Besitz  der  Waffen.  Und  docii  i.st  in  dieser  Partie 
V.  95  f.  ein  wichtigpf?  Sageninotiv  bewahrt,  dm  gewiss*  df^r  Unlia-^  nn^^eliört, 
der  Schicksalss])rucli ,  dass  os  dem  Achilleus  beschielen  ist  unmitielbar 
nach  Hektor  zu  fallen.  Auch  hier  also  eingesprengte  Fragmeute  der 
ältesten  Ilias,  vielleicht  überhaupt  ein  grösseres  Bruchstück  in  ionischer 
Ueberarbeitung.  Sehen  wir,  wie  viel  der  Urilias  zugewiesen  worden  könnte. 
Schwerlich  der  Eingang  wo  Thotis  ihren  Schwestern  ihr  Leid  klagte  mit 
ihnen  zu.'iammen  aus  der  Tiefe  auftaucht  und  sich  in  ihrer  Gesellschaft  zu 
Achilleus  begiebt');  die  Schönheit  der  Conception  ist  noch  kein  Beweis  für 
ihr  Alter.  Entscheitlend  aber  ist,  dass  w&hrend  des  Gesprächs  zwischen  Thetis 
und  Achilleus  die  Nereiden  ganz  vergessen  sind.  Erst  V.  140—142  er- 
innert sich  Huer  wieder  der  Dichter,  aber  in  einer  Bede^  die  au  der  'Ottlo- 
nodtt  in  Bedehnng  steht»  mithin  der  Uriltae  nicht  angehSren  kann.  Aber 
V.  70>^77  sehen  sehr  alt  nnd  gut  aua>),  und  vortrefllidi  Ist  in  V.  75  ff. 
die  Rückbeudiung  auf  das  A,  die  man  in  dieeem  Stadium  der  Kudlung 
unbedingt  erwartet  und  die  in  der  Urilks,  falb  diese  übeibanpt  eine 
zweit»  Boene  simdi«i  Thetia  und  Quem  Sohne  «ithieli»  nidit  fahlen  durfte. 
In  der  Entgegnung  des  AchtHeus  müssen  natürlich  die  Verae,  in  denen 
auf  die  Erbeutung  der  Waffim  des  Flatroklos  Besug  genommen  wird,  als 
ionische  Zulhat  gelten,  also  der  Schluaarera  93  und  vorher  82—87.  Dann 
achliesst  Y.  88  unmittelbar  an  81,  also 

Ht'jiQ  i^u],  TU  fj^v  ÜQ  fiOl  'Olöfiftiog  i^eriksaüey' 
dXlä  tl  ftoi  Tuv  ^dog,  inü  <pÜ.og  itatgog 
Jldr^oxkog,  töv  lydj  Tttql  reivrotv  xTov  iralgiov; 
vüv  d\  tva  xal  aol  nivd^og  ivl  fqtal  fivQtov  ettj 
naiddg  dTto^O^iiUvoio. 
Zu  rCr  di ,  das  also  nicht  mehr  den  Gegensatz  zu  dem  unerluUbaron 
Wunsch  in  V.  SG  f  bildet,  ist  aus  V.  79  etwa  'OUfiniog  zaCta  i^iri- 

1)  i>o  auch  Naber. 

2)  V.  11  i»t  den^Ua  eichor  verderbt;  vielleicht  A/m^lta. 
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ijLOaiv  oder  oviloq  ^^ere/ f'n'h.  zu  ergänzen.  Der  Olympif-r  hnt  mein 
Gebet  in  der  Absicht  erliört,  dass  auch  du  Trauer  habest.  Die  Er- 
wähnung des  eigenen  Todes  nimmt  keineswegs  die  Verkündigung  der 
Thetis  in  V.  95  f.  vorweg;  denn  sie  ist  im  Munde  des  Achilleus  nur  eine 
bedingte.  Er  sagt:  „ich  will  nicht  leben,  wenn  ich  nicht  den  Hektor  er- 
schlage"; die  Mutter  aber  sagt  „wenn  du  den  Hektor  erschlägst,  ist  so- 
fortiger Tod  dein  Loos".  Dass  V.  89.  90  auch  die  Worte  rdv  oCx  — 
yooT^atayr*  zu  streichen  und  die  beiden  übrig  bleibenden  Hemistichien  zu 
dem  Vers  naiÖdg  dfroffd-ifiivoi' ,  itesl  otdi  fit  ^vftdg  dvwyev  zu  yerbin- 
dan  sind,  wird  unten  in  anderem  Zusammenhang  gazeigt  werden.  „So  mag  iob 
denn  aierben%  erwidert  Adiilleoa  der  Mutter  97^126.  Aueh  diese  Bede 
kann  nach  Ansseheidnng  von  V.  105.  106  und  V.  117—126  der  XJrOiaa 
iiigewieaai  wwden.  Die  erste  Versgnippe  muas  wegen  der  Verkflnung  des 
o^  in  olbg  fidlen,  woxu  dann  noch  das  freOush  für  sich  allein  nicht  be- 
webkrSftlge  xahtoxitdtptaif  tritt;  die  zweite  wegen  imtt  (118)»  wegen  der 
JoQdaplieg  ßaMtoXnot  (122)  und  wegen  der  Erwähnung  des  Heraklee, 
die  Niemand  der  Unlias  sutrauen  wird.  Kun  echUesst  V.  107  an  104 
an,  als  SeUuas  des  Sataes,  der  mit  vifp  d*  beginnt:  ,,Jetst  aber,  da  loh 
den  Patroklos  nicht  retten  konnte  —  Fluch  über  Zank  und  Zorn**.  Und 
ebenso  wirkungsroU  126  an  116 

Z«i>5  i&iXf}  reUoai  ^d*  d&dvaroi  d-eol  äD.ot, 
firjdi  ß*  iQVK€  l-tcixtjg  (piXiovOci  rt€Q'  o^di  (.iB  Ttelaeig. 
Die  unhomerische  Form  idrjue  100  sicher  zu  entfernen,  ist  noch  nicht  ge- 
glückt; UuuLzers  löLVii'  schafil  wenigstens  eine  sprachlicho  Möglichkeit. 

Sogar  die  beiden  ersten  Verse  der  folgenden  Rede  der  Thelis  niGeht^i 
ich  noch  für  die  Urilius  in  Anapruch  nehmen.  Das  TiiQOfuyoia  iid^oi- 
oiv  uuvvi^itv  ai/ivv  oKiOonv  passt  nämlich  recht  schlecht  zu  unserer 
Ilias,  wo  schliesslich  cl  Ii  (iie  thatooi  die  Hauptarbeit  selbst  thun 
müssen  und  Achilleus  erst  aia  folgenden  Tage  wieder  niitkämpft.  Weit 
besser  wären  die  Worte  in  einer  Ilias  am  Platz,  wo  Achill  sich  jetxt 
gleich,  sei  es  mit  den  Waffen  eines  anderen ,  ?ei  es  gnnz  unbewaffnet  in 
den  Kampf  begiebt.  Ob  das  in  der  Urilias  der  FiiJl  war,  wird  sich  später 
zeigen,  und  dann  erst  wird  sich  entscheiden  lassen,  ob  der  Bearbeiter  nicht 
auch  an  ein  paar  anderen  Stellen  den  Text  leicht  verändert  hat  Aber 
der  ganze  Sdiluss  der  Scene,  in  dem  Thetis  ihrem  Sohne  neue  Waffen  von 
Hepbaistos  verspricht  (130 — 147)>  ist  natürlidi  ionisch,  der  ur^rfingliche 
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Schlusö  ist  verlorfn,  violleicht  werden  wir  über  ?eino  Gertaltiiiig  später 
etwas  erratheu  kounen.  Für  jetzt  müssen  Mir  nur  noch  constatiren,  dmä, 
wenn  wir  anders  oben  >S,  90  richtig  V.  170  ff.  an  V.  33  tt*.  angeschlossen 
haben,  da-^  Gespräch  zwischen  Thetis  und  Achilleus  in  der  Urilias  an 
einer  anderen  Stelle  gestanden  haben  muss,  als  in  unserer  jetzigen  IHas; 
es  muss  auf  193  gefolgt  sein,  wenn  auch  wohl  nicht  unmittelbar.  Dahin 
passt  es  auch  ganz  gut.  Nach  der  Aufforderung  des  Automodon  in  den 
Kampf  SU  gehen  und  der  kurzen  Entgegnung  188.  192  f.  wird  Achilleus 
auia  neue  in  Klagen  ausgebrochen  sein  oder  vielmehr  er  wird  überhaupt 
zu  klagen  nicht  aufgehört  haben.  Da  hört  ihn  seine  MutCw  und  tritt 
cn  ihm,  um  die  Ursache  seines  Kummers  su  erfahren;  den  fest  zum  Kampfe 
Entsdilossenen  sucht  sie  aunachst  Ton  sdnem  Vorhabm  absuhalten  ~ 
sofrait  Ifisst  sieh  bis  jetst  die  Seena  Übersehen. 

Dass  dass  FOUstOck  148 — 164»  das  uns  wieder  auf  das  Schlachtfeld 
mrQckfiihr^  ionuch  lat,  versteht  sieh  nach  dem  Gesagten  von  selbst  und 
wird  durch  die  Itetatiye  ifta^am  159  und  urotnee  160  bestat^  Von 
der  Lriseoene  ist  schon  oben  gehandelt  worden.  In  der  Antwort  des 
AehÜlens  smd  nur  188.  192.  193  alt  V.  189—191  sind  durch  ^ta^ijo- 
C€ü9ai  und  die  Beaugnahme  auf  die  HephaistoswaflSni  gerichtet  und  daher 
bereits  oben  von  nur  stillschweigend  ausgeschaltet  worden.  Audi  194. 
195  sind  wegen  des  Temachlasaigten  D^punma  in  6  y*  ikno^i  verdlch- 
tig;  es  wäre  ja  sehr  einfach  mit  Bentief  S  filrso(t  au  schreiben,  wenn 
nicht  eben  das  yt  hier  so  sehr  am  Fiats  und  kaum  sn  entbehren  wSxa 
£  239— 36S.  Gans  ionisch  ist  endlich  auch  das  sur  'OftXonoila  überldtende 
Stück  239  —  368.  Zuerst  die  Berathung  der  bivouakirendcn  Troer  (243 — 
314),  wo  277  und  303  xho{))./ßivTiQ  steht  und  folgende  lonismen  vor- 
kommen: /ai^Ldxov  259,  uvlUo/.ovio  289,  vcrnachläs.-jigtca  Digamma  270 
drplB£Tai"l/.iov,  27^  i^oftev  dazv,  294  i/a'/.daaf]  r*  ikaat,  ferner  293 
diyy.vkof.itji£iü,  endlich  274  die  thöricbte  Verbindung  eiy  ctyoqfj  oi}ivog 
iioftev;  unter  diesen  Umständen  fallen  auch  273  der  nicht  feste  Dativ 
i^ioTc  und  das  gleichialia  nicht  feste  rh>  h)"  Gewicht.  Daun  die  Todten- 
klage  um  Patrokloa  (315 — 356),  wo  die  contrahirten  Verbalformen  315. 
355  y(>vjyi£y,  321  f'nfrvüjy^  328  Tc/für^  ')  stehen,  die  sich  gegenseitig 
stützen,  334  das  Futurum  jtteQiß,  346  yj^/Mp  (aus  y.t^ßaUqt)  gebraucht 
isty  und  339  die  ^oQÖavidts  ßaiHiMkitot  erscheinen.  Endlich  das  schon 

1)  Nach  einer  Beobschtnnglilcks  (in  Bcuenbeigen  Beitiigcn  XXIV  9)  findet 
Bich  das  Verbum  xtXfvxäp  überhaupt  nur  in  den  jfingsten  Schiebten  der  üias. 
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im  Allerdnim  Ton  Zenodofcos  yenrorfene  Qe^iiob  nrisohen  Zeui  und 
Here  (856 — 368)»  das  allsEdings  keine  lonimien  enlihal^  übi^sns  für  ^ 
Aakdltmg  gBnslich  gleicbgUlag  ist 

Der  letxto  sidiere  Pttnkfe  der  ürilias,  den  wir  oonstatiren  konnten, 
war  also  Achilleus  Antwort  an  Automedon  und  daraof  folgend  seb  Ge* 
spridi  mit  der  Thetb.  Hier  i>nehen  wir  vorläufig  ab.  Den  weiteren  Ver> 
lauf  der  Handlung  «i  Terfo^n  irird  «st  möglich  seb,  wenn  wv  Klarheit 
darüber  gewonnen  haben,  wie  die  frOhoen  Vorgänge  in  der  Urilias  ge- 
staltet waren.  Wir  wenden  uns  aber  jetat  nodi  nieht  zum  An&ng,  son- 
dern sur  Mitte  und  betrachten  zunächst  die  Ereignisse,  die  dem  Tod  des 
Patroklos  unmittelbar  vorangehen  und  die  Katastrophe  vorbereiten. 

Der  Attssug  des  Patroklos. 

Die  Schilderung  von  Patroklos  Rastang  II  135—140  ist,  wie  S.  51  ff.  IT  180—154. 

gezeigt,  mykenisch,  aber  am  Anfang  (131  —  134)  ionisch  interpolirt;  ihre 
ursprüngliche  Fassung  haben  wir  S.  53f.  herzustellen  versucht.  Auch  die 
Erwähnung  dur  »Storitilaiize  des  Achilleus,  die  Patroklos  wegen  ihrer 
Schwere  nicht  mitnimmt  (V.  140—144),  schreibe  ich  unbedenklich  dur 
ürilias  zu.  Dor  Unit-tand,  dass  Zenodot  sie  nicht  las  und  vielleicht  in 
einigen  seiner  Handschriften  nicht  fand,  wird  reichlich  aufgewogen  dimih 
die  Thats>ache,  dass  bereits  der  Dichter  des  T  diese  Verse  gekannt  und 
nachgeahmt  hat  (SÖTfT.).  Dass  vorher  Ui-  (iof^f  genannt  sind,  möge 
man  nicht  (j;iwenden.  Natürlich  hat  Achilleus  ausser  der  Pelionesche 
auch  andere  Lanzen,  so  gut  wie  idomeueus,  der  A  2G0  f.  renommirt: 
öovQara  d\  ai  x*  ixf-iÄ^a&a  xai  iy  xoi  e'ir.oöi  di^tig  (tiutöi'  ir 
y.).ialr]  nqÖQ  ir^ma  fta^fpavdvtVTct.  An  unserer  Stelle  werden  offen- 
bar Wurfspeere  und  Stosslanse  unterschieden.  Auch  das  Anschirren 
des  Wagens  145—154  muss  nach  dem  oben  S.  83ff.  über  Automedon  £r- 
nuttelten  unbedingt  für  die  Urilias  in  Anspruch  genommen  werden.  Nur 
der  gänzlich  überflüssige  Vers  117  ist  wegen  #oxe  als  ionische  Zuthat 
SU  tilgen;  ebenso  mit  lisohniann  V.  152—154  w^gen  des  Handpferds 

Ii  Tgl.  V.  Wilainowitz  Ilcniies  XXXV  S.  064.  der  sich  allerdings  dem 
rithfil  des  Zenodot  anschliesst,  in  der  Meinimg,  dass  der  ^^■affentausch  der  älteren 
llius  fremd  sei.  Wir  ^iiid  auf  (Iniud  \"i)U  2"  l'?'?  zu  deiu  eutgegcngedetzton  ße- 
äuitat  gelang;  vgl.  auch  uuicu  deu  Abächuut  ücktorä  lud. 


Digitized  by  Google 


94 


Analyse  der  Ilias. 


Pedufloe.  Ein  Dretgespann  findet  sich  eonet  nur  noch  in  der  Tele- 
mnehie  d  6900*  Podasoe  ist  hier  nur  mit  Rfieksicht  auf  die  Saipedon- 
epiBode  (467  iF.)  eingeführt,  die  eich  uns  spater  als  ionische  Zuthat 
enrasen  wird. 

J7 1—129.  Auch  die  Sehilderung  von  Atas  letstem  Versuch  die  Schiffe  zu  ver- 
theidigen  103 — 108  wird  durch  d  6'  dqiateqdt  &ftov  iitaftrsv,  ifimiov 
ativ  fytay  ü&xog  alölov  und  die  Erwfthnung  der  (pulaqa  (a.  S.  48)  als 
mykeniseh  erwiesen.  Somit  gehört  die  ganie  Situation,  von  H  1  an,  der 
TJrUias  an  und  im  Weeendichen  auch  die  AusfOhrung.  Die  ionischen 
Zuthalen  und  Aeaideningen  kssen  skth  le^tt  ablösen.  Ob  die  Euuel- 
au&ihlung  der  verwundeten  Helden  36— >27,  die  nach  navTEg,  8aoi 
TtuQog  ^aav  ßgiarot  abschwächend  wirkt  und  in  ihrer  Rubricirung  nach 
^eßh](.iivOL  und  oizäfUvoL  recht  abgeschmackt  ist,  zur  Urilias  gehören 
kann,  wird  sich  mit  Bestimmtheit  erst  nach  der  Analyse  der  vorhergehen- 
den Bücher  entscheiden  lassen.  V.  38  üfia  d'l/.ov  iadv  ÖTtaooov 
hat  schon  Nauck  in  ß/.'/.ov  (J'  äfia  '/.adv  ö-^runohy  corrigirt.  Die  Verse 
40 — 42,  wo  i}it)orixi}ilvaL  steht,  bergen  eiuen  Wider.si)ruch  mit  64,  wo 
offenbar  Achilleu:?  selbst  seine  Waffen  anbietet,  und  enthnlten  über- 
dies dan  später  nicht  verwandte  Motiv,  da?s  die  Troer  durch  die  Rüstung 
getauscht  den  Patroklos  für  Achilleuis  halten  sollen  -),  müösen  also  schon 
aus  diesen  sachlichen  Gründen  fallen.  Dagegen  kann  43  stehen  bleiben, 
wenn  man  reiQOfiivoia'  schreibt  und  dies  auf  Javaotai  bezieht.  V.  60 
steht  i)v,  62  önÖT*  &v.  Mau  wirtl  Gl — 63  als  eine  mit  Rücksicht  auf  die 
JlQe(y,hla  I  650ff.  gedichtete  Einlage  ausscheiden 3)  und  CO  die  Formel 
d/.Xä  tä  fih'  rrQoretvx^cti  idaoiiev  dxvvuevol  neq  nach  2i  112  T  66) 
herstellen  müraen.  Man  beachte,  dass  die  hier  als  bekannt  yorausgeeetste 

1)  S.  Helht-  Iloiiiyr.  Epos*  12**  A.2. 

2)  Hier  liegt,  wie  ich  glaube,  ein  altes  Miisaveretätulniss  von  278  ff.  vor;  ü.:i6- 
ftnutt  fftf^d  vmBft  ttoSdiualLjXttufti  fii]vtd'//dy  fikv  dnof^x^tu  »rx.  hat  der  Verfasser 
von  V.  41  offenbsr  so  ventanden,  als  ob  die  Troer  dm  Patzoklos  für  AchOleus 
gehalten  hätten.  Ebenso  die  meisten  modernen  Interpreten.  Aber  dann  mflsste 

dodi  nadilier  irgendwo  gefragt  sein,  dass  die  Troer  ihren  Inrtfatun  eilcannt  hltten. 
In  den  aogcfOhrtcn  Worte  ist  diese  Verwechslung  keinoswegs  unzweideutig  ausge- 

pprorlicn.   Rio  brauchen  nur  zu  besaffen.  dapis  die  Troer  ans  dem  Erscheinen  des 
TaUoklo»        8chht?8  zog^n,  dass  Achill  dein  Zorn  entsagt  liabe  uad  nun  auch 
selbet  bald  auf  deui  Schlachtfeld  sich  zeigen  werde.  Die  Panülclverse  in    799  ff. 
gehören  natürlich  zu  vmec  beträchtlich  jüngeren  Schicht 
8)  Vgl.  auch  A  66T. 
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n^tifßiif  gleidi  darauf  86  f.  ignorirt  whd.  Auch  die  V.  71^79  «od 
iooliche  Zutbal:  74  TvSstdita,  76  litQitSna,  79  viJtßvreg,  Hierzu 
kommen  faeUidie  €Mode.  Zwar  kann  kh  nickt  zugeben,  daas  V.  78 f. 
ol  d'  dhtXriTfit  ftäif  milop  xatfyovai  nodiwendig  auf  eine  Sebku^t 
im  ftmsa  Felde  deuteti  Ei  brnockt  nnr  gemeint  m  sein,  daaa  die  Troer 
Herran  der  gviien  Flicke  swiecben  ibrar  Stadt  und  dem  SdiiAIager  nnd, 
aber  nacb  der  ersten  Modvirung:  „Weil  sie  meinen  Helm  nicht  sehen,  sind 
die  Troer  übermüthig"  ist  die  zweite  „und  weil  Diomedea  seine  Lanze 
nicht  schwingt  und  Agamemnon  seine  Komniandosünuae  nicht  erschallen 
iässt",  nmtt  und  gar  nicht  im  Charakter  des  Achilleus.  Die  Dittographie 
ist  mit  Händen  zu  greifen: 

Tii<awy  öi  n6).ig  irtl  rtäaa    vßv  yäfj  ajQazöv  dftrfifid* 

od  /d^  ^tifjs  7iö(fv^os  ^ei;a-   ot)  /d^  Tvdetieu  Jiofdi^deog  iv 

Und  weiter  wird  das  wundenrolle  od  yä^  ift^s  *d^v&og  Xet&Cffovoi 
ftitiaffov  durdi  den  Zneati  iyy^&i  Xafiftoftiv^g  nur  abgesckwidit 
AUenlmgs  ist  die  Einlage  ilter  als  die  von  61^63,  da  ancb  sie  72 
die  nq€oß€la  nodi  nidit  kennl^  aber  mr  Urilias  kann  sie  nickt  gehören. 

Statt  der  Vetse  93—96,  die  durch  ^7n}y  95  als  spät  erwiesen  wer- 
den, las  Zenodot  nnr  den  Yen 

Dieser  Vers  spricht  ahnungsvoll  aus,  was  in  der  UriliiUi  wirklich  geschah. 
An  seiner  Ursprünglichkeit  ist  nicht  zu  zweifeln.  Mit  den  Verseu  Ö3 
—  96  müssen  aber  auch  die  bereits  von  Zenodot  und  Aristarch  athetir- 
ten  97 — 100  fallen,  da  der  Wunsch,  dass  alle  Troer  und  alle  Achäer 
umkommen  sollen,  sich  an  90  toig  öi  t'  iäv  mdlov  xäta  dt^^iüaoi/at 
anlehnt. 

Alles  übrige  bis  V.  130  gehört  aur  Urilias,  für  die  wir  also  bis  jetzt  fol- 
gende Verse  dieses  Buches  gewonnen  haben:  1 — 24.  28  -30.  13  —  00. 
64-- 70.  80—92  mit  dem  Zenodoteischen  Yen,  109—130.  135-146. 
148—161. 

AcbOleuB  hat  den  sick  rflstenden  Patroklos  mit  den  Warten  yerhssen  JI 155—167. 
d^irto  tivxta  ^äCüov,  fytb  di  nie  XaÖv  aytlqu. 
Also  müs.^en  auch  die  Verse,  wo  dies  geschieht,  155  ff.  zur  Urilias  ge- 
hören; uur  dass  sie,  wie  oben  S.  34  gezeigt  ist,  in  ihrer  jetzigen  Gestalt 
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navT^^  dvA  nJUciag  ttiv  xtA%iüi¥ 
fflr  dk  TJrilias  unmöglich  eind  und  dort  «twa 

gelautet  haben  mögen.   Nach  dem  praditvollen  und  ridier  alten  Oleich- 

niss  von  den  durstigen  Wölfen  ist  V.  167  ÖTQVvuiv  InitovQ  re  y.al 
chi'^ffi;  do/tiditÖTac  befronidlich,  weil  ausser  Patroklos  kein  anderer  von 
Achilleus  Mannen  zu.  Wagen  in  den  Kampf  zieht.  Tilgt  man  aber  diesen 
ähnlich  auch  im  Schifiskatalog  B  554  stehenden  Vers,  so  steht  im  vor- 
hergehen(l<»n  d'  dQa  toTaiv  d^i^iog  lazai'  yiyi'hLiü^  zu  isolirt  und 
dieser  Vers  i.-t  durch  /itjoi  r*  mit  dem  vorliergelieuden  Gleichnis^  so  f^t 
verklammert,  dass  er,  wie  scheiiu,  nicht  athetirt  werden  kann. 
n  löbf— 267.  Doch  sehen  wir  zunächst  weiter.  Ep  folp^t  eine  lange  Ausmalung, 
in  der  zweimal  218  und  257  zu  der  bereitä  geschilderten  Situation  des 
Auszugs  zurückgekehrt  wird.  Die  erste  Digression  erzählt  die  Kintheilung 
der  Myrmidonen  in  fünf  Haufen  108 — 217.  Sie  ist,  wie  längst  erkannt» 
aus  sachlichen  und  sprachlichen  Gründen  spät  Wir  finden  in  ihr,  um  nur 
einige?  hervorzuheben,  die  notorisch  junge  Figur  des  Phoinix,  und  17H  alo» 
j.od^tüQi^B,  218  S^ioQi]aaovto  und  208  die  ünform  ir^g  für  /Je.  Die  Verse 
danig  dg*  dattlö'  iQude  21b  ff*  eind  swar,  wie  wir  oben  S.  46  geedien 
haben,  mykeniedi,  aber  sie  stehen  auch  N  181  ff.  und  dort»  in  einer  wie 
8k»h  »qgen  wird  der  Urilias  angehörigen  Fertie^  «nd  de  sehr  am  Plati,  da  es 
sich  um  eine  VertheidigungssteUung  auf  dem  Schlachtfeld  handelt.  Hier 
beim  Auszug  aber  sind  sie  höchst  unpassend ,  da  sich  £e  enge  Auftei- 
lung wfthreiid  des  Manches  nun  Kampfplata  nothwendig  lockem  muss. 
Kein  Zweifel  also^  dass  der  iouisdbe  Nachdiehter  hier  jene  Stelle  der  ür- 
ilias  gedankenlos  copirt  hat 

Auch  die  «weite  Digression,  das  schöne  Gebet  des  Achilleus,  ist 
ionisch  (216 — 266J.  Gldch  im  Anfang  in  drei  aufeinanderfolgenden 
Versen  die  Iterativa  iay.€  225,  Ttlveaxev  326,  Uftiv^t^mte  227,  dann  232 
vernachlässigtes  Digamma  in  elaavidtbv  232.  Die  sachlichen  Anstösse, 
die  Düntzer  geltend  gemacht  hat,  will  ich  hier  nicht  wiederholen;  doch 
vertlit'iien  auch  von  ihnen  viele  Beachtung. 

Mit  V.  257  führt  uns  der  Dichter  wieder  zu  den  ausziehenden 

1)  Dieser  Zenodoteischcn  Lesung  wird  ninn  nach  Aualoj,no  von  Z  81  und 
K  167  vor  dem  n4$'ras  der  Uandscbiifteii  den  Vorsag  geben  uiüsften. 
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Hynnidoiifln  suröek.  Hier  steht  i^eiob  am  Anlmg  257  ^w^^<VT€g» 
Es  folgt  das  Bild  von  den  au^eeeheuchteii  Weepen  359^267.  6o 
h&bedi  es  iel^  kann  ee  doob  neben  dem  yon  den  Wdlfen  niolit  beetehea 
bkiben.  Die  SHoation  ist  genau  dieselbe;  dort  166  ^ätovto,  luer  267 
^^mo.  Dass  der  Bedaotor  mit  diesem  Qleiohniss  wieder  dahin  ehi- 
lenken  will,  wo  er  mit  eemea  Erweiterungen  eingoseUt  hat,  ist  hand- 
greiflich. 

Wir  haben  oben  den  Vers  166  bis  auf  sein  erstes  Wort  qiöovto  be- 
anstandet. Dies  Wort  ist  der  stehengebliebene  Rest  des  Verses,  dessen 
übrige  Bestandtheile  wir  V.  207  finden,  wo  mit  Rücksicht  auf  die  Wespen 
i^tovTO  eingesetzt  ist.    Wir  lesen  also 

vr-üv  6o')OVTO'  ßoi^  d*  daßtOrog  ÖQÜQei.  . 
Audi  ist  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  nicht  V.  2GG  in  der  Urilias  au  bteUe 
von  164.  105  stand,  da  doch  vorher  von  den  Myrmidonen  uljerhaupt» 
nicht  bloss  von  ihren  iiyi]xüqf.\;  i^dk  f^idovrig  die  Rede  war. 

Die  Rede  des  Patroklos  268—275  ist  ein  C«ntot  270  =  Z  112,  i/  268— 277. 
27l\  272  =:  P  164.  165.  271  274  =  411.  412.  Dem  Verfasser 
i!>t  also  auch  UrjXTjiddeu)  269  und  ar  271  suzutrauen,  die  an  nch  nichts 
bowolscn,  da  sie  metrisch  nicht  fest  sind.  Dagegen  kfinnen  276.  277  stehen 
bleiben  und  unmittelbar  an  267  angeschlossen  werden.  Wir  behalten 
also  fOr  die  UiOias  übrig  156—163.  266.  267.  276.  277. 


JlaiQÖxXov  äQiateia, 

Jn  den  nun  folgenden  Kamplseenen  bis  aur  Baipedon-Episode  oon-  J7  2T8— 2«i3. 
statiren  wir  zunSchst  folgendes  Mykenische:  312  verwundet  Menelaoe  den 
Theas  axiQvov  yvfivta&iyta  rcaq  danlda  (8.  59),  Peneleos  trägt  338 
den  mykenischen  Hehn  (8.  48),  Aias  erscheint  360  doTtldi  ravQeirj 
■Ai/.a'/,v(.t^iivoq  liiQiug  u^ovg  (S.  19).  Aläo  auch  hier  sichere  Reste  der 
Urilias. 

Prüfen  wir  nun  da«  Einzelne.  Beim  Anblick  des  Patroklos  er- 
gehrecken die  Troer')  (278.  280—283).  279  muss  wegen  des  nach  dem 
Muster  von  156  instnimeotal  stehenden  aiiv  ivteai  (vgl.  S.  34.  S.  96) 
fallen. 


1)  Vgl.  obeu  ä.  94  A  2. 
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n  284-^29>       Faixoldoe  tödtet  den  FynielimeB  und  Ideeht  das  C%iier  (284—306). 

Ein  eittsiger  Yen  292  muM  iragen  Aqi<t%tttintM  aU  auemalender  Zueate 
betnciitel»  weiden,  er  iet  nach  ji  746  gebildet  £a  folgen  EinidliMnpfcL 
Patrokloa  tfidtet  den  ArdlykOB,  Menelaoa  den  Theas»  Meges  den  Am> 
phiklos  (806^816).  Wie  bei  Thofts,  der  an  einer  tooi  mjkenischen  Sehild 
nk&t  gedeckt«!  ^lle  der  Brust  gerietst  wird,  so  wird  aueh  bei  den 
anderen  I^janem,  die  beide  m  den  Obenscbenkel  gelroflbn  werden,  die 
MögUdilBeit  einer  soldimi  Vorwondung  bei  mykenisdier  Bewaffnung  anS' 
drflcklieh  molmrt  Aialykos  bat  dne  ungeschif&le  Wendung  gemadit; 
dem  AmpbikloB  lauert  als  «r  unYoistdi^  bemnstfirm^  Meges  auf  Da- 
gegen  kalte  man  die  unmitlelbar  folgenden  Käin]}f c  der  beiden  Neetoriden 
317—329.  Anülochos  8tÖ88t  den  Atymnios  in  die  Weiche,  Thrasy- 
medes  den  Maris  in  die  Schulter,  ohne  dass  die  Möglichkeit  solcher  Ver- 
dungen bei  mykenischer  Bewaffnung  klar  wird.  Dabei  hat  der  Verfasser 
bei  diesem  zweiten  Kampf  den  des  Meges  mit  Aniphiklos  bis  auf  die 
aprachlichen  W« mlungen  nachgeahmt.    Man  vergleiclie 

314  t  if  v>     0  Q  t  i  "  uevüg  tiqv  fivov  axikog,  Cvi)a  ncl/i  ürog 

mit  322 

iq^d-Tj  ÖQ£§df^t€Vog  ttqIv  oinäaai,  ovd'  äfäfiaQTEV, 
(bfiov  ä(paQ'  rcQV^ivdv       ßqaxlova  öovQÖg  dxctfxi) 
ÖqviJj*  and  fivthvißv,  and  d*  öaziov  dxQtg  äqa^iv. 
dovnrjatv  dh  mocov^  %a%ä  6k  axörog  öaae  y.aXviluv, 
Die  Entlehnung  ist  wohl  klar,  und  da  überdicss  die  Gk^tödteten  Gefährten 
de^  Barpedon  sind,  kann  über  den  ionischen  Unprung  der  EjHsode  kdn 
Zweifel  bestehen. 

J2  380—850.  Von  den  yim  folgenden  Eimplen  330 — 360  ist  der  des  Feneleoe 
(&oL  IloviXeog)  mit  Lykon  durch  die  Erwähnung  des  fdXog  338  als 
mykenieoh  gesichert  Schwieriger  üt  es  fiber  die  drei  andenn  su  urtbeilen, 
Atas  der  Lokrer  gegen  Eleobulos  330 — 334>  Meriones  gegen  Akamaa 
342—344,  Idomeneos  gegen  Erymas  345^350.  Sie  abd  sowohl  bei 
mykenischer  als  bei  ionischer  Bewaffnung  m^lieh.  Sehr  mykenisch  sieht 
es  namentlich  aui^  wenn  Meriones  den  Akamas  in  dem  Moment^  wo  dieser 
den  Wagen  besteigen  will,  in  die  Schulter  trifft  (B.  60).  Die  Entscheidung 


1)  S.  oben  S.  59f. 
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whd  weeentlMdi  dayon  abbingen,  ob  mdi  die  bdden  Kreier  nnd  der 
Lokrer  als  Helden  der  Uiüiae  werden  enraeen  laeeen. 

Die  folgende  abeeUiesBende  Pkrtie  361—357  ist  eb  offenbarer  Zu-  n  851—957 
salat,  wohl  nnr  um  des  Gletehniteee  von  den  Wölfen  nnd  Schafen  willen  ein> 
geschoben.  Aber  ao  hübseh  dieeee  an  eieh  iet^  hier  so  bald  nseh  dam  viel 
groeaartigeren  Bild  von  den  dnrstigen  Wölfen  ist  es  nicht  geschidEt  ange- 
btachL  Sprachlieh  anstössig  ist  das  über  iglfotoiv  hinaus  auf  SlfffMatv 
bezogene  al  tE  in  V.  353,  und  da  einmal  der  Veedaeht  rege  geworden 
'm^U  da.«s  wir  mit  einer  ionischen  Einlage  SU  thun  bben,  kommt  auch 
353  aiod'utvuL  als  Iiulicium  in  Betracht. 

Den  wirklichen  Abschluss  der  Einzelkäinpfo  bilden  iWiw  nnd  Hektor  Jl  aöH^äflS. 
35S — 303,  jener  angreifend,  dieser  sich  vorsichtig  deckend ;  äajcidi  tuv- 
()fij]  xiy.ah'tifih'Oi:  garantirt  den  mykenischen  Ursprung.  Aber  361.  362 
bildet  dn^  Rtandhiilten  doi^  Hektor  zu  »einer  gleich  darauf  367  ff.  erzählten 
Flucht  euH'fi  so  kra.-*spn  Widerspruch,  dass  beidc^i  in  der  Urilia-^  nicht  neben 
einander  gestanden  haben  kann.  Das  Folgende,  die  Flucht  der  Trofr 
zur  8tadt,  ist  für  den  Fortgang  der  Handlung  unentbehrlich.  Mykenisch 
ist  367  f.  "/iZTfl^a  6'  i-rnot  fy.ffonv  ac/i^  roJfc  fxt^r  T£ü;(ffJf  (vgl.  oben 
S.  23),  Die  Verse  362  f.  rühren  also  von  einem  Nachdichter  her,  der 
Hektor  von  dem  Vorwurf  der  Fei|^eit  reinigen  wollte.  In  dieser  Absicht 
Kihrieb  er  d//d  Aal  ojg  dvef^mvt,  adta  d'  i^lij^ag  ivalQOvg,  w&hrend 
V.  368  hine  dk  laöv  steht. 

Aber  ganz  bald  nach  dem  mykenischen  Vers  368  lesen  wir  371  das  II  S69~-9$3. 
äoltsch  anm^liche  ägfiar*  üvänto)v.  Dieser  Vers  und  was  mit  ihm 
sosammenhftngt  muss  als  ionischer  Zosata  betrachtet  werden,  also  369 — 371, 
mitlun  auch  der  berflchtigte  Graben,  Dieser  erscheint  auch  380 — 383, 
wo  überdies  das  hmato  367  f.  von  Hektor  Gesagte  in  kaum  evtrilglicliw 
Weue  wiederholt  wizd,  ^'Bitoga  d'  lititoi  ixq^eqov  ^fl^noSeg  —  rdy 
d*  fyuptQov  ihxUg  ttiitot^  Offenbar  haben  wir  es  hier  mit  demselben 
ionisehen  Bedactor  zu  thun  wie  vorher.  Somit  verbleiben  fQr  die  UriÜas 
364— 368p  372-^79. 

Dia  folgende  Gleichniea  384—393  enthält  weder  sachliche  noch  ir  ftS4— 8«). 
sprachliche  Kriterien.  Aber  der  Gedanke^  dass  Zsus  die  Bechtsverletsung 
durch  Uebmcbwemmung  strafe,  ist  so  ausgesprodien  jung  ioniech,  l)«nah 


l>  ni^afn  Jic."  hc^icht  sich  wohl  auf  d.i!-  T)nrcliquex©n  des  Lagen,  tdf^op 
dazu  zu  ergänzen  würde  eine  .ntarke  Zumuüiung  sein. 
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beeiodisch,  <1«m  icli  die  Vene  für  die  Uriliae  nicht  in  Anepnioh  su  neb- 
men  wage. 

xr  Eb  folgt  nun  ein  retardirandeg  Stück  394^418,  an  dem  die  Kritik 

aobon  längst  beraoiht^n  Anatoaa  genommen  bat  Patiokloe,  anatatt  die 
Troer  weiter  ni  verfolgen  und  sie  war  Stadt  sorücksutreibeD,  Aiff  ial 
v^ag  ittthftfeeris  und  swmgt  sie  swiaehen  Sobiffel«ger,  Haiier 

und  Stronif  ▼on  denen  die  beiden  letiten  nodi  gar  nieht  erwibnt  amd, 
m  kämpfen.  Woiu?  Dodi  wahrlidi  nicht  eingedenk  der  Warnung  des 
Achilleus  92 ff.  nidii  bis  sur  Stadtmauer  Toisudringen;  denn  dieser  bai  ihm 
überhaupt  jeden  weitem  Kampf  nut  den  Troern  Yerboten :  mjOv  iläoag 
Uvut  ftdli¥  87.  Und  wie  macht  er  eef  Die  Flucht  der  Tnm  kfinnte  er 
doch  nur  hMBrneUi  wenn  er  ihnen  den  Büokaug  abechnitte  und  seihet  das 
kaum  als  eimelner  Mann,  ünd  was  heisst  iftel  cifv  Ttqütag  iTil/.i(}a£ 
fdXayyagJ  Nicht  bloss  die  Tordwen  SchlacbtrnlMn,  das  ganae  Heer 
der  Troer  bat  die  Flucht  ergriffen  und  überdies  ist  die  Aufstellung  in 
mehreren  Schlachtreihen  dorn  nlUm  Epos  entschieden  fremd.  Aber  der 
Dichter  der  Sarpedou-Episodo  musstc  iu  der  unauflia Ildamen  Flucht  der 
Troer  einen  Rubepunkt  eintreten  lassen.  Von  ibm  luhren  diese  vorbe- 
reileiulei)  Verae  her.  V.  413  haben  wir  den  ionischen  Bron/ohelm  (s. 
oben  S.  68),  aber  freilich  dafür  auch  400  die  mykenische  Verwundung 
aiigvov  yv^vui-ü^ivtct  tioq*  danldu.  Indesisen  wird  nach  dem  Gesagten 
die  Annahme  nicht  zu  kühn  sein,  dass  der  Verfasser  diesen  Vers  einfach 
aus  dem  vorhergehendtui  Stück  der  Uriltas  312  übernonmien  hat,  gerade 
wie  215«.  aus  \  131  ff.  entlehnt  und  322 ff.  nach  dem  Muster  von  314 ff. 
concipirt  ist  (s.  oben  S.  98). 

üT  419— 688.  Ueber  den  Ursprung  der  Sarpedon-EpiBode  Ald^-öSS  brauche  ich 
nicht  viele  Worte  zu  machen.  Verwundungen  velaiQüV  mard  yaariQa  465, 
am  Zwerchfell  481,  mitten  in  die  Brust  597  ohne  Scbilddurcbstossung  % 
der  ionische  Bronzchelm  579  '^),  zahlreiche  lonismen:  431  dyxv),oiiii^T€U3, 
446  ^(üv,  464  ijcv,  550  ioM,  467  o^%aasv  vom  Wurf,  517  und  523 
nct^tfföp,  563  ixnfvihavTO,  522  otid*  tf,  523  oit  niff  ftot.  dva%,  551 
d^totsiitmi«,  664  Mevotstdd^ta,  567  ^tc  und  d^elovg,  668  i<rijltttOp 
591  &üfiOQaiavitav,  endlich  Widerspräche  nach  vorwärts  und  rflckwirts. 
Woher  konunt  pl5tslicb  Hektor?  867  (und  382)  flieht  er  etl^  sur  Stadls 


1)  S.  oben  S.  63,  S.  62,  S.  61. 

2)  8.  oben  8.  68. 
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fl»t  712  macbt  er  am  Bkäisolien  Thor  Hal^  und  hier  ist  «r  pldtdich 
im  dichtesten  KamplgewBhl  536.  558. 

Aber  nütten  in  dieser  ionischen  Eindichtang  stehen  kun  hinter  einander 
tirai  an^geeproefaen  mjrkeoisefae  Stellen  erst  608—616  der  Zweikampf 
des  Aineias  nnd  Merionesy  dem  der  Kampf  des  letsteren  mit  Laogonoe 
vorangeht  und  mn  Gespiieh  swfscben  den  beiden  Btreitsm  sowie  eine 
etwas  gouvernantenhafte  Ennahnnng  des  FatroUos  folgt  Da  heisst 
es  nun  608 C 

udltelag  d*  iftl  Mt]Qiövrj  66fjv  %dhtMov  ijxsv* 

iXneto  yäq  reiü^ia&at  ^aastliiet  ftgojitiidvtog. 

ngöaaio  yäg  tiatixvifße,  td  d*  i^öniOev  ö6^tv  ^a%q6v 

otöii  f'vto/.iufpt'hj. 
Also  mykenischer  AugriÜ  und  mjkeuiache  Parade  (S.  6.  8.  21), 

Und  nach  dieser  Episode  fährt  der  Dichter,  von  dum  allgemeinea 
Stand  der  Schlacht  ein  Bild  entwerfend,  also  fort  6330*. 

tiüv  d',  c3g  te  ÖQVTÖuov  fhöiio)v  ögvfiayddg  6QÖ)Qfi 

ovoeog  iv  ß^aajjai'  ^mug  de  re  ylvet*  dxot/j}' 

t")g  Tojv  öovvTO  doünOQ  dfTu  yOot'dg  e'ÖQVoösl^s 

ya).y.ov  re  (jivov  re  .ioüv  tviroLi  xdiov'^) 

vvaaoftevtJv  §i(f£aiv  re  xai  iyxeaiv  a^iffiyvoiaiv. 
Wie  nun?    Gehört  etwa  die  Sarpedon-Episode  einer  Periode  an,  in  Altar 
der  sowohl  mit  mykenischen  als  mit  ionischen  Wafi'eii  gekämpft  wurde?  ^"^SUJI.' 
Der  Periode  also,  aus  welcher  das  S.  47  erwähnte  kypri^che  Grab  »>tanifflt? 
Renntnias  der  mykenischen  Rüstung  verräth  auf  alle  Fälle  auch  das  um 
des  G^ensatzes  willen  gebrauchte  Epitheton  der  Troer  3)  dfAifqo%l%taveg 
419,  und  auch  dieses  Wort  selbst  scheint  auf  solche  Uebergangsponode 
TO  deuten;  denn  es  bedMiduet  doch  ofienbar  Kzieger,  die  nieht  mehr 
nach  roykeniecher  Wdse  ^G^a  und  fifr^  unter  dem  Chiton  trugen. 
Bann  bninebte  auch  Y.  400  in  der  einleitenden  Episode  (s.  8.  100} 
nicht  mehr  als  einfach  entiehnt  betrachtet  sn  weiden,  da  so  gut 
wie  Heriones  und  Aineias  auch  l^noos  mit  dem  mylcenisdben  Schild 
'  gedacht  werden  kOnnte.  Eine  solche  Annahme  ist  gewiss  mSglich;  aber 

Ii  Den  mykenii^chen  Formelveiu  i'iG  oir  rev%f.otv  äkto  ^aftä^t  kann  der 
VcrfaäHer  uutj  Z  lü3  oder  A  211  cntloat  haben  (S.  22). 
2)  Vgl.  ».  6  A.  2. 
9)  8.  oben  S.  41. 
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auch  die  andere  Möglichkeit^  daes  sowohl  die  Kampfscenen  608 — 618  als 
das  Gleichniss  633 — 637  aus  verlorenen  Stücken  der  Urilias  oder  einee  etwa 
gleichnicigeiL  Epos  enUehnt  nnd,  wird  man  wohl  gelten  lassen  mflssen. 
Das  Gleiclinisa  nt  für  jede  beliebige  fichlaohtsohildemng  passend.  Bei 
dem  Zweikampf  spridit  nur  die  Scheltrede  des  Patroklos  gegen  Entlehnnng; 
diese  kannte  aber  von  dem  Bedaotor  hinnqgesetit  sein.  Dam  der  ionische 
Ver&sser  einfnoh  die  lur  Urilias  gelior^  PandlebleUe  P  626 — 629  oo- 
pirt  hatte,  wäre  eine  diikte  MdgUdikeit.  Ich  wage  hier  noch  keine  Ent- 
scheidung TO  tieflen  und  besohrftnke  mich  darauf  xu  oonstatiren,  dass  die 
Sarpedon-Episode  nicht  aur  Uriliaa  gehört  haben  kann  und  dase  ihr  Ver^ 
fasser  wn  lonier  war.  Sp&ter  wird  sidi  uns  die  erste  Annahme  als  die 
richtige  ergehen. 

J7  «84-711.  Kaoh  der  Tödtong  dee  Sarpedon  dringt  PatroUce  bis  rar  Stadt  vor 
und  yeraucht  viemial  die  Mauer  zu  erklimmmi  684 — 711.  Auf  jeden 
Fall  &n  iabelhaftee  kaum  auasudenkendra  Beginnen,  aber  völlig  unmöglich, 
wenn  Patroklos  den  mykenischen  Schild  vor  der  Brütet  tragt.  Und  den- 
noch trägt  er  einen  Schild;  denn  Apollon  treibt  ihn  dn  inial  zurück  yeQoiv 
d&avÖTfjaL  (paeivi^v  dartida  vvaaojv.  Das  kann  ulr^u  nur  der  Rundschihi 
sein.  Mithin  igt  das  eine  ionischt^  Zuthat;  der  viernmli«^e  Angnii'  ;mf 
die  Mauer  ist  dem  viermaligen  Ansturm  auf  die  Leiche  des  Kt'brione^ 
genau  nachgebildet.  Auch  di<'  Rolle  des  Apollon  ist  von  dort  entlehnt, 
und  es  ist  einfach  eine  dichterische  Ungeheuerlichkeit,  dass  Patroklos  vor 
788  schon  euniial  mit  Apollon  zusammentriflt  und  dass  dieser  Um  nicht 
gleich  beim  ersten  Zusannnentreflen  von  den  Waffen  entblösst. 

n  712—776.  Am  skäiscben  Thor  macht  der  fliehende  Hektor  mit  seinem  Wagen 
Halt  712 — 714.  Das  schliesst  unmittelbar  an  die  letzte  Stelle  der  Urilias 
an,  die  wir  oben  constatirt  haben  364 — 376,  wo  Hektor  zu  Wagen  nach 
der  Stadt  floh.  Es  folgt  der  Kampf  des  Patroklos  mit  Hektor,  wolwi 
deaeen  Wagenlenker  Kebriones  getödtet  wurd  727 — 776;  fQr  die  Dkshtung 
ganz  unentbelirlich,  denn  hiesan  schliesst  unmittelbar  das  von  una  au 
allererst  der  Urilias  zugewiesene  Stfiok  mit  Patroklos*  Tod  777  ff.  an. 
Nur  fragt  ea  sich,  ob  auch  schon  die  Einleitung  der  Scene:  Apollon  in 
Gestalt  dee  Asios  dsii  Hektor  sum  Kampf  auHofdemd  sur  UrOiaa  gehört 
(715—725).  Der  Vera  719  dg  0Qvyiff  vaUaw  ^ofja'  int  SayyaQloio  mit 
dem  ionischen  Itaiativ  vaUanut  lasst  «ch  ohne  Wdteres  ausmenEen.  Auch 
dass  Apollon»  der  kurs  darauf  so  entscheidend  dugrnft»  schon  hier  emgefübrt 
wirdp  ist  sehr  gut»  und  vortrefflich  bereiten  die  folgenden  Vene  738  ff.  ai- 
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wä0  *An6).X(t)v  d^aed'*  öftiXov  t(bv,  iv  dk  kXövov  ^A^yetoiatv  ijxe  ytayiöv, 
"IqwoIv  dl  Kai  "E'/.roQL  y.vdog  örta^ev  auf  die  nahe  Katastrophe  vor.  Nur 
dass  Apollon  dabei  die  Gestalt  von  Hekton  Oheim  Asios  annimmt^  gtebl 
SU  denken.  Dem  Patroklos  erscheint  er  nachher  in  anner  wirklichen 
Gaatalti  and  die  Vene  789.  790  d  fUv  %öv  I6vta  %axä  xXövov  oiöx 
iw&^ow,  i^ifi  ydf  feoU§  luxalufifiivog  drreßöJajaev  vemthen,  daaa  die 
Vontellang  aolcber  Tbeophanieen  dam  Dioblar  paut  gal&ufig  isl.  Ebenso 
»igt  aich  Alihene  dem  Ackilleoa  im  A,  Axea  und  Aihene  dem  Diomedee 
un  JE'.  AJle  biaher  von  ona  geprüften  Bfidlm,  in  denen  Gtötter  die  Qeatalt 
beatimmter  Slerblidhen  boigm,  haben  aidi  ab  ionieoli  enrieaen  8. 82  n.  86. 
Diea  in  Verbindung  mit  dem  ioniaohen  Vers  719  1^  den  Yerdaalit  nahe, 
daaa  &  Y.  716 — 725  der  ursprüngliehen  Bede  dea  ApoUon,  in  der  er 
ab  Gott  stt  Hektor  apiacli,  anbstitutrt  aind.  Slatt  716  mag  daa  fonnel* 
hafte  xal  ftt¥  ^lov^aag  iftea  fntqötVTQ  ffQOirt^ida  dageatanden  haben. 
IMe  Bede  aelbst  au  leeonatruiien,  »t  aelbatveratindlich  imoBoglich. 

In  dem  Kampf  zwischen  Hekfeor  und  Patroklos  hält  dieser  in  der 
Unken  den  Speer,  in  der  Rechten  einen  Stein.  Reichel  schloss  daraus 
auf  dt'U  inykeni.scheii  Schild,  rait  Recht,  aber  i)ur  weil  dief^er  schon  durch 
V.  802  f.  erwiesen  i^l,  denn  möglich  wäre  en  auch  beim  Liügel.schild  *).  Und 
ebenso  iät  über  den  Kampf  um  die  Leiche  des  Kebriones  zu  urtheilen 
759 ff.,  wo  beide  mit  der  einen  Hand  den  Gefallenen  erfassen,  mit  der 
anderen  die  Waffe  schwingen.  Von  den  loniHmiui,  diu  .sicli  in  das  Stück 
emgescklichen  haben,  sind  zwei  schon  von  Nauck  entfernt,  der  743  ix- 
Ttea'  iv^iarov  öiffQOv  für  /.djcrtea'  d/c'  eöeoyeoc  Sl'pouü  und  700 
iy  ßriaorjOi  ^iuO^vv  für  iv  ß^aofjg  ßaxHfjv  hergestellt  liat.  Ein  dritter 
findet  sich  in  den  Worten«  mit  denen  Patroklos  den  kopfüber  vom  Wa- 
gen stürzenden  Kebriones  verhöhnt:  747  difpüiv  statt  difdojv,  aber  diese 
wenig  geaelunackvolle  Ausmalung  74G — 749  muss  auch  schon  deaahalb 
fallen,  weil  sie  den  dem  altem  Epos  unbekannten  Fischgenuss  voraus- 
aetartb  Auch  dass  am  Schluss  mit  ^eta  xvßtaz^  die  letzten  Worte  des 
Anaganj^eraea  wiederholt  wearden,  iat  ein  selten  trügendea  Zdchen  der 
Interpolation. 

So  kun  lind  nachdrQcklioh  apiechen  die  Helden  der  ürilias. 


t)  Vgl.  oben  S.  71. 
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K&ekbJiok.  Ich  recapitnlire  den  Verliiuf  der  Schlacht.    Beim  Anblick  des  Pa- 

trokJos  erscliirfken  die  Troer  278 — 283,  er  tödtet  den  Pyraichmes  und 
löscht  das  breimerKie  ßchifl'  284 — 305.  E^^  folpon  Einzelkämpfe  des  Pa- 
troklos,  Menehios  und  Meges  306 — 31G,  des  juiiLrerii  Aias  (?),  Peneleoa 
und  der  beiden  Kreter  330 — 350.  Dann  Aias  und  Hektor  358—361, 
Flucht  des  Uektor  und  der  Troer  364 — 379,  Hektor  macht  am  akaiacbea 
Thor  Halt»  Kampf  mit  Patroklos,  Tod  dea  Kebnones  und  Kampf  um 
dessen  Leiche  712—776. 

Damit  sind  wir  wieder  zum  Ausgangspunkt  unarer  Betrachtung  tu- 
rückgekehrt.  Wir  greifen  jetzt  noch  weiter  surQd^  um  die  Vorgänge  zu 
prüfen»  die  das  Einschreiten  des  Patroklos  vaiinlaiBt  haben,  vorher  aber 
oonstatiren  irir  noch,  dass  in  den  bisher  der  UxiUas  ngeirisseiien  Stocken 
Agamemnon,  Diomedes  und  OdjBseus  am  Kampfs  nicht  theOnehmea. 
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Bflckzug  und  Kampf  um  die  Schiffe. 

Die  Verwundung  des  Odysöeujj  und  der  Rückzug  dea  Aias. 

Ein  grosses  Stück  der  Urilias  stellt  in  der  Mitte  des  A,  Es  beginnt  ^  4U1— 460. 
mit  401  /.  oiüOi]  d'  'OdvaEiig  öovQixXvrög.  Zunächst  eine  'Odvcr^ftf^ 
Aqtittiltt,  Er  tödtet  den  Delopitea^  den  Hioon  und  Ennomos,  den  Gier» 
aidimiiw,  endlich  die  Brfider  Cliarops  nnd  Sokoa,  wird  aber  dabei  salbet 
?on  6oko8  Tervundet  401 — 460.  Die  Yerwundongen  euid  alle  my* 
kaniachO: 

421  oC%uai9  ö/iop  ifUff&ev  iftäXfiwog. 
428  xo^'  Zitnm  Ai^arra 

dovQl  xatd  nq&tftxiai9  ^re  dffyridog  dfi^Xoiainjg. 
8okoa  trifft  den  Odyaaeua  434  ff. 

xoT*  doniia  %eqfu6€aoav  {ttavtöa*  itai^  Hdechr.). 
did  fdv  doftldog  ijX^B  ^oeivf^g  oßqmov  iyx^g, 
437  itdrta  d'  dnö  nXevQGv  xQ^o  iqya&BV* 
Dasviaeben  ia^  wie  oben  S.  68f.  im  Anschluss  an  Beidiel  gezeigt,  der 
Vera  436  xai  dtd  x^iöQrjxog  ftokvdaMXov  if^Q^quato  inteipoliit  Odya- 
Beua  aelbet  t^tet  den  Sokoa,  indem  er  ihm  447 

Mutöv  fuOGrjyvg,  öid  dk  atr^&iüipiv  iXuoaiv. 
Für  da.--  Alt(;r  der  Sokos-Episodc  ppriclit  ferner,  dass  sich  Uio  Namens- 
form  2iu>y.ug  überall  durch  die  nicht  contrahirte  ^doy.og  ersetzen  läöst. 

In  der  Triumphrede  des  Odysseus  muss  der  letzte  auch  inhaltlich 
b»'denkliche  Vers  455  cdruo  ,  ei' i^ävio,  miuiovnf  ye  öTca  .  l/uiuL 
vregeu  y.TeQtovoi  fallen.  Oh  man  ihm,  wie  Fick'-)  niuchle,  auch  die  drei 
vorhergehenden  nachschicken  soll,  lasse  ich  dahingestellt;  jedenfalls  wür- 
den die  beiden  Verse  450.  451  vollkommen  gt  nügen,  und  Kürze  int,  wie 
wir  oben  (8.  103)  gesehen  haben,  für  die  Urilias  charakteriatisch. 

1)  Vgl.  oben  S.  59  f.  V.  4ÜS  ist  mit  Leo  Meyer  xe^  tüt  xe'*^  schrcibeu. 

2)  Die  homenaebe  Iliee  81. 
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-.1  4*1— 4s».  VerwuDdet  kann  Orlv-^seus  nicht  weiter  kämpfen.  Aof  seioen  Ruf 
eilen  Aias  und  Jdenelao.-  herbei»)  (461 — 484).  Aia.s  —  rf/otov  aaxog 
iljvte  nvQ'/ov  —  tödtet  fünf  Troer,  Doryklos,  Pandokosi,  I>y^aii(iro8,  Pyr»» 
80S  und  Fyliirtes^)  und  jagt  die  Abrigen  in  die  Flucht  Unterdessen 
führt  Menelaos  den  verwundeten  Odjsaeus  ZU  seinem  Wagen.  Hektor, 
der  auf  dem  linken  Flügel  kimpf^  hat  von  dieser  ungünstigen  Wendung 
der  Dinge  noch  nichts  gemerkt  (486^498). 

A  499—580.  Dann  kommt  die  schon  von  Gottfried  Hermann  als  Erweiteruttg  er- 
kannte  Verwundung  ctes  Madmon,  der  von  Nestor  au  Wagen  aus  der 
Schlacht  gebracht  wird  (499—520).  V.  504  steht  denn  auch  ein  aUerdings 
metrisch  nicht  festes  <f y.  Hingegan  V.  627  lesen  wir  wieder  das  mykeni- 
sohe  etQ^  fäq  6fifp*  öftoioiv  edxog,  und  diese  Partie  achUesst  auch 
itthaltlbh  vottrefllkh  an  498  an.  Heictor  hat  nodi  nichts  von  Aias 
Erfolgen  wahrgenommen,  aber  smn  Wagenlenker  Kebriones  bemerkt  die 
Flucht  der  Troer  und  ermahnt  Hektor  dort  Hilfe  su  bringen  (521 — 630). 
Aber  am  Sdhluss  seiner  Bede  steht  Innijeg,  was,  wie  ich  woU  voigveifend 
bemerken  darf,  sich  nur  in  ionischen  Ftote  findet').  Hier  aber  hilft 
der  Papyros  Flinders  Petrie,  wo  statt  529.  530  nur  ein  Vers  stand,  der 
mit  xovQOiT  ij^aun,  also  etwa  tcovqoI  le  Tf^tätiv  7tljciovai  y-al  vUg 

A  531—539.  lu  Uur  Scliildorung  der  Fuhrt  über  das  Schlachtfeld  müssen  die  Verse 
536 — 539  wegi  n  der  ionischen  Genetive  i/tfceltov  örtXivn'  fallen.  Hin- 
gegen sieht  V.  531  nni  J'nieg  vi'/.vdi:  t£  xa<  da/tldag  sehr  uiykeuisch 
aus.  Die  Verse  stehen  auch  Y  498  fl",  .^ehon  mit  der  ionischen  Erweite- 
rung. Wahrscheinlich  hat  der  Verfasser  dieser  St^^Ue  des  V  die  Verse 
534.  535  entnommen  und  weit-er  ausgemalt;  und  die  Zusaizverse  sind 
dann  später  auch  in  die  Originalstellt;  des       eingedrungen '). 

A  510«-Ö43.  Es  folgt  nun  in  unserer  Ilias  das  sonderbare  Motiv,  dass  Hektor, 
als  er  am  Ziele  angelangt  ist^  zwar  unter  den  übrigen  Achäeru  ein  Blut- 

1)  V.  467  ist  mit  Fick  «it  ei  fimoiaro  f&e  Sg  et  i  fti^ro  za  loseu. 

2)  Nach  Einp«rius  Bli.  Mus.  1B41  S.  447  und  Usener  de  HiscHs  cannine 
qoodaui  Phocaico  der  m  vier  H\i)ostaseii  zerlegte  Todesgott. 

?.)  THtcr  naroifxl'fi  iitnnl,  luit  dem  es  seine  besondere  Bewandtnias  hat, 

S.  den  dritten  Abschnitt. 

4)  S.  Ed.  Meyer  Herrn.  XXVU  361. 

5)  S.  Aber  die  Erweitimingen ,  die  dieser  ganze  Absehoitt  des  A  in  einer 
Idas  tcUaxttos  erfahren  hat.  Flinders  Petrie  Papyri  III  and  dasu  Ed.  Heye 
Herrn,  a.0.  863  ff. 
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bod  anrichtet»  den  Kampf  mit  Aias  aber  vermeidet  Zu  anderon  Stellen, 
wie  Sit  i7 114,  einem  eichecen  Stück  der  Uriiias,  etinunt  das  durcbaus 
nidit  Wenn  aber  Hekkor  nicht  flberhaupt,  sondern  nur  in  diesem  Au* 
ganbliek  eine  Veranlassung  hatten  dem  Aias  aus  dem  Wege  au  gehen,  so 
mflaslft  das  besser  begründet  sein,  als  mit  dem  übrigens  in  unseran  Hand- 
tohriften  fshlmden  und  erat  ans  Aristotelee  und  Platavch  dngeaetst^  Vers 
Ze^g  yd(f  ol  vt/ieaäy,  dr'  äfulvovi  iptml  fidxoiTO  >)>  was  ebenso  für 
n  114  gelten  würde,  wo  idier  Hektor  nichtsdcalowentger  mit  Ans  kämpft 
Lachmanns  Athetsse  von  540 — 643  ist  also  unbedin^'t  ansundimen.  Dem 
Veribsser  hat  wohl  II  358ff.  voigeschwebt;  dort  ist  jedoch  die  Situation 
eine  total  andre. 

Nun  aber  k<Mnmt  wieder  ein  Stück  der  üriltas  544  f.  ^  540—574. 

Zevg  dk  jtarrjQ  ^li'uvx^'  vipil^vyog  iy  (pößov  (OQaev' 
rjn'i  dl  ruifüy,  u.riihv  dh  (Juv.OQ  ■ut/.iv  ^rrrctideiov. 
AUo  niykeuiäscher  Hohild  und  mykeniache  Handhabung.  Ist  nun  diese 
pluuliclie  Furcht  des  Aia«  etwa  dus^delbc,  vvüij  iVw  Griechen  später  als 
panischen  Schrecki-n  hezeichnclon,  ein  durch  keinen  äusseren  Anhi^s  bu- 
grünileUit*  Angrstgefühl  ?  leb  glaube  niclil;  die  letzten  V<'rse  der  Urilisuj, 
die  wir  coustutiruu  konnten,  schilderten  den  über  Leiclien  und  Wallen 
heransausenden  Wagen  dea  Hektor.  Bei  diesem  Anblick  eriasst  den  Aia:^ 
(irauen,  das,  wie  häufig  die  Affecte  der  homerischen  Helden,  nebenbei  auch 
zu  seiner  Entschuldigung,  als  von  2^us  eingeflöest  bezeichnet  vrird.  Y.  544 
scbliesst  somit  unmittelbar  an  535  an. 

Aias  wendet  sich  also  langsam  wie  ein  Lowe,  den  die  Hirten  von 
der  Hürde  wegscheuchen,  zum  Rückzüge,  denn  er  furchtet,  als  er  Hektor 
kommen  sieht,  für  die  Schiffe  und  ist  vor  allem  bedacht,  diese  xu  schützen 
544—557. 

£8  folgt  das  Bild  vom  geprügdien  EseJ,  das  schon  G.  Hermann 
gegenüber  dem  vom  verscheuchten  Ijöwen  verworfen  hat  Ea  verholt  sich 
m  diesem  wie  hn  J2  das  Wespenglsiohniss  au  dem  von  den  Wölfon.  Ben 
ionischen  Ursprung  beweisen  auch  die  Iterative  566  ftvi^cdOKeto ,  567 
i^r^oaasu,  568  rgtondaxtfo.  Dagegen  können  V.  569-~574  sehr 
wohl  xnr  TJrilias  gehdimi  und  an  557  angeflchlossen  weiden. 

Ionisch  ist  ferner  die  Euryp^osepisode  576—596.  Die  Verwundung  Ä  515—596. 
am  Schenkel  584  deutet  auf  ionische  Rüstung  (S.  64),  die  in  der  Leber 


1)  Vgl.  Ed.  Meyer  a.  0.  m. 
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579  widerspricht  ihr  «eni^toiui  nicht  direct  (8.  62).  Die  Vertbddigimgs- 
steUung  üdw  A/totatv  xllvavrig  593  ist  ausgesprochen  ionisch  (6.  25  f.). 
^1  5Ü7-848.  Dasselbe  gfit  filr  den  ganzen  Schlnss  des  Buches,  die  Beene  im  Zelt 
des  Nestor  und  die  Bsgegnung  des  PatioIdoB  mit  Eurypylos,  dBe  twei 
beieits  als  ionisch  erkannte  Partiem  sur  Vorausasteung  haben,  die  Verwun- 
dung des  Machaon  und  die  des  Euiypylos.  Auch  an  sachlichen  und 
sptachliehen  Indiden  fehlt  es  nicht;  swar  dass  Nestor  und  Msdiaon  den 
Chiton  tragen  621,  spricht  noch  nicht  unbedingt  gegen  myhenisehe  Be> 
waflhung  (s.  oben  S.  36  u.  41),  aber  V.  694  steht  x^^i^i^f^^Sf  709 
^taQi^aaovto ,  715  u.  718  &taQijaüea&ai,  725  -^ugr/x^ivTss»  und  724 
ersdieinen  die  Irtnf^eg  (vgl.  oben  S.  106).  Beim  Schlafen  behalten  db 
FjUet  ihre  Waffen  an,  731  xal  3(or€X0i/ui|^);/i£y  iv  ivreav  otat  Aeer- 
OTog,  sie  tragen  also  den  Panzer  (s.  oben  S.  26).  Zahlreich  smd  die 
lonismen  627  dgiare^etnuv,  636  dnoKin/jaaaxe,  669  iaxev,  673  vatC' 
TÜaay,€v,  746  dgiateveOTie;  Vernachlässigung  des  Digamma  703  t'jöl 
y.al  ^Q'/iov,  733  diirpioTavio  öi^  tlüri,  791  ravt*  eTrtoic,  ferner  con- 
öUiiit  in  Ffhc  und  ^Hhioi  671.  673.  üSG.  G98  '),  Contractionen  5U8 
IdQüiaai,  639  y.vf;  {y.vic  Aristarch),  699  d»lo(fÖQüi,  708  ;io/^ig,  763 
o'ivj,  782  a(f(fj,  G21  und  C42  der  ffir  das  nlto  Epos  unmöjrliche  Accu- 
sativ  xvxeiGi  (yv/.itava  Hippon.  43,  3  aus  y.vx<irova),  779  der  verkürzte 
Dativ  ^eli'oiQ,  653  die  unepische  Wortform  ixitvog.  Mitten  in  dieser 
ionischen  Partie  pteht  nun  G32—  035  die  Beschreibung  des  berühmt^'n 
Taubenbechers,  der  allgemein  und  wohl  mit  Hecht  für  ein  Kunstwerk 
mjkenischen  Stiles  gilt.  Diese  Meinung  kann  ruhig  bestehen  bleiben. 
Die  Annahme  ist  durcliaus  zulässig,  dass  diese  Verse  ans  einem  älteren 
äolischen  Epos  hier  eingesetzt  seien;  der  einzige  lonlsmns,  den  sie  ent- 
halten, 633  xiivaelnia*  <i^h)iQt  l&sst  sich  leicht  entfernen,  wenn  man 
XQvaioiüiv  (also  äolisch  xQvaloiaiv  rdXloiai)  schreibt  Uebrigens  ist 
es  auch  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  ein  solches  Erbstück  aus  njke* 
nischw  Zeit  noch  sur  Zeit  der  Abfassung  disses  Liedes  erhalten  war. 

JJie  .Schlacht  bei  den  Schiffen. 

15H— 166.       1.  Die  Aristeia  des  Idomeneus.  Wieder  ein  grösseres  Stück  der 
Urilias  finden  wir,  wenn  wir  die  T$i,%oit0%la  des  M  vorläufig  bei  Seite 

1)  Dagegen  Hesse  sich  838  ri^iie^tp  in  ri^i^lofitv  leicht  conif^ren.  Aber 
bei  solcher  Sacfalsge  würde  Jede  Aendemiig  unüberiegt  sein. 
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lassen,  im  N  156 ff.  Deiphobos  inaa/cLöia  Tri}orroi)i'S<iy,  Meriooes 
seine  danlg  targeifj  mit  dem  Speere  tzefiend,  aber  nicht  dorchstossend, 
vielmdir  bricht  der  im  Schilde  steckende  Speer  ab  0>  V.  157  und  160  hat» 
nie  früher  geae^  ieti  Tt(fftiötaaay  ffir  ndrroa'  iiativ  gaetanden.  Nud 
parirt  aber  jdOtiUch  Ddphobos  den  Stoea  nicht  auf  mjkeniache  Weise» 
indem  er  aicb  dodit  (B.  21  f.),  aondem  auf  ioniecfae^  indem  er  den  Schild 
Ton  sieb  abhftlt  162ff. 

daniöa  tav^tltjv  (%^*  6€lQ$  dk  ^/nf 

iyX^S  MtiQidvttO  6alfQovog* 
Auf  ionischen  Ursprung  weisen  hier  auch  die  Worte  ättö  So,  di^Cf, 
bei  denen  entweder  der  ionisdie  Diphthong  so  in  io  oder  Vwnachlissi- 
gung  des  Digamma  vorliegt,  ubgleich  der  Verfasser  aus  V.  161  das  my- 
keniadie  Scluldbetwoit  tavQtlrj  wiederholt.  Die  Parade  ist  auch,  nachdem 
der  Speer  gebrodien  ist,  gandieh  ftbetAfiBsig.^)  IHs  Worte  huma  sidi 
ohne  Weiteres  ausschalten,  und  man  erh&lt  dann 

Die  Stelle  bt  ult^o  /.^sar  ihrem  Ursprung  nach  mykenisch,  aber  ähnlich 
ionisirt,  wie  der  Kampf  dej>  Idomenous  nÜL  Deiphobos  (S.  10).  Wenn 
Merionefl  dann  na^iü  n  yj.ialuQ  xai  vf^ug  geht,  um  sich  eine  neue 
Waffe  zu  liol*  n,  (Kirfcii  wir  darnus  Bchliessen,  dans  wir  nnlu'  l)eim  La}ier 
und  heim  Mecro  ?iijul.  Das  hebe  ich  hier  und  im  Folgt-iideii  nu>- 
drücklich  hervor,  da  wir  ja  a  priori  nicht  wissen  können,  ob  die  eiazeineu 
Kampföceniii  auch  ursprünglich  für  die  Epitiausimache  gedichtet  sind. 

Auoh  der  folgende  Kampf  zwischen  Teukros  und  Imbrioe  169—181  iV  16U-20!4, 
scheint  aus  der  Urilias  au  sein,  denn  er  sohliesst  mit  der  mykonischen 
Formel  diitpl  di  ol  ßQdxt  tB^ea  noianlXa  %ahu^  (vgl  6.  24).  Nur 
die  Angaben  über  Heimath  i^ud  Gattin  des  Imbiios  smd  vieUeioht  ans- 
«nsehalten,  nicht  ans  sachlichen  oder  sprachlichen  Gründen,  sondern  weil 
ne  au  dem  Stil  des  alten  Epos  nicht  redit  au  passen  scheinen.  Hin- 
gegen muss  der  Eamp^  der  sich  nnn  um  die  Leiche  des  Imbiios  entspbnt 
(182—205),  ionische  Zudiat  eines  Bearbeiters  sem.  Kamentlich  ist  dafOr 
V.  191E  entscheidend,  wo  yon  Hektor,  nach  dem  Aias  mit  dem  Speer 


1)  Vgl.  oben     5.  S.  6.  und  S.  22. 

2)  Dsher  die  Intequetsn  hiebst  nai%':  tJt^*  hatte  gdtalten'*. 
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8td88t^  gesagt  wird  d)X  njj  x6^6  ttcaro,  Ttäg  Ö*  iga  xeribt^)  Cfte^f- 
daUtp  Tiexdlüfd'*'  £  6*  daitldog  dftfaldv  tuSta'  Aas  fitv 
od'ivel  fisydX/^'  $  dk  xdaaav*  ditUt^ta,  Hier  ist  es  dodi  schlechter, 
dinge  unmöglich,  den  xahtLÖg  a/te^aXiog,  in  den  Hektor  gehüllt  isl^ 
mit  dem  gleich  dflianf  erwähnten  Sdiild  zu  identificiran ;  also  tiigt  Hektor 
den  Ftoxer  (vgl.  oben  B.  29).  Ferner  scheint  der  Helm»  den  Hektor 
dem  gsstünten  Amphimaehos  abrwssen  will,  dordh  Ttgord^uf*  dffttgvtar 
als  der  ionische  Bronaehelm  beseiehnet  m  sein  (vgl  ol}en  8.  48).  Auch 
dass  Amphimaehos  in  die  Brast  getroffen  iriid,  ohne  dass  der  Diditer 
das  Dnrehstossen  des  Bchildes  erwähnt»  spricht  fOr  ionischen  Ur^rung 
(S.  61  f.)*  V.  196  finden  irir  nun  vollends  die  jungen  Figuren  der  Athen« 
Btichios  und  Henesthens,  und  wenn  203  der  jüngere  Aias  dem  Hektor 
das  abgeschlagene  Haupt  des  Imbrios  vor  die  Ffisse  wirft,  so  ist  das 
offenbar  der  Troilossage  nachgebildet.  Endlich  ut  V.  204  in  a(fai^r^d6v 
iXiBäiif  )  Ol:  <las  Digamma  v<*rlotzf. 

Wir  haben  also  hier  den  Fall,  dass  dar  Nachdiolit^r  an  einen  ein- 
fachen Zweikampf  complicirt^»  Kämpfe  um  die  Leiche  des  üuterliegendon 
anknüpft.  Der  gnnze  Alischiiitt  bis  V  209,  also  auch  das  ziemlich  thö- 
r'ichte  Gcbalireii  des  Poseidon,  der  sich  V.  554 — 565  viel  besser  benimmt, 
mu88  der  Urilias  ahge'sprochen  werden. 
♦V  210—401.  ioni-!<'li('  Eindichtung  —  wenn  es  nicht  corrccti-r  ist,  von  oin^r 

ionischen  Dichtung  mit  mykenischen  Resten  zu  reden  —  geht  weiter  bis 
401.  Der  erzürnte  Poseidon  in  Gestalt  des  Theas  trifil  mit  Idomeneua 
ausammen,  der  von  einem  Krankenbesuch  surüd^kehrt^  dann  beg^net 
dieser  dem  TOm  Schlachtfeld  kommenden  Mcriones ;  —  hier  ist  also  an  das 
oben  erkannte  Bruchstück  der  XJrilias  156 — IGS  angeknüpft  —  beide 
kehren  in  die  Schlacht  zurück,  und  Idomeneus  todtrt  den  Othryoneus 
und  den  Asios.  Dazwischen  steht  die  reoapitulirende  Bemerkung  über 
die  Parteistellnng  der  beiden  Eronossöhne  (345 — 360),  ein  mit  seltener 
EtnmÜÜhigkeit  aihetirles  8tQek.  Alles  ist  absolut  ionisch.  Niigends  in 
der  ganien  Dias  wird  die  Equipage  des  ionischen  Kriegsmanns  so  genau 
angsgeben,  ins  264  ff.  tiß  ftoi  iot&Qord  %  iari  xal  donUeg  dfttpa^fü' 
aai  itttl  xöQv^sg  xal  ^d^rpug  Xapii%qöv  yarduvregj  ferner  342  dwgi^ 
xctfv  r«  peoC(til^to>v  otntitay  re  qtativ&v,  245  xvhidg  ihtfuu  ftegl 
ani&€aai  ^iorcog  also  der  Panan;  255  und  272  x"^'^*^^*^^* 
^üQi/lffaeiT&ov,  371  und  397  x^toQt^t  /dibcsog,  Verwundungen  in  Brust 
und  Bauch  2iK>.  Femer  lonismen  257  ix^mov,  275  oTog  mit  verkürs- 
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tem  Diphthong,  385  iaIiCijttti,  288  itov&ifAsvoSf  316  nLoqts^,  349 
*A%awit^  *IkMi  ftgö,  350  iia^t^^vfiav ,  372  qio^iente,  381  <rw<&' 
fit^a;  spfitaran  Utsprang  beseugt  auBaerdem  der  Gtebmueh  ron  relsvtda» 
{xeXevtiljüeie  375,  8.  92  A.  1)  und  von  Xiyttf&ai  im  Sinne  von 
„radan**  {Xeythfisd^a  292). 

Dann  aber  folgt  402  C,  völlig  fibennuehend,  ein  mykenieeher  Zw»-  N  402—416. 
kämpf  swiscbett  IdomeneuB  und  Deiphoboa*  Idomeneoa  parirt  mykeniflcb. 
406      niQvrf  vh^  yuQ  vit*  dßnldt  reg/itoicüf]  {navtda*  ilüj^  Hdedbr.). 
408  jfj  Sno  itäs  idlij,  %d  d*  ittiqTtttxTO  xnÄxeov  iyx^g. 
Daae  d«r  Bedaetor  dieaen  mjheiiiaehen  SchDd  nicht  nur  dnrdi  Aendanuig 
des  Epithetons,  aondem  auch  durah  die  ESnsdiiebung  zweier  Tene 
Tijv  dq'  ö  ye  ^ivniai  ßoöv  xal  viogorrt  xahup 

in  einen  ionischtu  verwandelt  hat,  iat  bereits  S.  10  festgestellt  worden 
nud  wird  uns  nach  den  Kilahnmpen,  die  wir  bisher  in  diesem  Abschnitt 
gemacht  haben,  nicht  mehr  Wunder  nehmen. 

Dieser  Zwi  ikainjjf  i^^t  nun  durcli  V.  4(i!^,  wonaeh  Deiphobos  den  Asios 
rächen  will,  mit  dem  vorhergehenden  Kampf  de^!  Idonienoiis  mit  Asios 
verklammert.  Dnzwiochen  todtet  Antilochos  den  ^^  iii  nker  des  Asios 
und  liier  kommt  der  /d/xfoc  x'^ojgij^  vor.  Liestic  sich  nun  vielleicht  die 
Tödtung  des  Wagenlenkers  aussehalten  und  402  nn  393  anschliessen  ? 
Der  Kampf  mit  Asios  enthält  kein  eigentlich  entscheidendes  hoplistisches 
Kriterium.  Aber  da  der  Wagenlenker  386  und  dann  392  noch  einmal  der 
Wagen  erwähnt  wird,  geht  die  Ausschaltung  nur  schwer,  und  ganz  unmöglich 
wird  sie  dadurch,  da.-^  der  Kampf  mit  Asios  durch  383.  384  unlöslich  mit 
der  entschieden  ionischen  (371  f.)  Tödtung  des  Othryoneus  Terknüpft  ist. 
Also  ist  viebnehr  Y.  403  als  ZuUiat  des  loniors  au  betrachten.  IKeser  hat  ein 
ganx  kleines  Bruchstfick  dar  UrUias  au  dner  oomplidrteii  Reihe  Ton  Zvtt- 
kampfen  ausgestaltet.  Dieses  Brudirtück  beschrankt  nch  auf  V.  402. 
404. 406. 408^412;  die  Verwundung  des  Hypsenor  in  der  Leber  ist  in 
dieson  Fall  auch  bei  mykeniacher  Bewaffnung  mfigUoh,  da  der  Speor  von 
oben  geflogen  kommt  (vgl.  8. 59).  Hingegen  die  Triumphrede  des  Deiphobos 
418 — 416  muaa  weggeschnitten  werden,  da  sie  auf  den  Tod  des  Asios  Berag 
nimmt  Dnphobos  haben  wir  auch  in  dem  ersten  Bruchatfick  der  UrOhu,  das 
wir  im  JV  feststellen  konnten,  gefunden;  dort  kämpfte  er  mit  des  Idomsneus 
CMhrten  Meriones.  Btola  schreitet  er  unter  den  Ttoeea  einher  und  Me- 
nones  verwirft  gegen  ihn  seine  Laase.  Er  selbst  der  so  kampfbegierig 
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etDgefQhrt  vi,  kommt  gar  nidit  fum  Wnrf,  und  der  Dichtar  adieiiit  Om 
gana  au  TaigeeeoD.  Erwagt  man,  irie  unaertiennlidi  aonat  in  der  Diaa 
Idomeneus  and  Merionea  aind  and  daaa  Deiphoboa  V.  404  die  V.  166  IC 
nicht  g^brMUilitft  Lanx»  auf  Idomeneua  acbleudert,  ao  achemt  die  Verma« 
thung  nidit  xu  gemtgl»  daaa  in  der  TTrilias  V.  402 £  auf  V.  168  folgtet 
N  417— iSS.  Aber  nun  eine  neue  Uelwnaadiung.  Antiloohoe  war  von  dem  io- 
madun  Dkshter  achon  oben  eingeführt»  wo  er  den  Wagenlenker  dea  Arioa 
tBdtete^  Werna,  er  abo  nun  die  Leidie  dea  von  Deiphoboa  gelOdteten  Hy- 
paenor  achütst,  eo  wird  man  dt»  xonldut  für  freie  Erfindung  dea  ioni> 
adien  Diehtera  halten.  Aber  merkwürdig  ist  es,  daaa  er  ea  naoh  myke* 
niacher  Weise  thut  420 

äXkd  '^(ii)y  :ciqi^h.  vmL  ul  cäy.Oi;  ciu(fr/.ä/Anf>£v, 
8.  S.  25.         hilft  also  nichts,  der  Dichter  hat  hier  noch  ein  weiteres 
Bruchstück  der  Urilia-.  benutzt,  das  etwa  mit  V.  418  hegiuut. 

Ilrnprünglich  inuns  es  also  entweder  ein  anderer  Achäer  gewesen  sein, 
den  Antilochos  beschützte,  oder,  wenn  das  Bruchstück  auch  in  der  ür- 
ilias  an  dieser  Stelle  stand,  auis?«  dort  die  Triumphrede  fies  Deiphobos 
anders  gelautet  haben.  Die  Ent>ohei(hinp  hängt  an  dem  ürtheil  über 
die  V.  421 — 423,  die  schildern,  wie  zwei  Gefährten  des  Antilochos,  Me- 
kisteus  und  Alastor»  den  Hypsenor  zu  den  Bcbitfen  tragen,  und  /war 
(lüQf  a  GTBvoxovxa,  also  noch  lebend,  während  er  nach  412  todt  iat.  Da 
nun  dieee  Verse  auch  im  G  332—334  stehen  und  es  sich  dort  um  einen 
Bwar  Yffwundeten  aber  noch  Lebenden,  nämlich  um  Teukros  bandelt,  so 
hat  sich  die  moderne  Kritik  dafür  entschieden,  sie  an  unsrer  Stelle  für  in« 
terpolirt  zu  halten.  Ich  h^  dieses  Verdbt  eioigea  Bedenken.  Erstens 
die  Vene  aind  im  N  ganz  unentbehrlich;  denn  wir  müaaen  duiohaua  erÜBli- 
ren,  was  aus  der  Leiche  dea  Hypaenor  wird.  AntÜochoa  kann  doch  nicht  in 
alle  Ewigkeit  Qber  ihr  mit  aeinem  mjkeniachen  Schilde  atehen  geblieben  sein 
und  ühnt  ea  auch  nidi^  wie  V.  479  und  noch  mehr  V.  546  ff.  bewenen. 
Zweitena:  Hekiateua  und  Alaator  aind  im  &  QeHhrten  dee  Teukroe  und  Aiaa» 
alao  Salammier,  mi  N  Qefahiten  dea  Antiboho^  alao  Pylier.  Nun  ereehemt 
Alaator  abw  auch  in  dw  'Ayaiiiftvopttg  imrt^hjtng  J  206  ala  Pyliar; 
alao  iat  er  entweder  ein  aolcher  m  der  Sage»  oder  d«r  Verfuaer  }enea 
Theila  dea  J  hat  die  Verse  N  420.  421  bereit»  hn  Zuaammeohang 
mit  ^"4187.  geleaen,  was  ffir  uns  auf  daaaelbe  Unauakommth  Die 
apitara  Sage  madit  übrigens  dieaen  Alaator  aogar  snm  Sohn  dea  Neleua» 
alao  tum  Bruder  dea  Neator  (Apollod.  I  9,  9.  1,  Schol.  ApoUon.  1 152). 
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Aach  Mekifltm  ist  du  pelopoiiiiasisdier  Namc^  aeiii  berfihmtMter  Tiig«r, 
Bobn  des  Tab«»  und  Yatar  dw  Eoiyak»,  bekaontlieh  einer  der  Sieben. 
EttdBeh  ist  das  B  ein  gans  jungee  Bneh,  in  dem  gerade  die  EpinandoMelie^ 
und  zwar  aohon  in  ibvar  ionleolieii  Geetal^  TieUadb  benntet  iat  Wenn 
ee  sich  daher  um  Endehnong  handelt,  iat  sie  aicher  anf  Seiten  dea 
B.  Also  dv  Widenpmoh  bleibt  bestellen,  denn  ihn  dureh  Aristardia 
Conjeotnr  atwdxovre,  das  dnnn  auf  die  Mger  gehen  soll,  in  heben, 
wild  man  aich  schnerlieh  entedhiieesen.  Die  Enetehang  dieses  Wider- 
spnaeha  «rtUrt  eich  aber,  wenn  die  betreffenden  Ten»  417 — 480  «na 
einem  anderen  Abschnitt  der  UriÜas  entlehnt  sind  und  ursprOnglich  nieht 
n  dieser  Doiphobos-Epbode  gehörten.  Freilich  eme  atarice  Gedanken- 
loeigkeit  des  Redacton  dieees  Abedinittes,  aber  wanun  solche  Oedanken* 
losigkeit  lieber  einem  Interpolator  zuzutrauen,  als  einem  Dichter,  der  ja 
überhaupt  auf  Schritt  und  Tritt  beweist,  dass  cö  ihm  auf  Widersprüche 
in  der  Diustellung  nicht  aiikomnit,  und  lass  er  die  durch  Zusammen- 
schweissung  heterogener  Theiie  enLsU-iitnden  Unebenheiten  nicht  auizu- 
glätten  versteht?  Ob  nun  das  Bnich-tuck  auch  in  der  Uriha.s  zur 
Epinausmiache  gehört  hat,  wird  aich  kaum  n  "  )i  ( Mt-cheideu  Itm.sen.  Mög- 
lich i.-t  es,  «lenn  wir  wpnJpn  hn!d  demselben  Antiiochos  in  einem  sicheren 
Fragment  jener  äolisciien  Epinausiniaclie  wieder  begegnen. 

Die  dQiateia  Jöofteviug  geht  von  424 — 539  weiter.  Offenbar  haben  V  424— 53ij. 
wir  es  im  Wesentlichen  noch  immer  mit  demselben  ionischen  Dichter  zu 
thun.  Stoss  durch  den  Panzer  (xtxGiva  ;{o/x€ov)  439 f.,  {O^cbQtjmog  ytfa- 
kov)  507;  an  der  Brust  der  Getroffenen  dröhnt  das  Erx,  also  Broni^ 
panzer  497,  ionische  Vertlieid^ngsstellung  {aoKe  d^oiüiv  itXlvavteg) 
488b  lonismen  461  rU  ay.Ev,  478  und  490  iaoQdVj  483  yLaqtBQ^g,  535 
rtoHiioto  dvat^iag  (Veniaohläaeigung  dee  Djganuna).  Ferner  deutet 
anf  jüngeren  Ursprong  gleich  der  Anfang  der  Ej^isode  434  wo  man  ent- 
wed«  mit  A  *ldofUvtff£  lesen,  also  eina  Gleneli^  anf  Hfg  anerkennen 
oder  1/^9  einen  AoeasatiT  regieren  lassen  mns^  wofBr  nur  0  805  in  einer 
späteren  Erweiternng  und  x  ^  <de  Parallelen  angefahrt  werden  können. 
Auch  mythische  Singulaiilatan  begegnen,  so  der  Antagonismus  des  Aineias 
gegen  Rtamoe  480  und  der  Hase  des  Dsiphoboe  gegen  Idomeneos  517,  der 
durch  dessen  höhnende  Bede  446 £  und  den  Tod  dee  Aaios  doch  schwerlich 
genflgmd  motiTirt  ist  Aber  518 — 633  findmi  irir  aula  Neue  ein  emge- 


1}  8b  unten  den  Abscfanitt  KÜoq  udxi. 
Bob»f t,  Stnilm  nr  IUm.  g 
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sprengtee  mykeniachea  Btäck,  das  freilich  nach  beiden  Seiten  wieder  fest  mit 
der  *Idofieyi(üg  ä^iareta  verklammert  ist.  Deiphobos  tödtet  den  Ares* 
söhn  Agkalaphoe  und  leiaat  ihm  den  Helm  ab,  wird  aber  dabei  von 
Meriones  am  Arm  verwundet.  Da  der  Helm  aikSiittg  t^^aXeta  hmaH, 
isl  es  der  mykenisehe  <)■  Wir  Verden  sp&ter  im  0  llOff.  einen  weiteinn 
Rest  dßt  ürilias  finden»  der  mit  diesem  aub  ei^ete  niaammenbangt; 
die  Ziigehöz^ett  der  beiden  BmdiBtucke  sur  EjHnaueiroaclie  dieMB  alten 
Gediehtea  ist  fireiUdi  mehr  als  sweilelliaftb  Der  SoliluaB  der  Seena,  wo 
Politea  den  verwnndefean  Deiphobos  ans  der  ScUacht  fuhrt,  wird  durek 
die  schon  erwähnte  Vemachliaeigang  des  Digamma  in  dvai^iog  536  als 
ionisdie  ZulJiat  erwiesen.  In  der  Oekonomw  nnserer  heutigen  Hins  ist 
dieser  Zug  zecht  gut  angebracht,  da  Deiphobos,  der  in  den  Iblgenden 
Kämpfen  nicht  mehr  vorkommtk  vom  Bchlachtfeld  entfernt  werden  musSb 
Aber  O  116  ff.  wird  ofienbar  voransgesetil^  dasa  Deiphobos  trotz  der  Ann- 
wunde auf  dem  Schlachtfelde  bleibt  In  der  ürilias  wird  also  Y.  533 
etwa  dtp  itagtav  elg  iO^vog  ly^n^eto  y.fjQ*  dleelrwv  gelautet  haben. 
Aehnlich  hat  der  Dichter  vorher  515  Idomeneus,  der  gleichfalls  im  Schiffs- 
kampf nicht  mehr  vorkoniint,  verschwinden  lassen,  allerdings  viel  unge- 
schickter  mit  der  Motiviruug  durch  allgemeiae  Einiudutig. 

Hiermit  jächliusät  die  Aristeia  des  Idomeneus.  Sie  ist  die  ausführliche 
und  etwas  geschwätzige  Ausmalung  und  Weiterführung  einus  kluiiieu  Ab- 
öchnittes  nus  der  I"]pinausimaehe  der  ürilias,  in  dem  der  Kampf  des  Deiphobos 
mit  den  beiden  Kretc^rn  erzählt  war,  welchen  Abschnitt  ich  daher  die 
Deiphobos- Episode  nenne. 
N  Ö40 — 559.  2.  Die  i\Ienelaos- J'>pipode,  Yen  nun  an  werden  die  Reste  der  Ür- 
ilias häufiger,  immer  aber  von  ionischen  Zuthaten  unterbrochen.  Aineias 
tödtet  den  Aphareus,  Antilochos  den  Thoon  540 — 559.  Beides  ist  niykenisch. 
Denn  von  Aphareus  heiset  es  r/./.lv^-ij  6'  itiquae  hoqi^,  inl  dortig 
ia(pl>ij ;  da-s  ist,  wie  Reichel  S.  40  f,  richtig  bemerkt,  nur  beim  Kuppel- 
schiid  möglich.  Und  da  Antilochos  dem  sich  umwendenden  Thoon  mit  der 
T.in^zenspitze  den  ganzen  BQckon  aufreisst,  so  folgt  daraus  mit  Bestimmt- 
heit, dasB  dieser  kdnen  Panzer  trug  (8.  60) ;  mit  den  Waffen,  die  ihm  Anti« 
loche«  von  den  SchuUorn  fortnimmt,  lunn  also  nur  der  rojkenisclie 
SehÜd  gemeint  sab.  Des  Antilochos  eigner  Bchüd  wird  ab  €^q^  nav" 
ithlw  beseichnet,  Beiworte,  die  gleioh&Ils  mit  Entschiedenheit  auf  den 


1)  8.  oben  &  48f. 
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mykeniacheii  Enppelaehild  hmwdseii.  Beaditiiug  yeidiant  noch,  daas 
Antflofihoe»  als  nun  die  TVoer  ihn  bedrftngen,  toh  Poseidon  bssehflm 
wild.  Ob  sich  der  Dichter  aber  den  Gott  aus  der  Feme  wirkend 
oder  persönlich  auf  dem  Schlachtleld  geganwartig  dankt,  geht  aus  seinen 
Worten  an  dieser  Btelle  nicht  mit  Bestimmdieit  hervor.  Vorher  206  ff. 
beim  Tod  des  Amphimachos  war  ja  allwdmgB  Poseidon  leibhaftig  zugegen, 
aiber  diese  Btelle  gehört  zur  lontsdien  *lSofteifitog  dQiareta.  Dagegen 
wird  im  Anfang  des  Buches  43  ff.  ersihlt,  ivie  Poseidon  aus  der  Meeiee- 
tiefe  herauf  den  Achiern  an  Hilfe  kommt  Sollte  sidi  diese  Stelle  i^tv 
als  rar  ürilias  gehörig  erweisen,  so  würde  daraus  wohl  gefolgert  werden 
können,  dass  auch  540 — 559  eben  wegen  des  Eingreifens  des  dann  natQrlioh 
persönlich  anwesenden  Poseidon  zur  Epinausimache  der  Urilias  gehören, 
was  sich  ja  keiueswegs  von  selbst  versteht. 

Wie  Poseidon  den  Antilochos  schützt,  wird  nun  an  einem  Beispiel -V  560 ~  575. 
ge/A'igt  (.".60 — 575).  Da  507  eine  Verwundung  zwischen  Scham  und 
Nabel  ohne  S('hilddurchsiu.-.^ang 'j  vorkommt  und  der  Nominativ  y.ravo- 
'/ahu  5G3  eine  sclilechte  Nachbildung  der  bekannten  Nominative  vt<f  L/.- 
1  yf'üf  i  a  und  Consorten  vorstellt,  ist  dieses  Stück  ionisch;  also  ausmalende 
Erweiterung  zu  V  551— .^HT).  Man  beachte:  Tgioig  dk  :i rniaradov 
äÄiM^ep  dAlog  o-Cta^ov  aäyLoq  eÖQV  7iavalo).ov  das  Original,  'A6ä- 
ftavra  *  .  .  ö  ol  odta  fjiaov  rrdy.og  ö^ii  ^oAxw  iyyiiS-ev  ö^iirjO^eli;  die 
Portaetxung;  558  titvaxeto  das  Orifrinal,  560  tirvffy.ö/ievog  die  Fort- 
setiung.  Da  Meriones  in  dem  Stück  eine  ziemllohe  Rolle  spielt,  wird 
man  auch  hier  wieder  die  Bmd  des  Ver&ssers  der  *l6otU¥i<ag  äQunela 
SU  erkennen  haben. 

Dann  wieder  ein  Stück  Urilias.    Helenos  triiil  den  Detpyros  mit  ^  5T6— ^SO. 
dem  Sehwert  an  die  SdiÜle  und  sdiligt  ilim  den  Helm  vom  Kopfs 
(576 — 580).  Das  ist  nur  bei  dem  mykenuehen,  nicht  bei  dem  den  ganzen 
Kopf  wie  «in  Futteral  umgebenden  ioniscben  Helm  mSglich  (s.  S.  48). 

Sofort  aber  meldet  sich  wieder  der  Erweiteier.  Auf  Menelaos,  der  561-600. 
den  Deipyros  riehen  will,  schissst  Hdenoe  einen  Pfeil,  der  aber  am  Pan- 
ser  abpiall^  und  wird  selbst  an  der  And  verwundet  (681 — 600).  Der 
Panier  587.  591  ^laniirt  den  ionisdien  Ursprung.  Singulfir  ist  auch, 
dase  hier  Helenos  mit  dem  Bogen  ecschemt^  wie  sonst  Paris.  Der  Dichter 
wurde  m  dieser  Eifindung  wohl  dadurch  Terführtk  dass  Helenes  yorher 


1)  &  oben  S.  63. 

8* 


Digiii^uu  by  G(. 


116 


Analyse  der  IUm. 


mit  dem  Schwert  kämpft^  aber  dass  ftuch  Bogensohübsen  Lansea  führeu, 

zeigt  /'  18. 

iVr  601—639.  Wieder  ein  mykenidches  Stück,  in  dem  Meuelaoä  der  Held  ist,  folgt 
601 — 621.  Es  wird  wohl  auch  in  der  Urilias  nicht  weit  von  Y.  Ö80 
gestanden  haben,  und  dies  mag  fiir  den  Erweiterer  der  Aiüaaa  gewesen 
adn,  die  Sieger  in  den  beiden  K&mpfen  sich  mit  dmodar  messen  zu  laa- 
sen.  Die  Zugehörigkeit  zur  Urilias  ergiebt  sieh  daraus,  dass  Peisandros 
unter  dem  Schilde  seine  Streitaxt  hervorholt,  was  mit  Entschiedenheit  auf 
den  mykeniaohen  Kuppelaohild  deutet  (Beiohel  B.  21 1%  sowie  daraus,  dass 
beide  Krieger  den  mykentaehen  Helm  tragen,  waa  fttr  MenelaOB  dvidi 
die  Erwilmung  des  falog  614»  fiir  Peinndioa  daibh  die  Venrandiing 
an  der  Stirn  verbfiigt  wird  (vgl.  8.  48  n.  6.  69)l  Auf  den  Widei8|naoh  mit 
der  Einlege,  wo  MenelaoB  den  ionischen  Ftoier  trägt,  habe  ich  aehon 
am  Scfalnaa  des  ernten  Abechnittee  aufinerksam  gemacht  (Ek  781.).  Baae 
aber  daa  BmehatOck  aaeb  in  der  Uriliaa  zur  Epinanaimaobe  gahSrt  hat» 
lehrt  die  triumphiiende  Bede  dea  Bienelaos  620.  621 
^  Xiitffevi        o^t»  ye  wiag  JwaBv  vocxvn^iiJtav, 

EBer  haben  wir  wieder  die  gunze  Prägnana  der  Urilias  Aber  dem  ionischen 
Bearbeiter  war  das  nicht  genug.  Er  Hast  den  Menelace  noch  aehtMhn 
weitere  Verse  (622 — 639)  sprechen,  in  denen  er  steh  aber  durch  seine 

lonbmen  022  iniöti  ei»; ,  024  ^QifiQ£fui£o) ,  038  eh  ai  verräth.  Und 
nach  achter  Interpolatorenmanier  schliesst  er  seine  Variation  mit  den  letzten 
Worten  des  Themas  -) 

021  T^Oieg  v-rtQrplaXot,  öiivf^g  dy.ÖQi^TOi  ävT^s- 
639  TgHieg  df  ii'''yj:c  a/.u^r^roL  ^aoir. 
wie  denn  V.  622 — 634  nichts  weiter  als  eine  Au.snialung  do-^  Reorriffer^ 
V7tegfpla/j>t  sind,  während  635 — 638  den  hidfpnff  dxÖQtjTOi  entwickeln. 
Kein  Rhetor  konnte  es  l>e8ser  machen. 
A  640—672.        Mit  V.  040—642  schliesst  die  Menelaos-Epi^odo,  soweit  sie  der  Ur- 
ilias angehört,  ab.    Der  Bearbeiter  hat  noch  einen  Zusatz  gemacht,  die 
rührende  Geschichte  von  dem  Paphlagonier  Harpalion,  der  nach  ein^ 
vergeblichen  Angriff  auf  Menelaos  von  Meriones  verwundet  und  von  seinem 
weinenden  Vater  zur  Stadt  zurückgeführt  wird,  worauf  dann  Paria  sur 
Revanche  den  Sohn  des  korinthischen  Sehers  Polyidoa»  Encbaiior,  er- 

1)  Vgl.  oben  S.  lOS. 

2)  VgL  oben  &  lOS. 
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flohieMt»  Naob  dat  hervonagend«!!  Bolle  den  Uttionee  in  achlieaaeii, 
wieder  TOtn  Verfsaaer  der  *Idofievi<ag  äfimla.  Entscheidende  hopliili- 
«che  Kriterien  fehlen»  loninnen  findet  eich  nur  ein  emsiger,  663  fv. 
Aber  inhaltlich  ist  die  Partie  edteam  genug,  auch  wenn  man  die  adion 
von  den  Alten  athetirten  Verse  668. 669  anseohaltet^  wo  der  benitB  £676 f. 
getödtete  Vater  des  Harpalion  wie  aiu  der  Vereenkong  wieder  auftaucfab 
Denn  die  Paphlagonier  wird  man  der  Urfliaa  achweilich  sueehreiben,  die 
Verwundung  661  ff.  ist  deutlicb  £66 f.  nachgebildet;  endlich  ist  der  Bta 
des  ganien  Absdmitts  entschieden  jung,  wie  denn  der  Gedanke^  dass 
Enchenor,  nm  den  Qualen  einer  chioniechen  Krankheit  an  entgehen  lieber 
den  Tod  auf  dem  Schlachtfdd  anoht^  beinahe  an  &lUnos  und  Tjnrtaios 
anklingt. 

3.  Ilektor.  Wenn  in  dem  bisher  betrachteten  Theil  de»  N  Verse  JV  678— 753. 
der  altcu  KpinHusiniache  zu  einer  grösseren  Diclituiig  erweitert  waren,  die 
vor  allem  der  Verherrlichung  der  Kreuniüriten  Idomeneus  und  Merionee 
g'At,  so  »^tosaen  wir  von  673  an  auf  eine  längere  ionische  Partie,  die  von 
der  Urilias  pänzlich  unabhängig  zu  sein  scheint,  die  f^og.  zweit*i  Boiotie.  Sie 
hat  dm  M  zur  Voraussetzung,  mit  dem  wir  uns  nllcrdingn  norh  •apäter  au.'*- 
pinanderzusetzen  haben  werden,  von  deui  aber  wohl  schon  gieicli  hier  vor- 
greifend bemerkt  werden  darf,  dass  es  zur  Urilia.«  nicht  gehören  kann. 
An  den  Schlnss  des  1/  knüpfen  670  fT.  und  7H7  ff.  an.  Wie  wir  V.  G75  tf. 
belehrt  werden,  befinden  wir  un?  jetzt  auf  einein  ganz  andenni  Theil  des 
Schlachtfeldes.  Alles  wa<  uns  bisher  erzählt  worden  ist,  hat  auf  dem 
linken  Flügel  gespielt,  jeUt  aber  werden  wir  zu  den  Schiffen  des  Protesilaoe 
and  Ata«  vereetzt,  d.  h.  wenn  wir  mit  dieser  Angabe  die  Stelle  der  7do- 
luvivtg  dgiarela  B12  combiniren  dürfen,  ins  Centnun.  Auf  griechischer 
Seite  finden  wir  ausser  den  Boiotiem  u.  A.  auch  die  'laweg  ihtexlttopsg 
685;  dies  allein  echon  entscheidet  für  den  ionischen  Ursprung.  Basu  konunt 
ionische  Bewaffnung  609  ^taqTfff^^ivTeg,  716  denidog  eiKÖxlovg  und 
eine  Beihe  von  sprachlidien  Indicien:  676  metrisdi  festss  äy,  679  iadkro, 
684  ZaxQiieSg,  690  UtxeBo,  696  iow,  733  Ti&st,  784  noUag  und 
mt%&gf  741  äv,  763  ifti^v.  Emielne  dieser  lonismen  durch  CSonjectur 
an  beseitigen  wird  Niemanden  emfallen;  man  könnte  mit  gleichem  Recht 
die  Auadrikcke  (patdi(»ö$vT9S  686  und  ftQoXeXeyfiivot  689  entfernen, 
weil  sie  nur  hier  yorkimen.  Der  mykoniache  FormelTers  749  ixdtlxa 
d'  dxiwv  <n)y  tei^eotv  äXxo  xctfiä^  fehlt  im  Venet  A,  konnte  aber 
dben  seiner  Fonndhaltigkeit  wegen  natürlich  auch  Ton  dnem  spitam 
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Diditer  verwandt  wevdeo.   Aber  gans  vweifeUoe  wird  709  ff.  der  grotae 

mykeniecbe  KuppetaehÜd  das  Aiaa  arwUmt 

äXk'  i)  TO«  Tslafifoyutdjf  ftoXXol  ve  xai  ia&hol 

Utol  {aUv  Trat)  imnf&*  iraifoi,  ot  ol  Cdxos  i^^dixorro 

Ist  dies  nun  etwa  ein  eingelegtes  mykenlsches  St&ck,  das  ans  ixgead  euieni 
Yerlorenen  Tbeila  dar  Urilias  antnommen  ist?  Sehwerlioh,  dann  die  ganse 
yorstellQng  ist  kaum  mykeniech.  Bfan  könnte  freiUeii  aigumantiKan :  „da 
Alas  nirgends  in  der  Dias  au  Wiegen  «tscheint,  hat  er  TieUaSoki  keinen 
beaeasen,  daher  lieas  er  mck  den  Sdüld  von  adnen  GefiUirten  naditnigeii*'. 
Ganz  gut,  obgleich  Aehnliches  aonst  in  der  Ilias  nicht  vorkommt;  aber 
dazu  genügten  zwei  oder  drei  Adjutanten;  daas  ihm  noXXol  xai  ia^loi 
kuoi  als  i'cagot  nachfülgen,  die  keine  andere  Aufgabe  haben,  als  ihm 
den  Schild  abzunehmen,  wenn  er  müde  wird,  ist  eine  üngiilieuerlichkeit^ 
wie  sie  nur  im  Kopfe  eines  Epigonen  ent^?tehen  konnte»  der  in  den  allen 
Liedern  von  dem  rie^«igen  Sehihl  de*  Aia»  gelesen  hatte,  ohne  sich  vou 
dessen  Handhabung  eine  klare  Vorstellung  machen  zu  können. 
iST  754—887.  Nachdem  Hektor  auf  den  Vorschlag  des  Polydamas,  einen  Kriegs- 
rath der  Helden  zu  berufen,  eingegangen  ist.  hören  von  V.  754  an  die 
loniBmen  auf.  Und  die  neue  Partie  setzt  wundervoll  ein,  indem  von 
Hektor  gesagt  wird 

ij  ^u,  xal  uQitfj'hrj  ÖQÜ  vi(pÖ£VTi  ioiy.oig, 

Hier  erinnert  das  prägnante  Gleichniss  an  das  li  iV  ijis  Wltcti  iotxätg 
des  und  niemand  wird  zögern ,  diese  beiden  Verae  der  Urilias  zuzu- 
schreiben. Aber  gar  bald  fühlen  wir  ans  arg  entt&uaoihfe.  Hektor  geht 
persönlich  auf  die  Suche  nach  Deiphobos,  Helenes»  Adamas  und  Asios 
und  a]8  er  auf  dem  Imken  Flfigal  den  Paria  gefunden  hatk  firagt  er  ansaer 
den  Genannten  auch  dem  Othiyoneus  nach  und  Yukt,  dase  ausser  Helenos 
und  DeiphoboB  alle  todt  sind.  Da  haben  wir  die  deutUcfasta  Beaugnabme 
auf  die  'idofteviutg  dQtateia,  in  der  Adamas  505  ff«,  Asioa  S84ff,  Othiy- 
oneus 363ff.  getSdtet  werden,  und  wenn  auch  Helenes  und  Deiphobos 
schon  in  der  Epinausknache  der  ürilias  vorkommen,  so  gehört  docJi  ihre 
Entfernung  vom  Schlachtfeld,  die  Paris  781  ff.  beriefatet^  der  kmisbhen  Er* 
Weiterung  an  (633 ff.  59dff.).  Auch  Paris  selbst  spielt  in  dieser  'idofuritas 
dQtüTBla  660  ff.  eine  Rolle,  und  so  muthet  denn  dieses  ganw  Zwie- 
gespräch wie  eine  kune  Becapitulation  des  ersten  Theils  des  JV  an.  Gawiss 
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rührt  C3  von  dem  Hednotor  her,  der  die  'idoutviog  dgiateia  mit  der 
Hektorscene  und  dem  gleich  zu  besprechenden  Schluss  des  N  so  gut  es 
ging  Sil  einer  Einheit  zusammengeschweisst  hat.  Dabei  hai  er  aus  einem 
verlornen  Stück  der  Urilias  die  Vene  764.  755  entnommen  und  sich 
jedee&lle  redlich  bemüht^  loDismen  zu  vermeiden.  Paria  und  Hektor  be- 
geben  sich  nun  gemeinsam  zu  Poljdamas,  aber  nicht  um  einen  KriegB- 
lakh  SU  halten,  dieser  Voiachlag  des  Poljrdamas  ist  gans  vefgensn,  sondern 
um  TO  ktmpfen. 

Von  V.  795  an  aber  stossen  wir  endlieh  wieder  auf  festes  Gestein 
der  Utflias;  denn  802 C  hetast  es 

(navTÖa*  ilatpf  Hdscbr.) 
^ivoiaw  nüiur^¥t  iroHdg  d*  imt^Xuero  xor^ff' 
dfnpl  di  ol  %^oTa(poiai  fOBiHi  aeltro 

st  ntaot  ol  et^etav  ^ftaonldttt  ngo^iifldm. 
Mykeniseber  Helm,  m/kenisdier  Schild,  mykeniBohes  Avandnni.  Voiber 
sin  wundervoller  Vergleidi  mit  dem  Stttime,  der  fSßh  auf  das  Heer  stOnend 

die  Wogen  erregt,  und  nachher  nur  ein  einziges  Mal  eine  ionische  Form, 

V.  818  dQi^afi  in  den  8chluj«sworten  des  Aiaa.    Also  muss  dieser  Ver« 
samt  den  mit  ihm  unlösbar  vei knüpften  817.  819.  820  als  ionische  Zuthat 
gestrichen  werden,  das  i.st  die  Propliezeiung  von  Hektor;«  Flucht,  Aias 
schlosa  ursprünglich  mit  der  Prophezeiung  von  Troias  Füll  Slö.  810 
t]  /.£  Ttokv  (fd^alf)  iv  vaioi^iivri  7tö)uQ  vni^ 
yjyf'tv  v>f*  fiiet/gijniv  äXovüa  te  ntqi^onivti  X£» 
Und  bei  die.-^en  Wotton  rr -oli-inf  der  Adler. 

Die  Zugehörigkeit  des  Abaehnitta  zur  Epinausiuiacho  i.-t  durch  Öl3t. 
i]  &i]y  7C0V  TOI  O^rftdg  if/./ceiai  iiü/M;idi(tv  rrcic  fr^^^iohert,  und  so 
wollen  wir  es  nur  noch  für  spater  vermerken»  dase  nach  806  die  Achaer 
in  geschlossener  Reihe  stehen. 

4.  Poseidon.  Ein  grosses  und  ganz  besonders  wichtige«  my kenisches  3*863—401. 
Stück  enthält  das  S.    Nach  der  z/idg  dnarri  (153  —  362),  die  wohl 
Niemand  der  Urilias  wird  vindidzen  wollen gi^^^  Poseidon  den  Befehl 
die  Schilde  au  tauschen  370 f.: 

1)  So  p,  G  und  Schol.  A.;  »^da^ay  vnlgo. 

2)  Verietxtes  Digamma  848  Xmr^      ipo^tt-Ttt;  derselbe  Fehler  346  Ttda 
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8g  6i  y.'  ävrjg  ^evixoQUog,  ^xTl       ö/Uyoy  odxog  di/iip, 

yilQüvi  fffotl  dötu),  S  6'  i¥  danidi  ftei^ovt  ö^rot. 
Das  geschieht  381  f.    Die  Konige 

oixöftevot  d*  Inl  ndvrag  dQi^ia  %€vx£*  dfteißov. 

ia&Xd  fikv  ia^j.dg  idvve,  /^^fta  dk  x^^QOvi  dßycev^). 
Diese  Maassregel,  die  das  Befremden  antiker  und  modemer  Kritiker  emigt 
batt  80  daas  die  Akuandriner  aogwr  376.  377  geatrioheti  baben,  erkennea 
vir  nim  durch  Rdehels  Verdimat  als  ficht  mykentadi.  Hjkeniacih  sind 
auch  die  Beseiebiiungeii  fSx  daa  Anlegen  der  Schilde.  372  (cvafuvoi, 
383  ioaavto^  377  düww,  383  i&vvs.  Aber  iat  ein  eolcher  Scbildwecheel 
onUtan  in  d«r  Behladit  denkbar?  Reichel  scheut  diea  au  gkmben ;  behauptet 
er  doch  8.  53»  daaa  ^ich  die  Helden  b  der  Regel  fiberfaaupt  erat  auf  dem 
SebbMsbtfeld  zu  rflaten  pflegen''.  Aber  bei  den  Stellen ,  die  ihm  hierf&r 
als  Belege  gelten  sollen,  wie  H 103,  handelt  es  sich  um  einen  Bestunmunga- 
aweikampf  nieier  dnaelner  Helden,  um  ein  Duell,  wibrend  dessen  der 
Kampf  der  Uebrigen  unterbroohen  wird.  Agamenmon,  Patroklo^  Adiillens, 
selbst  Teukros  (S.  50.ff)  rfleten  sieh  im  Zelt  Und  m  eimm  Angenbliek, 
wo  sich  Achter  und  Troer  kampfbereit  gegenüberstehen  —  die  Adiier  fiber^ 
diess  in  geschlossener  Reihe,  denn  dies  war  doch  die  Situation ,  in  der 
wir  die  beiden  Heere  am  Schluss  des  A  verlassen  haben  —  in  einem  .«olchen 
Augenblick  soll  Zeit  sein,  die  Schilde  zu  tauschen?  Ganz  undenkbar. 

Von  einem  nnmittell  .um  Anschluss  von  ä  363 ff.  an  A  837  kann 
somit  nicht  die  K  '^e  sem.  Im  A  stehen  die  Achäer  den  Feinden  An- 
gesicht gegen  Angesicht  ixet^enüber ,  im  B  fun\  zwar  auch  die  Troer 
vielleicht  in  l»edenklicher  I^iihe,  aber  die  Achäer  sind  noch  im  Läger, 
sind  noch  nicht  au.-^gerückt,  das  geschieht  erst  884,  und  daher  finden 
wir  unter  ihnen  die  verwundeten  Könige,  die  natürlich  in  der  Schlacht- 
reihe lies  N  ganz  undenkbar  sind.  Der  Schluss  ist  unabweislich :  in  der 
Uriliaa  hatte  dies  Bruchstück  im  S  seine  Steile  Yor  den  Kämpfen  des  N, 


ifv  oder  mit  moderner  Gontraction  »«i»;  »olohe  Contractlcii  in  ¥74  dto*,  327  Aif 

wCßf  Zerdehnnng  einer  LSngc  in  xpdaroe  177,  verkürzter  Dativ  xQvaeij-s  180,  an- 
erlaubter  Hiatus  &7xod^\iiia  ipSot  261,  or/fTo  {li.q  'ish,  6  als  Artikel  in  tov  Aniamv 
215,  der  Gebrauch  von  rrlerTäv  in  Tf/.fvrv"'*'  2S0  (vgl.  S  'ti'  A.  1).  In  solcher 
Umgebung  sind  Formen  wie  foir&vrt  296  imd  die  Partikel  dr  2Vi.  335.  344  eben 
das,  was  man  ent  arten  muss. 

1)  Diese  Variante  der  Scholien  iat  in  den  Text  an  setscu,  wo  jetzt  die  von 
Ariatardi  bevoraigte  ioniacne  Fonn  9^onw  stdit 
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Wolier  koroml  Foiddoii,  und  isl  er  in  götdicher  oder  menacfaliehei  FoMidoa  in 
Gestell  gedaehtf  Vorher  136^  m  ebem  epSter  m  beeprecbenden  Ver- 
budnngBBfefiek»  iet  er  als  alter  namenloser  Hann  aufgetreten;  im  JV216 
also  tsusend  Vorse  fruber  m  der  Gestalt  des  Theas.  Soll  virklieh  dem 
Leser  sugernnthet  weiden,  sich  dessen  noch  m  erinnern?  Ich  memcb  selbst 
ifenn  diese  beiden  Stellen  nicht  ionisch  wSren  und  selbst  nenn  wir  nicht 
eben  feststellt  bitten,  dass  das  Fragment  des  3  den  Kimpfen  in  N 
Toranging,  hat  man  keine  Berechtigung  diese  beid«i  Stell«i  sur  Erklining 
von  S  363  ff  heransaiieh«!.  Poseidon  redet  nun  aUeitlings  sunichst 
ganz,  als  ob  er  za  den  Acfaaera  gehöre,  also  die  Gestalt  irgend  eines 
Heerführers  angenommen  habe,  364  fi£^U/Lt€v,  369  ÖTQvvd)^tt>\  374 
toftev.  Aber  dnsa  er,  i\U  er  nun  an  dar  SpiUe  der  Achäer  in  den 
Kampf  zieht)  in  göttlicher  Gestalt  gedacht  ist,  wird  kein  Le^er  verkeunen, 
der  die  Verse  liest  384  ff. 

£ix£kov  dar€Q07tf^'        d*  ov  ^etiii;  lott  luy^vai. 

387  iv  dat  ).ivya)Jr-,  du.ä  öiog  iaxiiyei  tadQug. 

392  ixkvaitri  M  ^üActaoa  norl  y.Xiaiag  ve  viag  ve^) 
*AqyiTfav'  ol  ök  avviaav  ^syäkip  dXa/.r^rtiJ. 
Wenn  er  aber  hier  in  seiner  göttlichen  Majestät  sich  zeigt,  so  hat  er  dies 
doch  auch  gewiss  schon  vorher  gethan.  Mithin  hat  der  Bedactor  in  die 
Rede  des  Poseidon  die  eisle  Person  «ngeschmuggelt,  wenigstens  an  drei 
Stellen ;  denn  an  der  vierten  374  to^iv,  a^rdg  iyibv  i^yrjaofiai  bietet  sie 
keinen  Anstoes.  Nun  lässt  sich  364  und  369  ohne  Weiteres  die  zweite 
Peiaon  henteUen  fit^Urs  und  ^fifig  dtQ^vta^*  ifcafiwifi&f.  Die 
V.  370^373  aber  sind  ja  anganscheinlioh  eioe  Dittographie  an  876.  377. 
Das  haben  die  Alexandriner  riditig  erkannt,  aber  verkehrter  Weise  die 
altere  Fassung  statt  der  jüngeren  adietirt^  obgloch  nicht  diese,  sondern 
jene  tum  Folgenden  (382)  stimmt.  Natfirlicb  müssen  dann  V.  376.  377 
ummttdbar  nach  V.  369  gestellt  und  swisohen  Omen  und  374  f.  ein  Ver- 

1)  Die  V.  368-^391  mussten  wegen  des  bedeokfichea  mm^Ora  890  {s. 

S.  115)  ausgeschiedeo  werden,  und  nun  ziM;rt  es  sich,  »la-s  das  Meer  mit  seinem 
Aofwogoii  (ia.s  Vorstürmen  meines  (iottcs  begleitet.  Die  folgendi'  «Ireifatlie  Ver- 
gleichang  .'idl  — 101  ist  zwar  sehr  hubsioh,  aber  ihi-em  ganzen  Stil  nach  entschieden 
jung,  und  dass  su  kurz  nach  392  da»  brausende  Meer  als  Gloichnisü  gebraucht 
wird,  ist  nicht  g^hickt. 
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bindungsvers  eingeschoben  worden,  der  sich  aus  V.  B83  (>infach  gewinnen 
lässt  Meiner  Monung  nach  schloM  loiiiit  die  Bede  des  Poseidaii  in  der 
UriliaB  ako: 

368  mIvov      oC  t»  Xi/tpß  no&ij  iGOerai,  et  hev  ol  äHoi 

^fistg  dv^t&vead-*  ifca/iwifisv  dJlli^loiatv. 
376  8g      x'  dw^^  fitwixaQfios,  fyß  d*  öUyov  adxog  AfHp, 

XaiQovt  ^tatl  dötia,  d  d*      daftlda  fiedCovi  dthm, 
(383)  a^ä(f  iml  icüaa&B  ntql  %Qoi  vikgona  x<*^^y, 
374  toftev*  aiürdg  ifihv  iiyrioopttti,  oöd*  ivt  (pr^pti 
"BtTOqa  Ilfftafildfjv  ftevieiv  ftdla  niQ  ^epiaOttt, 
Die  «Nrnige  Frage  im  Eingang  364  xcti  ^  a€tt  fie^lm  "ßero^»  pba^v 
nQiufildf^,  ivu  yfjog  iltj]  beweist  die  Zugehörigkeit  der  Bcene  zur  Epbau> 
Btmaehe  auidi  für  die  UrOias,  Ohne  diese  Worte  kdnnte  sie  nSmlidi  atwh 
an  einer  andoen  Stelle  jenes  alten  Epos  gestanden  haben.   Ich  beomke 
noch,  dass  auch  V.  380  dem  Bearbeiter  munischreiben  ist,  da,  wenn  nicht 
Diomedes  überhaupt,  so  doch  sicher  seine  Verwundung  zu  den  ioniachen 
Schichten  gehört  Der  Vers  ist  also  zu  streichen  oder  vielleicht  besser  in 
dioyevi^g  *0()roivg  y.rA.  zu  andern. 
Äuftretea  de«        Wir  kommen  nun  zu  »1er  anderen  der  beiden  oben  aufgeworfenen 
Fragen:  woher  kommt  Poiseidon ?  In  ionischen  Theilen  der  Epinausimache 
ist  er  uufi  schon  zweimal  begegnet«,  /V  20Cfl'.  und  H  135  ff.    Diese  Stellen 
kommen  natürlich  für  uns  nicht  in  B(!tracht.    Aber  auch  in  einem  Stück 
der  Urilia.-^  war  er  erwähnt,  A  554 f..  jedoch  ho,  dass  noch  nicht  mit  Bestimmt- 
heit  ent-schiedon  werden  konnte,  ob  der  Goit  leibhaftig  gegenwärtig  gedacht 
wird  (S.  115j.  Jetzt,  da  uns  das  aus  H  gewonnene  Fragment  diese  Gegen- 
wart  verbürgt,  können  wir  diese  Frage  bejahen;  aber  für  das  Auftreten 
des  Poseidon  lehrt  uns  dieses  Stück  des  .Y,  die  Antilochos-Episode,  nichts, 
da  es  nach  dem  oben  Bemerkten  zeitlich  später  fällt.  Das  erste  Auftreten 
des  Posddon  finden  wir  im  Anfang  des  NSdff. 

Tgo)£g       (ployl  lüoi  doXkieg  i^i  -^iXiifj 
"EnTogir  n^iafildf^  dfiowov  ftefta&reg  iftovro, 
dßQOfiOi  etüiaxoi'  ikftovro  dl  f^ttg  'ytxaiQv 
ülQi/jaetv,  ytxeviuv  Sh  Tcaqavxö^t  ndvzag  dqltnwg^ 
dlXd  Ilotjuddiav  yaiijoxog  iwoafyaiog 
^A^elovg  &tqvv€,  ßa^elijg  i|  dXdg  iX^t&v, 
An  diese  Worte»  dnen  Zugehdrig^t  sor  Urilias  dureh  das  aolisdbe  Mctxoi 
wohl  gesichert  ist,  würde  steh  die  Bede  des  Poseidon  im  S  364£,  irie 
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wir  m  eben  heigniellt  haben,  sei  es  mit,  eei  ee  ohne  den  Einleitung»- 
vera  ixbxbKu  d'  iv  n^toiOi  ^fya  ft^o^oQdtv  iitilevcsp  unmittdibar 
«necbliessen  Itaaen.  Aber  ee  empfieht  eich  yorläufig  auch  noch  mit  der 
Möglichkeit  ta  rechnen,  dass  daswisdien  «nigee  fehlt 

Betrachten  mt  also  sunficbst  den  Zusanraienhang^  in  dem  dies  Bruch-  N  1—155. 
stfick  der  ürilias  in  nnsscer  heutigen  Ilias  steht.  Vorher  gebt  die  berahmts 
Schilderung,  irie  Poseidon  von  Bamothrake  her  Aber  das  Heer  fihrt^  ein 
poetisdies  RraditstDc^  aber  von  dnem  bnkclmi  Nadlidicbter,  wie  der  lo- 
nismus  31  ig  und  der  fehlerhafte  Hiat  32  dq>&na  aiei  lehren,  spradi- 
liche  Dididen,  neben  denen  nun  auch  die  einheitlidbes  Gepräge  zeigenden 
FMmen  ia  2,  Aaxhogibfuvog  4,  ivtptiaaa  16  ins  Gewicht  MIen.  Aber 
auch  inhaltlich  ist  sie  anstössig,  weil  Niemand  begreift,  wozu  sich  Po- 
fcekloii  erst  seinen  Wagen  in  Ai^i  holt,  den  er  doch  für  sein  Vorhaben 
gar  nicht  nöthig  hat,  daher  ti  iiui  denn  auch  alt^bald  in  einer  Höhle 
zwischen  Imbros  und  Tonndoii  einstellt.  Poseidon  wendet  sich  nun 
in  Gestalt  des  Kalchiw  an  die  beiden  Aias,  die  Achäer  forniiren  sich  zur 
Vertheidigung  und  die  Troer  rücken  an.  Dies  alles  bi.^  zu  der  schon 
oben  der  Urilias  vindicirten  Deiphobos-Episode  (V.  156  Ii'.)  ist  im  wesent- 
lichen ionisch;  51  haben  wir  die  hy.vif^piiöeg  \4ynioL^  ferner  beg^nen 
in  diesem  Abschnitte  die  contiahirten  Formen  53  Otfi^t^  78  ptaiuöair, 
119  ve^teaatUftai,  144  gia  (ionisch  aus  ^^cr,  ßgaa),  weiter  124.  127  yng- 
ftodg,  yMQXiQüly  53  ein  Adjectivum  auf  (hötf^g  {h  fjootdrjg),  die  Iterative 
100  iipaaxop,  106  i&iUa-z.ov,  117  und  127  die  Partiicel  &v.  Auf  spä- 
teren Ursprung  weist  auch  100  tsXevxi/iaeo^ai  (8.  92  A.  1).  Endlich 
eine  Reihe  sprachlicher  Sonderbarkeiten:  66  *Oilf^og  ta^^g  ^tag,  wie 
B  527,  3  442,  F  256,  473.  488.  7Ö4  und  allerdings  an  allen  die^^en 
Stellen  leicht  durch  Subslituitung  Ton  vlög  für  jitag  au  heilen,  feruer 
102  fv^ivjff',  108. 121  fie^t^fioa^ßctt  fi€^ftoa^vß,  103  ipa  »Frase^ 
113  dfetjtlfi^ae  und  Anderes.!)  Dass  den  beiden  Aias  auf  achftischer, 
dem  JEsktor  auf  trcoeoher  Beite  die  Fflhiung  suf&ll^  stimmt  su  dem  swdten 
Thefl  des  JV  Ton  674  an,  und  es  ist  sehr  mSglich,  dass  wir  es  beide  Male 
mit  demselben  Dichter  zu  thun  haben.  Demnach  würden  wir  uns  hier  im 
Cenlram  der  Schlacht  befinden.  Da  hat  nun  aber  leider  der  Redactw, 

1)  Der  Formclvers  <3tf  f^Tttur  ^T^vt  e  utt  os  xal  xhudv  ly.äoTüv  155  ist.  wi«» 
die  \"enKichljisi>igiing  des  Dig^anini.i  zHg-t.  in  dieecr  Ge^^talt  ^tcts  iMnifwli;  in  iler 
l'riliaä  imiss  er  &s  fijtdfv  är^we  /tiroi  itvMÖr  ze  /ixAorov  gelautet  haben,  wie 
schon  Bentley  geschrieben  hat 
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als  er  V.  156ff.  ein  Stuck  Uriliaa  oder  riohtiger  die  dieses  enthaltende 
*l^oi»e¥img  d^ianla  einachob^  in  aagpn  yetgeeBen,  dass  er  uns  jelst  auf 
den  linkes  flfigel  TefBeCat.  Und  dennoch  entbftlt  auch  diese  sonst  so 
durch  und  durch  tonische  Fisrtei  eine  Einlage  ans  der  Urilias»  128" 
— 136,  die  Schilderung  der  Vertheidigungestellung,  wo  die  qfdlot  die  mj- 
kenisdie  Rflstang  beieugen  (8.  48).  Wir  haben  die  Verse  auch  schon 
im  H  215  ff^  dort  aber  unpassend  verwandt  gelinden.  Sind  sie  nun  im 
N  aas  emem  andern  Hiefl  der  UrQias  einipBselat  oder  standen  sie  auch 
in  derürilias  in  der  Epmausimache?  Im  letiteren  Falle  odierlieh  niclit 
swischen  JV49  und  iHS68,  denn  im  a- Fragment  avanciren  dieAchier, 
w&hzend  m  in  den  fraglidien  Versen  eine  AufDabmestellung  einnehmen. 
Aber  JV  806  beim  Angriff  des  Hektor  ist  ja  in  der  That  iron  einer  Tht^ 
lanzstellung  der  Achaeer  die  Rede.  Sollte  hiermit  unser  Bruchstück  in 
Beziehung  i^tehen?  Wir  müsHoii  die  Entscheidung  noch  vertagen. 
AßfOfiot^  vi'  5.  Der  Ueberf  all  der  Troer.  In  jenem  Fiagment,  cIhs  (in.-s  Auf- 
tauchen  des  Poseidon  beechreibt,  heisst  es  von  cimi  Troern,  dass  sie  un- 
widerstehlich wie  die  Flanun«;  und  (h'r  Stuiinwiiid  heranrücken,  d.iQOimi 
(tdiayoi  (41).  Wa?  wollen  die-^e  Worte,  die  beide  än&i  elQi^^iva 
sind,  besagr'n  ?  Hören  wir  die  Interpreten,  die  nlten  und  neuen,  so  er- 
halten wir  fast  überall  die  gleiche  Antwort,  dass  der  erste  Component  das 
intensive  et  sei,  das  die  Bedeutung  des  zweiten  verstärke ,  also  mit  grossem 
ßgöftog,  mit  grosser  /a/ij,  denn,  so  sagt  man,  die  Troer  schreien  ja  immer 
£ine  Ausnahme  macht  nur  vV])ion,  der  in  dem  ersten  Componenten  das 
a  priTOtivum  «ah  und  xutQig  jiQÖ^iov ,  '/otglg  layi^i:  erklärte  2).  Dass 
grammatisch  diese  Auffassung  mindestens  ebenso  berechtigt  ist,  wie  die 
andere,  wird  Niemand  zu  bestreiten  wagen.  Aber  passt  sie  zu  dem  Zusammen- 
hang? Wo  wir  jetat  die  Worte  lesen,  echwwlkih.  Am  Schluss  dee  .1/ 
ist  Hektor  uA  grossem  Geräusch  in  die  Hao^r  eingedrungen«  2^  44  ff.  finden 
wir  die  kampfbereiten  Achaeer.  Die  Schlacht»  die  im  .11  gespielt  und 
benite  am  An&mg  des  ^  begonnen  ha^  geht  also  fort  Warum  sollten 
da  die  Troer  schweigen?  Nun,  dass  die  Vetae  45 ff.  in  der  Utillae 
niclit  auf  das  fraglkshe  Fragment  folgten,  bt  8w  123  geseigt,  und  mit 
dem  M  ist  der  Zusammenhang  auch  in  unsnr  heutigen  Hias  ein  so 

1)  r>;ihrt  verf^isst  man  ir  427  f.  ot^^'  rfn  nlalttv  iTfit^os  uiyM'  ol  #i 

Oimni   >/xf(ii^  moxair'i  irtn-^rot'  6yt~i'tfrrui  x^«'. 

2>  Hweh.  V.  d/i()ouof  Arn  ßi>6iiov,     &rrv  Oo^vßov.   \\  aiia-^ot' äffv  ßa^f. 
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kt^nr,  dasB  es  voriftufig  gmis  unbwficksichl^t  bleiben  kann.  ^  Und  daon 
beachte  man  die  Worte  ihtoyro  6k  r^as  *AxatGiv  algi^aetr,  mtepütv 
dl  na(fatfTÖ&i  ftdrrag  dflatavg.  Wenn  der  IMehter  nidit  bkwee 
Phneen  mmsh^  muis  namentlich  mit  dem  aweilen  Satiglied  etwaa  beaon» 
dene  gemeint  eein.  Der  Wunsdi,  die  taplatsten  Adiler  su  tödten,  der  ja 
etwas  gans  selbetverrtändlichee  ist  und  von  den  T^roem  natfirlich  ateta 
gehegt  wird,  miue  in  diesem  Angenbliolc  eine  besondere  Chance  auf  Er- 
füllung haben.  Das  wQide  aber  nidit  der  FaU  sein,  wenn  die  Adiier 
kampfbevsit  dftwfflfi^.  Und  ^es  ist  auoh,  wenn  wir  richtig  combinirt  haben, 
gar  nicht  dw  Fall;  die  Achier  sind  niolit  schlagferUg,  smidem  in  ihren 
Zelten,  ne  rflstrai  sieh  eben  erst  auf  Poseidons  Gelraisa.  Also  handdt  ea  sidi 
um  einen  Ueberfall,  und  nun  begreifen  wir,  weshalb  die  Troer  lautlos  und 
ohne  Geräusch  heranrücken,  auch  warum  Post-idon  jetzt  und  nicht  ychou 
frulier  zu  Hülfe  kommt  Die  Feinde  nülieru  pich  seinem  Reich,  dem 
Meere;  desshalb  greift  er  ein  und  ruft  die  noch  unge\vap])neten  Achäer  nuf. 
In  der  prägnanten  Sprache  der  Urilias  genügt  dafür  vollkommen  das  xul 
dtj  aCre  udHere  "Extoqi  vUi.v  TToiauit)/],  ivu  vt'jag  i).f/  {S364f.). 
Das  ai^Ti  aber  zeigt,  dasa  die  Achaeer  schon  einmal,  nicht  allzu  lange 
vorher,  dem  Hektor  unterleiren  s^ind,     Dfivon  gleich. 

Ein  r^olcher  Ueberfall  wird  aber  naturgemü?^  nicht  mitten  am  Tage,  Nacht  «wüchau 
er  wird  am  frühen  Morgen ,  am  besten  noch  bei  Nacht  unternommen.  ^  ^ 
Also  b^innfc  mit  N  nicht  nur  eine  neue  Schlacht,  sondern  auch  ein 
neuer  Tag.  Eine  höchst  erfreuliche  Elrkenntniss ;  denn  sie  befreit  uns  mit 
einem  Schlage  von  dem  berüchtigten  langen  Tage,  der  1  beginnt  und 
erat  ^  239  zu  Ende  geht  und  an  dem  es  zweimal  Mittag  wird,  ^  84 ff. 
und  11  III  ü.  Auf  einmal  ist  das  ganz  in  der  Ordnung,  da  zwischen  ond 
A"  eine  Nacht  liegt.  In  unserer  beuti^n  Ilias  ist  diese  Nacht  untersdüagen ; 
der  letite  stehen  Punkte  den  wir  Ins  jetrt  vor  dem  Anfang  des  ge- 
fonden  hatten,  war  A  544 — 574,  wo  sich  Aias  tot  Helctor  rarOckiieht, 
iouner  bedacht  die  Schiffe  au  sch&taen,  Hektor  also  entschieden  Sieger 
ist.  Aaf  diesen  Vorgang  nehmen  ohne  Zweifel  die  oben  dtirten  Worte 
des  Poseidon  S  364  ^Aqyiioi,  xai  ^  aifrs  fttt^Ure  "Exwoifi  vUr^v 
Besag: 

Unsere  niobste  Angabe  ist  es  also  au  untersuchen,  ob  sich  die  iwi- 
schen  574  und  N  39  klaffende  LOek»  durch  Combinadon,  vielleicht 
auch  dnreh  anderwlrts  verschlagene  BradistQcke  ansfilllen  lissi  Dass 
das  jlf  mit  seinem  Kanerkampf  hierfar  nicht  su  brauchen  ist,  leuchtet 
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ohne  weiteres  ein  und  wird  ioi  nächsten  Gapitel  genauer  daig^legt 
werden. 

Ä  1 — 152.  6.  Der  Kriegsrath  der  Achäer.  Als  beim  Anbruch  des  neuen 
Tags  gich  die  AcliSer  auf  Cleheiss  des  Poseidon  rüsten,  um  dem  üeber- 
lall  der  Troer  zu  hefgigaen,  finden  wir  unter  ihnen  ordnend  und  über- 
wachend die  verwundeten  Könige,  Agamemnon  nnd  Odysaeue  nach  der 
Urilia%  att  denen  in  der  loniMhen  Beerbeitong  noch  Diboiedea  gekomoien 
iat  (ff  379  ff.)*  I^eae  TerwundeCen  K8n^  werden  in  nnsrer  heutigen  lUaa 
am  Anfeng  des  S,  noch  vor  der  ^tdg  ändrqt  hi  emem  von  uns  bis  jetrt 
noch  nicht  herQckaichtigten  Abe«dmitt  B 1 — 152  etngefÜhrC)  der  anf  den 
ersten  Blich  einen  darchaus  ionisdien  JESndruck  macht  Er  hnfipft  an 
die  ionische  Maehaon-Eipisode  des  A  an.  Nestor  lässt  dieeen  in  seinem 
Zelt  surOdk  und  geht  selbst  hinaus,  um  nach  dem  Stand  der  Schlacht 
au  sehen.  Er  trifft  mit  den  drd  verwundeten  Königen,  Agamemnon,  Odys- 
sens  und  Diomedes,  sosammen,  und  diese  vier  halten  nun  einen  Kriegs- 
rath,  in  dem  Agamenmon  empfiehlt»  die  Schiffe  zu  besteigen  nnd  zu  ent- 
fliehen, wofür  er  von  Odjsseus  gescholten  wird.  IKomedes  sdiligt  dann 
vor,  dass  sie  trotz  den  Wunden  wieder  in  die  Schlacht  gehen  und  die 
andern  emmntern  wollen.  Das  geschieht,  und  damit  ist  es  denn  «chlwht 
und  recht  motivirt,  dass  wir  nach  der  .hdg  äjTtxii^  die  Könige  auf  deni 
Schlachtfeld  bei  dem  Wechseln  der  Rüstungen  gegenwärtig  finden,  die  iu 
unserer  llias  auce-^iclits  der  Feinde  stattfindet  Die  üjigehürin;keit  einer 
solchen  Rerathnng  während  des  SchifTskampfes  sucht  der  Verfas.ser  da- 
durch zu  verschleiern,  dass  er  auf  die  ungeheure  Ausdehnung  des  Bchiffs- 
lagers  hinweist  (30 — 36).  Ionische  Bewaffnung  finden  wir  25  f.  )jä/.E  öl 
a(fi  7TIQI  yoitt  '/u).y.dc  dtftQrjQ  rvfjaoulvov  ^Itpealv  te  y.rti  fyyeoiv 
äfi(piyvoiaiv  (Vgl.  S.  29),  und  49  steht  das  freilich  an  nnd  für  sich  nicht 
iMweisende  lvy.v^int6€g  'A^aiol.  Von  lonismen,  die  metrisch  allerdings 
nur  theilweise  fest  sind,  sich  aber  gegenseitig  schützen  sind  folgende  zu 
notiren:  58  ot'(5'  Sv,  78  fjv,  116  oHtm-  8i  (fehlerhafte  Sjrnizese),  124 
/dxf,  126  äv,  140  yr^i^et,  151  iUfiaÄ'  t'xdatifi,  und  einzig  in  dem 
ivM  fi  452  und  A  12  identischen  Vsrs  152  begegnet  in  der  Utas  die 
Wortform  ita^dli],  die  Schulze  quaest.  ep.  383  zu  eliminiren  sucht 
ffMtBT  Indessen  enthält  auch  diese  PartM  ein  mykentsohea  Bmohstäck  9 

— 12,  wo  es  von  Nestor  heisst: 

&g  etftdtv  üduLog  etXe  ts-rvyfUvw  vlög  iotö, 
nelfievov  iv  xXielff,  Quaav/iifdeog  htftoddfioio, 
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%ohul  Traft fpaSvW  S  d*  ix*  danldot  fcatqög  ioio» 

etXero  d'  dkxifiov  ^yx^S>  dxayji/vnv  xa)jK(^. 
Das  ist  dsnelbe  Fall  wie  später  beim  Wafieutausoh;  der  kr&ftige  Sohn 
bat  den  grossen  Schild  seines  greisen  Vaters  mitgenommen,  dieser  qmms 
flieh  also  hi«r  mit  dem  klemeran  seines  Böhnes  begn%en.  Ohne  Zweifel 
ist  dab«  an  mykenische  Schilde  su  denken.  Die  Stelle  steht  in  Besiehung 
an  /  81,  wo  Thrssymedes  anf  Voipostsn  sieht  Aach  dieses  HotiT  muss 
also  ans  der  Urilias  stanunen.  Aber  dazwischen  liegen  freilieh  jeCst  weit 
über  8000  Verse,  nnd  es  ist  eine  starke  Zumuthang  an  den  Leser  und 
in  noch  höherem  Grade  an  den  Hörer,  sich  im  S  noch  dieser  Episode 
des  I  erinnern  ni  sollen.  Wir  dürfen  daher  vermatben,  dass  in  der  Ür- 
Sias  die  beiden  Brachstöcke  nfiher  bei  ebander  standen. 

Der  Vorschlag  des  Agamemnon  ist  nicht  neu.  Schon  B  139  ff.  nnd 
/  26  ff.  hat  er  ihn  gemacht,  das  erste  Mal,  um  den  Math  der  Achier  in'^,^^'n,'''' 
recht  deplacirter  Weise  su  pr&fen,  das  «weite  Hai  im  Emst  nach  der  Kö' 
log  fidxr^,  wo  indessen  die  Lage  der  Aehaer  einen  so  Tersweifelten 
Schritt  in  keiner  W^se  rechtfertiget.  Denn  wenn  aneh  die  Troer  im  Felde  bi- 
vouakireu,  so  sind  sie  doch  dort  vom  Schiffslager  weit  entfernt  Die  Haupt- 
belden  der  Acliäer  siiid  nocli  uüverwundet  und  zur  Mutlilo:«igkeit  liegt 
kein  Grund  vor.  Scheidet  man  vollends  die  zweifellos  junge  KöXoi^ 
fiäxrj  und  weiter  den  Mauerhau  am  Scbluss  des  H  aus,  so  kommt 
der  Vorschlag  hinter  den  uiienlschieüeueu  Zweikampf  zwisclu  n  Hektor 
und  Aias  zu  stehen,  wo  er  noch  weniger  gvrcchifirti^t  ist.  Dagegen 
im  H  ist  die  Situation  allerdings  eine  soIcIil-,  da.ss  der  (iedanke  an 
Flucht  auch  einem  beherzten  Manne  anfsteigcn  konnte.  Kur  die  Art, 
wie  sie  inscenirt  werden  soll,  Ist  so  ungeschickt  und  eines  besonnenen 
Fcldherm  so  unwürdig  wie  möglich.  Am  hellen  Tage  äoUen  die  vom 
Kampfplato  entfernten  Schiffe  ins  Meer  gesogen  werden,  die  andern  bei 
Kacht,  wenn  die  Troer  yom  Kampfe  ablassen,  was  also  voraussetzt,  da^ 
sie  während  des  Tages  keine  Vortheile  mehr  erringen.  Und  die  demo- 
ralisirende  Wirkang^  die  ein  solcher  Schritt  noth wendig  auf  dS»  noch 
kimpfenden  Truppen  hatte  machen  mfisseo,  wird  gar  nicht  in  Betracht 
gesogen.  Beides  macht  denn  auch  Odjsseus  96 — 102  sehr  richtig  gel* 
tend.  Out  ist  nw  der  BcUnss  von  Agamemnona  Bede  80f. 

ydff  vig  vi/i€<ng  (pvyiHv  Tiaxöv,  o^d'  dvd  v^xTa. 

ßiXj4^oy  dg  gfS^wp  nqof^fi  xaxdr  i}i  Ah&jn, 
Das  ist  es  ja  auch  gerads^  was  Hektor  befiirehtet  B  6101 
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fi^  nvK  y.al  did  vvxra  y.dQt]  y.Ofiöioirii;  l'-lyaiul 
fpev/fuev  öniirfTon'rai  ^rt*  fr'n^a  riTjta  x^a/.daar.Q. 
Nur  soUUj  oin  solcher  Vorschlug  auch  in  der  Naclit  y^etrün  lii  werden. 

Der  Bchlus?,  der  «ich  au?  d"Ti  bisherigen  Betnu  litungen  ergiebt,  liegt 
auf  der  Hand.  Der  ionische  Eingang  von  5  enthalt  als  Kern  ein  Stück 
der  Urilias,  da.-*  dort  bei  Nacht  spielt,  also  seinen  Platz  zwischen  ^  und 
iV  hatte.')  Dieses  selt)e  Stück  ist  im  /  zur  Einleitung  der  jongeii  Hqb- 
aßila  benutzt  Es  li^  uns  also  in  einer  doppelten,  oder  wenn  irir  fi 
hinzunehman*  fligentlioh  in  einer  dreifachen  ionisobeii  Uni  arbeitung  vor,  and 
wir  haben  su  Yer.'^ucben,  aus  diesen  drei  Variationon  ein  Bild  vom  Original  zu 
gewinnen.  B  kann  dabei  gleich  bei  Seite  gelassen  werden,  da  es  abgesehen 
von  der  allgemeinen  Aehnlicbkeit  der  Situation  von  allem  nur  III — 118 
/  18-25  und  139—141  =  /  26--28  bietet  Aber  /  und  H  Terbalton 
sich  in  den  betre^fooden  Abschnitten  beinahe  wie  Dittograpfaieen. 
s  e.s-  5 1.  Beginnen  wir  mit  der  «weiten  Bede  des  Agamemnon  S  66  ff.  Der  ente 
/  16—28«  San  66—08  nimmt  auf  die  im  Gang  befindliehe  SeUaeht  Bemg^  kann 
also  nicht  zur  XJiUiaa  gehören.  Der  folgmde  Vera  oiria  itcv  Jil  fiiXUt 
^fte^fittfh  fplhnf  etvai  steht  auch  hn  /  23  und  die  Yerae^  die  ihm  dort 
Torangeben,  passen  ffir  unsere  Soene  ausgenichneti  da  sie  auf  den  oilog 
dvttifog,  der,  wie  sieh  seigen  whd,  sieher  zur  UriUas  gah6rt^  Bemg  neh- 
men. Also  wird  uns  im  /  16 — ^23  der  ichto  Anfang  der  Bede  dee  Aga« 
memnon  erhalten  sdn:  nur  dass  statt  &s  ^  ß^Q^  tftetäxiov  ixi  *Afj' 
yätotoi  fuertjvda  etwa 

dagestanden  haben  wird,  dann 

(5  (piXoi  l^Qyetcav  i^y^togeg  i^6k  juidovreq, 
Ze^g  lue  ^liycts^  Koovidi^g  cidit]  ^vf'dr^ae  fiaQelj^ 

"iXtov  iyLniqactvT*  ivxelxBOv  ärtoviead-ai, 

dv(Tx}^ä^  !^Qyog  i/.ia&ai,  i/rti  no  '/.vv  üikiaa  J.auv. 

otJTtf}  ftov  ^t)  u^lXet  {>7reoutv£i  (pD.ov  efvat 
Auf  diesen  Vers  folgt  im  /  eine  unangebrachte  Reflectiou  über  Zeus  als 
Städtezerstörer  24,  25,  die,  übrigens  zugleich  mit  23,  bei  Zenodot  fehlte 
und  von  Aristophanes  und  Aristatch  verworfen  wurde.  Im  3  hingegen  folgt» 

1)  Aehnlich  beieitB  Heutze  Anhang  zu  Homers  Olas  V  58. 
3)  «Tf/t»  Hdach.,  xtfr«  Aristanh,  nftti  ftkp  ^»^«xftof  s*  nnteo. 
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durch  die  Bezugnabme  nuf  die  ägioriia  llya^iiavoyog  als  alt  und  gut 
gesichert  luid  sich  gauz  im  Gedaakaugaog  des  Voriieigebeiidea  bewe- 
gend, IQ  ff, 

vvjvüftvovg  dftolia^t,  dn  uifgyeoe  ivd-dd*  'Axünoig, 
fjdea  likv  ydQ,  ütt  itQÖ^QW  Jwwolaw  äfiwtv. 

Der  letale  Yeia  kk  wieder  dem  S  mit  dem  /  gemeineam.  TVlbraiid  aber  im 
S  der  eebon  oben  kritinrto  Yotedilag:  folgte  desBeo  ioniedier  Ursprung  auob 
dmeb  ijv  78  erhiitet  wird,  leeen  wir  im  /  271 

q>£vyiüft£V  OLv  ri]VGl  (flhji  iiat^töu  yuiav. 

oi'  yaQ  iit  Tqol^v  aigi^ao^iiv  edQvdyviav. 
Das  Ist  gewiss  du3  alte  und  ächte,  nur  dasä  wir  aus  5  noch  den  Sciüues 
80.  81  hinzunehmen  müssen: 

Ahn  stoUeii  / 17—23,  S  70—74,  /  27.  28,  S  80.  81  die  lUBprOngliche 
Bede  des  Agamemnon  dar. 

Was  dann  im  /  bis  V.  79  folgt,  die  Erwidenug  dee  DiooMdea  und  /  29—79. 
des  Neaior,  ist  ionisch.  37  dptvlourjTeio,  53  xaqriqög,  73  ftoUeaai  6'  3  82—152. 
dpdaoMigcdm  nach  Arietareh  itoXiotv  ydQ  dvdweig  (in  beiden  Ffllen 
Terletztas  Digamma),  75  XQ^<^f  77  zig  TdSe  also  lastee  «fr;  ein  Ver» 
stoss  gegen  die  altepbche  Spradie  vA  mxth  63  iaetvog.  Im  H  hingegen 
erwidert  C)dyf*BeuB  82 — 102.  Die  Rede  ist  frei  von  lonismen  und  bis 
V.  04  inhaklich  unanstössig;  dann  aber  folgt  95  —  102  die  Kritik  von 
Aganieninons  Vorschlag  (75 — 79),  die  zugleich  mit  diesem  fallen  muss. 
Für  die  .Urilias  verbloibeu  also  S  82 — 94.  Auch  die  Erwiderung  des 
Agamemnon  103 — 108  muss  für  alt  gelten  :  der  lonisnius  y.fv  dau^vqi 
lässt  sich  durch  die  Schreibung  y.e  Faofiüijj  leicht  beseitigen.  In  der 
Rede  de?»  Diomedes  aber  (109  — 134)  und  in  der  kleinen  Episode,  wo 
Poseidon  auftritt  (135 — 152),  sitzen  die  lonismen  so  feat'-^),  dass  von 
einer  Ztttbeilaiig  an  die  Urilias  nicht  die  Rede  sein  kann,  von  schweren 


1)  Iff  Hdadir. 

2)  S.  oben  S.  126. 

Bobtrt.  BMiatt  rar  DIm.  9 
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sachlichen  l^rdenken,  wie  dem  8tatrmibnum  des  Diomedes  und  der  Bezug- 
nahme auf  die  Thebais,  ganz  abgeseheo. 

Der  alte  Schluss  der  Scene  ist  uns  also  verloren.  Jedoch  dürfen  wir 
vermuthen,  ä&BH  mm  Nestor,  der  ja  auch  in  der  UmarbeituDg  des  /  das 
letzte  Wort  hat,  den  Rath  gab^  die  Achäer  zu  wecken  und  sie  ?ich  schon 
jetzt  rüsten  zu  lassen;  denn  als  Poseidon  erscheint,  findet  er  beieits 
die  Achaer  mit  der  Wappnnng  beschäftigt  und  in  ihrer  Mitte  die  ver^ 
Wundeten  Könige. 

/  1—15.  Schwieriger  ist  ee  Qber  den  Anfang  der  Scene  zu  mnam  Besnllat  m 
s  1—63.  gelangen.  In  dem  /  spielt  sie  im  ersten  Tbeil  dar  Nach<^  als  die  Acbier 
eben  ins  Lsger  fliehend  zurückgekehrt  und  Vorpoeten  noch  nicht  ausge- 
stellt Mnd,  was  erst  60  ff.  auf  Vorsdilag  des  Nestor  geschieht  Agamemnon 
läset  durch  die  Herolde  die  Mannen  einzeln  auf  den  Markt  entbieten, 
und  es  findet  eine  förmliche  Batfasywsammlung  statt»  in  der  jedodi  ausser 
Nestor  nur  die  „yerwundeten  Eön^'*  Agamemnon  und  Diomedee»  nicht 
aber  Odysseus  sprechen  und  auch  Mendace  gan«  schweigt^  obgl«ch  doch 
gerade  er  von  dem  Vorsdilag  des  Agamemnon  am  nfichsten  betroAn  wird. 
Seltsamer  Weise  folgt  dann  aber  noch  eine  intimere  Rathsv>«!8ammlung 
der  Generale  im  Zelt  des  Agamemnon,  wo  Nestor  den  Vorschlag  der 
Greeandtsdiaft  an  Achilleus  macht  In  der  Urilias  muss  jedesfiüls  das 
Ausstellen  der  Vorposten  vorangegangen  sein,  da  Nestors  Schild  von 
Thrasymedes  bereits  am  Anfang  der  Scene  fortgenommen  ist  Im  ^  nun 
nehmen  nur  Nestor  und  die  verwundeten  Könige  an  der  Beratiiung  tbeil. 
Daö  Bedenken  wegen  Menelaos  Schweigen  fällt  also  dort  weg.  Die  Be- 
ratbung  findet  auch  nicht  auf  dem  Markt  statt,  was  bei  Nacht  und  ohne 
Fackeln  fast  so  soltÄsm  ist,  wie  wenn  Aganuinnon  jeden  Mann  einzeln 
zur  R'rathnng  laden  lässt.  Vielmehr  treffen  sieh  die  Furst<?n  im  H  in 
der  Gas?e  des  Lagers,  und  wenn  man  fich,  wie  man  muss,  den  Vor- 
gang bei  Nacht  denkt,  so  scheint  es  beinah,  dass  diese  Situation  dvm 
Dichter  <ier  Doloneia  für  den  Ein^nuig  d(^s  K  als  Mustor  gedient  hai)e. 
Das  3  scheint  aho,  abgesehen  von  der  Tageszeit,  sich  strenge  an  die 
Urilias  zu  halten.  Motivirt  mochte  das  Zusammentreffen  durch  die  Sorge 
der  einzelnen  Führer  um  die  prekäre  Lage  des  Heers  sein.  Qerade  diese 
Motivirung  musste  aber  der  ionische  Dichter,  bei  dem  der  Voigang  wäh- 
rend  des  Schiffskampfs  spielt,  gänzlich  umgeetalten,  so  dass  nur  «en^jea 
aus  der  Urilias  unverändert  stehen  geblieben  ist  Dazu  dürfte  ausser 
9  b — 13a  ^Yon  0^^g  fiXg  bis  ixrds  TiXtüliis)  au  rechnen  sein  27 — ^29  (der 
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letzte  Vtrsi  wicfltT  in  der  Fassung  ötoyivijg  *06iofvg  /r/..),  die  Anrede 
(lesj  Aganienmon  an  Nestor  41  -4 wo  nur  42  au.-^zuHrlicidcn  ist')  und 
43  ursprünglich  anders,  z.  B.  AVVr/o^,  rlrtrE  ).tno)v  yj.iairv  öiio  i(h']- 
'f.nvS^ac  :  gelautet  haben  niu??,  und  von  der  Antwort  des  Nestor  der  An- 
fang 52  ö4  und  der  Schluss  61  —  63;  die  Stelle  55 — 00,  in  der  die 
Mauer  erwähnt  wird,  ist  natürlich  ionische  Zuthat.  Bie  enthält  denn  auch 
in  y.  58  ein  freilich  metrisch  nicht  festes  dv.  Hieran  kann  eich  un- 
mittelbar die  Antwort  des  AgamemnoD,  wie  wir  sie  oben  8. 1281  m  ie> 
coDstmiien  Tefsncht  haben,  angeschlossen  haben. 

Diese  Scene  wird  nun  wegen  ihres  Zueammenhangs  mit  dem  Auf-  AnacteUen  der 
treten  des  Po«eidon  in  der  Urilias  nicht  wie  im  i  im  ersten  Theil  der  ^"P***^- 
Nacht,  sondern  im  «weiten,  als  der  Morgen  schon  nahe  war,  gespielt  ha* 
ben.  Vorangegangen  mnae  ihr  sein,  und  zwar  doch  vermuthlieh  am 
Abend  des  TOrhorgdienden  Tages,  daa  Ausstellen  der  Vorposten  /  60£fl, 
das  wir  schon  vorher  B.  127  für  die  Urilias  in  Anspruch  genommen  haben. 
Nur  hat  sich  auch  diese  Stelle  ionische  Zuthaten  gefallen  lassen  müssen. 
Jedeslalls  87,  wo  die  Mauer  und  der  Graben  erwähnt  werden,  muss  fal> 
len,  auch  die  Zahlenangaben  in  86.  86  wird  man  nach  der  bei  J7 168 
gemachten  Etfahning  fOr  verdächtig  halten,  und  ebenso  die  sieben  FQhrer. 
Lykomedes  V.  84  kommt  nur  in  ionischen  Stellen  M  366.  P  346.  T  240, 
Meriones,  Aphareos  und  Deipyros  V.  83  hingegen  kommen  in  der  E^- 
nansunache  der  Urilias  vor  N 169.  641.  676.  Dieser  Vers  »t  also  nnver- 
diehtig.  Auch  den  Askalaphos  V.  82  haben  wir  N  618  ff.  gefunden, 
aber  an  einer  Stelle^  deren  ZugdiÖr^keit  rar  Epbansimaeiie  noch  nicht 
fcststshl»  und  sein  l^uder  lalmenos  kommt  nur  nodi  im  Schiffskatalog 
B  512  in  einem  Vers  vor,  der  dem  unsren  sehr  ähnlich  ist.  Wahr- 
scheinlich waren  also  in  der  Urilias  an  dieser  Stelle  nur  vier  Helden 
genannt: 

Iv.  dk  ffr/.a/.rf^oc:;  avv  zivyiaLV  ^afn_vnvjo 

dfKfi  Ii   i\((Ji  f/oldi^i'  (:j{iaai}.ir.C{a  noifu'va  /.aüjv 

Die  beiden  mit  r'jd'  duif'  beginnenden  Verse  82  und  84  hat  der  ionische 
Ueberarbeiter  hinzugefügt.  Ob  sich  die  Urilias  mit  der  Angabe  b^nügtOf 

1)  Der  Yen  würde,  wie  sidi  zeigen  wird,  der  einzige  in  der  üriliss  sän, 
wo  Nestor  N^**9iit  heisst  Audi  die  Verse  49—^9  sind  ganz  splt;  anaser  iv* 
»tr.utSte  ^j4%atot  enthalten  de  den  Ausnif  d  »rfmi,  der  hn  alten  E^poe  stets  am 
Anfang  der  Bede  steht 

9* 
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da»  diese  Wkuaet  auf  Vocpoetan  ngen,  ms  aeiir  mfiglidi  bt,  oder  obr 
in  unsrer  heulen  Dias»  die  BtoUe  des  Poetene  beetimmtar  beniohiM^ 
war,  in  welchem  Falle  auch  V.  88  fydxn  dk  isüq  xi^amo,  vl&wro  d^ 
döfffta  inuiatog  sur  Uitliae  xu  »eheD  wtte»  diese  FtBgb  Hast  sieh  nicht 
nehr  entseheiden  nnd  ist  auch  von  keinem  Belang. 
495—565.       7)  Das  BiTOuak  der  Troer.   Wenn  die  Troer  einen  heimlichen 
Ueberfall  des  Chfiechenlagp»  ontemehmen,  so  vetateht  es  aieh  von  aelbet^ 
dasa  ne  die  If acht  vorher  htTouakirl  hahen.  Ein  aolches  BiTooak  findet 
sieh  non  am  Sohluae  des  B  486—566.  BoUte  eich  nun  heranaaleUen, 
daas  dieses  Stück  gana  oder  tibeilweiee  der  Uriliae  sugeaobfiaben  werden 
darf,  Bo  wird  num  kein  Bedenken  tragen,  su  sohlieeseD,  dase  sem  nreprüng- 
1  icher  Platz  in  der  Nähe  der  Aufstellung  der  griechischen  Vorposten  f 
soff,  und  vor  der  lierathung  der  Könige  H  9  ff.  war.    Denn  ein  Stück 
der  Urilias  kann  für  die  Stelle,  wo  vvir  jetzt  diese  Verse  lesen,  nämlich 
hinter  der  ganz  jungen  Kökog  ufixf],  nicht  von  Anfang  an  bestimmt  gewe- 
sen sein.    Da  aber  dieser  Schluss  de?  Ö,  wie  namentlich  Lachtnann  richtig 
betont  hat,  mit  dem  Anfang  des  /  fest  verknüpft  ist,  und  wir  in  diesem 
Benutzung  der  llrilias  constatirt  haben,  so  ist  doB  Gleiche  auch  für  den 
Schluss  des  6/  von  vornherein  äusserst  wahrscheinlich.*)    Nun  stimmt 
die  Situation  mit  der  für  die  Berathuag  der  verwundeten  Könige  voraus- 
zusetzenden überraschend  gut  übereiu,  namentlich  wenn  Hektor  als  Be- 
fürchtung ausspricht,  was  Agamemnon  wirklich  momentan  plant,  die  Achäer 
mochten  die  Nacht  zu  heimlicher  Abfohrt  benutzen  (vgl.  oben  6.  127  f.). 
Ionische  Bewaffnung  haben  wir  zwar  530  ^((^^lyx^^vTfg,  und  auch  an 
lonismen  fehlt  es  nicht,  aber  sie  laaaen  sich  leicht  corrigiren  oder  aas- 
scheiden, und  iti  I  tzterm  Falle  stets  zum  Vortheil  des  Textes.   So  müaa«ü 
in  der  Mitte  der  Hede  512 — 516  wegen  Digamma- Verletzung  in  iftißal€P 
imjlot  getilgt  weiden.')   V.  524.  525,  wo  iytiljg  im  Sinne  von  eisprieaa- 
iicfa  und  ijo€g  für  i^do^  steht,  smd  acbon  im  Allevthnnn  athalitt  worden. 
Sehr  wirkimgsvoll  aefalieaat  die  Rede 

528  «5d'  iati»,  Ti^eg  fuyali/jtoQsg,  c&f  dyo^m* 
526  iXftofiat,  «^d/(f«yos'>  dkXouri»  ^totatv, 

Dann  folgt  in  nnaeim  Text  ein  sur  &ldining  yon  iajQeüaiq>0Qrf90vs 

1)  Aehulicli  urtheüt  auch  Bergk  Griech.  Utentaxgeedi.  1 590. 

2)  V^l  auch  Kayrtcr  Horn.  Abb.  8.  85. 

3)  i>o  mit  Zeoodot,  rixo/tat  älTiöutvoe  vulgo. 


Das  Bivonak  der  Troer. 


133 


bimi^^iohtaler  Vers,  den  seboii  die  Alexandriner  verwotfen  haben, 
und  eine  breite  Anamalimg  der  monffgaa  PUUie^  die  durch  9ta^jiff^9iv%eg 
530,  tt^Qiw  ^  (verletetos  DigaaiiDa)  635,  ig  638  gerichtet  ist  und  auch 
von  den  meiBten  Neuwra  allietiit  wird.  Nach  diesen  AusedidduDgen 
baut  sidi  die  Bede  yortreinieb  auf:  „Diesmal  hat  uns  die  Nacht  gehindert» 
einen  voUstand^en  Bieg  tu  erringen.  Nun  wollen  wir  biTooaldren  und 
Tiele  Feuer  brennen,  damit  die  Aehaer  nicht  heimlich  entflielien;  und  da* 
mit  oe  nicht  einen  Handstanidi  auf  die  von  der  walfonfah^u  Mannscbali 
entbl68sto  Stadt  wagen,  sollen  die  Kinder  und  Greise  die  Thfirme  be- 
setsen  und  soll  in  jeder  Hausstfttte  ein  Feuer  angezündet  werden.  8o 
hoffe  ich  an  Qott»  du»  Fände  ans  dem  Lande  so  jagen.** 

Es  folgt  ei  tu;  kurz«'  Schilderung,  wie  den  Lagernden  Proviant  aus 
der  Stadt  zugeführt  und  diu  Feuer  entzündet  werden  542 — 547.  51'J.  553. 
554.  Die  Verse  548.  550 — 552  fehlen  in  un^^eren  Handschriften  und  sind 
erst  von  Barnes  aus  dem  päendo-platonlächen  zweiten  Alklbiades  einge- 
setzt Der  8chlu55s,  der  die  Situation  recht  effectvoll  weiter  ausmalt, 
555  —  505  kann  wegen  afht  'statt  afXat)  5(53  nicht  zur  Urilifls  ge- 
LOreii ;  or  ist  Zusatz  <*ines  loniers.  Auch  der  Xantho??  5G0,  der  wnhr- 
scheinlich  erst  zusaniDien  mit  den  Lykiern  seinen  Einzug  in  die  Ilias 
gehalten  hat^),  ist  verdächtig. 

Die  Nacht,  sagt  Hektor,  hat  uns  gehindert,  die  Achäer  völlig  zu 
vernichten.   Der  Einbruch  der  Nacht  wird  vorher  485.  486  erzählt: 

Aber  die  folgenden  Vene 

Tgiaalv  fikv  ^*  diKovaiv  idv  <pdog,  avTccg  'A^aioig 

90  gut  sie  in  den  Zusammenhang  passen,  können  wegen  des  verkürzten  Da- 
tivs AyuLOig  nicht  für  die  TJnlin«  in  Anspruch  genommen  werden.  Zwi- 
schen 486  und  489  fehlt  also  Einiges,  und  da  die  Schilderung  der  Tro<;r 
mit  Tgiüiov  uvre  beginnt,  liegt  die  Yermuthung  nahe,  dass  sich  der  alte 
Dichter  vorher  mit  den  Aobaern  beschäftigt  liat;  denn  auch  H  345,  worauf 

1)  V.  MO  ist  ^v^iirTfov  Statt  d'foBfii/jriov  txi  8<':hreiben,  was  fn-ilich  erst  im 
vierten  Ahst  Imiit  bei  der  Charakteristik  der  dritten  liias  begründet  werden  kann. 

2)  Ö.  Bild  und  Lied  S.  IIb  und  unten  im  vierten  Abschnitt  das  Capitel 
über  die  Tt4xo/ta%ttt  and  ihre  Helden* 
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man  zur  Rechtfertigung  zu  verweisen  pflogt,  geht  eine  Veriianinilung  der 
Achäer  vorher.  Da  i.st  es  denn  wohl  nicht  zu  kühn,  wenn  wir  vermutheii, 
dass  unter  anderem  auch  die  Aussetzung  der  achäischen  Vorposten  I  SÖST. 
1 1—8.  in  diese  Lücke  gehört.  Dagegen  kann  die  Schilderung  der  Flucht  am  An- 
fang des  / 1 — 8  nicht  hierher  gesetzt  werden ;  sie  ist  ionisch,  wie  die  trochae- 
ische  Messung  von  ßoQirjg  5  (so  die  beste  UeberÜeferung)  lehrt,  die 
Schttlie  qu.  ep.  399  f.  mit  Recht  vertheidigt  hat 

Stauche  ich  es  nun  noch  ansdrücklidi  auMuspMohen«  dass  die  Sdihditr 
du»  iragen  des  EbibnididB  der  Dunkelheit  abgebzochen  weiden  muss,  keine 
andere  ist  als  die  des  die  wir  oben  bis  zu  dem  Momente  verfolgt 
haben,  wo  Aias  sich  vor  Hektor  langsam  aurficlucieht?  So  eng  ist  der 
AnschluBBp  dass  in  der  XJrilias  gant  gut  auf  ^  574  unmittelbar  B  485 
gefolgt  sein  kann. 

Dto  XMht  rat  Ich  recfl^itulirs  noch  «nmal  kuts  den  Gang  der  ^ndlung  bis  sum 
^  Anfang  des  N,  Die  Nadit  trennt  die  Streiter,  die  AehSer  stellen  Vot^ 
posten  auf,  die  Ttoer  bivouakixen.  G^gen  Mozgen  beratbeohlagen  Aga- 
memnon, Nestor  und  Odysseus  mit  einander  (und  beschliessen  die 
Achaer  sieh  sofort  rüsten  zu  lassen.  Das  geschieht).  Unterdessen  kommen 
die  Troer  leise  an  das  Schiffslager  heran,  aber  Poseidon  steigt  aus  dem 
Meere  auf  und  tritt  zu  den  sich  wappnenden  Achaern. 

="402—432.  8.  Aiuy  und  llrktor.  Nach  dicöcr  langen,  aber,  wie  ich  hofle, 
lohnenden  Abächweiiung  kehren  wir  zum  ~  zurück,  das  wir  bei  dem 
schonen  aber  späten  dreitheiligen  Gleichniss  394 — 401  v<»rla8?<»n  haben. 
Eine  groHse  mjkenischc-  Kanipföcene  folgt:  Aias  und  Hekior.  Den  Speer 
des  Ikktor  hemmen  die  beiden  Tehunone  des  Aias,  der  des  Schwertes 
und  der  de.s  Schildes,  rd)  oi  ^voüal>i^v  lioiva  XQÖa  40G;  er  trägt  also 
weder  Chiton  noch  Panzer.  Den  zurückweichenden  Hektor  jtrifft  Aias 
über  dem  Schildrand  mit  einem  Stein  auf  die  Brust  nahe  beim  Hals, 
und  auf  den  oiederstüraenden  fällt  sein  Helm  und  Schild,  d(.ttfi 
oi  (iQäx^  T£t)/ea  noiyJ/.a  x^)j/.i7).  Alles  urmykenisch bis  424.  Aber 
dann  bd  der  Rettung  des  Verwundeten  finden  wir  428  die  dosiidaq 
t^imhuvq,  und  «war  in  ionischer  Weue  gehandhabt  so  dass  das  Beiwort 
sicher  nicht  substituirt  bt,  femer  Sarpedon,  Glaukos,  Poljdamas,  lauter 
Figuren,  die  uns  iMsher  nur  in  ionischen  Fartieen  entgegengetreten  sind. 

1)  Vgl.  oben  S.  24  und  114;  Koichel  a.  o.  S.  40.  Ueber  die  Psmllelsoene 
in  tmten. 

2)  S.  oben  S.  25. 
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Kein  Zweifel  also,  die  EixähluDg  von  der  Rettung  des  Hektor  gehört 
in  der  Gestalt^  irie  aie  uns  vorliegt  der  ioniaohen  Bearbeitung  an.*) 

Doeh  blflibea  «ir  nuüUshst  noch  bei  d«r  eigeutUohen  KmpfBcene. 
BaM  aie  andi  in  dar  üriliaa  aar  Epinanaimadie  gehört  hat»  lehrt  die  Er* 
wihnnng  der  fyfiata  p^0pf  deren  einea  Aiaa  ab  Wiii^gpedioaa  benulU 
410.  IMe  8oene  aplelt  also  gana  nahe  bei  den  SchiffoL  Schon  darum 
kdnnen  wir  n»  nicht  mit  LaAmann  an  $74  anknüpfen.  Nun  haben 
wir  aber  geiade  in  der  Epinauaimache  der  Urüia«  eine  Soene  gefanden, 
wo  Hektor  und  Aias  einander  gegenüberstehen  und  wir  jeden  Augenblick 
den  Beginn  dee  Kampfee  und  xwar  Ton  Seiton  dea  angreifenden  Hektor 
erwarten,  ich  meine  die  gioaee  Soene  am  ScUuae  des  N.  Aber  der 
Dichter  bereitet  uns  eine  aige  Enttäuschung;  er  liest  die  beiden  Helden 
kampfbereil  einander  gegenllbeistebeii  und  führt  uns  sueiit  ins  Zsh  des 
Nestor  und  dann  auf  den  Ida.  J«ie  Scene  hat  keinen  Sdilnss,  diese 
keinen  Anfang.  Beide  passen  zusammen  wie  die  Hälften  eine«  Rings. 
Cranz  gewi::.s  hatte  Bernbardy  Rocht,  wenn  er  S  402  Ü'.  unmittelbar  an 
iV  Ö37  aiischloäs. 

Wie  die  Rettung  doa  Hektor,  ao  bind  auch  die  foigendeu  Kampfe  S  433 — Ö2Z, 
bis  zum  Schluss  des  Buches  ionisch.  Zwar  fehlen  hoplistiscbe  Kriterien 
uud  charakteriätiijche  Verwundungen.  Aber  die  Sprache  ist  jung;  442 
*OAÄ^Og  ohne  ftaig  (vgl.  oben  S.  12r{),  460  als  Artikel,  472  /.a/.dg 
uderai,  484  ratioc  mit  hioger  Mittelsilbe,  489  Jlt^veliioo  (allerdin^ 
mit  der  Variante  Iii  vi/Joid),  512  •AuotiooxHmiav.  Helden,  von  denen 
die  Prüsuinption  vorliegt,  dass  sie  sieh  nur  in  ionischen  .Scincliini  tindRn, 
Poiydamas  und  der  jüngere  Aias,  spielen  eine  grosse  Rolle.  kSehr  spät 
sieht  auch  die  registrircnde  Auh»hlung  508—522  ausj  die  in  eine  Ver- 
herrlichung des  lokriscben  Aias  ausl&ufk  Aus  dieser  ganien  Partie  Icdn- 
nen  nur  V.  440.  441 

*Aqyiioi  d'       oiv  tdop  "Baoga  v6ü(pt  y.iövTa, 
uCukov  ijtl  Tf^ioat  ^ÖQov,  ftvijuavto  dä  x^f*VSf 
vieUeioht  der  Urilias  augeschrieben  weiden. 

Auch  das  0  trigt  bis  sur  Mitte  ein  durchaus  ionisches  Oepiige^  O  1^04. 
XtthtoxiVi&i^tiH'  steht  56  und  380.  Erwähnung  des  Grabens  1.  344.  361. 
Dass  die  an  die  Jtdg  dndnf  sich  anschliessende  Enfihlung  1  bis  etwa 

1)  ttift'  äniuaaotv  487  verwende  idi  absichtlich  ludit  zum  Beweis,  da  es 
sioh  leicht  mit  Leo  H^er  in  al/t*  IFimtoQt»  conigiren  lieBse. 

2)  Litentuigescfa.  II*  166. 
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'  100,  und  die  Soene  sfrischeu  Patrokloe  und  Euiypylos  890—404  der 
ioniadieii  Beubeitang  angeliörli»  yentaht  dch  ja  ohpehm  von  aellMt.  Dar- 
sa  kommen  folgende  loiuemen  11  alft'  ifiiuy,  18  HQifiia,  21  ht^iftu» 
und  ^jldareov  (falsdie  Syniseae),  23  flTtraanov,  24  y^v,  30  ig  und 
d&kiljama,  32  f  66  und  68  urmf,  66  itolels  (Aeci  Plur.),  69  ^Fv, 
136  ig,  145  agfxorff»  147  irsi^v,  189  Sidaarai  Autatog,  209  ÖTtn&f* 
Av  taöfiOQOV,  214  'Egfielia,  240  iaa/agiro,  286  ögCHfiai,  298  ofcu» 
323  o^y,  834  /ox«,  338  xaiUcnteTO,  348  d'  dy  ^^'d)»'  >)>  397  ^A^cra 
xer2  <9  2).  Zweimal  (36.  89,  fthnlJch  145)  ereeheiiit  der  fornwlbaft»  Vers 
nal  fiiv  fftjvrjaaa*  iTtea  megdevta  /tgoarjööa,  d«r  in  dieser  Geetalt 
dem  Dichter  unserer  Partie  jedesfisll»  mundgerecht  war.  Wie  jung  der 
Abschnitt  ist  ,  lehrt  aur^serdeni  der  unerlaubU'  Hiatus  ci  uiit  16,  der 
nur  hier  vorkommende  Aorist  ^vadurjv  29,  die  Form  iy.nvog  9-1,  das 
Futurum  dv(hiüu£v  295  und  der  Gebrauch  des  Verbums  %iUvtdu)  74 
(▼gL  S.  92  A.  1). 

A^kalaphoft-  Auch  hier  hudet  sich  aber  ein  mykenisches  Stück  so  geschickt  ein- 
gewoben,  dass  es  sich  nicht  ohnt  v fiteres  lö^en  lässt  llOff.  Die  auf 
den  Olymp  zurückkehrende  Hera  h  in  htet  dem  Ares  den  Tod  ^eine*  Hohnes 
Ar^kahiphos.  Diese  im  Y  51 6  ff.  erzählte  Episode  halnni  wir  oben  S.  114 
der  Urilias  zugewiesen,  ohne  uns  jedoch  vorläufig  über  ihre  Zugehörigkeit 
zur  Epinausimache  su  entscheiden.  Dass  auch  diese  damit  correspon- 
dirende  Götterscene  aus  der  Urilias  stammt,  lehrt  die  Schilderung,  wie 
Athene  dem  Aies,  der  eilig  zur  Erde  herabsteigen  will,  um  den  Tod  seines 
Sohnes  zu  rächen,  die  Waffen  abnimmt  125 

%oe  6*  6n6  fiiv  XEfa^g  TtÖQvd-*  eVurn  y.ai  üdy.og  uiuwv. 
Hier  ist  üdMg  Öfiiav  dmrchaus  mykenieoh.   Nun  wiid  aber  die  Scene 
im  Olymp  faerala  in  jenem  fröheren  BmdistQck  des  ZV  vorberoitet  durch 
die  Worte  521ff. 

o^d*  tf^a  n&  %i  TCiitvmo  ßqv^mg  ößif^iog  ^fft^g 
vtog  ioto  fttcövtog  ivl  it^eQfJ  ^Ofilvf^, 

1)  Gebildet  nach  B  891,  einem  Vers  der  Urilias,  der  aber  Sr  94  k*  fy^ 
hat.   Die  lonier  haben  den  Vers  auch  .4  549  und  B  10  nachgialnnt. 

2)  Das  Vorbild  steht  ia  der  Urilias  <p  \  V.\  le.  oben  im  Text)  und  lautet  dort 
COrrcct  if^aXfodj  nf-rt^vfro  urj^tit.  Dafür  der  ionur  aiij^niali-iid  ifftot^iv  t  <fp* 
iTtetta  Ktä  ä  ntnÄ^ytro  ur^Qtä.  Aehnliche  ionische  Umbildung  M  162.  Unsere 
Stelle  ist  r  198  f.  copiit.  Efaie  ioUsdie  Variante  J7 1S5. 
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^OTO,  ^tdg  ßov^jai  ieXfiirog,  ir9a  nt^  äXXoi 

d&dvQTot,  d'eol  i^aa»  ie^öfitvot  ftoXiftoto. 
War  die  Weise  des  «Itea  E^os  Icennt,  wird  nicht  sweifelii,  daas  nun 
Ans  eofert  den  Tod  des  Sohns  erfahr,  also  O  llOfit,  einstmals  swischen 
JV625  nnd  526  gestanden  hat  Errt  nadidem  der  Vorgang  im  Olymp 
enählt  irar,  fuhrt  uns  der  Dichter  irieder  anfs  Schlachtfeld  sarOch,  um 
an  berichten,  wie  Meriones  und  Bmphobos  um  die  Leiche  des  Askalapbos 
himpfsn. 

So  haben  wir  denn  awar  daa  neu  gewonnene  Stfick  ürilias  gllldtlieb 
ans  der  VerUammemng  mit  der  ^tdg  äftdr^  gelöst  aber  üb«rdie  nrsprüng- 
Udie  ZngduMglEdt  der  Episode  tat  Epinauaimache  noch  immer  keine  Ge- 
wissheit gewonnen.  Wer  die  Worte  pressen  wollte,  könnte  sogar  einen  Wi- 
derspruch zwischen  der  Angabe,  daas  die  Götter  von  Zeus  auf  dem  Olymp 
fest^halLt'U  werden  und  doch  Po^^eidou  am  Kanij)fe  theilnimmt,  con.Hiruiren 
und  darauf  die  Ansicht  begründen,  diu-^s  dif  Episode  an  einer  anderen 
Stelle  gestanden  habe.  Obgleich  ich  später  zu  diesem  selben  Resultat  kom- 
men werde,  würde  ich  doch  eine  solche  Art  dir  iH^gründun^'  für  hyj)er- 
kritipch  halten.  Es  muss  nun  nur  noch  betont  werden,  das!^  h~  natürlich 
in  der  Lrilias  nicht  nothwendig  Hera  gewesen  r.n  sein  i)rauciit,  durch 
die  iVres  den  Tod  seines  Sohnes  erfuhr,  und  dass  in  der  iiede  der  Athene 
die  auf  die  j/tdg  änäit]  Bezug  nehmenden  Verse  130.  131  ah  Zuthat 
des  Bearbeiters  aui^zuscheiden  sind.  Der  Schluss  der  Rede  135  — 141  ist 
durch  ig  136  ohnehin  gniohteU  Nur  der  abschliessende  Vers  142  gehört 
noch  zur  Urilias. 

Der  bisher  betrachtete  Thoil  des  O  euth&lt  swei  Momente,  die  für 
den  Fortschritt  der  Handlung  in  unaerer  Ilias  von  wesentlicher  Bedeutung 
Bind,  die  Entfernung  des  Poseidon  vom  Schlachtfeld  und  die  Rückkehr 
des  Hektor  in  den  Kmpt  Ersteres  ist  auch  für  die  Urilias  unentbehr- 
licb;  ob  auch  letitens,  hingt  davon  ab,  wie  dort  die  Handlung  nach 
dem  Stnne  dse  Hektor  8  4S4  weitsigbg. 

Beginnen  wir  mit  Poseidon.  Unsere  Iliaa  giebt  aich  grosse  M Ahe,  FanUn. 
um  so  motivimi,  wie  der  Meeresgott  in  den  Gang  der  Bchlaobt  singrsÜem 
konnte,  ohne  dass  Zeua  dagsgsn  einschritt.  8  Uast  sie  diesen  in  dsn  Armen 
der  Hern  aeUafen;  aber  auch  im  JV  bewegt  sich  ja  Poeeidon  ganaunverw 
froren  auf  dem  Schlaehtfold;  das  wird  nun  am  Eingang  des  N  damit 
au  mothrnen  gesudit,  daas  Zeus  wihrend  dieser  gauMti  Zeit  von  dem 
trojaoiaohen  Sdünehtfeld  weggesehen  habe.  Wir  wQrdsn  die  momentane 
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Unaufmerksamkeit  auch  ohne  solchen  Rechtfertigungsversuch   gerne  in 
Kauf  nehmen,  ja  vielleicht  dann  noch  lieber.    Allzu  vieles  Motiviren  ist 
in  der  Poesie  häufig  von  Uebel,  und  manche  der  ionischen  Nachdichter 
haben  dazu  eine  nur  zu  grosse  Neigung.  Also  dass  Zeus  es  geBcliehen  lasst, 
dass  Poseidon  sich  den  Achäom  zugesellt  und  sidi  eine  Zeit  lang  helfend 
auf  dem  Sohlachtfeld  bewegt,  kann  keinen  Anstoss  etngjäiif  aumal  wir 
ja  nicbt  iraseii,  ob  das  Verbot  dar  Betheiligong,  das  allerdingB  in  der 
Aakalaphoeepisode  vorliegt  nodi  beateliti  aucli  mit  N  ein  neu»  Tag  be- 
ginnt, 80  dass  Zeus  ^nz  gut  noch  aeUaiend  gedadit  vardrni  konnte. 
Aber  ala  «ch  nun  durch  Poseidons  Beihilfe  die  Wagsdiale  entscbiedan  zu 
Gunsten  der  Achier  neigt  —  nehmen  whr  Torl&u%  an  nach  Aias  ^üok- 
lichem  Zwdkampf  mit  Hektor  —  da  schieltet  Zeus  ein.  Unsera  im  Bann 
der  ^i6g  ditdrui  stehende  Ilias  braudit  »ir  Insoeninuig  dieses  ESnsdbrai* 
tens  «nen  grossen  Apparat  Erst  muss  Hna  vom  Ida  cum  Olymp  g^hen 
und  dort  der  Lris  den  Auftrag  des  Zeus  ausrichten,  und  dann  muss  sich 
diese  aum  Ida  begeben,  um  den  Befehl  aus  des  Qötterkdnig^  efgenem 
Munde  in  Empfang  au  ndunen.    Die  UHIiae  hatte  das  nidit  ndthig. 
Sie  konnte  sich  bis  ebenso  wie  im  ^  185  neben  ihrem  Gebieter  auf  dem 
Ida  oder  selbst  dorn  Olymp  stehend  denken,  und  nachdem  gesagt  war, 
dass  Zeus  den  Stand  der  Schlacht  bemerkte,  in  welchem  Zusammenhang 
die  Verse  (J  6.  4.  6—8 

ot  fikv       TTttQ^  Ö/eaffiv  iQrrvoviü  fiiyovtec, 
X/'0)Qol  vnd  diene,  rteffoßvttivoi,  iy^ero  di  Zevg. 

TOi)g  ^ky  o^irofiivovg,  rovg  6k  y.Xoviovrai;  ÖTtid^ev 
u4Qy£toig,  fterd  di  acpi  nootiöätova  uyay.ra 

gesumden  haben  können,  mochte  eui  Vers  wie      185  oder  dieser  selbst 

folgen: 

^Iqlv  6 '  uTQvi'ev  xQi  aö^TEQov  dyy£/.ioi'aav. 
Die  Rede  des  Zeus  15S-  1G7  ist  von  lonismen  ganz  frei,  kann  also  ohne 
weiteres  der  tlrilias  vindicirt  werden.  Auch  die  Scene  swisdien  Poseidon 
und  Iris  168—219  hat  nur  unwesentliche  Erweiterungen  erfahren,  die 
sich  leicht  ausschalten  lassen.  Zunächst  aber  kann  das  sehr  hübsche 
Qleichniss  170—172  trotz  öt'  d»  und  at^Tai  ruhig  stehen  bleiben,  da 
es  5^ehr  leicht  ist  hier  ÖTß  x'  hL  vigtitav  fttdetai  zu  lesen.  Aber  ganz 
sicher  ionisch  bt  die  Berufung  auf  die  Dreitheilung  der  Welt  187 — 199 
wegen  189  diiuatat  ixaotog.    Die  Einlage  ist  Bchwerlksh  älter  als 
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Heäiod.  Selbst  die  KöXog  ufiyi]  0  210  Tortritt  noch  eine  mehr  alter» 
ihumliche  Auf&sBung.  Poeeidon  entgegne  in  der  ürilias  kun  nnd 
barsch  185  f. 

et  ft*  ö/idr^top  idvta  ßlff  dhtoptt».  iM&il^ti, 
und  ebenso  kiu^  nftcbdom  ihn  Iris  boBinfHgt  bat: 

206       ^€d,  fidXtt  %oifXO  inog  xord  liotQov  iemeg* 

iad-ldv  xal  rd  %HwiL%(ti,  öt*  dyyelos  atatfta  ttdfj. 
Und  dann  ging  ee  j^eidi  weiter 

318  d)g  tin^y  Xine  kadv  Wjfauxdv  ivvoalyatog, 

öüpe  6k  ffövwov  i<&¥,  ftö&toüv  d'  f^^sg  ^Axatol. 
Von  den  daswieehen  liegenden  Venen  haben  bereite  die  Alten  212 — 217 
adietirt,  aber  auch  208—211  mfleeen  fallen,  nicht  bloss  fragen  initdz 
dv  iaöfioQoy,  das  man  vielleicht  mit  Bentley  in  önndte  ßiaöfiogov  ver- 
beeaem  kAnnle,  sondern  wegen  dieees  laöfiOQOv  selbst»  dtm  nnTerieennbar 
auf  die  vorhergehende  Hesiodiscfae  Einlage  Bezug  nimmt 

Wir  wenden  uns  zu  dem  gestürzten  Hektor.  Dass  die  Erzählung,  wie 
er  zum  Xantlior*  getragen  wird,  in  ilirer  vorliegenden  Gestalt  durchaus  ioni?K;h 
ist,  haben  wir  S.  134 f.  gesehen.  O  22U  3sn  knüpft  danin  unmitudbiir  an  ; 
hier  wird  erzälilt,  das»  Apollon  auf  Gcheiss  des  Zeus  sich  zu  dem  ernintleten 
iieivior  begieVif,  ihn  auf  wunderbare  Weise  stärkt  und  dann  die  Aegis  schüt- 
telnd  ihm  und  den  Troern  voranschreilet.  Enthielt  die  Urilias  einen  ähn- 
lichen V^organg,  so  hat  ihn  ein  ionischer  Nachdichter  durch  eine  völlige  Neu- 
diehtting  ersetzt,  wie  wir  ähnliches  schon  bei  der  Antiloeliosepinode  des  /* 
gefunden  haben  (S.  8()  f.)  und  später  bei  Hektors  Tod  abermals  finden 
werden.  Indessen  wird  man  zunächst  bezweifeln  dürfen,  ob  auch  in  der 
Urilias  ApoUon  in  dieser  Weise  einschritt  Wäre  er  nämlich  von  ü  306 
bis  tum  Schlüsse  de.-^  J]  auf  dem  Sclüachtleld  unutiterbrochen  gegenwärtig, 
so  würden  die  Erfolge  des  Patroklos  unbegreiflich  sein.  In  der  Urilias  tritt 
er  erot  auf,  als  Hektor  am  skäischen  Thor  Halt  macht,  also  unmittelbar 
vor  Patroklos  Tod  (S.  102  f.).  Auch  die  V.  318  der  Aegis  zugeechne- 
bene  magische  Kraft  und  ihre  Auffassung  als  ein  von  Hephaistos  ge- « 
iBd^gtea  Kunstwerk  wird  man  echwerlidi  noch  der  alleeten  Schicht  der 
Dtas  lotninen,  eeit  Beicfael  die  Aegv  als  eine  primitive  Fom  des  Schildes 
nachgewiesen  hat.  Auch  in  der  Parallelecene  des  H  (272)  ist  es  freilich 
Apollon,  der  dem  gestOnten  Hektor  zu  Hülfe  kommt  Aber  dort  richtet 
«  Ihn  einfach  wieder  auf  und  sofort  iet  er  wieder  kampffiih%.  Von  Ohn- 
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nmcht  und  Blatspeien  vtie  im  <s  ist  nicht  die  Rede.  n^.ux  beodite  man 

die  von  uns  oben,  wenn  aiieh  noch  mit  Vorbehalt»  der  Uriiias  tugeeohrie' 
benen  Vene  S  4406. 

fiäkXov  irtl  TQ<&e<fai  ^öqov,  ftn/jaorto  dk  x^Qf^VS- 
Hektor  ist  voihw  von  seinen  Gefährten  mühselig  nun  Wägern  geaehleppt 
und  auf  diesem  halb  ohnm&cfatig  mm  Xanthoe  gefahren  worden.  Der 
Ausdruck  yöüfi  'Atöwa  ist  daför  recht  sonderbar  gewählt;  wo  er  wider- 
kehlt  ^  284,  wird  er  von  Agamemnon  gebraucht,  der  mit  dner  Arm- 
wunde das  Schlachtfeld  verlieat,  swar  auch  xa  Wagm,  aber  er  ut  doch 
selbst  aufgesti^en,  nicht  lunau^hoben  woiden.  Ich  meine  nun»  dieser 
in  dem  jetzigen  Zusammenhang  recht  unpassende  Ausdruck  ^ebt  uns  für 
die  alte  und  echte  Version  «nen  Fingerzeig.  Der  k>nisdie  Bearbeiter  hat 
die  Wffkung  von  Aias  Wurf  kolossal  übertrieben.  In  der  Uriliaa  konnte 
sich  der  zu  Boden  gestfirzte  Hektor,  von  seinen  fVeanden  gedeckt^  selbst 
wieder  aufrichten  und  zu  Fuss  das  Schlachtfeld  verlu-sen,  wenn  er  es  auch 
im  ^loinent  nicht  wagen  durfte,  den  Kampf  mit  Aias  zu.  erneuern.  Dadurch 
erhalten  allerdings  die  Achäer  für  eine  kurze  Zeit  das  Uebergewicht,  aber 
sie  verlieren  es  alsbald  wieder,  als  Poseidon  auf  Zeus  Geheiss  das  Schlacht- 
feld verlassen  mu«??.  später  kehrt  Hektor,  nachdem  er  sich  von  Wurf 
und  Sturz  erholt  hat,  wieder  auf  den  Kampfplatz  zurück.  Zeus  und  Apollon 
brauchte  die  Urilias  darum  nicht  zu  bemühen. 
'>41ii— 443.  9.  Aias  auf  dem  Schiff.  Wichtige  niykenische  Stücke  enthält 
die  zweite  Hälfte  des  G.  Von  dem  sich  rüstenden  Teukro-  hei.<ät  es  479 
dfig>*  öf-ioiai,  ad/.OQ  d-iro  t£TQaO-^?.vfiVOP,  wie  denn  überhaupt  die  ganze 
Boetie  ein  Prototyp  mykeni.-^cher  Wappnung  ist,  s.  oben  ß.  Ö2.  P^ipheies 
stQfzt  über  den  Rand  seines  Schildes,  dem  das  Beiwort  nohjy&a^g  gegeben 
wird  G45fr. 

Die  Episode,  in  der  Teukros  auftritt  hebt  mit  416  an  und  bis  443  kann 
alles  der  Uriliaa  zugeschrieben  werden.  Denn  wenn  Hektor  dem  Ealetor  den 
Bpeer  in  die  Brost  wirf^  so  ist  mü  Wahrscheinlwhkeit  anninebmen,  dass 
'  dieser  den  Schild  auf  den  RQi^en  geschoben  hatte  iß.  60);  übrigens  konnte 
auch  Aias,  dr  wie  wir  gleksh  sehen  werden  auf  dem  Schi£fo  steht,  ¥on  oben 
herab»  swisdien  Hals  und  Sohildiand  hinduroh,  werfen,  ünd  wenn  433 
Lykophron  ^kff  o^atog  getroflen  mrd,  so  ist  gerade  dieee  Verwundung 
aetht  mykeniseh  (S.  70).  Vacdicbtig  ist  nur  die  ISrwihnung  der  Ljkier 
in  y.  424.  495^  doch  lassen  sich  diese  Formelverse^  die  wohl  aus  dar  ioni- 
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«eben  Einlage  O  485  f.  (s.  unten)  hier,  wie  auch      285 1  eingednmgen 
sind»  kicbt  dnidi  andflore»  i.  B. 

Tqtoal  filoftroXifACioiv  hiiitleTo  fianQdv  ddattg' 

mtwn  (vgl  JZ  90.  Z  III). 

Dann  aber  folgt  eine  iomeche  Einlage  (444 — 467),  dorch  444  ßiUu  o  444—483. 
(oiift  S^jrniieea)  nnd  463  xQotioprtg  dva^  als  aolehe  ehaiaklertelrt  Daau 
kommt  die  Figur  des  Polydamas^  schon  an  sieh  Yerdiehtt^  heeonden 
aber  aneh  er  hier  —  ftdxrjg  iv  arilvtiT^Sß  426  —  seinen  Wagen 
bei  sieh  hat.  Darauf  lesen  wir  468  f.  Te€x(iog  d'  älXor  ^totdv  itp  *  "Ex.- 
TOQt,  xohumoQvajfJ  atwro.  Entweder  also  hat  die  ionisofae  Einlage  ein 
I^Aok  üriliaa  verdrängt,  in  dem  enihlt  wuide,  wie  Teukros  suent  auf 
einen  oder  mehrere  IVoer  sdioes»  oder  es  stsnd  unprfln^idi  a^bi'  statt 
6f.A.oy  da.  Da  Teukros  nach  einem  selbstverständlichen  poetischen  Ge- 
setz wenigetens  einmal  mit  ?eineni  Bogen  Erfolg  haben  muss,  halte  ich 
das  erstcre  für  wahrscheinlicher').  Bis  481^,  wo  Teukros  in  Hopliten- 
rüatiuig  zu  seinem  Bruder  zurückkehrt,  ist  nun  allo-  myk«  nisch,  nur  dasa, 
wie  oben  S,  53  gezeigt,  V.  481  wahrscheinlich  ^plltere  Zuihat  ist  und  auch 
vorher  473  mit  Nauck  auszuscheidpn  sein  wird.  Denn  nicht  aus  Neid 
hat  Zeus  die  Bogensehne  des  Temkrus  eiiUvvei  springen  laää<'n  -  die  Vor« 
«tf^lluno;  vom  Neid  der  Götter  ist  überhaupt  der  Urilifl?  noch  fremd  — 
.sondern  weil  er  den  Ilektor  .schützen  wollte  (vgl.  4(il  f.).  V.  472  ist 
das  contrabirte  ia  ionisch,  aber  leicht  zu  entfernen,  indem  mau  den  im- 
peratiräclien  Infinitiv  idr^v  für  ^hv  ia  einsetzt. 

Diese  in  sich  wohl  geschlossene  Episode  hat  nun  «n  ionischer  Nach-  o  AH—mi. 
dichter  durch  V.  484  ff.  w  eiterg(>führt,  lange  Beden  des  Hektor  und  Aias 
mid  Kämpfe,  in  denen  V.  529  f.  der  Bronzepanzer  erscheint  Ausserdem 
lonisroen :  504  ^v,  505  yaiav  ^xactog,  639  ivi  d'  fiatsto  vbajv,  also 
mindestens  bis  669  alles  ionisch. 

Aber  schon  Torfaer  lüafft  der  Zusammenhang.  Aias  und  sane  Ge-  o  ittS— 4L4. 
f&brttti  stebsii  auf  einem  Sohiff;  denn  Ton  Lykopluon  hsisst  ee  434 f. 
iQTu&f  äfx*  Atavtog,  8  d*  ^ftttog  iv  xwif^iv  v^dg  dis6 
ttQVfiv^g  x^/iddig  itiae»  Und  um  dieses  Sohiff  kampfni  Aiaa  und 
Hektor,  wie  416  ausdröcklioh  gesagt  wird.  Diese  Situation  ist  in  unsewr 
Diaa  m  keiner  Weise  vorbereitet.  Der  Teukroe-Episode  gsht  ein  FüllstOck 

1)  Ueber  die  Nachuiunuug  dic«cr  Episode  im      266  ff.  s.  das  Capitel 
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TOian»  in  dem  g^echÜdert  watd,  wie  die  Troer  veigebiich  vemudieo  die 
Phalanx  der  Adi&er  au  durchbrachen  405 — 414.  Zu  dem  daa  Sohiffw- 
theid^enden  Aias  paast  daa  wie  die  fmut  aafa  Axsgb,  Und  dann  ver- 
wandelt der  Dichter  mit  beneidenawerther  Kühnheit  daa  ganse  SdhlachtbOd 
dnrdi  einen  einzigen  Vera:  äXloi  d'  dfif*  dXkr/u  auxr^y  ifidxovxo 
viecatv,  und  beruhigt  damit  sein  und  seiner  gutwilligon  H5rer  Gewiaaen. 
Waa  vor  405  vorangeht,  iat  8.  135  f.  eehon  ab  bniech  erkannt:  Apollon 
und  Hektor  dringen  mächtig  vor,  Keetor  betet,  Patroklos  macht  sich 
endlich  zu  Achilleus  auf.  Auch  alles  das,  selbst  wenn  es  alt  wäre, 
würde  die  folgende  Zweikampfscene  nicht  niotivircn. 
stum  auf  di«  Vitts  muBs  in  der  Urilias  der  Teukros-Episode  vorangegangen  sein  ? 
^^^•^  Zunächst  (ii<;  Rückkehr  des  Hektor  auf  daa  Schlachtfeld;  vergebliche  Ver- 
theidiguiigtsversuche  der  Achäer,  scLrittwt  ist ;»  Avanciren  der  Troer,  worauf 
die  Achäer  endlich  am  Strande  bei  den  Schifl'en  ganz  in  die  Enge  geflriinirt 
werden  (uä/ijg  h'  oitirf^i  /''IJc).  Da  be^ik'ijjt  Aias  ein  Schiff  und  kämpft 
von  oben  herab  mit  den  Anstürmenden,  die  Fackeln  herheihringen ,  um 
die  Flotte  in  iirand  zw  stecken.  Nun  wenigsten?  die  letzte  Hiilfte  die?pr 
Voi^nge,  die  billiger  Weise  vor  O  416  hatte  erzählt  werden  müssen, 
wird  am  Schiusa  des  O  berichtet  Ich  bebe  gleich  die  zur  Urüiae  ge- 
hörigen Stellen  aus  und  füge  sie  an  einander 
653  ilaniTtol  d'  iyiyovto  v£0p^),  niol  d'  ia^ed^ov  dx^ai 
yjyfg,  öaai  7t(fÖTat  eiQ^ato'  toI  d'  Irtixowo. 
liffydtoi  dk  veQv  ptkv  fywQi]aav  ytal  dvayxf) 

657  d&QÖoi,  o^d*  hiidaa&ev  dvd  atqat&v'  faxe  ydQ  atd<l^g. 
674  oi)d'  dg*  it*  {dXV  ot)d*T)  ^tavri  /ieyaXi^zoQt  dvdave  ^-fu^ 

iatdftev  ip&a  ntq  dlXoi  dq^iatuamv  vUg  *AxeiU&v' 
676  diu*  ö  YB  m^Qv  txQi*  iftt^x^to  lioxgd  ßißdir&(av. 
6d6  a6wig  dl  igifuia  fidxfi  reagd  vr^valv  Mx^. 

fairjg  X*  dum^tag  %al  dveigiag  dlXiljXoiaiv 
698  dvTBü&*  iv  noUfif^'  ^  icavfiiywg  i/idxovto. 
704  lEKttitg  di  ngvuvi^g  vedg  Ijipato  rtovroitdgoto, 

Kctlffg  tbnvdlov,  r]  JlgioieoiKaw  fyeixep 

t(g  TQoirj,  o6d*  cr^Tig  dinljyaye  mxrglda  /atap, 

rov  n€Q  dij  rregl  vrjdg  \4xaiol  te  TqüHc  re 

1)  Das»  (iic9  heisBt  „die  Troer  wurden  der  Schiffe  anaiohttg",  sollte  keines 
Beweises  bedürfen. 
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d^ov»  dkXiljlovs  üdroüxtiöv  otd*  dga  toi  yt 
wöiwv  diinAs  äftq*lg  /Urov  c4di  %*  än^rruv, 
710  äiX'  et  7'  iyyÖ&ep  la%afi$voi,  i¥tt  &vftdy  i^ovreg, 

Ttal  ^l^aiv  (uyd^iai  ital  iyxefftv  dfifiytSoiatv, 
noXlä  dk  g>äay€tva  xoritd  fteldvÖtra  Tuaft^erra 
dHu  fiiv  H  xsigdv  xofiäÖig  fsioov,  äXla  d*  äft*  difuap 
715  dvdff&v  ftaQva/ii£vu)v'  ^ii  6*  alftaxi  yala  piiXuiv«» 

"ototre  rtCg,  ätta  d*  adrol  dolXäts  dQwr*  dvtiljv.** 
Da  haben  vir,  was  wir  vermisstcn.  Nach  415  ff.,  wo  Aias  bereits  auf 
dem  Schiff  steht,  sind  diese  Verse  ebenso  widersinnig,  wie  vorher  er- 
wünscht, ja  unentbehrlich.  Nun  brauchen  bloss  statt  415  ein  oder  inohrere 
Ver-ie  gestanden  zu  haben,  in  denen  gesagt  war,  dasa  Aias  auf  das  von 
Hektor  bedrohte  Schiff  eilt«,  und  die  Teukrosscene  kann  angeschlossen 
werden. 

Die  Husgehohenen  Verse  enthnlten  zwar  keine  hopliptischeu  Kriterien,  "  ü53— Tlb. 
aber  aurli  keinen  (.'in/.igen  fest  sitzenden  lünit-niui^.  Was  ieh  ausge.^chieden 
habe,  schädigt  niclit  nur  den  Fortseliritt  der  HanfUuiig,  sondern  entbält  auch 
gpraclilicb  und  inhaltlich  Dinge,  die  in  der  Urihas  nicht  goptanden  }ial)en 
können.  65B  vtal  ding,  d^r^x^g  yoQ  dft(i/.Mnv  d/.h'}.oiaiv  habe  ich  aller- 
dings lediglich  seiner  bodenlosen  Abgeschmacktheit  halber  ausgeschaltet. 
Dann  aber  finden  wir  im  Gehet  des  Nestor  663  XTijrr/oc,  ein  Wort,  durch 
dessen  Gebrauch  sich  der  Dichter  als  lonier  verrath.  Für  seine  Jugend 
Bpridit  wohl  auch  die  Form /.ararf  .'/i  fjxacrtv  6C4:  dn-^  / -£lement  rückt 
nur  hier  und  in  red-aQai'iY.üai  (f  420  =  087)  in  den  Plural  vor.  Die  Verse 
fiOH — 673  haben  schon  die  Alten  atbetirt.  Die  Schilderung  des  mit  der 
Buderstange  über  die  Schiffe  binechreitenden  Aias  677 — 695  ist  zwar 
sprachlich  rein,  operiit  aber»  wie  itihta  &tafftpixdtiip  689  leigt»  mit  der  ioni- 
Bchen  BewaffnuDg.  Daaa  Aias  mit  der  Biidttstange  kimpft,  steht  so- 
wohl mit  dem  VorbeigeheDdeD  (V.  420)  als  mit  dem  Folgenden  (V.  730. 746, 
17 114)  im  Wkterspmeh,  daher  die  Stelle  schon  von  vielen  Kritikern  ala 
Dittagmphie  beaniehnet  ist»  was  skih  jetst  bestätigt  Die  trivialen  Verse 
699 — 703  sind  dnioh  das  metriaoh  feste  ijv  in  699  g^riehtet 

Auch  dar  Schlnss  des  Buches  ist  ionische  Erwaterung.  Dem  ge-  0  719—746. 
aebwfttngen  Naehdichter  war  der  kurze  Befehl  des  Hektor  nidit  gmug^ 
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er  hat  eine  lange,  auch  inhaltlich  befremdliche  Expectoralion  (719 — 726) 
hinzugefügt,  verräth  sich  aber  durch  inyavdacr/.or  723.  Endlich  V.  727 — 
746  schildern  zum  dritten  Mal  Aias  auf  dem  Sehtff,  aber  hier  haben  wir 
sowohl  ionische  Bewaffnung  in  V.  739  nnbca  O-uQfjXTätav  als  ionischen 
IKalect  in  ovrrtay.B  745,  überdiess  die  wunderlichf  Form  <hdo'dt]fi^vog 
(erwartend)  730.  Die  Soene  ist  aber  nicht  wie  G77 — 695  eine  Ditto- 
graphie  su  416  ff.,  sondern  zu  il  102ff.  Das  ist  doch  wohl  cum  aiclMre 
Spur  von  der  Thatigkeit  der  Aoeden,  die  dnzelne  AbiehnUte  aus  dem 
beteits  fertigen  Epos  herausrissen.  Em  Lied  fidxq  iiü  xatg  vavüh  sohloas 
efltetvoll  mit  dem  Bilde  des  die  Sdiifle  vertheid^endeii  Aitt. 

üdnigens  wollen  wir  hier  gleich  bemerken»  dass  die  Sittiatloii,  die 
J7  Iff.  und  102  TomuagwcUt  ward,  Aias  und  Hektor  beim  EampiB  um 
ein  Scfaifi»  schon  in  der  Teukroeeplsode  yerlieg^  und  dess  also  der  An- 
nahme^ dase  m  der  TJiilias  J7 1  unmittelbar  oder  bald  nach  O  483  gefolgt 
sei»  nicht  das  Gering^  im  Wege  steht. 
6Sa— 662.  Bas  sweite  mykenische  Bnichetfick,  das  whr  oben  S.  140  constalat 
haben,  ist  der  Tod  des  Pertphetes  630^52.  Aber  hier  begegnen  wur 
gerade  bei  der  SchÜdbesehieibang  einem  Abelen  lonismus  6451: 

(füQieaxe  stand  fai  ähnlichem  Zusammenhang  auch  2V407,  aber  dort  Hess 
sich  der  betreffende  Vers  als  Einlage  des  Bearbeiters^  der  den  mykenischen 

Schild  t-einer  Vorlage  in  einen  ionischen  verwandeln  wollte,  leicht  aus- 
scheiden Hier  ist  das  nicht  möglich,  weil  derselbe  Vers  das  niykenische 
Beiwort  jto6rivex.£a  enthält.  Es  muss  also  liier  das  Veibuni  (jiaeui  my- 
kenischen  Ausdruck  substttuirt  sein,  und  mir  üäucht^  dags  der  Vers  in  jeder 
Beziehung  gewinnt,  wenn  man  tjchreibt:  avidg  Y.t/.f'tlvjcio,  rrodi]- 

tr/.i'  i'o/.e*  cty.öviciv.  Ein  zweiter  lonismus  steht  V,  G  IO  ot'/yia/.f,  aber 
dieser  darf  um  so  weniger  tJtureii,  als  ^;in?,e  Satz  G39 — 644  schon 
wegen  der  Erwähnung  des  Herakles  nicla  in  die  Uriiias  geboren  kann. 
Der  Mykenacr  Periphetes,  den  Hektor  erschlägt ,  ist  dort  gewiss  nicht 
der  Sohn  des  Kopreus  gewesen.  Eiier  dürfte  er  mit  dem  homonymen 
Keulenmanne  von  Epidauros  identisch  gewesen  sein,  den  die  spätere,  sogar 
erst  im  fünften  Jahrhundert^)  nachweisbare  Sage  von  Theaeua  getödtet 
werden  lässt. 

1)  8.  oben  &  10  und  8.  III. 

2)  8.  Hennss  XXXm  149. 


Digitized  by  Google 


Peri|)heto»-£|ii80de.  146 

Die  Poiphetos-i^iHflode  goiht  in  luiflerar  Ilks  einem  BnidiBUkck  dnr 
üifliae  votan,  in  dem  die  yordringenden  Tkoer  der  SdiUfe  der  Achler 
•ndehtig  werden  663ff  Des  kann  ench  in  der  üriliae  Sur  Platz  gewesra 
Min,  da  in  ihr  gesagt  wird,  dasa  Hektor  unfndersleUkdi  TOfdringl  und 
dia  Aebier  vor  ibm  flielien,  wie  Külie  vor  den  LSwen  630 — 636»  denn 
dae  bt  in  der  That  die  Sitiiation,  die  wir  unmittdbar  vor  663  erwarten. 

Von  0  ist  jetzt  nur  nooh  die  der  Periphetes-Epißode  unmittelbar  o  5Ö0— 629. 
vorausgehende  Partie  übrig;  sie  begiuiii  mit  V.  5G0;   denn  484 — 659 
haben  wir  bereits  oben  8.  141  als  ionische  Kiiilage  erkannt. 

Die  Achäer  bilden  um  die  Schiffe  einen  ehernen  Zaun,  den  die  Troer 
eine  Zeit  lang  vergeblich  zu  durchbrechen  versuchen.   Dan  stimmt  durch- 
aus nicht  zu  dem  Vorhergehenden,  wetl^r  dem  alten  Stück  der  Urilins, 
der  Teukros-Episode,  noch  zu  dessen  ionischer  Fortsetzung.  Hingegen 
paaat  es  vorzüglicii  zu  der  folgenden  Pcriphetes -Episode,  wo  dem  Hektor 
die  Durchbrechung  gelingt.    Den  Ueber^ng  aus  der  geschlossenen  Ver- 
tbeidigungsstellung  in  die  regellose  Flucht  veranschaulicht  gut  das  bereits 
erwähnte  Bild  der  lUnderheerde,  aus  deren  Mitte  der  Löwe  eine  Kuh  raubt» 
worauf  dann  die  äbrigen  fliehen  (630 — 636).    Seinem  Kern  nach  wird 
also  der  bezeichnete  Abschnitt  unbedenklich  der  UrOias  sogMchrieben  wer- 
den dürfen ;  iq-Kei  xahuif^  667  kann  eben  80  gut  von  dem  erzbeschlage 
nen  Schilde  wio  vom  Panzer  Teraftanden  werden,  und  r£t^c'  ägtara  616 
sieht  sehr  mykenisch  aus  (vgl.  j9376  ff.  and  oben  8. 120).  Aber  auch  di^ 
Partie  haX  ionieciie  Einlagen  erhalten.  So  am  Selilam  das  Bild  von  der 
StnnweUe  (624— 629^  das  jetat  nadi  bdden  Seiten  hin,  sowohl  an  dem  BOd 
vom  Löwen  als  an  dem  von  der  wogenbestfinnten  Elipp«^  eine  unerlnigliche 
Dnblette  bildeL  Die  Vemaohlistigang  des  Digamma  in  dk  deipög  626  be- 
wrat  den  ionuchen  Ursprung.  Femer  sind  596 — 614  angenseheinHdk  wie- 
der eine  Addeneinbge^  die  lieim  EinielY(»tn^  dieses  Absdmittes  dm  H6rer 
an  die  Vonnssetningen  der  Handlung  ermnem  und  fiber  ihren  spiteren 
Verhmf  unteniohtan  aollte.  Dass  sie  von  einem  lonier  herrilhit,  aeigt 
ßa&hjg  (statt  ßa&elijg)  606.  Durch  sie  ist  eb  Vers  -verdrftngt  worden, 
in  dem  der  Name  des  Hektor  stand,  denn  61i^  sehlisest  nicht  an  595 
an  1).  Er  mochte  etwa 

"Ekt(oq  d*  iv  Ttfjdnoiai  ntUv  ü^ivel  ßlefisalvtav  (vgl.  Q  337) 
gelantet  haben.    Nicht  so  sicher  bin  ich  hinsichtlich  der  Antilochos- 

1)  Uebrif^ons  auch  nicht  an  iWA,  weHhiilh  schon  die  Alten  610 — 414  athe- 
tarten.  Aber  auch  an  G09  schlicsat  615  nur  schlecht  an. 
Bob«rt,  SMIm  flv  niu. 
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£^aode  668~ö91.  Sie  ist  frei  von  loniamen  iind  die  Venmiiduiicf 
atij&og  fcaqä  fitt^öv  ohne  8ohilddiirdi8lOfl8U&g  inrürde  der  Zuweisung  an 
die  UnÜBB  wenl^ptena  nidit  dinet  widenpnehany  da  Melanippoe  den 
mykeniaelien  Bimdsefafld  und  den  mykenudieD  LedeikoUer  tragen  konnte. 
Lnrnerliin  mag  ich  fOr  das  Alter  keine  Gatantie  fibemehmen  und  kab» 
aie  deehalb  in  mnnen  Text  der  Uriliae  nicht  au^enonunen«  JedeefalU 
aber  mfleaen  audb  dort  an  dieser  Stelle  noch  ein  oder  ein  paar  Ebielkäoipfe 
eingedoditen  geifesen  sein,  da  692  nicht  unmittelbar  an  507  aasehliesstw 
Ja»  da  der  Dichter  duiek  vi^clv  iTteoaeömo  693  die  Situatioo  wieder 
aufnmdimen  scheint»  liegt  der  Veardaeht  nahe,  dass  daswischen  ein  an 
ebem  anderen  Orte  spidender  Vorgang  efifthlt  mur.  BSne  dahm  gehmde 
Yemiuthung  werde  ich  weiter  unten  vortragen» 
Dto  OmpoMod  Uoberblioken  wir  nun  noch  einmal  das  ganze  O,  so  stsllt  sich  heraus, 
^  ^'  daee  es  in  swei  Theile  lerfillt:  1—559  und  660—746,  die,  wie  auch  sdion 
itftsrs  ausgesprochen  wordm  kn,  Dublstten  sind.  Dsr  sweile  Hieil  ent- 
hilt  im  Wesentliehen  die  Veteion  der  Uriliae,  der  erste  die  ionische  Um- 
arbeitung. Aber  an  die  ionische  Ver.^ion  ist  der  Schluss  aus  der  Uriliaa 
angehängt,  und  die  der  Urilias  ist  mit  einem  ionischen  Schluss  versehen 
worden.  Ferner  sind  in  der  ionischen  Bearbeitung  auch  sonst  einzelne 
Stücke  der  Urilias  verwerthet  worden,  während  umgekehrt  die  alte  Fas- 
sung mehrfach  ionische  Erweiterungen  erfahren  hat 
Ordnnng  der         10.  Der  Verlauf  der  Schlacht.    Wir  haben  im  Schiffskampf 

Fnffmonto  der    .      e   j.    n     ^  ,  , 

UitUw.  lös'ö  runkta  trinilt.  lt: 

1)  Die  Achäer  ziehen  unter  Potjeiüons  Führung  in  den  KampC  S 

3G3  — 39'^  !  ). 

2)  Aias  verwundet  den  Hektor.  Dabei  stehen  die  Achäer  in  der 
Phalanx  in  unmittelbaror  K&he  der  Schüfe.  N  796—837.  8 
402—442. 

3)  Poseidon  verlässt  das  Schlachtfeld  O  157-  219. 

4)  Hektor  kehrt  auf  das  Schlachtfeld  zurück  und  dringt  zum  sweilen« 
mal  bis  zu  den  Schiffen  vor  0  560—718.  416—483. 

In  den  Intervallen  dieser  Fi^unkte  müssen  die  übrigen  der  Epinausi- 
mache  der  Uxüias  sugewieeeneii  Stocke  des  N  unts^gebraoht  werden.  £s 
smd  diss 

a)  Die  Sdülderang  der  Phalanx  der  Aohier  128^—136  (&  124). 

1)  Hier  und  Ist  FolgemdcD  bcrtdniciUlge  ich  der  Kflne  halber  beim  (Stiren 
(üe  ionischen  Zaeilae  nioht. 
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b)  Die  Dttphobosepisod«  156—168.  402—412  (8.  108 f.  Uli). 

c)  Teuknw  und  Imbrios  170—181  (8.  109). 

d)  Antilochoa  einen  unbestimmbaren  Yerwundeteu  vertbeidigend  417 
—423  (S.  112  f.). 

e)  Aineias  tödtet  den  Apbareue,  ^Latilochos  den  Thoon  540 — 559 
(8. 114  f.). 

f)  Helenos  tödtet  den  Deipyro8  576—580  (S.  115). 

g)  Die  Menelaos-Episode  001—642  {8.  UGl 

Ebe  wir  aber  diesen  Versucb  machen,  müssen  wir  uns  über  einen  anderen  lUrionm. 
Punkt  klar  zu  werden  snrhen.    Wie  war  in  der  L  rilias  die  Bott^chaft  des 
Fatroklos  an  Achilleus  motivirt  und  war  sie  es  überhaupt?    Dass  wir 
die  Motivirung  unserer  Ilias  nicht  brauchen  können,  wonach  Patrokloe 
von  Achilleus  zu  Nestor  gesandt  wird,  von  dieeem  die  Verwundung  der 
Könige  erfährt  und  dann,  als  er  in  seinem  eignen  Zelte  mit  der  Pfl^  des 
Eurypylos  beschäftigt  ist,  den  Stiirm  der  Troer  auf  die  Mauer  wahrnimmt^ 
das  versteht  sich  nach  dem  bisher  Ermittelten  wohl  yon  aelbet.  Wäre 
es  nun  nicht  denkbar,  dass  der  Dichter  der  Urilias  vorauagesetst  hätte, 
Patrokloe  habe  von  eetoem  Zelt»  um  den  Kampf  bei  den  Schiflen  be- 
obaeihtet,  und  unter  dieeer  yorauaaelsung  wnd  rd  üiMftdb/isvtw  ihn 
cuifaoh  an  AchQlena  bitte  treten  laeaai?  Ja»  wann  er  nur  nicbt  andi 
Ton  der  Verwnndnng  dar  Eön^  apnkdie  17  28£y  die  er  doch  von  bgend 
Jemandem  er&bren  haben  mues.  Nun  finden  ivir  hx  einem  der  alten 
BtOeke  der  Epmauaunache  dn  in  der  Ilias  gans  einzig  dastehendes  HotiT; 
Merione^  naohdem  er  seinen  Speer  auf  Deiphoboe  versohoesen  hat^  geht 
m  sein  Zelt,  um  sich  ehien  neuen  an  holen  (b).  Mit  dsr  EinfOhnuig 
dieses  Motivs  hat  der  Dichter  der  Urilias  ohne  Zweifel  einen  bestimmten 
Zweck  verfolgt    Dsr  Verluser  der  'lio/isHiDg  dQiaida  verwendet 
um  Meriones  mit  Idomeneus  gntwmmentreffin  an  lnsBwn>  Das  kann 
selbfltveretandlich  nicht  das  ursprüngliche  sein.  Wie,  wenn  er  in  der  Ur- 
ilias mit  Pairoklos  zusammengetroffen  wäre,  der,  natürlich  nicht  auf  Go- 
heiös  des  Achilleus  sondern  aus  eigenem  Antrieb,  sein  Zelt  vorlassen  hätte, 
um  den  Stand  der  Kcblacht  zu  beobachten,  wenn  er  diesem  die  Verwundung 
de>*  Agamemnon  und  Odysseus  und  die  bedrohliche  Lage  der  Schiffe  mit- 
gethcilt,  mit  andern  Wort<en  in  der  Urilias  dieselbe  Rolle  gespielt  hätte  wie 
b  der  jetzigen  Nestor  und  Jb^urypyloe?    Ich  meine,  dann  fügt  sich  alles 


1)  S.  oben  S.  110. 

10* 
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so  vortrefflich  sneammeD,  dasB  man  diese  Loeaog  wenigstens  als  Hypo- 
these wurd  gelten  lassen  mflseen.  Nur  kann  dieser  Vorgang  nstOrlich 
nicht  beim  Beiginn  des  Schiffakampfes  geapidt  haben,  wo  wir  heule  den 
Kampf  des  Heiiones  mit  Deiphoboe  leaen.  Auch  nichfe  naeh  dem  «eslen 
Kampf  des  Aias  mit  Hektor»  wo  sieh  die  Schlacht  au  Gunsten  der  Achier 
wendete  I>er  gegebene  Plate  fOr  ihn  ist  der  Zeitpunkt^  wo  Poeeidon  das 
Sdiladitfeld  verlaaaen  hat  und  Hektor  aufs  neue  in  den  Kampf  eingreift» 
Also  swisdien  O  567  und  692,  wo  jetit  der  Zweikampf  awiaehen  Anli- 
loohos  und  Melanippos  sieht  Hier  liest  aioh  die  Dsiphoboa-E^piMde 
N  156—168.  402—412  ohne  Schwierigkeit  emfagen: 

O  567  inl  dk  Zeüg  Tgßag  (yuQBV 

N  15G  Jr]l(poßog  d'  iv  volol  fi^ya  (fQovnov  ^fießi^ixei 

nQia^iLdrjg,  nQÖ  id-EV  d'  £x^v  aürtiöa  mjuifieaaav  vr/.. 
Auf  den  Kampf  des  Deiphobos  mit  Idomeneus  (403 — 412)  konnte 
dann  der  Fonnelvers  c7jg  ot  (.itv  udpvavro  diinag  ftvgdg  al&Oftivoio 
und  die  Begegnung  dea  Meriones  mit  Patroklos  folgen,  worauf  der  Dichter 
den  Hörer  mit  O  592  TqiTjcq  <)f  /.riovaiv  ioixÖTeg  wfioipdyoiuiv  vrV' 
ffiv  ifteaaeiiovTO  wieder  zur  Stelle  de»  heftigsten  Kampfes  zurückführte, 
8.  oben  S.  146.  Unter  dieser  Vorausaelzung  wäre  e.-*  sfbr  m  o^^lich,  dass  uns 
in  den  ]Pt7.t  an  Eurypylos  gerichteten  Worten  des  FuLroklos  {O  402  — 
404)  der  Scliluss  seiner  Unterredung  nut  Meriones  erhalten  wäre  und 
in  dem  folgenden  Füllst ück  405 — 409  der  alte  Üebergang  zur  Schlacht* 
Schilderung,  so  dass  wir  in  402—409  einen  weiteren  Best  der  Urilias  zu 
erkennen  halten  würden,  an  den  ucsprflnglieh  0  592  ansdiloss.  Und 
aus  den  Versen 

Cfteiiaofiat  etg  *AxiXija,  Iv*  ötq^vu)  rtokefii^ttif» 
tlg  ofd'  st  xiv  ol  athf  dalftovi  ^ftöp  ÖQlvm 
ftag€irt{by;  ayadij  dk  7taQalq>aalg  ictiv  itatquv 
würde  man  weiter  folgsm  dfiilen,  dase  Patroklos  in  der  Üiiliaa  seine 
Bitte  an  Aofafllena  ana  eigener  Initiativi^  nieht  anf  den  Voraehlag  oines 
anderen  hin,  ToibraehtSb   NatQrlieh  ist  die  Hjpolheee  auch  mit  der  An- 
nahme vertriiglioh,  dase  568—591  lÜr  die  üiiliaa  an  halten  aeisn.  Man 
hat  dann  nur  das  Zusammentreflen  des  Meriones  und  Patrokloe  swiechen 
691  und  592  einausetaen« 

Der  Plate  der  Kampf»  von  Ameias  und  Aphaieoa,  Antiloohoe  und 
tChoon  541 — 559  (e)  beatunmt  aioh  emigermassen  daduieh,  dase  Poseidon 
noch  anf  dem  SohlacfatMd  aqg^  ist  (V.  564)^  Die  Phalanx,  deren 
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Bildung  die  Verse  1280*.  (a)  beschreiben,  wird  806  vornusgeeetzt ;  also  g»> 
hört  dieser  R^t  zwischen  1  (S  393)  und  2  (N  795).  Der  Verlauf  der 
Schlacht  bis  N  795  wird  demnach  der  geweeen  sein,  daes  snent  die 
Achäer  unter  Poseidons  Führung  avanciren,  dann  aber  etwas  zurück- 
weichen  und  nahe  bei  den  Schiffen  (H  410)  eine  Vertheidigungsstellung 
eumdunen.  Die  Kämpfe  des  Aineias  nnd  Antilochos  (e)  wird  man  aleo 
dem  8(adinm  tot  der  Phalauxbildiiiig  saweieen,  und  dModahin  und  awar 
an  ebe  noch  frohere  Stolle  gehSrt  der  aiegreiehe  Kampf  dee  TeidcRM  mtl 
LnlmoB  (c),  da  dieser  miadriteVliefa  als  der  erste  beieicbnet  «M:  17<> 
JeffntQOg  dk  fg^Otog  Teleifi^iog  dvÖQa  xatittta.  Anob  das  klebe 
FiBgmeat  2V7641,  wo  Hektor  mii  einem  Belineebaig  TSiglichen  wird, 
liael  eieli  passend  demselben  Abaolinitt  niweieen. 

Dagegen  dOifte  die  Menelaoe-Episode  (g)  601—642  swisdhen  2  und  3, 
also  nach  Hektors  Verwandan^  aber  vor  Poseidons  Entfernung 
setaen  sein.  JX»  Drohung  Xtltffsri  oihca  ye  viag  Jovaßv  tax*f 
ffd^hav  620  seist  tocbos,  dass  die  I^kmt  den  Schiffen  ▼orber  schon  sehr 
nahe  gokommen  mren,  Gans  inobleroatisch  bleibt  db  ISnordnnng  von 
AntiUxshoe  (d)  417—423  und  Helenes  (f)  676—680.  Idi  setze  sie  yer- 
muthungBweise  in  denselben  Abschnitt  wie  die  Menelaos-Episode,  weil  die 
Situation  beide  Male  eine  gewbse  Entfernung  von  den  Schiflen  voraus- 
zusetzen scheint;  wenigstens  wird  nicht  iv  oiiiviL  gekämpft. 

Somit  ordne  ich  die  Reste  dti  allen  Epinausimache  folgendennassen 
A  39-  44.  B  3GB— 369.  376.  377.  374.  375.  378—387.  392.  393.  AU70. 
171.  177—181.  540—559.  754.  755.  128 '•—135.  795—816.  821—837. 
5  402—424.  440.  441.  N  601—621.  640—642.  418—423.  576—580. 
O  3.  4.  6— S.  157—180.  200—207.  218.  219.  500—567.  N  156—162». 
164"— 1G8.  402.  404.  405.  4UÖ— 412.  O  402  ™409.  692—595.  615 
—622.  630-638.  645—657.  674  -  676.  696—698.  704—718.  416—443. 
468—472.  474—480.  482.  483. 

Ueber  die  Zugehörigkeit  r  Askalaphos-Ejosode  zur  Spinaiuimaobe 
enthalte  ich  mich  auch  jetxt  noch  des  Urthals. 


Der  Kampf  um  die  Haner. 

Daas  die  üiilias  die  Mauer  nicht  gekannt  haben  kann,  geht  ans  dem  BMitaif 
Uber  die  alte  Gestalt  des  Sehiffakamp&a  Ermittelten  mit  Kothwend^jlMit    ^  ^■ 
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hervor.    Und  was  von  der  Mauer  gilt,  das  gilt  auch  vom  Graben,  der 
durchaus  ais  vor  der  Mauer  li^end  gedacht  wird  >)  und  mit  dieser  steht 
und  fiUlt    Denn  dieser  Graben  würde,  man  man  aioh  ihn  ohne  die 
Haner  vontallty  nicht  etwa  die  Zell»  engianschlleasend  umgeben,  son- 
dern eowdt  von  ihnen  abliegen,  dass  in  dem  Zwischenraum  förmliche 
Sdilachten  geliefert  weiden  könnten,  £r  würde  mehr  den  Charakter  eines 
^oigeechobenen  Aiuaenwerka  tragen  und  zu  seiner  Bewachung  unendli<die 
Mannechaft  beanspruchen.   Zar  UxUiae  kann  also  dae  M  nicht  gehört 
haben.  In  der  That  finden  wb  in  ihm  ^rielfMh  die  ioniedhe  Bewaffiionn^ 
77  ^t»9f)ix^i9t9g,  141  iwrijindag,  1611  vßv  zöfimi  x^^S  «mj- 
^taot  fttiii^dg  dimjfP  ßaHofUimv  (vgl  S.  29),  183  wviijg  itä  xeritxo- 
Mtffijov,  184  j(aib(«/i;  i^9tfS,  317  ttihux  ^fa^fWdtav,  862  und  354 
XtthtoxtTdtPiav,  426  tMnlovg,  Daiwiachea  aber  ateht  anoh  Hykenisafaea. 
Zwar  81  afe^a  d*  4^  ^fjUof  (n)y  xtAifßüw  dito  x^M^  könnte  formel- 
haft eeio,  aber  zweifellos  mykenieeh  iet  105  dJJa/jlmfg  dQoQov  TvxTf^ai 
ß49aow,  187 1  ßöag  aifag  ^tffö9*  dvaaxöinevot,  230  xogv&aloXog,  263 
^wotat,  ßodv,  384  %tt^d<f>aXov,  389  ^  tdt  yufxvot&^a  ßgaxlopa 
(beim  ioniebhen  RnndadMld  tat  der  Speerann  aleta»  der  Sehildann  niemala 
eQtUöeet},  396  dfttpl  di  ol  ßgdxe  revxea  ftoixthx  xaAx<^  (S.  6  u.  S.  24)» 
4011  ßeßXijxet  rekafidva  7tEol  at'^d-eaai  fpaeivdv  dartldog  dfirpi- 
ßgörrjg,  425  dfjovv  aUA  '/A)v  (ht(fi  az^^eaoL  ßoeiag  (S.  33),  427  01 
ftoX/Lol  d'  ovcäZovin  ■/.uiu  xi^(^»  vtfkei  x^'^'^H'»  ^i^^v  öxti^  atQe(f>%h(vtt. 
fietdq>Q€va  yvf^n'vj&eu]  fiaQvajueviüv,  TtuÄlol  dk  öiafiTtegkg  dortidog 
avjilg  (S.  31.  Ö.  t>Ü),  4C3f.  Id/nne  dk  ^aÄx^  afueQäaAii^  xdv  iearo 
7t€Ql  XQ^^        21»  ^S'*  ^  383),    und  vielleicht  auch   189  y.ard  tta- 
ffrfjga  rvx^oag  (vgl.  S.  35).  Vor  allem  finden  wir  aber  in  (liosom  Gesang 
den  oben  8.  7  ff.  besprochenen  Schild  des  Barpotloti,  ein  (leliildt',  so  wunder- 
bar wie  die  Chimüra  setner  Heimath,  zuerst  ionisch,  dann  mykenisch,  end- 
lich mftxchenhaft  Aehnlich  »chillerad  ist  die  Beschreibung  der  Schilde  425L 
dfiovv  dXXriXtav  dfifl  arijd-eaai  ßosiag 
dartldag  e^x^uhn  c  /MiffT^id  te  fttgQÖevra, 
aber  allerdings  ist  diese  Stelle  nicht  so  stricte  beweisend,  wie  die  Schilde- 
rung des  Sarpedonschildes,  da  wir  mit  der  doppelten  Möglichkeit  su  rechnen 
haben,  daae  der  swate  Vera  ein  qtäteier  Zusatz  oder  e^xiixlovg  an 
Stelle  Ton  dfi^tß^ag  getrelen  iat  (a.  oben  8.  33).    X>ie8e  Wkiep* 
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Sprüche  lassen  sich  nun  nicht  etwa  durch  die  Annahme  erklären,  dass 
das  Xied  in  einer  Zeit  gedichtet  sei,  als  mykenische  und  ionische  Bewaff- 
nung nebttn  einander  beatanden,  wio  wir  dies  für  die  Saipedon-Episode 
des  J7  als  möglich  zugeben  mussten.  Denn  die  widersprechenden  Angaben 
finden  eich  bei  derselben  Persönlichkeit.  Der  märchenhafte  Schild  des 
Saipedon  iat  294ff.  nach  «einer  Ornndfonn  ionisch,  402  aber  heieat  er  dfi- 
f^Qdnj,  und  wihrend  die  Sdiildening  der  Verwnndongen  427W,  den 
Fanser  smacMieeat»  beieaen  die  Lykier  817  «nhca  &üt(fijiittaL 

Ebenao  aehiDemd  iat  der  Bialeet  Xiange  Strecken,  die  sieh  ebne  DidMt 
Weitarae  in  das  Aeoliache  nmeataen  laaaen.  Dann  iriedar  Tateintclle^  aber 
naiat  aebr  Isetaitunde  loniainen,  160  di^tvw,  162  re  ital  ö  (xnl 
Naiifik)!),  211  iambiaohee  dtl,  836  ßovXämv,  263  XatweCm,  288  4g, 
817  dSd'  €tfeis,  381  nnd  366  Jlit€&o,  883  ttp'  tioiro,  887  ßt&cavtt, 
339  t^^XaUSv,  840  itvHtav,  841  miq&rro,  347  nnd  360  %Qxqritlg 
(«offir  sisb  aUerdiaga  ^axqaieg  einaetsen  lieaee),  367  Azi^nov  lipt,  369 
ia^v,  881  ^ia,  382  ifißdv,  412  6i  toi  ii^/oy,  416  htagr^vro,  424 
a&timy,  438  ioifikaro,  449  ^ia,  466  i&aXto,  470  iaipjvto ;  fiWOwdM 
69  enaehebit  nnr  noch  in  iontaohen  Partieen  X  101.     79.  214.  S  221. 
264.  O  82.  293.  7  164.   Auf  jüngere  Entstehung  deuten  ausserdem  der 
unerlaubte  Hiatus  /le^i  iOi^g  -)  423  und  die  drei  Dative  uxra^«,*  284, 
Qüfig  297,  xoig  372. 

Wie  nun?  Haben  wir  es  vielleicht  mit  einem  njykenischen  Kern  tmtiojt 
lu  thun,  der  von  einem  ioiiisclifn  Nachdichter  stark  ül>«jmrlxiiet  ist,  so 
dass  wir  ihn  nach  der  bi-her  angewandten  Methode  herau?is«chälen  können? 
Der  Versuch  iat  verg«  hlioh.  So  bunt  die  B<^'wattnung  und  der  Diaiect, 
80  einheitlich  ist  der  fetil,  und  die  Handlung  ist  so  fsehr  aus  einem  Gass», 
dass  sich  wohl  hier  und  da  ein  einzelner  Veri< nirgends  aber  grössere 
Abschnitte  eliminiren  lassen.  Auf  Rath  des  Polydamas  lassen  die  tro- 
ischen  Führer  ihre  Wagen  vor  dem  Graben  suiück,  nur  nicht  Asios,  der 
fu  Wagen  auf  dem  linken  Flügel  des  Schilfslagers  angr»ft,  an  dem  Thor, 
durch  das  die  Achäer  geflohen  sind.  Iii  r  findet  er  aber  bei  den  Lapi- 
then  Poljpoite«  und  Leonteus  kraftigen  Wideratand;  denn  Zeus  behälft 
die  Ehre  die  Mauer  sa  bieehen  dem  Hektor  vor.  Darauf  greifoo  Sarpedon 

1)  Vgl.  oben  S.  136  A.  2. 

2)  toori  zn  ofe«  Antbeil;  vgL  Fiek  Odyasee  30. 

8)  So  372,  von  WilamovitB  Homer.  Unten.  245  A.  7  ila  attiache  Iateipo> 
htimi  eriuant 
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und  Glaukos  bei  dem  Thurm  an,  den  Meneetheus  vertheidigt.  Diesem 
kommen  der  Telamonier  Aias  und  Teukros  zu  Hilfe.  Auch  dieser  An- 
griff wird  zwar  abgeschlagen,  abw  fis  gelingt  dein  Sarpedon  ein  Stitck  der 
Brustwehr  abzureissen,  bis  dann  schlieasliGh  Hektor  das  Thor  qiraDgt» 
Wenige  8tücke  der  Ilias  sind  in  sich  so  geechloasen  wie  dieses« 

Das  Bithsel  löst  sich  sehr  «nfach,  wenn  man  die  beiden  oben  aue- 
gehobenen  Schildbeechreibangen  ins  Auge  fasat  Der  sehr  begabte  Ver- 
fasser kennt  aus  eigener  Aniwliaunng  nur  ionische  Bewafibung,  aber  er 
will  im  Stil  der  TJrilias  schreiben  und  mykenische  Bewaffnung  schüdem. 
Er  arehaiairt  mit  wediselndem  Erfolg.  Dabei  ist  gar  nicht  ausgesdiloeeen, 
daaa  er  Manches  aas  uns  Terloren«n  Theilen  der  XTiiliaa  oder  anderen 
gleich  alten  Epen  wSrÜich  QberaoDunen  hat;  nicht  nur  einzelne  formeU 
hafle  Verse  wie  81,  sondern  auch  ganze  Bclülderungen  wie  137  ff.  und 
427ff.p  Eampfpartien,  wie  der  Schoas  auf  den  tBlafitbr  401  ff.  und  der 
6t0B8  auf  den  Kuppelacbild  404  ff.  Ja»  in  dieeer  ganzen  Episode  378 — 
412  kann  sehr  wohl  eine  ältere  Schilderung  von  einer  Manerheetflrmung 
benutzt  aein,  ohne  daaa  diese  gerade  in  der  TJrOiaa  gestanden  zu  haben 
braucht   Denn  daaa  die  Mauer  um  das  Griechenlager  die  eigenste  Er- 
findung gerade  dieses  Dichters  ist,  verräth  er  deutlich  durch  die  Art,  wie 
er  gleich  itn  Prooemium  vorgreifend  die  toUile  Zerstörung  der  Befestigung 
berichtet,  ofienhar  uui  das  Fehleu  jedes  auch  noch  so  trümmerhuften  Restes 
an  Ort  und  Stelle  zu  motiviren.    Dabei  documentirt  er  aber  eine  solche 
Loeuikenntniss,  da^^s  die  Frage  berechtigt  ist,  ob  dieser  arcbaisirende  Sanger 
nicht  ein  in  der  ioiii&oLiji  Kuü.^Uipmche  dichtender  Aeoler  gewesen  sein  könne. 
GiunktMlitUc.        Als  Epigone  giebt  sich  der  Dichter  durch  dn?  zweimal  wiederkehrende 
üi'oi  vüv  ßQOtol  elatv  383.  449,  dn<  «»loli  sonst  nur  noch  E  304  und 
y  287,  gleichfalls  in  ionischen  Abschnitten,  rindet '),  und  durch  die  Be- 
zeichnung der  Helden  ah  fuixhtiov  ytrnc  drÖQ{7)r  23  7m  »erkennen.  Wie 
Hesiod  blickt  er  mit  Staunen  ^u  den  Recken  der  Vorzeit  auf.  Ethische 
Empfindungen  brechen  durch  244  ff",  und  320  ff.,  daher  denn  aucii  Kai- 
linos  ^)  gerade  dieses  Buch  benutzt  hat,  und  in  der  Verachtung  des  Vogel- 
leichens  237  ff.,  die  mit  iV  821  ff.  so  stark  contrastirt,  glaubt  man  bereits 
einen  Hauch  von  ioniacher  Skepsis  zu  spüren.    Dabei  eine  kraftvolle 
Sprache»  meiat  gute  und  origmelle  Bilder,  cum  Theil  aehr  kühne  Wen- 

1)  Vgl.  auch  das  dlkot  nh'  fi9/ittm  inoitm^uoiu  T^ani^tjS  in  der  Nealpr- 
Epiaode  A  6M. 

2)  fr.  1,  12  f.»  Tgl.  M  322  ff. 
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dongen,  im  die  Beateiclmmig  fliq^nider  Stemauunen  ab  ftß^  Idwov  177 1 
Und  nie  tnfflidi  ist  die  HandluDg  geetdgert,  von  äa  Benttlmng  am 
Giaben  bis  an  dem  grandioaen  SeblussbUd  des  dnioh  das  Thor  «ndringen- 
den  Hflktor.  Kor,  ebe  gfeübare  diditeriscbe  IndiTidnalltat,  der  aum 
seiiie  Bewimdening  mebi  Ttnagen  Itann. 

Hier  liabea  wir  also  mn  in  sich  abgeBchloesenes  Gredicbt,  ein  wirk-  Dm  if 
licheä  Einzellied  vor  uns.  Mehr  als  der  Dichter  erzählt,  braucht  der  Hörer 
zum  Verständniss  nicht  zu  wissen.  Zwar  ist  das  Lied  auf  dem  Hinter- 
grund der  Urilias  aufgebaut  und  hat  diese  zur  Voraussetzung,  aber  inner- 
halb der  Ilias  steht  es  nach  beiden  Seiten  hin  völlig  isolirt  da.  Es  folgt 
im  V  der  K  isc  Aiumusch  der  Troer,  der,  wie  schon  oben  S.  124  fr.  hervor- 
gi  ln  l>en  wurde,  luit  dem  Schluss  des  Ii  in  krassem  Widerspruch  stellt^ 
und  vorausgeht  im  die  Begegnung  des  Patroklos  mit  Eurj'pylos  und 
weiter  zurück  die  8cene  im  Zelt  des  Tsestor.  Das  letzte  Bild,  das  der 
Leser  vom  Stand  der  Schlacht  erhalten  hat,  war  der  langsam  zurückwei- 
chende Aias  ^  574.  Tm  1/  aber  wird  vorausgesetzt,  dass  das  ganze  Heer 
der  Achäer  sich  hinter  die  Mauer  zurückgezogen  habe,  was  vorher  nirgend 
erzählt  ist,  aber  dafür  sagt  es  uns  daa  M  selbst  118  f.,  kurz  und  anschaulich 
nach  seiner  Art,  indem  es  ^ogar  die  Stelle,  wo  der  Rückzug  stattgefunden 
bat»  ganan  i>ezacbnet.  Das  alles  sieht  nicht  danach  aus,  als  ob  das  Gedicht 
SU  dem  Erweiterungen  der  Urilias  gehöre  und  von  Anfang  an  besixnunt 
gewesen  ae^  in  den  SkuaoinianlwDg  dieses  alten  Epos  dngefllgt  au  weiden. 
Es  ist  ein  Gedieht  für  sich,  anm  Einselvortnig  bestinunt»  wie  die  liiedar 
des  BemodokoB  in  der  Odyssee^  und  wie  in  unserer  Bias  die  ^oli&vua, 
die  l^EoßtUt,  die  '^ero^o^  k6%ifa,  die  Itf-^iUr  iftl  HaTQdxl^  und  an- 
deres, was  wir  noch  kennen  knien  werden.  Erst  ein  spitsver  Bedactor 
hat  es  der  Ums  emverleibti 

FQr  uns  aber  ist  es,  abgesehen  Ton  seber  poellsehen  Sehfinheit^  ein 
wiehlwer  Herkatein.  Wut  können  naeh  ihm  den  Zustand  benrtheOen,  in  ^'^  "^'J 

*  de«  iz. 

dem  nch  die  Iliaa  befand,  als  es  gedichtet  wurde.  Denn  der  Dichter  hatte 
nicht  mehr  die  rebe  ütilias,  sondern  bersits  eine  Dias  vor  sich,  die 
durch  ionische  Zuthaten  erweitert  war.   Er  kennt  den  Tod  des  Aaioa 

(  Ii  1161  A  384  ff.)  und  den  Alkathoos  (M  93.  iV^427ff.),  also  die  Wo- 
fAivimg  dqiOTela  (s.  oben  S.  110  ff.),  er  kennt  Polydamas  und  die  Lykier, 
den  lokrischen  Aias  und  Menestheus;  die  Rettung  des  gestürzten  Hektor 
in  ihrer  heutigen  Form  (Agenor  37  93.  ^425),  die  Antenoriden-Episode 
pi  100.  S  463—485)  und  die  Figur  des  Aateropaios  M  102.  O  140  ff.. 
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denn  offenW  wt  das  FOhEWTflneiobniflB  88—104  mit  Bfleknoht  snf  diese 
Stallen  componirt  Das«  üiib  aneh  das  Verspieolieii,  das  Zeus  dem  Hekior 
gageben  liat^  bekannt  ist  (M  236.  A  800X  vevalslit  sieb  von  selbst»  da  sidi 
uns  disses  als  sor  XTrilias  geb^ittg  erweisen  wird.  Hingegen  emd  natOrlidi 
alle  Stollen,  in  welchen  die  Maner  oder  der  Graben  erwihnt  wird,  also 
nemendich  H  485-^64.  S  82.  0  380-^366.  JI  389—371.  380^82, 
erst  gidobaeitig  mit  der  Ebifügung  Ton  M  oder  gar  nodi  ^Ster  zug^aeuL 
Jünger  oder  Itter  ala  üf  wM  also  ffir  die  Beurtbeilung  der  ionisdien  Fai>> 
den  nnsnr  Uias  efai  wichtiger  Anbalta|Ninkt  aetn.  Und  snm  Glllok  be- 
sltefln  wir  auch  noch  für  die  relative  Datimng  dieses  Buches  einen  ausser* 
halb  der  Ilias  liegenden  Anhaltspunkt,  auf  den  Fick  Hesiodg  Gedichte  15 
aufmerksam  gemacht  hat.  Die  Theogonie  benuLzL  im  Flussverzeichnist«  340 
—345  die  Verse  20 — 23.  Das  3i  und  alle  in  ihm  verwertheten  Theile 
der  Ilias  fallen  also  vor  Hesiod. 
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Agamemnon, 

6eine  Verwundung. 

An  den  bishar  betmcbteten  Efimplen  der  Urilias  nimmt  Agamemnon  Ä  218^289. 
nicht  dieil*  Selbst  wtnn  «bo  S  380  und  il  26  dem  bnitchen  Bearbeiter 
gebfiten  aoUten  >),  mfiaaten  wir  ana  aeinem  Fehlen  anf  dem  Sehaehtfeld 
den  Sdiluaa  »eben,  daae  er  au  den  S  879  und  H  24  enrihnten  o^vd- 

fievoi  ßaaiX'^t.g  gehflrt  Seine  Verwundung  wird  in  unserer  Iliaa  A  218 
—283  erzählt  Es  ist  die  bereite  auf  dem  Kypseloskasten  (Paus.  V  19,  4.) 

dargestellte  Episode;  Agamemnon  tx>dtet  zuerst  den  Antenorideti  Ipliida- 
mas  und  darauf  dessen  Bruder  Kuoa,  wird  aber  von  die^^em  vorher  in 
den  Arm  gestochen  und  verlässt,  als  ihn  die  kaUgeword<^ne  Wunde  zu 
schmerzen  beginnt,  das  Schlachtfeld.  In  der  Schilderung  des  Kampfes 
218 — 263  steht  der  lonismus  in  'Iffiddftavri  2G1,  ferner,  freilich  nicht 
feet,  231  [iigtideio ;  d*  t  234  erwähnte  d-ÜQr^B  scheint  allerdinfrs  das 
mykeniüche  Koller  zu  sein  (S.  43\  aber  da  dieses  auch  noch  einmal  in 
einer  ionischen  Partie  (_/  133)  vorkommt,  i.^t  es  für  die  Zugehörigkeit  zur 
Urilias  kein  Kriterium.  Auch  die  Schilderung,  wie  Agamemnon  das 
Schlachtfeld  verlässt  2G4— 283,  enthalt  lonismen :  269  öt  dv,  282  (ffge- 
ov  und  OT^x^ea,  beide  Wort«  zweisilbig  gebraucht,  femer  die  barbarische 
Verbindung  272  ö^et  ddvvai%  Aber  diese  Stellen,  nämlich  26Ö— 272 
und  282,  lassen  sich  leicht  und  sehr  zum  Vortheil  der  Dichtung  auaadiei- 
den,  80  dass  der  Beet  unbedenklich  für  die  UnUas  in  AnsjuriMb  gmom- 
men  werden  kann. 

Wenn  also  dneraeits  feaCateht^  daaa  Agamemnona  Venvundung  auch  Koon  und 
in  der  Uriliaa  vorkam,  andereneita  dieae  Verwundung^  wie  wir  sie  in  un- 
aner  Iliaa  leaen,  einem  ionischen  ITadidichter  gehflrt,  ao  iat  die  Frage 
nur,  ob  aich  die  Enililnng  der  Urilias  mit  der  jeti^en  Faaaung  wen^ 

1)  S.  ob.-n  S.  94  u.  S.  122. 

2)  Aiifb  <l:iRs  271  f&^tt'fS  im  .'^iiuio  von  Gcbuitswi  lu  n ,  rincr  sonst  hei 
Homer  nicht  vorkammendeii  Bedcutmig,  steht,  charaktensirt,  wie  Fick  Uias  4^2 
bemerkt,  die  Stelle  alä  i^pät. 


Digitized  by  Google 


156 


AnaljM  der  Iliaa. 


stens  inhaltlich  deckte  oder  ob  dort  nicht  £oon  den  Agamemnon  ver- 
wundete^ eondam  ein  anderer.  Um  dies  au  entsdimden,  mtimeii  mc  den 
Zusammenhang  pralen,  in  dem  der  Voigang  in  nnearer  Uns  eneheint.  Affk- 
memnon  Temchtet  von  V.  91— >  162  groem  Heldenthatm,  die  dem  ganaen 
Buch  den  Titel  jäyaftifivovog  ä^iMlu  ebgetaagen  haben;  wie  weit  diese 
freüioh  der  Urilias  angehfiron,  muas  TOrl&ufig  nodi  dabingestsUt  bleiben. 
Den  Helctor  aber  entfahrt  Zeus  ans  Staub  und  Blut»  Hinneimind  und 
ScUaohtlinn  163.  164»  wie  und  wohin,  wird  nidit  gesagt  Agamenuon 
yerfclgt  die  IVoer  am  Feigenbaum  Torfiber  bis  sur  Stadt»  Errt  am  sk£- 
iscfaen  Thor  bei  der  Eiohe  maohen  die  Flflehtigen  Halt  Als  sich  der 
nadtstfirmende  Agamemnon  der  Stadt  nihertp  da  be|^bt  sidk  Zeus  vom 
ffimmel  herab  auf  den  Ida  und  scihidct  (Gb  Iiis  su  Hektor.  Ifan  er- 
wartet nun  eine  efaidringlidie  Mahnunf^  dem  AgaoMmnon  entg^^ensutreten 
und  dadurch  eine  Wendung  der  Sdhladit  herbeisuffibren.  Weit  gefehlt» 
Hektor  soll,  so  lange  Agamemnon  noch  unverletzt  ist,  sich  selbst  des 
Kampfes  enthalten  und  nur  die  anderen  anfeuern,  —  der  Tapferkeit  besseres 
Tbeil  ist  die  Vorj^iclit.  —  Wenn  aber  Agamemnon  verwundet  das  Scblacbt- 
feld  verlassen  wird,  dann  will  Zeus  auch  dem  Hektor  erlauben  mitzu- 
kämpfen, dann  wird  er  siegreich  zu  den  ScbifTen  vordringen,  bis  die  Sonne 
sinkt  und  das  Dunkel  heraufkommt.  Und  m  geschiehts.  Iris  findet  den 
Hekt43r  au  einer  nicht  näher  beaeiclineteu  Stelle,  waa  um  so  m(;hr  auf- 
fallen muss,  als  vorher  die  Localangaben  so  practs  pind  wie  kaum  je 
in  der  llias,  und  dem  göttlichen  Befehl  gehorchend  treibt  er  die  Troer  an 
wieder  Kehrt  zu  machen,  er  selbst  aber  hält  sich  vorsichtig  zurück,  bis 
Koon  mit  Aufopferung  des  eigenen  Ltibenf  den  Agtimemuon  kampfun- 
fähig gemadit  liat.    Dann  aber  ruft  dieser  homerische  Falstaff  288  ff. 

Zevg  KgovUijg.  d/.V  lx>i^g  ihai&vevs  /n&rvxog  Ittnovg 

iftol  dk  fliy*  €^x^S  idcjy.ev:  das  heisst  doch  nicht,  „Zeus  bat  mir 
ein  Gebet  oder  einen  Wunsch  erfüllt",  abgesehen  davon  dass  Hektor  vor- 
her gar  nicht  gewflnsdit  oder  gelietet  hat^  auch  nkiht  nZmia  luit  mir  ein  Ver- 
sprechen gegeben*',  wie  es  ein  Literpiet  mit  Beeng  auf  die  Botschaft  der 
Iris  yerstehen  will,  sondern  „Zeus  hat  mir  etwas  verliehen»  dessen  ich 
mich  rOhmen  kann»  Zeus  hat  mir  Ruhm  verlieben",  xa^fia,  wie  die 
antike  Lezikcgraphen  riditig  erklären.  IKese  Bedeutung  hat  d^og  an 
allen  flbrigen  Stellen  der  Ilias:  B 16  (nach  Aristoteles).  £286. 654.  H81. 
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164.  203.  A  445.  M  328.  'S  327.  0  462.  U  626.  725.  0  297.  473.  In 
dSuMT  Bedflotang  steht  m  aiujli  gltioli  naoUier  &'  tjtiffveQOv  eSx*^ 
SiHiqü^»  m1o8  auf  Feinde^  damit  ihr  nodi  höheran  Buhm  gowinnt"  So 
pAegan  die  honurÜBcihen  Helden  zu  ^reeben,  wenn  da  «bau  Eampl 
siQgiBiGh  beetandan  haben.  In  unearar  Iliaa  hat  ja  aber  Halttor  gar 
nichtB  gedian,  eondam  Eoon  Allee.  Ich  danke^  die  Behlueefolgening  ist 
vnabweislidi:  in  der  ürilias  hat  Hektor  selbst  den  Agsmennon  Terwnn- 
dat»  Kkdit  su  Torsiditqisr  ZurOckhaltung^  sondern  som  8of<»l%en  Kampf 
hat  ihn  Zeus  auffoxdam  laasen,  und  wer  die  Schildarnng  (210^217)  liest» 
wie  Hektor  die  Bchlaohtraihe  der  Troer  wiededianteUtiX  mues  dia  Em- 
pfindung haben,  daas  Hektor  sieh  jetrt  sofort  an  ihre  Spilas  slaUeii  wird. 

Von  der  Bade  des  Zeus  gehSren  also  187 — 192  dem  Besrbeiter  an;   Du  Ym- 
aber  die  beiden  Bchlussverse  193.  194  sind  alt,  denn  sie  enthalten  eine  ••"^^^ 
Angabe,  die  zu  unserer  heutigen  Ilias  nicht  stimmt: 

y.Teivf'iuv,  elg  ö  ab  vf^aq  ivaaikuovg  d^lxrjrai 

6vT]  i  i  r'liog  Aal  inl  nvirpag  Uqöv  fXSjj. 
Jeder  unbelaiigeiiü  Leaer  muss  das  so  verstehen,  dass  Hektor  erst  beim 
Eintritt  der  Dunkelheit  bis  zu  den  Schiffen  vordringen,  dass  aber  bis  da- 
hin Bein  Kämpfen  ein  ununterbr(x;hener  Siegeslauf  sein  wird.  In  unserer 
Iii««  ist  das  keinr^wegs  der  Fall.  An  dem  langen  Tage,  der  mit  dem 
Iv'Lnnn  von  v/  tinhclii,  (ir'mgt  Hektor  nicht  weniger  als  dreimal  bis  zu 
den  sVhiffen  vor,  in  Ji  V,  im  0,  in  PJS",  und  das  Glück  ist  ihm  keines- 
wegs ununterbrochen  günstig.  Zweimal  wird  er  zurückgetrieben,  das  erste 
Mal  durch  den  Steinwurf  des  Atas,  das  zweite  Mal  durch  Patroklos.  Und 
schliesslich  ist  es  nicht  die  Nacht,  sondern  die  Erscheinung  des  Achilleus, 
die  ihm  Einhalt  gebietet,  und  die  Sonne  senkt  sich  nur  widerwillig  auf 
Befehl  der  Hera  ins  Meer  ^  239f.  Zeus  also  hält  sein  Yenpreohan  nur 
sehr  bedingt^  und  man  wolle  beachten»  dass  allae  dies,  ahgeeehen  von  dem 
Auftreten  des  Achilleos«  in  dar  Urflias  ebenso  m.  Wenn  wir  uns  aber 
erinn^,  daas  in  dieear  swisehen  ji  und  N  eine  Nacht  fid,  so  ist  alles 
in  sohfinster  Oidnung.  Bis  A  &74»  ivoian  siob,  wie  oben  8. 134  geu^t, 
der  Bchluss  von  Q  anschloee,  dringt  Hektar  nnnnterbroehen  siegzeich  vor 
bis  m  aolahe  Niha  der  SchifÜB^  dass  Alas  fOr  diese  fOrchtst  {ji  567),  und 
erst  dar  Einbraeh  der  Kaeht  (9  486)  gebietet  ihm  Halt  So  erfOllt  sieh 
das  Vanqnedwn  das  Zeus  in  jedem  Wort,  und  wir  gswmnan  hierduicfa 


1)  314  Ist  ndt  Oobet  iFaki^d^oav  m  acfaieibeB. 
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ein«  BeetfttigaDg  fOr  das  frfiher  Ennittdle^  wir  sie  une  nioht  beiaer 
wünadieiL  können.  Das  Venpiechen  wird  nufc  fyofy  ol  TK^drag  fyyva' 
iU|6i  eingeleitet  gewesen  sein»  so  daes  auoh  der  BoUnse  von  V,  192  aar 
Uriliaa  gebGrt 

Was  den  ioniselien  Üeberarbeiter  beweg,  den  Eoon  an  Stelle  des 
Hektor  an  eetam,  wird  nnten  in  dem  Oq^itel  Antenoriden  aur  Spfaehe 
kommen.  Hkt  muss  nnr  noek  damnf  hing^wieeen  werden,  daas  der  Be- 
fekl  des  Zeus  in  aeiner  jetzigen  Form  nur  in  der  Abodit  gegeben  wird, 
um  au  motiTirsn,  wannn  nldit  Hektor  aelbal»  wie  es  sebe  verdammle 
Pflidit  und  Sehuldi^mt  w&re,  mit  Agamemnon  kämpft  Darin  tritt  also 
deutlich  das  Bestreben  zu  Tage,  sich  mit  einer  älteren  poetischen  Fassung 
abzufinden,  und  vielleicht  Ut  e.-j  nicht  zufällig,  das3  der  Dichter  sich  für 
seiia  Abweichung  auf  die  Musen  benift  218ff.  Auch  das»  Hektor  163. 
1G4  von  den  anderen  Troern  entfernt  wird,  hängt  wohl  damit  zusammen, 
aber  der  Uebernrbeiter  war  hier  recht  uugetJchickt,  Er  sagt  uns  uicht, 
wo  Hektor  .«ii  h  während  des  Gesprächs  zwischen  Zeus  und  Iris  befindet,  und 
vergibst  uiiä  nach  V.  210  zu  erzählen,  daj<s  sich  Hektor  zu  senien  Leuteu 
zurückbegiebt.  Vielmehr  erscheint  er  dort  plötzlich  wieder  unter  ihnen,  als 
ob  er  sie  nie  verlassen  hätte.  Die  von  Vielen  ausgcr^prochei»^  Athetese  vou 
163.  161  ist  also,  sofern  sie  sich  auf  die  Urilia.s  bezieht,  wohi berechtigt. 
A  165 — 809.  Sehen  wir  nun  weiter  zu,  was  wohl  in  diesem  Abschnitt  aus  der  Ur- 
ilias  stehen  geblieben  sein  kann.  Zunächst  die  Schilderung  von  der 
Fiuelit  der  Troer  155-  1  f>2  ,  dann  die  des  verfolgenden  Agamemnon  165; 
aber  die  nichstcn,  üo  Kichtung  der  Flucht  angebenden  Verse  166 — 169 
charakterisiren  sich  durch  die  Verletzung  des  Digamma  in  na^'  *'lXov 
166  ala  imusche  Erweiterung,  wobei  der  Naohdiohtei-  mit  168. 169  d  dk 
utexl^y^g  itvev*  aUl  Wvj^e/di^g  den  Vers  der  Uriliaa,  bei  dem  die  Intw- 
polation  eingesetzt  hat  '^TffiläffS  d'  ffttre  cr^fdftydr  JavaoZüi,  luXeitav 
166,  in  etwaa  anderer  Fassung  wieder  aufnimmt  Ebenso  folgt  auf  die 
sicher  alten  Verse  170—177  eine  Erweiterung  178—180,  die  duieb  ftfft^ 
vetg  179  und  daa  allerdings  metriseb  niebt  fsete  Wr^Wdao»  180  ihren 
ionisdben  Ursiirung  venitb  und  inbalüioh  eine  weitere  Ausmalung  Ton 
y.  154  isti),  übrigens  eine  recht  schwicblicbei  Vom  Gespriefa  des  Zeoa 
mit  der  Iib  und  deren  Botschaft  an  Hektor  dürfen  nach  dem  oben  Ge- 
sagten 181—186.  192^—201.  207^—210  für  die  ürilias  m  Anspruch  ge> 

1)  Man  beachte  IM  aüp  ino»xelv<up  iner',  17S  aiiv  dnoxrei^mv  rdy 
&nioTatov, 
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nomuMti  ««rden,  Ton  d«m  Fdlgandfin,  ni»  obenliUs  berate  gneigl»  211 
—217.  264—268.  273—281.  283.  Jadodi  miMa  für  V.  216 

der  wegan  hia^vhapto  nicht  in  der  Uiiluu  gestandra  haben  kann,  dai 
FteaUalven  ans  £498  • 

eingeeetsl  werden.  Dann  ediUesat  sidi  die  Sdüldemng  von  Heklova 
Heldenthaten  284 — 309,  die  gleichfidle  im  veeentliehen  alt  sein  dflrfteb 
Nor  mflaeen,  falls  wv  mbtig  supponirt  haben,  daaa  die  üiiliaa  die  LyMer 
nodi  nicht  kennte  die  fofmeUiaftai  Vene^  in  denen  eie  enehdnen  286. 
286,  ftr  andeM  enbetitoict  aein;  die  SteUe  mag  unprOnglidi 

TQotal  (fiXorttoXifioiotv  htinXeto  ^axgdv  diiaag' 

IqQeg  vnig&v/ioi  TrjXexketTol  r*  ircUovQoi 
gelautet  haben  (vgl.  S.  141).   Auch  die  Liste  der  von  ihm  erschlagenen 
Helden  299 — 303  sehe  ich  keinen  Grund  der  Uriliiis  abzusprechen,  wenn 
auch  solche  Katwloge  meist  mit  Recht  für  jung  gelten;  aber  an  dieser  Stelle 
ist  eine  summarische  Schilderung  von  Rektors  Thaten  kaum  zu  entbehren. 

Nun  aber  folgt,  ein  retiirdireudeä  Stück,  das  Eingreifen  und  die  Ver-  310—400. 
wundung  des  Dioinedes  (310—4001  Dass  hier  Ilektor,  wenn  auch  nur 
für  kurze  Zeit,  zurückgetrieben  wird,  steht  mit  dem  Versprechen  des  Zeus 
nicht  im  Einklang.  Es  ist  nicht  ungeschickt  dazu  verwerthct,  um  zu  er- 
klären, wie  es  kommt,  dasa  Hektor  später  in  der  Aias-Episode  497  auf 
einer  anderen  Stelle  des  Schlachtfeldes,  nämlich  auf  dem  linken  Flügel 
«rscheint;  aber  einer  Motivirang  bedarf  das  eigentlich  nicht,  da  man  sich 
ganz  gut  vorstellen  kann,  dass  er  während  der  Mn.^senabschlnchtimg  304 
— 309  von  der  Mitte  auf  den  Flügel  gerathen  ist.  Der  ionische  Uiaprung 
diesee  Abschnittes  steht  ganz  fest  V.  373  wird  der  Panzer  und  sirar 
neben  dem  Schild,  Sfil  der  eherne  Helm  erwähnt  Von  loniamen  no- 
tiren  mr  330  iaaxsv,  848  mdutfiev,  ferner  Vemachlies^^ung  dea  DU 
gamma  in  iaaerat  ijdog  318  und  unerlaubten  Hiat  in  dftq>l  dk  4<firt 
366.   Alao  svetfelloe  ebe  jüngere  Einlage. 

Ob  in  der  Uriliae  die  OdyeeeiuBeene  401  ff.  {s.  oben  &  106  f.)  sieh  un- 
mittelbar an  309  anaehloea  oder  ob  durch  die  BifMuedeeeoene  ein  altea  Stfick 
Teidriuigt  ia<^  in  dem  die  Eluidit  der  Aohier  nodi  weiter  anagemalt  war, 
laaw  ich  dahingastellt 

1^  I)a.Hs  V.  ilt'l,  wodurch  sich  dieser  Ilclm  plötzlich  in  einen  inykeniachen 
verwandelt,  »pfiterer  Zusatz  ist,  habe  ich  S.  49  gezeigt 
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Ä  91—154.  Wir  irenden  ima  nun  ni  den  acbon  oben  S.  156  kmz  beruhrton  Helden- 
thalen  dea  Agamemnon,  die  V.  91 — 164  enihlt  «enlett.  Sie  aind  von 
101  ab  sämmtUch  ioniseb.  Die  Verwundungen  108  fiatoto  navd 
at^dvg  und  144  ftQdg  ar^&og  und  swar  hierfür  nidit  liemiaend 
da  ee  noh  um  Wagenlenker  bandelt  (a.  &  60),  wobl  aber  Sprache  und 
Ventechnnc;  125  etaOKe,  141  d(//  ig  'Axaioig,  151  litfutg  (die  Variante 
IftJifjis  passt,  ao  vie  de  Überliefert  ist,  nicht  in  den  Vera),  der  flble 
HJatoe  imifd  oifg  109,  der  ra  ariden  Heflvmuehen  Anlaes  g^ben  bat*) 
Endlich  eind  die  Innttg  acbon  an  sidi  verdiehdg  (ß.  106).  Also  iweifel- 
loa  spätere  Erweiterung. 

Ganz  anders  steht  es  um  91 — 100,  den  Kampf  mit  Bicnor  und  Oi- 
leuÄ.  Hier  deutet  die  aTe^dvt]  ya):/.oßäQ€ia  96  mit  Besiiiiuiiiheit  auf 
den  mykenischen  Helm,  s.  S.  49;  aiu  li  dass  die  Troer  nur  mit  dem  Chiton 
bekleidet  sind,  passt  zur  iiiyl;*Mi  (  Ik  u  Bewaffnung  s.  8.  36.  Um  die  Ver- 
bindung mit  dem  nächsten  biüek  der  Urilias  155  ff.  li<  r/ustellen,  genügt 
es  die  V.  148.  149  mit  leichter  Aenderung  einzusetzen,  iiitl<^m  man  statt 
xoi)g  fikv  iao* ,  8  6*  öd-t  nf.etarat  utlnvfovTo  (fä/.ayyeg, 
tfj  (5'  fvffQOvtr',  dfia  d*  d/./.oL  fvy.vy)ui6eg  ^AyaioL 
mit  Benutzung  dea  Anfang  von  V.  101  und  nach  Analogie  von  0  448 
achieibt 

attäq  6  y*  fi       nol.i>  TtXeiatai  /.loviovro  (pdXayyegf 
Tfj  ^*  ivögoia\  äfta  d*  d'/.A.oi  ccqi^ioi  vUg  ^AxcxiQv. 
Doch  können  natürlich  auch  in  der  Uriltaa  noch  weitere  Kämpfe  dea 
Agamemnon  gefolgt  sein. 
A  84—91.        Mit  dem  Kampfe  gegen  Bienor  und  Oilcus  ist  nun  aber  daa  Vorher> 
gebende,  daa  die  vielbeaproohene  Zeitangabe  enthält  (84—91)^  fiut  unlQelich 
Yerknfipft  Ich  laaa«  ea  Torliufig  dahmgeetelll»  ob  mit  dem  6eSftvw  oder 
richtiger  döQftog%  daa  der  müde  Holihauer  m  der  Waldachlueht  ein- 
nimmt^  aeine  Mittage-  oder  eeine  Abendroabkeit  gemebt  eel  Ea  genügt 
auniebat  featKoatellen,  daae  die  HÜlte  dea  Tagea  jedeaMa  vorüber  iat 
Darin  liegt  aber  ein  nnertri^ioher  WMerapmdi  mit  unaerer  Hiaa,  auf  den 
bereita  Lachmann  hingewieaen  bat;  denn  in  dieaer  wird  ea  bekanntUch 
n  777  noch  emmal  Mittag  und  P  384  wird  den  gansen  Tag  um  PMvokloe 

1)  Vgl.  oben  S.  70. 

2)  S.  Eennee  XiX  1884  S.  469  fif. 
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Leiche  gelkimpft  Zur  UfUuB  hingegen,  in  der  swieohen  und  JV  eine 
Nacht  fSXU,  ctinunt  alles  ▼<«trefflicfa,  und  damil  ist  wohl  auch  yon  diner 
8«le  her  die  Zugeh(M|^eil  der  iraglicheik  Vene  sur  UxUiae  bewieeen;  denn 
eehwerlieh  würde  eb  ionischer  Udwrarbeiter  dundi  Hinnididkten  dieeer 
Stelle  eine  ConliiBion  gemacht  haben. 

Kun  maciht  aber  gleich  in  dem  ersten  Vera  84  öqiQa  ftkv  ijiag  intuc  od« 
y.ai  di^ero  Uqöv  ^fnag  das  ify  didectisch  Schwieriglceit  Man  müaste  ^^^^ 
sd&o  entweder  mit  Nauck  örpQa  ukv  i/^tag  ^£V  di^exö  t>*  Irodv  i^uüq 
oder  mit  Fick ')  (5(fo'  i^u^  ^ily  t€v  schreiben.  Aber  es  giebt  uoch  eine 
andere  Möglichkeit,  auf  die  ich,  wenn  auch  unter  jedem  Vorbehalt,  doch 
hinweisen  niüchtc;.  Wie  wenn  mit  dem  öög/iog  des  Holzhauers  ursprüng- 
lich iseiue  Abendmaidzeit  gemeint  und  der  Vers  84  erst  von  dem  Be- 
arbeiter für  i5(pQa  idv  i'/'/.iog  fuaov  odgarov  (tu(fiß€ßily.£i  (/I  777)  ein- 
gei^etzt  wäre?  Die  Absicht,  die  er  mit  solcher  Substitution  verfolgt  hätte, 
würde  ja  klar  sein.  Es  wäre  ein  schüchterner,  wenn  auch  nicht  oben 
glücklicher  Versuch,  den  Widerspruch  mit  /I  777  zu  verschleiern.  Der 
Redactor  hätte  dann  in  der  That  mit  dem  di^etö  xf-*  Uqöv  ^^üq  einen 
früheren  Zeitpunkt  bezeichnen  wollen,  als  der  durch  das  fj^hog  fiiaov  ov- 
qavdv  dfiq^ißeßi^y.ei  des  17  markirt^>,  ohne  sieh  freilich  Rechenschaft 
darüber  zu  geben,  dass  auch  dann  für  die  Fülle  der  7.wi<;chen  ^  84  und 
JI  in  fallenden  Ereignisse  die  durch  sein  Kunststück  gewonnene  Zeit 
nicht  im  Entferntesten  ausreicht,  und  diejenigen  modernen  KritikeCi  die 
einen  Widerspruch  «wischen  ^  84  und  ü  777  nicht  anerkennen  wollui, 
würden  wen^jsteiw  im  Sinne  diese«  Bedacton  Recht  behalten.  Dann  wiie 
also  m  der  Uiiliae  V.  86  der  Abend  nahe  gewesen,  und  dase  ISr  die 
Ersigttisae^  die  dort  anf  ./f  84  bb  nim  Ende  dieses  Tages  folgten,  die  Zeit 
swischen  dem  spaten  Nadunitu^  und  dem  Embruch  der  Dunkelhdt  aus- 
rdchen  würde,  lasst  sich  nicht  bestretten.  Indessen  ist  dies  wie  gesagt  nur 
eine  Hypotheee^  mit  der  ich  im  Folgenden  nidit  weiter  rechnen  wiU. 

Denn  einerlei,  ob  es  V.  86  Mittsg  oder  Abend  iat^  die  Inconciniiität  Ä  1—89. 
swisehen  dem,  was  an  dissem  Tsg  vorher  geechehen  ist^  und  wa%  von 
unserar  heutigen  lUaa  gans  «a  schweigen,  audi  nur  in  der  Urilias  nachher 
gesdiieh^  bleibt  auf  jeden  Fall  bestehen,  und  sie  ist  in  hohem  Ghnde  be» 
fremdlich.  Nach  V.84  treibt  Agamemnon  die  Troer  aar  Stadt  lurfich^ 
und  hier  verwundet  ihn  Hektor,  verwundet  Saolcos  den  Odysseus  und 
wild  von  ihm  erschlagen,  zieht  eich  Aias  nach  hdsssm  Kampf  langsam 
l)  s.  Bezzenbei^era  Beiträge  XXI  13. 
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lorfick.  Vor  Y.  84  ist  bo  gut  w»  nidiftB  geBchahen,  Nadidem  m  am 
Anlug  das  BuoImb  Tag  geworden  »ty  legt  Agamenuion  eeiiie  RueCoDg 
an,  Tnm  niid  Adiier  steUen  sieb  auf  und  k&mpfeti  handfrefkainiiei^ 
wie  Schnitter,  und  ao  veq^t  der  guute  sdhAse  Vonnittag:  Kein  etoiiger 
Einaelkampf  wfad  geeehUdert^  kdn  einiger  Held  flberhaupt  genannt  Das 
kann  unniSglieh  In  der  UiQiaa  so  geweeen  sein.  Der  Bedactor  mnee  hier 
eine  ganio  Fülle  von  Erejgnleaen  eliminirt  haben,  and  in  der  Tbat  iat 
der  ganze  Eingang  des  Boehee  bis  V.  83  ioniaeb.  In  dar  Bebilderung; 
wie  Ens  bei  Tageeanbradi  die  Aablar  aum  Kaa^  anlnift  (1— 14X  steht 
6  imts,  9  näifTeif  11  ifißak*  ixäfttifi*  Agamenutona  Wappnong  (16— 46> 
bt  schon  8.  65  ab  HaatnatQek  ioniselier  ROstang  behandelt  worden.  Es 
genügt  hier  an  den  Panzer  und  die  Beinschienen  su  erinnern.  Dazu 
kommen  folgende  Erschemungen  in  Sprache  und  Verstechnik:  Vernach- 
lässignng  des  Dii^ainina  27  ^-xäTeQd-*  tQiaai  und  2*J  6i  ol  ijkoi,  ioni- 
sche Contia^tiuii  40  [tuäiaca,  unerlaubter  Hiatus  24  dixa  olfiOl.  Und 
wenn  es  im  Eingang  15  heiaal  'AtqEidrig  6'  ißörjae  idk  ^(bvvva^at 
dvwyey ,  so  kann  daj?  selbstverständlich  mit  demselben  Recht  auf  das 
Gürten  dos  Chitons  bezogen  werden,  snio  auf  das  Anlepni  dor  Mitre  (S.  37). 
Die  Aufstellung  der  Achäer  {47 — 55 j  ist,  da  der  (irabea  erwähnt  wird  48. 
51,  jünger  als  >/ ;  auch  steht  49  &tt)Qrx^^^^^S*  lu/rf^eL;  im  Sinne 
von  Wagen  kam  pfern,  s.  oben  S.  106.  Bei  der  Aufstellung  der  Troer  (56 
— 66)  erscheint  Uektor  im  Panzer:  65  f.  näg  d*  äQa  x^^^  Idfiff' 
te  ateQOn^  natgög  Jiög  alyiöxoio  (vgl.  iV  191f.  und  dazu  oben  S.  29)^ 
und  so  wird  auch  die  dattlg  ndvTOo'  Hat]  61  hier  ursprünglich  «ein; 
überdiess  steht  64  (pdvtoiu».  Endlich  die  Schlachtschilderung  (67 — 83) 
enthält  69  das  ionische  xQiO^itav.  Auch  mag  bemerkt  werden,  daaa  die 
Vene  76.  77  mit  525  im  Widerapnich  stehen. 
Dia  Ihiit  VW  Durch  dieee  ionische  Einlage  ist  also  offenbar  eine  grosae  Partie  der 
UiiUea  wdiingt  woiden,  in  der  ersfthlt  war»  was  am  Vonnittag  des  Teges 
geeebah.  Wir  mflseen  nun  adien»  ob  aeh  Beete  dieeerPtetie  in  den  firObeten 
Bfiebem  aufweisen  lassen.  Dem  ^  gebt  bekanntlieh  unmittelbar  die  <^o- 
iU6ysf  o  vorher,  deren  Ionischen  Urqwnng  nodi  ansdrüeklieb  su  beweuen 
man  nur  wohl  erlaeaen  wnd  Dann  etoeeen  wir  auf  die  gleicbfolls  io- 
ueebe;  in  derselben  Naebt  spielende  IlQeaßsia,  deren  spitere  Entetebung- 
allgamein  angegeben  wird.*)  Dieeer  geht  am  Anfang  des  /  die  Volks- 

1)  Ich  bcguüge  uiicii  iäer  die  festen  lonlsmen  aufzuzahlen:  103  dt/xit  rlvat^ 
124.  266  Tttiyo^  dd-lofö^ove,  t26.  268  Aimj^ntv,  142  /ttv  laov,  177  dfQfiütr  \ 
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Versammlung  der  Achäer  voran,  über  dereu  ionischen  Ursprung  bereits 
oben  8.  130  n.  134  gehandelt  ist,  und  mit  dieser  Partie  hängt  nun  wieder 
eng  derSchlu?*«  He«  (')  7u«ammon,  ilas  l>ivüu;ik  dtr  Troer,  das  sioh  ihih  olien 
S.  132  ff.  zwar  al^  ein  seiueai  Kerne  nach  aus  der  Ürilias  öLanunencie.-*,  aber 
ursprünglich  au  eine  ganz  andere  Btellp  gehörige«  Stück  erwiesen  hat. 
Also  ergiebt  sich,  da«i8  die  Schilderung  der  vor  ^1  vorausgehenden  Nacht, 
die  mit  dj  485  beginnt  und  bis  zum  Schloss  von  K  reicht,  aus  ganz  he- 
terogenen Elementen  zusammengesetzt  iat  Erat  der  Bedaetor  hat  an  die- 
ser Stelle  eine  Nacht  eingesetzt,  wie  er  sie  zwischen  vi  und  iV  getilgt 
bat.  Mithin  werden  die  vor  B  486  TOCMuUegenden  Kämpfe,  soweit  sie 
für  die  Urilias  in  Anspruch  genommen  werden  dflifaOf  mit  Wabrschein- 
Uchk^t  dem  Vormittag  deaaelben  Tages  zuznwMaen  sein,  auf  dessen  Nach- 
mittag oder  Abend  die  mit  ^  84  bqgmnenden  Kämpfe  Idlen.  Bndieii  wir 
abo,  wo  nir  Uer  raenfc  irieder  auf  die  tJrOiu  etoeeen. 


Sn>8dh»v  islxaoToy,  224  ori  oto,22b  i7itSeveU,2bA  ttd^roe,  200  304  intl  äv 
tdäXa,  315  olto,  330  naaiiov,  831  Söaxov,  838  Saadontro  und  l'/fax/i;  335 
337  äfl,  343  Sovfixnjnjv,  353  i&iltoue,  881  ^,  383  ^*  Av  ixdojas,  3i>4  itotxvfCotj 
393  400  uniuaat,  402  iHT^adtu,  408  itlonj^  423  dfttivoi,  441  A/ofiatv,  4&0  ftUf 
«M»  nnd  ärtfiASßinttt  451  Imv^omtv,  48S  Afwndv  mit  festem  ts,  486  t&OMnmf,  MO 
ifBtm»,  M4  xmLUm^,  5S8  79«»  *  »tffnm,  M2  »dU««M«v,  «M  V«^»  ^3 
#^oj«,  906  aas  xtfi^ets,  632  »i^ii^e,  688  t^'  OKi/tmm,  Andeiee»  WM  derVen^ 
teebnik  und  dem  Spnoligebnacli  angehlirt,  kenn  flbovngen  vefden. 
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Analyse  der  JOias. 


Eingelegte  £inzellieder. 

Kölog  fidxij* 

Der  von  dmn  Badador  eingoMteteu  lütebt  geht  in  uneenr  Ilias  ein 
in  gicih  woU  e^snindeler  Abeoknitt  TomoM,  dat  die  Kampfe  einee  einngen 
Tagee  eothildort  B  l->484.  Sehr  beseiohnend  hat  man  ihn  die  KSlog 
fidxij  genannt 

(9  1—65.  Der  Gesang  beginnt  mit  einer  Götterversammlung  auf  dem  Oljmpi, 
in  der  Zeus  den  Göttern  die  Theilnahme  am  Kampfe  verbietet,  dabei  die 
exorbitantesten  Drohungen  ausspricht  und  mit  seiner  Stärke  renommirt 
(l — 52).  Ausser  durch  dio  lonismen  C  öffQ*  tiftta,  17  xo^rcdrog,  durcb 
die  5  und  fiv  10  geschützt  werden,  documentirt  j-ich  der  Verfai>ser 
durch  den  Gebrauch  von  itkttiäii)  9  (S.  92  A.  1)  und  durch  die  Un- 
form  TEoTo  37  als  Epigone.  Die  Bildung  S-iatva  5.  20  kommt  bei 
Homer  ausser  in  n  mit  0  5.  6  identischen  Versen  T  lOU.  101  nur 
noch  im  Lieti  des  Demodokos  i)^  341  vor.  Es  folgt  die  Rüstung  der  bei- 
den Heere  (53 — 59),  54  lh<jQi]Ofsrtvro ,  59  inrf^tQ.  Pingulär  ist,  dasa 
die  Troer  als  die  numerisch  geringeren  <)  und  als  in  schwerer  Bedrängniss 
befindlich  bezeichnet  werden.  Der  Morgen  des  Schlachttages  wird  wie  im 
A  ausserordentlich  kurz  durch  60 — 65  abgemacht^  Yerae^  die  auch  im  J 
(446 — 451)  stehen.  62  lesen  wir  xahtio&iaigi^iav,  üeber  aiht  ^*  ifia* 
Xov  ^ivovg  61  8.  oben  S.  33. 

^  ll$^3Y.  Ee  folgt  die  Kerostasie  (66 — 77),  die  aus  X  210  ff.  entlehnt  ist,  und 
swar  ungeschickt  entlehnt  Denn  Zeue  kann  swar  die  Seelen  zweier  Hel- 
den, nicht  aber  die  Seelen  sweier  Heere  gegen  einander  abwägen.^  71 
steht  jfaiUoxtTC&my.  Darauf  aUgemeine  Flucht  dat  Aohlar,  nur  Nestor 
hUt  Stand,  da  einee  seiner  Pferde  von  Baris  verwundet  wird.  Eue  last 

1)  üeber  B  mf.  a.  das  Cspitel:  Die  EfaiAgiiiig  der  Tttxfi/u^U  im  vici^ 

ten  Tbeil. 

2)  S.  Cnuiiu  in  Boscbo»  HythoL  Lexikon  unter  Ker,  Kobdo  Psyche  9 
A.  1.  218. 
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genau  entsprechende  Scene  stand  auch  in  der  kleineoi  Uias*)»  nur  da^s 
dort  Nestor  nicht  durch  Diomedes,  sondern  durch  seinen  eigenen  Sohn 
Antiloohos  gerettet  wird.  Dass  in  diesem  Fall  die  Priorität  auf  Seiten 
des  kykUschen  I^pos  ist,  kann  danach  nicht  zweifelhaft  sein.  Das  Q 
ist  ftlso  jünger  als  die  kleine  Iliae  oder  mindestens  als  die  in  diese  hinein 
verwobene  Hemnon-Epiaode.  Ferner  8|Heli  108  auf  die  gleichfallB  ioni- 
sehe  Episode  des  £S2dit  (Aiaeiae,  Diomedei^  BthaneloB)  an,  dae  8 
ist  abo  auch  jfiDger  ak  diese.  Y.  179,  und  ebenso  255.  336.  343, 
wnd  der  tdfQOß  «rw&hn^  also  kennt  der  Verfiuser  auch  bereits  das  M, 
y.  192 — 198  finden  wir  db  mSidienhafteo  Waflbn»  den  goldenen  Rund- 
sehild  des  Ksator  und  den  Fsnaer  des  Dbmedes^  yon  denen  oben  &  18  f. 
■nofuliiJMiK  die  Rede  war.  Dem  gegenfiber  will  es  we^g  besagen,  daas 
V.  258.  259  eine  Verwundung  im  Rücken  erscheint  und  V.  95  bdbnisch 
mit  einer  soloben  gedroht  wird.  Denn  abgeseben  davon,  daas  ROeken- 
wundem  audi  beim  Panaer  nk^t  unbedingt  ausgeedilossen  und  (s.  ß.  66), 
smd  die  V.  258.  259  offenbar  aus  der  Uriliaa  ^  447  f.  oder  £401  ent- 
lehnte Ebensowoiig  kann  die  Verwundung  in  die  Brust  121  nach  iigend 
einer  Seite  etwas  beweisen,  da  ea  sieb  um  einen  Wagenlenker  handelt 
(e.  oben  8.  60).  Audi  sachlicfa  findet  sieb  vieles  SingnISre,  das  auf  sp&ten 
Ursprung  hinweist  Hektor  hat  anfänglich  nicht  seinen  gewöhnlichen 
Wagenlenker  Kebriones,  sondern  den  nur  hier  vorkommenden  Eniopeus 
i^u,  au  dessen  Stelle  dann  128  Archeptolemos  tritt,  und  endlich,  ala 
auch  dieser  getödtet  ist,  komiui  oiS  alä  Aushilfe  Kebriones  an  die  Reibe. 
Dieser  Eniopeus  ist  ein  Landsmann  der  Audiomuche,  die  187  alö  völlig 
ausgebildete  Bageiitieur  erscheint  230  wird  das  Mahl  in  Lemnos,  also 
die  PhUoktPti^age,  iih  bekaunt  vorausgesetzt.  Auf  Odysseus  hat  der  Ver- 
fasser ofl'enbar  eine  Pique  92 ff.  V.  221  schwingt  Aganieinnon  eine  Fahne; 
240  werden  zahlreiche  Zeusaltare,  auf  denen  der  König  bei  der  Herfahrt 
geopfert  haben  will,  250  ein  Altar  des  Zeus  :Tavof.i(faTüz  im  Ljiger  der 
Achäer  erwähnt.  Singular  ist  auch,  dass  Zeus  in  den  Gang  der  Schlacht 
eingreift,  indem  er  den  Blitz  schleudert  und  donnert,  75  und  133  einmal, 
dann  170  sogar  dreimal.  Der  Verlauf  der  Handlung  ist  nun  der,  dass 
auch  Hera  trotz  dem  Verbote  des  Zeus  wiederholt  eingreifen  will.  Als 
Hektor  auf  Diomedes  losgeht,  macht  sie  einen  vergeblichen  Versuch,  dMi 
Poseidon  aufzustacheln  198 — 212.   Hier  sobwebt  dem  Dichter  offenbar 

1)  Find.  Pyth.  VI  28  ff.,  vgl.  v.  WUsmowits  Homer.  Untersaehongen  154. 
Sehröder  Hermes  XX  1885  &  184. 
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NiSff^  H  364  ff.  (6.  119  ö.)  und  bei  der  Antwort  des  Poseidon,  der  die 
Soperiorität  des  Zeus  ohne  Weiteres  anerkennt,  0  204  vor,  während  er 
die  Hesiodische  Einlage  O  187 — 199  (s.  8.  138  f.)  noeb  nicht  zu  kennen 
scheint  Als  dies  missIuDgen  ist,  giebt  Hera  dem  Agamemnon,  der  merk- 
würdiger Weise  sich  noch  im  Lager  befindet,  in  den  Sinn  die  Ach&er 
amnfeneni,  so  dass  Reserven  anf  dem  Schlachtfeld  erscheinen,  unter  denen 
neb  Teukros  aueeeichnet  261 — 334.   Diese  Stelle  giebt  sich  auf  den  er^ 
aten  Blksk  als  eine  Nachlnldung  jener  Episode  der  UriliaB  an  erkennen, 
wo  Teukioe  neben  Aiaa  auf  dem  Bebiffe  klmpft  (O  436  ff.,  a.  oben  8. 140ff.X 
Der  Verlauf  kk  gans  wie  dort»  nnr  dasa  aeUieeslKb  der  Bogen  des  Teokroa 
nickt  dovob  Zeos,  sondern  dmeh  einen  Steinwurf  des  Heklor  unbmuobbor 
gemacbt  und  dabei  auch  der  BohQtze  selbst  schwer  Terletast  irird.  Der 
Sebluas  331 — 334,  wo  Aiaa  aemen  gefsllenen  Stiefbrader  mit  dem  Bdiilde 
deckl^  sieht  xwar  mykenisob  ans;  er  ist  aber  wdttlioh  aus  ebttn  anderen 
Theile  der  üriBas  N  420—423  entlehnt  (B.  26.  6.  112 1\  und  ymAet 
267 — 272  TSRith  deh  der  lonier  durch  die  Arl^  wie  er  Teukros  wibrend 
des  Sdiiessena  unter  dem  Schilde  seinee  Bruders  Schuti  sucbm  liset  (Su  24). 
Als  nun  auch  Teukros  verwundet  ist^  macht  Heia  mit  Athene  einra  dritten 
noch  oneigiacfaeren  Yersudi.  Bie  will  sfeh  in  Begleitung  der  Adieao  per^ 
sSnlieh  in  den  Kampf  begeben,  wird  aber  durch  die  von  Zeus  abgesandte 
Iris  daran  gehindert  (335 — 437).    Für  die  Botschaft  der  Iris  gab  wieder 
ein  zur  Urilias  gohörigeä  Stück   0  158  ff.  i)  das  Muster  ab.    In  dio.>»er 
Partie  haben  wir  nun  als  weitere  Indieion  später  Entstehung  349  die 
Gorgo,  3ü2 — 3G9  die  völlig  ausgebildete  Herukleasage,  37 G  ^vj(Jt]^ouaif 
388  O^wQi^aaeto,  endlich  die  hübsche,  aber  in  älterer  Zeit  doch  einfach 
undenkbare  Anrede  fiXt]  yXavy.ßinig  373,  wie  denn  auch  406  und  420 
yXavxBfrta  ap{>ellativi'«cli  steht.    Sprache  und  Verstcchnik  w -i  lpn  durch 
folgende  Erscheinungen  ülustrirt:  Vernachlässigung  des  Digamma  385  /.ar- 
^yrtev  f'nvöv,  408.  422  uoi  ^cj'/er,  ol  iiod-Ev,  Contractionen  3Ö3  (Jcöc- 
ay.ov,  3GS  /oifievg,  385  oüöei  (Versschluss),  408.  422  iviKAdv,  428  vöt  ^ö, 
Iterativa  250  ^illeaxov,  271  dvaxev,  272  Y.QV7traaxe,  363  aüeaxov,  364 
lUaUffy.e,  InfiniUvendung  -vai  in  irtid-Bivai  395  (Versschluss),  die  Partikel 
ä¥  406.  420  (metrisch  fest),  die  Vernachlässigung  der  Position  vor  tq  in 
(paQixqrig  323,  Synisese  und  Kissbildung  in  'E»va)Mf  Mffcupöptff  264>). 

1)  Uebcr  das  Verhältniss  zu  £  711—792  8.  unten. 

2)  Vgl  8. 80  f.  Der  Yscs  ist  fibrigens  wie  die  gaue  liste  SIS— 965  aas  dem 
H  164— 16T  entlehnt 


Digitized  by  Google 


161 


Daisof  begtebt  sich  Zeus  zum  Olymp  zurück«  und  die  Naohfc  bricht  e 
an,  den  armen  Achäern  sehr  willkommen  438 — 488. 

Diesmal  Bteheii  also  Indicien  aller  Art,  nicht  nur  hoplistiache  und  Ch&n]cteri8üic 
spncliliehe,  sondern  auch  mythologische  und  culturbii^torische,  von  sdlisti- 
sebon  gus  abgwwlwPi  in  erdrflckender  Fülle  zn  Gebote,  und  alle  weisen 
na  anf  flina  laebt  tpila  AbfasenngBieit  Aber  dat  Lied  ist  wie  daa  üf 
gans  aus  einem  Gun  und  duiebaua  eiobeHUeb  oomponirt.  Auch  niohl 
einen  einagen  Vera  wfiide  idi  au  athedren  wagen,  eelbel  nidit  die  von 
Aiistarob  aoegeechiedenen.  Dae  Gedicht  ist  auch  gar  nieht  so  ftbe!;  nur 
muss  man  neb  klar  machen,  dasa  es  weder  lär  diese  noch  fiberhaupt  fOr 
iigend  eine  bestinunte  Stelle  der  Ilias  gedichtet  ist  und  dass  es  dem  Ver- 
^nser  «esentlieh  auf  die  Götter  anltommt  und  nicht  anf  die  unten  kämpfm- 
den  Mensehen,  Es  beginnt  mit  einer  Gdtterveesaaunlung  und  schliesst  mit 
einer  solchen,  und  niemals  lässt  der  Diditer  das  GStter  ans  den  Augen.  Sie 
sind  es^  die  den  Gang  der  Schladit  lenken,  aber  niehl^  intei  sie  wie  in  der 
ürflias  an  die  Spitze  der  KSmpfer  treten  —  in  dieser  Hineicht  bleibt  es 
bei  einem  Versuch  —  noch,  indem  sie,  wie  in  den  altern  ionischen  Schichten, 
«ich  den  Helden  in  Gestalt  ihrer  Verwandten  und  Freunde  helfend  und 
ruthtnd  nahen,  sondern  sie  wirken  psychipch  auf  die  Gredanken  und  Em- 
pfindungen der  Menschen  (218.  335)  oder  durch  Donner  und  Blitx.  In 
dramatischer  Stjeigerung  sucht  Hera  dreimal  die  Achäer  /u  beschirmen. 
Der  armen  Ijedrängteo  Troer  nimmt  sich  Zeus  au,  aber  anch  der  Achäer 
erbarmt  er  ?ic]i,  als  Agamemnon  zxi  ihm  betet.  Der  Antagonisinu?'  /.wischen 
Zeus  und  Hera  durchzieht  das  gtim.n  Gedicht.  Am  Bchluss  f>:i('bt  Zeus 
einen  prophetischen  Ueberblick')  über  den  weiteren  Gang  der  Handlung 
(470 — 476),  so  dass  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Neugiw  des  Hörers  voll- 
kommen befriedigt  wird.  Dies  Gedicht  kann  für  sich  ganz  selbststandig 
bestehen.  Es  i.«t,  wie  K  und  II,  zum  EtnzelTortrag  bestimmt,  und  steht 
insofern  den  K  näher  als  dem  Ii,  als  es  von  den  späteren  Bearbeitern 
der  Ilias  so  gut  wie  nicht  berücksichtigt  ist^  Man  kann  es  ohne  Störung 
der  Oompoution  herausschneiden  —  bis  auf  d«i  Schlnss,  das  BiTOuak  der 
Ttoet.  Ahet  diesw  hingt  mit  dem  e%entlichen  Xodd  nur  lose  nisammen  und 
wirkt  nadi  der  Fropheisiung  des  Zeus  sehr  abschwadiend.  Sicher  ist  also 
dsr  eigentliclke  Sehluss  desUedes  bei  488  ansuselaen;  in  diesen  sind  aber, 
wie  WUT  olien  8. 138  saliMi,  awtt  Veroe  der  UrSias  485.  486  eingewoben. 


1)  Vgl.  unten  das  Ospitel:  Hekton  Tod. 
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Als  Haupthelden  erseht  in on  in  dem  ilicht  Nestor,  Diomede?  und 
Teukros.  Und  wie  es  die  troiscbe  Sage  bereitH  in  einem  sehr  entwickelten 
Stadium  kennt,  so  weiss  es  auch  von  den  Titanen  im  Tartaros  und  nennt 
aogar  den  lapetos  479  ff.,  vgl  138*.  Dass  dieee  au»  Hesiod  entocHiimen 
sind,  wird  man  in  Anbetracht  der  grossen  Jugend  der  Dichtung,  die 
schwerlich  viel  älter  ist,  als  die  Doloneia^  von  TOnÜMvein  Tenmuliben 
dürfen.  Mehr  darüber  im  dritten  ThoL 


't/.zo^os  xai  uitavtog  fiovofiaxici' 

ff  ai8>-481       yfl»  am  Sehluaae  dea  0»  ao  iat  es  auoh  am  Sehluaae  des  HNadit. 

Da  noh  uns  Q — K  als  jung  enrieam  haben,  lieaae  aieh  ein  Siadimn  der 
Bisa  denhen,  in  dem  ^  unnüttelbar  an  H  anachloea.   Aber  fOr  die  TJr- 

ilias  kommt  das  selbstverständlich  nicht  in  IVage,  denn  wie  der  An> 
fang  des  yi,  so  ist  auch  der  Bchluss  des  H  von  V.  313  an  —  also  die 
ganzen  Vorgänge,  die  sich  über  den  Abend  eines  Schlachttages ,  einen 
darauffolgenden  Iluheuig  und  noch  eine  Nacht  erstrecken  —  entschiedeu 
spat  Zwar  spielt  die  Bi  \\  illhung  keine  Rolle,  denn  die  Epitheta  x^A- 
y.oyiiojvig  444  und  i t /.vi^fii{h<;  3Öö.  43U  könnten  .subsiituin.  sein,  wie 
denn  in  der  Thnt  zu  385  die  Variante  dgiarf-eg  IlavuyuiGiiv  überliefert 
ist.  Aber  lonismeu  üiiden  sich  in  ziemlicher  Anzahl:  335.  159  öj'  äv, 
345  yivtr'  T/.lov,  348.  368  uev,  349.  3G9  Örfg'  «mw,  350.  3G3.  389 
400  XTt^.uafa,  364.  391  LtiOtlvai,  375  ro(3'  eineutvai,  394  ijvcjyeot^ 
(so  die  beste  Ueberlieferung) ,  427  cTa ,  444  ^r]€VVTo ,  453  fjQtp  und 
dd-Xi^aayte»  Sind  sie  auch  nur  zum  Theil  metrisch  fest^  ao  achütxen  sie 
aidi  doch  gegenseitig,  lieber  das  Alter  eines  Diehtera,  der  j6  als  Artikel 
▼erwendet,  wie  es  412  geschieht,  und  mit  aHöt^  um  sich  wirft,  wie  man 
es  332 — 340  und  an  der  Parallelstelle  43.")- -440  beobachtet,  kann  zudem 
kein  Zweilei  obwalten;  für  die  unsinnige  Form  iaro  414  soll  er  nicht  ein- 
mal verantwortlicb  gemaolit  werden.  VoUenda  enteoheidend  iat  der  Inhalt. 
Auf  Rath  des  Neator  wird  die  Mauer  gebaut  (324—344.  433—464).  Dies 
hat  alao  daa  M  rar  Votauaaetsung,  deaaen  Fh>oemium  denn  auch  in  der 
Bede  dea  Zeus  reeapitulirt  wird  (455  ff*).  Die  Th>er  denken  an  Friedenapt&> 
liminarien,  obgleich  ea  ihnen  gar  nicht  besonders  acblecht  geht^  mmal  der 
Torhergehende  Zweikampl  awiadhen  Hektor  und  Aiaa  unentadtieden  geblie- 
ben ia^  und  bitten  wenigetena  um  einen  Ruhetag  cur  Beatattung  der  Todten 
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(345 — 432).  Beides  ist  in  der  Rede  des  Priamos  rocht  ungeschickt  mit  ein- 
ander voarbunden.  Die  Mögliclikeit  aber,  dass  der  Rath  des  Antenor,  die 
Helena  lorfioksngBben,  von  V.  350  ui  und  der  CompromisBToncblag  des 
Vvtm  364—364  wMich  aiu  dnem  anderai  altm  £po«  eutnoiiuiieD  rind, 
dia  iiilialllidi  den  Kyprien  eDtspraeh  oder  richtiger  deren  Kern  bildete^ 
dürft«  woU  oflbn  su  baiton  sein  >).  Ein  mleher  Voreofalag  gehört  in  den 
Anlug  des  Kriegee,  nicht  in  deseen  lehntoe  Jahr.  Unter  der  Verletenng 
der  öqMa  fttard,  von  der  Antenor  351  spiichl»  kann  jetrt  natürlich  nur 
die  ÖfpUw  afiyxv<ftg  des  J  yevetanden  weiden,  onpasseiid  genug,  da 
swiedien  dieeer  Yerhandlong  und  dem  Zweikampf  dee  Pkttie  mit  Menelaoe 
des  dee  HtkUa  mit  Aias  liegt.  Aber  ursprün^ich  wird  wohl  Antenor  dar 
mit  die  Verletiung  des  Gastrecfats  durch  Psiis  gemeint  haben.  In  der 
Thal  beieagt  ja  die  Hypoibesis  der  Kyprien  eine  solche  Scene,  auf  die 
auch  im  F  angespielt  wird,  und  wenn  sonst  üebereinstimmnng  der  Hins 
mit  jener  Hypothests  deren  Angaben  verdächtig  macht,  so  werden  sie  in 
diesem  Fall  durch  die  '  lO./yrq  dnalTtjaig  des  Sophokles  genügend  ge- 
>tiitzt.  Beachtens  Werth  und  für  die  Jugend  des  Abschnitts  ins  Gewicht 
uiilthd  ist  noch,  dass  in  der  zweiltjii  RaLhöverniunmlung  der  Aehaer 
Biomedeä  das  entscheidende  Wort  spricht,  wie  im  Anfang  des  i  und 
dee  H. 

Den  Kern  des  H  bildet  der  Zweikiunpf  zwischen  Aias  und  Hektor  H  17—312. 
17 — 312.  Schon  oben  S.  2G  linben  wir  gesehen,  dass  die  Vorbereitungen 
zu  diesem  Kampf  ^illr(:Ila•l^•  ioni.sch  sind.  Die  Zuschauer  legen  nicht,  wie 
im  r  114,  ihre  Bchilde  auf  den  Boden,  sondern  die  Reihen  setzen  sich 
nieder  da-rrlai  xoi  xogiid^eaai  xai  £yx^ot  /tK/Qr/.vTai  62.  Mene- 
laos  sagt  101  ^(aQ^^Ofiat  und  wenn  ihm  ^äter  die  Diener  die  Rüstung 
wieder  abnehmen  —  yr'hjat  yoi  %f-€Qdnorrgg  &n  Afiwv  rei^x^'  iKovro 
122  —  so  ist  vollends  klar,  dass  es  sich  um  den  Panzer  handelt;  denn 
um  den  Euppelschild  abzulegen,  braucht  Menelaoe  doch  wahrlich  keine 
Hilfe.  Als  dann  Aias  sich  rüstet^  dauert  das  so  lange,  dass  die  Acbier 
auf  seine  Ermahnung  wihxend  dessen  ein  Gebet  sprechen  ~  dv 

noUix^ta  tt^xß«  S^ta  193;  den  TeUmon  um  die  Schultern  m 
legen  beanspmefat  dodi  wahrlidi  nicht  so  lange  Zeit»  wohl  aber  das  Zu- 
sammenheftm  der  ytSala  des  Ptoniers  und  das  Anlegen  der  Beinsdiienen. 
ünd  die  Handlung  selbst  whd  207  mit  den  Worten  fedvrtt  rt^i  jt?o2 


1)  In  dieHcm  FSlle  würde  850  und  803  ntijßaTn  für  n6fia'm  enbetltnirt  sein. 
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iaaato  te^xV  bezeichnet,  rtovrat  wenn  er  mykenisch  gerüstet  war, 
hatte  er  doch  nur  ein  RQstungsslück,  den  Schild;  war  er  aber  ioniach 
gerÜBteti  auch  Panier  und  Beinschienen.  Und  mithin  wird  auch  der 
^toari^Q,  den  er  305  dem  Hektor  zum  Geschenk  machte  wie  bereite  8.  37 
bemerkt»  der  Chitongurtel  und  nicht  die  Mltre  sein.  So  heiasen  denn  auch 
die  Aehier  67.  67.  172.  311  ivy.vi^fitdeg,  41  xoiMnan/jfudeg  und  275 
Xohtoxltwtg.  Von  den  lahlreicheo  lonismen  genl^  es  ein  paar  en^ 
scheidende  aninffUiien:  Vemaohlieaigiang  des  Digmiiu  in  hatatiid^  31, 
Sfif*  Btiua  68,  statt  n^eot  207,  hftofiger  Gebnuch  derltaiaferr- 

bildimg^  so  178.  201  itmaiu,  fastse  äv  231,  festaa  ig  2ia 
0«r  ZmfkMKfC  Aber  mitten  in  dieser  aasgesprodieii  ionisoheii  Episode  finden  wir-cin 
echt  mykeniedieB  StOck,  den  Zweikampf  selbst  Zuerrt  werfen  beide  E2m- 
pfer  mit  den  Speeren,  die  in  den  Schilden  steeken  bleiben.  Naobdem  wir 
260  TSQfiiÖetraw  fftr  namiü*  iltn^v  eingesetzt  (8.  5)  und  V.  252  ausge* 
schieden  haben,  was  sich  uns  schon  oben  S.  58  f.  als  nothwendig  ergeben 
hat,  lautet  die  Stelle  244  ff. 

r  oa,  y.al  diinfTtaXüv  nouiti  öokixöffxiüi'  ^yxog, 
y.ai  [jci/.ev  ^/i'avrog  deiyoy  odxog  iTtraßdeiuv 
dxQÖiaroy  y.ard         Jr,  ög  /fydoog  fjev  iir'  uin^  * 
^1  6k  ÖLa  7CIV//IC  ödtlijv  x^'f^y.ög  diiiQ^g. 

iv  tfj  d*  fßdofiäTj]  ^tv(^  axiio  '  devregog  ai%€ 
^lag  öioyevi^g  ttqoUi  dojlfx^(7xto>'  iyx^S» 
X«?  ßdh  TlQiauldao  xaT*  danlda  reQiitöeaaar. 
Sid  ftiv  danldog  fjltye  (paetvf^g  ö^i^iftov  iy^og, 
dvttUQvg  Si  nagal  '/.artdQrjv  öidftijai  xitßiva 
iyx<^t  ^  ^'  iit^v^  xa2  diUf^o  xi^^o  ftiXcttvav, 
Darnuf  tdAea  sie  die  Speere  aus  den  Schilden  und  Stessen  nun  aulainander 
los»  vod  ideder  beisst  ee  gans  mykenisch  268  ff, 

JlQtafildijg  fikp  ifnvta  /täacv  aänog  o^fraae  dovQi, 
O^d*  iQQf]^    ö  ye  x^Axdyi),  dveyvd/mpd-t^  di  ol  alxfi^. 
Atag  d'  dtFftida  vii^ev  iftdlftevog'  ^  dk  6ia:iQÖ 


V)  Su  hat  l  ick  liii  r  und  an  deu  ParaileUtellcn  F  348.  P  44  für  fo^r^lrv 
%a).Kvi  geiicltricbeu,  um  eine  durch  ephelkyatisches  v  und  Gonsonant  gebildete  Posi- 
tionsÜQge  in  der  Tliesis  zu  vermeiden.  Das  xtduör  unserer  bcstoa  U^daohriften 
verdient  den  Vonntg  vor  AristardiB  j^aUi«,  Gemeiitt  ist  die  obere  Endsge  des 
SchOdes;  vgl  m  (s.  &  6f.). 
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Man  beachte  nanwntUoh,  düe  Aias,  um  den  Haie  seines  Gegners  la  treffen, 
€BBt  dew0n  SehUd  durobstotteii  nniss.  Damnf  gteifen  sie  m  Sternen. 
Hektor  trifft  3661 

^tavfog  6upAp  oänog  imaß^etop 
ftiaoov  ireofiqfdXtop  *  ft€^t:i^as9  d'  df^a  x^^dg. 
Buin  wirft  Aiu  2701 

ttow  d*  äanid*  Sa^i  ßaX^  fxvhattdh  nirqi^, 
ßldtffe  di  Ol  qtlla  ywha&''  8  6*  ihtnog  i^etav^a&ij 
daftlä'  ivixft(ig>^elg  '  rdr  d'  altp'  &Q&taaev  'uiitöXluiV, 
Aber  «neh  die  Vene»  die  swiselien  der  Rüstung  und  dem  Beginn  des 
Kemfifes  fitehen  und  von  dem  Avaneiren  und  den  Drohreden  der  beiden 
Stniter  handeln  219—243,  sind  der  Hauptsache  nach  mykenisch.  Hier 
wird  219—223  der  Schild  des  Aiaa  mit  einer  Bachkunde  beschrieben,  die 
auf  eigener  Anschauung  inykeni^cher  Waffen  beruhen  niUÄ»,  und  die  Rede 
des  Hektor  enthält  die  unschätzbare  Stelle  2'SH.  239 

oid'  inl  df|t<r,  ofd*  trc'  notnrefjä  yiim)]iuti  ßQv 
älu/.^r^v.  TÖ  uoi  toii  la/MVoivov  uoif.itH^iiv, 
Verso,  die  genaue  Vertrautheit  auch  niit  der  Handhabung  der  mykenischen 
Schilde  vernilhen  und  bereits  von  Reichel  S.  33  gebührend  gewürdigt  und 
verwerthet  worden  siud.    Nur  V,  231.  232 

^fi€is  d'  sl^h'  roToi,  ot  dp  ai&£v  dviiuaat^ep, 
xai  ftokieg'  dXk'  d^x*  /«>^X?9  ntoA^ifiOto 
mflssen  wegen  des  metrisdi  faelen  dv  der  Urüiaa  abgebrochen  werdeo.^ 
Der  alte  Schliiss  Ton  Aiae*  Rede  ist  Terloren;  er  muw  eine  höbnisehfl^ 
die  KunpftOchtig^eit  des  Hektor  m  Frage  stellende  Bemerkung  enthalten 
haben,  auf  die  Hektor  mit  235  ff. 

//ij  t/  itev  ijdr«  ^aiddg  di/avQOif  freiQtjTite 
jji  ywaiMg,  ^  odx  otdev  noXsiii^ia  iqya. 
ottxciQ  iyAv  H  oTda  ftdxos  ^*  dvÖQOKTttülag  te 
erwidert.    In  unserer  heutigen  Ibas  sind  diese  Worte  beziehungslos;  denn 
daA9,  wie  die  Interpreten  wollen,  in  der  Auffonlcrung  den  KtUiipf  zu  be- 
ginnen {dgxe  ftdxVS  232)        Indirecte  Missacbtuug  des  Gegners  liegen 

1)  So  aclion  Fick  Homer.  Ilias  439,  der  aber  mit  Unrecht  die  AÜietese  auch 
anf  V.  2S9.  280  aasdehnt 
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soll,  ist  doch  wirklich  sehr  gesucht;  und  selbst  in  diesem  Fall  würde  die 
Antwort  dea  fiektor  sehr  wenig  passend  aän,  da 
ßtn'it  keineswegs  von  Aias  bestritten  wäre. 

Wir  haben  hier  also  einen  ähnlichen  Fall,  wie  wir  ihn  oben  bei  der 
Analyse  des  N  wiederholt  gefunden  haben  (&  S.  114.  S.  116).  Um  einen 
mykeniBchea  Kern  hat  ein  spftterar  Dichter  dne  ionnche  Schale  gelegt* 
War  nun  dieser  Kampf  Bwiacfaen  Aias  und  Hektor  andi  m  der  Uiilias  ein 
auf  Hemusf orderung  angedohts  der  beiden  Heet«  sieh  abepielendes  Duell  f 
Dass  es  als  solches  in  unserer  Dias  höchst  unpassend  ist»  wird  all- 
gemein augestandui.  Nachdem  die  Tma  eben  die  ESde  gebrochen  hab«i, 
lassen  nch  die  Aehäw  sum  zwmten  Hai  auf  solche  Bestimmungsnieaiaur 
ein.  Der  Kampf  ist  aber  auch  an  sich  absurd.  Bei  der  Mononudhie  dea 
r  handelt  es  sich  wenigstens  um  eben  ernsten  Zweck,  den  Besila  der 
Helena  und  der  geraubten  Schfttie^  aber  Aias  und  Hektor  kSm|^  nur 
um  ihre  Wa&n  und  den  Ruhm  dea  Sieges  77  ff.  Han  sollte  meinen^ 
wenigstens  die  Ttoat  bitten  in  diesem  Augenblick  Widi^jeres  in  flinn. 
Dies  aUes  spricht  dafOr»  dass  die  Episode  ur^^prünglich  nkdil  als  ein  Dudl» 
dem  die  flbrigen  Kämpfer  ruhig  zusehen,  sondern  als  ein  Kampf  mitten 
in  der  Schlacht  gedacht  und  concipirt  ist.  Und  dafür  bietet  die  Dar- 
stellung selbst  noch  Indicien.  Zwar  dass  nicht,  wie  im  / '  3 1 0  ff.,  gelost 
wird,  welcher  der  beiden  Helden  den  ersten  Stoss  haben  soll,  ist  vielleicht 
nicht  ulku  sehr  zu  betonen.  Um  so  gewichtiger  sind  die  Worte  des 
Hektor  242  f. 

dXX'  ov  yuQ  o'  i^iÄut  fia'/Jeiv  rotoCtov  tövra 
kd^Qi]  önuitvoag,  d/,X'  u(.i(prtd6y,  at  y.€  rvyioitt. 
„Ich  verstehe  zwnr",  mgt  er,  „alle  Finessen  der  Kampfkunst,  aber  doch 
will  ich  nicht  aus  dem  Hinterhalt  nach  Dir  werfen,  sondern  indem  ich 
Dir  Auge  in  Auge  gegenüberstehe".  Dies  la  fhqr,  dniittvEiv  meint  natür- 
lich, wie  arf]  <J*  t^Qat,  avv  öovqI  kaif^uv  A  251.  0  541  und  iifOQin]- 
x^ivva  dox€vaag  II  313,  ^uraaTQ€<p&ivxa  öoxevaag  N  5 15,  den  in  der 
mykenischen  Kampfweise  so  beliebten  Wurf  auf  den  ahnungslosen  Gregner 
(B.  59)  und  ist  nur  ausführbar  im  Getümmel  der  Schlacht  Wenn  Hektor 
den  Aias  herausgefordert  hat,  kann  er  die  Möglichkeit  eines  solchen  An- 
griffs gar  nicht  in  Betracht  ziehen.  Nur  die  Worte  des  Aias  otö&ev  olog 
226  deuten  auf  den  Bestimmungskampf,  hier  muss  also  der  Bearbeiter 
den  Schluss  des  Verses  geändert  haben,  indem  et  die  frsglkhen  Werte 
aus  39  wiederholte.  In  der  Urilias  mag  der  Vera  etwa 
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'BkvoQs  v€v  /ikp  di^  ad^a  ^ceai  dxt^ftwÖg  mq  (oder  otbt  i^ihm  it^q) 
g«]aittet  babeo. 

Dieser  Kampf  swieohen  Aias  tmd  Hektor  steht  also  gans  auf  der>  ai«a  and 
eelben  Btufe»  wie  der  des  H  402  ff,  der  einen  nemiich  ihnliehen  Verlanf 
aeigt  1).  Jedoch  ist  die  Ifeberebatimniung  nioht  so  grae%  daes  nieht  beide 
neiben  einander  in  demaelben  Qediohte  geatanden  haben  könnten»  sumal 
aie  an  awei  vereehiedenen  Tagen  stattfinden.  YieDeidit  liegt  überhaupt 
in  den  Begegnungen  nrisehen  Aias  und  Hektor  ein  gewisser  ParaUelia- 
mua  und  ebe  beabeiehtigte  Steigerung.  Zweimal  an  jedem  dar  bsiden 
Scblachttage  haben  wir  sie  Ins  jelst  einander  gegenttberstehend  gefunden. 
Am  ersten  Schlachttflge  zuerst  an  unsrer  Stelle,  wo  wir  freilich  noch 
nicht  wissen,  wie  der  Kampf  ursprünglich  ausging,  ahor  V.  271  f.  ist 
Aias  jedenfalls  im  Vortbeil,  da  »ein  Steinwurf  den  Hektor  zu  Boden 
ge«trf>ekt  hat  ,  dann  A  52(>  tf.  öli  ff',,  wo  Aias  sich  vor  Hektor  zurück- 
zieht; am  zwoit^-n  Ta^'e  E  -iKi'Mi.,  wo  Aifls  i^itgcr  bleibt  und  Hektor  das 
Schlachtfeld  für  einige  Zeit  verlassen  mups,  dann  aber  O  416fr,  f7  102fr., 
wo  wieder  Aias  unterliep-t.  Auch  bei  dem  Kampf  um  Palrokloö'  I^eiche 
stehen  sich  beide  gegenüber,  ohne  dass  es  jedoch  zum  Einzel  kämpfe 
kommt  P132fl.  2620".  üass  aber  wahrscheinlich  in  der  Urilias  noch  ein 
fünfter  Kampf  swischen  baden  gefolgt  ist,  werden  wir  später  sehen. 

In  diesem  neugewonnenen  Bruchstück  der  Urilias  haben  wir  nun  Piati  in  te 
ohne  Zweifel  einen  der  gesuchten  Beste  der  filämpfe  zu  erkennen,  die 
auf  den  ToimittBg  des  Tages  fielen,  dessen  sweite  H&lfte  A  84  beginnt. 
In  unserer  Dias  gekdrt  dieaer  Kampf  au  den  Erelignisseii  des  ersten 
Sehlachttages,  und  dass  dies  aueh  b  der  UrQlas  der  Fall  gewesen  seuk 
wird,  dafür  bietet  uns  der  Dichter  selbst  zwei  sehr  wiclit(ge  Indieien. 
Erstens  behanddt  Aias  dam  Hektor  gegenüber  den  Groll  des  Achilleua 
und  dessen  Fernbleiben  vom  Schlachtfeld  als  etwas  gana  Nenea  239  f. 
S  fihf  iv  yi^eaai  TioQtavlüi  novrofrÖQOtaiv 
/.eil'  (hionrviaui:  'Ayctu^nvovi  jcoiftivL  kaßv."^) 
Zweit^n^  ist  die  ausfühiliche  Bes?(  invil  ung  von  Aias  Schild  nur  da  am 
Pbit?,  wo  dieser  Held  /.um  ersten  Mal  eingeführt  wird.  Man  wird  daher 
auch  g>  iniigt  sein,  die  Kpisode  ganz,  an  den  Anfang  deas  Sehlachttages 
zu  stellen.    Daraus  ergiebt  sich  nun  weiter,  dass  der  Tag,  der  ^  574 

1)  S.  oben  S.  V.sAtL 

2)  Die  gtelle  i»t  benutzt  im  Sclüffäkatalog  B  771  ff. 
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mit  dem  Ruckzuge  des  Aias  schlieest,  imprünglich,  nicht  irie  in 
heutigen  Blas,  der  dritte,  sondern  der  erste  Kampftag  mur,  wofür  wir 
unten  eine  weitere  Bestätigung  finden  werden. 
Ansrnnir  des  Weiter  als  bis  272  reicht  der  Rest  der  Urilias  nicht.  Das  Ein- 
zwaiktmftos.  g^j^^j^^j^  Herolde  gehört  dem  ionifloheii  Bearbeiter,  da  es  den  Dodl- 
Charakter  des  Kampfes  TonMiasetit.  Wie  dieaer  ursprüni^Mdi  auagbg^ 
lisat  aioh  nicht  sagen.  Möglich  ist,  dass  Hektor  sidi,  nadidem  iha 
ApoUon  wieder  aufgerichtet  hatten  ivdqmv  ttg  i^og  anrflcksoi^  mfigliok 
ist  auch,  dass  beide  Kampfer,  wie  Y.  273  in  Aussicht  gestellt  wird,  nufc 
den  Schwertern  aufeinander  los  gbgen,  dann  aber  wie  in  der  Parallal- 
eteUo  des  F530fC  Ton  den  übrigen  Btnitem  getrennt  wurden. 
Ufo  U«bw>  Aus  der  ionischen  Umhüllung  ^Keses  alten  StOdres  mSgen  nodi 
MtüUi«.  ^igQ  eharatterislische  Züge  hervwgehoben  werden.  In  der  andi  sdu» 
dnrdi  ihren  gansen  BtQ  als  jung  gekennieichnelMi  NestorenäUung 
üguiirt  141  das  Elsen,  das  sich  in  der  ürilias  nicht  mit  Sicherheit 
naohweisMi  lies^  und  in  der  Einleitung  59  neibmen  ApoUon  und  AtheDO 
Vogelgestalt  an,  was  glefehlalla  in  der  Urilhw  nicht  vorkommiLi)  V.  8S 
wird  ein  Apollontempel  in  Dion  erwähnt;  Aias  der  Telamonier  ist  199 
Salaminier,  wie  sonst  nur  noch  im  Schiflskatalog  B  557  Neben  den 
Atriden,  dem  älteren  Aias  und  Achilleus  erscheint  als  grosser  Held 
Diome<le.s  179,  auch  der  jüngere  Aias  164  und  Eurypylos  107  kom- 
men vor. 

Ob  diese  iüiiiöche  Umgestaltung  ursprünglich  zum  Einzel  vertrag  bo- 
stinimt  war  oder  von  einem  Kedactor  der  IliaÄ  in  bestimmter  Absicht 
Toxgenommen  ist,  kann  erst  später  entschieden  werden.  Hier  constatiren 
wir  nur,  dass  sie  ein  in  sieh  geschlossenes  Ganze  bildet,  das  sich  aus 
seinem  jetzigen  Zusammenhang  sehr  leicht  herauslösen  lässL  Die  Verse 
306 — 312,  wo  die  Troer  mit  dem  geretteten  Hektor,  die  Achäer  mit  dem 
aiegrMchen  Aias  fröhlich  abziehen,  würden  einen  yortrefflichea  Bchlnss 
S  1^16.  baden.  Auch  am  Anfuig  braucht  vor  V.  17  nur  wenig  weggeschnitten 
m  sein.  Einige  formelhafte  Verse^  die  den  Beginn  der  Schlacht  und  das 
momentane  Uobeigewicht  der  Troer  sehildortett,  genügten  wUst&ndig^  um 


1)  Und  auch  in  den  ionischen  Partien  nur  noch  ~  200,  wo  der  Tniiimfr»>tt 
sich  in  eine  MifitvSis  vei*wandelt;  denn  O  287  wird  nur  der  öcluitt  «tes  Apoll«  n 
mit  dem  Flup  einea  Vo'relsi  verglichen,  wie  E  778  der  der  Athene  und  ilera. 
Häufiger  i^t      bekanutlieh  in  der  Odyssee 

2)  Vgl  unten  das  Oqi&tel:  Die  Helden  der  Uiillss. 
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den  Hörer  in  die  Situation  ai  versetzen.  Mit  den  jeUt  vonrngehenden 
Yersen  1 — 16  ist  die  ftovofnaxia  offenbar  erst  nachträglich  taaBBOum* 
gwchweiaet.  Da  stürmen  Hektor  und  Faris  atu  dem  Thor;  wie  mder^ 
made  Schiffer  die  frische  Btise,  begrOaseii  die  Troer  ihr  ErBcfadiien.  Wir 
cnraitan  nun,  da«  beiden  Tomehmlioh  der  von  Hektor  erst  herbei  geholte 
Parifl^  grosse  Heldenthaten  ▼errichten  werden.  Weit  gelehlt  Jeder  von 
beiden  erschlägt  einen  obscnien  Grieehen»  ausserdem  tödtet  Glaukos  den 
Iphtnoo«.  Daiauf  intermimi  sofort  Apollon  und  Athens^  und  die  Hand- 
lung verlioft  im  Sand«. 
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Der  Morgen  des  ersten  ScUaebttags. 

Der  Anfang  der  Schlacht 

j  457—472.  Nfldkdem  wir  erkannt  haben,  daas  die  nut  ^  84  beginnenden  Er- 
eigniese  auf  den  Nachmittag  dee  ersten  BeUadittagea,  und  der  Kampf 
swiechen  Aiaa  und  Hektor  auf  den  M eigen  deeeelbea  Tagee  fallen,  kann 
die  üntmichang  einen  etwas  bequemeren  Weg  eineohlagsn,  indem  aie 
von  H 16  ab  nicht  langer  in  umg^ehrler  Biohtung  analjairl,  sondern 
einfindi  dem  Gang  der  Hias  folgt  KatOrlich  lassen  wir  dabei  die  ilfi$yi$ 
und  den  O^Aof  ^eiQOg,  die  ''Ogwi  und  die  'OQxltav  <nf}7veri$  yorl&ufig 
bd  Sttte  und  aetaen  mit  nnsrer  Betrachtung  da  ein,  wo  St  Schlacht 
wirklfeh  beginnt  und  wo  wir  in  den  T»len  Etnaelkampfen  hinlängliches 
Material  zur  kritischen  Scheidung  zu  finden  hoffen  dürfen,  also  ^  457  ff- 
7c^a>tOi,-  (i '  'j^lviikü^O'^  Tqdjviv  fj^v  uvöqa  /.OQiaiiijy 
ia&Xdv  hl  TtQOudxoLOi,  Qakvaiddt^v  'Eyirnof.ov. 
Dass  dieser  Kampf  (457  —  462)  mykonisch  ist,  zeigen  die  Erwiihnunp  des 
ffrf'/.og  459,  die  Verwundung  in  der  Stirn  (s.  oben  S.  48.  S.  Ül>J  und 
die  für  einem  mykenisächen  Krieger  besonderö  passende  Vergleichung  mir. 
einem  sfür/*  inl  n  Thurnie  4t>2.  Da^pelbp  gilt  von  dem  unmittelbar  fol- 
genden Kampfe  um  die  Leiche  dm  Echepolo?!  403 — 469,  wo  Agonor  den 
Elepbenor  verwundet  ftkitgä,  td  oi  KVipavui  naQ'  daniöog  i^eq>adv\h^ 
468,  also  ganz  mykenisch  ff.  R.  59). 

Dagegen  sind  die  drei  folgenden  Verse  470 — 472  erweiternder  Zu- 
satz; 470  i7t'  ai>Ti^  d'  i^ov  irCx^t]  ist  das  Digamma  vemachlftssigt, 
und  die  Meldung,  dass  jetst  die  Einselkimpfe  beg&nnen,  ist,  nachdem 
deren  bereits  swei  vorangegangen  sind,  doch  auch  etwas  sonderbar. 

J  413—516.  Ganz  ionisdi  ist  dann  die  folgende  KampfreÜie,  in  der  Aiae  und 
Odysseus  excelllren  473—616.  Antiphos  heisst  aioho^dff^^  489,  das 
Digamma  ist  dreimal  ▼eroachlSflsigt:  492  ixiffiaa*  ^^tJoyro,  508  hxat- 
id(&v,  516  /it^Uvtag  tdotro,  und  610  wird  das  Eisen  erwähnt  Ueber 
die  Verwundung  m  der  Brust  460  s.  oben  B.  61  f. 
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Hing^eBD  mSohta  ioih  die  folgende  Episode  517 — 636»  in  der  der  ^  511—644. 
TluakerfOnt  Peirooe  den  Dioree  tddtet,  dann  aber  aelbat  ▼on  Hiom  et» 
sdJagen  wnd,  wann  a«di  mit  einem  gewiesen  Vorbehalt^  der  TTiiliae  yin* 
^Betren.   Dioree  wird  durdi  einen  Steinwurf  an  das  rechte  Sdiienbein  nt 

Fall  gi'bracht.  Bei  ionischer  Bewafihung  sollte  man  hier  die  Erwähnung 

der  Bein^ichienen  erwarten;  andererseitB  sind  bei  my kenischer  Bewaffnung 

gerade  die  Unterschenkel  durch  die  Gamaschen  nur  schlecht  geschützt,  so 
da±>s  es  uahe  liegt,  auf  sio  zu  zielen.  Die  Wunden,  die  ihm  und  Peirooa 
im  Unterleib  beigebracht  werden,  nachdem  sie  zu  Boden  gestürzt  sind, 
laasen  sich  bei  einer  durch  den  Sturz  bewirkten  Verschiebung  des  Kuppel- 
schildes leicht  begreifen;  ebenso  dass  der  von  TlioiUs  geschleuderte  Speer 
über  den  Schildrand  fliegend  den  oberen  Theil  der  Bnist  triiii  528  fT.,  vgl. 
oben  S.  63.  8.  59.  Dagegen  sind  die  V.  537.  538  wegen  xa)MOXt^<'^vv)v 
wieder  als  erweiternder  Zusatz  zu  betrachten.  Ebenso  die  allgemeine  Be- 
tnchtung  539—644»  mit  der  das  Buch  schlieeet. 


^  lo^rjdovg  dQ  tax  £  La. 

Auf  die  suletit  beeptoohenen  K&mpfe  folgt  jene  lange  und  Gompli-  Ben^mi. 
orte  Episode^  die  der  Verfaerrliohung  des  Diomedee  gewidmet  ist  und  das 
gsnae  B  fQllt  Mit  dieser  haben  wir  une  also  nun  au  besehäftigan.  Da 
fimlm  jfjg  denn  an  besonders  sigiuficanten  Sfcdlen  gaas  unverfilsdit  die 
mykeniscbe  Bewaffnung.  793  fL  tritt  Athene  m  Diomedee»  der  dmdi  den 
FfeÜMshuss  dea  Fandaros  in  der  Bohulter  Terwundet  ist: 

e^igt  dl  x6y  ye  ävoKva  itaq  fftftotfftv  xa2  öxtafw 
i'/.y.og  dvaipijxovta,  tö  fxiv  ßa)^  Udvdagog 
idüöji^  yÜQ  ^iLV  ixBtQtv  vnö  7C/.aieog  ii/,uu(jjyog 
do^Lidog  dfitf  ifjQÖTTjg      ti^  %ii(i£iu,  y.ditvi  dl  x^Tqu, 
dv  ö'  taxuiv  r€)M^Cjva  xe/xcivefplg  a/^'  dirofiÖQyvv. 
Das  heisst,  der  Telamon  drückt  auf  die  Wunde,  mit  deren  Blut  sich  der 
Schweiaa  mischt   Diomedes  hebt  den  Telamon  empor  und  wisclit  8chweiaa 
und  Blut  ab.    Hier  haben  wir  alao,  wie  Reichel  mit  Recht  betont  hat, 
<len  mykenischen  Schild,  vgl.  S.  57.   Zwar  bei  der  Verwundung  .selbst  er- 
scheint der  Panzer  99.  100  und  ebenso  282  \m  dem.  wirkun|pdoeen  Speer- 

1)  So  auch  Eustathios;  e^xixiov  üdschr.;  vgl.  oben  S.  6. 
Sobett.  Stadien  zur  lUa«.  1 1 
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Wurf  des  Pandaros.  Wir  haben  aber  bereits  oben  8.  57  f.  ausführlich 
erörtert,  daaa  die  erste  Stelle  interpolirt  und  an  der  z\veiten  f^tb^r^xi  für 
^tacti^^t  —  also  die  Mitre  —  substituirt  ist  Mifchin  trägt  Diomedes  die 
Mitre,  mid  wie  wir  aua  113  ersehen,  darüber  den  aTQ€fttdg  xif^  (&  41^ 
feraer  den  mykeniacben  Schild,  an  dem  üw  Ptodaroe  182  erkenn^  und 
den  mykttiiadien  Helm  (odiU&ffid^  %9  r^^aXeif^  ebenda). 

Femer  Terwundet  Biomedea  den  Area  657  ^veiawov  ig  iuv€&va, 
tjUiV9^mLBto  filtf^.  Allenfinga  irird  dabei  die  Duidutoaaang  dee 
Sokfldee  nicht  erwähnt,  aber  da  von  dieaem  audi  356,  wo  Aica  die 
RQatnng  abgelegt  hat»  nieht  die  Bede  iat  —  i^iq^  d*  iypig  hM*vo  utal 
tajß*  titma  — ,  bat  neb  ihn  der  IKditer  wohl  ohne  SdiQd  yorgeateUt^ 
wie  die  Krieger  auf  den  S.  61  aufgesihlten  mykeniadben  ^dwerken; 
daaa  ihm  289,  wo  aeiner  gpms  im  AUgemein«!  gedacht  wird,  daa  Beiwort 
tuhx^qivog  gegeben  wird,  Icann  natOriicb  kern  Gegenargument  abgeben. 
Mykenisdi  iat  ea  auch,  wenn  I^medea  den  Pandaroa  ina  Antliti  auf 
die  Naae  trifit  und  die  Lancenq)itBe  bdm  Hmterkopf  wieder  berauadiingt 
291  (S.  60),  dazu  kommt  2941  dQäßijae  rt^c*  in  aHtf  atölu 
nafiqfavötavra  (vgl.  oben  S.  23).  Auch  bd  den  eingestrraten  Kämpfen 
anderer  griechischer  Helden  deuten  die  Verwundungen  wiederholt  auf 
mykenische  Bewiiffnong.    So  Agamemnon  und  Odios  40  f. 

(jiftutv  itsnnvyvg.  did  6k  ati^&eaq^iv  iXaaaev. 
Auch  die  Venvuininnp  v/clo  ua^oto  145  scheint  niykenisch  (S.  69). 
Die  mykcnische  Durciistosäung  des  Schildes  findet  sich  537  ff.  Wie 
AreB  von  Diomcd«'?.  so  wird  Ani[)luos  von  Aias  am  ttorrrr'o  getroffen 
615  und  die  Lnnzo  dringt  in  den  Unterleib;  621  aber  werden  die  t£i))[ia 
ya).ä  erwähnt,  die  der  Getodtete  um  die  Schultern  trägt.  Trug  er  also 
den  mykenischen  Schild  und  \a  die  Durcbstossung  vom  Diehtcr  Btill- 
schweigend  voraupgepctzt?  Oder  sind  die  tevxio  xaAd  der  ionische 
Panxer?  lA'tzton^ti  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  der  Panser  weit  mehr 
achütat  ala  der  Chitongürtel,  seine  Durcbstossung  in  diesem  Fall  aleo 
kaum  unerwfihnt  bleiben  durfte.  Ich  möchte  daher  lieber  annehmen,  dass 
auch  hier,  wie  überall  in  diesem  Buche,  die  Bewaffnung  mykmiaoh  ist,  und 
der  Speer  des  Aias,  von  der  Reite  fliegend,  am  Schildrand  vorbei  die  Mitre 
trifit  wie  JX  313  den  Oberachenkel,  vgl.  &  59.  V.  707  heisst  Oresbioa 
aioXofiltgi^g.  743  etachemt  die  xovifj  Tngag>d3i^qog,  allerdings  in  eta«n 
Verae^  der  aua  A  41  entlehnt  weän  konnte  und  ea,  wie  aicb  gleich  aeigen 
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wird,  auch  wahrscheinlich  ist.  Ganz  mykenisch  ist  es  ferner,  wenn  am 
Eingang  des  Li<Mles  V.  4  gesagt  wird,  dass  Feuer  vom  Helm  und  Schild 
des  Dknnedes  strahlte,  —  also  von  den  beiden  nijkenischen  RfistungB- 
stücken,  und  nicht  vom  Panzer,  —  was  in  Y.  7  mit  (Lrö  /.gar 6g  re 
xal  difuoy  wieder  aa%enoinmen  wird.  Beiworle,  die  auf  ionische  Be- 
waffnung deuten,  konunen  aUerdings  vor,  aber  eie  können  überall  als 
«abstttuirt  angesehen  werden;  so  lunn  180  x^^^X*^*^^^^  daittr 
atdtav,  300  ftövroa*  ilaip^  nui  T9fffiiÖ9aaav,  668  ivxrijfiideg  'A%atol 
mit  dgi^toi  vl%g  ji%aiQVf  264  und  324  jucr*  toi^juidog  ld%tnoig  mil 
H*%*  V^ttiO^f  xahtmtüf^otds  (S.  46)  vertauscht  werden.  Ueber  452  f. 
i^otjv  dUdiXkiav  dfi^l  at^&ecai  ßoelag  äanldag  edxditlovs  (oder 
diifptßq&tagX)  8.  oben  B.  33.  Nirgends  in  dem  ganzen  fiudi  sitst  die 
ianisolie  Bewaffnung  last,  mit  einnger  Ausnahme  von  737  te^eff&y  ig 
ftdlefiov  ^taff^aasTO  daxffvöwTa,  wo  xoofietto  einnisetaen  nieht  mög- 
lich ist 

Angesicbts  dieser  Thatsaebe  würden  wir  geneigt  seb,  die  Jio^ridovg  DhiMt 
ägtazMia,  abgesehen  Tielleieht  von  einigen  spitersn  Erweitemngen,  in 
denen  V,  737  und  seine  Umgebung  gehOren  kdnnte,  der  TJrilias  susu- 
lebreiban.  Aber  da  seig;t  sieh  nun  au  unsoer  grossen  üelimasehung,  dass 
die  lonismsn  in  dissem  BucIm  ungewöhnlich  aahlreieh  sind  und  dass  sie 
auch  an  Stellen  gana  fast  dtieii,  wo  die  Bewaffnung  mjkenisch  ist; 
hierfür  swei  besonders  s^^ificante  Beispiele  857 

vtlatov  ig  Tiivimva,  ÖO^i  l^wvv  v  axeto  filtgr^v 
und  706  ff. 

Olvortidrjv  ^'  ''E).£vov  xai  'OqioßLOv  aiü/.üiiiTQijv, 
ög  Q    iv  'Y).i;  vaiiaxB  fiiya  rtXovtoio  ueuirhbc. 
Der  einzige  Vers  der  Ilian,  in  dem  das  echt  niykenischo  Beiwort  aloXo- 
filtorc  steht,  wird  von  zwei  Ver?«  ti  eingeschlossen,  von  denen  der  eine 
das  Diganimu  in  OlvnituoQ  vernaclilussigt.,  der  andere  dap  Iterativ  yo/ffT/te 
hat  <).    Ausserdem  notiren  wir:  9       und  äq)V£iös  statt  dq>vei6g,  16 

1)  Wenn  man  mit  Bentley  Äiroddv  ßotvAun&v  rt  schreibt,  «<>  wird  man  * 
allerdiugH  das  Alrdihoi  (nur  noeli  J  399)  und  den  Ver«tnss  gegen  das  Dij^amma 
los,  erkauft  dies  aber  durcli  einen  Verstotiä  gegen  diu  lux  VVenuckianu,  uacii  der 
„eine  PooitionsUiige  der  Sehlaeaailbe  eines  Wortes  sn  Säide  des  vienen  Spondeus 
von  otHTOcten  Dichtem  nidit  leleht  zogelasBen  wixd^  iNsnek  Htilanges  17  646). 
Der  Yen  mnas  also  bldben,  wie  er  ist 

12* 
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Tvdeldro),  86  'Axaiotg,  90  igi^Huv ,  118  ig,  124  9aQaGiv,  126 
iytoxc.  129  neiQÜftevog,  1^2  ßa&erjg.  151  ar/- r ac  (Synizese),  158  xr^- 
rrry,  lüö  innovg  d'  nfo*  itaQOiOi,  194  nQUiTonayiiQ,  201  i^  r*  efy, 
204  nelog  ig  "Utov,  212  iaöipo^ai,  219  v<^,  224  und  232  ei'  nr«^  <Sv 
a^rc,  239  ^<;,  252  otm,  256  T^cly  und  einsilbiges  270  töv  (für  rcfwy), 
277  KaqreQÖ^vfie ,  304  euwilbiges  o^a,  338  T/rr/.oi  ,  ol,  353  rf^' 
itfcov,  362  and  ^b7^pvv  ye  xal  dv,  365  naQ  di  ol  Igig, 
390  *E'(>///^,  390  uwtög,  410  xa^T{^(^g,  424  rw»-  für  räwv,  461  ci/i^pt 
d*  (oder  ydg)  etdibh^,  465  Axaioig,  472  /x«<''«*?>  481  /ord  <)l  xn}' 
fiora,  487  Slövre,  600  A«x^c6yrctfy,  617  ia,  536  ^(Txc,  592  xa^r^^a^ 
606  ^soig  mid  (twe€tivi§t£9  l*pt,  613  ftoXvY.Ti^fiutv,  641  o%$^  646  xar^- 
Tfl^d$^  683  ^»0?,  734  Mti,  767  "^^jj«  786  adä^üaüx',  788 

»afAtftnwro,  790  o^^cneov,  802  ttamto¥,  806  xa^n^r,  813  4)0^^0- 
yoff  O/Mfdao,  818  <rfi>y  (fOr  odtov)  und  igtttfUiav,  872  d^^i^,  879 
odr'  tof,  881  JtOftifl%a  (mulbig),  886  f  rtf  xe  di/^tf»^,  887  ^<ft$  und 
/ff,  696  t*^  *  Ari  d^^tfi»,  896  intff.  Das  eind  «fem  70  fast  durchweg 
ÜBste  loiiiaaiML  Zu  Oiimii  konuneii  eine  Aniabl  Hiato»  die  dem  alten 
Epoe  fremd  sind:  00  ifpua  tax/ei,  118  dfyd^a  iUtv,  310  d^^rl  dl  ßüQ9 
(«0  aUeidmga  absubeUsn  viie),  der  Terdiditige  DatiT  71  frtf<r«f  und 
die  verwegene  Bfldimg  der<rdrto$  768. 
•fan**^  «SA  Wie  nun?  haben  wir  uns  die  ganze  Zeit  Aber  in  einer  sohweren 
Otahm.  T&nedrang  befanden,  wenn  wir  geübten,  dass  mykeniscbe  Bewaffiinng 
und  ionischer  Bialeot  einander  g^enseitig  anasehlfieaenf  Ich  hofib  nieht 
dass  Jemand  im  I^ste  sieh  wird  irre  machen  lassen.  Von  ganz  ver- 
schwindenden und  leicht  su  lieseitigenden  Ausnahmen  abgesehen,  hat  sieh 
uns  das  Princip  bei  unserer  Analyse,  die  nun  schon  den  grOesten  Theil 
der  Ilia?  behandelt  hat,  überall  so  vortrefflich  bewährt,  dass  wir  es 
als  lüii länglich  gesichert  betrachten  dürfen.  Gt^rade  der  Umstand,  dass 
wir  es  jetzt  in  einer  abgeschlossenen  Partie  verletzt  »eben,  kann  uns  Bürge 
dafür  sein,  dass  wir  es  hier  mit  einem  iranz  besonderen  Fall  zu  thun 
haben.  Etwas  üb n liebes  ist  unn  ju  auch  ^jhon  beim  1/  begegnet  (s. 
B.  150  f.).  Sollte  vielleicht  liier  die  Sache  ähnlich  liegen ?  Sollte  die  Jio» 
fii^doL\:  ctoLCSTfln  das  Weik  •  ine:«  ioni  i  li  mi  Nacbdichters  sein,  der  bei 
der  Schilil.'i-iuiL'  (]'T  Bewaftnung  ab.sichtiich  archai^irt?  Auch  das  glaube 
ich  nicht.  Wir  finden  im  E  nicht  das  Nebeneinander  von  ionischen  und 
mykeniscben  Waffen,  nicht  die  märchenhaften  Steigerungen  wie  im  M, 
wir  finden  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen,  die  sich  als  Interpolationen 
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oder  Sabititatioiiflii  leicht  entfemen  laeeeo,  flbetaU  die  mykeiiMdie  Be- 
waffhong,  und  swar  mit  einer  sololieii  Bachkmide  geechfldgrl^  irie  sie  nur 
ein  Angenseuge  beeitnn  kann.  Die  Sache  veifaUt  eich  alao  eo:  die  ^io- 
fiifdovff  dqiaxUa  geh(irt  siiar  niebt  mr  XTriliaa»  das  ist  ja  anoh  schon 
durch  die  g&nsUcha  Verschiedenheit  des  Stiles  und  der  Daisfeellnngsweise 
sosgeechloBsen ;  sie  stdit  ihr  aber  dvonologieeh  siemlich  nahe  und  ist  jedes- 
fidls  zu  einer  Zeit  gedichtet,  als  die  mjkenigchen  Waffen  noch  im  Gebrauch 
waren.  Sie  kann  niemaln  üoli.-^ch  gewesen  sein,  was  für  die  Urilias 
wenigstens  als  möglich  zugegeben  werden  muss.  Vielmehr  i^t  sie  von  vorn- 
herein in  einer  &m  äoliechen  und  ionischen  Elementen  gemischten  Kuust- 
eprache  und  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  sprachlichen  Gesetze  des  ältesten 
epi.-ichen  Stiles  verfasst,  ohne  Zweifel  von  einem  lonicr.  Im  Uebrigen  i^t 
m;  wie  die  Kö/.oc:  ud/Jl  >  Teiyouayia ,  die  'Ey.rogog  y.al  Aiayrog 
fiovouu'/la,  ein  Einzellied,  das  aurh  noch  aus  unf^erer  Ilia.»  leicht  au'^^e- 
merzt  werden  kann,  ohne  dass  dadurch  der  Gang  der  Handlung  irgendwie 
Schaden  litte. 

Damit  meine  ich  natürlich  nicht,  dass  der  Gesang  uns  in  unver*  Zoitind  Am 
f&lschter  Gestalt,  ohne  alle  Einlagen  und  Erweiterungen,  TOili^ge.  Solche 
sind  schon  vielfach,  wenn  auch  in  rerschledener  Weise,  angenommen 
worden.  Auf  eine  aualühriiche  Kritik  dieser  Vorschläge  will  ich  mich 
nicht  einlassen,  um  den  Gang  der  Untersuchung  nicht  aufzuhalten;  ich 
begnüge  mich  daher  aussusprechen,  dass  ich  sämmtliche  Atbetesen  von 
Monis  Haupt  und  mit  einiger  ModificaUon  auch  die  von  Giseke  für  richtig 
halten  aber  über  beid«^  som  Tbeil  nach  dem  Veigang  Andsrer,  noch  hinaus- 
g^e.  Hit  Blleksksht  auf  die  im  vierten  TbeOe  dieeer  Schrift  ansustellenden 
üntersudmngen  kann  ich  aber  nicht  umhin,  die  Besnltate  meinor  eigenoi 
Analyse  hier  vonutmgen,  mitm<i|^iishBt  knner  BegrOndung.  Da  die  hopBtti- 
sehen  und  dialeedschen  Kriterien  bei  diesem  Buche  Terssg^,  ktenen  die 
Aigumente  ausnahmsweise  nur  ans  dem  Inhalt  hergenommen  weiden. 
Dabei  haben  wir  uns  noch  su  vergegenwärtigeD,  dass  bei  dem  hohen  Alter 
des  Gedichtes  jfingere  Sagen  und  Sagenfiguren  in  den  lebten  Theilen 
niebt  vorkiwunen  dürfen.  Idi  skixtire  sogleieh  kurt  den  Verlanf  der 
Handlung. 

Athene  will  dem  Diomedes  Ruhm  verleiben  und  führt  den  Arss  vom  S  1^274 
Scbkebtield  vreg  l-~35.   Es  fo^sn  xuniehst  Theten  andeiw  Helden 
36 — 84  und  dann  &»  BdiQdemmg  vom  Siegeslauf  des  Dimnedes,  in  dem 

er  nur  für  kurze  Zeit  durch  den  Pfeilschuss  des  Paudaros  gehemmt  iM; 
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aber  bald  kehrt  er  imder  in  die  SoUadit  mrOck,  von  Athene  geMirktk 
die  ihn  nur  warnt  gegen  die  Gdtter  la  kämpfen,  und  thttt  anfe  Neue 
Wunder  dar  Tapferkeit  S6--16Ö  Es  folgen  die  Geapcicbe  dee  Aineiae 
mit  Pandaroe  und  dee  IXomedee  mit  Stheneloe,  die  ale  genaue  Pteidants 
oomponirt  nnd  166—274. 
iDiwpBirt— ,  Hier  finden  wir  die  ereton  grgaamen  Einlagen,  In  der  Bede  dee  Pan- 
daroe muae  sunichBt  V.  189  fidlen»  da  er  auf  die  ab  später  eingelegt  er- 
kannten Verae  99.  100  Bezug  nimmt  Ferner  192—208;  von  206^208 
hat  bereitB  Lachmann  es^cannt»  data  sie  erat  von  dem  Redactor  mit  Bfick* 
eicht  auf  den  Bchuse  dee  Pandaroe  im  J  eingeaetst  sind,  und  Hentze^) 
hat  ihnen  mit  Recht  192 — 205  folgen  lassen.  Vorzüglich  schüesst  209 
an  191  an: 

■/sä  f^iiv  iyü  y   i(fdfii]v  ^^h^tt)yf]L  /iQoidtlfeiv, 
191  i//vrrc  ^'  ot)x  iddjuaaoa'  »IfJc  vv  tlg  iari  yjJii/jeiS' 
209        QU  y.u/.fj  aZat]  änb  naüöd/.ov  ayxtJAa  rö^a 
rjfiati  T(p  ^).öfij]v  ÖT€  *'lhov  fix:  iQateivrjv 
i)yfAnriV  TQü)€(Tat,  ffiQU)v  /uqiv  "Exrogi  dlq). 
Fti HCT  sind  mir  in  der  Rede  des  Diomedeä  die  Ver<p  259 — ^273,  in  denen 
der  Anschlac;  difi  Rosse  des  Aiueias  7,11  erbeuten  gemacht  wird,  in  hohem 
Grade  verdüchtig.    Wenn  wir  das  Alter  der  JiOft^dovg  aQiOrtlci  nchtig 
gedcbätzt  haben,  kann  sie  die  GanymedeS'Sage  266  kaum  gekannt  haben. 
Laomedon  269  kommt  nur  in  den  jüngeren  Schichten  der  Ibas  vor;  die 
Urilias,  soweit  sich  nach  den  erhaltenen  Beeten  urtheilen  lässig  kannte 
ihn  nicht;  dort  scheint  PriamOB  noch  vaterlos  gewesen  zu  sein.  Und 
vollends  Tros  265  begegnet  nur  noch  in  der  ausgebildeten  Greuealogie  der 
troiscben  Kdnigsftunilie  Y  200  und  wird  .'^chon  dadurch,  dass  er  Eponym 
des  Volksstammes  ist,  als  eine  jüngere  Erfindung  gekennseiohnet.  Der 
Verdacht  ventftrkt  eich»  wenn  man  siebt,  dass  an  einer  andern  offim- 
bar  mit  diesen  Yeraen  eng  Terkn&pften  SteUe  unseres  Buobes  640  ff.  die- 
selbe Sage  in  Vwbindung  mit  d«r  Yvgat  des  Herakles  ersebeint  Und 
frie  lose  ist  die  Anknüpfung  269  äVuo  9i  roi  i^ita,  ad  d*  M  fQMOi 
ßäXXeo  afjaiv.  Und  nidit  nur  loee^  eondem  audi  ungescUckt;  denn 
wenn  ügendwo^  wäre  hier  nach  et  y*  o9v  ite^ög  ye  f^otv  eme  Ad- 
vetsatiTparttkel  am  Platae  gewesen:  $1  di  xe  /io<  itoiAßcvhog^) 

1)  Dsas  V.  99.  100  spSterer  Znsets  sind,  tot  &  57  gezdgt;  fiber  V.  1$L 

192  s.  unten  S.  1S3. 

2l  I-rlaijteninsren  I  2  S.  T't. 

3)  in  der  liias  ein  Ä--Ta|  ttQtjuivor,  in  der  Odyssee  n  2S2. 
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tiCdog  öq^Bt)  dfitpotiQiü  xteivat.  Mit  diesen  Versen  müssen  natürlich 
mch  V.  319 — 329  fallen,  die  die  Ausführung  des  An^clilags  enthalttn. 
Dm8  die  KöXog  ^d^q  dio  Stelle  kennt,  beweist  nur  für  die  Jugend  dieses 
Gedichtes.  Natürlieh  kann  nun  ftucli  sowohl  264  als  324  fin*  ^tntyi}' 
ftidag  ^AxaiO^  atoheii  bleiben. 

Nun  kommt  der  iweita  Kampf  swisdieii  IMomedea  und  PkndaiOB.  B  275—810. 
Fuidaioa  wird  gelSdtol^  Aineias  durdi  eben  Steinwnif  su  Boden  geatradct 
275 — 310.  Ob  hier  nidit  der  entbehrliche  und  den  Eigenen  Temtheiide 
Vera  804  aue  M  383  H        ^  ^8?)  emgeeetit  istf 

Ee  folgt  der  Versuch  Aphtodites»  ihren  Solm  au  retten,  ihre  Verwun-  B  811^444. 
dnng  durch  Dknnedes  und  die  Soene  un  Olymp  311'>431,  eingeleitet 
durch  die  Worte: 

ei  fiifj  dg*  <J|i)  vörjoe  Jidg  SvydrrjQ  ^AfpffO^ltfl. 
Kadidem  schon  Haupt  die  Yoree  508--511,  die  den  erstm  Theil  der 
Schlacht  abechlieeeen,  aus  durchschlaguaden  Grflnden  beanstandet  hatten 
hat  Bergki)  die  ganze  Aphrodite-Episode  Terworfen;  vie  ich  glaube  mit 
vollem  Recht,  nur  dass  einzelne  Verse  daraus  zu  halten  und  in  etwas  ande- 
ruin  Zusammenhang  zu  verwerthen  sein  werden.  V.  392  ff.  erscheint  die 
Heraklessage,  390  der  nur  in  den  jüngeren  Partien  der  lluia  aunri;U!iuio 
Hermes,  von  Dione  und  der  Bezeichnung  der  Aphrodite  ald  Kypris  ganz 
zu  schweigen.  Natürlich  müssen  uuo  auch  vorher  die  Awm  Episode  vor- 
bereitenden Verse  131.  132  fallen  und  violleieht  sogar  21S2).  Auch  darin 
treffe  ich  mit  Bergk  zusammen,  dass  urs^prünglicb  Apoilon  allein  den 
Aineias  rettete.  Dadurch  wird  die  Scene  ihrem  oÖen baren  Vorbild,  dem 
Zweikampf  zwischen  Hektor  und  Aias  im  H,  nur  noch  ähnlicher.  Dass 
jetzt  zwei  Götter  bemüht  werden,  ist  wunderlich  und  nicht  gepcbickt.  Dem 
Erweiterer  hat  ohne  Zweifel  die  Bcone  des  wo  Aphrodite  den  Paris 
rettet,  aber  mit  Erfolg  ^üa  fidX*  <5g  xe  d-eög  (381),  vorgeschwebt.  Also 
mag  nach  311  ursprünglich  V.  344  in  etwas  andrer  Fassung  gestanden 
haben: 

xal      xcy  4v^*  dndXoito  dya^  dvÖQÖv  AlvsLag, 

Aber  die  Wolke,  in  die  er  ihn  345.  346  hüllt,  passt  nicht  zu  dem  er> 
neuton  Angriff  des  Diomedes,  der  432  ff.  erfolgt»  wo  die  Wolke  auf  ein- 

1)  Qriech.  Utefatnrgesch.  I  576. 

S)  S.  <Ue  CapHel:  Heldsu  dsr  üiiliss  nnd  Die  beiden  iltesten  EioseUieder. 
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mal  wieder  versdi wunden  ist.  Der  Nnchdichter  hat  sie  eingeführt,  damit 
der  Hörer  über  das  Schicksal  des  AineiHH  während  der  Verse  347 — 431 
beruhigt  ist.  Die  alto  Forts^etzung  des  Kampfes  folgt  dann  432 — 445. 
Wenn  Diom*  di^  hier  gegen  Apolion  anstürmt,  80  steht  das  mit  dem  Ver- 
bot der  Athene  (129.  130j  insofern  nicht  in  Widerspruch,  als  sein  Angriti 
nicht  dem  Gotte  selbst,  sondern  dem  von  diesem  bescliützten  Aiueiaa  gilt 
und  als  er  sich  auf  die  Mahnung  des  Apolion  sofort  zurückzieht,  so  dass 
seine  später  der  Athene  gegebene  Versicherung  er  habe  ihrem  Befehl  ge> 
horcht  (8181),  durchaus  berechtigt  ist  Die  Verse  436 — 444  stehen  p\nt 
ähnlich  in  emer  ionischen  Einlage  der  Patroklie  II  702 — 711,  die  jünger 
ist  als  die  alte  ^lOfzijdovg  dgiavela,  sind  also  dort  aus  dieser  entlehnt. 
E  441^^76.  Atveiav  d*  dftdt£Q&€v  Ö^UXov  ^xcv  *Anö).Xo)v.  Damit  ist  eigent- 
lich sUes  gut;  ftbur  nun  wird  der  Apdlontempel  in  Ilion  erwähnt»  in  den 
Amdtt  nifideigeselst  irird|  nm  Ton  Leto  und  Artemis  ge|>flfl{gt  su  irarden, 
und  das  von  Apolion  an  seiner  Stelle  auf  dae  Sehlaebtfdd  geworfene  £ido- 
lon,  um  daa  Adiaer  und  Troer  kämpfen  (445—453).  Von  Tiden 
Seiten  und  gegen  daa  Alter  dieser  Verse  und  der  mit  Omen  unlöslich 
yeibundenen  512«— 618,  die  die  Bfickkebr  dea  Aineiaa  aufa  Schlachtfeld 
berichten,  Bedenken  eihoben  worden,  die  idi  Tollstindig  tbeile.  Und  ea 
iat  dann  emfech  nur  coniequent^  wenn  man  auch  die  weUeran  Tbaten  dea 
Ameiaa  541 — 575  ala  2uaata  auasdieide^  sumal  m  auch  an  aioh  eehr  ver- 
dicbtig  sind.  Aineiaa  reditferl^t  nfimlich  hier  die  feradige  Ehrwartun^ 
die  aeine  Bfickkebr  auf  daa  Schlachtfeld  erweckt  hat,  in  kemer  Weiae. 
Er  tödtet  awar  awei  junge  Galoppins,  Kreühon  und  Onllocho%  ala  er  aber 
Henelaoa  und  Antiloehoa  «ul  sieh  sukommen  sieht,  wagt  er  es  dodi  nidftt 
mit  iw«  Helden  tdifo  ansohhideii,  iieht  sich,  obgleich  er  ein 

schneller  Kriegsmann  ist,  zurQck  und  whd  in  dem  ganzen  Buche  nicht  mehr 
gesehen.  In  dieser  Episode  steht  in  V.  563  etwas  recht  merkwürdiges: 
roC  d'  oj TQuvfv  uivog  "^Jgr^Q  heisst  es  von  Menelaos.  Vortrefflich,  aber 
nun  lesen  wir  im  folgenden  Vers  rä  (fQOviciv  Iva  ytQolv  vn'  yllviiuo 
dttueb] ,  worin  sich  der  Kriegsgott  allerdings  gan/,  gewaltig  verrechnet* 
Ikauche  ich  noch  auszuführen,  dass  der  Vers  nur  eingefügt  ist,  um  dem 
Einwuri  vorzubeugen,  wie  denn  Are?,  der  doch  in  der  Jinurö'ivc  d()L- 
creArt  auf  Seiten  der  Troer  steht  und  augenblicklich  sogar  L  il  l  aftig  an 
ihi  f  r  Sjilize  einlierschreitet,  einem  Griechen  Muth  und  Stärke  geben  könne? 
Dar:Lu-  folgt  dann  tinniittelbar ,  dass  diese  übrigens  in  sich  geschlossene 
£pi8od^  mag  sie  uun  alt  oder  jung  sein,  keinesfalls  von  Anfang  an  für 
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die  ^lOfii/jdovs  äfftateia  bestimmt  gewesen  sein  kann;  sie  kann  also 
auch  nicht  voa  demselben  Ves&Baer  wie  446—453.  512 — 618  gedichtet» 
wohl  aber  yod  Sun  aus  ebem  andcoren  Qedidit  entnonunen  und  Ter- 
irartiMi  aem.  Nun  maoht  aber  die  ganse  Fkurtie^  wenn  man  von  dem  aefar 
loee  sitienden  genealogischen  Ezcnza  648 — 653  abaieht,  einen  sehr  guten 
und  alten  ISndnick.  Sie  enthalt  keinen  einsäen  lonismns,  mit  Aua- 
nähme  von  a^ag  667,  wofür  man  ab«  mit  Alueos  Ofs  schreiben  kann, 
wenn  man  ea  nicht  vonieht^  den  höchst  übeiflQaeigen  Vers  au  atnichen.  Ich 
hake  ea  daher»  obgleich  hoplistisohe  I[riterien  fehlen,  fOr  sehr  wahrschein- 
Uch,  dass  der  TJeberarbeiter  dieees  BtOck  ans  der  Uriliaa  entnommen  hat» 
wofftuf  unten  zurückzukommen  sein  whd. 

Das  sw«ite  Auftreten  des  Atneias  verflächtigt  sieh  also  an  nachts. 
In  der  alten  jKJia'^dovg  d^iajeia  wird  er  mit  V.  446  flberhaufit  vom 
8bhaiq;»lati  Tenchwunden  sun.  An  eeme  Stelle  tritt,  wie  wir  gleich 
seilen  weiden,  Hektcnr. 

Von  y.  461  an  gr^  Ares  in  den  Kampf  ein.  Da  ihn  Athene  Apollan  ul 
vorher  vom  Schlachtfeld  we^eführt  hat  29  ff.,  war  sein  Wiedererscheinen 
ausdrücklich  zu  berichten.  Jetzt  gfrichieht  dieg  V.  454  il'.,  aber  in  sehr 
lotteriger  Weise.  Apollon,  ik  i  eben  den  verwundeten  Aineias  nach  Troia 
geführt  hat,  befindet  ßich  nun  plötzlich  neben  Area,  der,  wie  wir  V.  üü  ge- 
hört haben,  am  Skamaiidros  «itzt,  wo  er  sich  auch  in  der  Kjprisepisode 
355  befindet;  ^läxrjg  iit^  d^ictTi^ii.  Apollon  inuäs  also  vxna  xö  (Jim- 
Tttbutvov  Troia  wieder  verlassen  haben,  wohm  er  r'ich  Ai'A^  wii  der  ziirück- 
be|riebt.  In  der  alt« n  r\i  ^uri„'  setzt  aber,  wie  wir  sahen,  Apollon  den 
Aineias  gar  nicht  in  Troia,  sondern  nur  d;iuT(Qyhv  fiuD.ov  nieder. 
Nehmen  wir  an,  dass  dies  auf  der  linken  Seite  des  Schiachtfeldes  war, 
so  musiite  er  dort  ganz  von  selbst  den  Ares  finden.  Dies  ist  also  eine 
neue  Beatat^iung  für  die  Athetese  von  446—453.  Aber  allerdings  würde 
man  erwarten,  daaa  dieses  Zusammentreffen  auch  ausdrücklich  enählt 
wäre.  Was  wir  hier  vermissen,  steht  in  der  Eyprisepisode  355 ff.,  WO 
Iris  die  Aphrodite  zu  Area  f&hri,  und  ist  4ort  recht  wenig  passend.  Warum 
machen  die  Göttinnen  diesen  Umwege  statt  direct  nun  Olymp  zurückzu- 
kehrenf  Weil  Aphrodite  su  matt  ist»  um  tu  Fuss  an  feheo,  und  sich 
deshalb  des  Wagens  ihrss  Brudera  bedienen  will  7  Wmx  slbemer  Ein&ll, 
dflsaen  Entstehung  sich  aber  ein^jermaassen  begreifen  Iftsst,  wenn  der 
Yerfssser  eme  ähnliche  Scene  in  seiner  Vorlage  ftmd,  aber  twisehen 
Apollon  und  Area.  Die  V.  366. 366  geben  nun  die  gewfinaehto  Verbin* 
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dung  swischm  446  und  460;  denn  wenn  man  nur  statt  454  tmei  andere 
FormdTerae  ehuetal»  erhält  man: 

445  AhBlw  d'  dndriQd'gv  öfillov  dijytev  *jiftdXXfav, 
355  eSi}€v  ifteira  fidxijS       Aqtcre^A  &o0^ov  '*Agija 
ijfupop'  iji^t      iyx^S  ^xJUvo  xal  roxi*  titnta, 
(454)  %öv  dk  iÖdtv  yi^d-tjae  ävui  inai^yog  lAftöXXtav 

at^  6k  na^'  adtdv  t^v  xal  fiip  fCQdg  fi^d'Ov  ietiesv' 
455  ^  iffeg  "A^eg  ß(fo%ohavyi,  fitnifpön,  reix^iriftSi^ta, 
oAe      dl)  TÖvi'  dvdffa  fidxfis  ia^oaio  ft^el&t&v, 
Tvdetdti9,  8g  vßv  ye  tmI  äv  JA  mtxql  ful^oito; 
460  %  eijttliw  aiördg  fikv  ifi^tvo  Ht^äfit^  tfx^;^. 
Die  y.  458.  459  mfissen  wegen  ihrer  Besiehung  cur  Eypris-Episode  natfir- 
lich  &Ilen. 

AiM  and  Aree  nimmt  nun  die  Gestali  des  TbrakeifQrsten  Akaniaa  an  und 
feuert  die  Friamiden  «un  Kampfe  an  461—470.  Zunächst»  obj^eieh  der 
Dichter  vereiehert  d$  $lnQ}v  Ai^cn  ^ivog  xal  &vfidv  Marav,  mit  ge> 
ringen  Erfolg,  denn  erat  als  auch  Saipedon  c|eni  HxkUa  eebr  deutlich 
geworden  bt,  springt  dkeer  yom  Wagen  und  erneuert  die  SeUacht  471 
—496. 

Dase  Barpedon  und  die  Ljrlder  au  den  jüngeren  Zuthaten  g^hSren,  ist 
riemlidi  allgemein  anerkannt  Man  könnte  daher  denken,  dass  ee  zur 
Herstellung  der  ältesten  Fassung  genügen  würde,  470 — 492  einfach  aus- 
zuscheiden und  493  unmittelbar  an  469  anzuschliessen,  indem  man  üg 
(fäio  'Jotooij:  "Aot\c.  stntt  2:aß/i/^t)tj)' schriebe.  Daim  ist  es,  wie  »ich  ge- 
bührt, die  Aiifiordoruug  ded  Ares,  der  Hektor  Folge  leistet.  Aber  die  Aus- 
scheidung reicht  nicht  aus ;  denn  auch  die  Rede  des  Area  Ki  l — 4ß9  bietet 
manchen  Anstoss.  V.  107 — 4G9  müssen  fallen,  da  sie  auf  das  Eidolon 
Bezug  nehmen.  Dann  bleibeu  nur  zwei  Verse  übrig,  was  doch  gar  zu 
dürftig  ist.  Und  in  dem  ersten  dieser  beiden  Verse  st^^ht  überdies»  da^ 
höchst  betleiikliche  \4y(tin7Q  stfltt  vrr  l^'/ctuov.  Weiter  hegnüft  man 
nicht,  wozu  denn  An-s  die  Maakc  ciiu^s  Bundesgenossenführers  angeuonuneu 
hat^  wenn  in  seiner  Hede  dieser  Cliiii-akter  gar  nicht  hervortritt. 

Was  wir  liier  vermissen,  faulen  wir  nun  in  der  Rede  des  barpedoa 
473  ifrg  nnv  cirtQ  XcKoi'  nö/.iv  i^f'itev  ty(J*  f  ti/.ovqmv,  477  i^fusig  d' 
av  nci/öfitaif'  oi  rcig  x'  ejti/.ovQOi  ii'£ift€v  und  490 ff.  Ich  vernnitho 
also,  dass  diese  Worte  472 — 492  ursprünglich  dem  Aros-Akamas  gehört 
haben,  naturUch  ohne  die  apeciell  für  Sarpedon  gedichteten  Verse  477 — 


Digitized  by  Google 


187 


466  Dmm  Bede  entiiilt  nnii  aber  einen  ^ifpf«^**^  Widenii»oeh  mit 
dem  VoriMcigelieiiden.  Y.  473 C  wirft  jetatt  BupedoD,  unprOngliefa  wenn 
irir  tichtig  Teimaüiefc  liaben  Aies,  den  BrQdern  dea  Hdctor  tot,  dies 
de  sich  vom  Kampfe  fernhielten: 

itov  dttif  Xa&v  iröhv  i^iftev  ^6*  invuoüqmv 
olog,       yaftfi^oioi  xaaiyinljtoiai  xe  ootüiv» 

dtklA  Mitafettbaaovci,  x^iveg  &g  dfKfl  Horra. 
Aher  y.  4031  hat  Aiee*Akamae  getade  die  Friamiden  augeredet: 

vtdat  dk  JjQidftoto  diotgefiefffft  xiXevtv' 

&  vhg  n^iäftoto  dungecfiog  ßaaü.^og. 
Beides  kann  nicht  neben  einandw  heetefaen,  und  da  in  dem  ganzen  Buche 
ausser  Heictor  kein  Priamide  auftritt»  geben  ohne  Zw«fel  die  V.  473  ff, 
die  Situation  der  ursprünglichen  Fassung  wieder.    Also  muss  dort  statt 
der  V.  4G3 — 171  etwa  gestanden  haben: 

ör^  öi  jidi/  Eaxoq  iüiv  vmI  ulv  .iqoc  uiD^ov  lH/tev  (//  4G.  0  280).  Wl*Ur- 
Die  Troer  machen  Kehrt  und  ordnen  sich  zur  Schlacht;  iibor  auch  '"s^^J^^i^' 
die  Achäer  halten  Stand  407.  498.  Dann  folgt  ein  Stück,  diis  sowohl 
wegen  der  Erwähnung  der  ^avO^^  Jr]ur>Tf~o  als  wegen  der  Xaclit,  mit 
der  plötzlich  Ares  das  Gefilde  deckt,  von  der  aber  wt'ltcriiiii  mCht  nu.'hr 
die  Rede  ipt,  nicht  zur  alten  Fassung  geliönn  kann  {l'JU-  Auch 
das  takti.-^chf  Bild  bekenne  ich  nicht  zu  verstehen,  mag  man  nun  die 
Wagen,  die  die  Achäer  mit  Staub  üher-e}mtt*3a,  für  ihre  eigenen,  die  sich 
durch  das  Fussvoik  hindurch  zurückziehen,  oder,  was  sich  freilich  mit 
der  geschlossenen  Vertheidienngsstoihing  der  Achäer  C498)  schwer  vereinigen 
lässt,  für  die  der  Troer  hail<ni.  In  beiden  Fällen  hätte  der  Dichter  etwas 
ausführlicher  und  deutlicher  sein  müssen.  Ich  verniuthe,  dass  da?  hübsche 
Gleichniss  ursprünglich  für  einen  ganz  andern  Zusammenhang  gedichtet 
bt  £e  folgt  die  Rückkehr  des  Aineias  auf  das  Schlachtfeld,  die  wir 
schon  oben  ausgeschieden  haben  (512 — 518),  dann  einige  verbindende 
Verse  (519 — 521),  die  uns  nur  zu  der  bereits  498  vorliegenden  Situation 
zurückführen  sollen.  Odysseus  519  erscheint  in  diesem  Buche  nur  noch 
in  der  eingeechobenen  Sarpedon-Episode  679ff.,der  jüngere  Aias  sonst  über- 
hanpt  nicht.  Formell  recht  ungeschickt  ist  das  nachachl^pende  Javaoi&g 
620:  xovg  d'  Atavte^  dt;a»  öxQvvov  J waoig  ftoXefii(^ftev, 

i)  487. 4S9  werden  mit  W.  Seholse  (Kuhns  Ztachr.  XXIZ  S37)  sn  eiaem  Vene 
nsammenziifaeBen  sein:  ft^  nw»  dvo/m4tv^af  ihu^  utU  nßfma  yiv^d'e. 
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wobei  N  209  benutrt  su  adn  Bcheini  Aber  das  sebftne  Bild  von  den  un* 
beweib  fiber  den  Berggipfeln  stehenden  Wolken  (522 — 627),  das  vor> 
trefflich  su  498  passt  und  wohl  nudi  niapiflnffibh  diieet  aneehloss: 
498  jifffit^i  d'  tfeifiBivap  doXieg  oddA  ^fit^^tw, 
522  diu*  ifterov  veg^iJl^atp  ioatöttg  %tt, 
gehört  gewiss  xa  dem  alten  lied. 

Baraul  Idgt  eine  ktine  Bede  des  A^menmon,  der  dann  durch 
Tödtung  des  Dnkoon,  eines  Gefährten  des  Ameias^  den  Kampf  wieder 
eröffnet  (628^540),  allee  gut  und  nnveidaeht^.  Hieran  seblieast  sidi 
die  Aineias-Episode  (541—575),  die  irir  schon  oben  B.  1841  als  ehi  swar 
altes»  aber  ursprfiDglich  nicht  fOr  dieses  Lisd  gedichtetes  Stück  ausge- 
schieden haben.  Es  gerade  an  dieser  Stelle  einxufügen,  mochte  der  Be- 
arbeiter durch  den  Umstand  veranlant  werden,  dass  der  von  Agamemnon 
getödtete  Trojaner  ein  auf  dam  Bchlaehtfdd  nach  Verwundung  ssinea 
Herrn  surfickgebliebener  Geffthrte  des  Aineias  ist  Nach  Anssdisidung 
£  676—589.  disssr  Episode  sohliesst  aber  576—689  nicht  an  540  an,  da  hier  die  Hel- 
den d«r  Ainetes-Episode  Menelaoe  und  Antflodios  writer  kampfou,  und 
aus  676  i?JxTjv  folgt,  dass  von  ihnen  auch  vorher  die  Rede  war.  Nun 
klflffl  aber  auch  nach  diesem  Stück  der  Zusammenhang;  denn  V.  589 
hcisst  es  TOig  d'  "Ey.Tioo  ivörae.  y.cnu  ailyac,  (oqto  d'  i:t  uvxoiq. 
Torc?  at'zotc?  DnruuLer  können  in  uurierer  heutigen  Ilias  nur  Menelaos 
utui  Antilocbos  vorstanden  werden,  aber  Antilochos  Imt  sich  eben  mit  dem 
erbeuteten  Wagen  des  Pylaimenes  zurückgezogen,  ihn  kann  also  Hektor 
nicht  angreifen,  sondern  nur  den  ]SIf^nolaof«.  Daraus  folgt,  dass  die  Tödtung 
der  beiden  Paphlagonier  570 — übü  mit  der  Aineias-Episode  zusaniraen- 
gehört.  Obgleich  nun  die  Verse  frei  von  lonismen  sind  und  die  Ver- 
wundungen für  niykenische  Bewaffnung  vorüofilicb  passen,  können  sie 
doch  nicht  zur  Urilias  gehören,  da  da?;  Patronyinicum  ^^Tv^viddrjg  Be- 
kanntschaft mit  dem  lykisch-kretiseh(>n  Sagenkreiso  voraussetzt  die  der 
Urilins  noch  nicht  zngetraut  werden  darf.  Die  Yerse  ßiod  also  eine  ionische 
Fortsetzung  der  mykenisclien  Aineia^i-Kpigode. 

Man  könnte  nun  daran  denken,  V.  590  den  8ingular  herzustellen: 
TÖv  d'  "HxTCJQ  ivör^ae  y.atä  arlxag,  c5^ro  d'  In*  a^töv  und  unter  dem 
Angegriffeoen  Agamemnon  verBteben.  Aber  von  diesem  ist  im  Folgenden 

1)  VgI.T.  WUamowitBHerai.yin428,  Kasack  Qeaest.  Pbaetb.  U,  TOmpel 
PUl.  1890  &  96.  Hebr  darüber  in  dem  CSpitel :  GSiter  and  Helden  der  swei- 
tcn  Dias. 
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«0  moBOg  die  Rede  wie  toii  MeneUuM  und  Antilocho«,  sondern  es  ergeheint 
pUMsIidi  wieder  IXomedeSt  gewiae  gam  pan^d»  da  er  sieh  443f. 

▼or  der  Diohnng  des  ApoUno  twsr  etwas  nirflokgeiogeii,  aber  keineswegs 
das  Schlachtfeld  verlassen  bat;  aber  man  würde  doch  erwarten,  dass  er  . 
vorher  wieder  etnras  hervoigetmen  waie.  Daher  j^nbe  leh,  dass  durch  die 
Emeduebung  der  Aineias-Episode  ein  paar  Kämpfe  des  IXomedes  vwdrangt 
worden  sind,  und  nnter  dieser  Vomussetanng  kannte  V.  690  xo^g  und  01)- 
stehen  bleiben  nnd  anf  Agamemnon  und  Diomedes  besegln  werden. 

Es  folgen  dann,  wie  naeh  4941  su  erwarten  war,  Thaten  des  Hektor  E  890—110. 
590—626. 699—710.  Danriachen  ist  die  Sarpedon-Episode  627—698  ein- 
geschoben, für  deren  Alter  Kiemand  eintraten  wird  '(s.  S.  186).  V.  699 
kann  an  V.  626  unmittelbar  angeschlossen  werden.  V.  604  "Af^rig  ßqoxt^ 
Mal  ioau&g  stimmt  an  461  ff!,  wo  Aiee  die  Gestalt  des  Akamas  angenom« 
man  hat,  die  Ennahnung  dee  Biomedee  606  ftiidk  ^totg  fteveaivifiev  Ifi 
ftoxM^tti  itt  der  ihm  von  Athene  ertbeilten  Warnung  129  f.  V.  702  dbg 
ift^Sarro  fietä  Tgi&eaaiv  *ji^a  nhnmt  anf  das  Wort  dee  Diomedes  604 
Besng.  Die  fidrilderang  des  neben  Hektor  leß>haftJg  einheraohreitenden 
Ares  erinnert  an  die  Soene  in  der  ionischen  XSnlage  dee  O  307.  355,  wo 
ebenso  ApoUon  den  Hektor  in  den  Kampf  fuhrt  Ohne  Zweifel  ist  die 
Entlehnung  auf  Seiten  des  O. 

Nun  kommt  die  bereite  von  M.  Haupt  unter  Zustimmung  der  meisten  E  711—792. 
Kritiker  verworfene  Götterepisode  711 --7!)2.  Der  Dichter  braucht  einen 
ungeheuren  Apparat,  um  Athene  auf  das  Schlachtfeld  zu  bringen.  Ileru 
muss  erg>t  an.'^pannen  lassen  und  Zeus  seiner  Gattin  und  Tochter  förmliche 
Audienz  ertheilen.  Dann  schreit  Hera  mit  Stentorstimme,  aber  ohne  greif- 
bares Kesultat,  und  darauf  endlich  tritt  Athene  an  Di  inedes  heran.  Vor- 
her hat  Athene  auch  ohne  Eriaubniss  ihres  Vaters  sich  unter  den  Griechen 
bew^;  selbst  nachdem  sie  den  Ares  durch  dn.s  listi{2;e  Vnr<:*  Inn  sich  nicht 
am  Streit  betheiliL'*  ti  zu  wollen,  vom  Schlachtfeld  entferni  hat,  ist  nie 
noch  einmal  zu  DioiiK  (II-  getreten  123.  Die  Stelle,  die  von  ihrer  Ent- 
fernung axLä  der  Bchiacht  spricht  510  f^  ist  offenbar  erst  mit  Rücksicht  auf 
diese  Episode  eingesetzt.  Ausserdem  ntr'ht  737  ein  festes  i}ioQ})ooexo, 
741  erscheint  das  Gorgoneion,  760  eine  nicht  leicht  auazumerzende  An- 
spielung auf  die  Kyprisepisode.  Der  mykenische  Helm  743  ist  aus  der 
Rüstungsscene  des  Agamemnon  AM,  einem  Ionisches  und  Mykenisches 
märchenhaft  mischenden  Stück,  entnommen ;  kurz  ülier  die  Jugend  dieser 
Partie  kann  ein  ernsthafter  Zweifel  nicht  obwalten« 
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Yerlilltiiiaa  Aucli  ilarin  hat  Haupt  Rocht,  da^s  die  Parnllelscene  im  (•)  350  -'3(>6 

^*  daa  Vorbild  für  diese  Einlage  ist.  Die  grössere  Weitschweifigkeit  des  Aus- 
drucks, die  grössere  Ausführlichkeit  der  Schilderung,  kurz  die  für  den  Nach- 
ahmer charakteristbche  Sucht  zu  steigern  und  zu  überbieten,  ist  entschieden 
auf  Seiten  des  E.  Man  vergleiche  nur  0  350.  351  mit  E  711—713,  Ö  362 
mit  E  714,  0  382.  383  mit  E  720-  732,  wo  der  Wagen  der  Hera  aus- 
führlich beschrieben  und  mit  seiner  Anacbirrung  Hebe  bemüht  wild,  B  384 
—  391  mit  /:  733  —  747,  wo  Athene  ausser  dem  Chiton  des  Zeus  auch  noch 
die  Aegif»  und  den  Helm  anlegt.  Da  aber  andererseits  die  KöXog  ^<ijt9 
die  Einlage  des  E  kennl^  in  der  Diomedes  die  Rosse  des  Aineias  erbeutet 
(s.  S>  165)  y  so  folgt'  daraiia,  daas  vir  in  den  Zusätzen  des  E  mind^ 
atona  swei  vencbiedene  Schiebten  ni  untencbetden  haben,  von  dmen  die 
dae  ilter,  die  andere  jünger  als  0  iat»  Zur  älteren  gehfirt  die  Erbeutimg 
der  Boeaa  de«  Aineias  und  Twnnadilidi  aixcb  die  ßaipedon-Epiaode^  rar 
jfingan  gehören  die  Kypria-EiMsode  und  die  Fahrt  der  Athene  und  Hen^ 
die  sich  in  ihrem  Charakter  ao  ähnlich  sind,  daas  ne  gewiaa  tob  dem- 
selben Verfasser  herrühren.  Diese  letstere  Schiebt  mussi  da  sie  das  9 
▼orausaetit^  ungeheuer  jung  sein,  keineshlla  älter  als  die  Mitte  dea  aeben- 
ten  Jahrhunderts,  ünd  daxu  passt  es  auch,  dass  wir  in  ihr  schon  Götter- 
tempel  finden.  AngesKhts  dieser  Umtsadie  bm  ich  jetat  cweifelhaft  ge- 
worden, ob  ich  recht  gethan  babe^  in  der  Bearbeitung  von  PreUers  Mytho- 
logie I  120  A.  1  mit  Bücksicht  auf  Furtwfin^ers  Beobachtungen')  die 
V.  739 — 741  w^n  der  Erwähnung  des  Goigoneions  als  späteren  Znaata 
ausanisehsiden.  Emern  so  späten  Dkditer  kann  man  auch  wohl  die  K«iint> 
niss  des  Qoigoneions  antrauen. 
E  793—884.       Auf  die  alte  Schfcht  stosssn  wir  wieder  793,  wo  Athene  au  Diomedes. 

der  6061  langsam  zurückgewichen  ist,  herantritt  und  ihn  sum  ^unpl 
gegen  Area  aufruft  793 — 834.  V.  793  kann  unmittelbar  an  V.  710  an- 
ge-ehlossen  werden.  Die  Verse  822 — 824  nehmen  auf  die  aur  alten  Fas- 
sung gehörige  Rede  601  ff.  Bezug.  Dagegen  müssen  820.  821,  die  auf 
die  Kyprisepir^ode  nnspielen,  fallen.  Sie  sind  auch  insofern  ungeschickt, 
als  Diomedes  zu  sagen  vergibst,  das«  or  die  Kypris  wirklich  verwundet 
hat.  V.  831  wird  mit  Her  werden  oiuktöv  (ti'XtJv  Hdschr.)  xoxdr  zu 
lesen  sein.  Sagengeschichtlich  sehr  wichtig  ist  die  Anspielung  auf  eine 
Kpisode  der  thebaniscfaen  Bage  801  ff.,  die  noch  keineswegs  die  The* 


1)  Bronsefoode  aus  Olympia  59  A.  3. 
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ha»  ^)  vonuMsetzt^  vielmehr  eine  ganz  abwekhende  SituatioD,  fiber  die  ich 
Uk  mnem  anderen  Ort  handeln  werde. 

DasB  endlich  der  Zweikampf  zwischen  DioroedeR  uud  Aiee  835 — 863  £  835—909. 
ZTim  alten  Bestand  gehört,  ist,  da  er  den  Höhepunkt  des  ganzen  Liedes 
darstellti  eelbstvcrständlicb  und  S.  178  bf  roU.s  mit  hoplistischen  Argamenten 
bowie^^en  worden.  Ebenso  wenig  kann  die  Scene  im  Olymp,  der  unerlose- 
liche  Schlussakt,  der  alten  Fassung  abgesprochen  tveiden.  Das  Bild  des 
in  ttner  Gewitterwolke  nun  Himmel  £ahienden  Kriegsgoltes  ist  von  groas- 
urügEie  Schönheit»  wenn  es  auch  gewiit  "rorfefalt  bt  damus  «itMOi  Sdiltiss 
auf  das  uraprünglidw  Wasm  des  Ares  als  eines  Gewitter-  oder  Bturra- 
gottae  in  «eben»  und  die  Verheirlichung  des  IMomedes  erreleht  in  der 
Bede  des  Aies  ihren  Q^^.  Nur  swai  Versa  dieser  Bede  883w  884  sind 
mit  Bfieksicht  auf  die  Eypiis-f^isode  eingesolialtet»  ebenso  sp&ter  die  Verse 
907 — 910  mit  Rücksicht  auf  die  Episode  von  Athene  und  Hera.  Nach- 
dem der  boee  Ejiegsgott  mit  Hand  und  Mund  abgestraft  ist,  wird  ihm 
doch  wieder  Gutes  tu  theil;  denn  er  ist  doch  immerhin  ein  Gott^  Paieon 
heilt»  Hebe  badet  ihn,  und  so  schlletst  das  Ued,  wie  schon  Moria  Haupt 
gesehen  hal^  Tersöhnlidi  mit  dem  Tere 

Für  die  alte  ^lof^^dovg  dqiaxela  nehmen  whr  also  folgende  Verse    Dm  »ub 
hl  Anspruch:  1—98. 101—131.  133—188.  190.  191.  209-847.  249—  "«^»«^ 
258.  274— 803.  805—311.  344.  432-  446.  355.  356.  (kleine  Lücke). 
455—457.  460-462.  (kleine  Lücke).  472—477.  487—496.  522—540. 
(Lücken  m  der  Tbaten  des  Diomedee  ersäUt  waren).  590—626.  699—710. 
793—819.  822--882.  885—906. 

TJeberblicken  wir  den  Gung  der  Handlung  noch  einmal,  so  lisst  deh 
auch  in  diesem  Lied  eine  wohl  berechnete  Steigerung  nicht  verkennen. 
INomedes  tödtet  zuerst  den  Pandaros  und  verwundet  den  Aineias,  weicht 
vor  Apollon  etwas  zurück,  geht  dann  aber  wieder  in  den  Kampf,  den  er 
erst  beim  Anblick  des  Ares,  eingedenk  der  Maliuutig  (kr  Athene,  vorlässt. 
Endlich  aber  verwundet  er  unter  der  Führung  der  Göttin  den  Areä.-i 

1)  Betbe  Theban.  Heldenlieder  175  erwShnt  nnr  die  jüngere  Umbildtmg  J 
SSSff.  und  ignorirt  die  widitige  Stelle  des  E  ganz  und  gar. 

2}  Bas  f flrchterlicfae  BrOIlen  des  Ares  659  ff.  ist  dnreh  die  8itaal^  und 

den  Cliarakter  des  Gctrorf  inotivirt  und  keineswegs  auf  eine  Stufe  zu  stellen 
mit  den  Uebertreibungen  der  ll(M  a-Epis(u1(>  77i)  ff.  und  7851.,  deren  zweite  allerdings 
doreh  imsere  Steile  veianlaast  worden  sein  mag. 
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Während  dieser  ganzen  Zeit  steht  er  nnter  dem  schätzenden  Auge  der 
Atheue.  Sie  giebt  ihm  gleich  zu  Anfang  Muth  und  Kraft,  sie  stärkt  ihn, 
da  PandaroB  ihn  verwundet  hat,  sie  führt  ihn  endlieh  in  die  Schlacht 
»trttck  zum  siegreichen  Kampf  mit  dem  Krie^gsgott. 

Noch  sweMorlei  in  dbser  ältesten  Fassung  verdient  Beachtung.  Erstens 
heieel  es  832-^834,  dass  Ares  der  Hera  und  der  Athene  vflsn^tfodwn  habe, 
den  Aehiem  su  heUen.  Bu  stiniuifc  in  der  Stelle  der  UiiUai  568,  wo  Ans 
dem  Menelaoe  Huth  und  StBrke  giebt  (8. 1841),  und  wir  eefaliaaaen  denue, 
dass  in  dem  ftlteeten  Epos  Area  entweder  fibedbai^  anf  keiner  Seite  oder 
anf  der  der  Achaer  gestanden  haben  mnss.  Wo  wir  ihn  also  als  ent- 
schiedenen Pftrteig&iiger  dar  Troer  finden,  haben  wir  es  stets  mit  einer 
der  jüngeren  Schiditen  m  thnn.  Zweitens  constalirsn  wir,  anm  llieil 
nach  dem  Yorgang  anderer,  dass  die  beiden  LykierfÜisten  in  diesem  Bach 
nichts  von  einander  su  wissen  sdiemen.  NatOilicb,  denn  Ftoodaros  gehfirt 
sn  der  nrsjnUngliehen  Faasong;  Sarpedon  zu  der  üeberarbeitnng.i)  Psn- 
daros  ttt  also  der  altere,  und  da  «ob  unten  leljgen  wird,  dass  das  J 
jftnger  »1^  als  dw  altm  Beetandtheile  des  £^  so  folgt  daraus,  dass  es  der 
VerCssser  der  Jtofii^dovg  dQiatela  war,  der  ihn  in  den  Sagenkreis  der 
Uias  dngefOhrt  hat 

i3ng«i«ct»  Wir  haben  S.  185  geeehen,  dass  der  eine  Bearbeiter  der  Jio^^iovg 
uriiL^^  aQLOftla  ein  gaaa  ansehnliches  Stfiok  der  XTrilias  541.  542.  554 — 575 
«ngesetct  hat  Sollten  vielleiebt  auch  sonst  noch  in  diesem  Bndie  Beete 
der  Urilias  verwandt  sehif  NatOrlieh  kommen  dabei  nur  solche  Ftetieen 
in  Betracht  die  von  loniamen  gänslicb  frei  sind.  Das  trifil  nun  ausser  bei 
der  sdion  beaeichneten  Partie  nur  nodi  in  bei  der  Serie  von  Zweikämpfen, 
die,  übrigens  bereits  zur  ältesten  Fassung  gehSrig,  auf  die  erste  That  des 
Diomedes  und  die  Entfernung  des  Ares  folgen  37 — 83  Die  Verwundun- 
gen sind  in  dieser  Partie  specifisch  mykenisch,  po  namentlich  40  f.  46  f. 
56  f.  80  f.  (vgl.  oben  S.  ()5.  S.  00.  8.  BÖ),  wu^.  Irtiiich  in  diesem  Falle  kein 
Kriterium  ubgieht,  da  auch  in  der  altt'sten  J lofir^dovg  (XQiaxeia  die  my« 
kenische  Bewaffnung  herrscht  Wer  nun  diesen  Abschnitt  genauer  prüft 
wird  leicht  merken,  dn^s  die  sechs  Kampfe  pjuirweise  geordnet  sind  — 
1)  Agamemnoii,  Idomeneu-^.  —  2)  Menelaos,  Merionea,  —  3)  Meges,  Eu- 
rypylos  —  und  voiter  wird  er  beobachten,  dass  die  Schilderung  de?  er- 
sten Paares  sich  stilistisch  von  der  der  beiden  folgenden  Paare  wesentlich 

1)  Vgl.  unten  das  Capitel:  die  T*t%oMn%ia  und  ihre  Helden  imtor  Sarpedon. 
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untaftteheidet  Dort  wird  swtr  midi  Heiinftlli  und  Gefoliladit  dw  g»* 
todteton  Gegner  angegeben,  aber  damit  basta.  Hier  dagegen  werden  die 
antedugenden  T^oer  binmAdlioh  ihrer  Lebeosgeeohidile  und  ihrer  Telente 
eo  ins  Detail  chacakteriiirl^  wie  eonet  niigenda  in  der  Uriliae.  Der  Gegner 
des  üendaoe  iefc  «n  grosser  Jager,  der  des  Uerionee  ein  geedddrter 
Kfinetler,  der  des  Megee  ein  von  seiner  Stiefmutter  Theano  mit  besonderer 
liebe  aufgezogener  Bastardsohn  des  Antenor,  d«  des  Eorypyloe  ein  Frie- 
■tar  des  Slumiandroe.  leh  meine,  der  Fall  liegt  gani  klar;  die  beiden 
ecslen  Eimpfe  and  das  uispröngliche,  die  vier  fahnden  die  BrmileruDg 
eines  Nachahmers,  der  sidi  andi  darin  venAth,  dase  er  auniobst  Pmdn- 
liohkeilen  auftreten  Usat»  (Ke  den  Hdd«i  der  originalen  Fsitie  besonders 
.  nahe  stellen;  dem  Agamemnon  entspricht  Menelaos»  dem  Idomeneos  Me> 
riones.  Auch  steht  71  die  Dativfonn  nöaei,  die  nur  an  dem  zweimal  in 
ionischen  Partien  begegnenden  möuX  {V  152.  LI  707)  eine  Analogie  hat. 
Ich  glaubt'  daher,  dass  mit  einer  ge\vi«iseu  Wahrscheinlichkeit  37  —  48  der 
Urilias,  49 — 83  dem  Verfasser  der  ;ikt  ii  iioui^dovg  ägiarela  zugeschrie- 
ben werden  durfuii,  so  da.ss  wir  mwh  aus  /:  zwei  Stücke  für  die  Recon- 
struction  den  alten  Epos  gewonnen  haben,  die  man  von  vornherein  geneigt 
sein  wird,  den  Kampieu  des  ersten  Morgens  zuzusprechen. 

Hektors  Gang  zur  Siudt. 

Das  Z  enthält  116  ff.  die  schon  von  Reichel  S.  19  als  acht  myke-  Z  77—118. 
nisdi  bezeichnete  Schilderung,  wie  dem  wandelnden  Hektor  der  Hand 
semes  auf  dem  Rücken  hängenden  KuppeUchiides  abwechselnd  den  Nacken 
und  die  Knöchel  eohligt: 

&S  dl^ec  ^un^oag  dftißij  wgv&alo/iog  "Extmq ' 

Hier  haben  nir  also  dnen  sieheren  Best  der  Urilia^  und  awar  beghint 
dieser  nündeeteiis  schon  V.  102.  Bis  dahin  hängt  nSmIich  alles  unlöslidi 
titsammen  und  findet  sißb  auch  kein  einiiger  lonismus,  denn  V.  IIS  ut 
▼on  den  beiden  Lesarten  Aristardis  d^Qa  x'         und  dv  iytb, 

deren  «weite  von  den  Handschriften  geboten  wird,  die  erste  die  ur- 
sprunglidieb 

Hektor  also  stellt  die  schwankende  Schlachtreihe  dw  TVojaner  wieder 
her  und  eiUärt  dann,  zur  Btadt  gehen  zu  wollen  113  ff. 

Bek*rt,  Stadl«  nr  DiM.  13 
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etnu)  ßovXewfjai  -mal  i^fiiteQfja'  dXöxoiaiv 
ialfioatv  dQi^aaa&ai,  vrroax^od-ai  d*  ixatöfißag. 
Wie  wir  au»  V.  102  ersehen  utg  i(fQx^',  ^ExttüQ  d'  oü  %i  yiaatyp^ip 
anldTjaev,  befolgt  er  damit  den  Rath  eines  adner  Brüder,  und  in  un<«erer 
Ilia3  gebt  denn  auch  dieear  Bafch  nnmittelhiir  vorher  86—101.  Aber 
merkwüidigBr  Weise  lautet  er  ganz  anders.  Denn  weder  von  Hekatomben 
noch  von  Qemiten  noeh  Yon  den  Frauen  der  Kämpfraden  iai  darin 
die  Bede,  Zu  ttmr  gemeiDeanien  Mutter,  rath  Helenoa,  —  denn  er  isl 
der  berattiende  Bruder  —  soll'  Hektor  geben  und  sie  auffi>rdeni  «MMimnMW 
mit  den  ytQai^al  *)  eben  Peploe  auf  die  Knie  dee  AthmebildeB  an  kgen 
und  ihr  swölf  Kflhe  au  getobm.  Zvfllf  Kühe,  kdne  Hetakombe,  und 
nur  der  Athene  soll  das  Gelübde  getban  werden,  nicht  den  OMtern  über- 
hanp^  wie  Heklor  V.  116  sagt 

Ueber  die  Jugend  rm.  V.  87 — ^101  ist  heule  bei  den  Sachkundigen 
nur  eme  Stinnne>.)  Dass  em  Sitsbild  in  der  Urilias  undenkbar  isl^  wird 
andi  der  ocmeervatiTste  Kritiker  tngalMii.  Feidinand  Dfinunler*)  wollte 
mit  der  Interpolation  sogar  bn  ins  6.  Jahikundert  hinabgeihen  und  in  den 
yeifai^ül  möchte  man  isst  eine  Anspietung  auf  das  aiheniBebe  Friesle- 
rinnen-Goll^um  diesee  Namens^)  an  findm  geneigt  sein.  Sei  dem  wie 
ihm  woile^  für  uns  genügt  der  Naebwela^  dass  die  Yeise  in  keinem  Flalle 
Bur  Urilias  geb5rt  haben  kfinnen,  und  dafOr  ist  ausser  den  sdion  hervor- 
gehobenen Funkten  ganz  entechsidend  die  Besiehnng  auf  die  nicht  sur  TJp> 
llias  gehörige  ^lofn^dotg  d^Loreia  in  V.  96  und  die  relativ  grosse  An- 
sah! von  lonismsn:  89  ofiaca,  90  rcifthtv  6g  ol,  92  Astifat,  98 
Ttdiftu/top,  101  M4  9l£  Ol  und  fiipog  ioof^SUiv,  wofür  dvtiyeQl^eiv 
dn«i8elaen  sokwerikdi  stetühaft  ist. 

Aber  nehe^  der  An&ng  der  Rede  des  Helenos  73 — 86  ist  von  lo- 
nismen  völlig  &ei^).  Also  nur  die  zweite  Hälfte  ist  interpolirt,  und  mit 
Leichtigkeit  lässt  sich  aus  V.  113 — 115  die  ursprüitglichti  Fassung  wieder- 
herstellen: 

1)  So  ist  mit  den  ^dioliin  und  VV.  Öcimizc  quaest  op.  501  f.  zu  losen. 

2)  Vgl.  Useuer  das  älteste  Versmaas  der  Griechen  12. 

d)  In  seinem  Artikel  „Athena"  bei  Pauly-Wisaowa  n  S.  1946. 

4)  (DanoBthfinea)  m  Neaeram  73,  vgL  Preller  GriecL  Mjth.  I'  8u  672. 

5)  Die  Ljkier  78  lassen  sidi  leicht  eUminiren»  wenn  man  Tfiit»»  bixoSd- 
u(ov  für  Tft&mv  H9l  AvHi4ov  sdirelbt;  vgl.  unten  das  Capitel:  IMe  Teixo/fH^  vnd 
ihre  Helden. 
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dttlfioinv  äfg^ao^Mt  ^itoa%ia9^t  ^  itunSftßag). 
Ob  noch  malir  mBgehllan  vA»  und  ob  Ibklora  Gang  nr  Btadt  anwar 
diasam  t«]%i8Ma  Zmek  noch  wnii  andeni  batte^  iriid  sieh  leigeii,  wenn 
irir  ibn  nmi  naeh  l^a  be^^dten. 

Nadi  der  Olaukoeepiwdfl^  die  eelbet  ui  der  akmindriniedien  üeber-  z  119—241* 
liefenixig  noah  luebl  fBBintit  %  bauet  ee  weiter  237  'Xknii^  d*  6g  S»atäg 
n  ftiXag  xal  iti^w  btavtp  mit  der  beaebteDswertben  Varunle  /pijyöv. 
Da  etflnea  Qun  die  trojanieftben  BVaaen  entgegen  und  fragen  ibn  nadb 
ibren  SAnen,  Brftdein  nnd  Ifinnem.  Er  aber  beint  eie  m  den  GHHiem 
beten  nnd  erfflllt  damit  wenigstene  aar  Hüften  ivae  V.  114  £  in  Aoeeicbt 
geaemmen  war.  Die  V.  337^241,  die  flbrigene  keüien  einsäen  loniaRma 
enthalten,  können  aleo  itnbedenklieb  Ar  die  üiiliae  in  Aneproob  genommen 
nnd,  faidem  man  V«  237  mit  einer  leisten  Aeademag:  ti&tä^  ivul  Suttti- 
Ag  %€  milag  xal  ft^Qyov  &ay«v  eehrnbt»  unmittelbar  an  V,  118  an- 
geeoUoMen  werden. 

Dannf  begiebt  neb  Hektor  zum  Palast  dee  Priamoe  und  führt  nun  z  242-^12. 

ans»  was  ihm  in  dem  intrapolirten  Theil  der  Rede  des  Helenofl  empfohlen 
war.  Er  heisst  die  Mutter,  die  übrigens  in  der  ganzen  Partie  nicht  mit 
Namen  genannt  wird,  den  Peplos  darbringen  und  das  Opfer  geloben. 
Das  geschieht.  Man  merke  sich  für  später,  da^H  dabei  der  Athenetempel 
7i()/.eL  äy.Qi],  also  auf  dem  Gipfel  der  Burg  Hegend,  gedacht  wird,  wo- 
hin der  eine  Bearbeiter  der  ^lOfiijdoi  c;  noiaTeia  den  ApoUontempel  ver- 
legt E  446.  E«  versteht  sich,  dass  zugleich  mit  87 — 101  dieser  ganze 
Abschnitt  als  jüngere  Zudichtung  auszuscheiden  ist,  zumal  V.  278  fl.  die 
Beziehung  auf  die  .^intti^dovg  äQiuiila  aus  V  90 ft".  wiederholt  wird. 
Natürlich  fehlt  e.s  auch  nicht  an  lonismen :  24b  und  2ö0  y.oi/naivTO,  252 
tnayovüu,  260  xotJrdjr,  289  Coav  ol  und  nuunoi/.iloi,  {nai.tfrnh.ikn 
Yen.  M.)  iffya,  290  SidmviMv  für  ^löuiviönaVt  307  2'xatc!}v  für  ^xaidtav. 


\  )  Srt  ntrart9iaai  rtres  AunyAat  r«i'rf,*'  t»*»'  aiaraaw  Schol.  Vrn.  A.  Auß 
der  Ziüil  der  sprachlichen  Indicicii  penüjjt  es  xwei  anzuführen:  festes  fp-  140  {fiv 
i;tfi  d&avdToi&ir)  und  das  Iteiativ  uui  iaAfv  153.  Der  ^oori^^  219  ist  der  Chiton- 
gürtel, 8.  S.  37.  Ucber  das  unUchcuhaftc  Motiv  der  goldenen  BOatoDg,  die  dee 
Werth  dner  Hekatombe  beeilat,  also  gans  gewiss  am  maaeivem  Golde  gedacht  ist 
s.  oben  S.  14.  Anseeidera  genflgt  ea  Ja  schon,  daas  Glankoa  ein  LyUer  ist, 
mn  die  Jnipend  der  iänlage  sä  eriilrtai. 

18* 
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313— 336.  Die  folgondo  Scone  hingegen,  Hektor  bei  Paris  313  ff.  wird  man  um 
so  entschiedener  der  Urilias  zuweisen,  als  i*ie  gleich  am  Anfang  einen 
Widerspruch  mit  der  eben  behandelten  ionischen  Eindichtung  enthält. 
Daan  hier  liegen  plötslich  an  der  Stelle,  die  eben  der  Atbenetempel  ein- 
nahm, iv  jtö'/UL  ä-x^fi,  die  Paläste  des  Priamos,  Hektor  und  Paris  317, 
und  dazu  stimmt  512,  wo  Paris  zara  IIsQytxtiov  dnQtjg  herabkomrat 
Zwei  Culturperioden  treten  uns  hier  in  diesen  beiden  Schichten  der  Iliaa 
greifbar  entg^o,  dUe  ältere,  wo  der  Eönigspala.^t  die  Burg  krönt,  in  der 
Urilias,  die  jüngere,  wo  der  Tempel  der  Btadlgöttin  an  seine  Stelle  getreten 
iaU  in  der  ion  beben  Erweiterung.  An  diesem  Resultat  werden  wir  uns 
80  wenig  durch  das  av  in  V.  329  fft)  d'  &v  ftax^Oato  xai  dlh^ wie 
durch  den  Panzer  m  V.  322  irre  machen  lassen.  V.  329  wird  dnfach 
ans  deoa  Venekus  M  eriF  fttr  dfy  einsusetaen  sein.  V.  328  mag,  iiie  8.  32 
vwmiiüiet  worden  is^  ursprQnglioli  At^jU^jt«  statt  Mppta  gestanden  haben, 
wann  man  es  nielit  Toniehl^  auch  dissen  Vera  als  ansmalande  Zathaft  an 
stnidian. 

Hektor  also  findet  Paris  und  Helena  im  intimen  Gemach,  ihn  mit 
dem  Ptataen  seiner  Wafien,  sie  mit  weiblMlier  Arbeit  besehSfkigli  und  waa 
vom  Sdiladitfelde  fem  h&lti  ist  —  Zorn.  £in  gans  neues  Motiv, 
wofOr  bekanntlich  die  flbrige  Ilias  keinan  Anhalt  bietet^)  Paris  spielt 
also  hier  anf  miseher  Seite  «ino  ähnlxsbe  Rolle,  wie  Achilleus  auf  der 
gHeoUsohen,  aber  er  liest  sidi  im  Gegensats  su  diesem  bald  besinftigen 
335.  336 

Nun  dürfen  wir  also  hotten,  den  wahren  Anlass  au  hAren,  aber  wir  wer- 
den  arg  enttfinseht.  Denn  Paris  ffthrt  fort:  i&€lw  4*  äxei  nqoxQa- 
n4c&at.  »Nkdit  so  sshr  aus  Groll  gt^g^n  die  Troer  bleibe  idi  dem  Kampfe 
fem,  als  weil  kh  meinem  Kummer  nachhingen  wüL**  Das  ist  mehr  als 
abgesdunackt,  das  ist  sdion  qoalifioirter  Blödsbn.  Aber  cum  GlQck  be* 
lehrt  uns  hier  die  unerhörte  Verbindung  dx^i  rtQOTQaTtiaSnt  „sich 
dem  KuBuner  suwenden'*,  dass  der  Uel>erBrheiter  seine  Hand  im  Spiele 
haben  muss.  Er  ist  es,  der  <fiesen  unj^blich  albernen  Versschluss  ge- 
dichtet und  den  dgentlicben  Qrand  von  Paris'  Zorn  unterschlagen  ha^ 

1)  Nachgeahmt  von  dem  ionischen  Erweiterer  des  Schiffskampfii  N  118  ff. 
t)  Im  Wesentlichen  schon  von  Schdmaaa  und  Naber  lichtig  betutbeilt. 
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ohne  Zweifel,  weil  er  in  die  jetzige  Dias  nicht  pasgt,  und  wn.^  hier  ge- 
schehen Ist  und  aU  geseheben  sich  fast  mathematiach  beweisen  lisst,  das 
wild,  so  dürfen  wir  von  vornherein  vermuthen,  auch  an  anderen  Stellen 
geschehm  seio.    Natürlich  wollte  der  Ueberarbeiter  mit  diesem  i&tlov 
ö'  ^tyt  'i  .rgoTQartia^ai  auf  den  Zweikampf  des  1'  Bezug  nehmeD,  ebenso 
mit  dem  feienden  gewiss  gleichfalls  von  ihm  herrührenden  vha^  i*  in- 
ixiiüßmt  äyÖQag  339,  das  sogar  diiect  im  Hinblick  auf  r439.  440 
v€v  filv  yäfi  MeriXaog  ivbajatp  <rt)y  lAS^v^, 
Mtvov  6'  aifttg  iy^'  naqä  fäq  &eol  etfH  xal  iljftTr 
gediefatet  sein  wird.  Aber  wenn  die  TJxOias  diesen  Zweikampf  enthalten 
bitte,  so  müsste  Hektor  in  seiner  Bede  auf  ihn  Besag  nehmen.  Qrund 
smn  GtoU  kann  dleoer  nuss^fißkte  Kampf  wahrhaft^  nicht  gegeben  haben» 
böcbatens  aar  ßcbam.  Wer  das  trotidem  annimmt,  der  erUSre  doch,  wo- 
her HektoTp  der  seit  dem  Ende  des  B  das  Schlachtfeld  nicht  milaseen  hat» 
von  einem  QroU  des  Paris  überhaupt  Kunde  hat 

Die  Tragweite  dieser  Erkenntnise  läset  sieh  gar  nicht  hoch  genug  oi«  fi^va 
anschlagen.  Wenn  ea  OxoU  Aber  eine  wirkliehe  oder  Termantlidhe  KHok'  *^ltH^e^ 
kung  ist»  was  Ftets  vom  Scfalaehtfelde  fem  hält»  ao  ist  es  doch  eigentUch 
selbetverstiiidliefa,  dass  man»  als  die  Noth  des  Tagss  unmer  giOssar  wird« 
xunichst  daran  denkt  den  Zflmeoden  au  yersöhnen,  oder  mit  anderen 
Worten,  dass  Hekton  Beaueh  bei  Faris  schon  im  Programm  des  Helenos 
vorgesehen  war.  Helenoe  gab  also,  meine  ich,  nicht  nur  den  Bath,  dass 
Hektor  in  der  Stadt  Gebete  und  Gelübde  anordnen,  sondern  auch,  dass 
er  versuchen  sollte,  den  Paris  zur  Theilnahme  am  Kampf  zu  bewegen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  konntti  auch  ganz  gut  der  Anlass  des  Grolls  kurz 
erwähnt  sein,  fallö  vorher  iu  der  Urüias  noch  keine  Gelegenheit  dazu 
war.  Die  ionische  Umgestaltung  von  Helenos'  Rede  hat  die»  allp=  nicht 
»owolil  verdrangt  als  absichtlich  getilgt.  Auch  am  Schlu»»  von  HekLoi.i 
Rede  können  nach  V.  115  einige  auf  Paris  bezügliche  Verse  weggescbnltt»'ii 
sein;  doch  ist  es  auch  möglich,  dms  Hektor  diesen  Theil  seines  Vorhabena 
dem  Heere  mit  Fleins  verschweigt. 

Die  übrigen  weitgreifeuden  Consequeiizeji,  die  sich  aus  dem  Motiv  Z  837~-&02. 
einer  jW/ji^c  AXt^ävt^ßoi  ergeben,  lassen  wir  vorläufig  noch  bei  Seite, 
um  runächst  in  der  Analyse  des  Z  fortzufahren.  Nach  38C  wird  wohl 
mehr  als  ein  halber  Vers  dem  Ueberarbeiter  zum  Opfer  gefallen  sein. 
Weiter  hören  wir  von  Paris,  dass  schon  Helena  ihn  zur  Theilnahme 
am  Kampf  ennahnt  habe  und  dass  er  bereit  sei,  dem  Hektor  an 
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folgen.  Den  Schluas  Ton  339  haben  wir  echon  oben  als  zur  Ueber- 
arbeituDg  gehörig  ausgeschieden.  Eine  leise  Andeutung  über  den  Gmnd 
TOD  Fans'  Groll  liegt  vielleicht  in  den  Klagen  der  Helena  Aber  dae  un- 
beBtnunte  und  fahrige  Weaen  ihres  QiUten  360ff. 

toi^i^      oßr'      rßv  ^ivag  i/tftsdo$  aifr'  dg*  6nl0in» 
iacorrai*  %oB  nai  fuv  iftav^oeo^i  6tm» 
'Et^fpfM  Mi  Dodk  TMeht  aie  nidit  «na  um  Baatüninteree  an  verimiüien.   IKe  Aiifior- 
UvftQouä-ftit^igg^  der  Helena  aieh  tu  iMlnn,  lehnt  Hefctor  ab.  Es  treibt  ihn  in 
^'       die  Sdiladit  zurück.  Fsria  möge  ahdi  nur  beeilen,  damit  er  ihn  nodb  in 
der  Btadt  einhole.  Er  selbst  wolle  auch  noch  nach  seinem  Hause,  um 
nach  den  Seinen  an  sehen.  Qleidb  in  dem  eraten  Ven^  wo  Heklor  seines 
Ibusee  g^denkt^  305  findet  sidb  der  lonismus  iüsltt&aofiat  und  loniamen 
stehen  sich  durch  die  gwe  '^x-ro^o^  Kol  *Api(fOfidxifg  öpuHu  hindurch: 
379.  384  ^  (oAr*)  ig  yi^aifjg,  386  fiiyav  *ikiav,  402  mUsom,  412 
iftel  d»  a^,  438  &sonQomöv  (so  Nauck  mit  Redit),  448  di*  dp  teor*, 
449  ivfuUfUt  460  dKtareÖBaxs,  478  'iXlov  Iq>t^),  489  iidjv,  493  /»d- 
hara  roi  *IXl<^      Auch  sieht  464  xaht.oxi%4vm9*  Kein  Zwdfsl  alao, 
diese  wundervolle  I^naode  gehört  einem  bniachen  NadMÜchter  an,  und  ab 
jung  pflegt  «e  audi  mdatene  betrachtet  in  werden.   Aber  alledBngs  ist 
sie  nicht  so  jung  wie  die  übrigen  Einlagen  dm  Buches,  wenigstens  nicht 
wie  der  Bittgang  zur  Athena.   Denn  der  ergreifende  Schluss  der  Episode, 
wo  öö  von  Andromache  und  ihren  Mägden  heisst  500  ff. 

ov  yÜQ  fiLV  ix*  itfuyiu  irtm ^o/iov  Iv.  no/Junio 
f^Eüd-ai  7tQ0(pvy6vxa  fi^vog  ymI  yetgag  {yuixöv, 
hat  nur  dann  -iJne  volle  Bedeutung,  wenn  Hektoi  wirklich  nicht  mehr 
56ur  Stadt  zu tiiik kehrt.    Das  infft  für  die  Urilias  zu,  nicht  aber  für  unsere 
jetzige,  wo  llfc-kLot   im  H  307  ff.  noch  einmal  heimkehrt    Der  Dichter 
kannte  nUo  die  jetzt  zwischen  Ii  und  0  liegenden  Nächta  noch  nichty  und 

1)  Auch  V.  479  xoi  Tiori  rts  tinpiOi'  nmodi      öbe  nokldv  dufi%  f»v 

zwei  Anftosae:  Conjunctiv  für  Optativ  und  Vernachlässigung  der  Posiüou  in 
:iaTföt.  Aber  echon  Dawcs  Mise,  crit'  274  hat  bddo  durch  Einsetzung  vou 
«fir««  beseitigt 

2)  Bolfmsmis  Aeoderung  »4v<,  f/dltora  9*  itfi  ist  Jedesfalls  oklit  nOthig, 
da  anefa  für  die  überlieferte  Wortstellung  eine  Paiallele  vorhanden  ist  Q  743 
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die  'E/.roQog  -Aal  l:/ri^Qnftdxr]g  öptikia  niues  verhäitnissmääaig  früh  in 
die  Ilias  eingefügt  worden  .sein,  jedesfalls  früher  als  die  KöXog  fiäxfj 
und  der  Schluss  des  //.    Mehr  darüber  io]  vierten  Theile. 

Es  fragt  sich  jetzt,  ob  in  der  Urilias  Hektor  eeinen  Bruder  gleich  iiektor  m  4m 
mit  sich  nahin,  wie  es  dief^'i*  nn  erster  Stello  vorschligt  —  dkl*  dye  v€v  ^^^^ 
4nifi€ivov,  difi/jia  ret^x^a  dvu  340  —  oder  wohin  er  ndh  eonst  begab, 
wenn  nicht  zu  Weib  und  Kind.  Nun  erinnern  wir  uns,  daw  Heklor  in 
unserer  Iliae  den  Zweck  seinee  Ganges  zur  Stiidt,  selbst  soweit  er  ihn 
dem  Heere  und  zwar  in  Versen  der  UriÜM  113 — 115  offenbart  hat, 
nur  edbr  theilweise  erfüllt.  Die  Geronten  und  die  Fkaiien  von  Tvoja 
wollte  er  zu  Gebet  nnd  Gelübde  ermahnen.  Aber  er  hat  nur  die  Fntnen 
geoohop,  die  Getonten  sind  gans  yrngamm.  In  der  Uriliaa  kann  da» 
nieht  so  gewesen  sein»  nuDal  ee  sehr  unnatOrliek  ist,  dasa  Heklor  die 
Stadi  jetit  wieder  vwliaet»  ohne  eeinen  Vater  geeprochen  sa  haben.  Nun 
könnt»  man  denken,  daea  Hektore  Besueh  bei  Fleris  313  ff.  niobt  unmittel- 
bar anf  die  Soene  am  iküeehen  Tlior  237—941  gefolgt,  sondarn  da- 
iwiiehen  eemo  Verhandlung  mit  den  Geronten  geiallen  wiie^  aber  nrtio- 
neUer  und  iweekentipncfaender  ist  es  dooh,  wenn  er  soerst  sa  Paris  gsh^ 
damit  disssr  Zsit  bat  sieh  au  rllaten.  Deshalb  ist  es  mir  sehr  wahr- 
scheinlicih,  dass  die  ficene,  wo  Heklor  eich  au  den  Geronten  begiebt» 
unt«  denen  natiirliob  aneih  Jhrismoa  nicht  fehlen  konnte,  in  der  üriliaa 
an  der  SteUa  stand,  wo  wir  jelit  Hektora  Absohied  von  Andromaehe 
lesen.  Er  mag  nach  364  der  Helena  ndtgatheUt  haben,  daas  er  nun  au 
Priamoa  und  den  Stadtftltastsn  wolle,  und  dann  wiid  dis  Bssprsckung 
mit  diesen,  ssi  es  auf  dem  Iburkte^  ssi  es  auf  dem  Tburaia  am  skiiselien 
Th<Hr,  wo  )a  andi  im  F  149  die  Alten  sitaen  und  woher  m  unserer  Sias 
Andramacbe  kommt  886^  392ff,  stattgofimden  habsn.  Als  sr  hiervon  an-  Z  609— »29. 
rfiokkommt^  holt  ihn  Paris  ein.  Die  VerM^  die  «fies  sehüdem  503 — 529 
sind  frei  von  lonismen  und  können  unbedenklich  der  Urilias  yindicirt 
werden.  Nur  V.  516  atgitpea^*  ix  %(bQrig,  öx^i  f,  ödgiCe  yvvaixl  ist 
mit  Rücksicht  auf  die  F^roQog  Kai  jivdQOuäyr.g  öuiJJag  geändert,  ohne 
dass  es  mögUch  wäre  die  ursprüngliche  Fassung  auch  nur  zu  errathen. 
V.  529  liesse  sich  für  ^üXvij/uJat,-  ^Vj^atoiJg  wieder  'Ayaiotg  xa).y.o/.o- 
(tvatdg  einsetzen,  aber  mehr  empfiehlt  es  sich  wohl  den  Vers  als  jüngeren 
Zusats  zu  streichen  und  die  Rede  des  Hektor  mit 

schlieesen  zu  lassen. 
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E  l — 16.  Hektor  und  Paris  stiinnen  also  gemeinschaftlich  in  die  Behlacht.  Hier 

gchliessen  unmittelbar  die  Wrse  H  1  —  12  an,  von  denen  schon  f^.  174  ge- 
legentlich die  Rede  war.  Da  steht  allerdings  gleich  im  ersten  Vers  der 
böse  lonismus  jtvXiwv.  Ficks  nvQywv  widerspricht  dem  homerischen 
Sprachgebrauch.  Leichter  wäre  es  mit  Bentley  anzunehmen,  daas  in  der 
Urilias  7c6Äiog  mit  durch  den  Ictus  und  vor  der  Cäsur  verlängerter  End- 
silbe stand.  Aber  es  ist  auch  möglich,  dass  die  ziemlich  faden  Verse  1 — 3 
«nft  eingeaetot  wurden,  als  man  an  dieser  Stelle  eumi  neuen  Abaehaitt 
begann,  also  nach  Einfügung  der  "E-/.Tf>QOQ  xai  u4tavtog  fiwofiaxiOr 
dass  in  dar  Urilias  einfach  der  formelhafte  Vers  stand 

C^g  tlftfbv  8  fikv  ^Qx\  8  d'  äfi'  ianiio  taö&eog  (f€5c. 
Das  schöne  BUd  (4 — 8)  und  die  beiden  folgenden  K&npfe  des  Hektor  mit 
MenestfaioB  yon  Ame^  des  AlssandFOs  mit  Eioneos  (9 — 12)  gehören  gewiss 
sur  Ufüias.  Bä  dem  entm  Kampf  wird  das  Idit  mykenische  Anw  er« 
wihntk  dessen  Beste  Noaek  so  glficklkdi  in  der  Ineei  Ola  des  Kopais^äses 
erkannt  hat  i),  bei  dem  sweiten  erscheint  die  ateq>dinj,  also  der  mykenische 
Helm  (s.  8.  491).  Dann  tddtet  Ghiukcs  den  Iphinocs  13^16.  Dass 
dne  Btelle^  wo  Glaukos  vorkommt»  au  emer  ionisdi^  Bchidit  gehfirlt  darf 
idk  wohl  nachgerade  als  selbstveistaudlidi  listnichten.  Ohne  Zweüel 
mit  Bficksklit  auf  die  Olaukos'Episode  des  Z  eingssetat,  doeamentiren 
wdi  die  Verse  hei  nftherer  Pr&fung  als  eme  jlmmerlic^  Flickarimt: 
13«. F  140, 14  nach  P  16,  16  nach  0  435.  V.  16  stsht  igtdklaa^i 
▼om  Bestsigsn  des  Wagens  statt  imßal»ei»t  sonst  in  der  lUas  nir- 
gends vorkommt,  und  die  Zusammsnssteiing  intdX^woq  mit  iit^  statt 
iit'  hat  nur  im  cu  der  Odyssee  320  eine  Parallele.  Der  Vers  ist  JI 343 
B  46)  aachgebildet  (vgl  oben  8.  60  A.  1). 
Z  Wie  ist  nun  der  Qang  des  Hektor  sor  Stadt  motivtrtf   In  unserer 

nias  durdi  eine  Wendung  der  Sddacht  su  Gunsten  der  Abhier,  die  mit 
Z5  einsetst: 

uitag  dk  Ttffötog  Telafttbviog,  i^mog  *A%aii5v, 
TQ(üa)v  ^^fc  q^äXayyOj  (pöuig  d*  ixdqoiaiv  ix^rjxev. 
Aias  also  tddtet  den  Thraker  Akamas,  der  einen  Helm  mit  (päkoc,  rnit- 
hin  mykenische  Rüstung  trägt  Also  gehören  die  Verse  ö  — 11,  die  auch 
keinen  lonismus  enthalten,  zur  Urilias.    Dagegen  ist  der  folgende  Zwei- 
kampf den  Dioraedes  durch  (fiÄüaxiv  15  und  iatuv  19  als  ionisch  er- 


1)  Athenische  Mitth.  XIX  4Ü9ff. 
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imeen,  eingeMlst  natflrlx^  mit  Rflokriclit  auf  db  vorbogeheDde  Jiofi^' 
dovg  dtQumia.  B«  don  sich  ansddiesseiideik  HeldenlliAteti  dai  Euiy- 
aloe  20 — 28  lassen  ima  die  hoplistisdien  und  spracbltchen  Kriterien  swar 
im  Stich,  doch  ist  natürlich  6m  Sehn  des  Mekisfeeus  von  dem  Sohn  des 
TydmB  nicht  lu  trenam.  Auch  enobeint  in  dem  Absduitt  die  entwkskelte 
trojanische  Königsgenealogis^  und  stilistisch  ist  die  Verwandtschaft  mit 
dem  Diomedes-Zveikampf  nk^t  au  verkennen.  Also  ist  das  ganae  Stfiek 
12 — 28  ausEttsdieiden.  Hingegen  sehe  ich  kdnen  Grund,  die  nun  fol- 
gende summarische  Aufsählung  2d — 36  dm  ürilias  absuspreehen.  IMch- 
terisdi  ist  es  ganx  in  der  Ordnung,  das^  nachdem  Aias  fide  Bahn  ge- 
macht ha^  nun  auch  von  den  übrigen  Helden  jeder  seinen  Mann  ta 
Boden  stieekt.  Und  die  au^geiählten  FAbrar  dnd  fsst  sSnuntiieh  scdche, 
die  andi  sonst  in  der  ITrilms  nacbsttwsimi  smd:  Odyseeus,  Tenkros,  Anti- 
lodios,  Agamemnon  und  Leitos;  eine  Ausnahme  madien  nur  Eurypylos 
und  Polypoites.  Aber  der  Vers,  in  dem  ersterer  genannt  wird  36,  ist 
siemlich  ungeschickt  angeknüpft  und  lässt  sich  leicht  abschneiden.  Da* 
gegen  muss  der  Vers,  in  dem  Polypoites  erscheint  29 

'^'Ju  i  vu/.or  d'  d(j'  iiiiifvi  juiyirttökfUfj^  lldKvTtolrr^Q 
schon  deshalb  gehalten  werden,  weil  iliti  ofi'enbtir  der  iouit^hu  iulerpolator 
mit  Absicht  am  Anfang  seiner  EinInge  copirt  hat  12  ff. 

Auch  wird  man  den  Polypoites  seiner  the!*;?alischen  Heimath  we^^en  gern 
für  die  Urilias  retten,  obgleich  er  zufällig  iü  den  erhaltenen  Fragmenten 
diesem  Epos  sonst  nicht  vorkommt. 

Vielleicht  vermisst  man  in  der  Aufzählung  Menelaos;  aber  dieser  Z  37—72. 
tritt  gleich  daraui  in  dtT  berühmten  Admstos-Epiöode  (37  —  65)  auf,  die, 
von  lonismeii  völlig  frei,  gleiclifalls  unbedenklich  der  Urilia-  zuzuschreiben 
ist,  nur  dass  man  geneigt  sein  wird,  den  überflüssigen  Vers  48,  in  dem 
das  Eisen  erwähnt  wird,  zu  streichen.  Diesen  Abschnitt  hat  ein  ionischer 
Nachdichter  ^  131  ü'.  copirt.  Endlich  sehe  ich  auch  keinen  Grund,  den 
sehr  zweckmässigen  Rath  des  Nestor,  sich  nicht  mit  Spoliiren  aufzuhalten 
66 — 72,  der  Urilias  abzusprechen.  Nestor  haben  wir  als  Figur  dieses  älte- 
sten Epos  bereits  bei  der  nächtlichen  Berathung  im  Anfang  des  S  gefunden 
(s.  oben  S.  126  f.).  Im  wird  er  uns  wieder  begegnen.  Auch  seine  Söhne 
Antüochos  und  Thrasymedes  sind  uns»  der  erste  wiederholt,  der  zweite  we- 
nigstens  einmal  (8.  131),  entgegengetreten.  Der  geschwfttiige  Alte,  als  den 
wir  ihn  in  den  ionisdim  Fartieen  kennen,  ist  Nestor  natOrlich  in  der  Ur- 
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ilias  noch  nidit  geveaon.  Dar  abadhliesseiide  V«n  72  irifd  in  d«r  ürilias 
&g  üisiUv  öv(ivv€  (tivog  ^ftöv  t€  Morov  gekniet  Iwbeii,  a.  oben 
8.  123  A.  1. 

Da  wir  nua  in  den  Venen  6 — 72  (wdentende  Beate  der  UriBas  ge- 
iunden  haben,  doioh  die  die  BedriLngnias  dar  1>oer  und  Helclore  Qang 
aur  Stadt  voiinffllicfa  molivict  wird,  ao  werden  wir  einfMh  oanatatuea 
oiikBaen,  daaa  achon  in  der  iltaatea  Faaaung  73  C  anl  72  folgte^  wenn 
auch  viallaieht  nicht  unmittelbar,  und  daaa  aoout  daa  2  in  der  Baihenfolga 
Z  dar  Ereigniaae  durebaua  die  alle  Ordnung  l>ewafart  hat  Die  vier  aratea 
Yerae  dea  Budwa  aind  natflrlich  Verbindangaatileki  1  niaunt  auf  die 
Jiofij^dovg  dfftüttlei  Benig,  in  4  fOlirt  der  Skanrandroa  den  Namen  aainea 
IjUachen  Doppelgängera  Zanthoe  (a.  oben  8. 133). 

So  bat  una  daa  Z  nmCangreiehe  und  wichtige  Beate  dar  UrOiaa  ga- 
Beiert  *ber  noch  mehr,  ea  beaeichnet  in  den  Kämpfen,  die  aich  am  Meegen 
dea  enten  Sdiladittagea  alMpielen,  dasn  wichtigen  Wendaponkt.  Vorher 
hat  Paria  nicht  mitgekämpft;  denn  dass  sein  Zorn  erat  wenige  Stan- 
den alt  sein  sollte,  ist  durch  die  Art,  wie  Hektor,  Helena  und  er  selbst 
davon  preehen,  völlig  ausgeschlossen.  Jetzt  erscheint  auch  er  auf  dem 
Schlachtfeld. 

nagnwQto  der  Wir  dürieti  nun  versuchen,  von  dem  Verlauf  der  Schlacht  an  jenem 
XJiOlai.  Morgen  ein  Bild  zu  entwerfen.  Als  Endpunkt  haben  wir  yi  84,  wo  es 
Mittag,  wenn  nicht  gar  Abend,  ist  (S.  161)  und  Agamemnon  die  Troer 
in  die  Flucht  treibt,  als  Anfangspunkt  di^  Eröffnung  der  Schlacht  durch 
Aiiuloclii  -  y  457.  Einen  Einschniu>punkt  bildet  Rektors  Gan^r  zur 
Stadt,  nachdem  Aias  die  Phalanx  durchbrochen  hat,  also  schon  t  inii.d 
die  Troer  in  starke  Bedrängni.s.s  gekonuinu  -lud.  Ausserdem  haben  wir 
fünf  noch  nicht  bestimmt  placirte,  aber  mit  Wahrscheinlichkeit  diesem 
Morgen  zuzuweisende  Stücke,  nämlich 

a)  J  517—536  (S.  177).  Der  Thrakerfürst  Peiroos  tödtet  den 
Diores  und  wird  selb^5t  von  Thoa.^  getödtet.  Als  dieser  ihn  spo- 
lüren  will,  hindern  das  die  thrakiachen  Mannen.  Der  Stand  der 
Schlacht  scheint  gleich  zu  «sein. 

b)  £37-48  (S.  1921  TnvjaQ  d'  ixkivav  JavaoL  Agamemnon 
uad  Idonv  nr^ns  tüdten  jeder  einen  fliehenden  Troer.  Agamemon 
spoliirt  nicht,  Idomeneus  lasst  es  durch  seine  Gefährten  besorgen. 

c)  E  541 — 575  (nach  Ausacheklang  der  S.  184f.  festgestellten  ioni- 
schen Zuthaten).  Der  Stand  der  Schlacht  ist  unentachieden.  Aineiaa 
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tfldtek  xwei  Grieehan,  w«icht  aber  vor  Menelaoa  und  AntUoohofl 
nwflek 

d)  H  319-  272  (B.  170  C).  Der  Zweikaoipf  swiacfaen  Hektor  und 
Aiae.   JX»  Sddaclit  fat  unentaohieden. 

e)  516— 526.  O  110-129.  132—134.  U2.  626— 533  (B.  114. 
8. 136  f.)  UÜB  Aakalaphoa-Episode,  für  die  wir  am  zweiten  Bcblaobt« 
tage  keine  teebt  pMeende  Blelle  gefonden  haben  (a.  6. 149),  die 
abo  yielleidit  auf  den  Hoigan  des  ersten  fiUltL  Deipboboe  ist 
8ieger,  der  Stand  der  Sohlaeht  mindestens  unentsdiisdmi,  weon 
nicht  den  Troern  günstig. 

Das  Bruchstück  d  wird  man  im<  den  bereit'^  oben  S.  173  entwickelten 
Gründen  möglichiL  früh,  ali^o  bald  nach  ^/  4G0  zu  setzen  haben.  Fär 
die  Einordnung  von  c  ist  zu  beachten,  dasa  Menelaoö  und  Antilochos 
Zeit  haben,  die  Leichen  der  Diores-Söhne  zu  retten,  ohne  dabei  von  den 
Trojanern  im  Geringsten  behelligt  zu  werden.  Das  deutet  auf  ein  ziemlich 
frühes  Staihum  der  Schlacht.  Also  wird  man  auch  c  vor  Z  zu  setzen 
haben.  Dasselbe  j^ilt  von  dem  Brurh^tück  a,  wo  Thoas  wenigi^tenn  den 
Versuch  macht,  ^rin. n  l'<  t«  iltrim  (J  ui  r  zu  spoliiren.  Dagegen  spoliirt 
in  dem  Fragment  b  Agamemnon  die  gehillenen  Trojaner  nicht,  handelt 
also  nach  Ne-^tor?  Rath,  Idomeneus  thut  weilifrat*»?!«  bis  zu  einem  gewis- 
sen Grad,  indem  er  die  SpoHirung  seinen  Gefaiirten  übcrhissL  Auch  be- 
finden sich  die  Achäer  entschieden  im  Yortheil,  und  das  stimmt  zu  der 
Situation,  in  der  Nestor  seinen  Rath  giebt  {Z  GÖfl'.j.  Aber  wenn  auch 
dort  Aias  die  Phalanx  durchbrochen  hat  Z  5,  so  ist  das  doch  noch  kein 
Grund  für  Hdenos,  schon  um  die  Stadt  besorgt  zu  sein  (Z  80).  Erat 
wenn  sie  in  die  Flucht  geschlagen  sind,  ist  solche  Befürchtung  am  Platte. 
Und  diese  Wendun|^  die  zwischen  Z  6  und  73  eingetreten  sein  muss, 
wurd  eben  in  dem  ersten  Vers  des  froglichen  Bruchstückes  berichtet: 
TqQag  d*  iytlivuv  JavaoL  Was  endlich  die  Aekalaphoss-Episode  (e)  be- 
trifft, so  steht  hier  die  Baohe  für  die  Achäer  ungünstig.  Ich  schliesse  das 
nicht  sowohl  daraus^  dass  Deipbobos  den  Aakahpboe  besiegt  und  tödtei  — 
wird  er  docb  selbst  gleich  darauf  tob  Heriones  am  Anne  Terwundet  — 
als  daims»  dass  das  g5ttlicbe  Wesen,  das  dem  Ares  die  Kunde  von  dem 
Tode  seines  Bohnss  bringt^  mag  es  nun  aueh  in  der  TJriliaa  Hers  oder 
ebe  andere  Qottbeit  gewesen  sein  (s^  S.  137),  damit  deutlich  den  Zweck 
verfolgt»  dass  Arss  lu  Gunsten  der  AehSer  eingreifsn  solL  Nun  Ist  es 
1)  Ares  steht  slso  anch  bier  anf  griechisoher  Seite  wie  J?568,  vgl  oben  S. 
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doch  dundiatu  wahndieinlicb,  ja  eigentlioh  «ine  poetische  Notb wendigkeit, 
dass  die  Adhäer  bis  zum  Z  unaufhaltsam  vordringen.  Er^t  nachdem 
Hekbor  mit  Paris  auf  das  Schlachtfeld  surückgekehrt  ist,  tritt  vorübergehend 
ein  TTmaoliwimg  «n.  loh  möchte  daher  das  Bruchatfick  e,  wenn  auch  mit 
mehraren  FrageaeicheD,  m  die  groeae  Lücka  awiscfaeii  H 12  und  ji  84 
einsetaen. 

r  ii  r  ]  r  Ich  oidoe  also  die  Beste,  die  von  der  Schildemiig  der  Kampfe  am 
Morgen  das  eratm  Sdilacbttagaa  eriialten  au  aein  adieuieii,  Termuthuii^ 
«eise  und  mit  jedem  möglidieii  Vorbehalt  folgendennaaasen:  J  467—469, 
H  219—230.  233—251.  253—272,  J  517>-536^  E  541.  542.  554—563. 
565—575,  Z  5—11.  29—35.  37^7.  49—72,  E  37—48,  Z  73—66. 
102—118.  237—241.  313-336'.  337-339*.  340—364.  503-516*. 
517—528«  H4— 12, 1^517— 525.  0  110—129. 132-134.  142,  N  526 
—533. 

Natürlidi  ist  das  Kid,  das  wb  auf  diese  Weise  ton  dem  Morgen 
des  ersten  Scbladittagc»  gewinnen,  recht  Ifickenhaft.  Uneodlich  viel  ist 
der  sdüieealiohen  Bedaction  snm  Opfer  gefelleo.  Zvisohen  den  einaalnmi 
BmebstÜcken  klaii  der  ZiisammenhaDg,  und  beeonden  empfindlicb  ist 
die  grosse  IM»  zwischen  H 12  und  ^  84,  au  deren  AinfftUnag  nor 
dn  emnges  für  den  Fortschritt  der  Handlung  nicht  sehr  erhebliches  Bruch- 
stück  zu  Gebote  steht.  Dennoch  lassen  sich  dfe  weeentUcfaen  Linien, 
wenn  auch  zum  Theil  sehr  verblasst,  noch  erkennen  und  danach  stellt  sich 
die  Sache  .^o. 

y«ikafdM  Die  Griechen  dringen  vor.    Zunächst  zeitliütt  sich  Antilochos  aus. 

'•«pte.  j^yj^^  ireflcn  Aias  und  Hektor  auf  einamler.  Aiat^  gewinnt  ein  entschie- 
denes Uebergewicht,  ohne  jedoch  seinen  Gegner  zu  todten  oder  kampf- 
unfähig zu  machen.  Auch  Aiueias  niu<s  sich  vor  Menelaos  und  Antilochos 
zurückaiehon.  Aias  durchl)nchL  die  Phalanx,  und  immer  entschiedener 
neigt  sich  der  Sieg  den  Acliiiern  zu.  Dt  tritt  Helenos  zu  Aineias  und 
Hektor  und  giebt  den  Rat  Ii,  Hektor  möge  in  die  Ptadt  irehen,  Gebete 
und  Gelübde  anzuordnen  und  \v  niöplich  den  gi-ollenden  Paris  zu  ver- 
söhneu.    Hektor  bringt  die  fliehenden  Troer  suui  Steheu,  begiebt  su^h  in 

lS4f.  8. 192.  Es  Mbeint  beitish,  dss»  der  Uebersibeiter  der  ^iou^Son  A^tortiti 
dne  ihnlidie  Bitnation,  wie  die  der  Aakalsphos-Episode  im  Auge  hat  und  rieh  mit 
ihr  abanfinden  sacht  Auf  das  merkwürdige  und  wichtige  Mottv,  dass  die  O^ltter 
von  Zeus  am  Kampf  verLindcrt  anf  dem  Gipfel  des  Olymp  zusammeasitieu,  wird  im 
nficbsteii  Uspitel  znrücksakommen  seia. 
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die  Stadt  und  kehrt  mit  Paria  stirück.  Nun  muss  Paria  aich  auageietchn^ 
haben,  aber  bis  auf  einen  einiigen  Kampf  ist  alles  ausgemerzt  Man  hat 
den  Eindruck,  ala  ob  die  Schlussredaction  sich  gerade  den  Paris  besonders 
9XMh  Korn  genommen  habe.  80  wogt  die  Schlacht  uneDfeBohiedeii  hin  und 
her,  bis  am  Mittag  oder  Abend  die  Phahmx  der  Troer  sum  zweiten  Male 
dtirahbrochen  wird»  diBaoial  unter  Führung  dea  Agunemnon  (ul  8401). 


Paris  und  Menelaos  Zweikampf. 

Ala  in  det  Uiiliaa  der  erate  fiohlaehttag  aniwbt,  d»  naht  Paris  niofat  dm  r  in 
mit  seinen  Brttdem  su  Feld,  sondern  bleibt  grollend  su  Hause.  Das  hat  lu« 
uns  soeben  die  Analyse  des  Z  gelehrt  Die  unmittelbare  Folgerung  ist, 
dass  der  Zweikampf  swischen  Fteis  und  Mendaos  in  der  Urilias  nicht 
an  der  Stelle  gestanden  haben  kann,  wo  wir  ihn  heute  lesen,  ja  noch  mehr, 
dass  er  ihr,  wenn  anders  sie  mit  der  uf^m^  begoimtiii  hat,  überhaupt  nicht 
angehören  kann ;  denn  dann  ist  iu  ihr  weder  vorher  noch  nachher  für  einen 
solchen  Vorgang  Platz. 

Damit  sprechen  wir  nur  aus,  wtis  schon  voa  \  ielen,  namentlich  von 
Jacob,  ausgeführt  ist,  allerdings  mit  ganas  anderen  Argumenten,  die  wir 
uns  aber  glt'ichzf*itig  aneignen  können.  Ein  Zweikampf  zwisrh.Ti  den 
beiden  I '  anptintere.s.<enten,  wie  der  hier  vorliegende,  i<»t  im  zehntm  Jahre 
des  Kriege?«  ein  Unding.  Er  geliori  in  den  Anfang  den  ganzen  Krit^e«, 
und  unter  dieser  Voraussetstung  \A  niieh  ohne  Zweifel  die  ganze  Bcpne 
ersouneu  und  gedichtet.  Da  wir  al)er  zu  1  und  /  nelbi^tverständlich  auf 
alle  Fälle  Stellung  nehmen  müssen,  so  wollen  wir  das  gleich  hier  thun 
und  diese  Abschweifung  von  der  Hauptetrasse  unserer  Untersuchung  nicht 
scheuen. 

Ich  stelle  das  Resultat  gleich  voraus.  Die  UäQido,^  zoi  JhviXäuv 
ftovofnaxia  ist  ihrem  Kern  nach  my kenisch.  Sie  ist  aber  nicht  nur  durch 
Zusätze  stark  erweitert,  sondern  auch  im  Einzelnen  offenbar  systematisch 
ionisirt,  so  dass  es  zur  Herstellung  der  älteren  Fassung  stärkerer  Mittel 
bedarf,  als  wir  sie  im  allgemeinen  bis  jetzt  angewandt  haben.  Die  '0^- 
xOov  avyx^ff^S  *eigt  die  jung-mykeniBche  Bewaffnung  und  ist  von  einem 
lonier  verfasst.  Sie  setzt  die  Movo^axla  bereits  in  erweiterter  Gestalt 
voraus  und  ist  sicher  jünger  als  die  ^lOfnljdovs  d(ftütela,  aus  der  sie  die 
Figur  des  Pandaros  entlehnt 
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20d  AnalyM  der  lUaa. 

BowaAi««.  Der  mykenipche  Charakter  der  Movofiayia  tritt  namentlich  in  fol- 
gendeu  Punkten  kJar  zu  Tage,  die  bereits  im  ersten  Abschnitt  mehr  oder 
weniger  eingehend  besprochen  worden  sind. 

1)  Die  Zuschauer  ziehen  Uue  Waffen  aus  und  legen  sie  neben  sich 
auf  die  Erde  nieder,  was  natürlich  nur  beim  mjkenischen  Schild, 
nicht  hmm  ionischen  Panzer  denkbar  ia^  V.  89. 114  (136. 196). 
326    Tgl.  oben  &  26  f. 

2)  Der  Schild,  den  Paria  836  anl^  nt  der  n^keniecheL  Ueber  db 
wepraDglielie  Feaeung  der  Bilatangtsoene  a.  oben  8.  61  ff. 

3)  IMe  Stflese  und  Paraden  der  beiden  Kioapler  aelMn  die  rnyke- 
nÜBche  Bfietung  vonna»  846—349.  366—860,  a.  oben  S.  66.  8. 68. 
Sie  atnd  dam  Zweikampf  swiadben  Heklor  und  Aka  nachgebOdet» 
s.  8. 170. 

4)  Beim  Scliwortkampf  zerbricht  die  Waffe  des  Meiu  lao-<  am  tpdlog 
des  Paris  3G2;  später  würgt  er  ihn  mit  dem  Heimriemen  371, 
Also  trägt  Paris  den  mvkcn Ischen  Helm,  h.  S.  48. 

Di«  UtMts  Bestätigt  wird  dies  Resultat  durch  die  Sprache.   Auf  weite  Strecken 

hin  finden  wir  keinen  loni.^mus.  Insbesondere  werden  folgende  Stücke  für 
die  älteste  Fassung  in  Anspruch  genommen  werden  können:  15 — 24.')  27 
—55.2)  58—65.3)  67— 102.<)  111—115.  314—318.  ')  320—386.«)  390— 
395^).  421 — 447.  Also  —  und  hier  treffen  wir  wieder  mit:  I<adunann  an- 

1)  25  tind  26  müssen  als  ausschmückende  Erweiterung  ausgeschieden  wer* 
den,  da  in  25  ein  metrisch  festes      steht :  el  ntQ  dr  airdr. 

2)  27  wird  d'tonäia  für  sabstiblirt  sein.  66  twd  57  mfissen 
wcfen  der  YeraaehWeeigang  des  Dlgamma  in  Uu»o»  ivoo  t^tOtßa  fallen.  Die 
Diobung  ist  roh  nnd  paart:  sehledit  ra  den  vnriiefgebenden  Gedanken.  Von 
einem  Htvw  %trAr  wird  man  erst  In  einer  Zeit  geaprocben  haben,  ala  ea  einen 
THihuo«  /«Ttäi-  gab;  vgl.  S,  28 f. 

3)  66  ist  wegen  ^ä>o«  zu  streichen. 

4l  75  ist  für  '.4pyo«  ie  Innößorov  tn  lesen  *.'lo;'05  »9-'  Inndßorot: 

6)  Der  überflüssige  V.  319  ist  wegen  rtnfoxe  zu  streichen.  Auf  /«o/  ij(>i^- 
ouvro  kann  nnmittelbar  der  Wortkot  dee  Gebets  folgen:  ZHi  nitio  Idq^nr 
tit9i«*p  »rl. 

0)  üeber  V.  SSO— 3S5  a.  S.  53,  fibcr  SS8  &  58f.  887— S89  atnd  wieder 
filtere  Ausoialinig;  fiUtextr  beweist  deu  ionischen  Un|nang. 

7)  396—420  niüs''en  wegen  der  Positionsverletzung  in  ft/rrlir^  414  ans^- 
•chiedcn  wenieu.  Auf  einen  ionischen  Verfasser  deutet  aach  die  Erwilhnuug  der 
Mgovit]  iffaxtti'^  401. 


Digilized  by  Google 


Paris  und  Mendaoe  Zweikampf. 


207 


sammen  —  spätere  Zuthnten  sind  die  Herbeiholung  des  Priamos  und  die 
geeammte  Teichoskopie.  Wir  iiotireu  folgende  louiamen:  103  otaere  d' 
dgv,  104  und  i^fteig,  109  o[g  d',  173  x}dyaTÖg  /not  ddetv,  180  £(ix$, 
217  atdaxev  und  ideaxe,  219  ixem^er,  224  dyaaadfifO^*  ildog  idövttg, 
234  ÖQß,  237  riokvdiijxea  {IloXvStv/.rjv  aL),  263  SxaiQv,  272  ätagto, 
273  xegfaXäütv,  274  dglatoig,  297  «IVtfOxey.  Allf  die  in  diesen  Kr- 
wetterungen  wiederholt  erscheinende  ionische  Bewaffnung  lege  ich  diesmal 
kein  beeonderes  Gewicht,  da  auch  der  alte  Kern,  wie  uoh  gleich  zeigen 
«ifd,  in  dieeer  Hineicht  stark  überarbeitet  ist^  lamMiliin  mdgui  die  Stellen 
der  Vollel&ndigkeit  halber  kkr  angemerkt  weiden:  %ahbo%txdivtt>v  127. 131. 
261;  <tncyi}^id«g  Wxo«oi  304»  hnnhjfudag  Idxniotg  166.  Wohingq^ 
mykenieehe  BewaflbiiDg  an  tritt»  135  äonUt  mXifiiroh  ita^d  6* 
^yx*^  /^"»Qd  lUnitffw  und  196  ceif^««  ^  ol  xefTtti  ini  x^^^  «ov- 
hfßmlfij^,  iai  diea  natfiKÜdi  dmreh  die  Bemgnahnie  auf  die  betreffenden 
Btelkn  des  alten  Oedlehtee  bedingt  <89. 114.  336). 

Zweifeln  könnte  man,  ob  nicht  auch  dae  Gebet  dee  Agamemnon  276  hwmmam 
--296  aar  ilteelen  Faeenng  gebML  Es  enthilt  keine  lonlsDien,  und 
wie  gut  nnd  alt  ee  iet»  kann  namentlich  der  Veigleieh  mit  dem  Gebet  im 
T  268  ff.  lehren.   Ich  eetae  beide  Stellen  her. 

r  276  Ziv  ndt€Q  "/Jjy^fv  fitdiofv  y.vd  lare  itf'yt(J  1 1 , 

'Hihöc  ^*  dg  rtdvj*  ifpog^g  vmI  fidvx'  irtajtoöeig, 
%al  fcota^nl  xoZ  Faiu  /.cd  ot  vniveQ^^i  xa/iövTag 
dv^qdiitovg  tlvva&ov,  ö  xig  x'  iicloqv.ov  ö^öaaj^. 

T268  XoTUi  vtv  Ze^g  nffBra,  ^e&P  ßnawog  %al  äqiüxog, 
xe  xol  ^iXiog  xeri  *BQiy^eg,  at  9-*  i^ftd  yalaif 
dp&Q^ftevg  tlpvvrai,  Ö  %ig  x*  iitioqnov  ^t^öacff. 
Man  mOeste  dann  nur  annehmen,  daie  die  alle  Sdiildming  der  Opfer- 
handlung dnroh  371—274  verdc&ngt  aei.  Denn  dieee  Verae  aelbet  kön- 
nen, wie  wir  eben  constatiert  haben  sowohl  aus  aprachlichen  als  ans  sach- 
lichen Gründen  nicht  zu  der  alten  Fassung  gehören.   Dagegen  könnte 
das  Herbeiholen  dee  Opferthieres  118—120  ihr  ganz  gut  zugesprochen 
Werden ;  ein  Lanun  genügt  vollkommen. 

In  dieäee  alte  Gedicht  ist  nun,  wie  gf^^Jigt,  die  ionische  Bewnftnung  lonicinmg 
offenbar  Bystematisch  eingeschmii)ji;el(  wortlen.  V.  sind  Panzer 

und  Beinsi'hicncii  (^i.  filff.).  3r»S  di-r  Pnnz«^r  CR.  5b)  iiiter[iolirt ;  340  steht 
i^utqr^X^i^^aVf  wo  ursprünglich  /.oa^it^itiiaav  gestanden  haben  wird  (S.  34 j, 
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347  und  356  uanida  fidvToa'  ilaijv  für  danL6tt  reQftiöiaaav  oder 
dftja/.öeanav,  86  ivxvt^fiideg  *Axainl  für  d^ijioe  vUg  *Axaiüiv,  370 
und  377  ^vxvi^^fiidag  ^Axaiovg  für  ldyatoi)g  xttX%ov.OQvoxdg,  ebenso  343, 
falls  nicht  dieaer  übecflOssige  Vera  als  spiteie  Zuthat  eiufach  tu  atrei- 
eben  ist. 

Das  r  xh  Wie  ist  nun  dies^  Stück  zu  beurtheileu,  das  sprachlich  und  cultur- 
iuatonBch  auf  denelban  Stufe  mit  der  Urilias  steht  und  doch  kein  Theil 
▼on  ihr  geweeen  sein  kann?  Wir  efcoeeea  hier  auf  einen  der  schwierigsten 
Punkte  der  homeriflclieii  Fragen  und  wenn  wir  auch  nicht  gleich  eine  end* 
gQltige  Ldeung  au  finden  hoflbn  dürfen,  bo  iet  doch  schon  Eünigee  ge- 
wonnen,  wenn  es  gelingt  das  Ftoblem  soliacf  an  iormnliran.  Es  giebt, 
soviel  iah  sehe,  nur  xwei  Möglichkeiten.  Entweder  diese  Jld^iiog  xa2 
MevilAov  fiovüfioxlv  der  Rest  eines  alten  Epos,  das  selbctstindig 
neben  der  ürilias  «dstirte  und  die  der  ft^vis  vonnsliegenden  En^nisse 
gana  oder  theilweise  behandelte^  also  sich  inhaltlMih  «nigennaassen  mit 
den  spateren  Ejprien  deckte*),  od«*  sie  is^  wie  Ladunann  wolltfl^  orsiniing- 
lich  als  Einsellied  gsdichtet^  wie  die  Jtüii^^nvg  ä^tattla  und  die  andern 
von  uns  aufgewiesenen  ihnlidiM  Gedichte^  nur  dass  sie  weHana  altsr  ist 
als  diese  und  sidi  von  ihnen  dadurch  unterscheidet,  dasa  sie  nicht  in  den 
Bahmen  der  Urilias  hmeinfaUt»  sondern  nur  auf  dem  glichen  ffintaigrund 
sich  aufbauend  rflckwarts  flhw  rie  htnausgreift»  also  ein  Sproes  der  Ur- 
ilias ist^  um  den  von  Weldcer  in  den  Giiechiadien  TtagSdieti  geprägten 
Ausdruck  au  gebrauchen.  Ohne  auf  meiner  Memung  allzu  sehr  au  insi> 
stiren,  mödito  ich  diese  aweiie  Annahme  für  die  wahrschMnlidiere  halten. 
Das  Gedicht  macht  durcham  den  Bndruek  eines  abgeschlossenen  Gänsen. 
Sehr  elfoetvoU  schlieest  es  mit  der  Uebeesoene  zwischen  Alezandroe  und 
Helena,  und  ee  ist  nicht  ohne  beabsichtigten  Humor,  dass  die  Entschei- 
dung nicht  in  der  Stärke  der  Helden,  sondern  in  der  Gunst  der  Aphro- 
dite liegt,  die  ihrem  Freunde  ebenso  auf  dpni  Schlachtfeld  gegen  den  über- 
legenen (xegner  hilft,  wie  im  Gumach  gegen  das  Schmollen  d(»r  Schönen. 
Was  aus  Menelaos  wird,  fragt  der  Hörer  nicht  und  soll  er  nicht  fragen. 
Er  titeht  an  zweiter  Stelle.  Mit  dem  glänzenden  Bild  des  Paris,  der  im 
Pardelfell  an  der  Spitze  der  Troer  eiiiherhi  iii.  itot,  hat  da.-  Gedicht  be- 
gonnen, mit  Paris  im  Brautgemach  schliefst  es.  Sobald  man  sich  wieder 


1)  Ans  demselben  Epos  könnte  dann  das  S.  ir>n  c< »n-'tatirte  kleine  Bruch- 
stuok,  das  jetzt  ins  H  (^goepreugt  ut,  entnommen  sein. 
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auf  das  Schlachtfeld  zurückversetzt,  wo  Menelao«  nach  seinem  verschwun- 
denen Gegner  sucht,  sobald  man  vollends  die  Conspqucnzen  aus  dem 
Ausgang  des  Zweikampfs  zieht,  gprath  man  in  nicht  geringe  V^erlegenheit. 
Beides  musste  freilich  derjenige  thuu,  der  die»  alte  Lied  aus  seiner  Ver- 
einzelung heransriss  und  es  in  den  Zusammenhang  unserer  Ilias  aetxte. 
Der  Erfolg  i^t  kläglich. 

Zunächst  luideti  wir  den  suchend  auf  dem  Sehlachtfeld  einherschrei-  r  448—461. 
t«nden  Menelao,-j  449 — 454.    Die  Verse  sind  ionisch:  450  ^GaO-Qi/jaeuv 
und         ilUnlmgs  nicht  feste   inoii^ta  (vgl.  S.  206  A.  2),  453  iT  rig 
töotto,  ebenda  die  üble  Bildung'  r/.f  ö'}ai  or  uiil  eine  höchst  f  rat' würdige 
Syntax.  Darauf  erklärt  Agamumnon  :  und  lieh  n:?  heraus,  deun  wir 

haben  gesiegt."  Bis  hierher  lässt  bekanntlich  Lochmann  sein  drittes  Lied 
reichen.  Mit  Unrecht,  wie  ich  meine,  denn  die  Stelle  ist  mit  der  vorher- 
gehenden ionischen  Partie  unlöslich  verknüpft.  Also  gehört  auch  8M^  gdiört 
der  ganze  Schluss  des  Buches  448 — 461  dem  Bearbeiter. 

Für  die  'Offxitüv  atjyxvaig  constatiren  wir  zunächst,  dass  Menelaos  ^  1—219. 
133 — 140  andere  Waffen  tragt,  als  in  der  Movo(xaxl<x.  Der  Schild  wird 
gur  nicht  erwähnt;  er  bildet  für  den  Pfeil  des  Pandaros  kein  HindemiMi 
dagegen  wird  ausführlich  beschrieben,  wie  dieser  den  Gürtel,  den  doppelt 
li^giendeii  Panier  und  schliesslich  die  ^irgt]  durchbohrt.  Wir  haben  schon 
im  ersten  Abschnitt  S.  37  ff.  geeehen,  welche  Art  von  Panzer  hier  gemeint 
is^  nieht  der  ioniaohe  Bronzepanzer,  sondern  der  aus  Wolle  oder  Leder 
bergeetellte,  geediQzito  Waffenrock,  wie  ihn  die  Krieger  auf  der  inyke- 
niedien  Vase  und  der  oiykeaieeben  Ealksteinplatle  tragen.  Und  wenn 
y.  113  der  sieloide  Pandanw  yon  eeinen  QefiUirten  mit  vorgehalten«! 
Sduldan  gedeckt  wird  —  nQÖa^ev  iä  oaaua  ax^&ov  iad-lol  itaSifOi 
to  können  das,  wie  gleiehlalls  echon  frOlwr  (8.  25)  genigt  ist,  un- 
mSglioIi  mykeniflobe  KuppelBdiilde,  ee  mOeaen  lonieolie  od«r  spMnijkeoiedie 
Rnndecbilde  eem.  Also  die  Bewaffnung  ist  spitmjkenieeh,  der  Dialeot 
aber  anegaeprodien  ioniecb,  eowohl  in  der  Sobueaaoene  als  in  der  eng 
mit  ihr  soMunmenbingenden  Gdttervereanunlung:  18  ohiioito,  46  tti- 
axero,  47  ivfifteXita,  53  8r'  dp,  66  und  71  fui^äv,  75  6ptvlofii/ltem, 
81  und  85  ttmCM,  113  a6xea  mit  ByrSasm,  117  fitlatyiütv,  131  ö&' 
ijdit,  158  Totg  (dicB  die  richtige  Ueberlielemng),  161  rslet,  164  ßv' 
iror ,  165  iv^^iUv),  175  ietBUvxriTtp  >),  176  <3d'  i^iBt  (mit  je«  ver- 


1)  S.  oben'S.  92  A.  1. 
Bob«rt,  WimUm  nr  IBm,  14 
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bundenll,  211  fr.  Auch  an  andoen  IndioiBm  späterer  Zeit  lehlt  m 
Hiebt  Zwar  iinan/jfiidas  '^xato&s  80  Unt  afeh  mit  li^x^*^  x'Jbco- 
Wiffvindg,  xahnoxvr^iav  199  mit  a/x^^rooyy  yailMifehaii,  aber  jiug  ist 
doch  Bweifelloe  der  AaUepiade  MabhaoD.  Gadkbtet  lat  die  Fkrtie  offenbar 
▼on  Tombeiein  ak  F<fflaet>uiig  der  Jld^iiog  Ttal  MtveXdov  fiovofio^la, 
oder  Tielleicht  riebtiger  als  Notbehelf»  am  aus  der  nnertiigliobeii  SiCiution 
tan  SeUnss  des  r  beianssukommen,  und  swar  lag  dem  VeilMBer  die 
/iovoftoxio  adion  in  ibrar  erweiterten  Gestalt  mit  drai  ö^xta  vor,  denn 
er  Usst  155  den  Agamemnon  sagen:  96vw6v  vfi  toi  itofAyop 
und  167  xatä  d'  öifiua  itiütä  nden^aav,  sowie  168  Ton  iitden^  spraohen. 
Die  Erfindung  irt  dürftig,  der  Pandaios,  irie  bereits  gesagt,  wobl  sieber 
aus  der  Jio/aijdovg  dgiareia  entnommen.  Alles  dies  deutet  auf  grosse 
Jagend.  Es  wiie  sogar  möglicb,  dass  das  Stfidc  «rat  ver&sst  ist,  als  die 
ftovofiüxiu  in  die  nias  eingereibt  Wolda  Wenigstens  kann  ieb  mir  nidit 
vorstellen,  dass  diese  Partie  jenuds  für  sieb  allein  oder  aoeb  nur  lediglicb 
in  Verbindung  mit  r  bestanden  babm  sollte^  da  ibr  jeglicber  Absebluss 
leblt.  Bei  dieser  Sachlage  ist  es  eine  wobl  ao^werfrade»  aber  kaum  su 
beantwortende  Präge,  ob  der  VerfisaBer  jene  spätmykenlsdie  Bewafinong 
noch  aus  Autopsiti  gekannt  habe,  oder  ob  er,  wie  der  Dichter  des  M, 
archaisire. 

-7  22ä— 421.  Nicht  minder  jung  ist  die  l^yafLiiuvovoc  inunhlp.aLQ  223 — 421, 
diV'  (U-ii  .sehr  durchsicbtigeu  Zweck  verfolgt,  die  wichtigsten  Helden  an- 
zuführen Liiitl  ZU  charaktprisiren»  also  iu  dieser  Hinsicht  eine  Dubleiuj 
zur  Teicboftkopic  ibt.  Docli  l)e:^tebt  zwischen  beiden  ein  sehr  beachtens- 
werther  Unt<»rs€hied.  In  der  Teichoskopie  fehlt  Diomede«,  in  der  'Ertinui- 
Xr^Oic:  wird  er  mit  eiit-sehiedener  \\niitb.  I  phnndelt.  Jene,  ob^leicli  eine 
jüngere  Einlnj^t»,  kennt  die  ./io/i/^tiot»;  d^iaiila  noch  nicht  als  Kesumd- 
theil  der  ;Iliae>,  dieise  parupbra^irt  384^ — 390  die  Verse  <beses  alten  Lit^derf 
über  Tvdous  in  Theben  803 — 808,  wobei  zugleich  eine  jünL'^ere  Sapjeu Version, 
wie  ich  ^hiubo  die  der  Thebaif,  mit  dieser  alteren  zusununenge8chweii»st 
wird.  Auf  pro-sp  Jugend  deutet  auch  die  Erwähnung  des  Telemachos  354 
und  die  Einführung  des  Menestheus  327,  und  sehr  epigononliaft  ist  dio 
nur  diesem  Dichter  eigcnthümliche  Bezeichnung  der  Helden  als  /cv(>yoi 
'Axaiüv  334.  347.  Die  Bewaffnung  ist  nicht  jungmykenisch  wie  in  der 
'Oq/.Uov  av'/xvaig,  soudorn  ausgesprochen  ionisch:  i^cjQijaaovto  252, 
XakxoxiTCjriov  285,  vor  allem  aber  420 f.  öiivdv  d'  £iiQu%s  %ahL6g  inl 
at^ji^taai  dpoxrog  df^vviiivov  (vgl*  3.  29).   NatOrliob  wimmelt  ea  von 
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loniameii:  982  OTcMmaq  tdot,,  388  ^foih^aw,  838  ijfielg,  389  in^v, 
340  ftf&Uprag  tdot,  241  veuulernttf  863  nQOftdxotg  >X  260  «e^fifivai, 
264  di^m,  808  dieiflübigea  iftÖQ&eop,  831  Ar  (ans  ^a\,  827  und  838 
IlireSio,  353  ijfy,  365  vienilbige»  Jio/^i^dea,  374  //^y  tdovro  und  ao- 
y»ifitvop,  384  TVdi^,  400  äfteha,  413  viueaQ,  Zweionl  operirt  der 
Didiler  mit  der  Foim  iavtite  (248.  246),  in  der  er  #<rror«  nnd  «rr^rf 
TorschmdMn  bat;  auch  sagt  er  390  AliüXiog  für  Altiolög,  wie  der 
Verfaseer  der  alten  JiofAi^öovg  dQtarela  E  706  (s.  S.  179  A.  1). 

Nach  dieser  Abschweifung,  die  uns  wenigstens  ein  der  l>ilias  ziem- 
lich gleichzeitigem  Einzellied  kennen  gelehrt  hat,  kehren  wir  m  dieser 
seibat  zurück. 

Auszug  zur  Schlacht.    Oßlog  öv€iQog.  M^vig. 

Wie  eutwiekelte  sidi  in  der  Uriliaa  die  ScUaebt?  Jenem  eisten  ^  422^(6. 
Kampf  des  Antiloehos  J  457  gehen  diei  Gleichnisse  yorher.  Wie  fern- 
her vom  Meere  die  Woge  herankommt,  so  rücken  die  Danaer  an;  in 
guter  IKsciplin,  nur  die  Fflhrer  geben  Anordnungen,  die  Ibnneo  sefawdgen 
^  423—432.  Die  Tnm  aber  scbreien  viir  dureheinander,  wie  blökende 
Schals  433—438.  Da  433  das  alte  äolisdie  nohunä^iovog  erhalten  ist, 
gehört  das  xw^te  Gleidiniss  mr  Uiilias  und  sieht  das  eng  mit  ihm  Ter- 
bundene  erste  nach,  wo  also  unter  den  r«f^«a  ^mUa,  rd  elfiivot 
iottxötavto  die  mjkenisehen  Kuppelschilde  zu  yerstehen  sind,  s.  EL  19. 
439 — 445  werden  nun  Ares  und  Athene  geschildert,  jener  auf  Seiten  der 
Troer,  diese  auf  Betten  der  Achäer.  Ausser  ihnen  bewegen  sich  drei 
Kriegs-dümoneti,  Deinio.s,  Phobos  und  Eris,  auf  dem  Sclilachtfeld ,  die  zu 
keiner  Partei  gt^hören,  sondern  beide  glcichermassen  zunj  Kampf  auf- 
süicheln.  Wie  wir  oben  S,  203  sahen,  nimmt  Ares  in  der  ürilias  an  don 
Kämpfen  des  ersten  Tagei?  fo  wenig  theil  wie  an  denen  des  zweiU;n.  Da  sein 
Sohn  unter  den  Achäern  kämpft,  ii?t  er  eher  diesen  freundlich  gesinnt,  was 
auch  dem  einen  Erweiterer  der  .  /tofti'jdovg  dgiarela  noch  wobl  bekannt 
ist  (8.  192).  Die  fraglichen  Verse  können  also  nicht  zur  Urilios  gehören. 

1)  n^ouäxvi^,  <n  i  ftxflos;  Naucks  Verbosserongsvorschlag  Tipoudxota' ,  i)/ 
hilft  nicht,  weil,  wie  Fick  lliaa  426  ausführt,  daa  Wildschwein  bei  ^omer  ansaer 
K  346  iddit  itj  Mmdera  v9e  heiBSt,  also  von  Nanek  nur  eiae  moderne  Foim  gegea 
die  andere  cingetamcbt  wird. 

t4* 
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Möglicher  Webe  sind  sie  nur  emgeleg^  um  anf  den  Ebgiuig  dar  in  nownr 
DiaB  bald  folgenden  ^toti^dovg  d^iateia  YORobereiteii,  Bann  «ind  & 
Vene  ungeheuer  jung:  Awili  446—451  emd  durch  xahteo&iagijiiimp  448 
geziofatet  Die  ganae  Bfeelle  kehrt  fibr^jene  auch  im  S  60 — 65  wieder, 
«.  &  164.  Dagq^  gehfirft  daa  dritte  BUd,  die  VecgMebung  der  niiam- 
menpraUenden  Heere  mil  awei  in  emeo  Flueslauf  ausammenaHönien^a 
Gieeebi4shen  (452—466)  irieder  sor  üriliaa»  da  die  Abaieht  klar  iat»  au- 
erat  für  jedea  «inadne  der  beiden  Heare,  dann  iür  beide  anaamaien  ein 
Qleioliniae  au  gebrauchen.  Zu  der  langaam  haraonahenden  Woge  dea 
eraten  Veigleiche  bildet  dieeee  letato  Bild  eben  wundenroUen  Gonixaat 

r  1—14.  Wie  hier  mil  blSkenden  Schafon,  eo  werden  r2— 9  die  Tnw  mit 
eohreienden  Enuncfaen  veigliehfln.  Nadi  Aueeeheidung  der  ndfftAog  und 
MepMev  fiovofiaxla  und  ihrer  Forteelzung  der  'O^ytUop  aiyjp^üig  mit> 
aaaunt  der  Itiyafiifivovog  imnihh^atQ  wfiiden  bdde  Gl^bnieee  faat  un- 
nutlelbar  neben  einander  au  ateben  kommen,  waa  natflrlieh  unmO|^di  iat 
£b  wnd  Dubletten,  wie  Im  iT  die  Bilder  Ton  den  W^öllen  156  f.  und  den 
Weepen  2691  (8.  97)  und  im  die  von  dem  Löwen  648ff.  und  dem 
Eeel  558  ff.  (8. 107).  Daaa  in  unserem  Falle  der  Veigleieh  mit  den  Krani- 
chen da-  jüngere  ist»  lehrt  die  Erwähnung  der  Pygmäen.  Aber  anderer- 
seita  darf  er  w^n  des  sachlich  correcten  xdofnijO-ev  (s.  oben  8.  31)  nicht 
gor  zu  tief  hembgerückt  werden.  Es  ist  sehr  möglich,  dti^a  die  Vewe 
ursprünglich  bestimmt  waren,  beim  Vortrag  mit  J  433 — 43Ö  zu  wechseln. 
Hingegen  ist  die  folgende  Vergleichung  der  Staubwolke  mit  einem  Nebel 
(10 — 14),  wie  die  lonismen  10  ^Q€vg^)  und  11  duenvi  lehren,  spät. 

Di«  Bücher  Für  die  beiden  eisten  Bürhpr  der  Ilias  liefert  uns  d\f^  higher  befolgte 

Betrachtungsweise  naturgemäss  nur  einen  ?ehr  geringen  Ertrag,  da  von 
Kämpfen  in  ihnen  nicht  die  Rede  ist.  Allerdings  sind  die  Worte  des  Aga- 
memnon H  382  —  300,  wie  auch  .schon  Reichel  mit  Recht  hervorgehoben 
hatk  geradezu  das  Muster  der  Ansprache  eines  mykenischen  Feldhenm: 

^lev  zig  dö(fv  ^%düdw,  40  d'  äffniia  ^io^-ta, 
e6  de  rig  IftnotQw  dttnvw  d&rta  d^Ttödeoatv, 
di  tig  äqfiatoq  d/i^l  jd<&y  itoXiftoio  ftedia^w, 

oÜ  Y^Q  ttavatahilj  yt  fterioiretai,  M*  ^ßatöv. 


1)  ^ir*  $f9v8  die  Ausgaben  von  Oiioe  und  MMaalla;  bei  der  Variante 
«#r'  4pM«  iet  «fr»  nnvemtiadlioh. 
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Duultea  aber  findan  wir  irfeMwlt  dfe  Tennindogia  dar  ioniMhan  Branaa- 
rüstuDg,  für  die  sieb  allerdings  Qberall  dia  mykanlsohati  AusdrAdsa  wAh 

stituiren  lassen:  ivxvi^fiiöeg  A  17,  xahfiO%lniivi^  ui  371.  B  47.  437, 

0-wQf,^uL  A  220.  h  11.  28.  üö.  72.  83. 

Nun  sind  wir  aber  berechtijrt  so  zu  argumentiren :  sowohl  die  ^n'.vig 
als  der  oö/.og  öveiQO^  bilden  dli  uaerlässliche  Voraussetzung  für  alles 
folgende,  können  also  in  der  Lrilias  nicht  gefehlt  liabtii.  Die  Frage  ist 
also  nur,  ob  uns  in  A  und  B  eine  völlige  Umdichtung  der  alten  Fassung 
oder  nur  eine  leichte  Ueberarbeitung  vorliegt.  Der  hör  h  ilterthümliche 
Stil,  der  namentlich  im  A  zu  Tnge  tritt,  Ul  allgeuiein  anerkannt.  Also 
werden  wir  uns  für  die  zweite  Eveiiiualii.nt  entscheiden  und  untere  Auf- 
gn1)(  lediglich  darin  sehen,  die  täpaten-n  Zutiuiten  und  Rinlagen  zu  er- 
kennen und  zu  entfernen.  Dialectischc  Kriterif»n  werden  uns  dabei  wieder 
gute  Dienste  thun,  obgleich  sich  zeigeu  wird,  daas  auch  alte  Beetandtheile 
etark  ioiiisirt  .sind. 

Dass  das  Prooeniium  nicht  zur  Urilias  gehört»  betrachte  ich  als  .4  1 — 187. 
selbstverständlich  und  keines  Beweises  bedürftig,  ohne  damit  zugeben  zu 
wollen,  dass  das  ^idg  d'  Ite'uUto  ßovXi/j  dia  Kjprien  unbedingt  voraus- 
setze. Wo  das  alte  Gut  beginnt,  ist  schwer  zu  sagen,  da  der  ehemalige 
Anfang  fehlt»  yielldaht  schon  V.  7,  vielleicht  erst  V.  13.  In  lauterem  Falle 
liga  M  nahe  anzunehmen,  dass  die  Urilias  mit  einer  koxxen  SchUdaning 
von  der  Eroberung  det  Heimathstadt  des  Chryses  begonnpn  habe,  gerade 
wie  die  allerdings  von  einem  Nachdichter  herrührende  Ekzahlung  dea 
AchUleaa  366  ff.  Nur  wird  diese  nicht»  wie  dort,  Theben,  sondern  Chrysa 
gewesen  sein.  Y.  16  steht  das  acht  mykantsohe  xoafii^oqe.  In  der 
Bede  dea  CSbiysae  17 — 21  lasean  sich  die  iman^fudsg  *A%aiol  leieht  dnroh 
dqiat^tg  Jlawaxtttßp  enatam,  mmal  doeh  Tor  aUem  die  Ffirstm  anga- 
ladal  iittden.  Dia  spnMäilichaa  AnatANa  in  den  beiden  folgenden  Versen 
haben  Nanck  und  Bandey  antferal^  mdem  na  aclirieban 

i^fiSv  fiiv  tote  9ott»  'Ohöiircta  d<tft4n*  fyovteg 

hutMfftfat  üiftäfioio  9t6hy  xai  ßolxad*  htitr^at, 
V.  66  las  noch  Zenodok  öq^to,  61  wird  mit  Fick  ftölBfiog  daftdet  für 
ftölgftög  te  dttft^  SU  aehieiban  sein,  63  iat  mit  Zenodot  aOBnudmdan, 
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88^90  «od  im  AnaoUiiM  an  Bfenrad  <),  van  lieeuwan  mid  Flck»  die  toh 
it  439  aiMgdi«a,  so  hemuteUen 

^d»ovt6g  y*  ifii&ev  xai  inl  x^o^^  defjiMftiPoto 

avfindvtiav  JcnmSiv,  odd*  at  x  *äiyaftifivova  etmjg. 

In  der  Rede  des  Agamemnon  101 — 120  wird  106  mit  Bentley  td  y.orjyrci 
tlicag  zu  lesen  sein.  In  dor  Antwort  des  Achilleus  121 — 129  ist  in 
V.  126  mit  Nauck  ov  ti  (.ov/,i  für  otx  i:xioiv.L  zu  schreiben.  In 
der  zweiten  IW«  des  Agamemnon  130 — 147  wird  die  Vernachlässigung 
des  Digamma  in  141  iiO.unav  ^ovaao^ev  durch  das  üsenersche  Gesetz 
gerechtfertigt,  wenn  man  nicht  vorzieht  nach  Od.  /.  403.  ?.  2  vCv  d*  rfj'f  , 
vra  iiev  fio  ^nvifooittr  f/c  rt/«  öiuv  zu  schreiben.  Jedesfalls  sind  die 
Verse  unentbehrhch  und  ihr  Alter  wird  auch  dadurch  verbürgt,  da^s  in 
ihnen  als  flaupthelden  der  AcUäer,  ausser  Agamemnon  und  Achilleus,  Aia.s, 
Odys.'^eus  und  Idomeneus  erscheinen,  hingegen  Diomedes  und  der  jüngere 
Aias  fehlen.  V.  139,  wo  die  Verbindung  des  Futurumg  y.ex^).cjaixai 
mit  x£v  von  Uebel  ist,  ist  schon  von  den  Alten  ausgeschieden  worden. 
Im  letzten  Vers  dieser  Rede  erregt  fxdsQyog  Anstoss,  das  nur  in  jünge- 
ren Schichten  der  Iliaa,  in  der  Urilias  hingegen  gar  nicht  vorkommt  s. 
FilOk  in  Bezzenbergers  Beiträgen  XXVI  3.  Man  wird  Jtdg  viöv  einzu- 
setzen haben,  das  0  253  und  P  585  als  VariuTit'»  ffir  ixdegyog  überliefert 
ist  Die  zweite  Erwiderung  des  Achilleus  149—171  ist  durchaiis  ädiL  In 
der  dritten  Rede  des  Agamemnon  mflaaen  178.  179  wegen  UMffregög  und 
a^g  Ulen.  Also  lautete  die  Stelle  urqir&ngiich 

177  aUi  yd(f  rot  ifgtg  re  gfl^  nöle/iol     (idixai  te* 
ISO  Mv(ffit9dvecai  ävaaae,  aid-iv  6*  iydt  oük  dXsyKta 

Man  wird  nigeben,  dasa  eie  diodi  die  Aueeebaidaiig  lelnr  an  Kiaft  ge- 
wonnaa  hat  und  daher  auf  den  Venuch  Tersiehten,  V.  179  durch  die 
Schreibung  oi'Aad'  iojv  avv  vr^vßl  xoqwvlüiv  fjd*  HdQotoiv  zu  halten. 

A  187—284.        Zu  der  ihm  plötzlich  ersclieinendea  Alhena  sprach  Achilleus  in  der 
Urilias  nur  den  einen  202 

xLrtt*  aßr*  alytöxolo  Jidg  tixog,  elhf^Xovd-ag ; 
Die  folgenden  drei  chaiaktaneiren  eich  durch  203  ^ßf^w  tij^  und  206 

1)  De  «ontiactioiii»  et  tynlseieos  uso  homeiioo  93  f. 
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Tax'  irr  ort  als  ionischer  Zusatz,  Ebenso  können  in  der  Rede  der  Göttin 
die  Verse  212 — 214  nicht  alt  eeio,  da  sie  auf  die  junge  Mi^iviUog:  artöff' 
^Otg  im  T  Bezug  haben ;  s.  unten.  Von  da  ab  ^'cbt  es  wieder  bis  sur 
Neetorrede  ohne  erheblichen  Anatom  wdter,  da  eich  226  leidbt  tf/ua 
hoioZa*  ö^fii^-^^vai  för  la<ß  0'<a(fijxd^tat  und  2S2  ^  **  für  ^  ydq 
äv  eineetaen  Iftsrt,  In  der  Neetoneda  igt  aellMtventindlwb  der  Emin 
Aber  die  Kentawomachie  (260—274)  loniache  Einlage:  266.  267  itdQ- 
tiaroit  267  xafftiotototf  273  fuu  ßovUtay,  Naoli  achter  lateipolatoren- 
art  kahrfe  der  Verfaeeer  am  fieUoes  aemer  BSnlaga  au  dem  Stidiwork  dea 
Originale  xnruek.  269  diUd  iti^ea^' ,  d/ifta  dk  vsd^e^ot  iatdp 
ifieto  die  üiiliae,  274  dHä  nl^tüd'^  xai  ^fifieg,  iftü  fcsl&ea&ai 
dfittvop  der  Enreiterer;  vgL  oben  B.  108.  Derselbe  Interpolator  hat 
dann  anoh  den  Sobluas  der  Bado  hinsttgefOgt  Darin  finden  wir  280  wie- 
der ein  xoQteQÖg,  wae  dieear  Naohdicbter  offenbar  beeondem  liebt»  wodurch 
der  Verdacht  antateht»  daee  auch  die  flbeidiee  inhalüieb  verwandten  Versa 
178.  179  aua  derselben  Fabrik  stammen,  und  Torher  276  elebt  dnoal- 
fBo,  277  das  dem  sonstigen  Spracbgebiaoeh  widarstxelMnde  ^iXe.  Axuch 
inhaltlieh  ist  die  Stelle  anstöi^dig.  da  sie  eine  Suprematie  des  Agamemnon 
Toraassatal^  wie  ne  sonst  nur  noch  in  den  jüngeren  Schiditen  s.  K  der 
lUiqa  und  der  Jlgcaiiela  begegnet^  der  Urilias  aber  yoUig  fremd  iat  In 
dieser  hit  «ndi  Addllei»  aalbi^  ein  üx^tttoCxos  (iaaiXsvs,  ^  ta  Zt^g 
nßdog  idfMtv  und  hat  ▼oUbepechtigten  Anspruch  auf  dieeelbe  Ehre  wie 
Agamemnon.  Ob  die  Rede  des  Nestor  hi  der  Uriliaa  mit  diUd  fti^iO&\ 
dpifta  dk  v€(t)TiQ<i)  (atdv  ifAefo  schloss  oder  ob  der  offenbar  politisch 
tendenziöse  Zusatz  277 — 279  den  alten  Schluss  verdrangt  hat,  lässt  sich 
oiit  Sicherheit  nicht  nagen. 

Der  Schluss  der   Rathsversaniiiilung   285  — 3U5,  die  Wegsenduug  a  2Sö— 34». 
der  Chry«ei.s  30ü — 317  und  die  Abholung  der  Brissuis  318 — 348  sind  von 
loiii^men  völlig  frei,  ihrem  Inhalt  nach  vortrefflich  und  daher  sicher  acht 
und  alt.    Nur  296  ist  mit  den  Scholien  m  nthetirfn. 

In  dem  Gespräch  zwischen  AohilieuH  und  seiner  Muttor  (349 — 429i,  A  849 — 429. 
Tjachmanns  zweiter  Fort^^etzung,  hat  bereits  Aristjirch  die  recapitulirende 
P>r7Ählung  366-  302  mit  Recht  verdächtigt.  Wir  finden  in  ihr  371  ein 
■/üky.oyiKhvuiv  Ebenso  richtig  hat  Zenodot  die  Brinreueerz-ähiung  398  — 
40G,  in  der  der  Riese  mit  der  ionischen  Nnmensform  fioiägeog  erscheint, 
athetirt,  wodurch  der  Fortgang  der  Rede  entschieden  an  Straffheit  gewinnt; 

394  iläoCa  OiiMfircöPÖe  Jia  Uaai,  §i  stove  di)  tt, 
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407  TÖv  VLY  uiv  /.tvraatjc!  7tuQE^€0  xoi  kaßi  yovvuiv, 
Dio  Erwiderung  der  Thetis  gcbloss  uüt  422 

fii^vi*  ^yixaiolaiv,  no)Jitov  6'  dicoaavso  ndftnav. 
Die  Erwähnung  der  Aithtopen  (423 — 427)  hat  Kayser  mit  Recht  für 
jung  erklärt.  Zum  Beweiae  genügt  schon  der  Widerspruch,  in  dem  426 
mal  töj*  ifteiTÜ  rot  sI^l  zu  420  el^'  ai;ri}  ngdg  "OXv^nor,  was  auf 
sofortige  Aueführung  deutet,  steht.  Nach  ihrer  Ausscheidung  ist  der  tob 
Lachmann  gerügte  Diseeos  zwischen  seinem  ersten  Lied  und  seiner  zwdtoa 
Fortsetzung  nicht  mehr  vorhandeo.  Dass  428.  429  wieder  zur  Uriliaa  ge- 
bdMn,  ist  selbstverständlich. 

A  480-  496.  Der  apite  üispiung  von  Chryseis'  Rückfahning  430—487,  Lach- 
manns  erster  Fortsetnmi^  ist  von  Hinrichs  >)  so  evident  enrieaen,  daas  ich 
darQber  keine  Worte  varlieie  und  nur  den  lonismus  iger/itoig  435  notire. 
Anek  daa  YerbindungaBlAßk  488^496,  daa  Heunreidi  vertheidigen  irollte, 
iBfe  duidi  die  lonisnwn  ntalimisto  490,  tp&wi&^tttiu  491»  fto^iemte 
492,  ifptriUmy  496  gerichtet.  V.  497  iitetti  6*  dvißij  fiiymf  c/dqavtv 
O^lvfifsöy  T£  kann  unmittelbar  an  V.  429  angesohloaMn  w«Hl«n. 

A  49T»fi37.  Dia  Seena  awisofaen  Tbatia  und  Zaus  ist  in  Ordnung  bis  au  dar  Stella^ 
wo  Hera  ennUmt  wud  618  f.  Da  aber  finden  wir  619  fit'  dv,  621  yc«» 
%el,  626  Bubatantivisdb  gabiaucbtea  ifiöv  und  527  ätsXeünivov^),  also 
dia  ganie  Erwiderung  des  Zeus  518—527  rührt  von  dem  ionischen  B»> 
arbeitar  bar.  Nicht  dia  Fnrdtt  vor  Heraa  Gtollan»  ein  andens  Motiv  muaa 
es  nrsprflngliah  gewesen  sein»  was  Zaus  nur  aogemd  aema  Zusage  geben 
Uasl^  vieUeicbt  etwas,  was  mit  AchiUa  «igenam  Schicksal  suaammanbangt 
Das  ist  nun  ftolich  jetat  spurlos  ausgament  ESne  unstdiere  Vermutbong 
darüber  wird  bn  niebaten  Oapitel  aur  Bpradie  konraien. 

A  528—610.  Dia  8ehildarun{t  wie  Zeus  doch  seblieselicb  Gewährung  nickt  und 
Thatia  bia  Meer  aurüokkabrt  (628-^682),  whd  man  noch  unbedenklich 
IQr  dia  Uriliaa  in  Anaprodb  nehmen  dürfen.  Aber  dar  ganse  Schiusa  dea 
Buches,  die  kßstUche  Seena  im  Oljmp^  ist  jung,  und  eben  wegen  des  dort 
sich  abspielenden  Zanks  dea  hSdisten  G5tterpaares  bat  dar  Bearbeiter 
dem  Zeus  die  Worte  518—527  in  den  Mund  gelegt  und  die  alte  Antwort 
getilgt.  Dass  dem  so  ist,  lehren  die  festen  lonismen  553  fAerai-käi,  655 
fti^  ae  ;taQ£ini,  57G  taaeiat  i]öog  und  vtx^,  579  ijfffy  mit  durch  die  lex 

1)  Ik'rmpi»  XVri  r.9  ff. 

2)  &  oben  S.  92  A.  1. 
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Wernickiana  gesicherter  Länge  der  zweiten  Bilbe,  COl  ig.  Vers  533  be- 
ginnt  mit  einem  unerlaubten  Hiat:  Zet)g  dk  iöv,  den  man  mit  theil weise 
eben  so  unerlaubten  Mitteln  hat  eotfemen  wollen.  Ausserdem  hat  die  Ur- 
ilks  schwerlich  schon  die  Sage  vom  Sturs  des  Hephaistos  gokannt  So 
erhalten  wir  nach  V.  532  eine  Lücke^  aber  gewiss  keine  all7.u  prroese,  £■ 
brauchte  ja  nur  nocli  erzählt  zu  werden,  dass  Z^vm  Mch  nach  Hause  und 
zur  Ruhe  begeben  hai>e,  also  inhaltlich  dasselbe,  was  wir  V.  533  und 
V.  609.  610  lesen,  und  Wttin  wir  uns  entschliessen  in  dem  Y.  609  den 
lonismus  nQÖg  6v  Xixog  «i  tilgen,  indem  wir  mit  Bentley  no6g  lixog 
achreiben,  so  genügt  adion  dieser  eine  Von  ToUstindig«  nm  die  Lfioke 
auenifÜU«!!: 

531       y  &g  ßovMüa9%9  itHfiayw  Ij  fikv  iiteira 
£ig  äXad'    äkto  ßa&eZav  in*  afykftrrog  *0k6fiftev, 

ivdtc  nagog  noifiä^*,  öt€  fiiv  yXiaeitg  invog  b^oi. 

Zwei  Mmssregeln  niuBB  nun  Zeus  ergreifen,  um  sein  der  Thetia  ge- 
gebenes Verqireolien  su  erfOllen.  £r  mues  die  Aehier  Tetanlaseen  ein 
TnSsn  SU  lieCem  und  so  den  IVoem  Qdegenheit  geben  sie  su  seUagen, 
und  er  mnas  jeden  Ebgiiff  änes  anderen  Gottes  in  den  Gang  der  Er- 

eiguiäse  nnmSfUdi  machen. 

Der  erste  Zweck  wird  erreicht  durch  den  o^Xog  övtiQog,  der  als  B  1—52. 
Bindeglied  zwischen  der  jnfjvig  und  dem  B*^ginn  der  Schlacht  so  unent- 
behrlich igt,  dai^s  er  auch  in  der  Urilias  nicht  gefehlt  bnben  kann.  In 
der  Tlmt  ist  der  betreffende  Abschnitt  B  1 — 52  von  lonisiuen  so  s^ut 
wie  voUsjuindig  frei.  Mtin  braucht  nur  4  mit  Zenodot  ftnXvg  für  rro/.iag 
zu  lesen  und  die  btn(ien  letzten  Ver?e  von  der  Rede  des  Traums,  die 
das  unhomerische  Wort  und  ein  fe^te^  fi^r'  (fy  enthnlten  33.  34, 

mit  Fick -)  zu  streichen.  V.  70,  wo  der  ertöte  der  an9t<)ssigen  Verj^e  von 
Agamemnon  fast  ganz  wiederholt  wird,  ist  in  dem  veränderten  Schluss  das 
Digamma  vernachlässigt  ßtg  8  ftkv  ilncbv,  so  dass  wir  es  hier  otienbar 
mit  demselben  Erweiterer  zu  thun  haben  und  auch  V.  70.  71  streichen 
mässen.  Dass  die  Verse  an  beiden  Stellen  fehlen  können,  und  zwar  nicht 
mm  Kachtheil  der  Rede,  wird  man  wohl  zugeben.  An  drei  f^tellen  ist 
die  Terminologie  der  Bronxebewaffnung  eubstitoirt:  11  und  26  </Qt(f^^ai, 

1)  So  Bentley;  Udschr. 

2)  Heeiod  S.  91. 
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47  x^^oxiTCJVcjy,  aber  dem  lässt  ;*ich  durch  Einsetzen  von  KOOfurjoai 
und  dajtiardcjv  oder  aixfifjfäwv  leicht  abhelfen.  V.  1.  2  dXkoi  ftiv 
^£oL  re  y.ttl  dvsQeg  iTtTCOKOQvaTal  eidov  rtavv^x^^oi,  JLa  6'  oiJx  ixs 
ffdv^Oi:  vjtvoQ  ^chliessen  wir  natürlich  unmittelbar  an  ^  610,  indem 
mr  611  ivd^a  ya^eCd*  dvaßdg,  rcagä  dk  xQ^'f^^^'^Q^fVog  "Hq^i  tUgea 
und  80  den  berüchtigten  Widerspruch  zwischen  Ltichmanns  erstem  und 
Bweitem  Lied  aus  der  Welt  schaffen.  Der  Vera  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  TOrher  eingeschobene  Stniteoene  gediehteCk  sollte  vielleicht  auch  dem 
A.,  wenn  dieses  allein  voi^tragen  wurde,  einen  wirksamen  Abschluss 
geben.  Endlieh  ist  verdächtig,  dass  der  odAog  övsi^og  die  Bildung  des 
Neelor  annimmt,  während  sonst  die  Götter,  zu  denen  der  öveiifog  im 
wetteeten  Sinne  doch  anch  gehört»  in  der  UnltRs  noch  nicht  in  menadi- 
lidier  Gestalt  eraoheinen.  Anch  hat  Zeua  dies  dem  dveiQOg  in  seinem 
Befehl  8 — 16  gßoc  nicht  au^etragen,  und  sonst  piegsn  sich  doch  die  nie- 
deren Götter  in  der  Urilias  stricte  an  die  Worte  des  Götterkön^  sn  hal- 
tan.  Die  Verse  30^22  werden  also  ionisch  übenirbeitely  die  Verse  57. 
58  aber  inleipolirt  sein.  Die  erste  Stelle  mag  in  der  Urilias  so  gelanlet 
haben»  wie  sie  As^memnon  nachher  69  wieda'holt: 

irt^  6*  äff*  iftb^  xeqiak^s  M*^  ''fdff  ftS^itw  ietftw. 
Als  Nebengewinn  f&llt  dabei  ab,  dass  wir  den  NfiXi/jutg  viög  B  20  aus 
der  UriUaa  ausroenen. 
B  58—881.  Die  „alberne  ßovkij  yeQdmtv"  63 — 86  ist  natürlich  mit  T^hm«« 
und  Haiqit  für  eine  spatere  Einlage  au  halten,  aber  dies  Verdammunge- 
urdieil  ist  andi  auf  die  höchst  depladrte  mlifa  87 — 381  anssndehnen, 
die  sich  una  schon  S.  127  i  als  die  Nadibildung  einer  Scene  der  Urilias, 
von  der  Beete  hn  S  und  A  erhalten  sind,  eigebMi  hat  lonismen  sind 
sahireich;  hier  die  metrisch  gesicherten:  131  noXKitav  ix  ftoXltar,  137 
fityÖQOig,  1S9  igrjti^oaaice,  199  ildatiotttv  öfioxkr^aamii  te,  205  d/xu- 
Xofii^Teiü,  221  ytixiUaxs,  224  ßoCiv,  228  eir'  ntolU&QOv,  238 
X^^elg,  269  dxQetov  Uihv ,  271  $tmaxB^  299  Üa&^uv,  303  (h*  ig 
AtXlda,  319  dywXo^rjxeu),  328  roaoaCt'  itta,  363  (pvXoig,  367  yvd>' 
aeai  d'  €t,  379  £<V  yi  ulav  (äolisch  wäre  tav).  Dazu  kommen  di© 
Hiate  öi^^ov  dvÖQa  198,  Tlgtäfioio  flutfiev  332  und  dm  bedenkliche 
Adverb  S^eaneolrj  367.  Unter  solchen  Umständen  ist  zu  Aonderungen 
auch  da,  wo  sie  so  leicht  sind,  wie  82  Bentleys  vCi'  dl  rU)  suttt  rCv  6' 
idiv,  kein  Anluss.    Auch  steht  331  ein  allerdings  leicht  wegzuschafieudett 
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Aber  in  dieee  juDge  SSnUige  aind,  wie  wir  es  schon  öfter  gefunden  Die  Hewesrec« 
haben  %  Beete  dee  Alton  mit  ▼enrbeitot^  wie  eich  schon  deiaus  echlieesen  **^*^> 
läae^  daae  einaelne  Btfieke  innedialb  der  anageeehiedmen  Bntie  von  lo* 
nbnien  ao  gut  wie  frei  aind.  IKeae  alten  BeetandtfieOe  berauaanBobaien 
fiUt  nicht  achwer,  wenn  wir  den  Fingetieigan  folgen,  die  una  die 
aihlnng  bia  V.  63  giebt   Niobt  lo  einer  Batbaaitaung;  eondeni  au  einer 
VolkeverBammliuig  liat  Aganmnnon  51  endiieten  laaaen.  V.  d7ff.  eilen 
die  Völker  der  Aefaier  berbe^  wie  Bienenaohwaime  im  fVühjahr.  IHeae 
Yene  bia  101*  aeblieaaen  alao  nnmittelbBr  an  62  an.  Daa  Bild  malt  daa 
Tol  d'  ^/etQorto  ftdV  iSxa  weiter  ana.  Nor  V.  90  at  fiiv  %* 
dhs  fttnonljotttt,  at  di  t%  iv^,  der  auch  inaofem  nicht  redit  in  den 
Yeigleieh  paaat»  als  er  die  Bienen  Anaeinandecachwirmen  läast»  muaa  we- 
gen  dea  Hiate  aÜe  di  ts  (Ma  apfttere  Zudiat  aein. 

Nachdem  daa  Heer  Plate  genommen  hat»  erhebt  aioh  Agamemnon, 
und  ea  folgt  non  annidiat  der  berflhmte  Stammbaum  dee  PdopulMihaiiaea 
(101^ — 108),  dar  aioh  durch  aeineu  ganzen  Charakter  als  jung  erwuat  Auch 
liegt  ein  Wideraprobh  väk  A  darin,  daaa  Agamenmon  hier  eb  eqpana 
aesrbtea  Soepter  bat;  wahrend  dort  237  nur  ein  einziges  Soepter  erwähnt 
wird,  das  der  jeweilige  Redner  in  der  Hand  hält,  wie  selbst  noch  in  der 
Odyssee  ß  37  f.  Nach  Ausscheidung  dieser  Stelle  ist  das  erste  Hemistich 
▼on  101  mit  dem  zweiten  von  109  zu  verbinden ,  doch  ist  diesem  die 
Fassung  zu  geben,  die  als  I^sart  Zenodots  zu  /  14  überliefert  ist,  also 
ia%r\  aytij/tTOf/i/  c/iov,  u£id  ö'  lloyetoiai  ieirtev. 

Was  nun  Agamemnon  in  unserer  IJias  erst  nach  der  abgeschmackten  B  SS2— 483. 
ntlqa  thut,  wird  er  in  der  Urilias  gleich  gethan  haben;  denn  der  Zweck 
der  Volksveroaiiiinlung  kann  doch  nur  .sein,  dem  Heere  die  bevorstehende 
Schlacht  anzukündigen,  was  mit  den  schon  oben  als  alt  erwiesenen  Ver- 
sen 382 — 390  <:(  schiebt,  zu  denen  aber  auch  noch  391—393,  die  keinen 
lonii^nms  enthalten,  hinzuzunehmen  sind.  Die  gegebene  Einleitung  dazu 
ist  die  Mittheilung  seines  Traums,  die  jetzt  nur  in  dem  geschloöscueu  Kreise 
der  Geronten  erfolgt.  Nehmen  wir  also  V.  110^(Anrede),  56—69.  ^)  71») 

1)  Vgl.  oben  S.  114.  iS.  llß.  S.  128.  S.  172.  S.  185f.  S.  Ibßf.  S.  192£. 

2)  Für  die  Wiederholung  des  fi)Mt  vgl.  o  T6'a  f. 

8)  Ueber  den  ioteipoJixtai  V.  70  s.  8.  217,  Anorcrd/iwM  Tl  ateht  in  der  Uiaa 
nur  hier,  aadi  in  der  Odyssee  nur  eimaal  il  222;  8.  16.  17.  95  fliegt  der  IVanm 
nidit»  eondeni  wandelt^  dao  mag  Y.  71  onpfflngtioh  <9»  ^tuAv  Anift^  mL  geUwtet 
haben.  65  nnd  72  iat  xecft^wt  IBr  sa  letaen. 
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(En&hlung  de^  Traums),  72.  382—303  >)  (Befehl  sor  BOstung)  zusam- 
men, 80  dürften  wir  die  alte  Ansprache  des  Agamemnon  so  gut  wie 
volletäudig  hahen.  V.  382  schliesst  sich  ebenso  vortrefflich  an  72  wie 
schlecht  an  381  an.  Die  Erwähnung  des  Mahles  muss  rI.^o  fallen  und 
mit  ihr  auch  die  retardirende  Schilderung  die -03  Mahles  und  des  Opfers 
der  Könige  399—440,  die  schon  durch  die  Erwähnung  des  XydeiMaohnes 
und  des  jüngeren  Aias  406  verdächtigt  wird.  Abgeeehen  von  ^oibtox*' 
zd^tov  437  finden  wir  400  den  lonismoe  äXX(p  igste,  der  gegen 
jedem  Aenderungsversuch  durch  einen  sweiten  gleichardgen  435  ^17^' 
iti  ^qöv  geschütKi  wird;  auch  soll  3Leyd>^£&a  In  demselben  Verea 
ohne  Zweifel  bedeuten:  „wt  voIImb  miB  beraden",  ein  SpraehedinMidi, 
der  abermals  den  Epigonen  venftth.  Den  Ahechnitt  441'— 464  wOrd« 
man  schon  v^n  der  Beschreibung  der  Aeg^  für  jung  halten  mfiseen,  auch 
wenn  nicht  452  das  bereits  8.  126  gewOrdigte  xa^difj  atandck  Dann 
folgen  vier  Oleiehnisse  unmittelbar  hinter  einander»  im  eisten  (466—458) 
steht  456  KOQvgff^g  iTuitBQ^w,  also  entweder  verkflrster  Dativ  oder  ver- 
nachl&Bsigtes  Digamma,  im  sweiten  459—468  etseheint  die  iomsdie  Fotm 
itotßvtat.  462  und  der  ionische  Eaystrios,  im  dritten  469—473  <9^  iv 
eUtQlvj),  im  vierten  474. 475  fuyitaaiv. 

Aber  was  dieser  ESnlage  voiheigdi^  die  Schilderung^  wie  das  Volk 
m  den  Schiffen  stOnt  (394—398),  ist  schön  und  unverdicht%,  und  damit 
lassen  sich  die  Verse  476—483,  die  die  prachtvolle  Schilderung  des  Aga- 
meomon  enthalten,  leicht  verknüpfen,  wenn  man  476  statt  ^  To^g,  das 
nur  zur  Verbindung  mit  dem  vorhetgehenden  jungen  Gleidiniss  ^enly 
TOi)g  litv  äm*  schreibt  Wir  erhalten  dann  also: 

398  AvatAn^  d*  dgiovro  'Mdao&ivreg  xard  vfjag. 
476  Tovg  ftky  äg'  i^ye/növeg  duxöafteov  iv&a  xal  iv&a 
vo^lvrjvö*  iivai,  ftiid       ■/.()tto)y  'Ayaufinoyv, 
öfifiüia  /.CiL  'MfpakijV  ixelog    Iii  t€Q/tix£(Juvriji, 
"AQti  dh  ^(bvtji',  aiiQvov  dk  Hoaeiödiovi. 
iTjijTe  ßo€g  dyiXr^ffi  fi^y'  ^^f>y.^^  fftkero  udvrvjv 
raCgog'  d  yag  re  ßöeaai  (ÄbXQ.totfittr  dyoof^evijaiv' 
Toiov  ccQ*  'Argetöijv  &fiy.e  Zsvg  f^uuii  /.livi^^ 
lAnqini'  iv  :to).).ntOi  xai  Ciuyov  ))()iJ€a(Ttv. 
B  4b4-b77.        üeber  den  Schiffskatalog  (484— 77yj  und  den  der  Troer  (816—877) 

1)  364  ist  mit  Bcntlej  a^ft/idüv  statt  dfifU  ii«»v  zu  »ciireibüu. 
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bmuclie  ieh  keine  Worte  su  verliefen.  Dagegen  kann  die  Sohilderang 
dee  AiunarBcfaeB  der  Acbaer  (780—785)  und  des  Auanigs  der  Troer  (786 
— 816)  aucli  in  der  Uxilias  niobt  gefehlt  haben.  Die  Abechnitte  entfaal« 
len  keinen  einigen  loniemua.  Aber  782 — 786  werden  die  IdqiiiOi, 
und  der  Toqffatig  erwähnt,  was  dodi  in  der  Uriliae  kaum  möglidi  ist 
Straioht  man  ^  VerMb  so  »t  iifxoftivütp  785  beuehungake;  aber  sum 
OlQck  hat  ein  ionischer  Nadidichter  *F  864  dieeen  Vere  in  seiner  allen 
Ftaauag  benutit   Wir  edireiben  also: 

i^oftipoio*,  ot  (jeltt  fidXa)  d*  d^xa  iUj^QOOv  ludioio. 
Ebenso  müssen  die  V.  791— '795,  wo  enfthlt  wird,  dass  Ins  die  Geetalt  dee 
PoUtes  annimmt»  f&r  spatere  Einlage  gelten,  wenn  wir  anders  bisher  über 
die  Erseheinnngawdse  der  Götter  in  der  Urilias  fichtig  geartheilt  baben.^ 
AuGsh  den  Schlass  von  Iris'  Bede  802—806  scheut  mir  Fkyne  Knight 
mit  Recht  verdSehtigt  sn  haben,  er  ist  erst  gedichtet,  um  den  folgen- 
den  Troerkatalog  vonuberMten,  und  endlk^  muss  810  wegen  des  Gebrauchs 
Yon  Ittit^eg  in  der  Bedeutung  Wagenkftmpfer  fallen.  Somit  irerbleiben 
für  die  Urilias  786—700.  796--801.  807—809. 

Wichtig  ist,  dass  Zeus  selbst  durch  Iris  die  Troer  ins  Feld  entbieten  v*A«t  im 
lässt  Wie  nach  seinem  Versprechen  an  Thetis  zu  erwarten  war,  ent- 
wickelt sich  alles  nicht  nur  nach  seinem  Willen,  sondern  durch  sein  di- 
rectes  persönliches  Eingreifen.  Die?  führt  un*  auf  die  zweite  Maassregel 
des  GötUrkönigs,  die  wir  oben  S.  217  al?  unerläsHlieh  für  ilen  Fortgang 
der  Hiuidluiig  erkannt  haben,  da»  Verbot  nn  die  ührifjon  Götter,  sich  in 
den  Kampf  zu  mischen,  ein  Motiv,  das  für  die  Unlian  durch  die  Aska- 
laphos-EpiRodo  erwiesen  Ist.  Denn  da  sitzen  die  Götter  auf  der  Spitze 
de.-*  Olyiijp  unter  i^oldeiien  Wolken,  ftQynnivoi  ;rn)Junio.  In  unserer 
Ilia-*  s'rfolgt  die.-5  Verbot  am  Anfang  des  O,  eiups  spät  eingeli-gton  Einzel- 
liedes. In  der  Urilias  muss  es,  wenn  wir  T\»'<"ht  gethan  haben  die  As- 
kalapho«-Epif?odo  dem  Morgen  des  ersten  Scldaehtt^iges  zuzuweisen,  weif, 
früher  erfolgt  sein,  was  ja  auch  das  einzig  Sachgeniiisse  ist.  Nun  ist  beim 
Kampfe  zwischen  Hektor  und  Aias  ApoUon  noch  auf  dem  Heid  ach  tfeld 
gegenwärtig.   Folglich  muss  nach  H  272.  also  doch  wohl  noch  ganz  im 

1)  Das  älteste  Beispiel  f&r  einen  Gott  in  Hensdiei^sestalt  dibfte  die  all^ 
dings  gldehfsUs  iolisdie  aber  dooh  der  Urilisa  zdtiich  nadistehende  lIif$9ot  *«U 
MertUotf  fioin^^fa  enthalten,  WO  Aithiodite  sich  in  eine  Scivvia  der  Helena 
verwandelt  Daran  knüpfen  dami  die  lonier  sn. 

2)  &  oben  S.  114.  &  136/.  S.  203. 
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Anfong  der  Schlacht»  Zeus  den  Qdttern  die  Theikudune  am  Kampf  ver* 
boten  babeo.  Auch  wanun  ich  &.  128  A.  2  in  Agamemnona  Bede  / 19 
ngiol  für  ftffh  oder  tdre  so  echreiben  empfohlen  habe,  wird  jetet  klar 
adn,  denn  Agamemnon  spricht  dieae  Worte  in  der  Naek^  die  aol  den  Tag 
folgte  in  deaaeii  IVOhe  er  von  Zras  die  ZuMge  des  end^ügen  Siegaa  «er* 
halten  sn  gilaubeo  glaubt 
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Achilleus  und  Aineias. 

Ben  Aufbau  deir  UrOkw  in  ihrem  entmi  Theil  haben  wir  iii  den  Tor^BicHMidt  »m 
hengehenden  Betnehtungon  bis  au  aebem Fundament,  der  /.if^iig,  rOckwirtB  ^Zillinag^* 
verfolgt  Im  Groflflen  und  Ganien  dflifen  wir  sagen,  dass  in  den  BOdiem 
^  bis  ^  der  alt»  Kam  tooto  manchem  An-  und  Umbau  noch  über- 
all sehr  keontlidi  dorohblfadct  Aul  die  fiijvig  folgm  swei  Sdilaehttage, 
der  erste  eingeleitet  durch  den  o^kog  Öveigog,  der  sich  auch  insoweit  er^ 
füllt,  als  wirklich  Agamemnon,  an  diesem  Tage  durchaus  der  eigentliche 
Held,  die  Troer  bis  zur  ßtiuil  zurücktreibt.  Als  er  aber  von  Hektor 
verwundet  das  Schlachtfeld  verlassen  muss  und  ihm  alsbald  der  ebenfalls 
verwundete  Odysseus  folgt,  da  weichen  die  Achäer  zurück,  und  nur  müh- 
sam gelingt  es  dem  allein  weiter  kämpfenden  Aias  die  nachdringenden 
Troer  aufzuLalten.  In  der  Nacht  bivouakiren  die  Troer  in  der  Nähe  des 
griechischen  Lagers.  Reim  Anbruch  den  zweiten  .Schlachttages  versucht 
Hektor  eine  Ueberrunipelung  des  feindlichen  Lager.-=,  <lie  aber  durch  das 
Eingrt'ifen  des  Poseidon  misslingt..  Nfieh  manchen  WtK^hselfallen  werden 
die  Acbaer  bis  -m  den  Schiffen  zurückgedriintrt .  die  Aias  gegen  die  mit 
Feuerbränden  ansturmenden  Trojaner  vertheidigl.  Es  folgt  die  Aussendung 
des  Patroklos,  sein  Tod  und  der  Kampf  um  die  Leiche,  die  von  Mene- 
laos  und  Aias  gegen  Hektor  vertheidigt  wird.  Der  letzte  feste  Punkt,  bis 
zu  dem  wir  in  der  Reoonstruction  der  Urilias  vorgedrungen  «ind,  wird 
durch  die  beiden  Scenen  reprasentirt,  wo  Achilleus  dem  Automedon,  der 
ihm  den  Tod  des  Patroklos  meldet,  erklärt,  „ich  kann  nicht  in  den  Kampf 
sieben,  denn  ich  habe  keine  Waffen",  und  die  andere,  wo  er  der  Bitten 
seiner  Mutter  ungeachtet  in  den  Kampf  gehen  will,  die  Situation  sich 
also  geändert  bat 

Hier  hätte  also  die  Unterauchune  wieder  anzusetzen,  aber  da  merken  Dio  BUchor 
wir  bald,  dass  wir  jetzt  in  eine  fguiz  anders  Sphäre  kommen.  Nicht  nur  " 
der  Schlues  des  S  mit  der  ^OftXoaoUa ,  auch  die  sechs  letzten  Bücher 
der  Uias  tragen  dnen  durchaus  jungen  Charakter  und  wimmdn  von 
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lonismen.    Auch  die  Bewaffnung  ist  mit  verschwindenden  Ausnahmen 
toniseh.   Wir  wollen  das  im  Einzelnen  nachprüfen,  indem  wir  zuerst  die 
rotaidirenden  Episoden  betrachten,  die  vor  den  Tod  des  Hektor  dngeecho- 
ben  sind,  und  beginnen  mit  dem  Kampf  des  Achilleus  mit  Ainetas. 
y  T9— S52.        Dass  der  Schild,  den  Aineias  Y  274  ft'.  führt,  der  ionische  ist,  wenn 
auch  eine  besondere  Spielart,  haben  wir  bereits  oben  S.  7  ff.  gesehen.  Auch 
Achill  trägt  einen  Metallschild,  ein  Wunderwerk  aus  Qold,  das  Hephai- 
stos  gefertigt  hat  268*).    Der  Ver&sser  kennt  also  die  'O/chj.ioiJa, 
wenn  aoeb  noch  nicht  in  ihrer  erweiterten  Fom  (a.  8. 14).  Beide  Kimpfer 
parken  nach  ionischer  Weise  (s.  8.  22),  und  329  stellt  iftoffi^aaorto.  An 
festen  lonisnien  notiien  wir  101  ^ia,  181  haqyttg,  145  ig,  172  l|fy, 
181  t^g  ab  Artikel,  186  er'  iolna  %ö  ^i^sip,  ausserdem  Oianr  nunä 
%itaff%w  rQOXtttop,  214  ävdiftg  toaui,  218  sweisilbigee  ifiesar,  224 
i'  tioäfiivog,  226  und  228  OKintifev,  227  miKl(ay,  229  ^iecxoy,  243 
nd^tOTog  mit  der  metarisdi  anstoedgen  Variante  nt^driarog,  252  reaul^, 
254  v€txe€a*  und  ig,  263  und  287  ^ia,  292  ^€otg,  343  n^dg  Jr. 
221  Terbindet  der  Dichter  litnot  ßowtoXiovro,  244  g^rancbt  er  Hyea&m 
im  Binne  Ton  „sieb  unterreden'*  (vgl«  8.  220).  V.  146  encbemt  Hetakles, 
sogar  mit  der  Bage  vom  trojanisdien  it^tog,  214  ff.  die  gana  ausgebildete 
trojanisdie  K5nigsgeneal(^e^  287  die  Phrase  oto&  vCp  ß^otoi  etat^  Hier- 
mit kdnnten  wir  db  Akten  über  die  ganse  Aindas-Episode  scblieasen, 
wenn  es  sieb  nicht  empfSble,  mit  Rflcksieht  auf  spater  auftauchende  fragen 
etwas  Über  Olren  Charakter,  ibr  Alter  und  ihren  Zustand  au  bemecken. 
Hier  ist  nun  namentiidi  dnreb  Kammer,  Nieee  und  Hergk  vortreflli^ 
vorgearbdtet  wordMi  und  über  die  wosoodiebwi  Fbnitte  bereits  Einig- 
keit mSxitL  Es  wird  Ton  Niemanden  besweifelt»  dass  die  Aindas-E^sode 
nicht  für  die  Stelle  gedichtet  ist,  an  der  wir  sie  lesen.   Sie  enthalt  die 
krassesten  Widersprüche  mit  der  Götterversammlung   am  Anfang  d(^ 
Buches  und  Achillpu«  scheint  in  ihr  »ein  Hauptziel,  den  Patroklo-i  zu 
rächen,  ^unzJick  aus  dem  Auge  verloren  m  haben.    Sie  i-\  ursprünglich 
ein  Kinzellied,  das  nicht  einmal  speciell  auf  dem  Hintergrund  der  ui^vig, 
sondern  auf  dem  Hintergrund  des  trojanischen  Krieges  überhaupt  gedich- 
tet ist  und  in  jedem  beliebigen  zwischen  <ler  Landung  der  Griechen  und 
dem  Tod  des  Achilleu.s  hegenden  Zeitpunkt  spitileu  kansi.   Sie  i.st  g»Hlich- 
tet  zur  Verherrlichung  des  Aineias  und  zu  Ehren  eines  Fürsiengeächiechts, 


l)  lieber  269—272,  die  apätere  Eialage  amd,  s.  S.  14. 
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du  sieh  tob  Aindas  ableitete.  Sie  het  eicb,  aucli  dsrüber  aind  Mcb  wenig- 
■tene  die  meisten  Foncber  einige  bei  ihfer  Anfügung  in  die  UriliM  einige 
Aenderungen  gefallen  lassen  mflaten,  über  deren  Art  nnd  Umfang  froilicb 
die  Mdmingra  aufleinandei]gelien.  IXese  Aendernng^  nun  glaube  ich 
noob  etwas  bestimmter  piieiriren  und  soglefdi  für  die  ursprünglicbe  Fas- 
sung ein  wesentliches  Moment  feststellen  zu  können. 

Ich  gehe  aus  von  der  auch  bereits  von  M.  Schmidt  beanstandeten  Aiüm 
Stelle,  wo  Achilleus  mit  ge.-*chwungenein  Schw«>rt  auf  Aineiaa  losstürmt 
und  dieser  7.u  seiner  Vertbeidiguug  einen  Stein  uuliaubt  und  wo  dann  fort- 
gefahren wird  288  ff. 

ivx'ht  v.iv  ALviiug  utv  f  ;ce(Tf7vfih'0v  ßn).(  jteiQip 
rj  xo^i  <>'  tjk  ady.og,  tö  oi  ri{)/.E(i(  j.vy{iöv  6ki^(iOv, 

fl  (.lij  ÖQ '  d?t>  vdrfTf  Jloneidäi'jv  h  nnlyi^iov. 
„Da  würde  Aineias  mit  seinem  Stein  den  AciiilleuH  auf  den  Helm  oder 
Schild  getroffen  und  dieser  den  Peliden  vor  dem  Wurf  ge^ehütxt,  Achil- 
leus aber  würde  den  Aineias  mit  dem  Schwort  getödtet  haben".  Ist  es 
da  nicht  höchst  sonderbar,  dass  auch  der  präsumptivo  und  prasumpttr 
wirkungslose  Wurf  des  Aineias  mit  in  den  Conditionalsat/  «rerogen  ist, 
während  an  den  zahlreichen  Parallelstelleo  (/'  373.  E  311.  Z  73.  0 
130.  A  310.  il  698.  i*319.  0)  544)  nur  von  einer  wirklich  drohenden 
Gefahr  gesprochen  wird?  Aber  noch  weit  seltsamer  ist  ein  zweites.  Poaoi- 
don  der  Troerfeind  ist  es,  der  den  Aineias  aus  den  Händen  des  Peliden 
rettet  Das  ist  etwas  so  unerhörtes,  dase  der  Dichter  den  Gott  sieh  fönn- 
lieh  entschuldigen  lässt  293 — 308.  Der  arme  Ainmas  ist  ja  nur  Ton  dem 
bSsoi  Apollon  verführt  worden,  dem  Achilleus  entgegenzutreten.  Er 
selbst  ist  edioldloB  und  leidet  nur  um  Anderer  willen«  "Et  bat  audi 
inuner  so  brav  den  Göttern  Opfer  gebracht  Und  dann  am  Ende  kannte 
Zeus  bose  werden,  wenn  Acbilleus  den  Aineias  erschlüge,  denn  dem  Aineias 
ist  ee  )a  bestimmt,  das  Gesdilecht  des  Dardanos  fortausetien,  durch  wel- 
chen Schieksalssehluss  die  Intermtion  des  Poseidon  frsilich  ganslich  fibev^ 
flüs^  wird.  Wahrliob,  woin  Bergk  yon  bewusster  Ironie  des  üeberar- 
beiten  spricht,  in  dieser  Stelle  könnte  man  sie  finden;  aber  ebenso  gross 
ist  der  Mangel  an  Lc^k.  Offenbar  wünscht  d«r  Yerfssser  die  Sache  so 
damistellen,  als  oh  die  Bettung  des  Aineias  in  Achills  e^nem  Interesse 
geschähe.  Ebm  und  Athena,  denen  Poseidon  die  Sache  vortriigt,  sind 
denn  auch  keineaw^  sehr  einverstanden,  indem  sie  skdi  durch  frühere 

Bobvrt,  BMI«  nr  Uli.  15 
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£ide  gebaaden  erklären.  Dieses  Gesprach  292 — 317  muss  man  Titin  mit 
dem  vorhergehenden  112—143  vergleichen,  das  von  denselben  drei  Göt^ 
fern  grfuhit  witd.  Da  sieht  Hera  den  Aineias»  wie  «r  Ton  Apollon  an- 
geetadielt  auf  AchiUeus  losgdit  117  f. 

und  Sorge  um  d«i  Peliden  erfasst  sie^  und  sie  macht  den  Vorschlag  119  ff, 

dXk*  dyt^*,  ^fi^Tg  nig  fitv  dftotgtaitßftev  önluata 

Und  Poseidon  documentirt  sich  in  seiner  Antwort  gleidifaUs  ganz  als 
Grieohenfreund  (134— 143X  nur  will  et  abwarten,  dass  sich  zuerst  ein 
Gott  von  der  anderen  Partei  in  den  Kampf  miseha.  Um  ao  seltsamer 
ist  esy  dass  6r  spiter  ans  der  Bolle  fällt  Ich  denke,  wir  werden  uns 
nicht  scheuen,  aus  diesem  Sachverhalt  die  nothwendige  Consequena  zu 
xiehen,  und  diese  ist,  dass  in  der  ursprClnglichen  Atrelov  dgtatela 
Achilleus  es  war,  der  bei  dem  Zvreikampf  In  emstliche  Gefahr  kam  und 
durch  Poseidon  gerettet  wuide^  allerdings  das  Höchste,  was  zum  Ruhme 
des  AJi^as  ersonnen  werden  konnte. 

Das«  wir  hiermit  das  Richtige  getroffen  haben,  liest  sich  noch  durch 
folgende  Erwägung  erhärten.  Für  die  Rolle  des  rettenden  Gottes  war 
nach  81  ff.  Apollon  einfach  prfidestinirt;  auch  wohnt  er  ja  so  gut  wie 
Poseidon  alf«  Zufclmuer  dem  Kami)fe  bei  152.  D;isa  trotzdem  sUilt  seiner 
Poseidon  t-inuitt,  länst  sich  sciilcchleidings  nur  daraus  erklärt'n,  dass  der 
Dichter  ia  dem  von  ihm  übciurhi'iU'leii  Lied  den  Meeresgott  als  Retter  — 
freilich  de««  Achilleus  und  nicht  de.-«  Airieias  —  vortand  und  sich  in 
dieser  Hinsicht  nicht  von  seiner  Vorhi^'e  zu  cniancipiren  wagte. 
Di«  üober-  Die  Tendenz  des  Ueberarbeiters  war  also  den  Aineins  so  weit  herab- 

zudiücken,  dass  Achilleus  nicht  gar  zu  pchlecht  Wf^rkoinmt  und  daf  Stück 
ohne  ail/u  grosso  Dissonanz  an  die  SieUe  dt'r  Ilias  gesetzt  wenh'n  konnte, 
für  die  er  es  bestimmt  hatte  un<i,  da  Achill  vorher  nicht  mitgekämpft  hat. 
Dm  alte  bestimmen  musste.  Das  alle  Lied  begann  meiner  Ansicht  nach  mit  den 
Worum 

^4lviiav  d*  ly^iic:  Xaoaaooc  (o^mv  j4n6/M<tv 
und  umfassto  die  Verse  79—88.  98—179.  184— ISG.  199—212.  242— 
2G3.  273 — 288.    Ich  scheide  also  aus  die  beiden  Anspielungen  auf  ein 
früheres  Zusammentreffen  der  beiden  Kämpfer  bei  der  Eroberung  von 
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Lyrneesos  mtd  P«daso0  89 — ^97.  187 — 198*  eine  Episode  der  Kyprien, 
dift  der  üeberarbeiter  entweder  aus  diesem  Gedicht  oder  noch  als  Einzel- 
lied kannte.  IMe  erste  Interpolation  verräth  sich  auch  dadurch,  dass  am 
Schluss  das  Stichwort  iiäytnlhii  aus  dem  Vers  des  Origiiiüls,  hinter  dem  sie 
eingesetzt  ist,  wiederkehrt'),  und  no*  Ii  mehr  durch  den  logischen  Wider- 
spruch zwischen  92  und  98.  In  der  ulleu  yliniov  dgiania  fürchtete 
Aineias  nur  den  schützenden  Gott,  nicht  Achilleus,  und  hatte  zu  dem 
vermeintlichen  Lyknon  gesagt: 

87  IJQueuidi^,  iL  fte  TaüTu  xal  ovy.  /xie/jnia  xe/Uv£ig 
dvTla  JJi^/.etvfVOj^  VTKQi^vfAoio  (AÜxioOai; 

98  altl  yäq  naget  cli^  yt  !}t~)v.  dg  koiyoi'  diivvei. 
Der  letzte  Vers,  der  in  diesem  (ieüiciiie  buchflählich  in  Erfüllung  gin^, 
i.Ht  aus  der  alten  Jintn^dovc  u^Jiania  it.  GU3i  entlehnt,  die  dem  Verfasser 
überhaupt  vielfach  als  Muster  vorschwebt.  Die  zweite  Interpolation  hängt 
mit  der  ersten  unlöslich  zusammen;  für  den  Pchluss,  den  schon  die  Alten 
athetirt  haben,  ist  /'  30 — 32  benutzt.  Womit  die  Rede  des  Achilleus  ur- 
sprünglich scliloss,  (las  lässt  sich  noch  aus  der  Antwort  des  Aineiaa  er- 
ratheo.  2ü3f.  idfav  d'  dlXr/Mavytve^v,  idu€v  di  tox^o^%  ngoy/lur'  mto^' 
ovreg  ittea  O^vritGjv  «r.'/pwrrf  ir,  die  durch  die  Hohnrede  seines  Gegners, 
dass  er  um  die  Nachfolge  des  Priamos  ambire,  nicht  genügend  molivirt 
ist  Acbill  moBs  sich  irgendwie  seiner  Abstammung  von  Pelcus  und  Thetis 
gerahmt  haben,  was  sich  an  186  x^^f 'i^c  öi  a*  lo'kita  td  ^i^€iv  sehr 
gut  anscbliessen  konnte.  Aber  auch  die  eben  erwähnte  höhnische  An- 
spielung auf  das  PiatendentenÜium  180 — 182  scheide  ich  al«  dem  Geist  der 
älteren  Fassung  auvider  aus»  Sie  ist  oflfenbar  eine  Antikritik  Ton  306 — 308 
und  passt  schlecht  su  184~  186,  wo  die  Auesidit  auf  dm  Dotirung  mitwiem 
Landgut  als  ausrochendee  Motiv  für  den  Muth  des  Aineias  hingestdlt 
wird.  Das  hat  auch  schon  Naudc  gefiihlt^  aber  sdn  kritisches  Messer 
hat  genule  die  gesunden  Verse  184->186  (sammt  183)  getroffen.  Anderer- 
seits ist  Aristarch  zu  weit  gegangen,  wenn  er  gleich  beide  Versgruppm 
athetirt  hat  Sein  Anstoes  6ti  ol  Idyot  n^iftovteg  jcß  *^X*^^' 
Xitag  n^oadbn^  fiUlt  weg^  wenn  man  die  Tendens  des  alten  Gedichts 
beachtet  Mit  dieser  Einlage  hängt  nun  wieder  in  der  Antwort  des  Ai- 
neias die  troische  Konigsliste  213—241  susammen,  die  aber  so  ungeschickt 
dngeffigt  ist,  dass  der  Leser  längerer  Keflection  bedarf,  um  die  Absicht  zu 
erkennen,  sumal  die  Schlussfolgerung  fehlt 
1)  VgTs.  103  und  S.  215. 
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Intorpolntioneo  Am  meiBtan  tat  natfirlioh  die  Kamplaoeiw  toh  der  üebenrbeitaiig 
^Jum^'  ^8V^  worden.  Hier  setst  der  goldene  Schild  die  'Onlottotia  totmis, 
und  doch  haben  wir  oben  geaehen,  daaa  daa  ttrsprOngUebe  Geloht  keine 
beetiminte  Btelle  mnerhalb  der  Iliaa  im  Ange  hatte.  Alao  hat  hier  ein 
Uebeiarlwiler  eben  mit  Räckaicht  auf  ^'OftXoTtoila  die  alteFaaenng  durah 
264 — 268  enetsl^  wobei  er  die  Aateropaioaepiaode  benutst  (a.  8. 14).  Baa 
folgt  auch  adion  damua,  daaa  wenn  wir  oben  den  Anaga^  dea  Eampfea 
nchüg  reconatniirt  haben,  Achtlleas  unmfiglich  gefdto  Waffbn  ha1>en  kann. 
Dieae  Zauberkinft  der  Waffen  erachemt  aber  auch  Y,  289,  wo  gesagt  wnrd, 
daaa  der  Stein  dea  Aineiaa  auf  alle  F&lle  an  einem  der  Rüstang^tücke 
dea  AdiiUena^  aei  ea  nun  Helm  oder  Schild,  wirktmgsloe  abgeprallt  aein 
würde*  Alao  reicht  daa  alte  nnr  bia  V.  268  und  auch  dneea  ia^  wie  fi4w 
zeigt,  nicht  ganz  intact  Der  ganze  SoUnaa  iat  nmgedicht^  nur  die  Frophe- 
aeiung  von  der  künftigen  Grösse  der  Aeneaden  30G — 308  wird  man  noch 
für  die  alte  Fassung  in  Anspruch  nehmen.  Gs  liegt  nahe  anzunehmen, 
dass  sie  dort  Apollon  spriich,  der  durch  die  Ueberarheitung  ganz  bei  Seite 
geschoben  ist,  und  dass  das  Ijiud  luiL  ihr  soliloss. 
Vorbild«.  Für  dieses  ursprüngllcho  Lied  ist  nun  offenbar  die  Udgidog  zai 

Mevekdov  unvnnayiu  des  /'  das  Muster  gevveiseu.  Die  Entrückung  dea 
bedrohten  Kaaipiers  —  einst  des  Achillens,  jetzt  des  Aineins  —  durch 
einen  Gott  ist  natürlich  der  Rcttuug  de.s  Paris  durch  Aj)luodite  nachge- 
bildet. Auf  die  Benutzung  des  E  ist  schon  oben  (S.  227)  hingewiesen  wor- 
den. Für  die  in  diesem  Liede  horrschnndH  religiöse  Anschauung  ist  V.  131 
Xa'leno}  ök  ^lol  ffahfoD^ai  hu^ytti:  charakteristisch,  die  zu  der  Uriltas, 
wo  die  Götter  in  ihrer  wirklichen  Gestalt  mit  den  Menschen  verkehren')^ 
in  aohrofiem  G^;an6atz  steht. 


Die  Seena  am  Skamandros. 

#  1—227.  W«t  groeaartiger  ala  daa  Ainekalied  iat  der  Kampf  dea  AehQIeua 
mit  dem  Fluaagotte  Skamandroa.  Aber  auch  dieaer  kann  keui  Beatandtbdl 
der  Uriliaa  geweeen  aem.   Ebenso  wenig  die  Episoden,  die  ihn  einleiten. 

Für  die  Analyae  dieeea  Buchee  giebt  ea  treffliche  Vorarbeiten,  nnter 
denen  ich  namentlieh  daa  Fürstenwalder  Programm  von  Siegfried  ad  com- 
poaitionem  Ubr.  IL  XVm — ^XXII  hervorhebe^  Im  üebrigeu  begnüge  ich 

1)  &  oben  S.  82.  &  M.  S.  IM.  S.  t21.  a  2ia.  &  221. 
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mich  auch  hier  damit  meine  eigenen  R^ultato  mit  möglichst  knapper 
pnmdung  vorzutnigeD.  Ich  glaube,  mich  hierin  mit  vielen  Homerkritikcm 
berührend,  dass  wir  in  den  Episoden  des  <D  bis  V,  232  drei  Srhichten 
unterscheiden  könnoii,  Dio  älteste,  die  zu  einem  grösseren  Gedicht,  jedoch 
nicht  zur  Urilias  gehört,  bih^  t  für  die  beiden  jüngeren  gleichi^am  den 
Rahmen.  Achilleus  treibt  einen  Theil  der  Troer  in  den  Skamandros  1—16; 
der  Name  Xoty^^ot;^)  2  15  und  da.^  ionische  eiXeCvto  8  bezeugen  den  ap&F 
leren  Ursprung.  Er  springl  selbst  in  den  Fluss,  tödtet  viele  Trojaner  und 
maicbt  xwdlf  Oeiangene^  die  er  xum  Todtsnopler  ffir  Patroklos  bestimmt 
17"33^  Wir  finden  31  q)og4e4ntov;  xofF^oi  27  in  der  Bedeutung  junge 
Leute  ist  der  Odyssee  sehr  gel&u6|^  findet  adi  aber  in  der  Ilias  nur  in 
jüttgaren  SeUditen,  s.  Bb  der  JJgeoßeüi  1 68. 86  und  der  Schüdbeschreibnng 
Ebenso  kehrt  das  substantivirle  dioy^g  17  nur  noch  in  dar 
IjQttrßeia  106  wieder,  und  dort  steht  es  wenigstens  in  der  Anrede.  Dann 
folgt  der  Zweikampf  des  Achilleus  mit  Lykaon,  der  eidi  aus  dem  Flusse 
gerettet  hat  34—136.  Die  Soene  spielt  am  Ufer,  an  das  Aohül  29  su- 
rückgekehrt  ist  Wur  veneicbnen  folgende  lonismen:  68  ■■79  ^^fnov  ig 
iljyad-äriv,  63  y^»  126  ffflx*  ^rf^l^ei,  128  Xixelofity  'IKtovi  naeh  dem 
lotsten  Von  wird  es  aweifelhafk,  ob  Bentley  81  dv'  ig  ^iXior  mit  Becht 
in  Sr9  ßihov  geändert  bat  Dass  die  Art,  wie  »eh  Lykaon  681  dem 
Aehilleus  um  Gnade  bittend  naht,  es  schwor  macht  sich  diesen  mit 
dem  mykenisch«!  Schild  su  denken,  Ist  bernta  S.  25  gezeigt  word^.  Dem 
gegenüber  kann  das  allerdings  mykentsoh  anmuthende  yvfivdv  dfrc^ 
ffv^6g  T€  nal  doftldog  60  nidit  in  Betracht  kommoi,  xumal  ja,  wie  wir 
gesehen  haben,  audh  «kr  ionische  Krieger  öfters  nidtt  den  Panzer,  son- 
dern den  blossen  Gilten  trägt.  Charakteristisch  für  diesen  Abschnitt 
ist  die  wiederholte  Bezugnahme  auf  Patroklos  96.  107.  134,  die  darauf 
hinweist,  dass  die  Episode  in  einen  grösseren  Zu.«ummenhang  gehört  und 
nicht  etwa  als  EinzcUied  gedichtet  ist.  Auch  die  Polydorosepisode  des 
y  407ff'.^)  i.«t  dem  Verfa.-ser  bekanut  91.  Durch  die  Erwähnung  der 
Ijcleger  8G  und  der  Stadt  Pedusos  87  berührt  sich  der  Abschnitt  mit 
den  jüngeren  Zusätzen  in  der  Alvtiov  ÜQiottia  Y  92.  96,  oline  dass 
uuiii  ihn  uu -  I  rilh  für  später  zu  halten  hätte  als  diese.  £her  durtle  das 
GegentheU  wuhr^ycheiiilich  eeiu. 

1)  S.  oben  S.  133  und  B.  202. 

2)  S.  oben  S.  87.   Ufher  X  VIX     unt«a  S.  288, 

3)  Vgl.  dos  folgeude  Capitcl  S.  234. 
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LfknuL  Die  Widersprüche  zwischen  der  Lykaonepi^ode  und  der  vorhergehenden 

MorÜHceiie  im  Fluas  sind  nun  in  alter  und  «euer  Zeit  vielfach  hervor- 
gehoben worden.    17  lässt  Achilleus  seinen  Speer  am  Ufer  zurück;  67 
luilt  er  ilin  plötzlich  wieder  in  der  Hand,  ohne  dass  gef'ftgt  wäre,  wie  er 
ihn  wiederbekommen  bat.   Auch  ist  es  seltsam,  dass  Lykaon  und  Achilleus 
beide  aus  dem  Fluss  herauskommend  mit  einander  zusammentreffen.  Wenn 
man  sich  aber  jetzt  meistens  dafür  entscheidet,  die  Lykaonepisode  für  eine 
jüngere  Einlage  zu  halten,  so  stehen  dem  die  oben  henroigehobenen  An- 
spielangen  auf  Patroklos  und  Poiydoros  entgegen,  die  sie  als  Tbeil  eines 
groewren  Gedichte  charakteri<3iren.  Dagegen  wird  die  Gefangennahme  der 
Troer  deutlich  nur  mit  Rücksicht  auf  das  Todtenopfer  für  Patroklos  er* 
zählt,  das  doch  sicher  eine  jüngere  Fortsetzung  zu  dem  Gedichte  von 
Hektors  Tod  ist.   Ich  halte  also  umgekehrt  die  V.  17 — 33  für  die  jüngere 
Einlage.  Achill  ist  gar  nicht  in  den  Fluss  gesprungen.    Er  hat  nur  die 
Troer  hineingetrieben,  und  er  stdast  auf  Lykaon,  als  dieser  sich  aus  dem 
Fluss  retten  will.  Dieser  ist  keineswegs,  wie  die  Kritiker  meinen,  an  der 
andefren  Seite  des  Flusses  hmuiq^tisgeD,  sondern  nur  weiter  flussabwftrts 
und  will  nun,  wie  die  andere  Hfilfte  der  Trojaner,  fttdlordt  itqög  nöhv 
flidien.   Denn  der  Skamander  flieest  nicht  swischen  Giiedieiilager  und 
Stadls  sondern  längs  des  Schlachtfeldes  vorbei,  in  das  er  aUerdinp  mit 
einem  grossen  Bogen  dnschnsidet 
immi«ü«l        Auch  die  Astsropaioseplsode  139—227  ist  sicher  jflngcr,  ob(^eich  sich 
der  Verfasser  dchtbar  bemfiht  im  Dialect  und  Stil  des  altsn  S^mb  su 
schreiben  und  lonismen  nach  Möglichkeit  zu  Termeiden.   Doch  fehlt  es 
auch  an  solchen  nidit  gans:  entschsidend  ist  213  ßa&ii^g;  man  wxd  also 
auch  an  166  it*  4g  "ihov,  194  W^e^io^  taoipe(f£iH,  214  atavla 
^iCeig,  217  uigitega  ^iJ^  nicht  rfibren  dürfen,  und  146  heisat  der 
Skamandros  Xanthos.   Es  wir«  nun  gar  nicht  veswnnderlich,  wenn  der 
Dichter  auch  hmsichllieh  der  Bewaffnung  arobaisirt  hfttte,  wie  denn 
Baichd  daraus  dass  Asteropaios  gleichseitig  mit  xwei  Lanzen  kämpft, 
auf  den  mjkenisehen  Schild  geschlossenhal    Dass  diessr  Sofaluss  nicht 
bündig  ist,  haben  wir  bereits  oben  S.  71  gesehen.   Aber  es  »t  wesen^ 
lieh  zu  betonen,  dass  selbst  wenn  Reichel  Recht  hatte,  auch  das  Bodi 
nichts  für  den  älteren  Ursprung  der  Episode  entscheiden  würde.  Denn 
der  lü5  oracheinende  goldene  von  Ilephaistos  gefertigte  Schild  des  Achilleus 
lehrt,  dass  der  Verfasser  die  'Orc/.onotla  kannte,  natürlich  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Gestalt  (S.  14).    Dass  auch  diese  Stelle  von  dem  Ueber- 
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arbeitcr  der  AIvlIov  ägiartiu  bpuntzt  ist,  haben  ww  schon  g«*sehen. 
Dieser  kannte  sowolil  also  die  Astcropaios-  als  die  Lykaonscene,  viel- 
leicht sogar  schon  in  ihrer  jetzigen  Nebeneinanderstellung.  Nun  ist  aber 
das  Blutbad  im  Fluss  sprachluh  entschieden  jünger  als  die  Asteropaios- 
episode,  und  eB  setzt  die  äihXa  int  fJuTQoy./Lift  voraus,  die  ihrerseits  den 
Asteropaios  schon  kennen  (V^  560.  808).  Mithin  ist  die  Asteropaiosscene 
die  ältere  Einlage.  Der  Vei^  147  rovg  '^yiUiig  lödiLE  na%ä  ^öov  oöd* 
i)JaiQ€v  lässt  sich  leicht  als  spätere  Zuthat  ausscheiden,  so  dass  146 
iftel  xex<^jUtf70  datKtafiivtav  äi^qöjy,  ebenso  wie  218ff*,  nicht  auf 
19ff.,  fondam  auf  16  nl^to  ^og  jwÄddcay  irtiftl^  tittcmv  n  %al  dv 
ÖQ&y  Bwug  nimmt 

Wir  finden  also  als  älteste  Schicht  1 — 16.  34—138:  AchiUeue  treibt 
einen  TbeQ  der  Troer  in  den  Slcamandroa  und  tödtet  an  dessen  Ufer  den 
Lykaon,  als  sweite  139—227  den  Kampf  mit  Asteropdoet  als  dritte  die 
ISnlage  17 — 33:  Adiillens  springt  in  den  Floss  und  riditst  dort  ein 
gnMMs  Blutbad  an. 

Im  sehirfsten  Glegensalt  su  der  Astoropaioeepisode  steht  nun  aber  «  228—514. 
der  grossartige  Kampf  des  Achilleus  mit  dsm  Flussgotte.   Dort  hat  Moh 
Slcamandroe,  nadulem  Astaropaica,  den  er  sieh  als  Enkel  eines  anderm 
Flusses  natürlich  gsrade  deswegen  sum  Werkseug  s^nes  QroUee  ansereelien 
hatten  getödtet  ist»  beinah  demütlüg  an  Aitdulleus  gewmdet  218£ 

oidi  %l  ftn  di&9aft€tt.  TtQoxitiv  ^öov  etg  dXa  ötav 

mmol  Aehilleus  den  Wunadi  des  Gkittes  wfüUt  und  sich  sur  Verfolgung 
der  durdi  die  läMne  ffiehendm  Ttotr  xurflchwendet;  denn  nur  so  kann 

man  dem  Zusammenhang  nadi  die  Werte  227  &g  etn^v  TQÖecaiv  inio- 
avTO  dalftovi  laog  verstehen.  Hiw  dagegen  hält  es  der  Flussgott  fOr 
nöthig,  obgleich  er  eben  bei  Achill  günstiges  Gehör  gefunden  hat,  sich 
noch  an  Apollon  7ai  wend(n),  und  trotz  seiner  Zusage  und  obwohl  er  sich 
V.  22  7  der  Ebene  zugewandt  hat,  springt  nun  Achilleus  plötzlich  in  den 
Fluss.  Auch  mit  der  dritten  Rchicht  ist  daa  nicht  verirugUcli;  alle  Wir- 
kung geht  verloren,  wenn  Achilleus  schon  vorher  einmal  in  den  Fluss  go- 
spruiigen  i^t,  worauf  der  Dichter  übrigens  billiger  Weise  hätte  hinweisen 
müssen,  und  man  berrreift  nicht,  warum  ihr  Skuniandros  nicht  auch  schon 
das  eräte  Mal  seine  \V  ogen  gegen  den  Peliden  hat  anlaufen  iassun.  Da- 
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gegen  ist  der  Auschlu?s  an  die  erste  Schicht  vortrcil  licli.  Nachdem 
Achilleus  die  Leiche  des  Lykaon  in  den  Fluss  geschleudert  hat,  ergrimmt 
dieser  und  sinnt,  wie  er  den  Troern  helfen  könne.  Er  wendet  sich  daher 
an  Apoilon,  der,  so  gut  wie  in  der  Urilias ')  und  später  beim  Kampf 
zwischen  Hektor  und  Achill,  auch  hier  ohne  Weiteres  als  auf  dem  Schlacht- 
feld anwesend  gedacht  werden  kann.  Was  dieser  darauf  thut,  werden 
wir  später  sehen.  Iiier  mag  nur  noch  auf  einen  wichtigen  Fingerzeig 
aufmerksam  gemacht  werden,  den  diese  Hede  des  tikauiaudros  an  Apoilon 
entlialt  221)  ff. 

c)  TLonoi,  doyi  Qötoie,  j/idg  xixog,  ov  av  yi  ioi  Xag 
sigvaao  KQOvtiüvog,  6  tot  fidka  nökk*  irtire/Lkev 
Tquoi  jcaQeaTdfJEvai  y.ai  dttvvhuv,  tlg  ö  v.ev  iki^ 
dilsXog  öipk  dfjiov,  aytidajj  6'  iqißujfMv  ägovgav. 
Ein  solcher  Auftrag  dee  Zeus  findet  sich  in  unserer  Ilias  nicht»  denn  ihn 
aus  Y  25  herauslesen  zu  wollen,  wo  Zeus  den  Göttern  freistellt  ihren 
Günstlingen  nach  Glefallen  beizustehen,  ist  unerlaubte  Intoqneienknn?t. 
Alle  Cousequenzen  aus  diraer  Stelle  zu  ziehen  müssen  wir  uns  noch  auf- 
sparen. Jetzt  wollen  wir  nur  bemerken,  daaa  der  Tod  des  Hektor  nach 
di(>ser  Version  auf  deti  .'ipaten  Abend  fallen  muss,  das  heisst  also  nach  der 
Version  der  jüngeren  Dichtung,  auf  dereti  Beste  wir  hier  im  0  zum  er- 
Bten  Male  stoesen,  nicht  nach  der  Version  der  Uriliae.  Denn  dass  lu 
dieier  die  Skamandroa-Epiaode  nicht  gdidrt^  folgt  adkon  aua  ihiw  Zu- 
sammengehfitigkdt  mit  der  L^kaoneoene;  irir  woUen  aber  doch  nicht  untere 
laaeen,  ea  auch  noch  beeondera  au  bewdsen.  I^aa  Acfailleua  dßti  Panaer 
tragt,  lehrt  254 f.  ial  atii&taat  di  xahndg  afie^fdakiov  Tioväßt^ev  (6. 29), 
und  daaaelbe  gilt  von  äea  Troern,  denn  277  lesen  wir  Tq^uv  ^ftd  telxel 
^it»(grpKxdia¥.  Der  Dialect  ist  auegesprochen  ionisch.  Yerstösse  gegen  daa 
Digamma  236 »344  u^tdv  äXtg  ioap,  350  ftrtUat  te  xal  ttsat,  366 
xoleto  d*  tg,  379  od  fdQ  iotxsv;  ionische  Oontnustionen  243  (i^itap, 
262  ttifoaleZ,  312  fO^yifov,  so  dass  es  beinah  komisdi  wirken  würde, 
wann  man  lanubfievog  285.  240.  324,  dx^wai  261,  fteif&vra  283, 
xvßloTiav  354  aolisiien  wollte;  375  ddi^tai  statt  iabftai;  feetee  dv 
340.  376;  xcr^Teirrog  253;  «ixc^  statt  feßotxt&g  254;  auf  spite  Zeit  deu- 
tet andi  die  Oonstruction  ikijys  td  dv  ^itvog  305  (vgl.  B.  113).  Uan  wolle 
beachten,  dass  die  lonismen  im  ersten  Theil  (227—304)  der  Episode  kaum 


1;  S.  102.  8.  174.  S.  221. 
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minder  zahlreich  sind  als  im  zweiten  (305  —  382),  und  dn^s  dio  Iiidicion 
für  ionische  Bronzerüstung  gerade  in  den  ersten  Theil  fallen.  Ich  hebe 
das  hervor,  weil  allerdings  die  beiden  Theile,  wie  man  längst  erkannt 
hat '),  nicht  gleichzeitig  sind,  somlern  der  zweite,  der  den  Kampf  des  He> 
phaistos  mit  6kaniandroa  enthält,  als  steigernde  Fortsetzung  zu  dem  alten 
Stück  hinzugedichtet  ist,  das  damit  schloee,  dass  Achill,  von  Poseidon  und 
Athene  beruhigt  und  gekräftigt,  sich  nan  der  Ebene  zuwendet,  gerade  wie 
am  Schluss  der  Asteropiüos-EpiHode.  Nur  dieser  erste  Theil  ist  nilt  O  X 
—16.  34 — 138  ^It'iclialtorig,  aber  die  Erweiterung  scheint  schon  in  jenem 
ilteren  Gedicht,  dem  diese  drei  Abschnitte  angefahren,  erfolgt  xu  sein. 
Denn  ak  diese  dni  Stücke  in  die  Ilias  eing^eetit  wioden,  tniua  sie  solion 
vorbanden  gewesen  ann,  da  hier  ans  ihr  die  ^BOfiaxia  383 — 514  entwickelt 
181^  «ner  der  allecjüngsten  BestandtbeOe  dar  Iliaa,  in  dem  bereits  die  Trom- 
pete Torkommt  388  und  die  ganx  ausgebildete  Laomedoneage  endieint  446  ff. 
Belbstrerstandlich  kennt  der  Verfasser  aucb  den  Panier  —  öt*  *A(fyet- 
oia^  lioXfitttTO  &taippicT^otv  429  und  ve^Ea  d*  äfi^gdßi^at  408  (s. 
S.  23)  —  und  ebenso  selbBtTwetändUch  fehlt  es  nioht  an  lonismen,  von 
denen  wir  nur  die  festen  «niBlatiren  wollen:  391  oMwt  ^ifdv,  417 
iirayeiffwro,  448  ßovxoXieaKes,  464  deiXßp  (nur  noeb  361  oonkrabirt). 
Dass  der  YerCasaer  dabei  vielfach  auf  die  ^loft^dovg  dgiarela  ansiuelt^ 
ist  oft  bemerkt  worden,  man  veigleiebe  s.  BL  0  396 — 399  mit  E  853 
860,  O  413—416  mit  E  832—834.  Eber  der  Bedactoren  der  Ilias  hat 
dann  mit  BAcksidit  auf  diese  ^eo^axia  die  Gtöttenrenammlung  am  Anfting 
dos  y  gedichtet,  recht  gedankenlos,  denn  durch  25,  wo  Zeus  selbst  die 
Qfittar  auffMdert  sich  am  Kampfe  lu  beth^igen,  setxt  er  skdi  mit  tf>  886 
in  Widerqnrucb,  wo  sich  die  Göttersdilacht  spontan  entmekelt  zur  hami- 
sehen  Freude  des  Zeus,  und  bfidist  absurd  bt  es,  dass  Xanthos  bereite 
73  f.  dem  Hephaistoa  gegenübertritt. 

Aehills  Parerga. 

Die  Zwischenzeit  /.wischen  dem  Kiuiiiil  mit  Aineias  und  der  Scene  Y  381—464. 
am  Skamandros  wird  durch  eine  langu  lieiho  von  Iloldenthaten  des  Achil- 
leus  aufgefüllt  (>'3S1 — 503),  die  wir  nun  nach  den  Gesicht^ipunkten  der 
Bewaffnung  und  der  Verwundungen  zu  prüfen  haben.  Gewissermaassen 

n  VkI.  V.  Wilampwilz  Nachrichten  d.  Gött  Ges.  d.  Wiseenacfa.  1895  S. 
221  A.  Itf. 
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den  Mittelpunkt  bildet  die  Begegnung  des  Achill  mit  Hektcr,  die  sich 

an  die  Tödtung  de«  Polydoros  anschh'esst  (407 — 454).  Doch  wir  wollen 
niclit  von  (iitiser  au^ehen,  sondern  nach  der  lieihenfulge  der  liia«  ver- 
fahren. 

Den  Anfang  machen  d\c  Kämpfe  mit  dem  Lyd^r  Iphitioii  381 — 393, 
dem  AnUniori'lcn  Dciiiok'OTi  304  —  400  und  eiiicrn  Hippotlanias,  UeÄsan 
Gcschh'clit  nielit  niij^egeben  wird  401 — 40ti.  Der  zweite  Kampf  ist  sicher 
ioniäch,  denn  l)i  mol<jou  trägt  don  Broüzphelm  {397  y.vvit]g  diä  yu)./M- 
yraor'ov,  398  yu/./j  iti  mdgvc,  vgl.  oben  S.  47),  auch  finden  wir  in  dem 
Uebergaugsvcrs  304  den  lonismus  6aT£VVT0.  Ebenso  weist  beim  ersten 
Kampf  das  Zerspringen  des  Schädels  (ij  6'  dvöi^a  7cdau  xeäai^rj  387) 
auf  den  Bronzohelm,  vgl.  8.  08.  Dazu  kommt,  dasa  dreimal  in  'Orgi  i' 
revg,  X)T()uvTeidr]g  383.  384.  389  die  Position  vernachlässigt  ist.  End« 
lieh  in  dem  dritten  Kampf  sieht  2war  die  Verwundung  in  den  Bücken  — 
nqöathv  iif-ev  (petjyovra  iierdfQevnv  o^raae  Sovgi  402  —  zunächst 
my kenisch  aus,  aber  gleich  darauf  und  unlöslich  mit  der  Schilderung  der 
Verwundung  verknöpft  folgt  ein  Bild,  in  dem  des  Cultus  des  Helikooi- 
sehen  Poseidon  gedacht  wird  404,  das  also  ganz  gewiss  jung  ist  Ang^ 
wehte  dieser  Thatsache  wird  man  wobl,  wie  bereits  B.  66  gesdiehen  tsl» 
annebmeii  dürfen,  dass  der  V.  402  und  somit  das  gnnse  Verwundangsmotiy 
aus  der  Jioft^dovg  dgiarela  E  56  entDOmmen  ist 
iu*sto  dor  Darauf  folgt  der  schon  erwähnte  Kampf  nut  dem  Friamiden  Foly- 
^'^^  doros  407 — 418.  Dieser  tri^  denselben  spätmykenischen  Pansar,  wie 
Menelaoe  in  der  'OqhIiov  ad/xvaigi),  was  das  Urtheil  Aber  diese  Farlie 
sehr  ersdiirart.  Das  J  scheint  ja  xn  beweisen,  dass  dieser  Leder^  oder 
WoUpanxer  bb  in  die  Zeit  der  BronaerOstung  sich  erhalten  hat.  Aleo 
kann  auch  unsere  Stelle  Mniseh  sein,  worauf  ja  audi  die  gehiuften  Ite- 
rative —  etaoxt  408,  iaxe  409.  410  —  hinsuwetsen  scheinen.  Aber 
andrerseits  konnte  man  die  betreffenden  Verse  408-* 412  ohne  Schad^ng 
des  Zusommenhangi  «egschndden,  und  dass  der  mykenische  Pancer  sur 
Zeai  der  Urilias  ezistirte^  ist  selbstverständlich.  Es  wftre  also  immerhin 
möglicb,  dass  hier  mn  kleines  Stück  Urilias,  nämlich  407.  413—418  in 
ein  jüngeres  Gedicht  VMnrbdtrt  wäre,  und  wenn  ich  ein  lein  subjecUves 
Empfinden  mit  in  Rechnung  stellen  darf,  so  glaul)e  ich  in  den  fraglichen 
Versen  Auch  den  Stil  der  Urilias  wiedersufinden. 


1)  Vjfl.  oben  Ö.  37lf. 
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Spüren  von  dieser  glaube  ich  auch  im  folf^enden  zu  erkennen ;  vor 
aU^^m  athmet  die  wunderschöne  Rede  des  Hektor  430 — 437  ganz  den 
Geist  der  Urilias.  Sie  igt  auch  völlig  frei  von  lonisnicn..  Dass  die  Verse 
der  Aindaarede  Y  200 — 202  entlehnt^  also  jftnger  ala  diese  seien,  wird  wohl 
keiner,  der  den  BtQ  bdder  Beden  yergleidit,  behaupten.  Vldmehr  liegt 
die  Entlehnung  nfl%obar  auf  Betten  des  A'ineiasliedes.  Auch  alles  Vor- 
hergehende 419 — 429  tat  gans  vortrefflich.  Die  beiden  loniamen  itj^dv 
htdg  422  und  iosfidaaato  425  lassen  sieh  leicht  entfernen,  wenn  man 
an  der  ersten  Stelle  mit  BenUej  d^^a  ixdg  Ikat,  an  der  awdien  die  alte 
und  gnt  beiengto  Variante  iitefidaamo  aufnimmt.  So  wurden  wir  also  in 
T  407.  413—437  in  der  That  zum  ersten  Mal  wieder  ein  Stflck  üriliaa 
vor  uns  haben,  und  awar  ein  reeht  werthvoUee»  denn  es  lehrt  uns»  dass 
es  der  Böhmen  um  seinen  gefeUenen  Bruder  war,  der  den  Hektor  antrieb 
sidi  dem  AehiUeus  zu  dem  entecheiden^n  Kampf  gegenüberzustellen. 
Oder  will  Jemand,  der  die  Reden  der  beiden  Helden  lies^  etwa  beswetfeln, 
dass  ue  gedichtet  sind,  um  diesen  Entscheidungskampf  einzuleiten  und  dass 
attf  V.  437  ursprünglidi  der  Tod  des  Hektor  unmittelbar  folgen  muasto? 
In  unserer  Blas  ist  das  firailich  nksbt  der  Fall,  aber  hier  verrath  sich  nun 
438 — 454  gleich  der  Nachdichter,  allerdings  nicht  sowohl  in  dem  Dialeot» 
als  in  den  Motiven,  die  handgreiflich  entlehnt  sind.  Apollon  entführt  den 
Hektor  durch  die  Luft,  das  Ist  der  üd^tdog  xal  Mewekaov  ftovofxaxla 
mit  wörtlicher  Anlehnung  entnonmien: 

Y  443  TÖv  (J  *  i^TiQTta^ev  'Arrö/./.ojv 

r380  %6v  d*  ^fij^/ra|*  '^fgodlrij 

^ta  ftdX*  &s  %9  '9'€Ög,  hidkviffe  d'  dg*  ^iffi  TtolXfJ, 

Dann  stürmt  Achilleus  dreimal  auf  die  leere  Luft  los  tgig  ukv  imix* 

iTtÖQovae;  diese  Verse  (445—447)  sind  der  alten  ^lOfiJ^dovg  dQtOteia 
IC  436—439  nachgebildet») 

Nun  folgen  die  Kämpfe  mit  Dryops  und  Demoochos  455 — 459.  Y  4äö— 489. 
Demoochos  wird  ins  Knie  getrofft^n,  daH  i^t  beim  niykt-'ni^^chen  Kuppcl- 
Rchild  kaum  möglich  (S.  (ii  :.  Er  trus'  al'so  den  Iiügeli*cbild,  sei  es  nun  den 
mykeniöichen  oder  den  ionischen.   Für  letztore.s  entscheidet  der  Grebrauch 
von  o^ro  für  Wurfwunde  455,  der  dem  alten  Epos  fremd  ist.  Also 


1)  8.  oben  &  IM. 
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p  liüR'ii  155 — 459  nicht  zur  Urilias.  Ebenso  stobt  p«?  mit  der  folgenden 
Süeue  4ü0 — 471,  wo  Tros  die  Knie  des  Achilku-  giiiuleflebend  umfadst, 
was  nicht  möglich  ist,  wenn  dieser  den  mykciiisclica  Schild  trägt  s.  8,  25. 
Auch  die  contrahirto  Form  ft)  464  beweist  den  ionischen  Urspruiiir. 
Aber  nun  folgen  auf  einmal  zwei  inykeniscb"  Kämpfe  472 — 477.  Achilleus 
stösat  dem  Mulios  die  I>;ui7.e  mit  solcher  Kruft  ins  Ohr,  düss  ^ie  zum 
anderen  Ohr  wieder  herausdringt  und  schlägt  den  Echeklos  auf  den  Kopf, 
daas  sein  Schwert  sich  vom  Blut  röthet.  Das  schliesst  beides  den  ionischen 
Bronzehelm  aus  (s.  P.  68.  8.  70).  Hier  ist  also  ebenso  wie  vorher  ein  Stück 
Urilias  benutzt,  das  mitten  im  Ven»e  mit  8  dk  MovXiov  anfängt.  Das 
xiemlich  triviale  Flickwerk  am  Anfang  O^vfuoC  devöfievov  lässt  die  Fuge 
noch  deutlich  erkennen.  Also  kann  auch  die  ionische  Form  o^c  in  \.  173 
nicht  ursprünglieh  sein  und  man  wird  zu  schreiben  haben  öovqI  öog 
ndq' '  äffüQ^)  dl  di  ^  ovarog.  Sicher  ionisch  ist  hingegen  wieder  der 
Kampf  des  Deukalion  (478 — 483)»  dessen  abgehauenes  Haupt  niitsammt 
dem  Helm  su  Boden  fällt,  also  muss  dieser  Helm  der  sog.  korinthische 
•ein,  s.  S.  48.  Ebenso  ionisch  ut  die  Tödtung  des  Thrakers  Rhigmos  und 
seines  Wagsnleoken  484 — 489.  Die  Verwundung  ipl  yt^diit  oder  iv 
nvKiiiOvt,  486  sdiliesst  den  Euppdscbild  aus  (S.  64).  Daas  endlich  die 
Bfiekenwunde  des  Wagenlenkers  nichts  fQr  mykenischen  Ursprung  b»- 
weist»  haben  wir  bereits  ob^i  8.  66  gesehen, 
y  4M— MS.  Das  Buch  schliesst  mit  swei  Gleidmissen,  die  o^ibar  Donblettea 
sind.  Das  eine  vom  Waldbrand  490—494  ist  so  wunderschön,  dass  man 
es  gern  der  Urilias  vindidien  wird»  was  um  so  unbedenklicher  ist»  als 
wir  }a  auch  sonst  in  diesem  Abschnitt  Stflcke  der  Urilias  eingesprengt 
gefunden  haben.  Dagegen  ist  das  Bild  von  d«i  dreschenden  Ochsen 
(496 — 503)  wohl  sicher  junger  und  tonisch.  Am  Schluss  ist  eine  Schilde- 
rung der  Urilias  {A  534.  535)  benutat,  die  der  ionische  Verfissser  durch 
diel  Verse  501 — 503  nodi  w^Imt  ausgemalt  hat  Und  diese  Zusatsverse 
sind  dann  später  auch  im  A  von  einem  Redactor  oder  Interpolator  hinter 
den  Oriptialversen  eingesetzt  worden  (vgl.  S.  106), 

8o  hat  uns»  dieser  Abschnitt  doch  dr«i  zwar  klt  ine.  al)t  r  nicht  zu 
vera(  lit( Midü  Reste  der  Urilias  geliefert,  nämlich  4Ü7.  41ü — 437.  472'* — 477. 
490—494. 

1)  Namk?  Vdochlap:  $ut(>l  xar'  oäa^'  dtpa^  (tlif'of  Hdadir.^  ii  geht  im 
Wcscntlifht'u  am  i  avuc  Knight  zurück. 
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Hektor  und  Achilleus. 

In  unBenir  Utas  führt  Hektor  mit  Ajchilleas  ein  wunderlichee  Ver*  "Otnf&e. 
atedkipiel  anf,  bei  dem  der  Verftuser  oder  richtiger  dar  Bedactor  offenbar  4^«v'«< 
die  Abndit  verfolgt,  die  Handlang  au  retardiien.  Bereita  y  751  sucht 
Aehflleufl  auf  dem  Sehlachtfeld  nach  Hektor.  Da  führt  ihm  Apollon  den 
Aineiaa  entgegen.  Ale  darauf  Achilleas  in  einer  aiemllch  lenommieti- 
■oben  Bede  (363—363),  die  durch  otu  362  ala  ioniaoh  charakterisirt 
wird,  die  Acfaier  angefeuert  hat»  will  sieh  Hektor,  nachdem  er  auch  aeiner' 
edts  sein  Heer  harangunrt  hat,  dem  Adiilleue  entgegenstellen,  irird  aber 
duicb  Apollon  davon  abgehalten  (364 — 380).  Hier  finden  wir  371  den, 
freilich  leidit  su  besatigenden,  lonismas  x^^^Q^S  iovM».  Dann  als  der 
Fr^uni^  Polydofos  gefallen  ist»  treten  sieh  beide  wirklich  kampfbereit  gegen» 
über.  Wir  haben  oben  8.  235  gesehen,  dass  wir  hier  auf  die  Urilia«  stossen 
und  in  clit»sor  nun  der  entscheidende  Kampf  gefolgt  sein  niuss,  da^ 
aber  ein  Naclidichter  einen  anderen  Schluss  hinzugedichtet  hat,  in  dem 
Apollon  Hüktor  noch  einmal  rettet  (4ir)—  4.*4i.    Diese  Rolle  des 

Apollon  i^timmt  nun  zu  dem,  was  in  den  aus  </>  eruiiLen  Bruchstücken 
eine-i  grösseren  Gedichtes  Skamandros  sagt  229  ff.  In  demselben  Gedicht 
wird  auf  die  Polydorosepisode  Bezug  genommen  Ülff.  («.  B,  229).  Wir 
worilen  aUo  kein  Bedenken  tragen  die  fibf  r!irl>eitete  Faöbuag  jt-ues  Frag- 
uieulö  der  ürilia*«,  also  407 — 454,  derselben  Dichtung  zuzuschreiben,  der  jene 
Partieen  de«»  0  angehören  und  die  wir  von  jetzt  an  die  ioniHciic  l^/rt/ooq 
äyui()£üiL:  nennen  wollen.  Von  di^'sem  Stück  407 — 454  dif  vorlicrgt-lionden 
Kämpfe  von  HSl  im  und  di(^  f<»lgr'nden  bis  503  ab/.usondiTn,  ist  bei  der 
Gleichartigkeit  de-s  Stiles  kein  Grund,  zumal  nicht  bei  dem  Abisclmitt  455 
—  503,  in  dem  wir  gleichfalls  eingesprengte  Reste  der  Urilias  constatirt 
haben.  Endlich  bilden  die  Reden  353^ — 380  so  deutlich  die  Einleitung 
zu  den  folgenden  Kampf-^cenen,  i]a^<i  auch  hie  hinzuzunehmen  find,- zmnnl 
am  Schluse  wieder  Apollon  als  Schutzengel  des  Hektor  erscheint.  Mi^ 
hin  werden  wir  die  ganae  Partie  353 — 503  unbedenklioh  der  "EKroffOi; 
dpQiQeag  aoscbreiben  dürfen. 

Der  eigentliche  Entscheidungskampf   setzt   in  unserer  Dias  er-f     f.  526— 
0  526  ein  und  reicht  bis  zum  Schlüsse  des  X,    Es  fragt  sich  nun,  ob  ^ 
diese«  durch  hohe  poetische  Schönhdt  ausgeasmchnete  Abschnitt  der  Urilias, 
der  ionischen  'BxtOQog  dval^eaig  oder  einer  dritten  Sdiicht  angehört 

Die  Zttgeh(h%keit  rar  Uril^  ht  schon  dadurch  an^geeohloeBen,  dasa  BwauMt. 
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wir  bereits  in  y  41 9  ff.  die  diesem  Gedieht  entnommene  SdiUdeniog  der 
EntscheidttDgskampfes  gefunden  haben.  Aber  auch  unabh&ngig  von  diesem 
Resultat  Uaet  sich  der  ionbcbe  Charakter  des  iniglichen  Stocke«  aus  ihm 
selbst  beweisen.  TTebenill  finden  wir  Bronaewaffen.  Dan  Hektor  ioniseli 
gerüstet  Isi^  lehren  unwiderleglich  die  Verse  Jf  322ff. 

Toi>  dk  xttl  di.Xo  töaov  ftk»  Sx^v  xq6ti  %dhtt«i  Ttüx*i 

Xavxavir^v,  Iva  te  i^'xfff  dixiatog  öle^og. 
Das  bt  die  reguläre  ionische  Rüstung  mit  dem  sog.  korinthischen  Helm 
und  dem  Panserp  swiscben  denen  nur  eine  kleine  Oeffnung  klafft  (vgL 
8. 30).  X  97  stützt  Hektor  seinen  Schild  auf  einen  VorspruDg  des  Thurms. 
Dass  dies  nur  auf  den  am  Arm  getragenen  Kandscbild  passt»  ist  oben 
8.  26  gezeigt.  Dem  gegenüber  kann  die  namentlich  von  Reicht  für  die 
Annahme  mykenischer  Bewaffnung  ins  Feld  geführte  Stelle  111  —  125 
nidit  in  Betrwht  kommen.  Hier  übwl^  Hektor,  ob  es  nidit  doch  besser 
w&ra,  mit  Achill  an  parlamentiren,  indem  er  .-^agt  III  ff 

el  di  nev  danida  jidv  yLarai/elofnai  6  uipaXö  EOüav 

'A.ui  ül  i:  i ''nytoitai  'Ek^vi^v  xai  xirjiiat'  ä/i'  avi^. 
Aber  dann  eagt  er  sich  122  ff. 

ftj^  fiiv  iyu)  fify  Umitai  i(üv,  S  6^  /i'  ovx  ^'/.e^Ofi 
ov6i  tL  ft    aiöiniiui,  xrev^ei  dt  ft£  yvi.ivQV  iöviu 
oUtwc        T€  yvvüiy.a,  imL  x*  du 6  rfvyea  6ü(>. 
Also,  90  argumentirt  man,  wenn   Hektor  Bchild   und    Helni  abgelegt 
iiat,  ist  er  nnckt,  nl«o  trägt  er  keinen  Panzer,  nlso  ist  er  niyktiii.-ch  ge- 
rüstet.   Hier  komtiieii  wir  nun  allerdings  mit  der  Erklärung  nicht  aujs, 
die  wir  bei  0  5U  anwenden  konnten,  wo  wir  uns  den  als  yi  itvdc  be- 
zeichneten Lykaon  nur  mit  dem  Chiton  bekleidet  denken  durften  (B.  229j. 
Denn  dass  Hektor  den  Panzer  trägt,  haben  wir  eben  gesehen.  Aber  hier 
hilft  die  Ueberlieferung.   Der  syrische  Falimpsest  bietet  au  V.  III  die 
Variante 

el       x€v  danida  iih'  /.arui^tidfioi  ön).a  re  icdvra, 
und  wer  möchte  bezweifeln,  dass  dies  die  rich(ige  Lesart  ist,  wenn  durch 
sie  jeder  Widerspruch  sowohl  mit  123  als  mit  322  ff.  aufgehoben  wird? 

1>  Ueber  diesen  Ters  s.  weiter  unten. 
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Wenn  Meb  ieiner  Hektor  rot  Aehills  Bpeenrarf  nicht  hinter  dem  Schild 
niederduckt,  sondern  niedersetst  277,  so  ist  du«  wie  B.  22  gezeigt»  die 
ionieche  Parade.   Und  ironn  er  endlich  engt  2631 

fiiv  fioi  (fEvyovti  fteTütfQ^yifi  iv  dÖQv  /n}^cig, 
älX*  l^Hg  nefia&ti  dtä  cv^d-tacpiv  iXatxaov, 
eo  beweist  selbsiTenlandlk^  auch  das  nushts  fXkv  mykenische  Rfistun^  da 
es  bekanntlich  in  der  Urilias  hftafig  genug  vorkommt,  dass  durch  den  Pan- 
zer  hindurdi  Brust  oder  Rücken  getroffen  werden,  vgl.  oben  6.  66  ff.. 

Auch  Achaiens  trfigt  den  Psnier,  wie  Xd2  v)g  tov  yukn.dc  ilafirte 
ftegl  axi^d'saat  ^ioyrog  und  134  äftfl  dl  x^^-^^  Ihi^inero  uxe'/.oc; 
ai^yfj  erkennen  lassen;  vgl.  die  8.  29  gesammelten  Parallelstellen.  Und 
wenn  er  308,  als  er  auf  Hektor  losgeht,  sich  duckt,  so  iat  da^  die  be- 
kannte Angriffastellung  der  Hopliten,  der  wir  auf  Bildwerken  so  häufig 
begegnen,  s.  z.  B.  den  Meneatheus  auf  der  Amuzoiiunva.se  bei  Gerhard 
AustrI.  Vasenh.  330,  den  The.-<LU3  ebenda  163,  den  Munichos  auf 

der  Cuiiiiuier  Amazonenvase,  Fiorelli  Vasi  Cumani  8,  und  die  Krieger  auf 
dem  Fries  von  Gj()ll)aschi  X  4.  XXIII  3.  Al!ordinL,'s  führt  der  Helm 
des  Achilleus  315  das  mykt-nisi^be  Beiwort  /;/orfy  aÄoc;  hIht  dan-;  solche 
B^'iwörter  autdi  arcliai.-iireiid  gt-l^raticht  werden  und  ihre  Bi.'Wt-i.-kraft  daher 
eine  s^ehr  geringe  ist,  haben  wir  hm  its  oben  S.  0  erörtert.  Uebrigeus  will 
ich  nicht  bestreiten,  da??  der  Ver.s  ur.-^prünj^licli  mykeni«ch  und  aus  einer 
verlorenen  Stelle  der  Urilias  oder  ;ius  einem  gleichaltrigen  Gedicht  hier 
eingesetzt  pein  kann,  jedenfalls  aber  erst  nachträglieh.  Denn  dass  die 
V.  315.  316  in  der  Tbat  spätere  Zutbat  siud,  wird  sich  gleich  aus  anderen 
Gründen  ergeben. 

Auch  die  übrigen  Achäer  sind  ionisch  bewaffnet,  denn  X  4  rücken 
sie  aäy.€'  iUftOKTiv  x'/.ivavreg  vor,  s.  S.  25.  Ebenso  Deiphobos,  der  das 
singulare  Beiwort  Xevy.äüTiig  294  führt,  da.s  auch  noch  die  Tragiker  von 
dem  ionischen  Hopliten  gebrauchen  (s.  oben  8.  7)  und  daa  durch  die  weiss* 
gemalten  Rundächilde  auf  den  Va!«en  illustrirt  wird.  Endlich  crs  h  ii  en 
auch  in  dem  Kampf  mit  Auenor,  der  da»  Vorspiel  zu  dem  Tode  des  Hek- 
tor bildet  O  644 — 611,  ionische  Waffen  und  ionische  Angriffs  weise.  Acbii- 
leus  trägt  Beinschienen  592  und  Agenor  greift'  in  geduckter  Haltung  an 
671,  wie  später  Achflleus  JKTSOS. 

Diee  Resultat  wird  durch  den  Dialect  lediglich  bestätigt;  denn,  wie  DtelMt. 
nicht  anders  xu  wwarten  war,  ist  an  lonismen  kein  Mangel.  Die  folgende 
AuMhlung  enthält  nur  solche^  weldie  sich  übwhaupt  gar  nicht  od«r  nur 


uiyiüzed  by  Google 


240 


AniljM  dor  UIm» 


duidi  starke  Eingiiflfo  beeeitigea  laaaen;  «ie  kann  lehren,  irie  sorOidC' 
lialtend  man  hier  mit  Aendemngen  sein  muM.  0  533  otta,  667  9t6hog 
mil  Syniieee,  583  fidV  ioXfeag,  610  iaixwro,  X  15  ft  ixdegye,  23 
dg       te  31  %tovaa  iit$a,  117  V/xo«org,  165  ftköpetntov, 

197  dnoaTQiiffaaxe,  231  avitaftev,  254  ifttßüMTÖ§u&*  (so  H  von 
swdter  HandX  259  d^  ai)  ^^r««!',  299  dU'  ^  /«^v  tslx^t'  iui, 
322  T€il;(i},  332  cQg,  336  d<xä»g^  372  «jffrroic«,  374  w;iU^  (mit  Syni- 
nee),  375  eXfteaw  und  oi^Tfjaaoxe,  380  ^öU.*  igdsaxsv,  381  yrn^i;- 
^öfiev,  382  ypßfteif  (OoDj.X  430  'Ekdßij,  433  iteUawo,  442  ^^rilo- 
xd/40»g,  450  into^vv,  tÖtafi  ötip*  igya*),  458  £x€<nte,  459  ftqoS^i' 
tOKt^  490  »aya^ilMa«  501  Sdttntt,  503  Meaxe,  612  xt^/;(^  (wie 
374),  613  ai^roj«.  Y.  199  etoekt  in  d'  ^i^  drc^i^^  oi)  di^yarat  ein 
falflcber  WaL 

Von  der  ürflias  kann  also  nicht  die  Rede  Bcin;  mithin  stellt  sieh  die 
Frage  so:  **EmoQog  dvaigeaig  oder  ein  anderes  ionisches  Qedidbit?  Prüfen 
wir  darauf  den  Inhalt  X46  fragt  Priamoa  nach  seinen  Söhnen  Lykaon 
und  Poljdoroe.  Der  Verfasser  kennt  also  die  Ljkaon-  und  die  Polydoroe- 

Episode,  die  beide  zur  "Bktoqoc:  dvülQsatg  gehörMi.  Auch  die  Rolle, 
die  Apollon  alä  Schützer  sowohl  der  Trojaner  als  insbesondere  des  Hektor 

spielt,  stimmt  durchaus  zu  den  im  Y  und  (Ii  erhaltenen  Stücicen  df»r"£x- 
TOQOc  (hnforaig  und  illustrirt  die  Worte  des  Skamandros  0  J_Ii>li.  in 
der  iieiikl)ar  besten  Weise.  Wie  » r  Y  443 f.  den  von  Achilleus  bedrohten 
Hektor  in  Nebel  hüllt,  so  hier  <ieu  in  gleicher  Lage  hufindlichen  Agenor 
<D  597,  und  den  Hektor  /.u  schützen  lässt  er  nicht  ab,  bis  dieser  un- 
rettbar Sieillelii  Ge.-cliiek  verfallen  \sL  Diese  J>eziehun;j;eti  und  Uebereiu- 
stimniungen  sind  so  gross,  da^f  die  Zn2:ehorijrkeit  der  betreffenden  8tücke 
xur  ' E'ATUQog  dvulgeaic  \vohl  !i1s  -:esiehert  betrachtet  werden  darf. 
m^lBMtder  Sollten  nun  vielleicht  .uieli  in  diesem  Thoil,  wie  im  Y,  Resti  d  r 
IVilins  verarbeitet  «ein?  Trotz,  eifriLr<'in  und  sorgsamem  Rüchen  habe  icli 
nur  ein  ganz  kleines  Bruchstück  ünden  können,  das  ich  dieser  ühesteu 
Schicht  zuweisen  mochte  .\  209 — 212,  also  die  Kerostasie,  und  zwar  auf 
Gnin»!  foljrender  Erwägung.  Wir  haben  oben  S.  104  gesehen,  dass  der 
Dichter  der  Kökog  ud/ij  diese  Verse  benutzt.  Nun  erzählt  aber  dieses 
Einzellied  Al'iiff.  den  Tod  des  Hektor  in  einer  VerueUj  die  uns  spater 
noch  unschätzbare  Dienste  lebten  wird,  die  aber  mm  der  der  ionischen 
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lB<to^  dvetlgeoig  total  Teracbiedeii  ist  Abo  hat  det  YctfaiMr  dtt 
Kölog  fidpf  ^Ißero^og  ävaiQtoig  nieht  gekannt  odar  n^iasantliok  nioht 
benntat  Daher  muaa  er  auch  die  fiagliehen  Vene  anderawoher  entlehnt 
haben,  und  da  liegt  doch  die  Annahme  am  n8«heten,  das«  eie  aueh  in 
der  ürilias  standen,  und  daas  sw  sowohl  der  Dichter  der  ISmxoqoq  dval» 
ff€ais  von  dorther  fihemommen,  als  der  der  Kölog  gidxii  sie  dort  ge- 
lesen hat» 

Sdien  wir  nim  an,  ob  sich  audi  in  den  Y  vorausliegenden  BOohern  M^Imm. 
noch  Bmdistüdce  diBr'%iTOQog  dvalqtaig  aufwsSssn  lassen.  Einen  wich- 
tigen Anhalt  bieten  uns  hier  die  Worte  des  Hektor      100  ff. 

Tlov'KvöuuQg  fitoi  frorjiog  i)^yx(hp'  dyaUijOii, 

ög  fi'  i%i)^viv  iQtoal  ftorl  Ttröhv  i^ytjaaa&ai 

vüxO-'  i'tto  T»y)'c) '  ükot^v,  öi£  v'  uiQtio  SToq  t/./.filJt;, 

a/.Ä'  ^yoj  ov  nii/^öitTjV  ij  t'  äv  7to).i>  iit(>öiov  ^ev. 
Der  Rath  deg  Polydamas,  den  nicht  befolgt  zu  haben  Hektor  bedauert^ 
wird  2;  254 — 283  gegeben,  also  gehört  auch  diese  Rede  zur  "EKtOQog 
äpai((Mtg.  Gleich  hier  mag  darauf  hingewiesen  weiden,  daes  dort  Poly- 
damas  so  ausfuhrlich  obankterisirt  wird,  als  ob  er  guu  nen  eingeführt 
werden  sollte;  249  £ 

sotai  dl  novhüidfiag  nettwfiiyog  ij^'  dyf^iuv 
Ilavd'oldijg'  8  yAq  olog  dqu  fCQöüQta  lutl  öftlaaia. 
'^TOqi  d'  ij£y  itai^og,  ig  d*  ip  wittl  y^vovro' 
dlX*  8  fihv  dff  tii&&oiatv,  8  6*  iyxet  fCoiXAv  ivbna* 

Es  wfard  also  Uer  das  frühers  Anftnten  des  Polydamas  ignorhl  Hervor- 
getreten ist  er  namentlich  schon  3i  60 — 87.  210 — 229,  d.  h.  in  der  ur- 
sprünglich selbständigen  Teichomachie,  wo  er  bereits  als  bekannte  Sagon- 

figur  erscheint,  uud  ebenso  in  N  TJol!.,  ~.  441)0',,  0  445  fr.,  521  ff.,  P 
597  fl.,  lauter  späteren  ionischen  Einlagen.  Wir  ziehen  durauri  schon  jetzt 
den  Schluss,  das'^  die  ' ly/.to(jog  dpaii)£Gig  älter  ist  als  die  Tetxoftaxla, 
und  dass  in  ihr  zuerst  dieser  Polydamas,  der  ionirJche  Doppelgänger  des 
Helenos  der  Urilias,  in  den  Kreis  der  trojanischen  Helden  eingeführt 
worden  ist. 

Jenen  Rath  giebt  Polydamas  in  der  auf  den  Tod  des  Patroklos  fol-  i,  313* 
genden  Kacht,  als  die  Troer  in  der  Nähe  des  Gri(H?])on1ngers  bivooakiien. 
Voran  geht  in  unserer  Ilias  die  summarische  Erzählung  der  Rettung  von 
Patroklos  Leiche  (203— 238)^  von  deren  Jämmerlkshkett  wir  schon  oben 
Bob»rt,  StuUm.  va  UJm.  10 
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B,  88  gesprochen  haben.  Aber  V.  239,  wo  der  Einbrach  der  Nacht 
geeehildert  bt,  wird  em  anderer  Ton  angeschlagen: 

'HäXtav  d'  ditäfiafTa  ßotbittg  ndtv$a'^tj 
ttifitf/t¥  in'  'Shteavoto  ^oAg  dhtovta  viita&a&* 
'HiXiog  ithv  idvt  ftoi^oavto  dk  dfoijixatol 
qtvXöftiSog  x^an^g  xal  dfioUov  ftroXäfioto, 
woran  nch  dann  die  Berathung  der  ^oer  schEesst  ICan  wizd  ohne 
Weiteres  lageben»  daas  dies  der  Etnj^g  jenee  Gedichtes  isl,  das  wir 
'^itto(fOg  dvaiiftatg  getauft  haben,  und  daas  wir  dieeem  sunadist  minde- 
stens die  ganie  Scene  hn  Tvoerlager  bis  313  lusutheilen  haben.  Die 
Beweise  fflr  d»a  ionischen  Ursprung  des  Stfi^^es  nnd  beveils  an  einer 
frGhoEen  8td]e  8.  92  erbracht  worden.  An  Zugehöngheit  zu  der  ünliaa 
wird  ohnehin  Niemand  denken,  aber  auch  mit  dem  Ffilletfiek  203  ff.  steht 
der  Abschnitt  insofern  Im  Widerspruch,  als  Hektor  305  nut  den  Worten 
ei  d*  irtihf  naqä  vaütpiv  dvicrti  dtog  Ü^x^iUUiJs  eincni  Zweifel  ftuseert^ 
der  nut  der  Ensihlung,  dass  Achilleas  am  Grabot  stehend  durch  sein 
Brfinm  das  ganse  KoeKheer  in  die  Flucht  getrieben  habe^  nidit  in  Ein« 
kkng  zu  bringen  bt  Der  Dichter  muss  sich  also  das  Auftreten  des 
Achilleus  anders  gedacht  haben ;  wie,  lasst  skh  aus  der  kuraen  Andeutung 
des  Polydamas  247  f.  oCvex*  j^xtA^t)^  i^stpämj  nicht  errathen. 
1  314—355.  An  die  Schilderung  de8  Troerbivounks  schliesst  sich  die  des  Achupr- 
lagers  so  eiachgemiisH  au,  dass  es  starker  Gründe  bedürfk,  um  beide  Stücke 
verschiedenen  Schichten  zu/uweisen,  zumal  äie  auch  durch  V.  314  dÖQuov 
irteiif-'  i'i/.uvio  'äuiü  üt^juiöv,  atitaQ  l^xaiol  metrisch  eng  uiitoinatider 
verkoppelt  sind.  Die  Indicien  für  den  ionischen  Ursprung  der  Partie 
sind  gleichfalls  schon  8.  92  zusammengestellt  worden.  Im  Widerspruch 
zu  der  Saget mn schauung  der  Urilia««  stoht  es  auch,  wenn  332  Thetis  nicht 
im  Meere  bei  ihrem  Vater  l  V()ii>r,  soiuh-rn  hin  ihrem  Gatten  Peleus  weilend 
gedacht  wird.  D»'n  Inhalt  bildet  die  'rodtenklagc  um  Patroklus  und 
die  Prothests  seiner  Leiche.  Nur  B3(j.  3H7  sind  als  ein  mit  Rücksicht 
auf  daa  jüngere  Todtenopfer  im  W  geoiachter  Zusatz  auszuscheiden. 
Mit  355 

MvQftidöveg  IldTQOx/.ov  dvear^vaxovro  yoGivxig 
söhligst  das  der  '^'lixroQog  dvalgeatg  entnommene  Stück. 
^  356—  Es  gilt  nun  die  Lücke  zwischen  2'  355 :  Achill  in  der  Nacht  bei  der 

T  364.    Leiche  sdoes  Freundes,  und  Y  353 :  Achill  am  Morgen  oder  Mittag  auf 
dem  Schlachtfeld,  aussufOllen.   Der  Anbruch  des  Morgensi  die  ßästnng 
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der  beiden  Heere^  der  Beginn  dee  Tr^ne  mmwten  ge8cbfld«t  irarden. 
AlJee  das  geaehielit  in  den  iwiscben  2  866  und  Y  863  liegenden  Versen, 
aber  der  Zusammenbang  ist  durch  sp&tere  £m1agen  lenissen.  Er  Best 
■  sieb  Indessen  leieht  wiederbevstellen,  wenn  wir  auf  S  365  sofort  T 1.  2. 
40.  41.  367—364  folgen  husen: 

S  354  nawf&xioi  fikv  fnnra  nöSag  tax^v  d^ttp'  *AxUf^a 
MvQ^tdövfx  UÜT^o/J.ov  avtatlvüxovto  yoCjmg. 
T  1  'Hu}g  dl  ^  I  '/.ooy.Ö7i(;i).oQ  che'  'Shteia  oFo  Qoäuiv 

tÜQWi^' ,   h'    uJui'UTOKJL    (fÖUfg   (piQÜl   l'iöi  ßQOTOiOlV. 

40  atxäg  S  (ir  ;tcc()ä  Olva  ^akdaarjg  öiog  W^i^Ä«»)^ 
OfiegdaXia  iay/Dv,  w(jfi€v  d'  fjQtoag  'Axaioiiig. 
357  ibg  <J*  <5t£  tugipilaL  vtfpdöig  Jidg  ixrtotiovtai, 
liwxQof,  VTfö  ^iTtfii;  a(i/QV'/€v^og  ßogiao, 
Ütg  %öx(.  taqrpeiai  yjtovätg  j.auttQÖv  yavöwaai 
vrjGv  ixfpoQiovTO  xai  dauiötg  dfifpa/.öeooai 
t'>f/)(H;xfc  T€  -/.QaTaiyva/ot  y.al  f/elkiva  öovQu  xtA. 
Auszuscheiden  sind  also  das  Gespräch  zwipchen  Zeus  und  Hern  f^'  356 
—368),  das  wir  schon  8.  92  f.  nbgethnn  haben,  die  'On).o;ioila  (2"  3G9 — 
617),  die  mit  der  '^"Exrogog  (halQeaig  nichts  zu  thun  hat  und  natür- 
lich auch  T  3 — 39,  die  Ueberbringung  der  WuiTen  an  Achill,  mit  sich 
zieht»  und  die  gesamte  Mrjvidog  dnÖQQTjaig  42 — 366.   Die  hat  ja  doch 
deutlich  die  llgsaßtla  zur  Voraussetzung'^)  und  kennt  überhaupt  bereits 
die  späteren  Einlagen  der  jetzigen  Bias,  die  Verwundung  des  Diomedes 
48,  und  Koon  als  den,  der  Agamemnon  verwundet  hat  53;  ausserdem 
die  jüngsten  Sagen,  wie  die  von  des  Herakles  Geburt  und  seiner  Dienstbarkeit 
bei  Eurystheus  96  fi!,  sogar  den  Neoptolemos  826  ff.  Es  hilft  hier  gar  nichts 
einselne  Verse  benraszusebeiden.   Der  spate  Charakter  bleibt  bestehen  9) 

1)  juip  unsere  iVim,  tsiehe  aber  £i  695.  Natürlich  kann  auch  ebenso  gut 
fivfofi ivotot  Si  roiai  fivij  ^o8o9di»wlo»  *Etüs  (vgl.  ^  109)  oder  statt  T  1.  2.  40 

iMoq  ^jitdUit  (Tgl.  A  477 f4  dsgestsadcn  haben. 

2)  if^a  ^'  i'/tbr  Si»  ndt^m  xa^w^xifttv  Satnt  rot  il9etfv  x&t^de  ivl  xlia/g- 
ünf  4nioxtTo  Stos 'Oivooe^e  sagt  Agamemnon  140;  z-'^'s^^*  zeif,'t,  diiss  der  Ver- 
fasi^er  die  in  der  I'rilia!«  7wisoben  A  und  N  fallende  Nacht  nicht  mehr  kennt. 
Wie  jung  muf^s  ditsjer  Nachdichter  sein! 

8)  Die  iuniamen  beweisen  für  diu  Frage,  ob  der  Ab^cluiitt  zur  'fatrofoe 
4Mifg9t9  gvilSn  oder  nieht»  Bstililidi  aicbts.  Ich  will  lie  aber  docb  nottraa: 
Contnetionen:  71  ilkd  tiv*  oll»,  88  ä^itv  Injv,  91  «>i  ydf  in*  969t$,  104  Atf 
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und  vor  allein  tragt  die  ganse  Erfindung  den  Stempel  des  Epgonenthunke. 
AIb  ob  ee^  nachdem  Patrokloe  gefellan  bl^  überhaupt  noch  einer  leierlich«! 
Au885hnung  awischen  Aohilleiu  und  Agpsiemnon  und  dar  Aualiefenmg 
der  Brueis  bedurft  hilto.  Aohill  hat  jetst  wahrhafkig  andwes  im  Kopf 
und  wizd  gewiss  nicht  um  a<deher  formellen  Lappalien  willen  den  Beginn 
det  SoUadit,  in  der  er  seinon  Freund  rächen  will,  aufgeschoben  haben. 
Die '^tro^o^*  dvalgeaig  ist  awar  jünger  als  die  Urilias,  aber  doch  immer- 
hin nodi  ein  relativ  altes  und  vor  allem  sehr  schönes  Gedidit»  dem  man 
weder  solche  Gesohmackloaigkeit<)  noch  die  Konntniss  so  spftter  Sagen 
zutrauen  darf. 

T  365—424.        Auf  die  Schilderung  der  sich  wappnenden  Achäer  folgt,  metrisch  eng 

mit  ihr  verbunden,  die  df^r  Rüstung  Achills  und  .seinem  Auszuj^s  mit  der 
ergreifenden  Episode  des  rudendL-n  Rosses  Xniithos  I  865 — 121-).  Zwei- 
mal tuuien  sich  Ikzüge  auf  die  Oicj.oicoilu,  zuerst  V.  3ö8,  der  zu  einer 
Gruppe  gehört  3Ü5 — 308,  die  Aristarch  anfäuglich  verwarf,  dann  aber 
wieder  halten  wollte.  Auch  Wilamowitz^)  ist  kürzlich  cnirgisck  lur  ihre 
Echtheit  eingetreten ;  sie  schildern,  sagt  er,  die  Wirkung  der  Götterspeise, 

y«r,  jfdvTtavav  {die  Aendenmg  itt^aiviftf  ig  nüa$  richtet  sich  in  diesem  Zu» 
sammenhsBg  selbst),  183  öf^w^  1S9  Sfvtv  {ä^ao  Nandi)  o.  s.  f.;  Zerdehntmg: 

93  xpdara;  Verstösse  p^egcn  Digamtna:  75  firrfirrthfroe,  102  S^p*  etnw,  124  AttMis 
Avaaoiftev^  2S2  t:jin'  ixtlr,  202  if^or,  302  ihfoiv  ^'  «t^TÖJ»'  (Gen.  Plur.  Fem.» 
x^,iie'  ixdar/j,  332  ih/^nai  Ixtrom;  Iterative:  12  nirtanoi,  TtoteleOKov,  \}it  arr- 
vä-ita%  f  135  ÖÄtMfoxe,  295  laaxei,  297  ifoaxn;  festes  im  12S.  162.  308.  Ferner 
gebnnffiht  der  Dichter  ua^Tt^ös  108.  127,  9itu»n  101  (s.  S.  164),  »inrrriU»  90 
(a.  &  92  A.  1),  Terwendet  «  als  Ardlnl  322,  veratSist  durch  &Mrtu.  91. 129.  iomo 
95,  ic/9  209  ^bgea  Sprscfagebraucb  and  Gfsmmadk»  dm<di  a^a  f /t  9S  mid  Anderes 
gegen  die  Metrik.   Endlich  steht  352  &mptjoaorTo. 

\)  Damit  iiioitic  icli  nur  die  F.iTindmi^  dos  Motivs,  nicht  die  Ausfühnmsr, 
die  Wilaniüwiu  kürziicli  mit  Herht  ^'.priesen  hat  (Herrn.  XX.WT  561  ff.).  Dass 
er  bei  seiner  Analyfw;  des  T  zu  wesentlich  anderen  Kesultaten  kommen  musstc  als 
ich,  erklärt  sich  dai-aus,  dass  er  von  ganz  anderen  VorauBsetztmgeu  atisgeht,  in- 
dem er  die  Mifptfat  Aaif^it  sls  den  Kern  betrachtet,  an  den  sieh  das  fibrige 
angesetzt  hat 

2)  Kunnno'^  Einwand  iZur  homer.  Frage  II  67  Anm.i,  <\-x9»  Achill  auf  dem 
Schlachtfeld  den  Wa^en  nicht  benutze,  will  deshalb  wenig  besagen,  weil  der 
Wagen  in  der  ältesten  Plmsp  nur  nls  Transportmittel  ztmi  Schlachtfeld  und  von 
einem  Punkt  lUs  Schlachtfeldes  zum  andern  dient.  Eine  Anemahmo  macht  nur 
die  d/iOfi^3ovs  d^tarr/a,  s.  den  IV.  Xheil.  In  der  "£xtopoi  ärai^ean  mu»ä  zw  isdien 
Y  3  ond  858  Mdfalt  gewesen  sdn,  wie  AddOens  v€m  Wagen  hembsprang. 

3)  s.  o.  0.  S.  M2. 
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die  Athena  dem  Achilleus  (347  ff.)  eingeflösst  hat,  und  sind  daher  nicht 
zu  entbehren.  Sehr  richtig,  aber  nur  für  den  Zusammenhnnp  tinserer 
Uias,  nichl  aber  für  die  "H'atoqoq  dvctlgiatg,  die  den  Abschnitt  42 — 356 
noch  nicht  enthielt.  Die  Verse  sind  hinzugefügt,  als  die  IMT'VidoQ  dfcög- 
f^ffiS  "ExtoQog  dvalqeatg  eingel^  wurde.    Auch  die  zweite  Be* 

sngDahme  auf  die  'Oithonoda  383  läset  sich  Idcht  attaacbeiden ;  der  Vers 
iBt  «cboii  TOB  Heyne  verdächtigt  wenden,  alleidin^  sngl«eh  mit  382,  der 
indeeaMi  kdnen  Anstoea  bietet,  da  die  Wortform  id^ttQai  statt  /id-^t^ai 
bd  diesem  ioniacben  Dichter  nur  ein  Fingerzeig  fOr  acnie  Hdmat  ist 
Endlich  muaaen  auch  in  der  Bede  des  Xanthoe  die  Verse,  die  auf 
die  Bpoliimng  des  Fistroklos  Beiug  nehmen  411 — 414,  späterer  Zosatx 
adn,  da,  wie  nch  gleidi  idgen  wird,  die  ^'BtjOQOg  dwai^tüig  von  dieser 
nkhU  weiss. 

Die  Soene  spielt  am  Heere  ausserhalb  der  Zelte  T  40.  Wenn  V.  369  ff. 
die  Wafien  aus  dem  Schiffslager  heniugetn^m  werden,  so  sind  darunter 
natürlich  AcbQle  eigene  Waffen  mit  emb^griffen  0>  ionische  Bewaffnung 
wird  hier  ganx  besonders  anschaulich  geachildert  359ff.  (vgl.  6.  31);  von 
lonismen  finden  wir  382  d*  ixtti^ai,  402  ig  und  i{^^iEv,  (in  dem  Zusatsr 
vers  413  ^qiOTog),  421  t€  w  %oi  olÖa,  424  /ifjücoig  lä^iov.  Falle 
jemand  noch  auadrficklich  den  Beweis  erwartet  hat,  dass  der  Abschnitt 
nidit  cur  XTiüiaä  gehören  kann,  Ist  dieser  hiermit  geliefert. 

"ßg  ot  fikv  TtoQd  vt}val  xoQtavlai  ^lOQ^aaovro  Y  1—608« 

dfirfl  ai,  Ilrjliog  vU,  ftdyrjc  dy.ÖQi]Tov  ^Ayainl, 
TgQtg  ö'  a^d^'  iTf'oio,/cr  Lti  i'/qvxjik')  mdLoLO. 
beginnt  dann  das  Y.   Hier  haben  wir  dieselbe  Situation  wie  am  Bcbluss 
des  T,   Wappnung  am  Meere,  ionische  Waffen.    Nichts  hindert  die 
Verse  gleichfalls  "E/.Toqog  dvalQiaig  zu  vindiciren  und  i'  1  unmittelbar 
an  7  424  anzuschliessen 

1)  WÜamowitB  achiient  aus  V.  8S7  i»     ä^a  vifiyyot  »ar^^wv  iaxdonr* 

iytos,  dasä  die  Wiippnung  des  Acliilleus  im  Zelte  spide,  indem  er  nuter  0«f<^  mit 
dem  Et\'m.  M.  einen  Schiunk  versteht  [bovoaToxh'.^t,).  Aber  die  Uebcrsctziuig  dos 
Apollonios  „Futteral"  %oh6{  verdient  dorli  boi  weitem  den  Vor/u}^.  F/tti  f^rliruuk 
von  Bolciier  Dimension,  das«  in  ihm  dii»  Kl*  •  i  I  ni/c  de  -  IMons  Platz  hättts  wird 
sich  aus  dem  Altcrthum  JKihwerlich  nadi\vcir*en  lassen.  iiinj;egeu  inussto  die 
Spitze  dar  Lanze  vor  Best  geedi&tzt  werd«i,  man  steckte  rie  also  in  dnen  Heber- 
sugi  wie  den  Bronzeediild  ins  ^äyft^^  Die  Diener  des  Achillens  hsben  die  Lanze 
mit  dem  FnttersI  aus  dem  Zelt  heibelgebradi^  und  er  zi^t  «e  jetzt  henioa. 

2)  Wenn  Wilamowit«  a.  a.  &  568  ehien  Gegensatz  zwischen  Y  1  und  T 
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Nnch  dor  Götterversarnrnlung  und  der  Atneias-Episode  (4 — 352), 
die  schon  oben  erledigt  aiiul  (S.  233,  S.  2230'.),  folgt  dann  der  bereits 
8.  237  der  'ExtOQog  avaioeaig  zugewieaene  Abschnitt  Y  353 — 503. 
Zwischen  Y  3  und  353  brauchen  nur  wenige  Verse  zu  fehlen,  in  denen 
das  Zuaammentrefien  der  beiden  Heere  erzählt  war.  Es  ist  aber  auch 
möglich,  dass  hier  in  deat 'IStixoQog  dvalQEOiQ  eine  Götterversammlunj^ 
folgte,  natürlich  eine  ganz  andere,  als  die  wir  jetzt  an  dieser  SteUe 
leeen.  Diese  Annahme  gründet  sich  auf  0  229  01,  wo  Skamandros 
weiss,  dem  Zeus  die  Troer  unter  den  speciellen  Schutz  des  Apollon  ge* 
stellt  hat  Das  deutet  auf  ein  Torhergebendee  Gesjuräch  zwisahen  diesen 
beiden  Gittern,  yielleicht  in  einer  Gr^Mtorversammlung,  das  am  passend- 
sten zwischen  Y  3  und  363  stehen  konnte.  Diese  Soene  mag  der  Ver- 
lasser TOD  y  4 — 40  benutzt  haben,  aber  freilich  muss  <r  sie  dann  grfind- 
lich  umgeataltet  liaben.  Kat&rlieh  kann  aueh  der  Verbindongsv«»  363 
^,  Ttal  inl  at^ag  ähso,  xiltvs  dä  ^tar)  htdin^  von  dem  Bedaetor 
Isioht  fibemibeitet  sein. 
^  l^SS.  Damit  nnd  wb  an  den  Auq^mg^Rinkt  onserar  Betrachtung  {jl  8.  341) 
auritekgelangt  Denn  den  alten  Kern  der  Skamandrosepisode  1 — 16. 
34—138.  228—304)  Imben  irir  schon  oben  &  237  der  "BeroQog  drttl- 
geaig  zugewiesen,  und  0  1  kann  auch  dort  wie  noch  heute  unmittelbar 
auf  Y  603  gefolgt  sein.  Wir  haben  also  nur  nooh  sirisehen  0  304: 
Achill  von  Athena  gestitkt  sieh  in  die  Ebene  zarnckwendend,  und  626: 
FriamoB  yom  Thurme  ans  den  mordenden  Achill  erblidEendt  «ine  Ukiki»» 
Oder  ist  hier  TielleHiht  keine?  LSsst  sich  626 ff.  unmittelbar  an  804  an* 
Bchliessenf  An  sidi  wire  das  wohl  d«dcb«r.  Abw  erstens  erwartet  man, 
dass  das  Horden  des  Achilleus  etwas  ausfaluücher  gesdiUdert  wird,  und 
zweitens  wird  in  der  Skamandrosepisode  «n  HoIIt  angaschlageD,  das  ideht 
fortg^flbrt  ist,  Idh  meine  die  schon  wiederholt  besprocliene  Bitte  des 
Skamandros  an  Apollon,  den  Troern  zu  helfen  0  2298*.    Diese  Stelle, 


424  statuiren  will,  so  beruht  das  auf  der  von  uns  nicht  gothellten  Voraussetzung,  dam 
die  RQstuug  des  Achilleua  im  Zelte  Bfnele  (S.  245  A.  1 ).  Dass  auch  die  übrigen  Haupt- 
beiden,  vm  denen  fibiigens  keiner  etwas  tfaot,  zn  Wagen  gedadit  sind,  geht 
zwar  nehMB  Eradhtens  ans  7  424  f  4r  nf^mt  Uxmw  tx*  irik'vxn«  imnavt 

nicht  modttelbar  lienror,  ycreteht  sich  aber  von  selbst  Gesagt  brandit  es  vor- 
her um  so  weniger  zu  wenloTi,  ah  sich  der  Dichter  nur  mit  Wappnung  des  Achil- 
IcH:^  besch-iftigt  und  es  dem  Leser  QberlSast,  sich  die  der  übrigen  Achmer  hin- 
cuzudenkeu. 
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in  der  ApoUon,  nie  auch  sonst  in  den  früheceu  Partien  der  "ExroQog 
dvalgeotg,  auf  dem  Schlachtfeld  persönlich  nnweeend  gedacht  wird,  stellt 
ftberdiess  im  Widerspruch  mit  <Z>  53S,  >  Apollon  erat  ans  Xlion  herau^<- 
kommt,  als  Priamos  die  Thore  öffnen  läast.  Der  Gott  mum  sich  also 
milüerweild  vom  Sohlaohtfeld  in  die  Syuit  begeben  haben.  Alles,  waa 
wir  Lier  venniMen,  finden  wir  in  den  dem  Auftreten  dea  Flriamoe  ▼or» 
ausgebenden  Yerem  616C 

fiiftßleto  yd^  ol  tBtxog  Mfiiljtoto  rsöJujog, 

Damit  geboreht  der  Gott  der  Mahnung  dea  Floeaea.  Und  ?on  620  an 
wird  dann  dae  Wftthen  des  Aohilleas  auf  dem  Sohlachtfeld  geeoh]]d«t 
Dazwischen  stehen  allerdings  ein  paar  Verse  ölSfilf  die  auf  die  ▼orher» 
gehende  QötterBcblacht  Bexug  nehmen,  aber  «e  lassen  sich  leicht  aus- 
sehalten,  wenn  wir  den  Schluss  von  620  mit  dem  ersten  Tbeil  von  617 
verbinden: 

^Yt  .^avaol  :{(oa€ixtv  v.xIq  uöqov'  atÜTOtQ  llxi^^i^g 
TgQag  dfxoig  avrovg  t    ö/Ux£v  xnl  ficbvvxag  (itnovg  xrA. 
Die  "Eatogog  dvalgeaig  aeUt  oUo  bereits  515  gleich  nach  der  Theomsdiie 
wieder  ein;  515  aber  kann  sehr  passend  an  304  angeedilo5«?en  werden. 
Als  Apollon  den  Achilleus  durch  die  Ebene  hinatOrmen  sieht^  fürchtet 
er  für  die  Stadt  nnd  begiebt  sidi  hinein,  um  sw  au  achataen. 

Im  swdten  Theil  der  ISfttoffog  dvat^ai^  findet  sich  noch  einmal  eine  ^  167— 2<rr. 
grossere  Interpolation  *),  das  Göttetgesprftoh  187 — 187  und  die  sich  daran 
schliessende  nochmalige  Sohildemng  des  Laufes  um  die  Stadtmauer  188 
— 207,  eine  ofienbare,  wenn  auch  nidit  ungesohiokto  Wiederholung  von 
145 — 166,  die  eben  durah  die  Einschiebung  des  Göttergespiiohs  nodi- 
wend%  wurde.  Dies  mit  der  Keroetesie  in  krassem  Widerspruch  stehmde 
GSttevgesprSeh,  fOr  das  eine  spate  Einlage  im  il  481—467  als  Moster 
gedient  hat»  rflhrt  von  euiem  Interpolator  her,  der  das  Eingrnfen  der 
Adiene  motiviren  an  m&eeen  glaubtei  Das  war  erst  nöthi^^  nadidem  die 
Theomachie  eingefügt  war,  und  mit  ihr  die  Vene  O  617"— 520%  die  die 
Rflckkehr  der  Gdtter  auf  den  Olyuip  eiaahlen.  In  der  alten  ISmOQog 


\)  Siehe  nsmentUeh  Naber  qnae8(l<mes  Homericae  208ff.,  Niese  EDtwteklmig 
der  homeiiBOhen  Poeeie  S.  103,  und  vor  allem  B.  Benhaidt  Beitrsg  zor  Horner^ 
krifik  6ymn.-Fkogr.     VenleD  1878  S.  28ff. 
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civaiQefTiQ  ist  Athene  m  giit  wie  Apollon  auf  dem  Schlachtfeld  gegen- 
wärtig.  Schon  284 — 304  haben  wir  sie  in  Gerneiii:<chaft  mit  Poseidon 
eingreifen  .^chen.  Möglich,  dm»  diese  Anwesenheit  in  der  oben  supponirten 
Götterver?nmnilung  noch  ausführlich  motivirt  war.  Ursprünglich  muas 
sich  also  A'  208  unmittelbar  an  165*  166  augeschlossea  haben 

Y.üQnaXiftotai  jtödecat'  Otol  6i  ts  ndvteg  ÖQÖyto' 
dlX'       dt)  td  titaqtop  inl  XQCwoüg  dqtixovro, 

B«sundtheue       leh  ^cUch«  sko  der'I^XTO^og  dvai^eoig,  deren  Tat  ieh  im  Tierton 
^d^l  llT'^  Toriegen  wenie»  folgende  Stöcke:  :S 239— 836.  338— S66.  Tl.  2. 
'  40. 41.  367—364.  369—382.  384—410.  416—424,  Y  1-3.  363—508, 

O  1—16.  34—138.  228—304.  616—617«.  620*'— 694.  696—611,  XI 
—166.  208—314.  317—322.  324—394. 
X  895 — 515.  Ob  die  Schleifung  von  Hektors  Leiche  und  die  dreifache  Todten- 
klage  auch  schon  der  ältesten  Fassung  angeliün  n  oder  später  hinzugi  bt  tzt 
sind,  wird  isich  mit  Sicherheit  kaum  enl.-cheiden  hülsen.  Persönlich  halte 
ich  mit  den  meisten  Kritikern  einen  späteren  Ursprung  für  wahrschein- 
lich, da  sich  für  daa  Gedicht  kein  beaeerer  Abschluss  denken  iässt  als 
V.  393.  394 

(u  Tgcjtc  y.aTct  äarv  ^€i^  ivxstöwvto, 
und  da  die  Klage  des  Priamos  41 G — 428  offenbar  dessen  früherer  Itede 
38  ff.  nachgeahmt  und  neben  dieser  kaum  zu  ertngen  iat 

Oto  Bidiar  Wie  Jahresringe  an  dnem  Baum  haben  «eh  dann  an  die  lExroffog 
SP  0.  42.  ^yaiQ^tfig  die  spateren  Forteetzungen  angesetzt,  auerst  die  Sdiletfong 
HektoiB  und  die  Klagereden  seiner  Eltern  und  seiner  Gattin  X  396 — 
615,  dann  das  Todtenopfer  für  Ptttroklos  und  die  Verbrennung  seiner 
Letcfae  W  1—266,  darauf  die  d^Acr  irtl  Jlat^dxXtp  ^  257—797,  end- 
lieh  ^"EKtOQOg  Juhga,  die  nichts  sind  als  die  Ausführung  einer  Stelle 
in  der  Klage  des  Priamos  X  416—422 

ayeaf^i,  rplkoi,  /.ai  u    oiov  inaare,  v.r^döfiivoi  tiiq, 
l^e'j.O^üiirt  ;ro//  oc  iv.la!^'  f;ii  *^^iuiG>v, 
j.iaawfi'  äv6Qa  idiinv  (ac'cüK/u/.uy  ofjQfuoc^yöVf 
f^y  niog  i^'/.i/.irjv  uidtaaiiut  i'jä'  ih/iffr] 
yf^Qag,  xat  öd  vv  li^  '/b  uüzi^q  toLöaöe  zi%iY.iair 


Digitized  by  Google 


Hektor  tmd  Achilleiu. 


249 


Hr^levg,  ög  fiiv  fri/.rc  y.al  itQtffi  nfßia  yivialfui 
TqiuaL'  jua/.iata  d'  ifiol  ntQl  ndvttav  dkye*  i^iitv. 
Das  ist  in  nuce  das  ganze  S2. 

Im  Uebrigen  trägt  man  nnf in  lieh  in  den  beiden  letzten  Büchern  80  BrnnAnnf. 
gut  wie  auBschliesalich  ionische  BronsewafTon  f  26f.  ot  d'  ivxt  urfvi- 
nXltovto  ivLaarog  xdlxea  ftaQf.tulQOvra,  272  ^vy.vi^fudeg  *AxaMl  (aller- 
4iaga  mit  der  Variante  4tqiatfl$g  Ilava%ai&v),  560  ff.  ^d>Qrj/.a  .  .  .  ^c^iU 
xtov,  f  niQi  %€i)^u  (fueivoü  xaaairiQOio  dfiq>tÖ£6iiH}vai,  575  xaAxo- 
XLtibvwY,  658  und  721  ^vxyi}fiides  'Ayuiol  (an  der  ersten  Stelle  wieder 
mit  der  Variante  d^ia%^eg  JlavuxaiCiv),  813  d-to^^x^V^^*^»  dartlöa 
ndvtoa  Uof^v,  619  ^i^tj^,  ß  226  xc^X*^<^>'<i')^f  ^  hnan^fttdBg. 
Wenn  ^on  der  Rflatung  des  Sarpedon  W  798^800  nur  Speer,  Schild 
und  Halm  anfgeifililt  werden,  und  der  PünKr  nicht  genannt  wird,  so  erklart 
sich  das  daraus,  dass  Achill  nur  einen  Theil  der  Ftaoplie  anseetatt  ebenso 
wie  er  -von  der  Bustung  des  Asteropaios  das  Sdiwert  als  Siegespreis  för 
das  sine  ä^lop  und  fQr  das  andere  den  Panzer  beatinunt  (580.  807). 
Dagegen  sofaeint  allerdings  b  W 129 — 133  eine  mykenisehe  Beminiscens 
Torsuüegsn 

a&rbta  Mvfffuddveaai  ^ilomoXiftotoi  nilsvaev 

Xohtdv  ^^wvo^it  ^C^ai  i*       dxBoq>i,  haaxov 

IftTtovg*  Ol  d'  ÖQWwo  aal  iv  vet&x^aatv  idvifov, 

dv  d*  ißttv  iv  ditpqoiai  nagailiätai  fivloyol  te* 
Das  singulire  xoJiy-dv  ^<&pyva&ai  wird  man  doch  natürlicher  auf  das  Um- 
gürten mit  der  filtgi^  als  auf  das  Anlegen  des  Panzers  be^hen;  denn 
dass  die  Myrmidouen  zur  Leiohrafeier  den  Panier  anlegen  sollten,  würde 
dodi  gar  zu  sehr  an  die  SCarchenkönige  erinnern,  die  mit  der  Krone  zu 
Bette  gehen.  Nun  bt  es  aber  auch  schon  au^Ileud,  dass  auch  ein 
Theil  der  myrmidonischen  Mannen  mit  Wagen  aui^gcrückt  ist,  während 
in  der  Hiaa  sonst  nur  Achilleus  einen  solchen  bet-itzt,  aber  »elbst  Pa- 
troklos  nicht.  Der  Dichter  gefällt  j^ich  überhaupt  stark  in  Uebtrti «Übungen, 
wie  wvnn  vv  gleich  diirauf  von  den  iti  oioi  spricht,  dio  das  Leiche ngefolge 
bilden.  Ob  er  nun  hier  ab&icliüicli  arcLai?-iit  oder  die  ritirten  Verse 
einem  alten  Epos  entnomtnen  hat,  etwa  einem  vtrloicutii  Thcilc  der  UriJiaa 
selbst,  wird  sich  unmöglich  .<agca  lassen.  In  le(zt4»rrn  Falle  mögen  sie 
aus  der  Schilderuntr  oIiioh  Auszugs  zum  Kat]i[)f''  .-tainmen,  wobei  als 
Subject  der  Feluiien,  al.«^o  wenn  der  Schauplntz  Tioja  war,  Agamemnon 
zu  denken  ist,  und  die,  denen  der  Befühl  gilt,  nicht  die  Mannen,  sondern 
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die  i^'uhrcT  vom  S(^h]ag'>  de=t  Achilleus,  Menelaos  Idomeaeua  waien;  Tgl. 
den  ähnlichen  Befehl  im  B  382  Ö. 
OitBftiin«  Die  loniamen  in  diesen  beiden  Büchern  aufzuzählen  kann  ich  mir 
sparen,  da  der  späte  Ursprung  allgemein  anerkannt  ist.  Ebenso  sehe  ich 
von  einer  eingehenden  Analyse  ab,  da  sich  daraus  für  die  früheren  Eaft- 
wicklutigsphasen  der  Ilias  doch  nichts  gewinnen  iässk.  Wohl  aber  müssen 
wir  noch  einmal  zu  der  ionischen  "ExtOQog  dvalqeüiq  zurückkehren,  mit 
der  wir  noch  nicht  ganz  fertig  sind.  Wir  haben  bisher  stillschweigend 
angenommen,  dass  dies  Gedicht  die  'OrtloTVOila  noch  nicht  kannte,  und 
die  Stellen,  an  denen  auf  sie  angespielt  wird,  liaben  wir  ohne  Weiteres 
als  redaetionelle  Zueftiae  ausgescbiedeii.  Den  Bewen  bin  kk  noch  schuldig 
geblieben.  Er  ist  nicht  schwer  au  führen.  Zunichst  constaltren  wir,  dass 
die  Bilstung^  die  Hektor  trSgt,  nach  der  Anschaonng  des  Dichters  der 
"Beto^og  dvalq^atg  nicht  die  alte  RAstung  des  Achillens  is^  die  Hektor 
nach  dem  flbcfarbeiteten  P  dem  Patroklos  abgenommen  hat^  sondern 
Hektors  eigene  Rüstung  Denn  wäre  es  die  des  Achilleus,  so  mösste 
dieser,  als  er  den  Hektor  spolurt^  dem  TkiumpbgefQhl,  dass  er  nun  seine 
alten  Waffen  wiedeigewonnen  ha^  Ausdruck  geb«i;  statt  deeaeu  heisst 
es  X368f.  gans  trocken  d  d*  dn*  Afitav  ^t^t  iat^Xa  ctfyutTÖWTa, 
Ebenso  sagt  Athene  in  der  Gestalt  des  Deiphobos  X  244  ff.  «f  iup  "Axtl- 
ledg  vQt  uttTanTelvag  iva^a  ßQoröevta  fpigrjTai  vfjag  inl  y'/.ufvqdq. 
Kehl  Wort  davon,  dass  das  seine  Lienen  Waffen  sein  würden.  Audi  in 
dem  Ziriegespräch  der  beiden  Kimpfw  X  248 — 372  würde  man  sine  Er- 
w&hnung  des  Waffenraubes,  wenigstens  von  Setten  des  Aeliflieus  erwarten, 
und  voUenda  X  III  ff.,  wo  Hektor  ans  Parlamentiren  denkt^  müsste  er  vor 
allem  den  Gedanken  in  Erwigung  nahen,  dem  Achill  seine  Waffen  wieder» 
zugeben.  Qant  entsch^end  ist  aber  2  334  ff.  der  Racheschwur  dee  Achil* 
leus  an  der  Leiche  seines  Freundes: 

Ol"  öt  7iQh'  y.liQiii},  :toLv  y'  'Ex.toqoc  ^yl^äd'  iveixai 
T£vyja  y.al  ■/.L(ftt).r^\\  ntyaÜvuov  aoiu  tpovfjog. 
"Ey.TOQog  Tti:yict\  So  kann  Achilleus  unmöglich  sprechen,  wenn  es  sich 
um  seine  eigenen  dem  Patroklos  geliehenen  und  von  iiekror  erbeuteten 
Waffen  Imndeh.  Es  sind  also  drei  Möglichkeiten.  Entweder  die  "/;xropo<; 
nvalQtiJig  kannte  die  Spoliirung  der  Loiche  d^^s  Pütmklosi  wie  das  über- 
arbeitete P.  Dann  müssen  e.s  aber  d(!s  Patroklos  eigene  Waffen  gewesen 
sein,  die  Hektor  erbeutet  hat,  und  diese  waren  schwerlich  so  kostbar,  dass 
er  sie  statt  seiner  eigenen  an^l^  hätte.    Oder  die  "ExroQog  dvalqtaig 
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wusste  von  einer  Spoliirung  der  T>eic}i<>  (io>  Patroklos  so  wenig  wie  die  Ur- 
iiia%  kannte  aber  wie  diese  den  WaticiitaiH<*h.  Dann  inÜMen  wir  an- 
nehmen, daaa  die  Leiche  des  Patroklos  mttsammt  der  RQstung  gerottet 
wurde.  Oder  endlich  die"EKtO(fog  dval^tOig  kannte  weder  dit*  S[)()!itrung 
noch  den  Wafifentauach.  Ich  halta  dag  letztrn^  für  das  Wahracheinliohere, 
namentlich  wegen  der  RQstungSfloene  J  3690*.,  wo  Bich  Achilleus  zwar 
beim  Anblick  des  Wagens  des  Schickaals  seinem  Freundes  erinnert,  nicht 
aber  beim  Anlegen  der  Waü'en,  die  auch  nicht  mit  dem  Blut  des  Fraiui- 
dee  beaudeit  erscheinen,  sondern  blitzeblank  aoe  dem  Zelt  herbeigetragen 
wwdeii.  Dar  IKdxter  stellte  aioh  also  mmner  Aneicht  nach  vor,  daaa 
Fatrokloa  awar  auf  dem  Wi^n  eainea  EVeuadea  in  den  Stampf  geaogen 

aber  angedian  mit  seiner  e^nen  Büstang.  Aber  andi,  wenn  man 
sich  fOr  eine  der  beiden  anderen  Hflglidilcettan  entsdhaide^  bleibi  aa  dabei, 
daas  Achilleiis  nodi  im  Besitz  seiner  alten  Waflien  ist,  also  nicht  nöth^ 
liat,  sich  Ton  Hephaistoe  neue  anfertigen  au  lassen.  Somit  müssen,  wie 
oben  gsBclidben,  alle  Btellen,  an  denen  anf  die  'OftloftoUa  angespielt 
wild,  ab  spfttere  Zusatse  ausgeschieden  werden  9,  nimlksb  T  3G5— 368. 
388^  <D  694,  X316  und  ebenso  die  beiden  SteUen,  wo  auf  die  Spoliirung 
dee  Patroklofl  Besug  genommen  wird,  T  411— 414  und  X323. 

Wir  constatiten  also,  daea  in  unserer  Sias  hinsiehdieh  der  BOstung;  di«  Rfutnnj; 
die  FUrokloa  beim  Kampf  mit  Hektor  ttagt^  drei  verschiedene  Stadien 
au  unterscheiden  sind.  In  der  Uriliaa  tragt  er  mjkeiüsohe  Bfistung 
seines  Freundes,  also  SdiUd  und  Helm,  und  bOsst  diese  dureb  den  Schlag 
des  ApoUon  em,  ohne  dass  sich  jedoch  Hektor  ihrer  bemichtigt*)  In 
detlBiaoQog  dvalgeaig  trägt  er  seine  eigene  BronzerOstung.  Ein  Be- 
arbeiter der  Unlias  hat  dann  die  Spolibung  des  Fatroklos  durch  Hektor 
eingefObr^  üb  gleieh&Ils  die  Bronserfistung  voraussetst;  ob  er  dies  in 
Anlehnung  an  die  "E^toqog  dvalgeaic;  oder  unabhän^  von  ihr  getbaa 
bat^  wird  später  zu  untersuchen  sein,  jedesfalls  aber  hat  er  den  Wafien- 
tausch  der  Uiillaa  stehen  lassen  und  überall  die  iouiächeu  Rüstuugtiälücke 


II  Man  konnte  versucht  s^ein.  (li(>se  Verhe  unter  der  Voraussetzun;;^  zu  Iml- 
tcii,  daäs  AcliilltiUö  die  iiüiitun^  uu^u,  die  llcphaiätos  »einem  Vuter  l'eleu»  bei 
dessen  Hochzdt  mit  Thetis  gesdienkt  hat  Aber  die  einzigB  Stdle  der  nias,  in 
der  dies  Motiv  voikommt  P  195,  gehört  zn  einer  relativ  jangen  Schicht  Wenn 
die  "OttofM  4fWf#9((  diese  Venion  gekannt  hStto,  dfiifte  T  890  niebt  bloss  die 
Lanze  als  Eigonthum  des  Peleos  besdefanet  werden. 

2J  S.  oben  &  77  ff. 
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f:tJllr^tituirt.  Ob  die  dadurch  bedingten  Interpolationen  in  den  spiiteren 
Büchern  T,  0,  X  und  die  Dichtung  der  'Ün/.oaoilu,  natürlich  zunächst 
ohne  die  Schildbeschreibung,  demselben  Verfasser  gehören,  hängt  zum 
Theil  von  der  Frage  ab,  wann,  die  '^y.TOQog  avalgeaig  mit  der  Urilias, 
sei  es  der  inuicteu  oder  der  umgearbeiteteiij  Terbunden  worden  iai,  and 
läest  sich  gleichfaUa  erat  später  entscheiden. 
^ßxropog  Denn  diese^'E/ronnc:  dyuiQintg,  übrigens  ein  wunderroUes  Gedicht,  ist 
schwerlich  von  Anfang  an  beaUmmt  gewesen  an  Stelle  des  ursprünglichen 
Schlusses  der  Uriliaa  SU  treten.  Sie  ist  als  Einzellied,  allerrliugs  von  be- 
deutendem Umfang  etwa  1000  Venen,  gedichtet,  das  an  eine  bestimmte 
l^tuation  der  UrilitiB  anknflpfend  die  Handlung  in  andrer  Weise  weiter- 
fOhrt  Ob  die  £Snlag0n  and  Forteetsungen  {AtvEiov  d^torsla,  Qeo' 
lia%UM,  AstNopabsepisode,  Klago  um  Hektor,  Bestattung  des  Fatrokloa 
XL  s.  w.)  schon  hinzugetreten  sind,  als  es  noch  selbst&ndig  oder  arstk  als  es 
bereits  in  die  Dias  eingegliedert  war,  muss  ebenfalte  noch  unentsdiieden 
bleiben.  Kur  die  Mi^widog  äftöggi^ais  hat  die  feste  Verbindung  nüt  dieser 
aur  Vorausaelzung.  Jedesfalls  aber  muss  die  Uiilias  mit  dem  alten  Schluss 
noch  lange  daneben  fortbestanden  haben,  da  dieser,  wie  sich  gkieh  se^n 
wird,  noch  in  der  KöXog  /idy?  benutzt  ist 
DwvnfXag-       Zweifdloe  ist  also  in  unserer  heutigen  Ilias  der  alte  Schluss  durdi 


der  uhihl''  ^  **BKTOQog  dvol^effig  Tollständig  verdrangt.  Was  uns  eihalten  ist, 
sind  die  wenig«!  in  diese  selbst  cingewobmen  Bestem  die  für  den  Fortgang 
der  Handlung  wenig  ergeben.  Am  wididgeten  ist,  daes  nadi  Y  407  AT. 
der  Tod  des  Hektor  mitten  in  der  Feldschlacht  au  earfolgen  scheint,  also 
die  Verfolgung  um  die  Stadtmauer  der  UriUas  fremd  war.  Aber  audi 
bei  den  vorhergehenden  ikeignissen  ist  eb  wichtiger  Punkt  nodi  gans 
unklar,  nämlich  auf  welche  Weise  in  der  Urilias  die  Leidie  des  Patroklos 
gerettet  wurde,  ein  Vorgang,  der  In  unserer  Hias  mit  3  196 — 238  gana 
summarisch  abgethan  wird. 
AcUUattdw  Wir  kehren  mit  dieser  Frage  an  den  Punkt  zurück,  den  wir  S.  223 
'als  den  bezeichnet  haben,  wo  die  weitere  Reconstruction  (kr  l'rilias  anxu- 
selzen  habe.  ^Nachdem  die  Durchmusterung  der  letzten  Bücher  uiu^rer 
Iliaö  für  dies  alte  Gedicht  so  gut  wie  nichts  ergeben  hat,  sehen  wir  uns 
jetzt  genöthigt,  den  sclilüjjtrigou  Tfud  der  Hypothese  zu  betreten.  \\  ir 
gehen  dabei  von  den  schon  so  oft  von  uns  citirten*)  Worten  des  Achil- 
ieu!»  aus  2f  102  f. 


1)  Vgl.  oben  S,  7  7  f. 
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6).).ov  d*  oß  ih^v  olda  Tin  y.htTtt  T«l|%£a  dtJoi, 
£i  ^lij  Aiavrög  ye  ady.og  Telttfuavtdiao, 
Der  Redactor  hnt  hier  den  Zusatz  gemacht: 

d).kd  y.al  aHvög  ö  y',  i^Tto^' ,  ivl  TtQÜtOiüiv  öftlkEt, 
iyxt'i  dr^töiüv  ntgl  IlaToöy.Xoto  -^avövTOg, 
Dass  diese  beiden  Verae  nicht  zur  Urilias  gehören  können,  ist  S.  02  ge- 
leigt  Nun  meine  iofa,  wenn  der  Dichter  den  AchilleuB  sich  den  Schild 
des  Aias  wfinschen  lissiv  so  ist  das  keine  blosse  Phmse,  sondern  es  wird 
damit  etwas  bestimmtes  beiweekt^  ein  Moüv  «ngeleitet,  das  später  fot^e- 
fohlt  werden  aolL  Um  es  kurz  au  sagen,  ich  vermuthe^  dass  in  der  Ur- 
ilias wirklich  Achilleus  mit  dem  Sdiüd  des  Aias  in  den  Kampf  stQrmte. 
Dann  mnsste  Aias,  während  er  den  gebllenen  Patroklos  vertheidigt^  Ter» 
wundet  werden  und  kampfnnffthig  ins  Lager  surQokkehzen,  wo  er  dem 
Aohilletts  seinen  Schild  abtreten  konnte.  Die  yievmalige  Begegnung  des 
Aias  mit  Hektor  *)  verlangt  eigentlich  ab  poetieehe  Noüiwendigkeit  eine 
fünfte  und  leiste^  bei  der  Aias  definitiv  unterliegt  Alle  starken  Helden 
der  Adbäer  mfissen  erst  kampfunfiUiig  gemacht  weiden,  ehe  Adiilleus  seibat 
wieder  auf  dem  Schlachtfeld  ersdieint;  audb  das  schont  mir  eine  poedsdie 
Nothwendigkeit.  Ein  solcher  letzter  Zweikampf  scheint  durch  P  132  ff., 
262ff.,  wo  eich  Aias  und  Hektor  an  der  Leidie  des  Patroklos  gegenüber^ 
traten,  direct  vorbereitet,  aber  in  unserer  Dias  wird  der  Faden  wieder  fallen 
gelassen.  Auch  nimmt  Aias  spftter  so  wen%  mehr  am  Kampfe  theil,  wie 
die  verwundeten  Könige  Agamemnon  und  Odysseu».  Der  Verfass«r  der 
"EyaoQog  dvaigeatg  und  die  fibrigen  ionische  Nachdichter  mögpn  dabd 
im  Baun  der  Tradition  die  älteste  Version  beibehalten  haben. 

Hier  greift  nun  die  Stelle  eines  späten  ionischen  Einzellicdes  ein,  ß  473—477. 
deren  eminente  Bedeutung  bereits  Lachmann  erkannt  und  gebührend  ge- 
würdigt hat  und  auf  die  ich  hereits  wiederholt  vorhereitend  hingewiesen 
habe,  die  ProphezeiuTig,  in  der  Zeus  am  Schlüsse  der  Kökog  fidxt^  den 
weiteren  Verlauf  der  Ereignisse  verkündigt      473 IF. 

ov  yuQ  ftQiv  rtoXifitov  dTconavoi  iai  6ßqi(.iO(;  "E'AtuiQ 

7CqIv  ÖQ&at  TtaQa  vavcpi  Ttodtbxea  Ilr) '/.ff o)va 

rjjuatl  rqj  <jt'  ßv  ol  ^Iv  irtl  TtQVftVfjOi  lu'r/vivtai, 

arelvei  ir  (tivotdt^),  negi  JlatgöxXoto  ^avöviog, 

«Dp  yäQ  i>iag>a%6v  ia%i. 


1)  &  oben  &  173. 
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Woher  hrtt  der  Ion ier  diese  Version  ?  Mit  ^'203 — 232  stimmt  sie  schlech- 
terdings nicht  überein.  Denn  da  dort  Achilleus  die  Troer  am  Graben 
stehend  zurück8chreckt,  findet  der  Kampf  um  Patroklos  ausserhalb  des 
Lagers  und  nicht  ^/r2  TtQÜftv^ai  und  atelvei  iv  atvotdri^  >)  ^tt.  An 
ein  Autoscbediasma  des  loniers  wird  niemand  denken;  also  haben  wir  hier 
dne  andere,  zweifellos  ältere  Version,  und  zwar  gpwifs  die  der  Urilia,%  vor 
uns.  Bei  der  Vcrtheidigung  des  t^»dtcn  Patroklus  müssen  die  Achaer  von 
den  Troern  bis  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Schifie  zurückgedrängt  worden 
aein.  Dabei  wird  Aias,  der,  w»  S.  86  gezeigt  ist^  den  Rüduog  deckte» 
w&hrend  Menelaos  die  Leiche  trug,  von  Hektor  verwundet  worden  sein. 
Menelaos  und  der  verwondete  Aias  bringen  die  Leiche  des  Patroklos  in 
das  Zelt  des  AdiUleus»  Aber  m  unmitteibaTer  Kahe  der  Zdte  und  der 
Schüfe  tobt  der  Kampf  wstter.  Nun  ethebt  sieh  Achilleus  —  nghß  ^dvt 
na^d  voOipi  ttoÖiänea  Ihjlettavvi  — .  Mit  dem  jetst  disponibel  gewor- 
denen Schild  des  Aias  gerOstet  stfintt  er  unter  die  I^rosr,  um  den  Tod 
des  Freundes  an  Hektor  au  rädien. 

Und  nun  beachte  man,  wie  gnt  sksh  das  alles  swischen  dS»  Stflcke 
des  ^  einachiebti  die  wir  oben  als  Iteste  der  UiQias  erkannt  haben,  die 
Seena  mit  Automedon  und  die  mit  Thetia  (8.  92),  und  wie  sich  da- 
durch die  Schwterigkeiten,  die  der  Yerbhidung  der  beiden  Stiieke  ratp 
gegenständen,  alle  von  selbst  iSsen.  Beim  OespriLch  mit  Automedon  ist 
Achill  ohne  Waffen,  bei  dem  mit  Thetis  steht  er  sum  Aufbruch  in  die 
Schlacht  gerastet  da,  er  hat  inzwischen  den  Schild  des  Aias  angelegt. 
Als  Thetis  su  ihm  tritl^  finden  wv  Achill  abermals  in  Thifinen.  Der 
Anblick  des  todten  Freondes  hat  diesen  tweiten  Sehmersensaufibmch  be- 
wirkt Und  wie  sagt  Thetis  t  73  ff.  rd  fih  d^  rai  milBOrat  . .  .  ndv- 
rag  ijtl  nQVfivrjOi  dlr^^tevai  vtag  *AxatÖ¥  und  wiederum  128 f.  luntöv 
iariv  retgoftivoia'  ixagoidv  dfivvifur  atrciv  6)jb&qo¥»  Aber  in  un- 
serer Ilias  kämpfen  ja  die  Achfier  in  diesem  Augenblick  nodi  aasssihalb 
des  Grnhens  und  sind  keineswegs  bis  zu  den  Schiffen  zurückgedting^ 
und  wie  kann  Thetis  vergessen,  dass  ea  für  Achill  doch  noch  wichtiger 
sein  nius.s  die  Leiche?  des  Patroklos  zu  retten,  als  den  bedrängten  Ge» 
führten  in  iziiJitehen  ?  Und  auch  AcLiii  selbst  Fpriclit  nur  davon,  seinen 
Freund  zu  rächen,  nicht  die  Leiche  zu  rett4*n.  Dagegen  zu  der  suppo- 
nirben  Situation  der  Urilias  stimmt  alles  vortrefflich.   Du  liegt  die  Leiche 

1)  Vgl.  o  120  tv  aittt  tt  t49s  beim  Kampf  um  die  Schiffe.  Die  Stelle 
gehört  in  die  ürilia»  s.  B.  140. 
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des  Patroklos  bereite  gerettet  zu  Tlu  tis  und  Acbilleua  Fütteo,  aber  die 
Acbaer  werden  bei  den  Schiffen  schwer  bedrangt. 

Weiter  prophexeit  Zern:  stolifiov  dnonav(uttxi  4(i(iiftog  "ExtwQ.  '^^.f** 
Dn?  ptimmt  nun  ntich  wieder  nicht  zu  unserer  Dias,  WO  er  ooch  am  fol- 
gendeo  Tage  «eit«rkumpft.  Sehr  richtig  hat  Lachmnnn  erkannt,  dase 
hier  nur  gemeint  sein  könne,  noch  nn  demselben  Tage  im  unmittelbanin 
Anachlufls  an  den  Kampf  tun  Patrokloe  Leiche  wird  Hektor  getodtet  wer- 
den, wenn  nicht  auch  arelvei  iv  aivotäT^,  80  doch  in  der  Nihe  des 
Grienhenlagete,  keineefaUe  bei  der  Stadtmauer,  wie  in  der*l9cro^o$;  dyo/- 
geaig.  Auch  dies  passk  nian  au  dem  oben  fOr  die  UrOias  Ebnittellen. 
Wenn  Achilleus  eich  nut  Aia^^  Sehild  graOatet  in  den  JEampf  begabt» 
wenn  ihn  une  der  Dichter  flberhaopt  aum  erelen  Mal  auf  dem  Schlaobt- 
feld  nigt^  «n  Moment^  auf  den  wir  das  gaoie  Gedicht  hindurch  gespannt 
sind»  dann  !kann  aicb  der  Hauptheld  nidit  damit  begnügen,  das  l4mer 
▼on  den  Feinden  ni  säubern.  Er  muss  eine  grosse  entsdieidende  That 
Tevrichteo,  und  das  ist  Hektors  Tod.  Hierher  würden  also  die  Bruchstfioko 
gehören,  die  wir  oben  aus  der  lE:cioqog  dvalgsaig  herausgeschilt  haben 
der  Kampf  mit  Mulioe  und  Ecbeklos,  der  Veigleich  Achills  mit  einem 
Waldbrand,  die  Tödtung  des  Polydoros,  das  Oesprikh  mit  Hektor,  die 
Seelanwfigung.  In  derj  UrOias  sterben  also^  wenn  wb  richtig  eombinut 
haben,  Patrokloe  und  Hektor  an  demselben  Tag. 

SchlosB  die  Urilias,  wie  dle'j^o^o^;  dvaiQeatg,  mit  dem  Tod  des  0« Mite 
Hektor?  Als  Achilleos  der  Matter  sefaian  Entachluae  mittheilt  den  Hektor 
zu  tödten,  erwidert  diese,  ^  95  f. 

ioxvfinQog  6rj  fioi,  ii/.og,  laoiui,  oV  dyoQeveig' 

a^%i/.u  yd()  toi  irceita  fier*  "itxtoga  -iötuoq  f'Totftog. 
Der  Dichter  der  Uriliati  hatte  also  die  Vorstellung,  dass  der  Tod  des 
Achilleus  uimütteibar  auf  den  des  Hektor  folgte.   Etwas  Aehnliches  finden 
wir  in  der'Ey.roooc  dvalqeaic,  wo  das  sprechende  Boss  dem  Achilleus  sein 
nahes  Ende  verkündet  T  408  f. 

y.al  ).Lt]V  a*  In  vvv  ye  oao'jrfEjuev,  ö^i^ifi'  '^x*-^^^ 

dkkd  TOI  iyyiuity  ijuuQ  6'Li^Qtov, 
nur  dass  hier  sein  Tod  nicht  als  so  unmittelbar  beToretehend  gedacht  zu 
werden  scheint,  wie  in  der  Urilias.  Wenn  nun  auch  in  der  "h/.toqo^ 
dvaigeaig  das  angeschlagene  Motiv  nicht  weiter  verfolgt  zu  werden  braucht, 
so  kann  man  das  Gleiche  für  die  Uriliai*  schwerlieh  zugeben,  da  hier 
Aciiilleus  direct  vor  das  Dilemma  gestellt  wird,  entweder  auf  die  Tödtung 
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des  Hektor  zu  verzichten  oder  selbst  zu  sterben  >).   In  der  Uebermittelung 

dieses  Schicksalsspruchs  an  Achill  liegt  für  die  Urilias  auch  die  einzige 

Berechtigung  der  Thetisscene^  die  ja  dort  nicht  den  Zweck  haben  konnte^ 

den  Achilleus  mit  Waffen  zu  verselran.   Die  leisten  Worte  der  Thette» 

die  uns  erhalten  sind,  lauten      128  fr.: 

vctl  dij  laCrc'c  '/£,  ziKVOV,  In'yrvfxa'  oiü  y.axöy  ia%w 

reiQOfiivoio'  etagoiaiv  dftvvifiev  alniv  öXt^^ov, 

Daran  scbliesst  sich  jetzt  mit  einem  ziemlicfaea  Gedankensprung  redit  un- 

-vermittelti  beinahe  trivial  an:  dXXd  toi  ivrea  xa^d  find  Tito'jenaiv  ixov 

tat  (s.  S.  91).  Was  der  Matter  die  Haiqiteache  sein  moeste,  den  Sohn  von 

der  TQdtong  des  Hektor  abzuhalten,  ist  veigessMi.  leb  uebe^  insprüng- 

liob  musste  der  Gedanke  lauten:  ,«Ja,  hilf  nur  deinen  bedrängten  Qe* 

ßhrten,  das  ist  recbt  und  gut»  aber  sdione  des  Hektor,  damit  du  selbst 

mir  erhalten  bleibst".  Dass  Achill  trotsdem  den  Hektar  «nchUgl^  dass 

er  die  Bitte  swier  Mutter  so  wenig  achtet,  als  das  eigene  Leb»,  darin 

liegt  db  Grosse  sdner  Handlungsw^se  und  liigt  sni^eidi  die  Berechtigung 

dieser  awaiten  Thetissoene.   Dann  ist  aber  der  Tod  des  Adulleus  für  die 

Urilias  so  sehr  der  nothwend^  Scblussstrin  der  Handlung,  daae  sr  in 

dem  alten  Gedicht  kaum  gefehlt  haben  kann.  Und  ich  mSchte  hier  die 

VMmttthung  mgen,  dass  seiner  schon  in  dem  Gespiidi  xwiseben  Zeus 

und  Tbetis  gedacht  war,  an  jener  Stelle,  wo  der  Göttervater  nur  aögemd 

die  Bitte  der  Nereide  gewährt  In  der  bnisdien  üeberarbeitung  irird  dies 

Zdgem  durch  die  Rücksidit  auf  Hera  motivirt;  ursprünglich  moehta  Zeus 

im  HtnbUok  auf  Achills  Geschick  die  Ihetis  warnen,  diese  aber  auf  Hutx 

Bitte  bestehen,  indem  sie  ja  hmner  hdTen  konnte,  ihren  Sohn  von  der 

Tödtung  des  Hektor  abzuhalten. 

IroKanesi        Es  kommt  hinzu,  dass  die  ionischen  Dichter  Ort  und  Weise  von 
Fkiii» 

Achills  Tod  80  genau  bezeichnen,  dass  sie  nothwendig  eine  poetische  Be- 
aibeitimg  gekannt  haben  müssen.  Der  Verfasser  der '7:V.t r;ooc  dvaiQiüi^ 
weiss,  dass  er  TQdiiov  ijio  leij^Li  ^uj{ji/Adc)v  O  277  -),  bestimmter  ^vl 
^xaifjat  TivÄtjOiv  X  360  fallen  wird,  und  tödten  wird  ihn  Apollon  0  278 
oder  genauer  Apollon  und  Paris  X  359.  Und  nun  beachte  man,  wie 
vortrefflich  sich  da.s  wieder  in  den  GaiiL'  der  Urilias  einfügt.  Der  Kampf 
um  Patroklos'  Leiche  endet  bei  den  Sciiitten;  als  Hektor  fällt,  sind  die 
Troer  bereits  in  die  Ebene  zurückgewichen;  dann  treibt  sie  Achilleus  zur 

1>  S.  Bild  und  Lied  S.  106. 

i)  Danscb  der  Fortaetzer     81  n/jM      Tf«i»p  iv^ftvimp. 
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Stadt  zurück,  bis  an  die  Stelle,  wo  ihn  das  Schicksal  ereilt.  Das  nind 
drei  Akte  defselbf^n  Dramn«.  tödten  ihn  /Vpollou  und  Parin,  wie  Apollon 
und  Hekt<^r  den  r:itr  klon  geunltet  haben.  Das  ist  ein  heabgichtigter  und 
sehr  wirkungsvoller  rarallelianius,  Paris  i?t,  wie  wir  bi^eits  oben  8.  205 
constatireii  konnten,  in  der  ionischen  Uebor^rlx-itunir  der  Uriliu,-?  sehr  zu- 
rückgedrängt worden.  Gefüiilt  scheint  das  nach  gelegentlichen  Aeusse- 
rungen  schon  Uflcner  zu  haben  '),  abpr  er  und  Dömmler  gehen  entschiecien 
zu  weit,  wenn  sie  Hektor  am  der  älU^ten  troisclien  Sngenscbicbf  fihfrhnupt 
eliminiren  und  Paris  an  seine  Stelle  setzen  wollen.  Dix-i  aber  ist  richtig, 
dass  sich  diese  Heldengestalt  in  der  Urilias  nicht  so  verflüchtigen  konnte, 
wie  jptsüt.  Wenn  er  dort,  als  der  Achill  der  Troer,  sich  grollend  vom 
Schlachtfeld  fernliält,  wenn  sein  ßeisland  so  hoch  eingeschätxt  wird|  dass, 
um  ihn  herbeizuholen,  Hektor  das  Schlachtfeld  verlässt  so  muBB  «r  ein 
Krieger  ersten  Bangee  und  für  den  Verlauf  der  Handlung  von  grosser 
Bedeutung  gewesen  sein.  Gewiss  ist  er  auch  in  der  Schlacht  bei  den 
Schiffen,  wie  in  den  Kämpfen  des  ersten  Schiacbttages,  mehr  hervorgetreten, 
als  jetst.  Alles  das  hat  die  Üeberarbeitung  weggewischt  Aber  das  Wich- 
tigeto^  worauf  dar  f^nie  Verlauf  d«r  Handlung  mit  Nothwendlgkeit  hin- 
weist ist  dass  Adiilleus  seinen  Pfeilen  erliegt 

Und  so  darf  idi  denn  mm  ßchlusse  nmne  peiBÖnlidie  unmasagebliehe 
Meinung  dahin  ansammen&Bsen,  dase  die  Handlung  der  ürilias  «eh  inner- 
halb von  xwölf  Tflgen,  ^on  denen  die  beiden  letafeen  Sehladitlage  amd, 
abgespielt  hat  und  daas  in  ihr  PatroUoe,  Hektor  und  Adiilleus  an  ein 
und  demselben  Tage  und  unmittelbar  hinter  «nander  gefallen  sind. 

1)  S.  Diimraler  bei  Studniczka  Kyrene  S.  204  f. 

2)  S.  oben  8.  197. 
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Die  Vene^  die  aieb  uns  im  vongen  Thetle  als  wabiacbemliohe  Ueber- 
raele  des  ältesleii  Epos  eigsben  baben,  stelle  icb  Dun  b  der  dort  em- 
pfohlenen und  begrOndefeen  Reihenfolge  susammm.  Ich  denken  trots  den 
beliftcbtUeben  Lüeken  und  dem  fehlenden  fidilusse  machen  diese  TrQmmer 
anch  lieate  noch  den  £indni<dc  eines  poetischen  Gänsen.  In  iolisches 
Gewand  hat  sie  Friedrich  Bechtel  gekleideC^  der  mir  zugleich  erhinbt 
hat,  dieses  Buch  mit  dem  folgenden  Ezcurs  su  sebmficken,  in  dem  er 
mit  eigenfln  Worten  sebe  Ansidit  Aber  die  8prachfoxm  der  Urilias  be- 
gründet  und  fkhet  dS»  bei  der  dialeotiscdien  recensio  befolgten  Principien 
Bechenscbaft  ablegt 


Die  Sprachform  der  Urilias. 

Von 
F.  BechteJ. 

Dass  der  Homert«xt  durch  fortgesetzt«  ModerniBinmg  die  Gestalt  er- 
laQ|^  hat»  in  der  er  heute  vorliegt,  bestreitet  kein  Einsichtiger.  Nicht  (hircli- 
gedrungen  ist  dagegen  die  von  Fick  aufgestellte  Lehre,  daes  die  früheste 
dieser  Modernisirungen  die  Umgieasung  aus  einer  reinen,  und  swar  äoU- 
sehen,  Sprachfonn  in  p\ne  äolische  und  ioniache  Elemente  mischende  ge* 
wesen  sei,  die  in  (i<  i  \\  eise  su  Stande  gekommen  sei,  dass  die  äolischen 
Wortformen  dnndi  ionische  ersetzt  wurden,  so  weit  das  Metrum  die  Ver- 
tanschung  gestattsts.  Dm  Mischung  alsoi,  <Us  uns  entg^ntritt^  sei  nicht 
von  Anfang  an  gewollt»  sondern  per  acddens  entstanden.  Der  Beireb 
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ffir  die  BielitlB^ceit  dieeer  Axiidiaiiung  liege  darin,  daas  sich  die  Sfisohmig 
wieder  aufheben  lasse. 

An  den  ältesten  Bestandtheilen  der  Ilios,  zu  deren  Herauaach&lung 
zunächst  ganz  andere  als  sprachliche  Momente  die  Anregung  gegeben 
haben,  scheint  sich  dio  Ficksche  Hypothese  zu  bmvähren.  Es  gelingt 
einen  Text  zu  con.-itituiren,  in  dem  zwar  alle  Erscliciaungen  fehlen  können, 
die  der  ionische  Dialect  im  Gegensatze  zum  äolischen  besitzt,  nicht  aber 
die,  durch  die  sich  die  ^iokig  von  der  lüg  abhebt.  Dabei  muää  m 
freilich  erlaubt  sein.  Formen,  die  bei  der  Lückenhaftigkeit  der  äolischen 
Sprachquellen  als  äolii^ch  liinher  nicht  zu  bellen  siuti,  gieichwohl  als  den 
Aeolern  gelüufig  zu  betrachten,  da  ebenso  wenig  ersichtlich  ist,  warum  sie 
ihnen  abgesprochen  werden  .sollten.  Diese  Thataache  ist  nicht  zu  erklären, 
wenn  die  herrschende  Ansicht  llecht  hat»  dfis^  die  Mi-chuug  äoli-jcber  und 
ionischer  Formen  ein  mit  dem  epipchen  »Stile  von  Anfang  bh  unirmbar 
verbundenes  Kunstmittel  sei;  sie  wird  aber  verständlich,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  die  lonismen  erst  während  der  Pflege  des  Heldongesangs 
durch  die  lonier  Eingang  in  den  Text  gefunden  haben. 

Es  ist  wohl  angebracht,  diese  Behauptung  an  einem  Beispiele  durch 
Probe  und  Gegenprobe  zu  iliustriren.  Von  den  beiden  Gestalten  der  dem 
grAsatm  Xheile  der  Hellenen  geläufigen  Präposition  ivg  verwenden  die 
Aeoler,  so  viel  wir  wissen,  nur  Eine:  eig;  die  lonier  zur  Zeit  der  Lyriker 
zwei:  etg  und  ig.  Unterstlohen  wir  Buch  uil  auf  sein  Verhältniss  zn 
diesen  beiden  Gestalten,  f>o  ergiebt  sich,  dass  festes  ig  nur  zweimal  in  ihm 
au&ntrdben  ist:  Y.  423  Ztvg  yoQ  ig  'Qmeavdv  /uct  '  äfnifiovag  jit^tO' 
ft^ag,  und  601  t^g  t&re  fiäv  itQÖnav  ijftag  ig  i^iXiov  xaradthrra*  An 
allen  anderen  BteUen  ist  elg  entweder  direct  überüelert^  oder  es  kann  ohne 
weiteies  fOr  ig  geschrieboi  werden,  da  em  Gonaooant  folgt,  oder  ee  ist 
durch  minimale  Aemdsning  m  gewinnen,  so  V.  222,  wo  dcö/iov*  ig 
afyiöxoio  sieh  durch  d&fi'  tig  afyidxoto  ersetzen  liest»  Von  den  beiden 
Versen,  die  leatea  ig  enthalten,  steht  und  fült  der  ente^  der  sug^eich  durch 
die  Form  uHd-iOft^ag  hervorleuchtet,  mit  der  iwölftigigen  Frist;  der 
sweite  mit  der  Seena  von  den  streitenden  und  schmausenden  Göttern,  dfe 
wegen  der  Verknüpfung  des  Hephaistoa  mit  den  Slvtug  Mqeg  594 
einer  späteren  Zeit  angehOrsn  rouss,  als  die  Lylcaon-Episode  des  <D  (*Eii%<h 
%ofjag  dva(if$atg  a.  B.  880  u.  8.  237j ,  die  griechisehe  Cblonisien  auf  Lem- 
nos  vmusselst  (vgl  von  Wilamowitz  Nachr.  der  Gdtt  Ges.  der  Wi»- 
aensoh.  1896.  231),  glekihwohl  aber  schon  die  Wortform  yfj  63  enthält.  Em 
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gnu  andeiee  Bild  g^wihit  Q,  Dem  Dichter,  der  in  den  ereten  24  Venen 
siebenrnnl  von  der  ioniechen  Item|iTbildung  Qebmucb  macht,  nie  lonier 
sich  auch  durch  Anirondang  des  Verhs  äyipäta  verridi  (784),  daa  von 
Hecottdae  fibeniommen  ward,  ist  ig  ganz  geläufig:  in  s^n  Venen  con- 
Btatben  wir  feBles  i$:  97  iiavaßäaat  ig  oi^qovöv,  304— '620  dyÖQÖg  ig 
ö(f&alfiovg ,  206  d^^att  Ttal  iaÖifftrat  ötp^aiuotair ,  223  dxovoa 
d-eoG  %al  iaidganov  Üvti]v,  309  dög  //  f'^  l  /yt)j.fjOg  (pilov  il^eZv, 
382  dvdgag  lg  dlXoddfSOvg,  482  dvÖQÖg  /g  drpeiov,  484  if^r'qi^ir^atxv 
dk  xai  äXXoi,  ig  dkXi^kovg  dk  tdorrOj  633  tdqnt^auv  ig  d)lii).ovg 
ÖQOfjJvreg,  713  nQorcav  ijinaQ  ig  ^/liov  xaradi^VTa',  und  zweimal  festes 
iaio:  166  (==184^)  iTtrjv  dydyrjatv  iaia  xXiair^v  !Ay^iXi]ogt  12^  inl  vt]ug 
iato  aiQKTüv  fvoi  v  l/yaKDr. 

Der  \  urauch,  den  durch  Rhapsoden  und  Gnuiimatiker  umgestalteten 
Text  zu  reconstruiren  kann  bei  der  Dürftigkeit  der  ^Tittel,  die  zur  Kr- 
schliensung  dtsr  als  urs^iprünglich  verniuthetcn  Sprachforni  zu  Gebote  stehu, 
nur  unvollkommen  gelingen.  Er  wird  immer  mehr  nach  der  negativen 
Seite  hin  Erfolg  haben,  auf  lonismcn  und  Entstell  hm  gen  hinzuweisen,  als 
nach  der  positiven,  die  alte  Vorlage  wieder  herzustellen.  In  einer  Reihe 
Einzelheilen  -ind  wir  gar  nicht  in  der  Lage,  eine  Entscheidung  zu  treffen. 
Wen  die  B  'iiKu  lifunfr,  dass  im  Epos  auf  lange  Strecken  hin  da.s  Demon- 
strativum  als  Kelaiivum  dient,  das.s  die  Infinitivausgänge  -utvai  uiul  -ikv 
metrisch  fest  sind,  dass  x£  und  xfv  nicht  entbehrt  werden  können,  andrer- 
seits aber  weder  die  Infinitive  auf  -vcrt,  noch  die  Partikel  äv,  noch  die 
Präposition  ig  im  Metrum  eine  Stütze  finden,  zu  der  Ansicht  führt,  jene 
Strecken  seien  von  Haus  aus  hn  äolischen  Dialecte  gedichtet,  den  muss 
befremden,  dass  ihm  nirgends  7t(dd  statt  f^urd  begegnet^  da  Lesbier  und 
Böoter  Ttedd  besitzen.  Aber  einführen  wird  er  darum  rrtdd  in  den 
Homertext  nicht»  da  er  nicht  wissen  kann,  ob  das  alte  Epos  nusht  fietd 
neben  Trcda,  vermuthiich  zum  Ausdrucke  VMSchiedmier  Functionen,  vei^ 
wendet  habe;  In  allen  derartigen  Fallen  muss  man  die  Ueberlielerung 
nehmen  wie  sie  ist 

Wo  sich  die  altere  Spcaohfonni  die  also  hier  als  gleichbedeutend  mit 
der  ftolischan  genommen  wird,  der  jftngeren  ohne  weiteres  substituiren  liest» 
ist  dies  sehwdgend  gesdhehen.  Hieriier  gdiAten  audi  die  Aendenug^, 
die  dqreh  Emfahrang  des  anlautenden  Digamma  ndthig  werden.  Nur 
einmal,  bei  der  «nten  Qelegsiiluit,  die  sich  bot,  ist  der  Name  BentlfTs 
genannt^  um  der  Thatsaehe  Ausdruck  au  verleihen,  daes  er  es  war,  der  / 
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als  im  Epos  noch  lebendigeu  Laut  erkannt  hat  Wo  di«  Art  und  Weise 
der  8ubetituirung  nleht  auf  der  Hand  liegt,  bt  entweder  unter  dem  Teste 
Rechenadiaft  abgelegt^  oder  die  BegrOnduug  ist  für  diese  Stelle  vorbehalten, 
um  VerweisttDgen  m  enporan  oder  weil  sie  eich  in  der  für  den  Appant 
Bngen%len  knappen  Foim  nioht  geben  Hees. 

Lautlehre. 

Die  meCriäche  Dehnung  Ist  unbezeichiiet  gelassen,  da  alle  Einsicht 
darein  fehlt»  wie  die  QuanUtatadefecte  in  der  ilteaten  Diehterptazie  b^ 
handelt  wenden  eind  (▼.  Wtlamowiti  Horn.  Unters.  326). 

Ffir  die  Behandlung  der  Fonnen  mit  epischer  Zenkbnung  ist  Wacker^ 
nagele  ausgeaeiehneter  Au£wtz  (Beüar.  IV  259  ff.)  massgebend  gewesen. 

ttUaata  nach  Wsohemagel  (KZ  XXVII  276)  statt  dtaata, 

Formenlehre. 

Ueber  die  Endung  des  Dat.  Abi.  Plur.  der  th  und  ft-Stftmme  urtheilt 
schon  Bttttmann  (Ausf.  Sjwadil.^  1 140),  ähnlieh  auch  Lehre  (Seebodee 
Avchhr  n  228)^  dass  bei  Homer  „die  längere  Fonn  die  gewdhnlidie^  ist» 
tfSO  dass  die  hflnere  ....  vor  Yocalen  als  elidirt  anmsehen  Ist**  Den 
Inductionsbeweis  für  diese  Beobachtung  bat  Nauck  geliefert  (M61.  III  2448*.« 
IV  407  ff.). 

Der  Geil.  Sg.  dpr  männlichen  ä -Stämme  zeigt  in  unserer  IJeberliefe- 
rung  vor  Consonaiiteu  und  um  Versende  gewöhnlich  die  Gestalt  -Fto,  vor 
Vocalen  -£u>.  Die  erste  ist  urjjriechisches  Erbe,  das,  wio  thi.-^.-*.  Ooüstuo 
auf  der  Bronze  von  K<>i7i(iii\li  und  die  boiotischen  Goueuvi;  auf  -üo 
lehren,  noch  in  daa  Soiidorleben  der  äolischen  Dialecte  hineinragt,  und 
kann  auch  im  Epos  so  gut  wie  der  Gen,  Plui.  nuf  -([o>y  nur  als  Aeolismus 
verstanden  werden;  die  zweite  hi  ionisch.  Dil-  Dialectaärichuiig,  deren 
künstlerische  Tieft-  j^eratle  liier  nieiaand  entgehu  kann,  verschwinde»,  wenn 
mau  mit  Clarko  und  Payne  K night  vor  Vocalen  d:is  o  apostrophirt. 

Dip  Auflösbarkeit  der  in  der  Flexion  tler  rz/  StanMiie  erscheinenden 
Contraction  ist  nach  dem  Vorgänge  von  Gerhard  und  Ahreus  vou  ^auck 
nachgewiesen  III  240  ff.). 

Pujdnr  begegnet  sich  mit  den  Attikern  des  6.  Jabrh.  (vgl.  Meister- 
hans ^  145)  in  der  Bewahrung  des  alten  Dat  Plur.  (pgaalv.  Diese  Form 
darf  also  unbedenklich  auch  dem  Epos  nigetraut  werden.   In  den  Ans- 
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f^kugpn  der  a-Btämme  ist  die  Cüontm^tion  zu  beaeitigau,  wie  im  Zusammen- 
hange  Buhl  gezeigt  hat  (Quaest.  homer.  spec.  20  fi*.)*  Unter  diesen  Stämmen 
nehmen  die  Wörter  v.Xiog  und  dfiog  eine  besondere  Stelle  ein,  die  in  den 
Arbeiten  von  Leo  Mejer  (KZ.  YII  2050  und  Nauok  (M61.  lU  210  ff.) 
gewürdigt  ist.  Die  Foiderung  dieser  Gelehrten,  Formen  wie  dxXrjeig, 
dy.leuTg  durch  dhüLeieg  wa  ersetzen,  ist  hinterher  sogar  durch  zwei  Pariser 
Handschriften  unterstützt  worden,  die  71/318  dxleisg  bieten  (Leaf  Journal 
of  Philol.  XX  250)  und  eo  das  Bcholion  des  Didymos  aii  der  Stelle  dx'jieig 
al  *ji^taTd(fxov  nal  al  %ttqUüfiqai  his  ledite  Lkht  setzen  (Leaf  o.  a.  O.)* 
Verbmdttngen  ine  f  Finsi  1^  ßä^tot  beweisen  nieh^  dass  die  einst  durch 
o  getxennten  Vooale  t  und  »  Oontraetion  erCshzen  haben.  Mm  umgeht 
diese  Annahme,  wenn  man  mit  Bohl  (30.  34)  und  Meniad  (De  oontiao» 
tionis  et  syniaeseoe  usu  hom.  74  £)  au  der  Schreibung  ilterer  Herausgeber 
fhee  *  ^  aurQckkehrt  Aueh  hier  stehn  für  den,  der  darauf  Qewicht  legt» 
handachrifüidie  Zeugnisse  sur  Yerfflgung:  ^  727  bietet  statt  ö^e^/imf 

Auf  ihnliche  Weise  kann  man  die  oontrahbten  Fonnen  ftev,  Qtv  n.  b,  1 
TW  Vocalen  eliminuen.  Wer  dessen  bedarf,  dem  ^bt  auch  nodi  unsere 
sohleehte  Ueberlieferung  die  nothigen  Fmgerzeige.  Zu  P 173  vOv  di  Qtv 
^oaAi»xi»  wird  SehoL  Yen.  A  berichtet:  na^ä  Zifvoddtm  if&p  di  üe, 
t^ta  voü  v;  und  'F789  oi)  yoQ  ifteC  dXlyw  bieten  alle  HandscJiriften 
i^€Z\  Diese  apostroplxlrten  Formen,  sammt  den  flbrigen  hier  behandelten 
seit  Hermann  (Orphioa  732)  verfdunt,  haben  gleichseitig  Tsn  Lemiwen 
(MnemoB.  1886,  215 C)  und  Menrad  (91  ff.)  wieder  cor  Geltung  gebracht, 

Dass  diese  Entsohddung  das  richtige  trifil>  ergiebt  deh  auch  aus  der 
Behandlung  der  Verbalendung  -to.  Nauck  hat  gezeigt  (M6L  V  103  ff.) 
—  und  van  Leeuwen  ist  darin  mit  ihm  zusammen  getroffen  (Mnemos. 
1886,  336 ff.)  — ,  dass  in  den  Fällen,  wo  die  Handschriften  ev  statt 
eo  aufweisen,  so  oft  ein  elidirtes  lo  substituirt  werden  kann,  dass  jeder 
Zweifel  au  der  Nothwendigkeit  dieser  Subüütution  ausgeschlossen  wird. 
Die  P^lisiou  bricht  einige  Male  noch  in  der  Ueberlieferung  durch :  so  sieht 
i'430  in  C  eüx^^  dQi]i(fl).ov. 

Die  im  Gonjunctive  des  Wurzelaorist^  übtsrlioferten  Endungen  -tjtg, 
-1^1,  -(oat.  hat  Leo  Meyer  (Griech.  Aor.  29  ff.)  durch  -eig,  -et,  -ovat  er- 
setzt Die  Forderung  desselben  Gelehrten  auch  im  Conjunctive  des  a- 
Aoristes  überall  da,  wo  das  Metrum  es  gestattet,  den  kurzen  Vocal  her- 
sustelieu  iß.  11),  ist  durch  die  Inaolirifieu  glänzend  bestätigt  worden: 
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anf  ionisciK'n  Rt^pinon  hnt  die  von  Meyer  eruchlossene  ConjunctivbiMune^ 
W.  Schulze  erkannt  (Hermes  XX  491  f.) ,  für  Krotn  Rnuimrk  ('Studi  ii  I 
1.  3),  und  für  den  lesbi^chen  Diiilect  ist  sie  durch  einen  iStein  von  Kvme 
(BGH  XII  360  no,  4)  zu  belegten,  auf  dem  es  heisfit:  6tti  y.l  tiq  rtQla' 
rat  .  .  .  [i;]  r't:Ton\f]ü(taaiL.  Die  gleiche  Ueberlegung,  die  dazu  führt» 
6^€Lg,  dcbet  -m  Bchreiben,  empfiehlt  im  Conj.  Perf.  fießgöx^i  anzusetzen. 

Die  Formen  ineae,  rtEaio^iat  müssen  aus  einem  Grund^  den  Fick 
(Odyssee  92)  und  Wackernagel  (KZ  XXX  313  f.)  unabhängig  von  einandar 
gefunden  haben,  irtete,  nEriouai  Platz  machen.  Bo  viel  wir  wissen,  war 
irtevov  äolisch  (ifrerov  Alk.  60),  nicht  ioniecli  (n^aövtiav  AniuL  59, 
Ifvfiftiadjv  Semon.  14). 

Die  Präsentia  auf  -da),  -ita,  -ö<o  weisen  im  Epos  eine  doppelte 
Flexkmaweiee  aui^  an  die  das  Formenpaar  qnliei  und  filii^evai  erinnern 
möge.  Die  erste  ist  gemeingriechisch,  die  zweite  gilt  als  eines  der  Haup^ 
kennxeichen  des  Aeoliachen.  Die  Quellen  dee  leebischen  Dialeets  le^gen 
sie  eben&Ua  neben  einander:  dem  ^iliet  entspriobt  dfqtöittvog  m  Ab«m 
(Fapera  of  tbe  Amer.  8ohooI  I  8  no.  5. 4^  dem  qnh^(u»Qi  die  3.  6g.  Piaea. 

auf  dem  Becrele  für  die  efyihiüeciieii  Bichler.  FQr  bomeEiacbeB 
inefftoXtito  lassen  sidi  abo  swei  io&ebe  Aequivalente  denken:  iftenfa* 
Xieto  und  imnAhito.  Welches  man  wählen  soll,  isl^  wenn  das  Metrum 
kefaieii  Fingeneig  g^b^  nidit  ausnimsdien. 

In  den  alten  TheUen  des  Epos  ist  f  y  so  geetelll»  dase  ee  sieb  dnrdh 
itv  ersetzan  Usst  und  um  der  Häufigkeit  der  Fälle  willen  ersetst  werden 
muas:  Leo  Heyer  KZ  IX  423 l^auek  Ifti.  HI  260C  Neben  ^  ist  nur 
noeb  ^tv  anauerkennen.  Daas  ^ese  Form,  die  des  festen  v  wegen  von 
Haus  aus  eine  Flunllorm  «an.  mnss,  ancb  den  Aeolem  e^genthfimUdi 
gewesen  H  nun  daraus  sehUessen,  dass  sie  aur  Beicielmung  der  3. 
Flur,  swei  andere  Formen  gebraudien;  ausser  iacay  bei  Alkaioe  fr.  91 
audi  {wi  tä  lynkr^fiawa  ^o[a]a  iov  Alyaieüat  mal  X)kvfi7ri^voio[i], 
Hoffmann  Orieeh.  DiaLH  &X  no.  155a,  11  ff. 

Im  Faxt  Perf.  Act  ereobeint  dreifscbe  Stammbildnng:  ßeidög:  feidö^ 
Tog,  xexki^yMv  :  xey.ii^yovTog,  ^B^iadyg  :  usfiaßTog.  Die  Ansetzung  des 
Nom.  Sg.  y.€y.).riyü}v  beruht  auf  der  Angabe  des  Didymos,  dass  die  chüsche 
Edition  und  Antimaclios  von  Kolophon  .V  (50  v.t/.nrtcbv  statt  y.e/.nncbg 
gelesen  haben.  Die  ernte  Form  der  Stanimiiihhing  ist  älLer  ala  die  Sonder- 
existenz des  G  riech i^eh(Mi  und  iu  allen  griechischen  Landschaften  lebendig, 
nur  nicht  bei  den  Aeolem  Kleioasieoe  und  ihren  Verwandten  in  Thessa- 
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lian  und  Boiotiea,  bei  detieii  sie  dtuoh  die  iweito  yetdiftogt  ist;  die  dritte 
hat  sieh  Ueher  auf  keinem  Gebiete  gezeigt,  ounentlich  nicht  auf  «inem 
der  beiden,  die  für  das  Epoe  in  Betracht  hommen.  So  wird  der  Vetdacht 
rege,  dass  ^le^iaSiTog  nnd  Genoasen  kOnstlidie  Gebilde  seien,  und  die  Be- 
rufung auf  got.  veitvdps  ifidQzvg)  kann  ihn.  nicht  Terscheaclien.  Nun  be- 
richtet Didymos  zu  Jl  430,  statt  y.£7i/.i^yovteg  sei  iv  rfji  irigai  löv  ^Aqi^ 
aiäq^ov  geschrieben  gewesen  %cd.'kr\yix)it\;.  Und  das  Motiv  der  Meinungs- 
aiidörung  verrathen  die  t^chol.  Townl.  zu  der  Stelle:  oi  yÜQ  diay/.alov 
TO  AloXiy.6v,  jdiiuov  uri  f  /niyoviog.  So  gut  Ari-sturcL  hier  eine  über- 
lieferte Form  auf  Grund  einer  theoretischen  Erwägung  geäudert  hat,  kann 
er  es  auch  &omt  getlian  haben;  di<^  dritte  Weise  der  Stammbildung  wird 
aleo  mit  Fick  zu  eliminiren  und  durch  die  zweite  zu  ersetzen  sein.  Wer 
zu  der  Ansicht  gekommen  ist,  daas  die  Grundlage  des  Epos  äoliseh  sei, 
wird  durch  die  Wahrnehmung,  dass  in  den  ältesten  Tbeilen  des  Epos 
feidÖTog  neben  ^Ufidovxog  in  Blütht«  steht,  zu  der  Folgerung  gedrängt, 
dnss  sich  neben  der  neuen  Form  des  Partie.  Per  f.,  deren  Anfange  doch 
wohl  noch  vor  die  Auswanderung  der  Aeoler  nach  Kleinasien  faUea,  die 
alte  im  Bprachbewusstsein  gehalten  habe. 

Das  Augment  ist  nach  den  Grundsätzen  behandelt^  die  van  Leenwen 
Enchir.  dict  ep.  §  130  ausgesprochen  hak 

Wortformen. 

^fifiog  wegen  des  inschriftlicfaen  ti^fioitldTa[v\{In$,Jliko:72, 2),  neben 
dem  bandsohrifOiehea  inoiifiailats  (Theolnr.  29, 29)  nicht  ins  Gewicht  iillk 
Die  Solisdie  Wortf<mn  führt  so  mit  der  attisdien  auf  die  gleiche  Gnind- 
lage  iiirQ<^:  auf  fhnsw  (Solmsen  KZ  XXIX  62f.)> 

Heqog  wegen  der  Ueberrinstiromung  von  lesb.  ixtqog  {Ins,  II 
no.  499, 10)  mit  theas.  itiqog  auf  dem  ersten  Volk8l)eechlu8ae  der  Larisäer 
wegen  Verleihung  des  Bürgerrechts.  Ebndachriftliches  dtiqa  (AIIl  41,  6) 
acheint  freilich  m  dem  AT  des  Steines  Ins,  II  now  6  A,  21^  eine  8tutse 
sn  finden;  aber  die  Er^sung  c!ri[<'^o)  J  istled^lich  eine  Ueberalung:  der 
Zusammenhang  fuhrt  auf  dt[iXuav\. 

ÖQouvog  ist  gesc^urielMn,  um  für  das  un  Leabischen,  loniach-Attiaohen 
nnd  Dorischen  erscheinende  Wort  eine  gsmeinearoe  Grondfonn  sn  gewinnen. 
Allerdinga  geben  die  Handadmften  Sappho  1. 11,  Alk.  17,  Sappho  37, 
Alk.  34  ^ffdvw,  d>QavQ,   Aber  an  den  beiden  lotsten  Stellen  ist  die 
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Ueberlieferung  sicher  falsch,  da  der  Vers  ögdvof  verlangt.  Schreibt  man 
an  dm  bekku  ersten  mit  Waokemagel  (KZ  XXIX  129)  öqqüvü),  so  bilden 
6QQavo£f  ^tt¥og  ein  Formenpaar»  für  dm  der  leebisdie  Dialeot  Analo- 
gien bietei 

Dass  fiel^üiv  in  unserem  Ilomertcxt  Atticismus  ist,  lehrt  ^i^ojv 
auf  der  in  Ättika  gefundenen  Grabschrift  epLachen  Dialects  BGH  Vm 
470  (Blase  bei  Eflhner*  1 508).  Fehlt  aber  hier  die  Dehnung^  ao  ist  mit 
Blase  für  Homer  auch  it^icaiay,  &aaam,  ilacatav,  ftdUov  ansusstaeo. 
In  dem  Verse  Y  429 

äaaov  t&^,  ög  luv  ^daaw  dli^ffov  rnlqu^'  iKijat 
sind  iaaop  nnd  -^ätrocv  dnreh  den  Reim  verbunden.  Also  sieht  der 
Anssts  &da0ov  nothvendig  äaaw  nach  sidi,  die  Form,  die  dar  Yenet. 
A  meiBk  bielet  und  die  Orammatiker  Ibrdem.  Dies  Aa0ov  ist,  da  der 
PoeiliT  äy%i  lautet,  nur  als  Analogiebildung  vetstindlieh.  Dia  in  attisch 
&atTtüp,  ih&tttov,  ^eltrmr,  (i$^(avt  fiäUov  eischeuende  Dehnung  Hast 
man  von  dtitttav,  ihmw  ausgeibn,  wo  sie  lantgssetslieh  entstanden  sein 
soll.  FOr  &ä%Tonf  wird  diese  Annahme  duroh  den  Hermes  XXXY  330 
ans  Eretria  nachgewiesNien  Kamen  Ti/jxtftytos  stark  erschfittert. 

Das  iolische  Aequivalent  des  attischen  ttov  muas  als  ma  gedacht 
werden.  Beweis  HOHO  CIA  IV  SnppL  1  fosc  8*no.  60,  11  (Job.  Schmidt 
KZ  XXXU  412). 

Der  vorliegenden  üebertragung  ist  der  Text  Naucks  zu  Grunde  ge- 
legt  Die  Anmwkungeu  lassen  sich  daher  auf  Fragen  der  niederen  Kritik 
nur  ein,  wo  zu  oonstatiren  ist,  dass  die  handschriftliche  Ueberliefening 
verlaeaen  oder  dass  von  d>  r  Ueberliefening  ein  andrer  Gebrauch  gemacht 
worden  fet  als  von  Nauck.  Ein  Kreuz  im  Texte  deutet  an,  dass  ich  die 
Ueberlieferang  fOr  verdorben  halte  und  ihr  nicht  xu  helfen  weiss;  ein 
fitem,  dass  es  nidit  mH^kih.  ist  der  überliderten  Wortfbrm  die  aoUsche^ 
die  nach  dem  hier  eingenommenen  Standpunkte  durch  sie  verdrftngt  wor> 
den  is^  va  substituiren  oder  bei  der  Dunkelheit  d&t  Etymologie  Aber  die 
Ueberlieierung  hinaus  sn  dringen. 

Dm  erste  R«he  von  Anmerkungen,  die  den  Text  begleiten,  nimmt 
auf  Aenderungen,  Btreidiungen  und  Umstellungen  Rücksicht,  deren  Be- 
gründung hl  den  beiden  eisten  O&piteln  voig^xagen  ist 
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t— 1%.  Der  Prieeter  des  Apollon  Chrysea  kommt  ins  Griechonlager,  um  seine 
Tochter  su  Ifisen,  die  den  Achiecn  xur  Beute  gefaUm  und  dem  Aga- 
meninon  als  EhnopreiB  nigeeprochen  worden  bi  Von  dem  Eön^  schroff 
abgewiasen,  belel  er  um  Bache  au  Apollon,  und  der  Gott  aendet  sono 

iAAv*  tiSdtliciben  Pfeile  ins  Leger  neun  Tage  lang.  Am  sehntm  beruft  Adiü- 
leua  auf  Eingebung  der  Hera  eine  Versammlung  des  Heeres»  und  galAliaf 
offenbart  die  UrBacbe  von  ApoUons  Groll  und  die  Mittel  den  GiN*  sa 
besanft^n,  Freigebmig  der  CSuTseis  und  ein  Söhnopfer.  Unter  Sdmilh* 
reden  auf  den  Seher  willigt  swar  Agamemnon  em,  verlangt  aber  aus  dem 
Beutetheil  eines  dat  anderen  Fflrstsn  einen  Ersaib^  als  welchen  er  nai^ 
aber  heftigen  Gegenrede  dee  Achilleus  bestimmt  dessen  e^ne  Sdavin 
Briseis  beaeieimet  Den  n>ni%  aum  Sefawerte  greifenden  Achill  hÜt  die 
TOn  Hera  gesandte  Athene  vor  gewaltsamer  That  surück,  aber  leideoschaf^ 
lieh  erklärt  er,  von  jelatt  ab  dem  Schlachtfeld  fem  bleiben  au  wollen  und 
beigebt  sich,  nach  emem  veigebficlien  Versöhnungsversudi  des  Nestor,  er» 
grimmt  au  seinen  Zelten«  Agamemnon  entsendet  die  Ghiysels  und  die 
Hekatombe  unter  FObrung  des  Odjsseue^  entsflhnt  das  Heer  und  Usst 
durch  seine  Herolde  Talthybios  und  Enrybatee  die  Brisds  aus  dem  Zelt 
des  AdüUeus  wegfflhren.  Der  setst  sich  weinend  ans  Meer  und  batst 
au  sdnsr  Mutlsr  Thetis,  die,  untsn  auf  dem  Meerei^prande  hA  Quem  Vater 
Geron  weilend,  die  Klagen  ihres  Sohnes  bOrt  und  au  ihm  emporsteigt 
Auf  seine  Bitte  verspricht  sie  ihm  auf  den  Olymp  zu  gehen  und  von 
Zeus  zu  verlangen,  dass  er  den  Troern  Sieg  verleihen,  die  Achäer  aber 
am  Strand  und  bei  den  Schiffen  in  grosse  Bedrängniss  bringen  niüg»3. 
Thetis  fiiulet  Zeus  auf  dem  liöchsten  Gipfel  das  Olymp,  und  erhält  von 
ihm  liic  Zusage  ihrer  hhie,  [vveuii  auch  luu-h  einigem  Zögern,  da  er  weiss, 
da.ss  die  Erfüllung  für  Achilleus  den  Tod  und  für  Thetis  unendlichen 
Kinnrner  bedeutet].  Thetis  kehrt  ins  Meer  zurück,  Zeu^  begiebt  sich  zur 
Kube  und  beHchli(isst  in  schlafloser  Nacht  dem  Agamemnon  einen  trü- 
gerischen Traum  zu  senden,  der  ihm  für  den  folj2;onden  Tag  die  Eroberung 
von  Troia  verhei»»en  soll.    Durch  diesen  Trautn  getäuscht  beruft  Aga- 

IL  Ta(.    memnon  am  Morgen  die  Fürsten  und  Mannen  zur  Versammlung,  erzählt 
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ihnen  sein  Traumgesicht  und  heisst  sie  sich  rüsten.  Als  die  Achäer  schon 
durch  die  Sohlachtebeoe  dahinziehen,  Mndefc  Zeus  die  Iris  zu  den  TW 
dem  Konigspalast  versammelten  Troern,  um  zur  Vertheidigung  auf« 
simifen.  Unter  Hektors  Führung  BtQrmen  die  Troer  sum  Thor  hinaus 
und  stellen  sich  beim  Grabmal  der  Myrine  auf. 

Die  Schlacht  beginnt,  Antilochos  thut  den  ersten  Speerwurt  und 
bald  erringen  die  Achaer  grosse  Vortheüe,  namentHoh,  nachdem  es 
Aias  gelungen  ist  den  Hektor  aorflok  sn  treiben,  und  auch  Aineias  tot 
HmelaiMi  und  Antilodios  surflckwelohen  mnss.  [Da  Äpollon  dem  be- 
diington  Hektor  Beistand  geleisftat  haiv  yerbietet  Zeus  den  GAttorn  jede 
Einmisdiuttg  in  den  Kampf  und  hetsst  sie  auf  der  Spitso  des  Ol^mp 
unter  goldenen  Wolken  Plate  nehmen].  Darauf  durchbricht  Aias  die 
famdliche  Schlachtreihe  und  die  Troer  wachen.  In  dieser  höchsten  NoA 
riUih  der  Seher  Helonos  seinem  Bruder  Hektor,  snr  Stadt  au  gehen  um 
[den  Fteis,  der  sich  grollend  Tom  Kampfe  femhillv  herbeiniholen,  und  au^ 
gleich]  die  Grm  und  Frauen  anfsufcHrden,  dass  sie  durch  Gebet  und 
Gelübde  die  Huld  der  Götter  ei&hen.  Hektor  folgt  dem  Bath  seines 
Bruders,  findet  den  Paris  in  seinem  Hause  mit  dem  Säubern  semer  Waffen 
beschäftigt  und  bereits  durch  die  anwesende  Helena  bes&nftigt  jbcgiebt 
sich  darauf,  um  auch  den  aweiten  Thdl  des  ihm  von  Helenoe  ertheilten 
BaÜhes  zu  erfüllen,  su  den  Getonten]  und  kehrt  dann  in  Begleitung  des 
Paris  auf  das  Sdüachtlald  aurfick.  [Dem  Paris  gelingt  es  das  Gleich- 
gewicht der  SehhMdit  wieder  hercustdlen].  Driphobos  tfidtet  den  Aressohn 
AskalaphoB.  Als  darauf  Ares  [dem  dies  Poseidon  (?)  gemeldet  <)  hat]  sich 
trotz  dem  Verbot  des  Zeus  auf  das  Schlachtfeld  begeben  will,  wird  er 
von  Athene  zurückgehalten.  Bis  zum  Mittag  bleibt  der  Kampf  unent- 
schieden; dann  aber  tritt  aufs  Neue  eine  entscheidende  Wendung  zu  Gun- 
sten der  Achiier  ein.  Wie  vorher  Aias,  so  truil)t  jetzt  Agamemnon  die 
Troer  iiv  die  Flucht  und  verfolgt  sie  bid  zum  skäischen  Thor.  Bis  hier- 
her ist  alles  im  Einklang  mit  Agamomnons  Traum  verlaufen.  Trotz  mehr- 
fachen Schwankuntron  pind  doch  die  Achäer  siegreich  und  Agamemnon 
kanu  sich  der  Huünung  hingeben,  in  der  Tlmt  an  diesem  Tag  Troia  zu 
erobern.  Da  erfolgt  die  Peripetie.  Um  dem  Schlnclitfeld  näher  sein, 
begiebt  sich  Zeus  vom  liimniel  herab  auf  den  Ida  und  sendet  die  Iris 
SU  Hektor,  ihm  das  göttliche  Versprechen  su  bringen,  dass  er  si^eich 

1)  Bieter  konnte  vom  Meere  aas  die  Noth  der  AdiSer  gesehen  imd  sidt 
dsmi  zum  Olymp  begeben  haben»  nm  ue  den  andern  OlMtem  zn  eidhlen. 
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geiii  werde,  bis  er  zu  dem  iSchiflslager  tier  Achäer  vorgedrungen  sei  und 
der  Tag  zur  Rüste  gehe.  Und  Zeus  erfüllt  dies  Versprechen.  [Hektor 
verwundet  den  Ägamemnonj.  Der  König  verlässt  das  Schlachtfeld,  und 
Hektor  schlagt  die  Achaor  in  dh  Flucht»  Kur  Odyaseas  hält  Buind,  aber 
auch  ex  wild  von  ßaükoü  kam  j)  tun  fähig  gemacht  und  von  Menelaos,  der 
bisher  an  einer  anderen  Stelle  des  Schlachtfelds  neben  Aias  gekütnjtft 
hat,  zu  seinem  Wagen  gebracht,  während  Aias  ihn  gegen  die  verfolgenden 
Troer  deckt.  Noch  einmal  gelingt  es  Aias  die  Feinde  an  dieeer  Stelle  des 
ficfalachtfeldes  auf  kurze  Zeit  surück  zu  treiben.  Als  aber  Hektor,  von 
seinem  Wagenlenker  Kebrionea  auf  die  Oe£ahr  anftnerksam  gemacht»  heran» 
kommt»  nebt  auch  Aias  aidi  langsam  surflck,  denn  die  Schiflfo  der  Achäer 
sind  hk  groaeer  Qefishr, 

Da  senkt  aioh  rettend  die  Nacht  hernieder.  Die  Aebäer  stellen  mm 
Sdiuts  des  Lagers  und  der  Sebiffe  YorpiMrten  aus.  Die  Troer  aber  be- 
v^hen  in  der  Ebene  ein  Kvouak.  Von  Sorge  gequält  yerlaast  Nestor 
in  der  Nadit  sein  Zdt  und  begegnet  m  den  Gassen  des  lisgers  d«i  ver- 
wundeten Königen  Agamemnon  und  Odysseus.  Agamemnon,  der  jetzt 
erkennt^  daes  der  Traum  ibn  betrogen  habe^  venweifelt  und  denkt  daran, 
die  Nacht  au  bdmlicber  Abfahrt  su  benutwn.  Aber  Odysseus  bringt  ihn 
von  diesem  unwQrdigra  Vorhaben  ab  [und  NestOTi  der  vocndil%  auch 
XU  diesem  nächtlichen  Gang  Waffen  angelegt  hat^  r&tb»  die  Aebäer  au 
wecken  und  sie  sich  sofort  rösten  zu  lassen,  um  vor  jeder  Ueberrascbung 
gesichert  xu  sein].  Unterdessen  sind  im  Morgengrauen  die  IVoer  leise 
und  httmlkb  an  das  feindlkihe  Liager  herangekommen,  [ihre  Wagen  lassen 
sie  bei  der  Lagerstätte  surfick].  Als  sie  sich  aber  dem  Meers  nahem,  da 
fct«igt  Poseidon  aus  der  Fluth  und  tritt  zu  den  skih  wappnenden  Aehaem, 
um  sie  zu  warnen.  Unter  dem  Scbuts  des  Gottss  mken  die  Achäer  in 
den  Kampf,  den  an  diesem  Tage  Teukros  eröffnet 
la.  T^.  Nach  eber  Reihe  von  SSnzelkämpfen  aebmen  die  tapfersten  Aehäer 

nne  Vertheidigung:^8tellung  ein,  die  von  Hektor  an  der  Spitze  der  Tr<w 
angegriffen  wird.  Aber  ein  von  Aias  geschleuderter  Stein  trifil  den  Hektor 
so  gewallig,  dass  er  sich  für  einige  Zeit  vom  Schlachtfeld  zurückziehen 
muss,  und  lum  gtliugt  es  den  Achäern  die  Troer  zurückzuüeiben,  die 
erschöpft  ia  der  Mitte  der  Ebene  ht  i  ihren  Wn^en  Tfalt  machen.  Da 
erwacht  Zeus  von  seinem  nächtlichen  Schlaf  und  ]ä.«>t  akbald  durch  Iris 
den  Ft>i-*'i>lon  vom  Schlachtfeld  wegweisen.  [Huktor  hat  sich  mittlerweile 
soweit  erholt,  dass  er  wieder  in  den  Kampf  eingreifen  kann.  Aufs  neue 
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rficken  die  Troer  gegen  das  Griechenlager  vor,  und  dienmal  nehmen  .«ie 
ihre  W«gen  mit].  Die  Achäer  müssen  sieh  zurückziehen  und  stellen  eich 
adifltzend  vor  den  Schiffen  auf.  Die  Troer  greifen  an.  den  muthig 

Tonmschreitenden  Deipboboe  verwirft  Meriones  seine  I^nie.  Als  er  in 
eeia  Zdlt  gehen  will»  tun  sich  eine  neue  Waffe  ni  holen ,  [begegnet  ihm 
Ptttroklos.  Diesen  umianichtet  er  von  der  Venrandung  des  Agamemnon 
und  des  Odysseus  und  von  der  G^dur  der  Bchilfe].  Da  beschlirast  Fatro- 
klos  eben  Versuch  ni  madien*  ob  es  ihm  nicht  gelinge  den  Achill  su 
erweidMB,  das«  er  seines  Grolls  veigesse  und  den  Aehiem  Hilfe  bringe. 
Unterdessen  hat  Hektor  die  VertheidIgangssfeeUung  der  Aohier  durch- 
brocheo.  Sie  fliehen  regelloa  an  ihren  Zelten,  wo  sie  sich  fnrehteam  au- 
sanunendr&ngen,  die  Troer  aber  «erden  der  Schilfo  ansichtig.  Aias  aber 
sle^  auf  die  SdiUfo  und  mit  snnem  Bruder  Teukros  und  seinem  Gast- 
freund Lykophron  kämpft  er  von  oben  herab  gegen  die  Fdnde  und 
tödtet  den  Kftletor,  der  auf  Befehl  des  Hektor  Fener  in  die  Flotte  irarfen 
wilL  Aber  Lykophron  fiUlt  und  dem  Teukros  serreisst»  als  er  auf  Heklor 
anlegt,  die  Sehne  seines  Bogens.  Er  gebt  in  sein  Zelt,  um  sich  als 
Hoplite  zu  bewaffnen  und  kehrt  bald  an  die  Seite  seines  Bruders  snrflck. 

Unterdessen  irt  Patroklos  au  Adyikue  getreten,  bat  diesem  die  Notb 
der  Achäer  geschildert  und  seine  HQfe  angerafen.  Wenn  aber  vielleicht 
ein  Schicksalsspruch,  den  er  von  »einer  gdttlichen  Mutter  vernonunen,  ihm 
die  Theilnahme  am  Kampfe  verbiete,  so  möge  er  ihn  selbst  an  der  Spitze 
der  l^ryniiidonen  entsenden.  Achilleus  verharrt  bei  seinem  Groll,  denn 
dieser  allein,  iiicht  «in  Schicksalsspnich,  hält  ilin  vom  Schlachtfeld  fern. 
Aber  die  zwfiU'  Hitt^  seines  Frcuudt«  gewährt  er  und  stellt  ilini  sogar 
seine  eignen  Waffen  und  äeibstverständlich  auch  seinen  Wagen  zur  Ver- 
fügung; nur  warnt  er  ihn,  sich  bis  zu  den  Mauern  der  feindlichen  Stadt 
vorzuwagen ;  habe  er  die  Troer  von  den  Schiffen  zurückgetrieben,  so  solle 
er  umkehren. 

Auf  dem  Wagen  des  Achilleus  und  mit  d(>ssen  Waffen  g»^ü^;tet  er- 
scheint Patrokios  auf  dem  Schlachtfeld,  wo  niittierwtil«'  die  (}efahr  auf 
den  höchftcn  Gipfel  gestiptrf'n  i^t.  Denn  auch  Aia?,  der  dem  anstürmen- 
den Ht'ktor  nicht  länger  Buiiid  halten  konnte,  hat  sieh  ausser  Sehussweite 
zurückgezogen,  und  schon  ist  es  den  Feinden  gelungen  Feuer  in  die  Schiffe 
zu  werfen.  Beim  Anblick  des  Patroklos  aber  wenden  sieh  die  Troer  zur 
Flucht.  Er  löscht  das  Feuer  und  richtet  an  der  Spitze  der  Myrmidonen 
und  mit  den  übrigen  Achäerfursten  unter  den  fliehenden  Fmnden  ein 
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grosses  Blutbad  an.  Dn  ergreift  auch  Hcktor  dit-  Fluciit  und  Patrokloa, 
unf»inw<lpnk  der  Warnung  des  Achilleus,  verfolgt  ihn  hh  zum  skäischen 
Thor.  Hier  tritt  Apollon  zum  Uektor  [und  heisst  ihn  dem  siegreichen 
Pßtroklos  die  Stirn  bieten].  Als  er  das  Gespann  des  Hcktor  auf  sich 
zukommen  sieht,  springt  Patroklos  Tom  Wagen  und  tödtet  mit  einem 
8teinwurf  den  Wagenlenker  seines  Gegners,  Kebriones.  Nun  verlässt 
auch  Hektor  seinen  Wngen.  Ein  blutiger  Kampf  entbrennt  um  den  Ge- 
lallncn  ;  die  Achäer  aber  blt  lhon  Sieger.  Da,  als  sich  die  Sonne  bereits 
tu  neigen  beginnt,  naht  sich  Apollon  dem  Patr  >ld  Mit  eioeoi  Schlag 
seiner  Faust  beraubt  er  ihn  der  Waffen,  den  Wehrlosen  verwundet  ein 
Troer  in  den  Rücken,  und  als  er  sich  kampfunfähig  in  die  Beihen  seiner 
Gefahrton  surüduiehen  will,  giebt  Ihm  Hektor  den  TodesatOBe.  Sterbend 
weissagt  er  seinem  TJelMnrind«*  sebi  nahes  Ende. 

JSaxHk  einem  Tergeblidieo  Versuch  den  von  Antomedon  gelenkten 
Wagen  des  Achilleus  m  erbeuten  «endet  sieh  Hektor  su  der  Leidie  des 
Patrokloe  lurvlck.  Wahrend  aber  um  den  Todten  ein  heftiges  Kampl* 
getOmmel  entsteht,  ^bt  Zeus  den  Bossen  des  Aehilleoa  neue  Stirkew 
Automedon,  dem  sidi  Alkimedon  als  Wagsnlenker  beigesellt,  kehrt  in 
die  Sehladit  snra<&,  um  nun  selbst  als  Hoplit  su  kämpfen*  Bei  diesem 
Anblick  Terlasst  Hektor  die  Leiche  des  Palroklos  und  greift  in  Beglei- 
tong  des  Ainelas  und  svder  and^mr  IVojanw  den  Automedon  an,  in  der 
Hoffnung^  nun  doch  noch  das  göttliche  Gespann  m  erbeuten.  Aber  audi 
AJas  und  Henelaos  tSkai  auf  den  Buf  des  Automsdon,  der  nach  einem 
siegreichen  Zweikampf  mit  Aretos  von  Hektor  schwer  bedrängt  wird,  her- 
bei und  fibsrlassen  die  Verthsidigung  des  gcfellenen  Patroklos  schwächeren 
Kriegern,  bis  ttch,  nachdem  Automedon  glOckUdi  mit  den  blutigen 
Wa^n  des  getödtetoi  Troers  entkommen  Ist,  der  S^pf  wieder  dorthin 
nirQckwendet  Nach  langem  Ringen  gelingt  es  Menelaoe  die  Leiche  auf 
seine  Schultz  ni  laden,  während  Alas  den  Bfickzug  gegen  den  heftig 
nachdringenden  Hektor  deckt  Bo  nähern  sie  sich  dem  Giieebenlager. 
[Da  macht  Hcktor  einen  letzten  wüthenden  Anpriff,  bei  dessen  Abwehr 
Aias  schwer  verwundet  wird;  aber  die  Leiche  des  i'atroklos  ist  gerettet]. 

Mittlerweile  kehrt  Automedon  mit  dem  Wagen  Inf  Lacer  zurück, 
meldet  dem  Achilleus  den  Tod  seines  Freundes  und  ruft  ihn  /.nr  nehieu- 
nigcn  ITilfe  nuf,  dass  die  Ivcieije  nicht  den  Feinden  zur  Beute  werde. 
AchilUms  bricht  iu  verzweifell^j  Klagen  aus  und  vernuig,  Heiner  Waffen 
beraubt,  weder  zu  helfen  noch  zu  rächen.    [Da  tritt  Menelaos  mit  der 
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Leiche  ins  Zell,  ihm  folgt  der  eehmr  verwaadeta  Ake.  AdiUl  et&nfe 
eich  weinend  Uber  den  taten  FatvoUcw^  nfit  eaeh  aber  alebald  xnm  HnB> 
dein  anf  und  rüstet  lidi  nodi  immer  Ui^gend  und  jammernd  mit  den 
Waffm  dee  Aias]. 

Auf  dem  Meereegrunde  hört  Thetb  das  Klagen  ibree  Sobnee,  aus 
dien  Hutben  auftandiend  tritt  ne  in  eein  Zelt  und  findet  ihn  tat  Sohlaoht 
gerüstet  Zeus  bat  awar  aeben  Wunecfa  erfüllt,  aber  mit  dem  Tod  dea 
Fzeundea  bat  er  die  Bache  an  Agamemnon  befahlen  müssen.  Den  Freund 
inll  er  an  Helctor  r&cben.  Da  offenbart  sie  ihm  den  bbber  Tersohwiagenen 
Scfaiekaalsepmoh,  dass  auf  Hektors  Tod  sein  eigener  Tod  sofort  folgen 
werde.  Aber  in  leidenscbaftlicber  Begier  nach  Bache  achtet  Adiilleua 
weder  der  Bitten  der  Mutler  noch  dee  eigen«i  Lebws  und  stQizt  hinaus, 
wo  die  Aobiw  wieder  bei  den  Bdüflbn  ntsammeogedräugt  aieb  der  Feinde 
bäum  erwehren  k6an«i.  Den  Hektor  snchend  tSdtet  er  «ne  Beibe  tro- 
janischer Führer,  zuletet  den  Konigssohn  Polydoro».  Ergrimmt  über 
den  Tod  des  Bruders  tritt  ihm  Hektor  ent^gen.  Zeus  wägt  die  Todee- 
looee  der  beiden  Helden,  und  Hektor  füllt  [Die  Troer  fliehen  aufgelöst 
zur  Stjidt  zurück,  hinter  ihnen  niurdend  Achilleus.  Da  als  er  verfolgend 
bis  zur  Stadtmauer  vorgedrungen  ist,  tritt  Apollon  zu  Paris,  der  am  skä- 
ischen  Thor  Halt  gernaciit  liat.  Von  dem  Gotte  angefeuert  schiesst  dieser 
auf  Acliillf'ua  einen  Pfeil  ab,  und  der  Sohn  der  Thetis  stürzt  todt  zu  Boden. 
Ueber  den  zwölften  und  letzten  Tag  der  Urilias  senkt  sich  die  Nacht]. 
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V^.O  562  f.  20  xotlawt :  die  Dreisilbigkeit  von  xStlos  erkannt  von  Haupt  bei  Nauck 
Mf!.  n  H95.  —  xix'jo'-  Curtiua  Vorbum''  II  77;  xiyfitn  27  yi^mv:  i'  d  yi^mv 
29  diifiato:  ^^äO-'  6  31  f*e' :  urv.  Auf  die  Variante  uot  weist  die  Bemerkung 
der  Scholien  BT  iv  ytpmtit  rd  fieO^  oix  i»  SotiK^t;  der  Dativ  ist  115  {•^  9  762, 
tmy,  K  278,  ß  262»  i  239,  « 172  am  bcttm  bei«wt  41  ^u»i  Wackeniagd 
KZ  ZXV  265  f.;  4««. 

Bofe«tt.  aiadkn  nr  IHm.  IS 
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tOt  ydQ  htl  fifda*  i^tfxi  ^ia  IwxibXefog  » 

56      di)  4ftu  ft4ltftog  ^a/idit  xai  ioijuog  'Axalots, 

dXi*  dyt  dl}  Vir«  itdvtt»  ^i^loftw  ^  ÜQtja,  tt 

df  %'  ä^*  4  y  i^x&lag  äniftifitptvai  nt  %*  htaTÖftßag,  » 
«tt  iU¥  ftiag  Fd^wp  wloaag  afyutv  r«  nXekßP 

60  ßöXXrjT*  dpndaaig  dfifttv  dn^  loiyov  dftmrvai*» 

ij  m  ö  /  &g  ßsifttaw  %aw*  äg'  itsto.  totüt  d*  dp49va 
Kdix^ig  Statogldag,  oUavovtdha»  4%  d^taros, 
9g  ßild^i  xd  «'  /oyvtt  %d  %*  iaaöftwa  ntQÖ  iovra, 
Xtti  vdtoa*  äyj^aoT*  'AxqUow  fUiOp  ttoia 

65  Fdp  did  ftavToaiivap,  rdv  Foi  nöge  Ooißog  'Anökltav, 
ö  atpiv  iv  (fQovitav  dyoQdaaro  aal  ^erißtins* 

(.läviv  'ArtöKXoiVog,  fe/.aiUfiekixao  ßävaxroc.  TS 

70  rj  ^iv  /not  n^öifQwv  Fimaiv  xal  y^lQOiy  dQ^irjy, 
ij  ydg  ötouai  ävÖQa  xo^diOeLtsv,  8g  ft^ya  ndvvuiv 
'Ag/eiutv  m^azisi  xai  roi  neit^ovtat  yl^diot, 

iM»'  ScboL;  &  IIS. 

60  ^Tv:  Zenodot  hiv  nnd  188 ;  Tgl.         t  848.  Dm  Mmb» 

^q^i  irt  leibisch:  oiSnf  Sappbo  2 II.  Die  Hss.  ä^äTo  55  9«/*^'  ^^k; 
rr  SauSi  60  ßöUtjT*  drrtdaais:  nach  Payne  Knigbt  {ßovXr]T'  drtiaoart)  und 
Stier  Oirt.  Stud.  II  138;  ßovlfrat  Avrtäaat.  81  mut'  dp'  l^rro:  als  echte  Les- 
art erwiet»t>a  durch  die  Glosse  xnr  ff)'  l^no  ixad^i^tra  tUc^.),  die  auf  die  kypri- 
ache  Kuctiiision  ^veittt.  (jegeu  ZeucKiota  L^art  ina^'i^ero,  die  man  mit  Sovnjne 
dM  Alkaiw  (fr.  131)  und  EKAMEKE  der  ioÜMlien  Yaaeii  «as  Ntnkmto  (jHolf- 
auttiii  OD  II  115ff.)  stateen  kSnate»  epiklit  aadi  dleThalMclM»  dJM  Fk^Nirttfam 
nnd  Verbalf onn  im  Epw  eine  iehr  lockere  länlielfe  bilden  68  Jtdhi 
Waekemagel  in  Baienbeigen  Beltr.  IV  268;  4<3ir, 
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'  x6v      dfta/ieißöfxevog  ngoadtpa  rtödag  &%vg  l/ix,L^Xivg' 
^'d-agarioaiq  ^dla  feirte  d'BOitqo-rtiuv  öri  FoToO-a.  8( 

üi  f.iu  yuQ  L  / ;iö/.Aa)va  öiUfLkov,  cht  f  f  av,  KäX^av, 

Ldtovtög  y*  Sfte&ev  xal  inl  x^^^f-  äiQxofidvoio 
0%)  %is  aol  noQä  vaCai  ßogelaig  xiqQag  inolasi 
ovfÄftavttav  ^avdtov,  oi5d'  at  x'  t/iyafi^fitvova  felftijtg,  90 
dg  v€v  TtökXov  (Sgiaxog  ' Axaluiv  £^x^Ta^  ifi^ev** 

86        'Aal  %6%e  dij  ^d^atiae  mal  aida  ftdvxig  duv^tav' 
"  oij%*  dQ*  6  y*  fö^oilag  inifii^fttai  oüt*  lyMiöfißag, 
dlX*  ivex"  aQQÖzr^qog,  öv  dxlftaaa*  'Aya^ii^iviov^ 
oüx   dniXvOt  ^-^yarga  xal  otht  drisdi^at   ärtoivat  98 
rdtvex'  dg'  d'kyt   idioxs  ßtxdßoXog  i^ö'  iri  6d)0et. 

90  0^^'  ö  ye  nglv  j/avdoiai  dß£lxea  Xoiyov  d/cwoei, 

ngiv  y'  dnv  närgi  q^iXcoi  döf.i£val  feAiYCOftida  KÖQ((ap 
dngidxav  dvdnoivov,  dyr]v  r*  ligav  ixaxöfißav 
tig  Xgvaav'  röte  xiv  fttv  ilaaadftevoi  rtertld-oi/iev.'*  100 
ij  toi  6  y  ög  felntov  xor'  dg*  g^eto.  tolai  6'  öv4ota 

95  ijgwg  'Atgstdag  edgd  xgeTtav  Aya^ifivmv 

dxviiftsvog'  ^iveog  dk  fiiya  gt^iptg  dft(pifiihxivai 
ftlftrclavt',  öaOM  di  foi  rtvgl  hxfintx6o¥t*  ißefixtaw. 
KdXxavta  ngditiata         öaaöfitPOg  rcgoaiFeirte'  1» 

73  'f/^m:  W.  Schulze  Qu.  ep.  Hi>;  x'fiij*        78  i>toTx^onitov:  Nauck  (vgl. 
102);  d'roitqdntov  bl  f.  ist  überliefert:  ot  rts  iutC  ^wvtos  xai  ini  %&ovl 

dtgmomimw  «pI  wülfit  na^A  njval  ....  Ihitw  Berufung  snf  n  439  I^Aottiöt 
/  i/ii&9w  md  ixl  x^opi  St^iofiitm»  and  nitt  Stnkilniiiir  dialeetwid|lgttt 
«oJSliyiff  hAt  vu  Jjt»wm  Otmmob.  1886,  218;  Mohlkh  lUMraiiuliiiiiiiflnd  IMc 

B.  XVIIQ  UMduiebcn :  oif  t/c  00$  jut^d  vijval  ßa^rtas  xHgmi  ino/ast,  ^<»ov' 
Tfi^  ■/  xai  int  '/J^orl   Sfpxouirow.    Unabhängig  von  ihm   ist  Men- 

rad  (De  contr.  et  aynkes.  usu  hom.  93f.)  auf  eine  mit  der  oben  vcrtrctra- 
gonen  fast  gieiclüantonde  Uerstelloog  gekommen         83  af  m:  ffv       hl  Ari- 
mtt99':  nach  Nauck  M61.  IV  S8£f.  (vgl.  &);  ^rluaa'  LS,  ^rl/tiia*  die  übrigea 
94  KOT*  4^'  9ißwi  n  81        99  Vtmttt  hmt»  C,  tbitt  A  (und  lo  Ghifat) 

18* 
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100  alH  rot  rä        iatl  ^ilu  fqdai  tuafre^tir^i,  A 

tog  örj  iPtatA  O^i  FmaßoXog  dlyea  %€vxu,  UO 

105  oibe  i^tlov  di^air&aif  iftü  it6h>  ßöllofiat  a^w 
foixot  ixrjv.  %al  yaQ  ße  K3l»tatfii^atQag  nQoßißoXku 
KOQQidlag  dXöxta,  ifttl  oC  feS-i¥  iori  xtQiim 
oü  diftag  oüÖk  ^dflrv,  ovt*       <pQivag  ovn  ri  fifjfa.  llft 
dXXä  %al  &g  i&ilta  döftevai  ndXiy,  ol  tö  y  dfieivov' 

110  ßöXXofi'  iyco  Xdov  aaov  ifjfievai  ij*  drtöXeff^ai. 

aizuQ  Luot  yiQug  attiy.'  ^ioi}iuaax\  6(fQu  /ijj  olog 
'ul^yetojv  üyt^aaio^  iio,  i/rei  ovöt  f^ßoiy.e. 
Xevaoere  ydg  xö  yt  nüvttg,  ö  f-ioi  yi(jug  Ly/^nuL  a>./.at."  120 
tdv  d'  d^eißit'  iittLia  !toöäQy.i]g  dtog  A^LXXiüg' 

115  **\4rQetüa  xijdiate,  (piXoyit€av(!)tatt  :täynov, 
Ttög  yÜQ  toi  d(baotai  yigag  fteydS-v/LiOi  *llxaLOi,; 
oiidi  tL  TitJ  fldfiev  ^vvi^ia  v.elfAiva  jtöXXu, 
dXXd  td  fihv  TtükUtiv  it  iuQÜ^Oftev,  td  Öidaatat,  125 
Xdotg  d*  ov  Ti  FsFoty.i  naXlXXoyu  lavv'  inayi^Qi^v. 

120  dXXd  (Jv  Ith'  viv  Tctvde  ^itai  jzQÖig'  a^rdg  ''jAxoioi 
TQlftXai  ntxQaTtXat.  t*  dTtvnelaofiev,  ai  ze  TiOxti  ZeCg 
d&Oit  JtöXiv  TqoLav  ivTeiyea  ^^aXdna^ai.'* 

%öv  d*  dnafiußöfisvog  7tQoai(pa  xQelwv  'Aya/Uftvatv  läu 

lemas  DL,  elnas  z\ii8topluuie8  oiid  Aiistarch;  fflr  «rt  sprechen  die  vou  Lu 
Boche  Horn.  Teztkr.  240  angeführten  Tbatsachen  101  Seinem:  eine«  DT'; 
elTtas  KC  lOR  ßf.  Bentley;  p«.  —  KXvrcuui^oToat:  Papageorgiu;  vgl.  Kret- 
sclimcr  V'a»'<'nins(lu-.  l»»7,  Ilobcrt  Hompr.  Becher  r>2;  Kh'rat/ft'tjüTpijg. 
110  outrt  :  Paync  Koigbt,  Fick,  bestätigt  Uun-h  Apolion.  Jhf>i  om'S.  p.  223 lo 
Sdm.;  o6n'.  Die  Foim  odoy  wird  auch  SchoL  Yen.  A  m  JTihi  erwihnt;  vgl. 
0tui9gf09  27,  m^y^MTt  Uämtau,  iotui&i^  v.  8.  f .  (vau  Herweideii  Qaaoit  «p.  et 
elflir.  60)  III  ««TM* :  SXka  Nanck  X€l.  Y  9af.  119  96  r«  /i^Mi  erwihnt  Ton 
Nauck;  06»  ixiom»  121  7Trr^,ä:tlat:  Tter^a^  wegen  böot.  Tter^Autivov  IGS  1 
tio  HlT2ii5.  163,  neben  dem  handacbriftlichcH  rtrpaßa^ijMv  {Alk.  153)  alle  Be- 
deutung verliert.  -.T/.a<  natürlich  nicht  -/ii  -ilooe,  «ondem  zu  -.t/oc;  vgl.  ümkef 
zu  Gurtyu  und  ilurakieia  122  T()via>  :  T()oiijt'  ACD  Aiiöt.;  Tfotiriv  ApoH. 

Soph.  Lex.  Horn.  l&5u,  T^^r  Alurüns  KI.  Scfa.  1  118.  Vielleicbt  ist  die  Adjoc- 
tivfonn  TeOat  ib  AJterthifanlichkeit  m  halten;  vgl.  W.  Sefavbe  Qn.  ep.  22.  ~ 
äSra^Mi  Nanck  H£l.  lY  505;  t^nfytop. 


Digitized  by  Google 


Der  SM  der  KOnlg«. 


877 


126  nXiftre  pöm,  ifttl  od  fta^le^tttt        fu  nelaetg, 
4*  i&ilttg,  6fq  aitog  ig^ig  yiQog,  tffirdQ  fy*  a^iog 

130  at  di  xe  /i^  di&om,  iyta  9i  xey  a^og  tXuftai 

4  tiar     At«9tog       yi^g  i^*  'O^miog.  198 
dlX*  f  Tot  fttw  Tofra  fi€tag>^aöfiMü^a  nal  a^rtg!'  140 
pßv  i'  df9,  vSa  fiilawav  f€Qiiceofit¥  tig  dJia  itav, 
tig  6'  i^iraig  hrltadeg  dyi^fO/iw,  $ig  d'  hwt^iißti» 
185  ^ofter,  ÖP     oiftap  Xffvtrijtdn  lutlXtnäifavop 
ßdüOfiW  9lg  64  ng  d^op  dpij^  ßoXXäq>OQog  tatia, 

Atatg  i('  *Jdoftävevg  4j  dtog  Vätiaatvg,  14» 
n^t  Ihjh^ia,  ftdvttop  htftaylötm'  dpdgfop, 

140       r&p  6*  dQ*  Hitodf^a  ßidtap  itqoüiqttt  nöÖag  ^vg  'AxUltvg' 
**(5  fioi  dpaidetop  imfififteve,  xeQÖaXiof^ov, 
itög  ttg  toi  ftQöfQctp  fin90ip  nttdi^at  ^/;(a^a>y  UO 
ij*  Sdop  iXrd-ifievai  ij'  dpÖQaai  /upi  fidx9v9at; 
Ol)  yäQ  ^y^ü  Tgthmv  ivtni   ijlvd^ov  atxlitrjtdtap 

145  deCQO  f4axi]Oö/ii€vog,  irtel  oC  rl  fioi  ahiol  etat' 

Ol)  yaQ  it<b  not*  ijuaig  ßovc  ijXaaav  otük  ftkv  titnotg, 
O^di  not*       ^Dif^lüL  iQißiüf.QKL  iiwTiavf()(>ai  186 
XtXQTtOV  i6t]L)]OaYtO,  Irxtl  ud/M   Ttö'Ü.Ct  u^oa/v 
öqtd  t€  (nttÖ€Vta  ^äkaaaä  t£  ßaxäeaaa ' 

139  Jios  vhit  iaägfyov  S.  214. 
A  1S9:  a^«r«ltM  ScfaoL,  &  214. 

m  JMiQfiut:  der  Veit  wird  durch  Eiiieelniiig  der  loUMhen  Foaa  wm 

urtov^oe;  vgl.  vtfttoi  746  138  ftHatvav  ft^voooiKV.  Uflener  Altgriech. 

Tcrsban  IS         13.")  »tjoufv:  CortiD»  Vettniin*  II  77;  »etofiet- 
lo«:  nadt  I^m)  Moycr  KZ  XV  11;  ^Itns  145  uafriadfievoi:  nicht  /.ii  ;in- 

dera,  W.  Scbulzü  Qu.  ep.  449 f.  147  doinavet^ar.  ßortavtl^n  van  Leeuwcn- 
da  C<Mita  nach  einer  Variante  zu  r  408.  Aber  ßmrtaviufa  verhält  eich  zu  Aaßtk- 
«M  wie  filoxM  ra  AvMöfras^  dos  «»  SU  bttwötfdn  fehlt  alao  Jeder  Anian 
148  i^hivtm,  Ml  Ninek  Mßi  IV  616,  d»  in  der  Clmr  des  dritten  Fnatee  der 
IliattLH  der  EUdem  TOiyeMigen  wird;  i^i^myr*,  inti  ^.  —  ird^syv:  naeh  BeUter 
Bom.  Bl.  1.  212;  fitm^ 
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160  dlXd  aol,  &  fiiy'  dvaiöeg,  äfi  iaftö(A6&' ,  örp^a  Ott  xf^^^i$$ 
flfictv  6Qviifi€voi  lyUveXotiai  aol  re,  xi^voirta, 

xai  öjj  (AOi  yiQag  adtog  drtayQi^aea^ai  dniXXrjg, 
(hl  ini  TtöXV  ifiöytjaa,  ööaav  öi  fioi  vhg  *Axal(av. 

165  ot;  lAhv  aoL  nore  flaaov  £x(o  yi^ag,  Önnox*  "Axaun 
TQdtüiv  ixrtiQOoto*  io  taiöfievop  n%oXU&qW 
dXkä  %d  fUp  ftXetov  ftoXvalixog  noXi^oio  IK 
XiQQeg  ifiai  diinout**  d%äq  at  nots  ddaftog  tiniwat, 
aol  zd  yiqag  rtöXv  fii^ov,  iym  d'  dXiyoif  re  flXov  n 

160  iQX^^*  ixtov  iitl  väag,  irtel  xe  xd^a>  rtoXeftß^wf, 
v€y  6'  tlfjit  O&lavde,  iitel  fiöhf  ^iQXBQÖv  iatt 
foUad*  tfi€V  oiiv  vaUot  wo^vioi,  oidi  a'  dtot  170 
iif^ad*  ärtfiog  imv  ä^wog  r.al  TtkoCroy  '^dg>^^€tv!* 

%dv  6*  dftelßer'  iftetra  fdc¥a%  dwi^tav  i^yaßifiivmp' 

165  "  ^t0f9  fidX*,  at  voi  ^fiog  iftioovtui,  Mi  9  iyto  ye 
Xiffoo/tat  irveK  ifteio  ftiin^*  na^*  ifun     utal  diXai, 
et  mi  fi€  9i/idco*at,  ftdUotti  dk  fOftUw  Ztffg,  176 

atti  ydq  rot  fQig  va  fila  ftöltf^ol  tt  (Md%9i  %i,  177 
170  Mv^fui6p€9ai  fihaifca*  6*  iya  ofe  äktyl^ß»  160 

odd'  d&ofiM  KOriovTOS'  dittlhjai»  94  to»  Sie' 
Ag  iß*  äfea/fiitat  X^a^ida  0oißog  "Artölhav, 
%d»       Sym  oihf  v£t  %*  Miuti  iml  ipour*  HdQOi^i 

175  aÖTOg  tutv  lüUaiavÖB,  viow  fi^os,         4lv  ßsiäats  196 
iüüw  ^4^9^g  ififu  043-9»,  tnv/4^i  4k  mI  äXlog 

A  178.  179  8.  S.  21-1. 

162  ^#r«T()/-Tc' ;  van  Lecuwen  Mrtpmo?*.  issifi,  345;  ftfrarpirnji  !5R  ad: 
fjv  160  fn^i  xf-  Ariötarch;  ^ni}»-  mtitd^o»  die  Haiidschr.  161  <P9^iav6t,  ircel  : 
JSauck  (ZU  14ä)  mit  Drakon  Ut^i  nit^ntv  96,  24;  ^iti^rä',  inei  if  162  o  : 
mL  Bckker  und  «0  aebon  SdioL  Townl  w  ^  166  *  M  t^g  /$ot,  4s 
•Mtf  dl^ ...  Tgi  Cobet  IOm:  crit  S46f.,  van  Lseam  Iümohm.  1886, 198 
169  ta/i4»M0ti  Tut^^ovm  (nicht  -«wm;  die  Fonn  itt  alter  OoqjaiMliT  Aor.) 
174  fl^dW:  Fick  Beitr.  Vn  151  nach  Int,  n  no.  478s  Jtov^om  B(r]oayi^{fi\; 
Bftoiitia  175  Teov:  nach  Payne  KmVht;  rd  od*  .  —  ^nSn?:  W.  Schulze 

KZ  XXIX  251,  /tiiijts  Fick;  ttSijn  die  iiss.,  ff^rjt^  T^-rannio  oach  SchoL  Voa. 
A  zu  a  174:  Tv^ayvtuv  ftkv  ßoftivet,  'A^ioTa^%os  iä  neqton&t. 
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(J)i;  ffdro'  ni]leTtüvt  d'  dxog  yivBx\  if  di  foi  ^%oq 

arr^^eaaiv  kaaioioi  öiövdixo  fiBQfii^QiCe, 
180  ii    6  yE  (fdcfyavov  Ö^v  fegvoaäftevog  rtagd  /n'jff«  190 

xolg  fikv  övaardaeie,  &  d'  'Atqetdav  ivaqlJQoi^ 

i^k  xöXoy  ftatiaete  i^aniaaii  xe  &Oftov. 

dog  d  xaiJx*  ÖQfiaive  xard  q^qiva  %al  xard  ^fiOP, 

fjhiexo  d'  ix  nokioto  ft^ya  ^Irpog,  ^l&e  d'  "A^d^tt 
186  ÖQQdvod^ev '  fCQÖ  fdff       ■d'ia  Ismublepog  "H^a,  196 

äfiqtm  öfitag  ^fitat  q>iXäotad  re  xadott^va  re. 

0%ä  d*  Snt^tv,  ^dv^ag       xö/uag  iXt  Jlt^lUfOP«, 

oftüi  (patvofiiva'  tÖ»  d*  dXXtnv  oH  ttg  ^Qt]TO. 

O-d^ßrjaev  d'  AxlXevg,  fterd  d*  ix(fdft€t* '  (Hfxata  6*  fyvm 
190  ailkad*  U^mßnit»'  AFsly»  44  /o»  düff'  ifdt»9w  KM» 

**^Uhi9  (fym  ita^üütffa  täow  /läpog,  nt  um  ir^af, 
195  6q^dwQ&w*        44      fi»  ^4a  Itwtd^lepog  "M^a, 

äfiffa  dfii»g  M|M»t  ^ptUotod  %m  inetdüftipa  %t. 

diU'  df9,  l^'  iQtdog,  fi^dk  §lqtog  ihm  t4^i^  au» 

tfJU'  1^  %oi  Fimov»  jtily  dv$ldtaw,  ^  itttwul  ftt^^  au 
Täv  d*  dnaftetß4fi9P0g  ftQoa4^  f^Öag  AmgtäixUlns'  Ufi 
800  **XQ^  1*^*  aqfmirtQÖp  yt,        f4tteg  i^pvma^t, 

wul  ftdJla  ft9^  ^ftw  itgxolAfuwow*      fdq  dftuvw, 

dg  xc  ^4oiü*  4mn*i^hitQt,  ftdlu      Mvw  adnty 
4«  xoi  4ff*  dgyvQiat  mdfrai  ax4^€  X^QQ°  ßd^eiav, 

dip  d*  Mtg  nöXXeor  öe»  ft4ytt  ^Ifpog,  M*  dnUhfOt  a» 

Ä  m^m  und  2ia— au  &  mt 

179  uepuij^ij^i  oBcb  L  und  anderen;  /n^fitj^t^ev  die  übrigen        182  d^a- 
f^rnn:  angeseilt  nabh  der  kjpnadim  Glotae  ^äv»^*  4»aiut6oa[v]To  Bm, 
18B  ^^pytv:  #^t»  C  md  Z»odot;  4f*t9  dte  flbflgtn.  Zu  80       191  «iov:  «itfr 
£ait,  Knighl;  x4  94p     a90  *if409m»»mi  §if4ü9m»d^  die  §i4lt»§mm 

HflS.,  tlf^aao&a»  ACDL.  In  ripiaoao&ai  wie  In  dfiooato&»  P  327 ,  at^oatto 
0  148,  n  459,  ei^iaaovreu  2:  270  steht  tt  aas  dem  gleichen  Grande  in  tih^imt- 
&af  in  »t^vöuea&a  0  5S8  aus  dem  gldchen  wie  in  tioßtvöe.  Daas  rfftf«  *BCliiUiUU 
retten'  za  tat  tervare  gehört,  iiat  Ahrens  erkannt  (Kl.  ikh,  I  545  ff.) 
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205  (JiV^DL  'ylx^uvaiag'  ä       "OXv^növö'  ^ßeßdxr]  A. 

ößfi*  elg  alytöxoio  ^iog  f.iEtd  öaifiovac  (SkXoiQ. 
IlT]'/LrjTdag  ö'  iBavriQ  dTaqtdQOiai  fiTtiOüt 

yixQetöay  TtQOOifeLm,  Aal  ot  rtM  Xfjye  xöXoto' 

"  foivößoQeg,  xvvoQ  örcrtar*  fx'^ov,  y.Qudiuv  t)'  iX^^oiO,  2!5 
210  oi'Tf  Ttor'  el^  -löuuoy  äfia  Xaowj'  opfxäihjfACv 

ovt£  Xöxovö'  i^tvuL  üi'v  dcQiaTi^eaaiv  *Axoioiy 

^  TtöJiM  Xditöv  iatt  xoTct  atQutov  e^Qvv  'Axaliav 

dß^*  (Srrvdygi^a&ai,       rig  oed^ev  dvria  felrtrji.  290 

215  daftößoQog  ßaoü^vc,  inet  ovrtddvotat  favdoosig' 
ij  yaQ  x',  lÄtQuda,  vvv  voiaxct  Xwßdaaio. 
dXX'  ix  toi  FeQiw,  xal  Itii  luyav  Öqxov  6fnay.Qi' 
val  jud  TÖde  axSftr^ov,  td  fikv  ov  rtore  y^tiXXüa  nal  ^otg 
q)vaei,  inü  di}  nqQta  töfiav  fv  ÖQBoat  XJXoirte,  23& 

220  o^d'  öva^aXi^oei'  rtegl  yaQ  ^d  Fe  /or^og  iXtiljt 
g>tük3ia  %9  ysal  g>Xotov '  vCv  a^ri  /niv  vhg  Axoiwp 
i»  TcaXafiai  foqioiai  dixdonoXoi,  ot  te  ^-ifiiorag 
ft^6^  JLog  iQQÜatai'  ö  di  toi  fiiyag  iaaexai 
jf  fror'  IdixiXkqog  nö^a  t^erai  vlag  AxaltJV  MD 

235  üi^fiff9nfftt$'  töte  d*  ov  ti  dvvaaeai  dypn^fieyög  ft€Q 
XHfalafu/uv,  titi  x£  ftöXXMi  ^rt^  "Extoqog  dpigoföroto 
dyaimtorttg  nhnm^ot.'  ai>  6'  iviod-i  ^fiov  <i/ut^|ei$ 

As  q>axo  ni*Xetda$,  norl  6k  mtäntgov  ß&lB  yaiut  MS 
230  ßdkloiüi  mndQfieraw,  l^txo  ö*  a^og* 

'At^tSag  6'  Hi^ta^'Sf  ifiavit.  cofff«  6k  NiattoQ 
Fa6vFiit^g  6ifö^ovif9,  Uyvg  Jlvliwv  äyoQotag, 
tO  Ml  dfc^  yXAoaag  fiihxog  yhnUtop  fii*  aS6a» 
töt  6*  ii6ff  6^  fikv  yiveai  ftsgönav  dv&Qi&minf  MD 

310  iäoto    ö^fidihrfutp :  laS*  &mftj%d^cu  S.  34.  S.  215. 

SM  6^*        fUk  IL  544;  idmvr*  4a       216      Jr       222  nuUßm\ 
nach  Naack;  nalißute.    Wegen  des  Singulars  VgL  p  TB  ätftffixrow  Ala  nijBat 
226  xfoiautfin  -.  nach  Nauck  Mfl.  II  418;  %^atoutXv.  —  rfri  xf.  f^r*  Rv 
228  ofl  Ti!  Cobct  MIbc  crit  275;  oi^h  .  —  frrtoae:  Irtoas  die  Hs«.  und  W.  Schulze 
Qu.  ep.  855;  aber  ThSIMENES  in  Thc»piai  (IGS  1  no.  1888  b»)  weist  die  gleiche 
Vooüisation  wie  att-Tetoi/tittje  auf. 
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285  iq>d'laT*,  oi  foi  nqöa&iv  äfi^  £xQa(pov  i^d'  iyivovto  A 

i  ü^t»  iv  ^{fOPitap  dyoqaaato  xa2  fterifeine' 

xfy  yad-r]aai  Ilglaftog  ü^idfiotO  tt  rtaldsg,  256 

tit  afpaiv  Tadi  ndvta  nv^olaxo  fxaQvafiivouy, 

el  fttfi  fiiv  ßöXXav  Javdtay^  neffl  d*  iatk  ftdxe<f&at» 


röv  ö'  dnüfUt,iöit£vog  rtqoaiffa  xgeTinv  ^yaiti^voiV  286 

245  **  val  dtj  raCrd  ye  icävta,  yi^ov,  matd  ftoi^av  iFetrtBQ, 

dXX*  Öd'  ävr^Q  UHkft  ntql  rtdvTiüV  ifi^nvat  dXXiüy, 

rtdyruiv  ^ikv  xgcnerjv  i&äXei,  naiaiv  dk  favdaavjv, 

naiai  dt  aafialyijv,  d  tiv^       rceloead^ai  ÖTüi. 

at  dl  uiv  atxfidray  i&taav  O-^oi  alev  ioyteg,  29D 

260  tiityaid  ßoi  ^nqod^iovaiv  dveldea  fiv&i^aaa&at ;" 

TÖy  d'  dq*  dnoßXi^dav  dftelßtro  diog  "AxlXXevg' 

yoQ  xc  dfitXdg  t€  xo2  oixldavog  lunXeolttay, 

at  aol  ndv  ßigyov  ^irtoßel^ofiat,  ötti  x£  felmjtg. 

älloioiv  dif)  tavt'  irtiT/X?.£n,  /u^  ydQ  iuoi  ye.  n6 

265  äXlo  6i  roi  reqiio,  (Tö  6'  M  qf^ai  ßdXXeo  aStof  VI 

ftip  ov  %0i  iy(i*  ye  fiaxi^oofiai  ivvexa  xöqqag, 

avT€  aoi  ovts  %uai  äXXiai,  iftel  it*  drUUo&i  /«  ddrrtg, 

%€kp  6*  dXliap  ä  not  im  ^öat  ft€tffd  vät  fiBhutPiti,  300 

%&9  ov  %i»  Ti  qtSfOig  Mhav  dfinovtog  i/uio, 

260  ef  d'  dys  fidp,  niffqacai,  tva  yp^otot  nuil  otdt* 

ttZ^  TO»  ttlfia  niXtitPOP  ifta^ffft  ne^l  iö^Qi." 

&g      y'  dvttßioiai  na%»aaaiiipta  ßetti€OCi 

dpotdtop,  kBoav  d*  dyÖQttP  fta^  PoOt/tP  'Axaliop.  809 

Ib^Xstdag  fiip  iirl  TiXtüiatg  xal  pdag  itootng 

Ä  160^284  &  216.        296:  4Ara«nw  SchoL,  &  215. 

2S5  IffAfM';  9fdf9P  Battmaim  Antf.  SjUMiiL  n  241;  tfdfet^  t/U  I^m- 
«4«:  IWffw  IS'UuA.  MoMw  1. 2;  n  W  252  ißiuXtv:  nach  W. Sdnk»  Qn.  cp. 
244;  d*$ld9  258  aoi  näv  ßtfytp  4noße/^outu:  nadi  Payn»  Knight;  ooliHhf 
t^yov  vn^/louat      256  Ha%i^ao(jiat'.  zu  145     257  Tttor.  FIck  B«itr.  XXL  31;  tmt» 

•ßt:  van  Leeuwea  Mnemoa.  l&i^6,  200      259  «tf       oto  äv. 
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26Ö  ijue  avv  t€  MevoirtdSai  xal  ßota*  irdgotai'  ji 

eig  d*  iQiraig  ixQivve  ieUoai,  ek  d'  ixatöftßay 

ßäae  d-itai,  6vä  öi  X^vOi/jida  '/.a/.AinaQavov  810 

ijaoev  dytay  iv  d'  äQxng  fßa  rtoX^ur^ttg  ^Odüaütvß. 

270         Ol  ukv  i7t€i%'  övdjiavreg  irthcXeov  vyQO  TtiktV^U, 
Xdoig  ö'  llTQiiöag  dTtakv^ialvraS-ai  dviaye. 
Ol  d'  ärreXvfialvovto  y.al  eig  d/,a  Av^frr*  ißaXkw, 
ßiqiov  d**  ^ArcöXXmvi  r£h]ioaaig  iy.aTfhißatg  315 
ratJpwv  i'jd'  atyuiv  nuQa  0-lvv'  dkog  dxQvyixoio' 

275  itvioaa  6'  ÖQQavov  Txe  ßeXiaaofiiva  ite^l  xdrtvuit. 

&g  ot  fxkv  xä  TtivovTO  xaxd  ffTQdxov  oid*  udya/t^»»w 
Xijy*  iQidog,  rdv  nqBtov  iTtartiXXtja*  '^j^lXrji, 
dXX'  Ö  ye  TaXdüßtöy  te  y.al  Edgißartzv  nqoüifßiftB,  SO 
xdt  Fol  iaav  xdQvy.e  xal  örgdgiu  S^eQdft09X$* 

880  "Sqx'^^^^  xXialav  IJrjXrjtdda'  l/ixlXr;og, 

X^og  iXom*  dyeftw  Bqt^a^lda  xaXXiftdQovov* 
ai      HS  fi^  d(OJ]at,  Syto  di  xev  aüxog  iXüif.iai 
itiJ^iav  avv  ftXs^PiOfft*  t4  foi  xal  ^lyiov  iaxat"  Stt 
tbg  ßelTtuiv  TtQotij,  »QdveQOv  d'  ijtl  fiC&oy  ävskkt, 

285       6*  4tfiM9%*  ißdra»  nagd  &ivp*  älos  äxQvyitoto, 

d*  ifiifOP  reaffd  m  itXtala&  lutl  vSl  fieXalvai 

890  atdrttVf  oüdi  %l  fiiv  nffoatfdnftov  oiHd'  igi&rro* 
airdg  9  fypw  fatot  M  ip^oi  <pdtrniiai¥  %$' 

doüw  ft'  *  ov  W  /toi  vit§i9g  istatxMi,  dlX*  uiyaftifiiftav,  8» 
d  üip&S  st^tij  B^ihjtdog  hvtuta  xög^g, 
805  dH*  dys,  didyapsg  üarQÖxleeg,  S^aya  xiqqa» 

xal  üfm^  ddg  dpjv*        d'  aSw  fiaiftv^oi  ictmp 
itgdq  TS  &ita9  fiaxdQfOP  nffög      d-vdtwp  dwd^ftwv 

2M  ^sm:  Wackernagd  (za  41);  l}te         273  /i^8ov:  anlaatendet  /  wird 

bewiesen  durch  die  Form  itfiov  hei  Solon  (Ari^totclc«  IloXtx.  W^'.12) 
281  Bfijo^fda:  sa  174  282  dwtiof:  to  mit  Ambr.        294  B^o^tdot: 

za  174. 
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nal  nfig  «0  ßaülhi^  äitävMOf,  at  note  ^*  afrt      A  MD 

j^ijca  ipiiLO  yimjw  difsixea  lofyop  äfmwtti 

4ftfti0S  /oi  «f»^  «^0^9«  0ao»  /«oxiorvat  ^x**^^" 

806  30m      d^y.  vcb  d'  «rfeif  tray  tta^ä  vßag  *Aialm9, 
A  d'  dFimta*  äit»  toUn        x(t.  oMg  jixUXivs 
iüotfiüatg  itti^w  d^a^  itf^o  Xido&ug 

ift*  älag  ifoXSag,  iQimv  in*  äniQQova  ttdwav  8tt 

810  "fiät€Q,  iitti  (A*  itixig  y€  fufvw^dtiv  ntf  iovwa, 
.  tifittP  niQ  fioi  ÖtpeXXa  'OJtöfuttog  iyyodkt^ai 
Zeffg  ^if/ißQejiiiTag'  v9v  ^  Mi  pti  %it&99  ifn99, 

ij  ydQ  fi*  *A%Qstdag  edqv  xqsTwv  Aya/iifivmp  866 
d%ifiaaasp'  iXotp  yäq  ixsi  yigag,  aixog  drtoiiQaig** 
316        ög  (pdxo  ddxQV  xlmv  rü  ö'  fuLkve  nöxvia  fidnjQ 

^pi^iva  iv  ßivi^eaoiv  dXoc  rraod  rtdxQL  r^QovTi. 

y.a Q 7t u).lu Ii) l;  ö'  övlöv  ;io'/dai^  äkOQ  fji'i  öfii/^ka, 

mui  Qa  7idQüi&'  avToio  y.ati^ero  daK(ju  x^ovxog,  960 

XiQQi'  fi  fitv  xartfi^^i,  finug  t'  i(pav'  övöfia^e' 

320        *' TiAVOv,  %L  y.Xal£ig;  rl  di  ffe  (fgivag  txtxo  nivd-og; 
i^aÜQf  ftij  xe€&£  vi'nüt,  tva  FdäouEv  aufoty 

xdv  di  ßdgv  ateydxMv  nQOOifpa  /tööag  ^ywg  AxlXXevg' 
'*fota&a'  rl  fj  TOI  rav%a  ßiövlai  navt'  dyoQCVüt;  865 
rfAAä  Ol},  at  dvraoal  ys,  nsqiax^o  nalöog  iijog'  S96 

325  iX&ota'  "OlvfxnövÖe  Jla  Xiaai,  at  Ttoxe  djj  xi 

^  fint  divdaag  TtQaöiav  Jlog      %i  fit^yun,  996 

A  m-m  md  S96-40e  &  S16. 

2^9  z(>«w  vcrl.  WackcmaRcl  KZ  2LX.V11  264        300  &vlet  '.  Flck; 

&iet  302  oiof.  Puyüe  Koigiit,  Fick  (zu  110)  —  fia%iovxat.  Xhierach  Gr. 
Gr.  i  347  (8.  FL  Ftat):  ftutio»f         104  B^mjlimi  n  174  808  ifimpt 

80  mcn  M.  18B,  Sf^u4  {MS;  4f6mw*  »  iaiffvimt  iaulf^im  AiiManh, 
«hwmm,  dia  Hm.  Sil  ttM»  -.  zu  218  $14  deOßmtptmi  NimIc  «m  8T); 
^ififjQtr  819  KariJ^f^ti.  Ta>o  Meyer  KZ  XV  11 ;  nari^tU  S3S  A^mBm: 
nadi  Ahnu  KL  8oh.  I  96;  r««r'  j^«^«     S26  fint":  bttu 


284  I>ie  Uriliaa. 

tQv  vCv  ULY  fivciaaioa  nage^eo  xol  Xäße  yövvuiv,       ji  407 

(xt  Y.iv  Ttoig  id-^krjai  inl  Tgcbeaaiv  ä^rj^ai, 

Tolg  dk  xoxd  nqifivaig  re  xal  df.if*  äXa  ßsXffai  'A%alQ^ 

330  KE€vvof.iivoig,  tva  TtdvxEg  iftavgiovtai  ßaalXfjog,  410 
yv(bei  d'  'AxQiTdag  e^gv  xgettov  'Aya^iiAvvtv 
/dv  ddtav,  6      ägiarov  Axaicjv      ti  Huasl' 

rdv       duelßer*  fTteiTct  QittQ  navd  ddntQV  xioitJa' 
"  10  fioL,  tiroßov  iftov,  tL  vi)      itftqxtv  alva  xHoiOu; 

336  atd-'  öfEXeg  nagd  vaCai  dddyiQVTog  Tial  dni^^iov  4]fi 
ija&ai,  iftel  vö  toi  alaa  fiivvv&d  mg,  oü  tt  /tdla  i/äv. 
vCv  6*  ä/ia  f*  iMfiOQog  nal  dl^tfffog  ntQl  ndrrw 
iftlMO'  rQ  ae  xdxai  ataat  tAcov  4v  fuydnoiai. 
roÜTO  di  toi  ßtQioiaa  firrog  JU  TtqfStaaqui&viai 

340         «t^Tct  «r^dg  "Ohoftnw  dydwt^w,  ttt  x<  tv/^i^a«.  4» 
dXXä  at)  filv  vCv  va€oi  ftafg^fifttwo^  ^^wnÖQom 
/idvt*  Axalotaiv,  nolifita  d*  disvnuiio  ndfinav**  4B 
S$  d^a  ^mnljoaio*  diußaoeto,  %^  6*  iXift*  avvw,  428 
XfoöfAtvor  lunä  ^fiov  H^idppoio  ythaixog,  4SI 

346  df^Uf  d'  Mßa  /iiyav  ^qopov  *t}kv/ifgdv  rt, 
vfiqtiß  d*  etq^ona  Kffavidav  drs^  ijfiftepw  äXlonf 
dutffotdtat  it^qmt  ftokui^ifffttdos  X)k6ftnoto. 
TMtl      isdQ0i9'  nvtoio  %nt^ino  iml  kdße  ydww  SOO 
mutlatf  d«|«T^fti  dh  ^tf*  dp&tffitavog  ihaiüa 

350  Xiaaofiiva  ^Qoai^etne  Mo  KqwUovu  Mvemaa' 

'*  ZisS  ftttreg,  at  itore  Silj  ae  fter'  d^vdroiüiv  ihaau 

tlfiaoov  ü6  fiot  vlüv,  dg  tbAv^oqtbtaxog  äXXmv  SOS 
gnXt%*"  draff  fuv  v€v  ye  ßdva^  dfdifiop  'Ayafiifiymr 
365  drlfiaüüsp'  ilmp  ydf  Ixti  y^gag,  aixog  dnovgaig. 
dX'f.d  av  nig  /itv  titaov,  'OXvfirtu  firjxiexa  ZeC' 
TÖfpga  6'  ini  Tgdieaat  rlO^ij  xgixogf  ö(fga  x'  'llxaiot 

A  423—427  und  4B0— 496:  S.  216. 

8S1  yinit§  i*i  yttdig  i*  VM  LMOWen;  ypm  #1  tuA       882  däum:  aftdl 

Dawee  Mise,  crit*  821  f.;  (frr».  —  oö  t<:  Cobot  (zu  22S);  oiülr  —  rrptoe:  m  228 
338  TIC:  \>r\.  L:i  üochc  H.  T.  368      349  Si:  Nauck  M61.  IV  611  mit  Engt. ;    '  <ff»' 
AD,  <V'  ni  L.     352/y?r**:  tnrt     353  av  uot\  AmHs;  «01      355  iriuttoom-:  nach 
^auck  (ZU  &7);  356  t«l»o»',  35S  Tc/iroiOf :  zu  228.     Zhl  If^a    :  tff' Av. 
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vlo9  iiiO¥  talaotai  dtpiXkanah  re  /<  xlitaiV  A  Slo 

^  ^vo*       d'  ov  VI  9t^o0i(pu  v9f9letY4^a  ZtSg, 
360  dXk*  6aUm         ^aro,   Bivig  d'      dipato  fdvpwt, 

4  äftöfem*,  in9l  oß  toi  im  Mag,  lt<pq*  i»  ftUm,  5U 
düoop  fyta  furd  ftaSat  driftordta  ^iog  if^U^*^ 


x^og  än*  d&avdroio'  ^iyav  6*  iUU^tv  "Olututw,  SM 
T«&  y*  &g  ßoXXe6a99tB  dtitfiayav'  d  fdv  iftttra 

370  tlg  alttd*  dXro  ßdd^ttav  dft'  ettyldspvog  X)Xvfina),  S82 
Ze^      /tQÖg  /.f'/oc  fiie'  Y)AiJ/u/rto^  dave^oträtag,  600 
iif&a  ndQoq  AoL^ar',  6x€  /utv  ylvxvg  €nvog  tutavtoi,  6UI 
dXXot  ftiv       -t^ioi  %e  yt.al  dvegeg  iTrTtoxÖQvarai  B 
^iiay  navvvxioif  ^la  d*  oi5x  ix^  fddvfiog  vrtvog, 

375  dXX*  ö  y*  iiASQfXT^QiCB  %atä  (pqiva,  mg  l/x/Aiyo 
Tifidaei,  öXiaei  di  nökvg  inl  vaüotv  liyjtliov. 
äde  öi  foL  xa-rct  Oi^uov  (ioLrsta  rpaivero  ^iölka*  i 
fti^i^lfaf,  in*  '^Tfjeiöai  '^yu^itui'oit  o)j.ov  övoiqov' 
ymL  fuv  (piüin^aaig  Finia  7tt€QÖ£VTa  riQoaavda' 

380  *' fiüo/.'  tO-i,  öllog  övoiqC  ^öaig  i7n  vaag  AxaLtov 
iXd-u)v  eig  y.Xioiay  'y^yafiifivovog  '^/tQsiöao 
ftdvxa  fxä'K   dtgenUtag  dyoQ£V£fi£v,  utg  iniTtkAu.  tO 

üeber  dm  Inhalt  d«r  hinter  36$  betMidmetai  Lücke  8.  »6. 
Ä  MS— 608:  &  llSt      A  611:  8.  218. 

?m  /fiS(o  :  Fick  (zu  175);  <2ttc3  .'HO  ä  'utS' :  Bentlov  UÄCh  x  851  *is 

äXatSe  n^ofimxnv;  dXa  371  7r()de  kt^oe :  Bvntlcy,  ,Tfid,- J»-.  xVIso  positio  debilis 
im  ersten  Fusse.  —  ^te':  Wackernagel  (zu  41);  374  /dävuos:  nach  der 

von  Buttmann  Lexil.  I  179  ff.  zu  Ehren  gobraditeo  epischen  Variante  ^dv/ta; 

die  Hda.  Ai»  Eigenname  Ist  das  Adjecttviim  mehifaeh  nachsawriaen» 
ao  atuh  in  Kynw:  BCH  XIH  561  no.  i  316  »tfivct  nolog  Zenod.,  umlim*  die 
Bda.  378  «U«f:  Ifek  0.  79;  oHm»  msHor,  oilos  Naber  Qna«st.honi*  186; 
99h.     ötwft'  ^6atei  Interpungirt  nach  Gaaer  (vgl.  Q  144)» 


S86  Die  UiüIm» 

XAqi.)]<Txt  xiXeve  xaga  xofudovrag  *.4xoloiig  B 
fCQvüvdlai'  v€v  ydg  xtv  iXoi  nöXiv  ei/gvdyviav 

385  Tgiüiov      yäq  tt'  äftq^tg  *Okiftma  dc6/uor'  ig/ovtig 
d&dvaTOi  (pQdtovrat  •  In^yvafuptv  ydg  drtatrag 
iB^a  Xtaaofiiva,  TQcoeaai  dl  ytdde*  Irtartxai"  tS 
dg  d'  äg'  övoigog,  ifstl  röv  ftff&op  dMVC9, 

iitaQTrallfiutg  6*  txavve  •9'öaig  inl  väcig  l^xalutv, 

390  ßä  d'  äg'  in*  [At^idav  l^yaft4fi¥0P«i*  %6v  d'  M.%tt9Wt 

arä  d'  dg'  ^ntkQ  iit£q>dlag  xk(  {uv  np^  (tCINw  Vkum'  W 
'*  e^i4ig,'!/iTg€os  vh  datfgwog  innoidfioto;  IS 
od  xft^  nuippiS%ufp         ßoXldfOffw  dvdga, 
396  Si  Idol  t*  intM9tgd<patüi  xai  %d9if«t  fiiftfjXe.  2S 
pC9  d*  fyt^w  üdv9S  <Bw  ^lüg  %i  jot  dy^ttiq  if^u, 
dg  e%*  d99v^t»  imp  f$iy«  xtfd«r««  ^d'  ÜMaigti. 

fKttpaviUif  fd»  fdq  m  thng  n4Uv  Hgvayvutv 
400  7(pi6a»y*  od  yd^  dv'  dftgug  OJinifitua  dci^ov'  i^orr«(  9B 
dddwrroi  fg^opttti'  irtiyvafitfnp  ydg  dftavr^g 

Xiaaofiipa,  Tgti$aat  dk  ndde*  dftttntutt^  » 
&g  dga  q>ü}vi^antg  dmßdano,  vdr  d'  iXirt*  adru  » 
%d  9>poydovr*  dvd  ^fiop  d  4*  od  %%XUo^i  dfitiViav, 
405  q^ä  yoQ  d  y'  dyQi^atjv  Ugtafna  ndhw  diioti  xi^vwi, 
r^nug,  oddk  td  ßtlde*  d  ^or  Ze€g  fti/jdeTO  f^gya* 
^i^atjv  ydq  it'  iittüka  ift*  ukyed  «  m&vdxaig  te 
TjfOol  TS  xol  ^Qvdotüi  dtd  %QaTiQaig  iofilvaig,  M 
1^g9ro  d*      iSnvui,  ^ttä  di  ftiv  dfi(pixv%'  öfig^a, 
410  d^CTO  d'  dq^Mtigf  fidlmtov  d'  hidwt  %h:iava, 
XttXXov  *vr]ydTeov,  negi  ök  ftiya  ßdXltto  fpdqqog, 
nöaai  6'  inö  XtnaQOiai  id^aato  xdXXa  niStXXa, 
dfiq^i  6'  dg*  üift^oiaiv  ßdXero  §l<pog  dgyvgöfaXXoy,  15 


3S3  und  nas  H^auifaaii  &wf^iad  &84.  S.217f.     392  umi  fimftf^  m€dw 
t/Btnt  nach  4:^7.  S.  818. 

B  21.  22:  S.  218       33.  34:  S.  217. 


397  ar'  :  orv      406  ßeiSi :  nach  Wackoraa^I  (m  63),  Payiic  Kniprht  und 
Cobot  (MiBc  crit2US):  f,*Sri,  IjtSit     409  &*ta:  droisübig  nach  Nauck  116L  Ii  4ülL 
411  fäffos:  zur  E^ologie  vgl.  W.  Schulze  Qu.  Gf».  110. 
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^Ino  dk  mUbvT^ov  tm^Sop,  äf^itcw  aUi'  B 
416  0dy       ißa  xa%d  väag  'AxnUav  «omvoniv. 

lutgiaaifv  dy^gopdä  xdga  itüftd&rttts 
480  ol  ftkv  hbdgvüow,  wl  d*  dyiQgomro  ftdl*  «Sxcr.  tt 
ijSte  f$99€*  Uioi  fuhoodonf  ddtpdwiß,  91 

ßöxQviw  ik  fsiro9rat  ist*  äv^tai  ßMagltoifft' 
(hg  t(Sp  ßi&¥t€t  n6lka  päwv  dttv  ml  nhatdtMf  9L 
426  dtovog  nQondqoid^e  ßa^%(ug  iortxdovTö 
ßlXMw  9lg  dyÖQav '  fterA  6i  Ofißi  'Oaa* 

dxQi&woia*  tfitvai,  JLog  äyyeXog*  ot  d'  dyiQOVtO* 

TETQaxri  d*  dyÖQO,  iind  d*  i0xtvix%fJQno  yaia  fl6 

Xdtov  Itövxtav,  Öfiaiog  d*  itv  iwea  6i  otpe 

430  y.üQiy.f.i;  ßoäovxic  igäivov,  ai  rcox'  avtag 
oxf'i^i^',  dxüüoliay  öi  ÖLüiQt(piiöv  ßaoiXmiiv. 
OTtoiidai  d'  iCeto  kdog,  igccrvi^ev       aui'  £ö^aig 
ftavaäfi&voi  xXayyag'  diu  dt  x^elmv  ^Ayaal^ivutv  100 
inxa  ayärtT^ov  ix^>^ ,  H^'^  ^'   Apyttotaiv  e/eiTiE  •  101 

435  <J)  (piXoi,  ijoioeg  Jävaoi,  ^eQÖnovxeg  ^'Aqv^oq,  110 
%X€t€,  (piXoL  ■  ^li'ög  fiOi  ivinviov  ifld^iv  uvuifjog,  80 
atä  6'  vnhQ  xerpalag,  nal  fis  ftQÖg  fiOxf-or  £fuff£'  50 
€vd€ig,  "AjQtog  vis  dat(p()ovnc  ift7todäf.ioio ;  00 
Ol)  XQ^  navvvx^^^  cijdtjv  ßüXX(tif  oQoy  ävÖQa, 

440  &t  Xaot  T*  ^TtiTETQucfarüL  xal  %öaaa  ^ifti^Xe. 

vf)V  d'  i^ieO^ev  avveg  cSxa"  Jlng  öi  tot  äyyeXög  i/ißt, 

Sg  ae*  dvivO^ev  itov  /iiiya  y.cidrrai  j^ö'  iXealgei. 

xQQ^t.'rpcti  a'  iiUXevae  xoqu  xQ^tdovtag  Idxaloig  60 

410  4«9Ki«r4Uiw:xa;iii0]ejT^«r  8.218  421— 440: 8. 2i0f.    4S4 /vmA  ^' U^y«^ 
•««MrtfMff^iiadiZaM»dQt9Lenm9?oii/148.210  ^iZKdaf/tioai-,  ARf^«/S.aiOA^ 
B  OS— 00.  07. 08:  S.  218  00  8. 219.      101>>— 100:  &  219. 

421  fi9¥9'  Smü*',  FIdc;  td^ntio».  Z«  A«a«Tgl.  cUe  AJfM 'ITsi/m»«  und 
die  GkM««  A#M-  ßt^^/Mu  4^9  vft:  Flok;  «jMMp  0fM.  Alk.  73  4tm 
a^*  (ttbol  it*  ä8f*)  dffffUv^iwMtf  Hms      400  4^«««»',  432  tu  182 

430  Mkm:  so  409     442  m':  «rv. 


888 
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ttmfOvdkii'  vSv  yd^  xev  ilotg  itökip  e^Qvdyviav  B 
446  Tp^w*  o4  ^d^  Ar'  dfju^ig  'Oliiiufw  d<&fiat*  igjontg 
d&dvatoi  ^^t/09TQi'  itUypQfutptv  yä^  dremftag 
'Uqa  Xiaao/iiifQ,  Tfi&emti  6k  »dde*  iitantut!  <W 
«k  ftiiKm  tiu  ik  yhlfttvs  ihtpog  71 

45€      ^       66fv  &aid(r^,  iv  d*  düfStSa  »i9^,  881 
tü  6i  %i£  tnnoiai»  d9ln90¥  Sdtia  Aicuftödeiraif 

ot  yäq  nvüC^Xa     ftetiaettüit  aöd*  ßatop, 
466  at  ft^  if^i  ilSkotaa  6uatqivHt  lUpoq  d»6^v* 

iiffi&ett  di  t€*  titnog  iv^ow  äqfut  tttaiiwv,  880 

9v  9i  x'  fyfov  äredvso^s  t^^St^otg  i&iXo9ta  yoifoi» 
460  ftifivü^i]v  Ttaqä  waCai  ttOQ^&vtai,  oö  ßoi  tstnta 

df^x«oy  iüOiexai  (pvye^Bv  xüvag  i/jd*  oti&potg'* 

(Lg  iifUT',  'Aqyiioi  di  fiiya  fdxov,  wg  &VB  ntßfia 

äxtai  iit*  ^ipi^Xai,  ^«  MVi^oei  pöiog  ikx^wv,  888 

itlfö^Xr^ti,  mtöfeiXfai'  trdv  6*  ü6  non  möttata  Itirtu 
466  nttPtoUnt  dvi^utv,  dre  x*  iit^*  ^*  yivfavtai. 

övavavreg  d*  dqiomco  iudda^evteg  Ttarä  väag.  806 
ToU  f*«v  fl?p*  AyifiOVEg  diexdofteov  iv&a  xori  ivd^a  476 

iiafiivavd*  tfttvui,  fiitd  6k  xqsTmv  l^yafiiftvuv, 

470  'ylgel       t(bvvav,  ötIqvov  dk  Tloanddoyi. 

ijvre  ßoCg  dythatfi  f^iy'  linyoQ  tn'/jio  .lävxiov  4b0 

448  Ai /tinatv  dnifitj:  tp/tr'  inonxduft'ui  S.  211*  A.  3.  449  Hoo/t^oouer: 
»atfiijlofiev  S.  219  A.  3.      45U— 46«:  S.  219 f.      4ti7  rois  uiv  &i  rodfi  S.220. 

467—483;  S.  220. 

B  73—86:  S.  21S  899^76:  8.  210f. 

454  oiif'     ßaiQv.  nach  Bergk  bei  Ameis  zu  <  462;  ^ßai6v.    Vgl.  Bchol. 
Yen.  A  ol  /tW  t4  ni^^is  faot  ßatöv,  ol  Si  ^flatdi'      456.  458  iSftuaer.  obne  ^,  * 
Wtekcmagel  Vtnn.  Bdtr.  6      450  t«v;  die  eontraliirte  Fom  deutet  «nf  elaea 
Fehler  in  der  Ueberüefcnaig,  der  nodi  ideht  gehoben  ist       488  i»*:  tM*. 

461  iooiera$:  Fick;  ioottrai.  —  ffvyejuev:  nacb  lioo  Meyer  Vgl  Gr.  II  284;  ^yUtf 

462  W/«  ^dt4»f  i  W.  Schübe  KZ.  XXO,  28011:;  pi/  Ibxer.    468  #i»      #r'  ä». 
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TOfoy  äq^  IdrQttdop         Zeßg  dftatt.  itiljpat 
475       ol  d*  dQ*  taav,  lAff  at  tB  re^i         «aftr«  vi/towo*  T80 


aiytöxoto  aiiv  dyyeJJai  dleyippai' 
480  ol  d*  dy^Qaig  dyÖQivop  inl  IlQtdftoto  9üQaiai 
ftdwreg  öfiayi^eeg,  i/jfikv  ¥ioi  iljdk  y^govTig. 
äyxad'i  d*  Imufi^a  xffoai^a  ttödag  *iJhiitt  fiQtg '  Wt 
"S  yii(Ov,  tttti  rot  ftü&ot  ipUoi  dit^itol  9l9t,  796 
äg  ito%*  in*  eiqiljvag'  Ttöhfiog  d'  dHaaxog  Öqwqe, 
485  1^  fxiv  d^  fidht  nöXka  tiäxaig  eiai^Xv&ov  ävÖqiov, 
aXX'  ov  Jtbj  ToLovde  töaovde  t«  )mov  ßmana ' 
Xictv  yäq  (pv'/.).oi(n  fsfoly.oTei;  rj  ipauciyfoiai  800 
(Qyrovtat  jceöLoio  nuxi]a6^i&vni  rtqoil  füatv!*  80t 
ög  i(pa%  ''  "Eatioq  ()'  ov  ti  &iag  fäftog  dyvöf)(J€,  807 
490  alipa  ö'  ikva*  dydqav'  l;d  teiixsa  d*  iaaevovxo. 

nalaai  d*  thtlyvvvio  hv/mc,  ix  6'  iaamo  JMog.  809 
iüti  di  TIC  rtöXiog  ftgorrdgoid^'  ant&ia  y.o}Abva,  8tl 
iv  nadluii  ditävev&e,  TregliS^onoc  iviia  xal  £v&a, 
rdv  ^  rot  ^vöqeg  Batieictv  y.ixki^axotcrt, 
495  dd^dvatoi  öi  t€  aäfia  /xo/.va/.dgd-ttoto  Migivag' 

ivd-a  TÖTC  TQ&ig  %b  diixgix^ev  f)d'  lrcL/.oQ(jot.  815 
(bg  Ör^  iv  aiyidXiüt  7toXvfd%et  /Sua  /AaAdaaos  ^422 

477  iQxottlrota"'  ot  nach  T  364  S.  211:  ipxojuivmf  ftiXa.  491  ff.  8.  211  f. 
£  4S4— 779  Schiffakatalog.  782—784  :  8.  221  791—795  :  8.221. 

802—80^  8.221.         810:8.221.  816— 877  Troerkatalog. 


.482  ä}-xod-t  :  nacli  Nauck  M^I.  IV  91 ;  üy^ov.  488  unxtioSf/fvot  :  ZU  145. 
nfcri:  Zenod.  Aristoph.  ArisU;  ste^i  die  Usa.  489  Ayrötjoe:  nach  W.  Sdiolze  Qtu 
«p.  288;  iiyrotiio9w,  49t  dtiyin/t^tn  angeeetrt  wegen  de»  leilitodifln  di//vv 
/m.  n  no.  8, 48 ;  dfywptc»  482  nHiM  sr^Mvd^o«^:  Bothe  oaeh  «dlcM 

ftfondpoid-ev  Apoll.  Lex.  102,8;  9ff«iiäpM&*  itSXtot  die  Hm. 

Bob«rt.  Stadl«!  nr  Iii«*.  19 
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Ög  %&r  iftaüü^e^i  Jwätop  lUnnnnto  ^layytg 
dytfiiwwp'  ot  i*  dfiUo»  Autv  ttfair,  Mi  fai^ 

505  ülyai,  dtdfioug  oaitdrro^g'  äftfl  dk  itntai 
T«i^ffa  ftotuX*  iXaftite,  rd  ßiniuvoi  iatix^ovro. 
Tffßeg  d',  ö$     SUg  ^okunä/twog  ävdqeg  iv  o^iUr» 
ft^igtai  iardKOtat  dfieHl^öfitvat  ydla  Itßitov, 

fce/Mfxv«ai,  dmo^oiaut  öita  ßd^wv'  435 

510  &g  Tqi&io»  dMTMtog  6vd  orQdrw  f9{jw  6^4»^' 
o6  ycLQ  Ttdvxiov  ^tv  öfiog  ^QÖog  oM*  ta  yäqvg, 
dXkd  ylßaa*  iftifteutito,  nolßnhjtoi  d'  iaav  dvö^eg.  488 
d'  Sre  xtifiaqdta  ftotd/tu  %ctr*  ogeofi  ^4om  462 
Big  fttayayyiitav  avfißdllnw  oßftftov  ifd^ 

615  nt/^dfpwif  H.  (itydliav,  nuothxg  fytoa^e  xoQo^Qos' 
sßv  di  T€  ^love  doGnw  ip  Steffi  imhue  ftoifAr^v 
&g  Töv  fttayoftiv(av  yivexo  FiFä^a  %t  ttdvog  re. 

ia&Xov  ivl  ftQOiitdyoiai,  Gahaiäöav  'EyJmoXov' 
620  r6v  ^'  ^liale  ngcoTog  y.ÖQvO^og  rpä/.oy  IjtitodaatLa^f 

Iv  6h  uciü)7tu)i  inule,  TilQaot  dl  üatiov  iiato  400 
aiyua  yakxela'  tov  Ök  axöxog  oaa*  htaXv^fB' 
ij^tne  ö',  lüg  ort  iivQyoQ,  ivl  /.Qaxiqai  ia^lvai. 
töv       Ttitovra  jcödwv  ikaße  /.Qettifv  FeXsq'avMQ 
525  XafMitidovnadaQ,  iiiya&^^uoiv  (jiQyoQ  l-^ßriviov' 

^Ax£  ö'  v;tt/.  ßtkiiov,  M:ka]f(eiOi:  uifqa  TÜ/ifUa  4tt 
%€V%tu  üv).n(jfiB'  (ilvvv^a  di  ßoi  y/'vet'  ö^j/ia. 
vixQOV  yd^  feqvovra  fldoiv  fiiydÖ^vfiog  '^ydviuQ 

J  439—451 :  S.  tll. 

508  iOTcutoiot  i  ioTTjHwaiv  N  ä  Vrat  b  P^.  Mus.  Brit  no.  136;  iar^Maa*  yg, 
iovfmfVt  Oi  iatifiMOiif  die  fibrigon.  &12  Iftifttmro:  nidi  ilL  /umrit 

Oi^btariums*  181).     51S  %tmu^4»  nprdmtf  .  .  .  ^9prti  nadi  Gnlrt; 

«Mwir«!  iWttvr«  G,  ^ippTH  die  übrigen.  %ttf^4f0o*  tdtonk  P^me  Kilght 

521  Si  doxtov:  Nauck  H£l.  rV596;  ^'       dvti^v*  51(  hoOmi  m  20. 

524  AiUfifv«*^:  «iner  der  /«itfo^M  r&t>  i$rS^ 
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uitaig  d*  iyyv&ev  ^l^t,  g>iQiav  aditog  ^jvn  iti&^yov,  Htt9 

dg  ßot  iftoinjotv  üthtog  «tolov  ittvaßöeiov 
585  tw^QW  tQjQ€(pi(av,  irtl  d'  dydoov  ijlaas  xa^Ol*. 
t6  7tq6a&9  mi^oio  qftffmt  TtXafiAvtog  Ataig 
Otä       fidX*  *'BtxoQog  iyyvg,  dfttlki^aaig  dk  rtQoawAio'  IK 

otot  nal  dctvdotai  oQlari^eg  ^miatfti, 
540  aal  ftev*  l4xLXhia  ßgtj^dvoQa  dvfioXiovra. 
dXX*  8  likv  h  vdeaai  noQÜviai  jtovTOrtÖQoiai 
xeh*  dmjfiavlaaig  l-iyafiifivovi,  rcoifupi  Xätav  90 


rdv  ^*  oiJt«  rcgnü^Fftfce  fi^yag  ycoQv^aloXog  "Exxtaq'  233 
^Aiav  öiöyeveg  7  e/.uficjvtf:,  y.olQave  läwy, 
545  f-ij)  rl  fte*  ijvte  TTaTdoQ  dffavgoo  rctQQaxi^e  96 
yvyaixog,  d  ov  FoTdev  jco'uuiyia  FlqyoL. 
a&rdg  fychv  ii  foT^a  uäxctii:  /'  c'cvi^Qnytraaiatg  te* 
ßoXö'  i-ni  i^t^iu,  ruid'  lit    dQloTega  vtb/naffat  ßi&v 
dtaXiav,  tö  fiol  ioti  Ta).avQivvov  TroAfiiiCrjV ' 
550  foTda  d*  inalt^ai  f.i6ihov  TftTttov  tix^tcO)  ,  MO 
fotda  <J*  Ivl  üraöiai  ddtioi  ^^XftEd&ai 
dXX*  oiJ  ydg  (t'  li^fho  ßdXeiiev  xoiovrov  iovra 
Jbu^Qai  dni:c£tjauLc,  d'ü!  öf.i(faöov,  ai  y.E  rvyio^ii*' 
^       xai  öftnendXcJv  nqoh]  dohyßay.iov  ^yyog, 

SBlff.  S.  203  538  Axviuevöe  neQ-.  oU»ev  olos  S.  172  f. 

jwif:  am 

545  iit  :  /tsv.  —  A^aifoo:  nach  Payne  Knight;  dfav^oC.  548  fidhn  die 
mebten  Hse.  und  Aiistarch;  ßo^  L  und  Axistoph.  649  geitridien  Ton  ywa 
Leenwan— da Ooeto;  aber  bcIkiI. Yen.  Amü  106:  tMän^n  ii Anka*  Uy» 
1^  äutUf*^  iJAA  M*t4  np9§  4£      yrnttf^n»*,  i^/aAkpt,         662  jM- 

iM«r:  iMcb  Leo  HeiTer  (m  461);  ftäUuir, 

19* 
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555  xoi  ßdXsv  yiiavTog  dßeivov  aaxog  intaßösiov  H  245 

dnQÖTOTOv  y.ard  ya).y.ov,  8g  öydoog  ijev  irt'  avruH, 
fei  öl  öid  mvxuQ  fjlö-£  daf^toy  jcaAxoj;  driggr^g, 
iv  Täi       t^dofiäraL  FqIvviüi  G%ixQ.    bivxi^og  adr« 
AXaig  ÖLoyfyr^Q  rcQoitj  öoXtxötr/.iov  fyyoi:, 

560  xoi  ßaAe  IlQiafiidao  xar'  danida  TepfAioeaGav.  250 
öiä  fikv  äaitiöog  ijkd-e  (paivvag  ÖßQijLtov  iyxog, 
arttüQvg  ök  magal  hxnäqav  duxfijjae  x^'^<^y<'  253 
iy%og'  8  d'  intklvSt^  xal  dXeiSaTO  %aqa  /itiXaivav. 

TO)  (9'  ixafsaoaaftivM  öö'/.ix'  ^yyta  xi^aiv  äfi'  aft^ta  255 

565  avv      ifceroVf  kUaai.  fe/oUoreg  wuotpdyoiai 
^  oiüi  TtdnqoiaLv,  %Qv  t«  Q^ivos  oiJx  dXdftaövov. 
JlQtafzldag  fdv  irteita  fxiaov  adxog  o^raae  Söggi, 
OiJd'  i^Qt}^'  6  y£  x^^o^p  öveyydfi^^r]  di  soi  atxna, 
Aiaig  d'  äanid'  ivv^e  indkfisvog*  6  dk  dta^^d  160 

570  1lho(^€y  iyx^ta,  atvfih^e  di  ftiv  fi€(j^ovttt, 

tfiddav  d*  aiJx^v*  irtrjXd-e,  ftikav  4*  ^eittiy.i€v  alftü* 

dkl*  dpaxttcadfievog  Udw  ^Ino  x^f'  ftox^tai 
mU/isrov  iv  iuiUai,  ftiXava,  vQßjffiv  ts  /liyttv  rf  2B& 
675  TÖi  ßdlev  jitavtag  6f$lvov  «rdxog  iietttß6€t/ov 

6eih$^og  tx9t*  ^tatg  itdho  fi^ova  Xäap  dä^atg 
i^x'  irtidiw^üaig,  irtiQeiae  dk  ßlw'  dfsile^ov, 
€taia      dci€t/S*  fßa^  ßdhav  fivXojEldei  ftivifüH,  2T0 
580  ßXä^t  di  ßoi  q>Üa  yöwa'  d     Utettog  i^etav^a^ 

dffrtiö*  ivixgifi^S'Stg'  tAv  6*  alip'  ÖQ^uaev  *Aft6ViM9*  272 


3r,()  TtQuiöeoaav:  ndvroo'  itoiqv  S.  5.  S.  170  5S2  A  585  a.  5.)  eiu- 
geeetzt  ä.  174. 

^"252:  S.  58  f.  S.  1T0. 

662  ävrtn^ve:  Beotley;  ^rxM^i.  565  X/root:  Nauck  Mf'l.  III  219;  hiovou 
568  IFf^'  S  /£  xdXxov:  Fick;  Ippij^ev  xoMdv  die  meisten  H»&,  xf^^^^s  STowni. 
mid  AitoteiGli;  vgl.  S.  170  A.  1      580  yd$vu:  nach  Nanek  (zn  146);  /o^mi^*. 
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585  xvffftay  d^^iT^W  ßäXa  dk  QQdmotv  iyog  dtdqmv, 

ä^ftg  änaXdaire'  0  6*  ^mtog  iv  nutvlaiai 
%AitntU9,  äfi^ta  tplXota^  itäffotet  itevdccatg, 

590  &ßftw  dftvftpämv.    8  d*  iftidga/ne  ög  (j'  ißaXäv  fttQ, 

jphto  %dfiai  x<i^^€s'  rdy  ik  en&rog  datf'  htdlotfft» 
Sk  Söaig  Atr<aXog  ineeaüfievog  ßäU  ööqqi 

595  u/xifiolw  ii  ^01  ^1^8  Böaig,  Ht  d*  dß^iftov  iyxog 
ioftdüaxo  arigvoLo,  ßiqiiaaaTO  dk  ^l(pog  ö^v, 
rßi  Ö  yi  ydaxtq*  irvipe  ueaav,  aYvvro  i^üfiuf. 

reüyea  d'  or/.  cLiidroe'  jciqUiihouv  ya^  (laiQOi 
QQÜiy.£i;  dy.fjö/.oiioi,  öö'Uy^'  ^'//M'-  /fQfJ'y  ^/'-'J"'?, 

600  cu  ?t  ^iyav  ni^  iovja  xai  tif  l}i(xov  /.ai  dyuvov 
(oGüv  dnO  aiftlm''  U  dt  yaood^ttvoc  fteXeuiyd-rj. 
c5g  T(i  y'  iv  xoviatai  huq'  dXXd'f.om'  iitiüaO^av. 


£vO-'  a^-v'  Alvelag  Javduiv  iXe  ävÖQag  ddioroig, 
vh  ^lo/j.üog  Kgi^x^üjvd  te  'OqtIXoxöv  t«. 

605  oToj  T(h  ye  Xeovre  dtn»  öoeog  y.oQvrfatm 

6S8fL  a  m.  8. 2020.       608  ff.  S.  184ff.  &  mtt. 
<J  587—544  &  177.        E  548—553  &  186. 


583  Jiorr.^ta:  W.  S<1iu1/a'  Qu.  ep.  303;  Ji<&Qta.  5S6.  591  Ilii^oo?: 

Wolf;  Jleifote;  vJöqx  B  Utl^oot  if^i»^  im  Vcrs?diln^''o.  Vchcr  den  Namon  Fick 
Gricch.  Pcrsoncnn.'  4SI.  M*i  *u:i(ü6itat:  dmjXoi^of*.  Die  Attiker  scheiden 

zwischen  i'ö.oäo,  »cJilage'  uüii  diM(t)üuj  dresche*  (W.  Schübe  Qu.  ep.  52).  Da« 
epiadie  ^j.oh,oe  kann  wie  ^}-voitjae  (s.  zu  489)  beortbellt  werden.  590  43nMmimßt 
än«tt99iwv\  *$  ist  die  ionieohe  Baeicbnimg  der  Theeiadefantmg  in  kretiaoher 
:8Ubenfolg«,  vgl  DanlelBecm,  Zur  metriedieii  Debniog  51  If.  5M  nUifW¥*i 
Xauck  aus  Photios  433, 18;  nvriuovi.  604  ^Ogriloiov:      Townl.  Genev. 

Zenod.;  X>^iiM^  die  flbrigen.  VgL  X}^til{otm']  Ditteobefger  Syll.*!».  11,145. 


598 


£541 
542 
654 
555 
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ind&§iot£  äv&Q(bftmf  luffat^ov,  iSq>qa  xai  aiötta 

610  ToUa  v<b  xiq^0Oi  in*  AlvEkto  däfuivt 

xaitftetHttw,  Hdranti  ^tjfoUots  üijfifXatci,  SOO 
dl  ftitorr'  iXii^OE  d^t^ilog  Mevilaog, 

616  rdv  6*  ißU*  'M-nÜJOxog,  (*eya^fi(a  Niato^q  vlog,  665 
ßä  di  dtä  re^oftdxiiiv'  ne^l  ydQ  d^U  nolftevi  Xdmp, 
fi^  Tt  ftä^i,  fiiya  di  otps  dftva^i^u  ftdvotü. 

620  'Avtlloxog      ftdX*  äyxi  ttaQltnavo  ttolfieyi  Idiav,  S70 
jitvBlag  i*  ot  (Uw€,  ^^öog  nsq  it^v  ftoisfiloTag, 
(&g  ifitdev  difo  ^pßve  naq'  dlldloioi  /iiyitvTe. 
ol      iftäi  dSy  siqvaav  find  l£w  *AxaLuiv, 

xdt  fU¥  dga  ^ßsiha  ßalivav  iv  xiqaiv  italgwv, 


Aiaig  dh  TTQCHTog  Tekafiüvtog,  i()>Log  *AxaUav,         Z  5 
Tqcjlov  j^QijBe  fpd'/.ayya,  fpfiog  d*  itÖQOiaiv  Ci^tyM, 

vlov  'Evca<üQOJ,  'A/.ufiai'i    ^'vv  TS  fiiyav  te. 
630  TÖv  ^'  ißa/.t  7iQ(bvog  xÖQVtfog  rpäXov  iiarodaaelag, 

h'  dk  iteiijrcuii  ina^e,  TtfoaOi  öi  öüteov  tiOia  10 
oi'yjta  yaX/.eta'  %dv  6k  axöiog  ööü'  iy.dXvipE.  U 
ßaatv^u'/.ov     Sq*  iTtffvt:  um  itö'u^og  Hohtnoltag'  29 
lhivta¥  d*  Oivoevg  JUgadiaiov  i^gydQi^s  90 

mfLS^mt  8. 208  f. 

£  564  S.  184.      Z  12^26  S.  201. 

611  /t/«iWor«:  der  Dnalb  ab  echte  Lenrt  (eo  L  Mose.  1  Ariatudi)  eckamt 
von  Aham  (KL  Seh.  1 140);  Samdut,       61T  «f«:  Ahiene  KL  fieb.  1 186;  «yM, 

/  a(.  624  9/tih»i  nach  W.Sdudso  (zu  252);  dtiXd.  631  Sorsov: 

Nsuck  (zu  521);  d^'  ioHo»,  638  /maH/tÜMv'.  M>  annueaenT  Der  Sinn 
wire  'Städteerobrer*. 
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635  iyx^t  xahLeliüi,  Tsvngog      '  iQsxdova  dtov.  Z 
'^vrÜ.oxog  d'  "AßXr]Qov  ivaggaro  Ööqqi  (paivvtai 
NearoQidag,  "Ekatov  dk  ßdva^  ävdQUiv  l4yafi4fAPtitw ' 

üi^daaop  aiativvav.    Otilaxov  d'  iU  yidiTog  fjQUig,  W 
640        ^Adgaarov  d'  6q'  ineita  ßöav  dya&og  Mtpiiaos  9! 
iX''  tTtnui  yd^  ßOi  Atv^oiUvm  nedloto, 
ivi  ßldf&evTB  ftVQiiUpm,  äywXov  äQfia 
ßä§avt*  iv  Ttgtbwi  fQ^nvii,  a^jtu)  fUv  ißdwav  40 
fiQÖg  TtöXiv,  dl  rtSQ  ol  dkloi  dtv^öftBvoi  tpoßimo, 
645  aötoq  d'  ht  dlqfQOto  tta(fd  vq&xo^  i^ntvXUf^ 
ft^dinjs  i9  Ttowlaiin  M  ffröfta.   fta^  di  ßot  ima 
IdT^Sag  Mevilaos  izotv  ioXtxötnuop  iyxog. 
uidffttorog  d'  äq*  imita  lAßtap  iUIaaro  yöfyW  45 

650  rtölXa  6'  iv  dfvetw  itdtqos  x««fii)iUa  luixai,  47 
%&¥  %iv  TOt  xaqlaai'io  ndnjg  dfttf^ai  dnoufu,  19 
af  m  ifu  i&ü¥  ütft^^ow'  inl  paüatp  'uixaUtv''  80 

ÖS  gfdto,  Tfli      dfia  ^fiov  M  ifv^^eaai»  Inr««^«* 
xtti  dilj  fitv  %d%'  iiuXke  ^öatg  inl  väas  uix^^ 

655  dtAm^p       ^9Qdnomt  wnd^efiep'  dkl'  liyafiiftvfap 
dvttog  ^Xd-s  B-ifoy,  xai  dfumhiiüaig  Mftog  aifda' 

"  «5  niftov,  &  MeräXae,  W  f  dl  od  xddtat  oCvtag  65 
dvdquiv;  ij  aol  uQiata  fteftobjrat  xard  sohuw 
itQÖg  TQ(bia¥'        fÄ^i  xig  ^Ttsyifijyoi  ulftw  dXt^QCw 

660  x^^Q^S  7*  dfifi€TiQaig,  fur/d       Ttpa  ydmegi  fxdti^Q 
itiäqQOv  iovxa  (piQOt,  iurjö*  ög  fpvyot,  dXX'  afia  navTeg 
ßilita  i^aTtoXolax'  dxdöeOTOi  xal  a^avtot"  flO 

J7  30  und  48  B.  201. 

638  ivppeiTao:  Nauck ;  4v^^edrao.        b41  ^ojop:  ^otdv  die  Usö.  bis  auf  C, 
WO  Cmtdv  gesduttbeii  ist  Daaa  &»<fe  aazmetMii  H  lebst  XOPYPO€  GEA.  I 
no.  44410.  Neben  imS$  iteht  ^tami  CIA  n  no.  701  htSUK       64«  Ut»i 
Lennm  IfaMnoe.  1886,  854,  iitit  bei  Nanok;  9ittu.  DerlHditer  derDofaiNln» 

der  die  Stelle  nachahmt,  gebnncbt  in  dem  parallelen  Veree  das  FMmun:  378  ^o*- 
YQ^T,  avrä^  iyätv  i/ii  liao,uat  .  .  .  652  x/»  :  der  Ersot^minr  von  durch 
Ttep  (van  l-fctiwoü!  widorstivbt  der  Zusanimrnhnni^:  der  ÖÜm  WOUl  wilUioh* 
oder  'selbst  wenn  liegt  uiclit  iu  dem  hypothütiäclieu  üati». 
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Sg  j^ei/cMv  Tcagirteiae  dd€).rpioo  rpQivag  ijQCjg,  Z 
atoifia  nuQßEljtMV'  8  6*  and  öjOüto  xi(^QIß 

665  ^^w*  ZflÖQüOzov.    jöv  61  %Qaui)v  \lya^i^ivuv 

oCra  xoTd  XanäQüV  o  <J'  6yirQdnFv\  'AxQelöag  öi 
Id^  iv  azT^&eai  ßalg  i^ianaae  fte/.ivov  iyx^S- 

NiatujQ  d'  l^Qyetoiai  Hi/.lero  ftäx^ov  dvaatg' 
**  &  ffiXoi  f^Q(t)€g  dävaoi,  &£Qdfsovr£g  ".^()i]og, 

670        Tig  vvv  haQmv  i:cißaXköfi€vog  (.lezöniai^e 

^iiftvircj,  äg  y.iv  /tjuiata  (piqtav  ini  väag  inijTai, 

dXX*  ävÖQag  xriwiafiev'  ineixa  dk  xai  td  shutXoi  70 

vixQOig  öfi  nidiop  avXaotts  Te^vdovtag*' 


675        Tf^Gktg  6*  imhwav  J4vaot'  ile  d'  avÖQa  ßinaavag  E9t 
dytfiiöviüv'   ftQlSrog  di  ävdffwv  yiyaftiftimp 

o0(Oir  Idh^^ttVy  *X)dtüv  iiiyavt  ittßaks  6l^p^* 

680  doimjcev      tcHtav,  dfjd^VB  ik  r9^9  in  aStat, 

'  'Idoftivtvg  d*  ä^a  Oatotw  hdQQaro,  xinnwog  vlow 
Bihqta,  6g  i»  Td^ag  ifftß^hxntog  i^lmi^, 
tdp  ftiv  Sq*  *JdofAi»£vg  do^tihrrog  iyx^i  fidxQon  4ft 
tftnwv  ifttßttCdfttpw  lattd  di^iov  4ift/iW 
686  ijQim         ^ifov,  <nt^e(iog  d'  Sga  fit»  intötog  ijle.  a 


ßlkuuf  etg  övißüOüv,  dvtiixtiatoi  ddfieyiig, 
ll^iufiidag  "Euvog,  otfaPOftöXtav  öx'  cigiarog' 

mtt*  &  202f.      68«ff.  &  m 


663  ASf/.j^oo:  nach  Alirens  Kl,  Seh.  1  J<5;  A^fXfnoC.  674  S.  123  A.  1. 

661  xinxovot:  ao  H  als  Correctar  für  Mr^ioto«  wie  ötrab.  iX  413;  Maiovot  C, 
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690  Ahela  te  xnl  *'Ehtoq,  intl  jtövog  iJftfa  fidXitna  Z 

TQ(btav  i7CTro$a(x.(i>v  iyyiixhtai,  &vak  äfUnoi 
ftataav  in*  lO-^v  iatt  fidx£Od-ai  te  (pQOvitjv  t$, 
atäi'  aitai  xal  XäOP  i(fvv.d-A€te  rtQÖ  nvXdtav  80 

695  (p€vyovrag  ftittftev,  däiOiOi  di  xtf^fto  yipeo&ai, 
a^itäff  iftei      fdXufyu^  inoTQtJvvrjtoy  dttalaatg, 

xal  fidla  t$(fifdfievol  jts^'  dvetyitala  yä^  inityet'  85 
*lExTOQ,  äräg  ad  nöXivde  (jeriQXto,  ^clVrc  6'  iftetva 
700  ßo»suTattat  ylpatn  xal  «(AfAtr^ia*  oXo^omk 


705  it^^wv  ftaxioaoditif  iy^qe  dk  ^ilüfttv  (rtVoy.  105 
ol      iffXlxdTfOüv  xal  ivdptwi  Satav  *AxaU$¥' 

Tgaatv  dXß^acrra  iwril&eftev'  &g  UiXtxd^ev. 
710  '^Bmaq  di  Tni&taet  hthtXeto  fxd-KQov  «jlvao«^'  UO 
"  Tn&tg  i^ftigSvfWt  itriXiiiilittot  t*  intnoQQOi, 

691  /tnoSd»^,r :  »ai  AmUm'  S.  m  A,  5.       100. 701  aadi  713>-7 Ii  B.  194 f. 

Z  87—101  S.  194. 

60-1  rr(j/r  ;. ' ;  G.  Hermann  Orph.  700;  n^lv.   Odor  n^elv  wie  in  Goilyn 
(V.  Herft'crden  Mncm.  18b9, 124)?  695  nfTsim".  Trrafuev  L.  Moyer  iza461); 

ntoirtp.  ti97  fia'xi^oötit&* :  ZW  145.  704  KS^pt:  c^ovot  Rekker;  foCpa.  706  ifel- 
^X^oew,  709  ifihx&er:  Cobet  Mise,  crit  275£f.  nacl»  dem  Vorgänge  von  Dawes 
Uiaak  crit*  314;  ilali%diiioav,  iUXi^^,  DtweB  «nd  Cobet  wolltea  dem  Epot  des 
Yeib  Ü^tt  gvnx  «bepradieD;  dagegen  vaa  Hcvweideii  Qneeit  efk  et  eL 
711  «vimUtf»«:  njXexltiToi  die  besten  Hbs.,  niXnd^roi  6N0  LlfM.  Vnit  e  Hoec 
1.  8,  TOn  erster  Hand  S.  Die  Verbindimg  dyaxXttr&v  tntxo^fmv  {M  101)  ent- 
scheidet für  die  erste  Lesart  (Ruttmann  Lexil.  I  98 ff.).  Daa  Partieipiimi  «uU«r^ 
(aua  idi^tris)  iat  von  Abrons  erkannt  (DD  202). 
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av£Qes  iat€,  (pLXot,  ßvdüaa&t  {)l  *&o^Qu}og  dhiag,  Z 

fHnoi  ßo/Ljiiviüiai  /.cd  üfifieriQaia'  dlöyoiai 

715  dal/iioaiv  (iQQntraax^at,  inöaxeo^ai-      ixaröinßatg.**  U5 
(bg  äna  (f  otyrjaatg  anißa  xoQv&aloXog  ^'Extioq' 
dfi'fl  dt  LUV  arptjQ*  ^rvTcre  Y.al  aüysva  Öig^ia  xikatvov, 
avrt'i  <5  /tvftära  ^f'(v  (ia/ndog  ö/nfpa/.Of'aaag.  118 
auTotp  iiKX  2^xaiaig  t£  rtvÄatg  /.cd  (fäyov  itluwe,  237 

720  d^(p*  dga  fnv  Tgtbiüv  äloxoi  &iov  ijdk  x^vyavQeg 
i^QÖ^Evai  Ttaiddg  te  xaaiyvi^TOig  re  ßitaig  te 
nal  nöaiag.  o  d*  irtcita  i^ioia'  eij^ead^ai  ävmye  240 
Ttalaaig  i^elag'  TtöXXaiai  <JI  xadc'  inäTtzo.  241 
"EmtioQ  dt  TtQÖg  dcbfiar'  'yiXe^dvÖQOi  ißeßd/.rj  815 

725  nuHlUf  rd  ^'  adrog  irev^e  aöv  dvögntri,  oi  %6%^  a^UftOi 
^0a¥  ivl  TqoIül  iQißt&ltxKi  r^xroveg  dvdgeg, 
oX  ^01  irtoltjüav  &dXafiOV  lutl  dQiia  xai  avXav 
iyyv^i  re  IlQidjuoio  xal'^y.TOQog  iv  rröJu  dxQat, 
iv&'  "HxtwQ  tHatj'/.^e  dUfiXog,  iv  d*  aqa 

780  iytfts  fy*  Meitdttaxv*  it6qot^e  6h  Idfiitero  iöqqOQ 

utxjßa  xalxeta,  nsiß  iä  XQ^^*^        itö^nag.  930 

786  foTO  nal  dftqufeöXoiffi  ftt^btXvta  ^i^y*  inilsve, 

'*daifiövi*,  o6  fikv  xaAila  xöXov  rövi*  iv&eo  Mfuat. 

fiaffpdftevoi*  trio      ivysti*  dvro  rt  itröXefiog  re 
740  fiäatv  tdd*  dtig>idida£'  ad  6*      fiaxiiaato  nal  aXlui, 

719  «rfraf  «»d:  '£»vu(  3*  OsS.  196.      788  ^iLUwa:  &dfijHa  &  196. 
Z  U9-2M  und  242— S12:  S.  198. 

718  öfpa  x':  Sf(f'  ip  cUeHaa.,  aber Sdiol.  Von.  A  *^f^r«fx«* 
lu , , . ,  aai  StA  toV  ä».  722  tfro»/«:  Payoe  Knii^t;       äpmy^  wai  der 

Brome  YQai  EdaUen:  ^Bf^laS/M  ivuyatf  ^hmvAsv  (Coli  no.  60»);  drd/fi.  728 

n6lt'.  Bekker;  n6ln,  782  nt^l  Kdlltua :  Bekker,  uoter  VerH-eison^  auf  O  555 
fTfpl  Ttv/t'  Snovatv;  negtxcilXia,  T3f!  .-r/filaxa  8.  unten  zu  '^17.  740  ai:  M;  &*> 
die  fthnVen.  Vg^f.  $122  f.  od  rts  nftvov  Arrn  Alaltjuipos  t/.lfcbr  ä;  yiX3Liap  nsüret* 
ywalxd  rt  xai  fiior  vliv^  Pind.  Ol.  3.  45  Suit^at'  xeivdi  rlrjv. 
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aX  Tt9&  ttio  fiBtievta  ßldotg  atvyiQU)  ito'Ufiotü,  Z  880 
d)X  ova,  fiij  t6%a  ßaorv  TtvQog  Öatoio  ^i^p^ai^ 

%6¥  6*  aitt  ftQftaißttfu  läXi^avdQog  ^eo^eidtjg* 
""Bktoq,  iml  fi€Kttt*  alaav  iyebteüag  of-d'  i>nhQ  olüm, 
745  t^tiin&  tot  f9q4(ü'  oif  6k  «n}y«^co  *til  /u'  axovaw, 

roi  iyt»  TQ^mv  %60üw  %6h9i  o^6k  rtftict  885 
IjfiftiiP  h  %kalafim  

vffv  di  fU  fta^A€lnot0*  aloxog  fialaatom  ^im9üt  987 
di^^aff'  stq  feölBfiO¥'  Soxiei  6£  noi  öde  nal  avwi 
750  JU6loy  SooM^i  

i}'  ty,  iyia  6h  fUveiftt,  lux^jü^a^i  6i  tf'  6tta'* 

&S  gfuro,  TÖp  6*  ov  vi  ngoai^tr  %o(fv^atolag  *^ßcrcii^. 
t6p  6*  *Blha  /i^&oiat  nqotfMct  fielhxUnet' 
765  ^'6ai€Q  iftEiO  xiivog  nanofiaxavoo  xgvoiaaag, 

oX%saSttt  ngocpigoiira  xaxo  dviftoio  ^eHa 

760  a^TUf)  (ftel  Td6e      S6s  ^4oi  utehiut  vexfidQ^avTO, 

avÖQog  imir*  ögteXXoy  äfuhovog  Sxoitig,  880 

Bg  ß€ldrj  vi^Bolv  te  xal  ataxea  n6Xk*  &9^qibfC(av, 
Tovtiüi  <J'  ovt'  äg  vCv  q^Qiveg  iftfte6ot  otr*  ag'  67tiüü(a 

^aaovrai  '  rw  /.al  fitv  irtavQT^aead-ai  ÖTo). 
765  d/./i    äye  vvv  ei'ae'/.d^e  /.ai  llto  tCjiS*  inl  dl(pgu)i, 

daZeq,  iftcl  üc  f,iu/.iotu  /tövng  fpofvag  ciitrfißeßav.€  866 
ivvtW  ifi£to  xvvog  xai  l^ke^ävÖQU)  £v£a^  cÜTag, 

Ueber  die  fiiater  747*  vetdribigte  Uten  Fmong  nnd  ftber  760  S.  19T. 

742  datout'.  W.  Scholzo  Qu.  op.  S<i  (v^,'!.  Dawos  Mise,  crit*  300f.);  Stjwto. 
745  :  /tev.  746  vefiiat:  die  Ut».  vefteoot  oder  veftiaati.  Die  Verdopplung 
di»  «  hit  mir  BietiiMlieii  Wertli:  Akm  KL  Sehr*  180,  W.  Sehnlie  Qu.  ep.  484. 
Der  Yen  ist  ein  /i0twe«^  766. 766  i^otfi  Wackenugel  KZ  XXVU  276;  6ät^ 
766  meomtaj^M  «fvoiMmt:  mmh  Payne  Knight;  Mtui^fi^xdrov  öKpvoiamjs.  768 
/aHtf:  zu  63;  ^iSrj,  i}tS^t  die  Has.  764  rdi:  tov  van  Herwerden  QnaeBtianc. 
cp.  et  cl.  10  untpr  Vpnvcisung  auf  O  16 f.;  räit  die  Rss.  7<^7  (fr«?:  rfriyc  faßt 
alle,         Vrat.  c«  Apoll  JOte^  owr.  139«.  Nach  Schol.  Ven.  A  zu  /*  100  aclirieb 
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olaiv  Inl  Zeffg  9f//.€  '/.d'AOV  ftöqov,  wg  xai  drcLaaia  Z 
äv&Qw/toiai  7teAü)fi£&*  doidifioi  iaaofiivoiaiy 
770-        %dv      (iueiiet*  irttita  fAiyag  mogv^alokog  ^'EntrtüQ ' 

^^j^  yoQ  ^ioi  ^vfiog  i^riaavTai,  6(f>Q'  inaftimna 
Tffötaa',  Ol  ui'/  ifiuo  nö^av  änioviog  Ix^iai, 
diUä  irü  y'  oQw&i  ToCrovt  inwyia^t»  di  ital  aörog, 
775       xev  ifi*  irroa^ev  nöliog  uttvaita^tf/Si  iovra."  964 


äXX*  o      inel  xoT^dü  xAi^va  te^ea  nobula  xahuai, 

ihg  6*  ort  ttg  aratog  tftitog,  dKoaraaaig  itrl  ^awai, 
780  diüfiov  äftofff^^ats  fMiji  tttdloto  it^oalpmv, 
$ii&&iag  Xoäea&ai  ivg^ieog  nozafiOiO, 
Ktviiawv*  vtpi»  dk  tiaga  ixet,  d^fl  ik  xo^'^t 
öiifijota*  aiiüoovrai'  d  d'  dyXatagn  fienoldwg,  510 
^Ififfa  SB  yövva  fiqei  ftträ  ^^€a  utal  v6(iov  Xftfttaw' 
785  &g        YIqlü^oio  Jldgtg  xavd  Tleqyctpua  dutifag, 
TCt|x<ffA  ftafiffaiviov  &g  r*  dUmioQ,  /fießaxri 
utayxalaiay,  rdxt*S      ndieg  fiQOV,  al^m  6*  ineira 
"Ev.TOQa  öTov  int  fit  ddiXtptov,  tit*  dg'  ^fuXle  615 

atQiiffeü&ot  —  —  —  

790  TÖv  7iQöi£Qog  uQOüißttftB  *AXi^tivdQog  &€Oß£iör^g' 
^^j^iji^ü',  ij  fid'/M  Ji^  0£  mI  ioaiiftevov  xore^t)xcii 
d^a&üvvfav,  o^d'  ijX&ov  ivaiaifiov,  ibg  imiXett^gT 

769:  fi.  19«. 
Z8A5— 502:  S.  196. 

Zenodot  driji;,  Aristanh  d^»^»;?.  Nimmt  mau  Uen  Vere  als  urior^oi  (vgl.  746),  so 
kum  lUA  ämg  nüt  Arddl.  td  il/ißlw«r ,  mmi  srotf  ri»*'  i^Uor  itti  tu^ovn 
reehtferligai.  Diews  Wort  dfr?  gehdrt  zu  4vt-  üi  oA^htn^  789  iMr«: 
9^  W.  Scbnhe  (Qn.  efi.  27S)  n&ch  Sskr.  dKAvaf»  (rinnt,  ronnt).  Das  PrSacna 
^Wiw  beruht  nur  auf  .'^/'/»ir,  wofQr  fibenll  ^iturv  geschrieben  werdei.  k;n  n  (Nauck 
Mfl.  IV  4y0).  75?  1  Xoieo&ar.  van  Ifenvcrdin  Quaestuinc.  op.  et  el.  2Vf.i 
0^M.  —  4vefieot:  nach  Rdhl  Qoaest.  bom.  spoc  15;  ivf^tioe. 
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rdv  d*  dftafiBißö/tevog  nqoüiqHst  MQi'&aioXog'BuTtaff'  ZfS» 
"iatfiövt*,  ov  utip  rig  rot  dv^Q,  Bg  ivälaiftog  tt^, 
795  sigyov  drifjaoaeu  (.taxag,  iftel  dhu/iig  iaoi' 

dHä  finuav  fterir^g  ts  wl  oiSx  i&ileig'  tb      fyov  k^q 

nQÖg  Ti^m,  Ol  ixooat  Ttöhw  itdvov  ivvttta  iftio, 
dW  Xofiw*  %d      Smü^tv  äQiwofu&\  at  %i  reoSi  ZtOg 
800  ddi9t  inoQQwtowt  ^(ottt^  ateiytPiratot 

oic       x)-ioi;  vttvraiGi  itköoiiivoiüiv  idoxe  Hi 
(»{'qüy,  IrttL  v.t  y.äiiiotGi  ivitaiaia^  i/.äiaini  5 
805  TTÖvToy  D.uvvov} /.a^atoji  <) '  vnd  yvlu  /J/.vvrai' 
dtg  (-"(QU  TO)  TovitaüL  fe/.öofiivoiG*  f (f uvi^^Titv. 

it>\J^'  ikiiav  ö  fikv  vlov  '^'/(ti/i'^'i 'inin  ßaray.iog, 
*j4Qvat,  vautdovra  MeviGd^iov,  öv  y.OQirdiag 
yivvoT*  l^Qtjt&oog  xal  0iXouidoiaa  ßöuinig'  10 
810  "Earu}Q  d'  *Alövrja  ßäV  iyxei  ö^vöevTi 

avxev*  i5/r<J  atKpävag  ivxd).xu),  ICae  di  yvta. 


toi  öl  [}äöav  dfrlovTo;  ny.övrtrfe  dÖQQi  rfu^wiai     N  51ti 
Jatrpoßog  '  diy  ydq  ^01  ix^v  xötov  ififiEveg  aiei. 
dkV  Ö  ye  xal  töt*  &(.iaqxi,  S  <$'  'Aand'/Mffov  ßdAB  öÖQQt, 

816  vloy  'Evva'/.loio'  dt'  cDju.uto  d*  ößQifxov  fyx^^ 

tü%W  d  d*  iv  Y.oviaioi  rtirtav       yaiav  dyöatuft.  SSO 

o^d'  d^a  ftdt  ti  ffiTCVOTO  ßgidttvog  oßfftfiog  jifgijg 
vTog  ioio  rtirovTog  M  x^or^^at  iafUvuif 
dl)'  o  y*  äQ*  äy^tat  'Oltiöfiitiai  tnö  xQ^^^oioi  viqteüOt 

820  ijaro,  Jlog  ßöXlaiai  j^ej^iXfie^og,  iv^a  mg  dlloi 

ä^dvatot  &4ot  ^aav  isQyöfievot  noXiftoio.  '>'^> 

mi^A  472  n.  5.)  &  200.      SOS  ff.  £L  200.      812  ff.  &  202  f. 
Z  529:  S.  199. 

794  oi  luv:  oin  i».  79S  Atmdvotux  Nauck  (zu  87);  dri/utjasu» 

804  Mcf  »9  Miftmat:  nach  AC  und  AiiBtansb;  iumdfHM$$i  oder  Mift»  m  m^«- 
0Mf  andern.  YgL  100. 
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fldr}  ydQ  f€p  ^iXnoft  A^f^t  f€  it^fta  tHvxd-ai '  0  110 

vlog  ydq       oluXt  fi^xtii  ivi,  gtllratog  dvd^tap, 
lidtnukltt^og,  töv  ^€tiai  ßdv  ifmevai  Sßfftfiog  uäfmg*^ 
825        ög  ifov',  aH^  ^(i^S  fttithfyero  fulj^ 

"  fii^  vür  fioi.  v€§ttüäatr\  *0l6fiftta  dibfurr'  i^orrtg,  IIS 
ft§iaao&ai  gfdpov  vlog  torr'  inl  väug  ld%aUa», 
at  niq  ftot  xoi  fioüifa  Jlog  frldyevn  lUffaihm 
880  9tMfo3tn,  ofiia  vsaulkaot  /lev*  afyaTi,  xai  wptatat^* 

&g  fdro,  nal  ^*  XnitOig  xiltto  JftX^  %%  0ößw 

iifdti  X*  irt  ft^ßaw  %€  xal  dfffaXtdtrwifOg  äHog 
fta^  Jlog  d&wdtotat  xölog  ical  ftäing  Mx^t 

885  ttl  fi^  lii^dvQ  ftatai  fttqt^MUfaicu  ^iom 

<5^ro  6Uk  nQiMQta,  JUftt      &^dvop  i&da009* 
%0  i*  dft^  fikw  utgfdXag  xöqv^'  ijXero  utal  odxog  diii/mv,  12S 
iyX'^S      ioxa9s  attßdqag  drtö  xiQQog  iloiao 
Xohu9¥'  A  dh  ^ifteam  natafrveto  *^oüQOv'L^Qi^a' 

840    ftaivöfieve,  fQivag  äXh,  diiip&o^ag,  ^  yiJ  toi  tHfriag 
oHat*  dMi&ifiip  ioxiy  pöog  6*  dnöhaht  mal  aidag,  139 
i}'  id-fXetg  aiSrog  fihf  dpaftki^aatg  xox«  frdXla  191 
dtp  ifuy  "OXvf^Ttövde,  xal  dxvtjftevög  Tttq,  dvdy^ai, 
tx^dQ  TOia'  dXXoiüi  Ttdxov  jiiya  Ttaiai  (ftiTevaat;*  194 

845         ög  j-eijtota'  lÖQvae  ^qövüh  ivi  *^o€'Qov  '„^orja.  142 
ot  d*  dfjifp*  \  (a/.a).(iffv)i  avröayeöov  lOQua^tjOav,  2V52ft 
JütffOfioi;  Ufr  ä;t'  \/a/.a).äipw  fcijkkaxa  quivvav 
dqnaoe,  JhiQLÖvu^  dk  Uöiai  drdXavrog  'L</Qr]t 
dÖQQt  ßQQxlov'  itvipE  i7idX{Aevog,  iit.  d*  (f^a  ^iq^og 

850  <xvk<t):nc.  TQVffdXeia  yduai  ßöii^itjae  nitoiaa.  690 
MfjQiöyag  d'  i^avTig  inäX^BVog,  aiy^rtiog  uig, 


822  ff.  S.  t:i7.    S.  203  f. 

O  180.  131.  Id5~-141:  &187. 


840  dlkt:  Hek  Him  551.  847  ntjUaxa:  als  Grundform  ist  nijJi/ai 
gedacht,  nr/zS-  wegen  Itt  pihd»  «tt  p9km»,  Mkr.  päiaoi,  vgL  J.  Sdimidt  Plonl- 
bild.  d.  I^outr.  68. 
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856  rötpQa  ftal*  d^Kpotiquiv  ßiXe'  aisttfto,  tttn%B  dk  Xaog'  85 

iftog  dk  ÖQVTOfiös  rtt(^  ari^Q  toftXiaoatO  dÖQftW 
ÖQ€og  iv  ßaüoatat,  inel  t*  Hoqioüteto  xiQQctg 
rafifütP  divÜQia  fiay.^a,  ßaöoc  ti  fiiv  iX€TO  iHJfiiov, 
olxüi  t£  yXvTLiqoio  Tteol  fpgivag  ut^tegog  -falgei, 

860  Tdfiog  aafÜL  d^irai  Jdvuoi  ^Qi]iavio  ffd/.ayyag,  90 
xey.XöueyoL  liufjotai  y.atd  ffilxag.    Iv  '^/yafif'fivojv 
nQÖTog  6qovü\  iXe  6'  ^vSga  BtdvoQa  7Coifiiva  kdiov, 
aßtov,  irc€t.ja  d'  {iat(iO¥  OikXr^a  nXd^irtnov. 
jj  xoi  6  y*       trcuov  /xixtitd  't.aivog  ävttog  iata' 

865  tdv       l&vg  fitfiuoira  ß€t(i)niov  ö^ei  ddpgi  95 

AXXd  Öl'  a^rag  ^X&e  y.ai  öoiüi),  f^nfjrpu'/.og  (U 
ivöov  änaig  rteftäXaxio '  ädf.iaaoe  6i  fiiv  fi^fidorta, 
xoi  Tolg  fikv  XlTtev  cii^O^i  ^ävaS,  uyögdjv  *  iyan^nviav 

870  (JTijd-€fTt  na^q'aivonag,  inel  negldvae  x^-^i^vag'  100 
«LTotp  0  Y*  «i  pa  TToXu  nXetarai  %Xoviovto  fdXayyeg,  148 
rat  ^*  ivÖQOVO\  dfta  d*  äXXoi  aprjioi  uie;  'A^ai^v.  \m 
i&g  d'  ÖT€  ttCq  dtdr]Xov  iv  d^XiOl  ifiTtirrji  vXXat'  I6ö 
ndvtai  t'  iiXjütpdtav  äv^iog  f>iifBif  Ol  di  %e  ^afivoi 

875  7rof^^nt^oi  ninroKTL  ifteiföfisvoi  leÖQog  ö^fiOi' 
&g  dg'  i&n  lätQ£tdai  l^yafii^ftrovt  rttme  itaQowa 
Tqcjiov  (p£vy6vTV)Y,  rröXXot  d'  /uiavyivig  Wrrroi 

859  »Mf  ajU^Aw:  töp  9i  JloUtiis  nrL  &  114.  871  »itäf^  S  /  4^ 

ft4hn  TtU  ftkv  Im*,  d  9*  S9$  &  100.  872  vUt  *A%ait9Pi  ÜSninimti*» 
'^4xßMi  &  100. 

.1  10t-  147.  150—154  &1II0. 

854  oAm  ^  MUrd  **i  nach  Nanck  H«L  IH  264;  1^«^^  i?*'  nmC  85« 

jkmt:  q  und  Zenodot;  Saxpo»  cKe  tkbrigwi  (&  100)w  850  id^ei:  flA»  TSmA 
HA.  Y  III. 
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880  nitttOf  Y^hsBoat»  nöhf  g>lX%e(fOt>  ^*  dJld^ota«.  iffi 
*ji^ffetdag  d*  ifttxo  üfidwov  Jwaotiti  xelt^m,  1» 
äXl*  4tb      2$miuig  ««  leAhitg  %al  fdyo»  tiunno,  110 

ot  d*  in  xct/i  fUtraav  ftidtov  foßiopro  ßöte  w$, 
886  or^  r«  liiop  i^ßijüs  ftöiMV  iv  vinacog  d/tölyiat 
naUtatg'  täi  di  t'  ta&  &vafttlvwin  atfcvg  oIb&^' 
täg  6'  i|  otgcty'  £fa|«  hißta»  ugatigotctp  Söotüt  115 
ftqdtoVf  iftetva  di  x*  alfia  mI  iyitavtt  ftttvra  la(pi00W 
ög  Tolg  'Atqetdag  imm  nQttmf  jiyaftdfivofw,  tn , 

890  äXV  ot9  dl}  Tax'  ifielXe        nröUv  ulft6  t£  sMtxog  ISl 

"Idag  ip  xoffi^faiüt  itav^ato  niiaiaaag, 
ö(fQavo9w  Mxtaßatg*  §%€  S'  datsqönav  furä  xiqoi* 
^FtQlv  d*  &tQvvve  XQVoöftT£QOv  dyye'JJoiaav'  185 
895  **/?a<ix*  i&i,  /Iql  taxei-a,  xai  "Jätro^t  ftvd-ov  ivtarceg'  188 

—    —    —    —    —         .'Ol  /.QfxnQ  iyyvall^M  198 
XTivituty,  eig  b  X€  väag  (njaihioig  ctJtiMjTai 
dvsi  T*  dihog  xal  ijtl  xv^(fag  i'egov  iXd-rji'* 

900  ßä  dk  v.ot'  *[6(ti'<'>v  ÖQltor  ilg  /üuov  'igav. 

t}iQ*  vlov  llQiauolo  dai<f  onvoQ,  "K/.TOQn  ^tov, 
iaraot^  iv  t'  iTt/totai  xal  äQftaai  /.o'/j.uTotai. 
rfyXOu^t  d'  laxrtu^ra  TTQOfrerpa  Ttödac  *<hy.ia  ftQig' 

896  Kai:  t6t,  S.  lös.  TTiuan/Sa,  thioftv  fiijoTrup:  xii  ITotnuotOf  ^tl 

ft^Ttp]  nmgi-sUihvi  muh  H  'irir»;  di(>  Mt\4siinfc  v6i  nur  in  ioniachen  Partieeii. 
A  163.  IÖ4.  169.  17i»— IbÜ.  l'Jl— 192*  S.  15S. 


878  ßffi&(f^at£:  angesetzt  nach  krct  dinv^a  tlm.  Ital.  II  635  ILs,  bdot  fii- 
fvftuf  Athen,  p.  622b  (fibeil.  ßUfifmv},       880  lUaiwai  nthixo  der  Test;  täm 
««  bat  nur  metriadien  Werth  (W.  Sohohe  Qa.  ep.  510).       805  »«i:  Nanck; 
801.  001  nriwtKtvi  ttflch  Nauek  (m  228);  nnivntf,  OOS  äyj^^t  oadl 

Naaok  (sn  482);  Ayf»9. 
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—    —    —    —    —    xa(  roL  XQixog  iyyvaXl^ei  20? 

v.Tlvvti.itv,  iis  0  y.i  väag  Ivaoikftoig  ctTtiKrjai 
dv£i  i    dfkiog  y.üi  i7tl  y.vifpag  uoov  ik^tji,*' 

ä  ftkv  ä(}'  wg  felrrota'  ditiiu  jLodag  * ojxia  Fiqig.  210 
910  "ExTiOQ       ^1  dxi(ov  avv  %€i)y€(Ji  älro  yäuate, 

7tdX)MV  d'  o^f,a  dÖQQe  xatd  aiQuiuv  uiiyeTO  7cdvtai, 

ÖTQiivvaiv  ftaxioaüd-at,  iysQQS  dk  (pvXoniv  a'ivav. 

6t  d*  ifeklx^tjoav  %ui  Ivävjioi  iorav  214 

915  dQtvvxf-ij  dt  fidX'^r  Otäv  d*  ^vtiol'  Iv  '^yautuvwv 

TtQßtog  öqova  f  iti'eXev  dl  ftölv  nQOfidxiQ^^ai  ditdvtiav,  211 


oTÖraQ  ö  zQv  äkktav  iTceitiakiEto  atixag  dviqmv  254 
fyXfit  t'  SoqI  t£  fisydXoial  re  x^Ql^o^^oiai,  265 
^g>Qa  Fol  alfi'  (ti  S-iQfiov  dvävo&e  dariXkag. 

920  uitäq  i'ttl  rd  {.dv  t/./.og  itiqaexo,  ytaUcato  d'  al/ia, 

ö^eiat  d*  ödvvüL  öCvov  fiivog  ^AxQETdao.  268 
£lg  ölfQOv  6'  övöqovüe,  xa2  dviöxftit  inireXXe  273 
vaCaiv  inl  yXafiqaiai  iXaihefiev'  dx^^eto  yä^ 
ävüiv  dk  öiaftQvaiov  Javdotat  ysyi&wiag'  275 

925  "  &  fÜuoif  I4i(yettav  d/i^togte  i^Öi  fiidwteg, 
ifm^g  fikv  v€v  vavai  dfiüvveze  ftovtOftÖQOiai 
ipi&lom»  df^aXiav,  inek  oihi  ifts  firjtleta  Zeffg 

&g  i^ttt*,  dvhxog  d*  tfiaaev  xoilil/-r^«x^$  titttotg  280 
930  väug  iftl  yXaf^ig'      6*  üdx  dfänorv*  ifttriir&aw  281 
ve^6fie¥ov  ßmalli^a  itdxag  dftdvtvd^e  ^iQorr^g,  288 

Wl  mtU:  rrfr«  a  188.      914  l^/lfo<  d*  Mtmvhv  MUm  «0d*  ififhi&w 
naeli  E  498  (91S  ^  E  497):  ji^y&M  #*  Mfn&w  Arap«^«r«v  fAlayyag  S.  159. 
A  202—206«  &  155 f.  21&— 268:  8. 155.    269—272 :  &  165.    2B2:  &  165 

918  ife*u%iyriaam\  Colwt  (SO  706);  HUUtd^aa»,  919  ^kHUXmi  nMh 

Nudc  nebliges  IV  884  (Odyuee  piMf.  Xn>;  «5r«4^.      928  ^m»«:  FUk;  «Üb- 
Das  «r  der  «^Tempom  Ift  bd  Homer  knn:  9»  288  «tfit  Uvtnom  iftol .... 
Bob«H,  Stadian  nr  DiM.  20 
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TQöai  9iXoicToXi(Mun  tcixlero  fidx^ov  dvaatg'  A  ttS 

935  äv£Q€g  iare,  q^LXoi,  fiydaaad^e  dk  *^o^Qidog  dhtag. 
Ze€s  K^ovidas'  älA  l^vg  iXa^ett  fit&pvxntS  trcnoig 

940  t&s  d'  Ar«  n<&  tig  ^Qdmj^  Tt&vag  d^tödortas 

Ög  itt*  *A%a(oiüi*  osß9  Tf(Siag  fie/a^fiotg 
'^Btta^  I^fta/Udag,  ßgoroXolywi  fUtQogjig'^L  Sft 
aStog  d'      ftQd^oiüi  fifya  ^qovitav  ißtßdx^, 
946  iv  d*  iaer'  ^irfihai  intQM  ftaaog  diXlai, 

iif^a  xlvQ  ftgdiTOP,  %hu      ^araww  iitvdftit 
"Bitiag  HffMifitittgf  drc  foi  ZeCg  nßdog  idtmu;  SQO 

960  wxl  J6lona  Klorldw  Mal  'Ofilnov  ijd'  *Ayilaov 

tolg  dg'  d      dyiftovag  Juifdiov  llt,  eiiitdQ  fmtifa 
nXiij'dvy,  ^g  dftott  vi<p€a  ^ifVQog  mvtpeU^si  806 
dQyiarao  y&roio,  ßa&etai  lalletm  xi&fntav' 

955  niXlof  dl  fQÖfi  iivftv  ntvXhdttai,  ilipoat  6*  dxifa 
OKldvatai      dvifwto  nokvTtXdyxzoio  ßifbag' 
dtg  dga  rrwxva  Ttagdctr*  tn*  "Exrogi  ddftvato  )AuiV.  809 
Uiiibih)  6*  'Odvaevg  doggUXtrog,  oi'rV  rig  cnvoii  401 
i^jQyetiüV  naQfUfvve,  Iml  (fö^iog  ('üxtße  iiüvrctg. 

960  ß£t7tt  6yf^x}i]ac(ti;  ftQdg  /^ov  fuyaXi^tOQa  ^vfAOV' 

'tü  fioi  iyut,  ri  7i(lyh'):  fu'yu  ulv  /m/.uv,  ori  tpißiafiat 
ycibj^y  taQ^i^aaig'  td  6k  (^iytov,  all      ^a/MU)  405 

988  fdomoUftM*:  X9  »tU  AwUotoi»  &  169.  984  4nif^fi9t  snfimlittiM 
A  310-400:  &  159. 

986  St*  äftorot:  Payne  Knight;  Sftaro«.  946  d^Av^»:  nach  tw  Leon- 
wen  —  da  Cotta;  df/^M.  949  Wmomt:  Flek  Bettr.  VI  811  nach  litw»S»v  Coli. 
1461  lao.  UreprüiigHch  Ethnikon  m  "Aaaa  (ubcrl.Woa)  aus  Wr/a  'Schltaimitidt*  7 
960  fmit  r  df'  it^otM  fclck  Beitr.  XXI  16;  &i^9«s  i' 
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ftdwog*  rolg      äXlotg  Japaots  igiößijü€  KqovUov.  A 

965  ^otda  ydg  dm  xifxoi  fikv  dnolxovtat  ftoliftoiOf 

dg  di  X*  difiairei&rjai  tidyai  ivi,  tdv  di  fidXa  x^ij 
iatäfievai  xgaiiQiog,  ij  r'  ißkijz*  fj  r'  ißaX'  dfAXov."  410 

sö^qa  d*  iirl  Tqdkiov  <fti%9g  Ifho^w  Aamavdtav, 
970  FiXaav      fiftiaaotai  fierd  Oflai,  n^^ta  rl&evTeg. 
d>g  d'  6te  xauQiov  dfitfl  n^veg  S-dkegol  r'  *aCtjol 
OeviDviai  '  ö  5i  T*  eloL  ,iaO-£iag  i/.  ^vhjyoio  41( 
i/dytov  Kiv'/.ov  ödovTd  f^iiiä  yvciuntaim  yevvai, 
dfi(f,l  öi  i'  uLLooüV'iuL,  vjiui  de  te  v.6f.ino(;  ööövrwv 
975  ylyverai'  ot  dh  ^ivoiai  äfaq  dfüvöv  rceg  lovta' 
&g       xöt'  diitp*  *Odij<Tr]a  dU(ptkov  iaaivovTo 
T(}ü)£(:.   o       7tQG)iov  /dkv  dfA^fiova  JaioniTav  420 

uvräQ  iTteira  0öii>ya  y.al  'Eyyo^iov  iE.(vdQi^(. 

980  Xto'yidä^iavTa  <J'  ^7teLia,  xa*'  Xiiintiv  ailicivTcx, 
dÖQQi  xatu  n^ÖTfiüOiv  v/i*  ^(JntdoQ  dfiffa'/.oiaoag 
v^^ev'  d  <J*  iv  /.ovlaioi  n^Tuv        yuhtv  dyöartüi.  425 
rolg  fihv  fttoa^,  6  ö'  dg'  'hntaaldav  Xdqojt  oHratfe  iöqqi, 
a^%oxaaiyvr<Tov  iva(pivBog  ^aöxoto. 

985  t(5i  d'  inake^i^atov  ^doxog  xU,  ^laad-i^eog  (pQg, 

atä  6k  fid'k'  iyyvg  iu)v  nal  ^iv  nqdg  ^C&ov  i^gitu' 

''<fi  'Od^aev  icohltaive,  döXwy  dar'  i^dl  növOM,  ttO 

rolüfd'  dvÖQe  ytataxzivvaig  xal  telix^^  dnoigatg, 
990  ^|  Ttev  ifi<at        ÖÖQif^  tintig  ditii  ^fiov  dXiaasig** 
ätg  ^glmav  oCraae  Tun'  damda  TSpjAiotavKv. 
991  reQfit6toQt»x  mußt&d  Ut^  S>  105. 

900      :  nach  Pftyne  Kniglit  und  Leo  Mejer  KZ  Vn  208;        tmd  ^nfuA 
970  ik  fifiiawwr,  W.  Slchnlzc  Qu.  ep.  419;      iv  uiaooiat.         973  yipvot  (d.  i. 

yirvai) '.  G,  L  voD  crstcr  Hand,  Eust  Apoll.  I.ox.  42, 24,  gerech tfrrtip;t  von  Bnij^ann 
Gr.  Gr.'  §90.  '§271;  yirrnetir  dio  fibrifren,        983  iaaa* :  Fick  izu  Ü2S);  ^m". 
9f-l  i'inifiyio^:  firitffito^  Rliiaiios  uml  Ari^«tophanos V'hl  (v-^l.  Wilaiiiuwitz  iJotu. 
Untere.  ii23>,  uach  2Nuuck»  Voruchlag  ü.uei'Ht  vou  Bckkct*  iu  den  Text  gesetzt;  evtjy 
H»t  die  Hbs.  —  JkAiMo:  Fiek  ^  110):  Die  Bemeikimg  gilt  fOr  die 

gaine  Epieodeb       9B7  iax :  Leo  H^yer  KZ  XXII 470;  ir, 

20* 
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995  f¥&      'OdiSong,  6  ßot  oH     ßilog  »atd  naiiftüv  ^l^£' 

i*  dvoxia^ifviig  SdoMv  ft^dg  ftS^w  Smm'  440 
^fHX*^  ^  ftaltt  Sif  OS  iu%a:¥¥§%at  aZrevg  ölt&^g, 
4  €01  fiiv  ^'  ifi*  ifttnfßag  iftl  T/fi&eirai  ftaxtv^Qi ' 

1000  äftati  t&td'  iffa$tf&tti,  ifuat  d*  inä  ^öqqi  ia/ievra 

^,  xal  d  fikv  fiiyad*  c^tg  ^itoütqiipaig  ißtßana^f 

1006  6o6m^üi9  dk  nitiav'  0  d*  inr^ii^aTO  dtog  *09i^aüsvg' 

'*4S  ^mc*,  'Iftftaom  vZe  Sat^govog  Inttüdofioio,  430 

ä  ißieX*,  oi  ftiv  ffoi  ya  ttan^n  lutl  ftötvia  fiän^g 
6üü6  natayQi^aoiai  d-avovtl  ree^,  dXX*  otmvoi 

1010  &iÄr]aTai  ^egHocat,  Ttegl  ntega  ft^xva  ßa?.ovreg."  4M 
&g  stlTtiüv  Saöxoto  öatq'QOvog  ößgiftov  iy^og  426 

i^üj  T€  xC^oc,"  rpa£  xcti  aauidog  ö^icfa'/.otaoag' 

alfia  de  j^ol  arcao&evxog  dviaavTo,  y.äde  öl  ^v^ov. 

TQßeg  öä  fj.eydd'VfA.oi  ÖTto)^  slöov  aJti  Oövatjog, 
iOlb'  x€Klöf4€v Ol  xor'  ÖfitXXov  iit'  aHrwi  navttg  ißuaav.  460 

aiitdQ  ö  y'  i^onlato  ört/dCetai,  aie  d'  iralqoig. 

TQlg  fikv  iTteir'  di'ae,  öaov  y.e(pala  xdöe  (pörogf 

tQlg  d'  aüv  ßifdxoviog  aQi]t(filog  IhrtAaog. 

alipa  d*  ag'  ^/lavra  Ttgoaefpcovee  eyyv<i  tovta' 
1020  " Alav  öiöyivec  Tflnßfbvu,  y.oiffuie  /.äcov,  465 

dfiffl  fi'  'Odvcrarjog  ia).aal(fQOVOg  iVer'  dvta, 

föiL  ^tKila,  füg  ai  ßtaoiato  fiövvov  iovta 

A  4S6:  8.  58.  S.  105.       455:  8.  106. 

OOS  Imm:  C,  Im«  die  übrigen;  sn  028.  084  ftetx&^fiHmn  /f«x^/tmt»; 
w  513.  006  IMlUti  die  Hm.  Muwr  A,  Zeood.;  rÜM  A  und  Afiataidi. 

007. 1008  SfieX*:  W.  Sohulxe  (zn  252);  9eiX',  1010  SunvrMX  Qber  den 

Mitteivocal  Fröbde  Boitr.  VII 881  f.»  Wackenagel  DehnungflgeeetB  81.  1022  at 
fltaotuTo:  Fiok;  «/  i  fluAtata. 
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TQuiig,  drtvTfittBavteg  ivl  XQartQai  ^Ofilvai.  A 
dXX*  ioftev  xoT*  Ö(.tiXXov'  dhEliitevai  yäQ  iSfieivov. 

102»  dtd.^ou  fii]  TL  r(äi>)^GL  Iii  Tqöjigol  uoviül^etg,  470 
iOx^Xog  Cvjv,  utya).a  öl  nölta  Juiuoiat  yivrjratj'* 

rj^QOV  i-rteiz*  'Oöiova  diTfft'/.oi  '  dutfi  d*  ag^  aitov 
Tgßeg  ijtov  ibg,  ui  ic  öuif  oivoi  O^dig  oQtotf  i 
1030  <xi.irp'  fXaffov  yjQaoy  fiißh]iuvuv,  ov  t*  ißaV  avt]Q  475 
hol  ä/tv  rvevQug'  tov  ^iv  i'  aXv^e  nödeooi 

at)Td^  inel  di]  töv  ye  dafiaoatrai  uiKvg  oiavog, 
(bfiöffayol  fAiv  S^Big  Iv  oQiai  dagdaftrotai 

1035  iv  vif^ui'  ay.iiQiüt'  ini  te  kiv  ayaye  öulj-nov  4S0 
alvfccr'  ^^Qeg  jU€v  t£  diirgeoar,  uvtciq  ü  öctntei' 
d>g       röt'  d(x(f*  'Odvarja  dai<pQOva  nomtAöf^rjziv 
TQÖeg  inov  nö/.loi  ri  xo2  aXviiiioi,  airä^  6  y'  l^^Cüg 
altaaiov  J^oii  iy%t*  ä^ijvvsto  vi^licg  äfiaQ, 

1040  AXaig  d'  iyyv&BV  ij'/.0^£,  (peqmv  odxog  rjvt€  rtvgyoy,  486 
awä      ftÖQe^'  TgGeg  di  diergeaav  al/.vdt£  aXkog, 
i}  tot  tdv  MtvD.aog  dgi^log  t^ay'  6ulXha 
X^QQOg  ilo)v,  f^og  d-t^aftvjv  ax^dov  ijXaaev  tfCrrotg. 
AXaig  ök  Tgibtaai  inaX^uvog  ^le  JögvxXop 

1046  ngia^ldavj  vöx^ov  vlov,  ifieita  di  Ildvdoxov  odta,  480 
oifta  di  Ai&aav6qov  xal  Hö^aop  f^dk  Ilvldif jov. 
cdg  d*  Öftere  ftXij^wv  ttötafiog  ftidiövös  xatetvi 
X€ifia^oog  xoT*  oq£9ft,  dfta^öfievog  Jlüq  ofiß^taif 
ftöHttts      i^g  d^aXiaig,  nöXXatg  6i  t«  tttixaig 

1050  eia^iffMtai,  ttöXXav  6k  dfioystov  ttg  ala  ßdXUt'  486 
itttfce  TÜLoviav  nidtov  rdre  gfaidt/iog  AStttg, 
dat^tav  tftftoig  te  nal  Sreffag,  oddi  ni»  "Exwioq 
m^&er',  iml  fa  fidxng  iff*  d^iareffa  fid^fvaro  ftaUtvg,  498 
Keßifiövag  dk  Tgöag  dQiwofiivoig  hdijae  

A  499—520:  S.  106. 

1025  did^oa  :  nach  Mahlow  KZ  XXIV  294;  Se/»€u.     1029  inov:  nach  Payne 
Kuight  (vgl.  1038);  inory.      1031  «i^rii  weipas:  dndwm  pifs  h.      1039  ly%e' '  fyyet. 

MSm»     1062  9tttiB»pt  der  Teis  ist  ein  ^ttifoloe  (W.  Bdndn  Qu.  ep.  381). 
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1055  *!Bxro^(  naqßeßatav,  Kai  (tip  rtgög  fi€&op  t^eute' 

icxtniat  ttoUftia  ivoj^axeog'  ol  dh  aXloi 

Tlif&ts  iflworrai,  in^ii^  tnnoi  st  Wfl  aiftot. 

jÜatg  dk  Klopest  TeleifH&Ptog'  9S  de  fit»  iyvtav' 
1060  eö(fv  yoQ  dficf  '  öfjftoiai  i%u  ffdxog.  dXXA  nal  afifieg 

Tteta*  iftffois  re  xal  agfi*  l&övvo^ev,  ip^a  fiahitra  528 

mÖQQOt  t€  Tpcicöv  irfTTTowi  xal  ute^  'Aj^aUdv." 

&g  aQa  g>u}v^aaig  tfiaaBv  %aXXLxQixaq  XrtTtoig  £81 

ttüariyi  /.lyvQut'  toi       /i/.üyag  ciTovrig 
1065  ^IfKf'  i(f€()OV  O^öov  lioua  iinä  T()€iag  /.al  Hxatotq^ 

atilßovrtg  vinva^  le  y.ai  aajriöug'  aifian  6'  a§(ap 

viff^£v  ujtut,g  7ttnä),uxio  äuI  avivyeg  al  negl  dltpQOV.  »5 
2U:€g  dk  n:atr]Q  Alavt^  (ttfjCvyog  iv  fößov  Sqob'  Ml 

atü  6k  tafpwv,  ortiO^ev  «ji  nuxog  ßäXt  i  ciaßöeiov,  54d 
1070  tgiaae  dk  nartrdwaig  f:t    öftlü-io,  'JfjQi  ^eßolutag, 

ivxQ07taXil^6(.itvog,  o/.iyov  yövv  yihvnc  riutlßiav. 

tbg  6'  a\'S^(itva  ßJavTct  ßöoiv  dnv  iilüüuvXolo 

iooeijavio  xiiifeg  te  xai  avegeg  dyooliorai, 

Ol  Tf  fiiv  oiöyL  iaoiai  ßöojv  fy.  hTciq  ft.tai^ui  550 
1075  nävvryot  iyg^aüovreQ'  ö       /.gecioty  f{i(nlli')V 

td-iiei,  dcAk'  ov  11  :ro('taati'  ^af.U£g  ydg  axovxtg 

ävTiov  tttiaaoiai  ^gaaeiäioy  drr^!  yjQQU)v 

xaiöfneval  re  dkrai,  rag  tb  rgiei  iaaö^evög  rteq' 

a^öo&ev  d*  OTtvvoafiv  ißa  tstiif^oxt  ^vftMi'  555 
1080  <5g  Ataig  töt'  dni)  Tgtautv  teri^^fievog  jjrop 

ijies,  nöXX'  drextav  negl  yäq  6ßU  vccCxjiv  'AxttUa»,  557 

fcmag  6k  nqolFtifYt  Magg  inl  v&ag  6Mip,  909 


Hinter  1061  giebt  cUä  Dubliner  Fragment  statt  der  Vorae  A  529.  530  den 
Anfang  oinm  cfaoifni:  uovqoit,  dw  HenuM  ZXVU  864  vennditwalM  eqjliiit  ist. 
586-689;  &  106.         540^548:  8. 107.         A  666-669:  &  107. 


J073  iaaniavTo:  G.  Hermann  Op.  IT  i9  nach  Aristarclis  TiCeart  O  272;  io- 
aeiiovTo.  1074  idoiot:  tiöiot,  aber  „keim*  lioiiurischo  Form  des  Verbs  t^^Sf, 
i/'dav  bratet  mit  r/  an,  ausser  wo  das  Aiigiucut  sich  vorfiudet"  Leo  Meyer  KZ 
X  60.  1075  K^edtuv:  Leo  Meyur  Vgl.  Gr.  U  102;  nftttSp.  Die  hergestellte 
Fonn  steht  Hymn,  Heim.  136.  1078  xfiesi  Ahiene  KL  Sehr. 1 188;  tftg,  1081 
^iMi  Waokeniaeel  (m  41); 
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1085  aiUo  ftkv  iv  oantt  ntyuhai  ftaytv  oqiuvut  ft^eeta, 


Tquojv  a^T*  dyÖQftv    inirjCTctro  (faiöiuog   /ixttü^,    0  489 
vöoifL  vaojv  dyäyuiv,  /loid^iuii  i.ii  dwvdiviL,  490 

1095  iv  xad^agiüt,  o&i  (JiJ  vey.ijiav  duqxxlveto  xdqog. 

tnmoy       drt^ßavreg  irti  /^dva  fivUoy  u/.ovov, 
töv  ^'  ^'Eaimq  dydniui  dtt«fü.oc'  iv  d'  üqu  y/ooi 
iyxog  iy'  ivdc/.ünuyr '  ndgoix/e  de  XdftTtiio  üo^^og 
uixf^u  x^):/.fiu,  /ifQi  di  ^^tJaioe  t9('t  Ttögnac'  195 

1100  vßi  ö  y'  i{tiiüäft£vog  ?iit(.a  'Igüiuai  u^Ktvda' 

**x^J.i^ti  ftoi,  TQüieg  xal    friodavoi  »JiV  f /liM^f^oi, 

v€v  i(päftav  väag  r'  A'/.üunc  /.al  .Kn  ia^  'Ay(fiiLoi$ 

6\p  d7tvvoo%i^<Jr^v  ft^üjl  ßLkiüv  dvt^ototJaV 

dXlä  rrqh  y.vffac  ^lO^e,  td  vCv  iadtoae  {.idkiata  5W 

1105  AqyitoiQ  y.tti  väag  irtl  ^Qi^y/atvi  d^a'/Mnaag. 

d?.X'      loi  vCv  ftlv  rrjtd^dynEd^a  vmtt  ftekaivai 
ÖÖQTCQ  %'  inoTiXiaö^uaif^a'  dzag  xaD.lroixag  innotg 
Xvaax*  i5rri^  öxiiov,  naga  6i  ofiai  (idklet'  idtitdccp' 
ix  rtöktoq  6'  d^s0^€  fiöas  xai  Mqua  (tqhu  G06 

1088—1133:  S.  1391. 
7  82.84:8.  m. 

1€6T  FIck;  iüm.         1069  Wtokeniagel  KZXXV 178; 

Sf/d«^.        1101       vbh  Leeawen  Mnemoe.  1885,  217  (t^.  sa91);  tu»» 
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1110  TtttffnaXlfiOjg,  fOtvo9  di  fieXl(yQoya  ^otvl'Zea^t  S 

<5g  IUP  namß^iOL  fiiag>*  a^loog  äQtytvtiag 

(x^  ^wg  *al  Siä  ntdga  %o/ido»%eg  "jäxctioi  510 

1115  f€^€fiw  d^ftdoüvtat  in'  eß^ea.p&ra  ^aldoüag,  511 

ndffvxMg  dvd  Adatv  dttguXoi  dyytHövttav  SIT 
ftafiug  ft^ti/jßatg  ftohoiKQOTä^ig  %e  fi^mag 

1120  n^q  ftfya  nusUvmaV  ^Xdxa  di  rtg  Sfimdog  f(/tt», 

Sd'  tarn,  TfiGeg  ntyah^toqsg,  d^g  dyoQ§6m*  SB 

i^eXdijv  M'evdE  laHvag  xdqeaai  q>oQ^otg,*  fiST 
1126        tag^BtirtaQ  dyöqev* ,  iftl  dk  TQBeg  xeXdd^^aav,  M2 
et  6'  tnnoig  fikw  ihoaav  Und  ^t^o»  ^qdMumag, 
d^üof  d*  l/idvTtüift  itaq*  äq/iaa  fotüi  ßimuxaxog' 
ix  ftöXtog  d*  ä^ono  ßöag  %al  ßtq>ta  (i^hx  545 

1180  fftrdp  V*  ix  fieydQcjv,  iftl  dl  ^let  ftdXX'  iUfwto*  9B 
xvlaüttv  S*  i%  nsdlw  dvsftoi  <piQov  öqqovov  ctata.  5(0 

ol      fiiya  (pQOviovrig  övd  ftroXi^oio  ßecpiiQQaig  '883 
^avo  navvvxioif  7tii>Qa  di  atpiai  xaUzo  nökXa.  554 

—    —    —    adxog  ijÄ£  ttivy^evov  vlog  £oio, 
1135  xeljitevov  iv  xXialaif  Qqaavin^ösog  ijinoddftoio,  10 

/r^udTo>r:  d-fo^/fjfTon",  S.  133  A.  1.       1134—1154:  S.  ISOf. 
6*  512—516.  524.525:  &  132.         528—541:  8.  132  f.         548.  550-^52. 
655—565:  8.  183. 

1112  dftyeveias:  dpi-  i^t  als  äpi-  am  «ff*  gedacht;  der  Gegensatz  de«  fc- 
etcn  ä  zn  dem  auflösbaren  k  k*  magt  l  KZ  XXV  2b)  in  ä^torm-  (aus  äi()ioTor, 
vgl.  Fick  KZ  XXII  95)  erklärt  hieb  aus  der  Verschiedenheit  dee  metrischen  Bedflrf- 
nisses.  1115  frCyeun-:  nach  Nanck  (zn  226);  fe^yetv.  —  Spudaorrat:  if- 

/iifMrtM  8  OanU  Hör.;  dffujoafprat  die  flbrigeo.  1119  M  ft^tyi^otvtt  M- 
»ft^yfoio^  GL  1128  tifdovxasx  Sil  458.  1132  Mi  dvd  SdioL  TkmnL  la 
/88  und  so  Bekker;  inl,  —  ßtfifQtun  m  878.  1133  4«^«:  Ygl.  Ahioift  Kl. 
Sehr.  I  26,  Leo  Mqrer  Vgl.  Qr.  1 288;  ttato. 
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NiOTOQi  ik  a^iißhfvto  iim^iqtttg  ßttülhfsg  V 

^w^^nfi  'OSiSotvg  t£  utal  !dtQ€tdag  'A^afiäfiptop,  n 

fUm^,  liim  y&nm  xXioiav  SiCp*  iX^oud««;  48 
didfoa  fiif]  ^  fio^  ttXiOH  ßifcog  ^ßffifiog  "Btau^, 

1146  dg  no%'  iftaitiXXiia»  M  Tgtbfaa*  dyoQeviav,  46 
/Ii)  itQlv  na^  vdiav  n^otl  ßlhov  äftvpiea&ai, 
ft^h  ftÜQi  vSag  ivlngr^aai,  nahyai      ital  a^otg, 

xijvog  tiög  dyÖQeve*          vffv  ftävra  %ih^at^  48 
rdv  d*  dfieißtt*  imntt  l€Qi]vtog  tftftota  NianoiJ-  tt 

1160       öij  laCxd  y*  itOlfia  Tereiixofoi,  oidi  X£y  dXXwg 

Ze€g  ^tptßQ€fiiTag  aitog  rtagazexrawaiTO.  •t4 

dftfieg  öi  fQai^üftex^*  ÖTttag  iaxaL  rdJt  fiQya,  61 


dijftevai'  od  yd^  nuig  ßtßXr^^ivov  (aiL  nüyta^ui'' 
1165         Tol?      ßäqv  avevaxojv  7:po<j^9a.  /tcEitoiv  'AYaj/ip.vtiiV    I  Ib 
'*<5  (fij.iJi,  yiQy^Ttav  dyiftoQtg  i}d^  (.lidovii^, 
Ztvt;  iiE  ftf'ya^:  KQOvldag  ddrai  ^vidtjae  liagtlai 
oyf'i/.tüg,  ug  ti^kZI  fioL  iniox^xo  y.al  '/.axivevoe 
Filiov  hMiQüavx^  itxelxia  dnvvii.oUüi,  '  M 

1160  vvy      /.(IvictY  Ü7icirciv  ßoXXeüoaxo,  7(ai  ut  /.iXsüei 

dvoxiue  "Aqyog  tmai^atf  iftel  nöXvv  öXtaa  Xäor,  S 

1141  dtoyi^e:  TvSttifje  B.  131.       1143  Niorop,  rinre  U7tan>  nhßii^  igff* 

tX^lovx^as:  Co  NiaroQ  NrjlriiäSti ,  ufya  «vifoe  *ji%ai&v ,  rlTiJt  'kt7t<h%>  TxSXfuov 
<)d-iai^vo^a  äft(>'  Afixar/if  i>.  VM.  11^5—1190  8.  12Bff.  ll.'iri  tuis  di-,  As  6; 
n^oaitpa  Hpetotf  'Ayautfipotv:  tne'  A^yiiotot  fiftijiiäa  S.  128.  1158  nfßfi  nifiv 
S.  128  A.  2.  S.  222. 

B  14-^2«:  &  IM.  S.  130.       30-40:  a  136.       49—31.  36—30:  a  123. 
1 1—13:  a  130. 

1144  Mahlow  (zu  1025);  «^c/iTiaLand  Aristoph.,  ^«/^m  die  fibrigeo. 

1138  ^J^m:  L60  (ni  139);  /  fe^M  .AL,  4^tt  die  übrigen.  1131  i^tm: 
nadi  Dnre»  (su  332);  i^t,  1139  äut§igßai  Ntack  Om  132);  «^w^jor.  1131 
^«mmU»':  naeii  Leo  Meyer  KZ  VII 303;  ivviiiüu 
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vrov^^tvotg  drröXtffO^ai  an:'  l^gyeog  iv&aÖ^  *j4yalotg,  70 

ßeldea  fikv  yä^,  Öre  rTQÖ(fQ(i}v  Javdoiaiv  dfivvre, 
1165  ßotda  dk  rvv,  Üvi  ro'tg  (läv  öjiuog  ^axagiaai  ^ioiat 

xvdalveif  dft^ov  dk  fiivog  %ai  xiQQug  idrjae. 

dXk*  dyet',  (3g  zcv  iyia  ßelftio,  jtEi^coiie&a  nawsg'  74 

ff£^yu)fx£v  atuv  vavoi  ifilav  dg  Ttargida  yalav'  Itl 

ot;  yd^  itl  TQotav  d/diljooiu»  eCgväyviav' 
1170  ot)  yd(f  Tig  ¥i(UCig  qt^fftev  Ttdhtov,  oid'  6v&  vtixra.     J? 80 

ßelrcQOv  dg  (ftiyiov  irQnfpöp^l  xchtOf  i/ji  ßal(b€i** 

*'*At(f€tda,  ftoiöv  ae  ßirtog  ^»if/e  iq7U>g  ödövriav. 

1175  aafialm^v,  fOfd*  äfifti  ßavdaoefttVf  alotv  d^a  Ztffg  85 
hl  wÖTOTog  idmit  %al  tig  y^^g  toh>itvh]i¥ 
dtfyaXioig  ftoXifioig,  öfpqn  ^^löfisa&a  ßhtatftog, 

lutXleitfnjv,  äg  iw&t  Öl^fiofisv  xdxa  itölXet; 

1180  alyw,  fii/j  T(g     äHog  *A%nUav  toffjov  dMiim  W 
/iü&ov,  9v  o€  xev  dmjg      dtä  ifvöfia  itdfinuv  dyoiTO, 
4g       iftiatcttro  ßätat  gt^dtri  dfftia  ßd^Qni^ 
muiivröoxog  t*  tttf,  lutl  foi  m&9üia€o  läoi 
TÖaaotd'  Saaoiüiv  od  fi^r'  'Agyitoittg  ßwdüoetg**  9A 

1185      rdr     dfielßev*  Sneira  ßdpei^  M^mv  jiyaiiiitvm*  IQB 
*OdiüBV,  ftatat  fcd^  fte  xavbuo  ^fiov  hflnat 
&QyalAaf  ärdg  od  fiiv  fy<av  dßixopTag  ävfoya  105 
vSag  ivaaiXfiotg  äXad*  ihtt/tev  vlag  *A%aUav» 
vOv      stij  dg  Täüdi  y'  dßslvova  ft^riv  ivUlitot, 

1162  =  /  23. 

=■  95-102:  S.  m. 

1164  ßgiifX  Wackernagcl  Beitr.  IV  266;  ^uha,^itti  fc«  die  besten  Hfls. 
und  AriflL;  Sn  L  es  coir.  und  Aneod«  Oxon.  II  875  10.  1160  nvBtdvn,  fy- 
ftomi  nidi  VBD  Leenwen-da  Costa;  nvd4k»tt  {wStJn  mit  nidigetagiieni  v  O, 
Nv^o^M  n  Vrat  A)  IjftirtQov.         1167  xev.  Av.  1170  fAy^ßtmi  nach  Leo 

Mcycr  (zu  tfil);  fvyim:  1174  &fn*fUo>  arpärot  d'/dff.  zum  Genetiv  vgl.  Bck- 
ker  Horn.  Bt.  I  210.  IISI  StA  or6ua:  Arä  ardua  Nauck  M^^I.  IV  618  aadi  B 
250.      1183  axanrdoxoi'.  nach  ^auck  MSKIV93f.;  OMnnxoe%Qi» 


Digitized  by  Google 


Die  Beratiiiiiig  der  Aoliier. 
1190  ij  viog      ftalaiog'  ifioi  d4  xg  faofüpiai  etij* 


81« 
H1O6 


äßQOfiot  o^lfaxoi'  FiXnorto  dk  väag  *Axalw¥ 

1196  diXXä  noattdioMf  ytttaoyog  ivoalyaiog 

lAQyuoig  &%qvvvE,  ßaOslag      äXog  iX9ii$v,  44 

"'Aqyiiot,  xa2  6*  o^t«  {Attlrtt  *!Exto^*  Wxoy 

nQiafildai,  tva  väag  iXrji  xal  Kvdog  dqrjtai;  865 
1200  dXV  d  ukv  oÜTfo  rpaoi  /.cd  eintrat,  mvlul  ^A^iX'^g 
vavaiv  t;il  yXaifVQaioi  fifvei  y.eyo)x')ii£vog  ']^^Q' 
xi^vM  6'  oi)  ri  XLav  nö&u  iaaetai,  a'i  /.iv  oi  äXXoi 
C^i^i&q  i7T0Tpuvveal>e  dfiivve^ev  dXhiXoiai.  369 
8c  8i  X*  ävriQ  ftevix^Qftog,  ixV"  ^'  ^^^7^^  aänog  ä^fimi,,  3Tf) 
1205  yi{t{j(>vt  (fdii  iHtM,  8  d'  iv  Sartidi  fieZori  övju),  377 

i0fx£v'  QViCLQ  f'yiov  dyr^ooitai,  ot?<i*  iti  (pafil  H74 
"Entoga  nQiafiidav  ftevfijv  ^äka  tieq  fieuäovrn.  875 
ög  i(pat*,  ot  ö*  dcQa  täi  näXa  uhv  y.lijüv  i^iV  ^niifovto'  378 
1210  Tolg       ü^TOt  ßaalXr^eg  iy.ö(Tufov  ovrduivol  rnQ, 

SiOY^VTj?  X)dvO£vg  T€  y.al  './igeTduL;  Ayauhiviav'  880 
oixö^teroi  ä'  irtl  nctwctg  ci^i]ia  T£t>x«'  dfieißov' 
ifjd-Xci  Ith'  ^nfhXog  {ihvf,  yJgQOVt  8ö5ne» 

aiftag  iriü  FtaactvTO  iicol  ygöi'  itogo/ta  ;cofÄxo»', 

1191—1296  S.  122  £f.  1197  ff.  S.  120  ff.  1198  fstzltrs:  fie&io/ttp, 

Hm^m  im^90»9i  iiftag  6Tpvvt&/i»d'*  S.  121.        1S06  nftch  1214  gcbUdeC 
8.  123.        1211  Swyitnit:  TvtHin*  S.  122. 
N  1-38:  a  128. 

1195  ivooiyatot:  iy^ua^/atoe;  die  Voidupplung  dcä  /■  hat  nur  metrischen 
Werth  (W.  Schabe  Qu.  ep.  IGO).  1218  x^e"'^*  so  ACB  nnd  «ndie,  vgl.  W. 
Sdinhe  Qu.  ep.  89;  Bnet,  x^f?«  Gnaier  Epim.  hom.  850,  25.  —  9at$»: 
}hno$  9k  T0ar  ^jtofnnittArmv  dStutf  dpri  to6  iiotmt  Schol.  Yen.  A* 
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1215  ßdv  ^*  T^eV  äqxi      &gu  ü(pi  IJoaudätav  ivoal%dw¥,  3 

dßeivov  doQ  Tav^arteg  i%iav  iv  xiQQi  Ttoxclai,  885 

iy  dui  kivyaXiai,  dXlä  d^iog  iaxdvei  ävdqag,  9S7 

fyLk&c&i^  ik  &dlaooa  it€f%l  nhalaig  xe  vdag  t€  902 

1220  ld^$tüt¥'  ot  dk  o^iüw  fieyaXwi  dlaXfittot*  99S 

"Ifiß^unf  üi^fiata»,  nohütitma  Mivtoifog  viov.  171 

Tdv  ^*  vlog  TsXafiwvos  ^*  oüatog  iyxeS  ftaixiffai  m 

1225  £  t*  d(fsog  woffö^i  ^hut^ev  lUf^uponvoiUvout 

xdhmi  taftvoftiva  tiasva  x&ö9i  ^^Ua  ftslacau'  W 

<5g  ircet*,  äfi^l  Sä  ^oi  ßifox'i  Tti^ea  xobula  xttAxwc  ISI 


ot  6*  tfiUoi  fta(fyapTO,  ßöa  S'  äüßsütog  ÖQtbQtj.  MO 
^iptlag  d'  *AfttQria  KaXi^xoQldat  iftOifO^oatg 

1230  Xatfiw  Hv^f\  iitl  foZ  teTgafifisvoVf  S^l  96^i* 
htXI»^  9*  M(f(aC€  itdftt,  irtl      damg  iafd-rj 
Dtal  tiÖQvg'  di.ifl  öi  ^01  S-avarog  %ito  ^fioQQulütag, 
ldy%tXo%og  Sk  ^dtava  fietaaTQ^qf&evra  doxs^aaig  5*5 
oUtaa'  iftait^aig,  djtö  dk  (fXißa  fcaTüav  iuqat, 

1235  ä  T*  dvd  vGita  ^iotaa  diöfirtcQeg  a{lx^*  tuMWW 
%dv  dftd  natoav  HsQOe'  6  6*  ^itttog  iv  itovlatai 
mdftfteteyt  dfigxa  x^QQ^  tplXoia*  itaQoiai  fterdcaatg. 
*AvxlXoxog  d*  irrÖQovae  %al  atvvto  tiüx^  dn  üfißtav  SSO 
rtanralvMV'  Tqüitg  di  mglatadov  ^i'llo^ev  dlXog 

1240  o{'taL,ov  ady.oc  liqv  Tinvuloloy,  oi'd'  lövvavTO 
liaiü  i/tiynctil'ui  TtQtvu  xqöu  Vi]).ü  xü^y^n 
l^VTiXöx(>>'    iioi  yaQ        noaeiddiüv  iiuoixi^iov 
NiaiOQog  vlov  igvro  /.cd  fr  iraXXotai  ßeksaai.  SM 
od  filv  ydQ  not'  äviv  öduov  i€V,  dkkd  xat'  aifrotg 

1221—1227:  S.  109.  147  f.  1228—1247  eingeordnet  &  lUf.  S.  U7f. 
S  3b&— 391.  394—401:  S.  121  A.  1. 

1231  Mfp^:  angeeelit  nacfa  der  Etymologie  J.  Sdunldto  Kritik  der  Soiuui* 
tenthcorie  63.  1232  ^ifto^^aiaran  nidi  CUankoe  Schol.  TB  m  J7414  (vgL 
Bekker  Horn.  EL  1 167);  ^09^9X9x119, 
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1245  at^oq>iitv' '  oidi  ßoi  iy%o$      ätqt^ug,  aXlä  fidl'  atei  N 
cstdfitvov  iJaXatto*  rtrvaxfro  dk  (pgaai  fätat 


^  fa,  mal  d^Qfid^  dQti  vifötvti  ßSßobtms,  754 


—  —  —   —   —   —    ot  yä^  dgiüTOt  l» 

1250  KQMeiftsg  TQßäg  re  xo2  '^S^o^a  dlov  SfUfiPCv, 

fod^avteg  döqv  dö^Qi,  0äxo$  ediut  ^^o^cA^fcyati*  ISO 
äQfttg  dQ*  aOfttd*  iQSidt,  xöifvg  möffw,  a»t^  d*  ai^^' 

1255  vmövtiaV  &g  ft&»vot  iftiaracav  d^ldXotai, 

auöfiMv''  ot      Idvg  (pqötiov,  ftifiaoav  dk  ^dxta^at*  1S5 


ol  d*  tüQV  dQyaXitay  dvifttav  drdXavtoi  dMai,  7» 
S  ^  V*  ift&  ßqövtag  ndxQog  Jlog  eUfi  itidovde, 

1260  ^0malm  d'  dftddiai  ah  filayeraty  iv  Öi  itdXla 
xiHfiora  narpXouovta  iroXvq>Xol0ßoio  ^hxaaag, 
ytVQTa  (faXaqiaovTa,  TtQÖ  (Aiv  r*  aXX\  airoQ  ift*  aXXß* 
(lig  TgiDeg  -rgd  fih  ^dkoL  dgagoTeg,  adTag  in*  äkXoi,  800 
yä'/:K(üi  uaQftalQOVTti;  du'  dyeitöreaaiv  irtovTO' 

1265  "ExTdtQ  6'  uydcTo  ^iQoroloiyoL  .-laaoQ  'Agri, 

Jigiauidag'  tzqö  fi&€V  ö'  ^xiy  ua  tLÖu  Tepixioeffffav, 
ßQlvvotaiv  Ttvxlvav,  TtöXlog  d'  l:ceki^?MTO  ydXxog' 
dfi(pl  di  ßoi  yLQordrpoiai  (paivva  aeUto  nijXXaE.  ^ 
udvtat  6'  dfig>l  ^dXayyag  ireegQÖsto  ftQOTtodii^wv, 

IMSf.  &  118.  S.  149.  1260—1257  S.  124.  S.  146fr.  1258—1299  9. 
119.  S.  146.         12G6  rtffiiSaava^i  nivwr*  ita^  &  119. 

1245  Mfofpdff*:  vT^f^*;  aber  Nenek  (ebenao  FIck  11.227)  hetdemEpoe 
«tip«)Nltt»,  x^mt^Mt  rfwsfd»,  vmTdofuu  allfeqMOChen  (HCL  IV  586).  1247  re': 
Txt.  1266  n^d  ßid-evi  nach  00  und  Schol.  Yen.  A;  nf6o9n>  9*  die  übrigen. 
1268  n^iXai:  zu  847.; 
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1270  a'i  ;c(f)g  ßoZ  ^el^eiav  irtaanLdia  nqoßLßavti'  JV 
dAA*  Ol;  üvyx(€  &ÜHOy  ivi  OTT^d-eoair  '  f/aUm'. 
jdtaig  Öt  TiQ&tog  fcgoxak/ddaio,  fiüxga  [it^üoihuiV 
**6<fi^6vi£,  ax^dov  ^X&£'    ri  ij  ded^laaeai  ai}%(ag  610 
'^Qyeioig;  o-ö  lol  ti  fiäxos  döa^uovf'i;  ^uuev, 

1275  dXXd  Jlog  ftdariyt,  xaxat  iddfirjiiev  Axaioi. 
ij         ft(i>  TOI  d-üfiog  liXrt6xai  i^aXartd^r^v 

^  1U  ftöXv  (f&alr)  iv  vaioftiva  TtöXtg  ^iftfia  815 
Xfqfftv  vrt^  äfifmigaiat  ^äXotad      mgd^ofniva  t^T  816 

1280        &g  äqa  ßoi  j-elnovti  inimato  di^iog  öqptg,  811 
aUtog  ^^iftirag'  frei  dk  Mx^  Xäog  l^xciicov 
^agfri  vog  otchvtai.  ö       dftelßsro  (paldi/tog  "ßtirwQ* 
" Alav  dftaQtö^eneg,  ßovyäte,  nolov  i^eut^g» 
al  yoQ  Syiav  oßtia  y*  JLog  Ttdtg  atyidxoio  8K 

1285  «2t/y  dfittta  ftdyta,  tixoi  di  fte  n&tvia  l^at, 
ttwifiav  6*  tbg  nlet*  ji^walu  xal  IditölXm, 
ibg  vüv  dfii^a  ädt  xcbcov  fif^i  liQystoiffi 
itatai  /idX*,  iv  dk  <rd  totai  tre^d(f09a$,  ut  xt  tt^li00Btg 
liivvü^  ifiinß  idqv  iidanqov,  6  to<  jf^f^a  leiffiöava  888 

1290  dd^fw  drdg  Tq^wy  no(f4€ig  xifirag  ^d*  oiibpoig 
*^fiUlit  Ttal  adQMaffi,  ttirav  ini  vaUai»  IdxaUavT 
&g  d^a  fwv^aaig  dyijeaw  toi     dfi*  iftovro 

« 

fdxoi  &Büiuülen,  iitl  dä  ßiejffi  mog  4htio^&f» 

1295  dhutg,  dXK^  iftwov  T^pc^oiy  iftlmnag  dglatag* 

jd%a  d*  dftgxniQtav  tner*  at&ßQa  tutl  Jhg  aiytttg,  f8t 
uitaptog  di  it(f&Tog  dhiörrtGe  g>aldtfiOg  "Exri/nf     S  401 

1297—1321  S.  135. 
N  817—820:  &  119. 

1270  ngoßißapttl  Badl  B«IÜCer(ygL  1413);  n^oßtßO^u  12T1  en^/x": 

94y%ßu  1S77  duimw/iepi  nach  BeUier;  d/i^Hf,  1281  itti  /d%9t  W.  Sehnlse 
(an  462);  ini  9*  /«x^       1284  TtMe :  nraisilbig  nach  Nauok  M«L  IV 100 ;  vgl  IM» 

lofota  ndete  Jm.U.  no.  304.         1286  rtio/ftar,  rurr '.  angesetzt 
(zu  228);  Tioiftfjr,  rlir'.      12S8  Tirfdoorai:  Fick (brieflicht-  Mitthfilnngi;  nefijoeeu 
(dafür  Tteftia^at  Wackcrnagel  KZ  XXVU  279».  1293  iai  Hi  /ix*i  1294  ixi 

ßd%<tv\  W.  Schulze  (ZU  462 j;  ini  d'  laxe,  tnia-^ov. 
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iyX^\  iniei  tirganto  ftQÖg  l\H  foi,  oid'  aTtd^aqtSf  S 
rät       dvtt)  reldfuore  rttgl  a%t^%f-€Ca^  itcfda&ay, 
1300     TOi  6  fiiv  adxBog,  8  dk  ipaaydvia  d^goj^dkXia'  405 

ÖTti  (^d  ßoi  ßikog  (bxv  *itd>atov  iyi(fv/e  x^QQog, 

%dv  fikv  ifssir'  dnlovxa  ftiyag  TeXafidf¥Mg  jitat/Q 
1306  %sqiAa6liai,  sa      ftöHa,  ^odfaw  ixtwta  yatar,  410 
Ttof  teSai  fia(fvafii¥wv  hwiUvdtvo'  t&p  ip  digQoig 
ar^&og  ißeßXi^xij  tnkq  dvtvyog,  äy%o&i  di^gag, 
av^ö/ißw  d*  <dg  iaoevi  ßahav,  tnQl  6*  idgafu  Vorrat. 
thg  d'  üt*  tnb  ftXayag  nut^og  Jiog  i^e^lfttn  S^g 
1310  n^ö^^i^og,  6ßEha  Öi  ^geba  yfyvetai  ödfM  415 
if  aCvttg'  «dr  d'  9Ö  fteQ  if^u  -i^^atrog  6g  *e  ßSdt^ai 
tyyvg  itav,  xultnog  dk  Jlag  (uyiloto  utiQavvog* 
Ag  iitn*  *%ixoqag  äxa  fiivog  #y  xoy/tttff«. 

d'  iitßaUv  iyxog,  in*  aihw$  d*  darttg  idtp^ 
1315  lutl  ndqvg,  dfupl  di  ßot  ßQaxt  r€^«tt  ttoliula  xohmi,  4M 
ot  dk  fiiya  Jfißdxovteg  iftiÖQafiOP  vUg  U^aitop, 
feXttöfitvot  ßsff^ea^at,  dudptt^ov  ^fieUng 
atxftoig*  dlk'  ad  tig  idwdüavo  ftolfispa  Aoa»v 
odvacai  cdik  ßakqp*  ffffh  ydg  ntqlßaaav  dgioroi  4M 


1820       *A^itot  d*  Ag      ßidop  *jBcro^a  pöoft  xlopta,  44» 
/tttXXop  iftl  Tffliiaa'  i^Qov,  ^iväomno  dh  xdq^ag.  441 


TlBlaavdQOQ  <J*  Meveldio  y.vdaUftoio  NW. 

iji€€'  i6r  6*  6yB  tioiga  /.uxu  i/avaioio  tikoade, 
Ool,  ^hvfltie,  <,)äurjU€V  iv  aivat  öaiÖTuvi. 
1325  o'i  (}'  Vit  öt^  axiöov  r)t/av  lit^  dXkd/.oiaiv  tovieg, 

1S22  -  l.-l-ir.  S.  llfi.  S.  147 f. 

S  425—439:  S.  134X.         442—522:  S.  135. 

1298  tyx»i  iytn*  13U  Mf^^ii  zn  1231.       1S23  fM«:  Waekemagel 
(za  41); 
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Ileldavdffog  dk  üay.og  MeveXau  ntvdallfdoio  N" 
üütaaev,  Mk  StaTtQÖ  dwuca%o  x^Xkov  iXaaaai' 
(axe^e  yStQ  aoMQ  ei^,  »arsiüLaa&ij  6'  ivl  xa^lui 

1330  iyx<^? '  0  dh  f^at,  fätot  iFilnsro  vümp. 

ldt(fstdag  dh  ^eQvaaauevog  ^Ifog  dQyvqößciXhiif  610 
äXt*  ini  HfKTävdgtai'  ö  d'        äamdog  ^Xera  vtaVun 
dl^(»uv  ivxahtov,  iXxtUviai  dftfl  fteXr/.y.o)L 
fuat^ioi  iv^ictfai'  äfia  d*  äXXa?.(ay  imxia&av. 

18S6  ^  toi  B  fjthv  nöf^vd^og  ^olov  ijlaoa  litstodaasUtg 

QXfOV  tnö  läfov  «9tov,  8  ök  itgöoiama  ftitmitov  €15 
*4ivds  ^fU(f  ttvftarag'  Kmte  d*  4Mtt,  tdt  lU  fioi  doü9 

1840  M^X'tt      iievdfu^e  xal  t^öfisvog  Lintig  tHfda' 

T(^<g  ^hUQytialoi,  dßehag  dttd^t^toi  dwrag*'  HU 

ög  ßtifitav  td  ftkv  iifre*  dfed  X9^0S  oifiovÖtrra  MO 
crvXo<ra<$  HoffOta*  idldw  Mwihuog  dftü/tmv, 

1345  aifrog  6*  aifr*  i^etßttg  Uav  itgofug^ourty  iftelx^.  Ml 


jiv%i)d%(iai  dk  ftdhattt  dat^ovi  9€fiov  dQivre'  418 
dH'  odd*  dxviJin€v6g  itBq  iia  dfiiXtiatv  iral^M, 
dlkd  d'imv  Tteqlßa  luti  foi  9mog  dfig>tKdi»tffe,  420 
tdp  ftkv  ifKtT*  dftddwtt  ddw  iglaQeg  itaiQoi, 
1360  MtnUavevg  'Exioto  ftalg  xa2  dtog  'AhiatiOff, 

if&tq  inl  y?M(fijQaig  q^sQivav  ßoftea  tmvc^ovta,  498 


JatitvQOv  d*  *'BXevog  ^IfBi  ayjdnr  rj/Moe  %6qaav  676 
QQaüiUai  fteyaXioi,  drti  dk  rqvtpa'uiav  noaia. 

1346—1351      112f.  S.  147t      1352— 13M  8. 115.  S.  Ulf. 
N  622-039:  S,  116. 

1883  ilaU*,„i:  Fick;  ilah'o>t.  1334  inixioy>nv:  ifmiad^v  Christ  mit 

Aristophancs  Schol.  T  (dfutiodyjv  Schoi.  Ai;  ^//xo»  ro  dio  Hs».  {df^xovro  H)  and 
Ariatarch.  133S  aluarörvTt:  aluardevre  Chnst  mit  Scfaol.  Voi.  BT;  ^aritvw 
die  Haa.      1345  ifi*i%^:  zu  512;  4/*^%^. 
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4  fikv  Ammhayx^^^^  X^**^  tritt.  Mal  tif  'Axetiw 
1365  lio^aniißmv  fiträ  n4oai  noXivSofUpw  M/tun/t, 


ot  fihß  dl}  9ra^'  dxeofi  igar^orro  fiirorfsg, 
X^QOi,  ^nd  dßi§ag,  nefoßi^ftevoi*  ijygero  dk  Ztßg, 

1360  lolg  fikv  ÖQivvofiivoig,  rolg  dh  utloviOPTag  6ftiü&9iß 
if^Qyetotg,  fietd  di  üqn-  SlocBMünfa  fapourv, 
F^tv  3'  «uTpuwe  ^txTOTTTcpov  oty^eXioiiiKV  * 

navta  rod*  dyyeXXai,  ^i}dk  ipevdayyeXog  ififiev. 

1365  TCttvaofiBvöv  ^uv  dvMxd-i  ndxag  i/jSk  moXi^oio 
iQX^o^^'^  .nf^rd  ffCXa  ^iiov  t)*  tlg  äla  diav. 
at      iini  Ol'  fettifon'  l /tirtelmtai  dXX'  dXoyi^aei, 
(fQüUotho  (5r}  iiCELTci  xf/r«  (fQtva  xai  xaxa  &vfiorf 
^itJ  II*  odöi  y.Qatigög  neg  iutv  Inlovra  TaXaüoti 

1370  fdiwai,  inil  fio  (pa^d  ßlat  nöXv  (piQtiQog  ififtev 
y.q)  ytviai  7iQÖT€Qog '  rCi  ö'  oiJx  öd^etai  fpl'kov  ^xog 
ßiaaov  ifini  fpaa^ai,  %öv  re  arvyioiai  xai  äKlot^ 

&g  ti/ui',  oi'd'  äuLi)-r^ai  stoöävt^iog  *  dinUa  fiffig, 
ßd       /mt'  IdalfDv  ÖQiwv  elg  FlXiov  tgav, 

1375  ibg  ö'  ÖX£  z*  ly.  vifäov  ntditai  vlrfag  iji  j^aAo^a  170 
ipvxga  lüTto  fgi/tag  alO^Qayiveog  ßoQlao, 
&c  YQalrrviog  fiefiäoLOa  diiftraro  * toy.ia  FtQig' 
dyyoiH  iV  iatafiUva  nQoaiqsa  inXvtov  ivoalyaiov 
*'dyyi  '/Juv  Tiva  rot,  yaidox€  ytvavoxoiTa, 

1380  i^X^ov  öevQO  giigoiaa  nagal  JLog  alytoxoio.  17S 
Ttavaäfievov  xiXetal  ae  ftaxag  i^ök  fitoliftoto 
1357 ff.  eingeordnet  a  1S8.         1362  S'  dirptr»^  tfvo&mvafav  Ayy§kiot»m0 

O  9—109:  S.  135f.  110—157:  S.  13H. 

1357  iiiaivui  zu:  7X\  t«2.        i:i5S  d.'itoi'.  Ähren»  KI.  Sehr.  198;  Seiovs. 
1375  Sre  m'  ix:  <Tr'  ä*  in.  —  niäeran  Lco  Meyer  Griech.  Aor.  33;  nr^rai. 
tST8  äyjn^'.  Kaock  (zu  482);  i.y%9lf,  —  iifotifymotn  tfpovfyaiov;  za  119S.  1B81 
ttHtwd  m:  m  Mihw»  AC  lipe.;  ««  «Ümv«  8  Syr.  CiiiL  TonniL  Enit,  «12««« 
VnL  hf  fnpn.  Uok^  ye»  «'ÄmF  A*  ^ 

Bok»rt,.8Mi«i  nr  111m.  «  21 
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igyea^ai  fitrd  ffüXa  d^iwv       elg  äXa  diav.  O 
ai  06  foi  ov  FETtitüü*  irttnelaeai  dXK'  dkoyi^attg, 
(irr('/.h.  y.ai  y.f^vog  haviißiov  jto)^fJtl^MV 
1385  ivx^aö'  iUvaiai>uL'   nl  ö'  ime^aUao^ai  dvcbyti  180 
XiQQog,  Irtel  aio  rpaül  (iiai  nö'kv  cpiqxtqog  i^^sv 

fiaoov  foi  q^da&ai,  rov  te  crvyioiat  'Aal  äkXou* 

%äv  dk  ^iy'  öx^cfttig  ftqoöicpa  xkvtog  Ivoalyaios' 
1390  "c5  Tcönoi,  ^  ^'  dya&ög  ntQ  iiov  iniqonXov  i^etfU,  IBB 
a%  f*'  öfnÖTi^ov  iovta  ßlai  d^ixovra  xari^ei."  186 
Tfiv  diiilßBv'  iftura  ftoddwsfiog  *c6x^a  J'^^'  200 
"oi'rw  ydQ  di}  roi,  yaidox€  xvavöxoira, 

1395  ij  TL  fieraoTQ^fpetg;  ü^Qiitta^  fUw  r«  f^iveg  iü^huv. 
ßoia&\  ibg  itQsaßvtiqoiai  iqlweg  aUp  inorrat." 

täv  6*  adre  f(qOüifi€iltB  IloOEMwy  i¥Oftt%^V*  106 
"^Ij^t  ^ia,  fidla  voGto  ßinog  nuxtA  fiopgav  iß€tft€Q' 
1400  ia&Xov  mal  td  tfvwtxat,  of '  dyyeXog  atcifia  ^Usi^  WT 
tag  ^elmav  XlitB  ISov  jixotUifta»  ivoalyaiogt  218 
dk  ndv%op  ttav,  ftÖ^toav  d'  Ijqmg  Zixatoi. 


t^^etoig  d*  ütifwvi  fiiyttg  Ts^ftt&inog  Ataig'  sw 
**w  qtÜMit  avegeg  im  xal  atdoa  d-ivd-*  ivl  9^fiwi, 
1405  ätkaXotg      Mb9&6  yuxtä  nqatiqatg  ^üfihatg' 
aidofiivtay      avd^tav  ftXtovtg  adoi  niquivtat, 
ffevyövTfoy  i'  oik*      %Xiog  Sqvwat  oßwe  ttg  Shia*' 

tag  fq>at\  ot  di  mI  vikot  dUlaadtit  fisv4aivov,  865 

1408—1410  S.  146  ff. 

O  m->199:  S.  138.        208—217:  S.  189. 

1384  *dniUtj:  i/^niihi.  Die  eingesetzte  Fonn  ist  als  3.  Sg.  Vim.  zu  AniXJaiftt 
gedadit;  «ine  Lnperfeetfoini,  die  sa  der  Reichen  ConjngatioittweiBe  gchöft» 
ixeiking»  X  813.  Der  Yen  wird  eo  mm  dHi^alM;  ygi  m  1052.  —  noi^^m»: 
La  Boche  mit  AL  und  andren;  xoltfii^  8  Syr.  Eust.  Schol.  A  zu  ^  150.  1888 
Artoyen  80  allo  bi^  auf  DS  Uarl.  Vat,  deren  dpmyt  nß/eahnr  durch  t]nf{),n  hervor- 
gerufen ist  1401  ivoüfyawe:  Ivroalyaiot;  7\\  1  !!):>.  1400  ßttin'. 
W.  Schulze  (ZU  Hfl  :  u^r,t.  1405  atlftoi^f  '.  Fick,  Mcnrad  (zu  17);  aiSmio9t. 
14UÖ  aäo,:  Payne  KniglgK  Fick  (zu  110);  oöoi. 


Digitized  by  Google 


PoMidon  liumt  da»  SeUiditfcId.  888 

iv  ^fsm  d*  ißaXoifto  ßitrog,  ^ifa^avto  dk  vdag  0 
1410  i^t  xa^'ictft'  M      Ztffs  Tq&os  SyeffQs,  W 
^aUpoßog  6*  ip  rotai  ftiya  tpffwitav  iß^ßem^      N  186 

xoütpa  aöoi  ftQOßlßatg  ital  ^naoftidta  ft^ottoOftar* 

1416  Wil  ßalev,  M*  äna§ta^9,  xor'  Scmda  Ttppu^tmv  ioo 
Tovffeiw  %äg  d'  o€  tt  6tijlttO€,  äkXä  n6hf  itfflv 

aip  Htt^iov  ttg  ßi^og  ixa^tro,  x*^^**^**  ^'  tttytag  UN» 

1420  ßä  d*  tftevat  ita^a  -r«  nXgülais  utal  väag  i4%(uUai¥ 

olü6(x€voQ  dÖQo  ftanQov,  o  foi  xJMfta^i  liXetftto*  IM 

'I6oftiv€vg'  yiQi}(f^  ydQ  in*  Scmdt  Tcp(/.toia«ett*  405 
1425  zäi  €no  rtatg  ifahj,  %6  d'  Uni^ntctvo  /aAsctoy  iyyog,  4üb 
%aQ<pdX£ov  6i  Fol  aOrcig  ini^Qi^avxog  uCae 
lyxtog'  oiid'  aXiöv  ßageiag  x^^Q'"^  dn^ne,  410 
öÄÄ'  ^fiu'/.'  'Jrtrtaaldav  YifjavoQa,  noifieia  XciLov, 
ffftaQ  i/rd  nganlduiv,  tU)u{)  ö'  vnd  yövYat'  £kva€.  412 
1430  ijiq  Ol  piv  (jLflcpvavTo  ^i^ia^  TiC^o^  oiUfo{Aivoio. 


rlg  ßoid'  üX  /.ev  foi  avv  dai/novi  iHuov  ÖQlvvta 
naQfeiftfov ;  riyctx')u  di  irctQ(tl(faolg  ioriv  iralgio." 

TÖv  fiäy  oq'  (''ig  PeLnovra  nööeg  rpiqov'  aixäQ^A%ai,Oi,  406 
1436  Tpßttc  frreQynuü'oig  ftivov  i^ntöov,  ov6'  lö^vavto 
navQotiqoig  neq  £ov%ag  ändioaci^ai  7iQ(fd  vatav 

Ullff.  &  148.        1412.  1415  r*f/uat000v:  9tA^»9*         8.  5.  U17: 
&  109.      1422—1430  &  140.     1424  xtffuOwtui  n4$^*  iCvv«^    1480  (—  2010) 

dngeBetzt  S.  148.      1431—1438  &  148. 
jyr40S.406.407:  &  111. 

1412  ftfi        :  van  Lomnren-da  Goste  aadi  der  Variante  JVSOS;  n^öod^, 
—  iäigt  dlMdben;  i'  1^«^. 

21* 
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oidi  notB  T|p0«g  Jwamv  Mvamo  ^dhxyyag  0 

Ti(ßeg  dk  lUoüt  ftfoüioveg  d^fiOfiyoiOi  fitti 
1440  yaüaiy  ifUOüti&wto,  Jlog  9*  it£luo¥  ift^fiatg' 
o  cg^tütw  aUv  fym^  fthog  fiiyu,  ^41^9  ik  ^fiw 
ji^9twv  xal  Mag  dftabfwo,  toig  i*  öqd^mB.  596 

1446  äi  ^  nisifftov  ofuHop  o^q  xai  Tc^e'  a^iara' 

Xa%ov  yd(f  itiqynidov  dQOQOwtg,  nir^ 
dUßawog  iu/ala,  ftoUag  alog  iyyvg  iotffa, 
ä  T«  fUw9i  hiyianf  Mfmv  kulifjaga  xHnf&a  630 
1460  xvfiata  n  vifog>öevttt,  ta  ts  ftQoaeqe^nai  aifraV 

t»g  Jwmoi  T^ag  lUvan  tßfnihv  oö6*  ifißwwo,  622 

at      t*  iv  *€laft£vili  ileog  fieyaloto  viftowat 
H^taif  iv  ii  %€  %ät9t  v6fi€vg  od  rna  aä(pa  feiöiog 
1456         naxiaaao^g  ßilMog  ßöog  d/ifl  fövütoi' 
ij  toi  d  fiky  ftgtbraiai  xorl  daratiaun  ßösüüi 
ahv  ofivi  arixdii,  o  di  x'  iv  fiiaaaiaiv  ÖQovaaig  6S5 
ßovv  iSei,  ai  df  re  /raioai  vrrtTQeoav'  -/^a*©* 

1460  Ttäriegy  d  S'  olov  (nufvi  Hlv^ävaiov  JleQKpäiav  fOH 
a%Qiq>d-Eig  yaQ  juerö/riad-ev  iv  aüitidog  attvy'  iftaXto,  »>45 
Tai  (f*  aijtog  xe/.xXuTtro,  woSkjvexs'  ipxe'  dv.övrojv. 
rat  ö  y*  ivi  ,i/.aipd-€tg  irter^  inxiog,  dfttfl  6k  tti^kla^ 
OfiSQÖaleoy  xoväßtjas  fte^l  mqotufOLai  nitovtog, 

1«9-1442  &  146  ff.  144S  (—  «  S37)  ciiigeBelct&  US.  1444*1494 
S.  142 ff.  1402  «f<  4*\  Ti}r;  nuiähmwt  ^pofUmu\  n^^ifimt*  no9n^mii\ 
tfMOQ  8.  144. 

0  410-414  &  141.      696-614.  623— 629:  S.  145.      639—644:  S.  144. 

14S0  Ut99*:  Nanok  (bb  566);  hinn»  1440  Mkue^i  dM  ioUBOhe 

PiInbs         MMüuiiit  tttdi  bei  PipagwMigitt  Unodiite  luMhiiften  von  IfytUflDe 
no.  l».!».        1446  ifiti  4ftti  m  50.        1467  0fim  artgä»*:  nach  Bekker  (vgl. 
£  577);  6/ioaxtxiti  {ßdfßmftp  9i  fH9m  «ÜMf«  mM  ätm>4mM  Scboi.  V«ii.  B). 
1463  w^Uoi^x  zu  847. 
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1465  "fim^      o|v  vöijee,  ^ita¥  di  foi  ayxi  itu^^o,  O 
av^&%t  d*  iv  dÖQV  nß^e,  q^lhav  di  fuv  fyyvg  Halffw  660 

1470  vdtg,  Süai  ft^ßtai  M^iw%o*  %ol  i*  ifUxßmo. 

ttQtarmtiVf  a€tia      ita(fä  nliülatüt»  ifufvtt» 

a^lfoot,  cid*  inidttü&iw  M  ar^arov'  tax*  yd^  otSwg.  W 

1475  iütafitv,  iif^  fUf  äHoi  ditictaew  vkg  *A%aUa¥,  «75 

tt9ttg  M  *6Qifuta  ftdxo  ftüQd  vuBavf  H^xfh^'  686 
ffalt^g      äxfiatag  xal  dxiffqeag  dlX&Xoiüi 
drfto^'  iv  ftoliftiat*  &g  ieavftiviag  i^dxovto. 

1480  ^Bmxwfj  6k  nq^^ivag  vaog  äipato  novtoitÖQOLo,  T04 
xi^AJUr^  dmoidha,  6  IJifontüiXaw  ipeau  .  166 
tig  TqoTttv,  odä*  a^tg  dnayayt  TtarQida  yaiav. 
tß  n£Q  rf^  rteql  väog  ^^x^*-^^  "^^  T^ßig  T£ 
daioov  dkXaXotg  avtoaxtdov'  otJd'  qqu  toI  yt 

1485  To|wv  allnaig  dftrptg  ftivov  oi)<Ji  t'  dmovratv, 

dXV  ot      iyp;9^€v  iarafxevoi,  iva  iH>^iov  ^x^vteg,  710 
SBsoi  dij  rrt/.f'y.soai  /.ai  d^tvaia'  hiayovTO 
/mI  ^iifiow  (4£yäkotoi  y.al  ^yxeoi  ufn^  lyvoiat. 
rtöXXa  dk  tpaoyava  viaXka  ue/.ävöeTa  -/.lOTtaivTa 

1490  dlia  Ith'  Ia  x^QQii>v  Z«jWodtt;  nitvv,  aXka  J'  du'  Ufifiotr 
ayÖQfov  ftagvaitivwV   ^ie  6*  ai'^iati,  yaTci  itiXaiva,  716 
"ExTiog  dt  rTQiHivtt^^iv  frrel  Xäße,  oij  ri  fuih], 
uiff.aOTov  ft€td  /f^ffo  ix^or,  Tgioaiv  6'  tA.fUvi' 
"otatre  nvQ,  aua  d*  qÖtoi  chjXXeig  öqvvt'  avrav!' 


O  668—673:  B.  148.        677—695:  8. 148.      699—705:  &  148. 


1468  xfuit^Bfitvi  Mcfa  NsQck  <ra  226);  xftu9ftt»f,  1472  tt^mtdmpi 

FUk;  Tdiv  n^mrian,  Twv  nfoHfmr,  1402  oO  n:  ScboL  ApolL  Bbod.  1 1089 
ond  M  Bttkker  Born»  Bl.  1 152; 
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1495        TO)       t'  tag  fCiQl  väog  ixov  ftopifp,  o^'  id^mvo  O  41ft 

o(fT*  0  Töv  i^iXaaai  xal  ivlftQfjaai  Jt^Qi  vSa, 
Our'  0  TÖV  ätp  äaadd^ai,  i/tsl  ^'  iniXaaai  ye  dal^tiai¥» 
ivS"*  via  Khftloio  Kaki/jtOQa  gfaUt/jog  Ataig 
nüq  etg  väa  q>iQOvta  xord  atrjd-og  ßake  doQgi*  41> 
1500  öoCTtTjOsv  di  niratv,  daeloe  di  Fol  inTtw  X^^^* 

iv  novlaiiri  lUvovttt  vaog  TtQOndffoiS-e  ii€hii»aSt 
Tq&üi  ftXmR0>i|MM4  ixiitXtfO  fioitQOv  ävüatg' 

"TffCUs  ^idpfhifAm  in)Xsx3irro(  t*  Isrfxoppoi,  Oft 

1505  fi^  ^  ftuf  x^^^^f^  i*^X^S  miv¥e(  x&tiHt, 
dlX*  via  KUwloto  aat&aast,  fi^  liiv^Axatoi 
xefSx^a  avlaaoiin  vawv  iv  ayunn  ftHofra^ 

&£  ßtUtmiß  jitmftog  Mvtin  46qqi  tpaiwnu 
%&  likp  a/io^*,  9     imm  Avxö^ova  Maorogoe  vtw,  ISO 

1510  AtarFOg  ^sqanwva  Kv^(ftov,  ^  ^a  ttag*  a^xtai 
wV,  iml  Mga  luttixwa  Kv&i^Qoiai  ^a&iai<Fi, 

f*  ißaXev  lUfdXttv  ihtkif  o^axog  jcdibco»! 
iotdoT  ^fyx*  Atarrog'  9  6'  divnos  iv  itoviaiot 
vSoq  dftd  itQf&iivag  x<^/tfadtg  itiirSt  Hvxo  dk  yvla.  4S& 

1515  jitatg  i*  igQlyrjae,  xaalyvrjTov  ftQOüafida* 

**T9ßit(ft  itiitov,  öii  rßHv  dfti»xa%9  nlatog  itai^g 

Maatogidag,  8v  V0l  Kv&i^Qod-w  ivdov  tovta 

ßivüa  gtlXoiai  %iwv9t  itelofiev  iv  fieyäQOnri' 

%iv  d*  Ißercd^  fityd&tfiog  drtixtave.  ttQ  rü  *0»  Uit  W 

1520  fb%ijftoQoi  xal  TÖlov,  6  toi  ftöqe  0otßog  jift4XXmvt 

ätg  (pccr' ,  o  6h  avvii]xe,  &ia)v  di  ol  dyxt  ftOQiifta 
zö^ov  ixiüv  iv  x^^^^  icakiviovov  i^ök  ^ugitgav  US 


aXvvxo,  -mal  %tv  i/tnvae  jtdxav  inl  vaCaiv  W^a/o»»', 


1495— 1546  S.  142 ff.       1503  fdonroUftoiat'.  xe  xal  Avxiotat, 
uoi  nfflmlirtol  r'  inixoQ^oti  tuU  Aittutu  mä  ^6f3a$vt  äfiftßax^reU  S.  140« 

O  444— 4r,7:  S.  141. 


1495  fV^  t'  las:  Fick  nach  Vrat  A  Ü  Oje;  8i  ftt^  die  ftbrigpn.  1500 
SA*lo9:  nacb  Leo  Mcjjrer  Vgl  Qr.  II  204;  iaUe»        1518  *ttio/twi  za  1280. 
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1526  at  fiiv  dQiareüovta  ßdluv  i^^Xero  '  0  460 

dkl*  oiJ  ).ä9e  Jlog  nvinivov  vöov,  6g  ^*  i(pvkaaO£ 
^EntOQ* ,  drctQ  TtCvLQOV  TeXa^ibviov  eÜx^S  dft^i^Qa, 
Ög  Fol  ivatqi(pea  ve^av  iv  äftti/nort  tö^wi 
/^^i'  ijd  Tüi  FeQvnvTL-   7Tao€7tldx^  di  Fol  äXJüoti 

1630  tog  xahioßdQf]g,  %6^ov  di  Foi  {x:tire  xiggog.  465 
TfthtQOg  d'  iQQlyriOB,  xaalyytjtov  öä  nQoaaiida' 

nöifoi,  i}  d^  itayxiü  fiaxag  iisl  ^i^dua  niq^9t 
dolfitav  dfiftetinag,  S  ti  /ioi  ßiov  Ibtßali*  X^9*^f 

1535  ft^tov,  4ip^*  &p^owo  Säfia  d^dionmtag  dtatoigl*  470 
tdv  d'  dfitißMr'  tneira  fifyag  Telafidvios 
niitov,  dXkA  ßUn»  ddijy  xcrl  vd^^eag  tot£»  473 
«rdrd^  %iqat»  ihüv  ddhxw  dö^  %al  adutog  ^fifim 
ftdffpaö  T«  TQdteaai  xa2  dliloig  ÖQwd'i  Idatg.  47S 

1540  /Ii)  fiäv  äarto^si  ye,  dafiacadfiwoi  ftt^,  iXottv 
räag  ivcaiXfioig,  diUd  fivavmgte^a  xa^juoff.** 

Sg  fpd%\  9  d*  od  rd|oy  fUv  irl  Tihaiaifftv  S^m, 
odtdQ  6  y*  ajii(p*  ötA§toiffi  ad»og  ^dro  neTQad-iXvfivov, 
x^äTt  d'  if^  ig>&lfitat  Ttvvlaw  ivtvstxor  id-ijxe,  480 

1545  ijXtro  ö*  dhti^ov  iyxog,  dxaxfttvov  d|£f  xaAx»»*  482 
ßd  d*  tfievai,  ^dhu  d'  Axa  ^itav  Atarrt  fta^iata, 

&g  ot  ftlv  fttgl  vSog  ivüüiXftOi'  iftixorro*  II  1 

JIciTQOYXog  d'  l/lxlkrji  na^iaxato,  rtolfievi  JLaotv, 
Sdy.Qia  '}(ofia  ;ff((n'  c5c  re  xQavva  fiekdvvögog, 

1550  d  le  /.at'  aiyikt:rog  /itiQUi;  dvörpegor  yeei  vöioq. 

rdv  dä  ßläuiv  üJi/.iiQQt  /codcr^xr^c  diog  „Ixlkkiog,  5 
%ai  ^tv  (pu)vi^aaig  ßinta  TttEQÖevTa  TtQoaaiida' 
^rlTCte  deddxQvaai,  fJaTQÖKAeeg,  ijüre  /M^qa 
vi^niOf  d      dfia  fidxQi  O^äoia'  dviXiaif^ai  dytüyt^i, 

O  473:8.141.  481:8.141. 

ISST  danj^:  dft  mit  Digaanitt  anlanfende  VerlM  Im  Augment  rafwciMn 
(Waekanngel  KZ  ZXVU  XTSft.),  kaon  dutj^a  «is  d^^ip«  gedeutet  weiden  (W. 

Schake  Qu.  ep.  265);  die  Aendenmg  dneve*^  (Ahrens  Kl.  Sehr.  I  544)  ist  also  tinbe- 
rcchti^t  1537  *ß/ov  idtjv :  ßio§>  fih>  tu  S.  141.  1540  AonoiBf, :  nach  CDL  und 
andren;  ^(i~iov9i  Aia  Qbrigon.  1551  (StxTt^pe:  otxriQas  auf  att  Insch.  des 

7. — 6.  Jahrb..  (Mei»terfaans'  179;;  ditxTet^e.      1554  Avtiygti  Ueutze;  dvAyeu  ■ 
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1666  ßiavui  dTtrOfiiva,  %al  x*  taav^iivav  /.aTtQvxtjtj  JI 
daxQVÖeoaa  öi  utv  rm  i  LdtQy.sTai,  öipg'  drihjitai'  10 
xdt  -f/xf/oc,  Jlitioii/.f.e,  ziQEv  xai«  öuaqvov  eXßeig' 

Tiy'  ayye/Uav  Oi^Lag      ixXvsg  olog; 
1660  tw/;>'  fidv  hl  ifttiül  Mernlriov  "./yiOQog  vlov, 

jöv  X€  fidk'  äfi(jpOTiQtüv  chuaxolfieS^a  re^vaöirnav, 
i}i  aiJ  y*  'y^Qyetcjv  öXog>vQQ£ai,  ibg  diiixovtat. 
vaCaiv  irtl  yXacfi^Qaiai  ^neQßaaiag  ivexa  aq?äg; 
1665  i^avdu,  /i^  x€€&€  vöwi,  tva  feidofiev  äfifw!' 

xöv  6k  ßdgv  arevdyMv  nQoaifag,  TlaTQdiÜLt^  UftfOtv'  30 

fii^  vtfiiaa'  Totov  yäq  äxog  ßaßlmuv  u-lx<(^^'-- 
ol  fiky  ydif  A$  ftdvteg,  Ö9oi  ftäQog  ijaav  dniarot, 
1670  iv  9aB9tv  xeara<  ß$ßh^iAWOi  o&rdfitvol  ts* 

tolg  fiiv  T*  tawffOi  fcoXvtpdqfimtot  dftftftivovraif 

/Ii)  fß€  y*      cikög  yt  Idßoi  x^^»  ^  ^  ^Idoiutg,  90 

1676  af  xff  |(i)  td^ttoiüt.  dfebtto  lotyw  dfi^stg; 

nljlug,  oin  df^a  aoi  ye  ftdnjff  iev  Xitnawa  IJiijUifg 

oddl  Birtg  ftdtii^'  yXoaätia      <r«  riws  &dXaoaa 

ftitQtti  %*  äUßarotf       toi  vöog  imi»  äftdr^,  » 

1680  itttl  Tivd  rot  ftag  Zijvog  inifqaÖe  ft&fvut  fidujQ, 

iju  tttQ  nQöeg  Ak,  dXlo9  6*  dfia  ISw  onmcoew 
MoQfitddtmv,  at  xiv  tt  tpdog  Jwdoiat.  yivio^iai,  90 
TSf  pojiivotff  *  *  dUya  6k  Mitvevatg  noUiiOtü,  49 
ßl^a  di  x'  ätfitntg  yLexfidotog  dvögag  dvrai 

1567  UfjXriidSa'.  nt^lijot  t  lf;  m  904.  1503  T§ffO/iip»to' :  r9tf4ftwot  B.  M. 
O  25-27:  S.  94      40—42:  S.  94. 

IMS  Karefiw^i  Hcolie;  «i»f»^«fiM«.  1572  tnlt*:  tnltp,  1574 

atva^tra:  zTur  Bildung  vgl.  |il)*mf^Talcl  auf  der  korinthischen  Vase  Kretsohmer 

Vaseninsch.  24  no.  30.  —  oe*:  am.  J5S1  ä)lov  y  dfta  käm  :  nach  Nauck;  <f//« 
6'  AUop  ku6r.  1582  ui  xfv.  niich  ^797;  noi  .  1583  äi:  Nauck  M6L  IV 
610;  di  t\      Ibbi  /^äa:  nach  Wackemagel  Venu.  Beitr.  11  f.;  ^lUu 
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1686  &aat^iv  rcQotl  fdarv  vdut»  äfcv  xoi  xhaidiovy         J7  45 

ßot  QÜttat  ^dvatö»  re  xdxoy  nal  *aQa  Ihea^ai. 

fio$,  didytvig  JTaTgdxXftg,  oiop  ifinng. 
1590  o#r<  ^€0t(^0ftias  iftttd^fttn,  äv  ttva  ßotÖa,  CO 

dXlä  töd*  ah&f  ä%og  nffadiav  xal  ^fioy  Udpvttf 
Oftftot»  dij  rdv  oftotop  dvf^if  i&ih^otv  äfiBffOai 

1696  ahop  äxog  rö  /toi  iavi,  iitü  ftäSov  SHyttt  3^fuin.'  K 

9dv  fA'  dtff  in  xiQQMv  iltro  t^etm  l4ya^U^ivu» 
IdtQttdag,  (tig  at  ttv*  drlftotw  fisrwdatw, 

1600  dXXd  td  fikv  nQ<nHv%^i  i6caofi€v  i)[yuiufni  Tnp.  6D 
tiihnj  i*  üjfifiouv  fikv  ifta  xAi^a  r»6x9a  9ü&i,  64 
a^B  dh  MvQiitdövtaai  (piXonxoXifioiai  ftdxeo&ai,  tt 
at  dij  ytvdviov  Tq(biüv  vicpog  d^KpißißavLE 
vaCaiv  iTtiXQariMg,  oi  öh  ß()iqy^uvt  O^aXdaaag 

1605  y.i/./.larca,  xo;()ac  ohyov  in  itoiQav  iyoyiei^, 

S^dQGvvog'  ov  yttQ  iitag  /.ÖQv^og  Mvoaovai  itituirtov*  70 
dXXd  y.al  wg,  liuTQuxkif  vdoiv  drrif  /.ulyov  nnvvvuiv  flO 
Seiner'  i7tt%Qati(ag,  ^li^  djj  nvQog  cci'^nuevoio 
1610  vdag  iviftQi^aoiai,  (plXov  d'  dnv  yöaiov  fMavtat. 
fteixf-eo  d\  (ug  toi  iyio  ftij&u)  riXog  iv  (fgaai,  ^ta, 
üig  Tiiv  ftoi  %ifiav  fdtydXay  Hai  ytßdog  a^ai 

16M  äp»tMtvoi  iufi  «öd*  4(a  Jiats  ijv  8.  M. 
n  61-68:  S.  M.      71--79:  &  66. 

1687  i/T«ot?ai 'erbitten' ;  vtm  T.ecuwens  Tieg-cl  (Knch.  279),  nach  der  ?i/fIIov 
nnr  mit  dem  Inf.  Futuri  vfrl)ini<lf'n  werden  dfirfc,  win!  (hirch  die  ümnügliclikeit 
2^  98  fiiXlo»  inauwui  mit  iiii'  in  Kinkiuiig  /u  bnugcn  umgeworfen  1598 
<y:  TaaLeemren^da  Costa;  4^.  DSderldn  batte  ft*  TorlSUtveingeechobon;  die 
BncHlka  gehört  aber  an  die  awette  Stelle  des  SaHea  (Wackemagel  VS^  Fondu 
I  343111).  1600  Umofw.  Fiek  (an  028);  irfM^«'.  1611  Gnrtfiu 
(ka  ISO);  161S  n^:  «r. 
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itQÖg  ftävtiüv  JavataVf  draQ  ol  n€QtxdX}^a  xÖQgap  II  8S 
ä(p  drtvvdaaoiaiv,  notl  6'  dyXaa  dcüQa  ftögtaiai, 

1815       vdiüv  iXdaaig  ifievai  Ttdltv'  at  di  hev  aü  tot 
dtbst  'AvSoc:  ä^io&uL  IqLydovTtog  nöoig  "Hgag, 
fiij  aü  y'  äv€vd^£v  ifi§to  kiÄaieadttt  ito'U^ltr^v 
TQüiai  (piXoTtToXifjioiai'  dttfidregov  di  fit  ^aetg*  90 
firjS*  irtayalXöficvo^  no)Jfiioi  xal  datötttTl, 

1820  TQßag  ipatQÖftevog,  itQoti  ßlhov  dy£fiOvei^r;v,  91 

ojg  ot  fiky  xotttwa  nqdg  dAXdiloff  dyÖQevov,  101 
jdtats  d*  oifwf'  ifttftrs'  fiid^eto  yäq  ßtU^attr 
dä/iva  fiiv  2S^¥Ös      vöog  xal  TQÖeg  dyavoi 
1626  ßdXXofreg'  dßeivcof  di  fUQl  nQOräqfOtat  q>aiv¥a 

^AXa|  ßaHofiiya  tavdxav  %U,  ßdilevo  i*  ahi  105 

iftftsäov  qUv  ixiav  odoMg  afoAoy*  ot6*  id^avto 
d/if>  *  a^m  nsUftt^eti  i^eldorreg  ßeUeffat» 

1630  atfi  6*  d^uXiitn  fyer  da^fiatt,  xad  di  ßoi  ti^fiag 

ftärrod'fp  Ae  (uUtav  ftölug  i^ee,  oM  ftai  ^$  HO 
^imvevoai*  ftdvrai  di  xdxoy  itdtttai  iOT^QinTO, 

iamve  vUv  fioi,  Motaai  *0l6ftitta  df&ftav*  ixoieat, 
öitftag  dl)  TtQßtov  nvq  i^ftstt  vaSatv  *A%alwf. 

1686  *!ßcr<0^  Atavtog  öoqv  /jiXivov  äyxi  Ttagdataig 

ithSt^*  doQi  fieydXiotf  aixfiag  naqd  %oüXo¥  dfttü99,  115 
ärrtXQvg  d'  dfcdQa^e'  rö  fikv  T^Xa^iibviog  yfiaig 
i€dVi.'  aCuag  iv  xi^Qi  köJlov  dÖQv'  ft^le  d*  dit  aifra 
tttxfia  xffXxeia  xd^adig  ß6(.ißt)ae  TtirotOa. 

1640  yy©  d'  ^taig  xord  O^vfiov  dfiuuova,  (jiyf]aiv  re, 

fiqya  d-iuv,  6       Ttdyxv  fiä/Ui;  tni  (xr^öe'  t/.eqqi  120 
Zevg  t'iinßqEinraQ,  Tgoitooi  (Vi  ßöllero  vi/.aV 
■/^iL^Liü  d'  fy.  ßaJJiüv.    toi  ö'  ^iriu/.ov  dy.ä^aiov  itVQ 
i'äi'  'J-cjui'  zdg  d'  ulipu  /.ui'  daßetjTa  xix^TO  ^Xö^. 

1021  Zenodot         II  94—100:  &  »5. 

lOSO  infllsS:  m  847.  —  tiet  Nmdc;  1630  Mßoirn  das  Nomfla 

äg&fta  (80  zu  schreiben:  Wackernagel  Beitr.  XXI  159)  wird  venÜndlich,  wMllk  «■ 
IQ  Bskr.  atman-  ahd.  ätum  gebellt  wird.  —  Üfmti  sa456.  16S7  ATMfM: 
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1646        (5s'  rciv  fikv  rtQv^vav  nvQ  dfifef$s*  a^lvA^  *AxiXJiMvs  II 
fninw  fila^afitvog  Httt^oxliea  itf^üififHiW  125 

Maaia  di)  na^ä  paüai  iv&^og  datoto  ßit&W 

1660  ^09o  %ti%9a  &aaaop,  iyta  iä  xe  ISov  dyäQifta!' 

äiiq>l  (a2v  Öftfioi0iv  ßdketo  ilfog  d^^faULov  186 
XdhtMP,  a&td(f  iTtttxa  üantog  fUya  t9  inlßctqöv  rt' 

1666  tftttoQQiP*  dfeTvop  ii  lä^og  xwf^mQ^  fyevt. 
fXero  d*  ähufta  dögife,  rd  ßoi  naldfiatpip  dqaQr^. 
iyxog  d*       iltr*  olov  diUfiovog  Alwddao,  140 
^(ft^  lUya  atlßttQov"  td  ßkv      dthar*  dUog  ^A%uUa» 
ffdXXifiSv,  dlld  fU¥  otog  iftiataro  ndXlai  tAtx^^^^S» 

1660  IlaXtdia  (abHw,  idtf  ndxQi  >f  ihoi  räfie  Xlqiuv 
IlaXUa  ht  utOfi^gtag,  qtdvov  iu^evai  i^Qd^taat. 
tftttotg  d'  Aütoftidovta  S'ötjg  ^evywiday  dvioyi,  14S 

t&t,  dl  xctl  AHtoptidünf  iftaye  ^tiyov  iSxeag  irtnotg,  148 
1666  Sov^ov  Mxl  Bahov,  td»  äfjia  nyotaia*  imtia^av, 

xolg  it€%e  Zerp^Qoi  dviftiat  dgirrvia  Tlodaqya  IM 

ßoaxofUva  XelfiiovL  naqä.  q^öov  'Qxiävoio, 

^IiQfiläovui:  d'  ag'  ^ rroiyöiiiio^  xO'7ia"/J'JSv  W//jl>Ufg  155 

AuiiuL  övä  yj.ioLüL^  £'^Tüx.TCi!,; •  ol  dl  j.v/.ni  loi; 
1670  u}(xö(pu-/oi,  totalv  %€  rteg}  >fQÜoi  doitiio^  ulxa^ 

ot  t'  ^Xctfpov  xigaov  iieyav  ugiai  öaidtaavTeg 

1652  ul,  :  d   Of'  ä.  bi,         m»  MÖOfiliotv',  ivtinToa: 

n  131— 1S4:  &  93.      147:  B.  99.      152—154:  %,  93f. 

164b  äatoto  :  W.  Schulze  (zu  742 1;  i'^riotv  i&bb  (nnofftvi  aogosotzt  nach 
der  von  Wackernagcl  KZ.  XXK 127  aufgce^tellten  Regd.  1659  sr^Ui^w:  Nandc 
tm  226);  srdUUfMr.  1666  Xif4»tn  dies  die  anf  attiidieii  Vaaen  enNbefaunde  Fom 
dee  Namens  (Kretschmer  Vascninsch.  131).  Bei  der  Dunkelheit  der  Etvmologlc  ISart 
sich  nicht  sag:en ,  wie  Xipotv  im  Icsbisch-thcssalischon  gelautet  hat  1662  ^^5/»*»'- 
uev:  vgl.  dläwod^at  Ins,!!  no.  7ii.  1663  rtle:  zu  12S6.  1666  dfinvta  Fick 
(Udyaaee  320)  nach  der  Inacluift  der  Sdillnel  von  Aigbia  (KrefeMfamer  206); 
Afttvt».  1667  p^öov:  nitfiffdop  G,  n^^aiffd^f  9,  na^a^^oov  TowsL  1669 
ff4vnu:  nieli  Zenodot;  ftAvrv»  Ha».      1070  ntfl:  M  Naack  UfL  IV 617. 
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ddfnotatv'  nataiv  dh  rtaQa^ia  atf.iati  foiva'  TT 
Tial  t*  dyikadov  teiai  djti>  %Qdvvag  ^uXav^dqia  IdO 
}.dipovTeg  yAcjaaami  ßtXQaiaiaiv  fii).av  ijdwQ 

1675  dmqov,  iqevyö^uvoL  g>övov  atftatog'  Iv      rt  &€^ag 
anl^iatv  ärgoiiög  ioTt,  fttQiarivBtot,  Öi  %e  ydCTt^n' 
Tüiv  röte  MvQfildoveg  ygadlav  y.al  x'hüfiov  fyovreg  266 
vd(ov  ^iovTO*  ßöa  d'  daßeatog  öqüqt},  28f 
iv  6*  irtetov  TQi&Mai  dölheg'  dfifl  dk  väeg  776 

1680  OfteQÖdleov  TLOvdßijaay  dvadvriov  iit  ^^xoliav* 

T^Gisg  6*  (ig  ißldovvo  Mevoirlta  dbufiw  vtop,  278 
fcataiv  d(fh^  90(icg,  Htvfi^tw  6k  fdXa/ytg,  290 
fehtöfuwi  iretqä  ntütpt  nodi&xstt  ITi^letfapa 

1685  rtdrttaytiv  ök  ^^ttaatog,  ^9tai  q>^Oi  aZmnf  ÖXe&ifov, 
IldtQmtlog      ft^etrog  dKövttüe  d^g^t  ipaiwm 
dvTVH(ivg  xarA  fiiaaov,  Ö&i  ^tXsttnoi  xJMviovto,  2^ 

ital  ßaXe  JIvQQalx/uip,  äg  Jlalovag  tft/tmitü^6inatg 
1690  dyaytp     läfnSSmog  dn*  Id^Ua  eö(gv  ^arrog* 
tiv  ßdke  6i§toif  &ftfiW  8      ^ntiog  iv  novloiai 
Kdnnetev  o/^(d|<»$,  itogoi  H  piiv  dii<fl  (pößrj^sw  290 
Jlahveg*  iv  yd(^  ndr^oxXog  (pößov  ijuev  änatOt,  VfL 
itt.  vdio¥      ilaaev,  novä  6*  ioßece  al^d/ifvov  nüg.  2» 
1695  aifuSdijg  6*  äqa  vaCg  Utttv'  tt^o&i*  rcl  6*  ifpößt^&ev 

T^0eg  -S^eüfteaim  öftdiwi'  Jdvaot  d'  iitixpvto  2» 
vSttg  dvd  yhxfvqaig'  öfiadog      dXlaatog  itv^^- 
d^g  d*  dv*  dit*  i^pi^Xag  v.OQiöcpag  ögeog  (.leydXmo 
Xiyi}ff€«  ftVKlvav  vt(fiXav  areQortayiQSTa  ZeCg, 

1678  ^doTTo  (77166):  fiotTo  97. 
H  164—265 :  S.  96f.      268^-276 :  S.  97.    279 :  S.  97.    292  gestrichen  &  98. 

1672  na^avfa  .  .  .  futvax  nach  La  Roche;  rca^^iov  .  .  .  foirör.  Für  die 
Conectnr  qnidit  %  404 f.  n£v  9*  4pa  «t  «tf^dc  rt  nuf^td  r'  A/tfori^Mdw  mitra' 
rdtpr«  nüet  mid  die  HSgttehkcdt  die  Veranlaniiiicr  sar  Einaetmiig  des  Sngidan 
in  eikennen.  167S  *letüii  vgl.  421.  Die  Fonn  &«i  mnas  dem  Epos  wohl 
•ibgeeprochc  ii  worden,  da  ee  TOn  venvandtcn  Bildungen  nur /ao<  kennt;  foff«  ^nrd 
geschützt  durch  boiot.  na^ttav  IGS  1  no.  3199o.        1687  ärrtxot^'.  Bent- 

ley;  dptut^iä,       1669  üvffttix/'avi  angesetzt  nach  Uv^/aUmv  (Spitznamen  42). 
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1700  int  T*  ifavt»  nutout  mtdfttai  nai  ftQdtopig  diiQOt  II 
mal  väitai,  dq^o^w  41  ^itef^dyr/  äanttog  at^Q*  9M 

1706  itqmqofcddw  ipoßiwto  fiihnvdtar  diri  vdiar, 

dXl^  H'  dq*  drtiatavtOf  vdoiv  iniJFtvnov  dpdynun.  9» 

dytftövwv.   no&Tog  dh  MevoisUa  dhufiog  vlog 
a€tat'  äqa  atqitp&tmog  *Aijnr^iki5vm  ßdlt  fi^QOV 

1710  iyx^t  dftftfm«,  Ötan^d     xdhtw  iXaaat* 

/Q^iev  d'  öaveov  i/xitg,  B  dk  ngayr^g  iftl  yulai  810 
itdrrntt'.    dtoQ  Msvilaog  oqi^ios  o9tu  Bdavwa 
atiQvuv  yiHvih(^Bvta  nag*  domda,  hüce  Ök  yvia. 
Ovletiag     *'.Jfi<finlw  ino^fnkd-tvta  doxtöaaig 

1716  Sg>^«  6Q4§d(Uvoi;  uQVftvov  axiXog,  ivS-a  ^dxiütog 

(tiiav  dv^qdkfcia  niXntti*  niQl  d'  ly/jog  atxftai  tHft 
vevQü  duaxloO-ry  rdy  di  axörog  öaa'  i%dXv\p€. 

Ilavileog  dk  ^Ivxiov  ti  avv^dQaf.tov'  iyxeoi  fiiv  yd{f  S8S 
((ii;iQOTov  dAXdX(t)v,  fitiUov  d'  dxövriaav  ä/LKpu)' 

1720        d'  uLug  üfpieaai  avviÖQa^ov.  £v0^u  ^i&/.v)v  ulv 
ivtJCOViöfiOi  v.ö{jvl>oc^  (pd).ov  ijAaoi,  utiffi  dl  v.ia  '/.ov 
tpdoyavov  iQ^uLol^t^'  ö  d'  va'  otuiog  ut/ev'  ti^ivrt 
Uav^/^og,  7täv  ö'  itüio  idv  Blrfog,  iaxcx^t  Ö'  olov  340 
di()uu,  nagaio&t]  di  /mqu,  ^ijtiAvvto  dk  yvia. 

1726         MrjQiovci^       '  fy/iuarra  vr/f  ii^  /töot  xaQJtdhfiOlOi 

Idofiivivg  d'  'iiQVfiavia  xatd  atöfia  yi^/Ui  xa*jts.uti  34ö 
n  S.  08. 

l'no  n^fäoin.  mit  DanieläHUD  (Zur  metrischen  Dehnung  67)  beizubehalten 
wegen  des  argi\i&cLen  Bergnamens  ll(}töv  (Ed.  Meyer  Forsch.  I  101  f.),  der  aus 
Ilfit/a»  nkfat  erklärt  werdra  tuum;  n^wtt  Wackemagel  Beitr.  IV  309.  ITOI  9ii 
N«uk  Oifl.  IV  612)  mit  EoBt;  ^*  4f  *  die  Hm.      1708  W.  Seimfae 

742);  ^i^MT.  1718.  1728  ZMJUm:  JA/ytUot  ?  490  in  Vnt  d  nnd  bei  Erat, 
ihiviXtov  N  92  Ariatophiyeei  Mer  eiiwtimiitig  Utpfümtg.  Der  Nene  iet  noch 
nicht  gedeutet 
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iL'U'  td  d'  ävTiy^ig  SSqv  x^^tov  iiCTtigaas»  II 

1730  viQ&ev  ^n'  i)'¥.t(paXoio,  xiaaae  dl  öatea  X£l/m' 

ht  d*  Hlvax^tv  ödovreg,  ivirclrjad-ev  di  ßoi  dfifto 
ttfyatog  ßcfStiXfiot'  td  d'  övä  ütöfia  xoi  mxtä  *^tvag 
ft^üs  %QViav'  d-avdw  di  ftiXav  vi(pog  d/tfhtalu^.  950 
^täig  d'  d  ftiyog  ah»  iit  ^l&»xoqt.  xahunto^atai  Uß 

1785  fUt'  dxdvTiaoat*  B  Ök  Ad^c/a«  ftolittotOf 

ädisiii  TavQtiat  xiMtHfi/tevog  ef^tag  öfifioig,  9B0 
intäftt9t'  ätamaif  t<  ^oi^ov  xal  doüftov  dxdsvciw.  961 
<ds  d'  äv*  än  'OHfmw  vitpug  (Q%ttai  dQ^cww  tttfm  991 
atd'iffog  in  d(ag,  dir«  n  Ztüg  lallana  timn^i,  965 

1740  ^  tOv  Ae  vaw  yipero  fiFa^a  n  q>6ßog  %e, 

oidk  %atä  fiOiQov  fdqaar  ndhv*  ISxro^a  d'  tititot, 
iyLfBQOV  d^xiüreoifg  oihr  T^ctft,  iU£rr<  di  iltfoy.  988 
Iltierqoiüuog  d'  intvo  üfidavcv  Javdonifi  i»le^w»,  S71 
T(ffll<rt  xcbto  (pqovim»'  ol  di  Md^ai  rt  fpdßwi  re 

1745  itolaaig  ftii^aw  4dotg,  intl      t^uiyiv'  €ipi  d*  äella 

mildvtn*  ^itö  V9<pi<av,  tav^owo  di  (Ubvvx^s  tftitot  975 
dipoQQOv  7tq(nl  FdüTV  vdtaw  änv  iiUoi&wf» 
ndt^oxlog  d'      ftXeToTOv  dffivpöfitvov  flSt  ISov, 
tat  ^'  ix*  öftoxki^aaig'  ire6  d'  dBoai  q^dreg  ittinetov 
fCQ&vng      dx^wy,  dlrpqot  d*  öpenvftßaxlaLov.  919 

1750      "Etlhoq  d'  iv  ^xalaiai  TtvXaia  ix^  ihüvvxgq  i/trtoig'  712 
J/Cf  yciQ  r'jt  fidxoiTO  y.ard  y.Kövov  uuiig  i/.daoai,g, 
ij  /.dfJix:  *tc  TBiyoQ  ötio/.h'jOeit  rdXrjitev. 

Tuvr'  üüu  Fol  ifQuvtovvL  jittoimuro  (Doißog  ydfföXXüiV  71* 


1764  <—  1553)  ciiifeBetst 

/r  351—357:  &  99.      963.  9«3:  &  fiO.      369-371:  8.  99.  380-983: 

a  99.      384-3^3:  S.  00 f.       894—418:  S.  100      419^^683:  8.  100&  684 

— 711:  S.  102      716—725:  &  J02f. 


1729  äifTtHfvi:  Bontley,  ät  Ttxfii.        1730  6i:  Nauck        iV  690;  rff 
1745  äaiUi  Bamw:  duaitif.     1746  M:  DMih  Wolf;  ^«1.      1749  ip*xv,ufiaxf^- 
ValkmiMr  (m  Enr.  Phoen.  1157)  nach  der  Yariante  dyow^jfiqfikCMr,  die  der 
Hesych-GlosBO  dvnw/tßaXioi/nf'  Jiver^opw  ini  ne^aljv,  «r«f4  t4  niftß^.  4 
^XM*  4««Tci«iiv^  ffo^ii  T4l»f  Kv^^ftU«w  an  eataehttfln  tat 


Digitized  by  Google 


Tod  dflt  KebvImiM. 


n 


1756       &g  füftmv  0  idv  aittg  ißa  &ioQ  $fi  ftöwav  äv6^wv,  196 
Keß^iHai  d*  MhsvCB  datfQOPt  ^aldifiog  '^xvcn^ 
tnnoig  eig  nöXefiOv  fttnldysfiev,   aitäff  'AnöHiay 
^atT*  dfnXh>9  ttav,  iv  dk  xldvov  ^li^stoiat 
^  Tidnov,  Tqßaiv      xal  '^toqi  xffdog  dftd^e»  780 

1790  '^ttof  d'  ällotg  ßk»  Japdotg  £tt*  M*  M^tJ^, 
o^Aq  d  JIütqöiüImi  iitex^  Hifateffd^vx^tg  tnitotg. 
JldvQonXog  d*  it4((ia&9»  dn*  tftrtw  äkro  xdfiafy 
amtai  iyxog  ixß^'  Hiqafpt,      X&^m  nitqov 
fid(ffiaQW  öxQtösvt',      ßoi  fte^l  x^Q  i*aho^B.  785 

1765  ijpu  i*  iQtiadfuvog,  Mi  dfdp  xd^^  fp&^f^gt 
dXUa0€  ßilog,  ßdX»     *1ßtiteifog  dvtdxija 
KeßQiövav,  vö&w  vio»  dymtXieog  Ugidfioto, 
tfcniav  dvi*  ixorra,  ftsräftiov  ü^tt  ISL 
dfifoviffatg  d'  öf^itg  a^tlsv  U&og,  oM  foi  iaxt  740 

1770  öoveop,  fiy-^aXftot  di  x<^/«iri  itirov  iv  novlaitfi 

%öv  «5*  ifttyteQTOfiitüV  nQoaitpag,  IlüTQÖiiXeEg  iTirttv' 

nönot,  fj  fiäX'  iXarpQog  SvrjQ'  ibg  fgaa  xvßlata.  745 

1775  i)        '/.cd  h'  Tqoj(OOi  y.vßunatriQBg  iaiai!*  750 
(hg  fetn<i)y  i/tl  Keß^ioruL  ij^io'  ^ßi.Wr/.v^ 
oTf4fia  kioviog  ix^ov,  dg  re  ardO^fiOig  y.i^atÜJV 
ißXr-To  TTQog  aif]'h)g,  tu  ri,  fitv  oi'/U(T£v  dhta' 
WC  iui  Ktßiiiövui,  IIaTO(ix.l£eg,  dXao  ^tuamv. 

1780  "jUxtwq  d'  tt^i*  iTfQvtihr  ärc*  trtnutv  dlio  ^dfia^e*  7» 
Z(h  tcsqI  KeßQiSvao  /.  -  rr'  cbg  dagt\}/j(tr, 
t5  t'  ÖQ£og  xogvq'aiai  ntqi  viraitivag  iAd<poio, 
ä^icfui  nuvdovt€,  fieya  <fQOviovxe  ^dx^Ox^oV 

17  746-749:  &  108. 

17öülo':  Fick;;fa.         ITri  Uner'  ix'^iaTon  nach  2^auck;  Hdnmo*  4»' 
0i»(yio9.      1774  ß^^i  Wackernagcl  (zu  1584);  ^«M.        1777  cimmai  MgmiMt 
n$A  Beaenbeigen  Znauomemtellaiig  tob  «b«  mit  avett  oslma-  Watli  (Beitr. 
IV  834)    1779  fttffiwv:       DauldMOn  Zar  m^risdiai  Dehnung  70f.  1781 
fid^vw.  aadi  der  Tariaate  9^tdifx^  bei  Eoit;  iiffu^r^  Haa. 
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1786  JJdTQCuXög      Mtvoitidiag  %td  falÖifiog  "Eicrmf,  760 
flevt*  äXkälw  täfiefiiv  X9^€t  vjhf  %dhtmu 

natQOiKhtg  6*  Ht^ta^  fyep  ftödog'  ot      ^  äUai 
Tq&9g  umI  Jdvaoi  aüvayov  xQariQmf  taiUrmf, 
1790       6'  99q6g  %€  vörog  t*  iffidaivttoy  dXXdlouv  TK 
SQ9og  4p  ßdaiTMi  ßä9v¥  ntUfUJ^fitP  ^fUav, 

qX  %9  ftifdg  äXkttlatg  ißalov  tamantog  ^otg 

1796  ^  Ti(&9g  xal  "Axatot  in*  älMhttin  ^ö^wreg  m 
datoov,  oHd'  iwt^oi  i»»mopt*  öXöoto  (pößoio, 
n^Htt  41  Keßqiövav  dft(p*  S^ea  ööqq'  imittiytj 

1800  fjiaqvafxivuiv  df.i(p^  a6%9P'  8  d'  ip  ütQO^dhyyi  novlag  77* 
lulro  fieyag  ^eyaXutaxi,  leldofievog  Iffttoowatap. 

ötpQtt  ftip  dihog  fitiaop  ÖQQCtpop  dfiyeßeliäxrj, 
TÖfQtt  piaX*  dpKfoxiqwv  ßih'  dfttSTOf  rttrcre  6i  Idog' 

d^og  6*  diXiog  ^ereviaeTo  (iovXvxövde, 

1805  Xöi  rÖTi       ^'  l'-cIq  ulüav  Axaiot  <piQt£QOi  i^aav.  790 
^lt>  KeßQiövav  ßeXiiav  f;Qi'j'  iPiqvaaav 
TqdH'iv       ^vörrag,  y.al  d;i'  djfiiuüv  «u/«'  /XotMTO. 
IJaTQoy.'/.og  dt   Iuujoi  y.dxa  ifQOvdtüv  ivÖQOvüi. 
iQig  fj.lv  Irceir^  irtÖQOvOE  d-ötat  drdXavTOg  "^grjl, 

1810  OfxtQddXeu  fiFdxutv,  tQlg  d*  ivvea  ffdrag  intfvi  18S 
dkX'  Öre  dij  xö  *xixaQTov  irtiaavio  daiuovi  Fiaaog, 
^y&*  dgct  TOI,  ndtQO/.'/.e,  (pdvrj  xhavdxoio  TeXtixa' 
ävrero  -/ag  xoi  OoTßoQ  hl  y.Qarfora  i'aftlvai  ^ 
dfeivog.    d  fxkv  löv  lovxa  xaid  kXövüv  oi)x  ivör^ae' 

178fi  räiiturv'.  nach  Leo  Meyer  (zu  461);  rauitn.  171*1  -iafrasiat 

ßä^\  nach  Nauck  (M61.  IV  420) ;  /^i^aai^tf  ßad-iijv.  1804  futaiaeTo:  C,  iowul., 
bwIlUgt  dw^b  Inf»  ni  no.  202, 4  ix*  Ail»9mnap  iaxe«.  vtaöftevos  und  CrosioaDelph. 
Hymu  34)  8  inwinutt,  1B12  ^4»dnt»\  ftsdvosa;  dl«  BnMdatioii  tod  Naaek 
lUL  m  M4ir.  nndbasoiidm  IV  SH  wo  «nf  SdioL  V«.  Asa  iT  104  venrleiett 
wild:  fttiwoto  twUwf'  jfiftttu  Hai  9wdr9t»  T»lt»v$, 
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1815  diQi  yccQ  Ttöklai  xenohififitvog  dvtißolijae •  HTM 
<rrd  d*  (fiti&BV,  nX&^i»      ftsvcg>(ffvov  sSgei  r'  Aft/m»  191 
d*  dftd  ftkr  H^og  xwiav  ßaXe  0oißog  IdiröXhav*  T» 

aifltamg  tf^v^älLBia,  /iidvdTjoav  di  Fid-eqifui  796 
1680  crf/iffvi  umI  itovlatai'  ftä^g  ye  /th  oi)  ^ifug  fey 

itdif  di  fot  4p  xi^Q0i  fdyif  ioh%69im9  iyxog,  801 

1825  T&p  6*  ddta  f^Svag  ^Xe,  M&ep  d*  iit6  gtaidm«  yvtoi,  SOS 
ard  dk  tdgmp'  diti^€P  dk  fierdf^evop  ö^sl  döff^i 
&IAftmp  ftiüoayvg  axidod'W  ßdU  Jd^opog  dptjQ,  991 
odd*  idd/iaaü**  B  filp  a9tig  Öpidgafte,  f*9ZxT0  ö*  dfilXlut,  81S 

ht  XQf^og  dqnd^aig  dögv  ptiliyov,  oid*  dtfiftepps 

1880  I^TQCxlop,  yijfivov  neq  iovx\  iv  datötati.  SIS 
Hdtnimtog  dk  ^im  nh&ftxi  xerl  ÜÖQQt,  dafida&eig 
diff  itoQmP  elg  ßi&vog  ixd^eTO  xäg*  dXtivvmv. 

"EytTMQ  d*  (bg  iPidev  TlatQ07t.Xi€a  fteyddvfiop 
dtp  dvttxa^^ö^uvov,  ßsßXri^Evov  ö^et  x^^^-^h 

1835  dyxifioXöv       Fol  ^XO-e  xaxd  arlyag,  oöra  dk  (io'^^t  820 
velatov  eig  yiiviiova,  diarrgd  öl  y/t'/.y.or  i/.aaot. 
öüvu^aiv  öl  :tiic)v,  iilya  ö'  äy.it/^e  Aäor  lly^ulniv. 
WC  d'  ÖTt  atjv  dy.a/iayTa  )J(ov  ißiaoato  xagiicn, 
(jj  t'  ÖQtog  /.OQVfULOL  fiiya  (fQovioviE  iiuyfa')-ov 

1840  ftldttxog  dftrp'  dXfyag'  ^d-^Xotat  öt  jtUuei'  ä^updt'  $25 
TiöXXa       t'  üad^^uLvüviu  Xiiov  ^SunaooB  ßlatpi' 
&g  TtöXeag  7tiq)V0VTCt  "Mtvnitiw  ä/.y.tuov  vlov 
"Hxtmq  IlQtafxldag  ayjdoi'  iyx^i  i^v^ov  dnrvoa, 
xai  ßoi  iTtevxöfUVog  Findet  irreootwa  rtQOOavda' 

1845  " ndtQoy.X\      7rfr)  ifaa&a  7töliY  /.(onTiittn'  t^fi/nav,  töü 
Tgtüiadag       yvvaiY.ag,  iXevd^egov  d^iag  drtovgaig, 

n  in,  798-800:  &  TT  A.  1.       804:  8.  92.       608-812:  &  T9f. 


1618      :  Naodc;  i^«.       1821  n^Uemm :  xn  84T.      1825  dUt» :  Daww  (stt 
332);  4t9.        1828  fioxroi  /rfiiTo;  m  512.        1841  M/taivmfxat  »1  1830, 
1843  &:jriifa:  m  1527.     1845  uifv/^tu^t  aach  Bekker;  m^mS^ik 

Bob«rt,  BtadltB  gut  JUm.  22 
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ä^e^EV  Ir  vciiaoi  (fi'/.av  eig  ndrQida  yatar,  II 
vi^rrte'  rciioy       :t{)6al>'  Exrogog  Cix€€g  tnrroi 
/tüaaiy  ÖQOJQixcTai  :to).ii.i'uE^tEV'  ^yxei  6  aörog 

X850  Tqiaai  (pi/.ouTOAefioioi  fietarCQimt),  6  atpiv  dfivvvo)  SS& 
dfnag  dvdyxaiov  ak  di      iv&ade  yvmg  iÖovtai. 
d  dß^eX',  o^öi  TOI  ia&).og  itov  xQolOftijaev  'u^xlXlevg, 
ög  it(&  TOi  juaAa  nökXa  ft^vcjv  iftetiXler'  tovti' 
* fxifl  fiOL  TCQiv  ifisvait  JJaTQÖxXeeg  iitno')n£Uv&€, 

1855  v&ag  ini  yhx^^qaig,  itQh  y'  "EyttoQog  dvdQo^övaio  SM^ 

äg  nd)  üE  Trgoü^rpa,  aol  dk  q^qivctg  äijQovt  rtüd-el^ 

xöv  d'  öXiyodQaviütv  nQ0Oi(pag,  JlatQÖxXetg  tftfteu' 
"fjätj  y€v,  "ExTO^,  fiiyaX'  eiix^o'  aol  yoQ  idoixe 

1860  viM»  Ze0g  K^wUng  tmI  *Ait4Xhav,  ot      Mfiawaw  6» 
ßgalditag*  tt^tot.  yA^  dn*  äfi/ianf  tetSx^'  iXovto, 
Toiovtoi  d*  at  teig  fiot  Himiain  dvreßdiiqaav, 
navttg  x'  «öto&*  SXovto  ifitai  ifn6  döqfji  iaßevweg. 
dXXd  fi£  ftotg*  dXia  xai  Adroog  hxeofev  vfog.  819 

1866  AUjo      toi  feQita,      d*  ivl  tpQdai  ßdUäo  aSuri*  m 
0^  aütog  dFüqov  ßW,  dXld  rot  ijdif 

äyxi  fcagiarmtw  ^dpatog  xai  ftotif«  x^oraia, 
X^QOi  dafisvr'  jixlh^og  dfi^fiüvog  AUndduo** 

&g  dfftt  fiiv  fetnov%a  siXog  ^vdtot'  ixdXu^t'  8» 

1870  tffi6xa  d*  ix  fe^ittv  fnafAipa  *Ziitddad'  ißeßdymr^t 
^dv  ftdjfwv  yodoiaa,  Xlnout*  dd^örata  xa2  ijßav, 
rdv  mal  Tt&vdovra  ftffoaaddtt  rpaLdifiog  ^fkro»^  * 
^ ndpfQwhog,  tI  vd  fiOi  fitiPTtdeat  alitvv  dle&QOv; 
Wg  Md*  at      lix^^^^'St  Gitidog  Jidi^  i^vxö^oio,  Mft 

1876  tp&drii  ifjim  dttd  dÖQQi  xdnug  dtsd  ^ftov  dXeüffai^ 
Sg  äqa  (piavifjOaig  ööqv  x^^**v  ii  dariXXag 
ßiQvae,  XdB  ngöaßuLg,  td9  d'  distiw  S&*  dted  dÖQQog. 

H  850:  S.  79. 

1847  aitfttps  nicfa  Nanek  (zu  226);  Haw.  im  dAitV-,  W.  Bcbnlse 

(zu  252);  deä\  1866  ß/e':  nach  Paync  Knight  (ßi/'e');  ßi^t  ijKn  ßi^tf 

Nauck).  1871  A^^OTara:  ddpoT^ra  G,  PJtit.,  äi^OüTtjra  C^OXt.  Mor.;  dvSpoTtjTu 

cct-  Vgl.  &9poavt  ri  ließ,  "ßpya  473.  ISTH  IJäx^vxloi :  van  Lcetiwcn;  llargö- 
KÄfte.      1874  ndi«:  zu  1284.      1876  öaTÜÄasi  Nauck  (zu  91 9j;  ebTtä^e. 
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ainxtt  dk  aiv  döff^i  ftet*  jiihofiidorf*  ißeßmaf,  JT 
Arttd-EOv  d-E^remna  ftodd^og  uitaaddao*  866 
1880  ßifto  yäQ  ßdlt/ttP'  rdv  d'  ixfenow  i9M«g  fftftot 
d/ißifOTOt,  otß  Ihjhji  &iot  döüttv  ifylati 


Jttats  d*         MsvoitMai  adxog  eifffu  xalöipatg  F18Z 
iordxif      rig  je  Xitaiß  mql  JFotoi  thtiaai, 
&t  fd  t€  v^m*  äfomi  mtvamdowtui  iv  üKXai 
1885  Mgtig  iftdnnj^eg'  9  di  t«  a&äpet  ßlffisalut,  1» 

&g  Atatg  neql  IlatQÖxlioi  f^Qto'  ißeßoKi^. 

*AxQtit6ag     M^ta^tp  dQi^ttfilog  MofiXaog 

iojöxri,  ^Uya  ftiw^'og  ivl  Cti^i^tüüiv  äi^fov,  159 

1890       Tqßeg  dk  veQoiTvtffov  äöXXitg'  äffzt  ^*  Sq"'E%%ui^.  3Q 
(ftg  6t  inl  ftQoxöaiai  iurtiraog  natafioio 
ßeßQvx^i  ^iya  xvfta  itotl  q^öov,  dfirpl  di  äini^ui 
dtovgg  ßofitaiai  iQnyo^ivag  älog  i^to,  M 
zöaaai  äqa  TgCieg  ßiFdyat  Taav,    aitaq  *lixatoi 

1896  iOTctöav  dfi(fi   Viyoii tddui,  iru  t^v^ov  ^xovxig, 
(f  i/uxxhvTiQ  aäxeaiv  x^^^dgiat.   dfitpl  d'  dga  atpi 
/MfirtQaiGiv  ■AOQv^edüL  KqovIiüv  äeqa  rrö/.?.av 
X(v\  iTtil  oidl  3IfroLT idday  fyß^aiQt  jid^og  y€,  2T0 

1900  fiiaijüik'  d'  d()u  Ulk'  öätwi  y.vai  /.v(}ua  ylvtad^ai 
TQibiaiaiy  lü  xal  ßni  duvw^iaev  thi^aev  iral^oig. 

(haav  dt  fTQÖT€QOL  iQoieg  ßeXbuortag  \4xaloic' 
viA^ov  dk  nQokLnovxBg  tuTtizQeaav,  ovdt  tiv'  attuiv  275 
TQCJig  t^ftfQ&i'^nt  f}.nv  iyx€(Tt,  ßihievol  ri(j, 

1906  dÄ/ä  vey.vy  regiovio.  fiivw^a       Tccti  tQ  'yäxatOL 

fiiAlov  dudaaeOx^at'  fiäla  ydq  af£lg  (5x*  ifili^£  278 

P  1— ist :  8.  80  A.  1.        140—261 :  S.  80f. 

1880  ßdlfi/n-:  nnch  I.oo  Meyer  (zu  461);  finlietv.  1884  owavrdoovrat : 
-aovraf  CL  Eiiht.  Plnt.,  -aofi  rat  die  ührigen;  „an  awavnjaototf"^  ^nvick.  1892 
ßtßfi%at'.  L,  ßtß^%in  Aristopb.;  ßißev%e  die  übrigen.  —  nori  p^öov.  norip- 

fiov  GH,  noT$(föot'  D,  nori^^oop  TowiiU  Frgm.  Hoee.  1899  fiAo«:  so  041. 
1901  rSt  sa  338.  1906  *0]wft:  «fMC  VenMUliiiiigsirelee  dnidi  Combi- 

nition  der  beiden  TbalBaBlien  ebigeeetst,  dtae  bei  Apolkniia»  JTsfi  dfr.  94,19f. 
geleliit  vtrd  V  ofnt  <«^n  n«^*  ÄUhVotp  BeUrar)  96t»  na^  Jm^uOtur  dwo- 

22* 
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idvoev  6h  d«d  rtgo^axoiv  avi  ßeUeXog  ä/xav  281 
vMTtQlvn,  tüg  x'  iv  ÖQ£(T(n  xihag  d^aXigoig  *ai^ff0^g 

1910  J'ffttididjg  Uidaaat  Mi^äfievog  dtd  ßdaaag' 
vlog  TeXdfiwvog  dyatita,  ^alÖiftog  Atatg, 
ßgS*  inißeiadfifvog  T^tav  htiittifae  fdlayyag,  m 
ot  nsQl  JJar^öxltat  ßißuüav,  q>f(&viov  di  fidhata 
ßdmv  ftovl  atpHtqov  ßegihpf  nal  xffSog  d^ea&ai,  tu 

1915       &g  ot  /ikp  fiägvarro,  üMnitog  d*  6^fiay6og  4H 
Xdhuoif  Sq^vow  ht£  dt*  ut^Eqog  ärQvyiroio'  425 
tftftoi  6*  AtiwUäao  i»/d%ag  dredvev^tv  iavreg 
sdaZav,  ittel  dlj  tt^&ra  ftv&ia&av  dvtöxoto 
iv  xovitttai  ftHowog  tn*  '%Ltoqog  dvÖQogfövoio. 

1920  f  ftdv  AttoiAidia»,  Jtofil^og  dhuftog  vlog, 

ftdiXu  fih      fidariyt  ^ai  imfittltto  ^iwm,  4M 
n4lXa  ik  ftsXhxioiüt  n^ütMa,  ftöXla  d*  d^eiat' 
d'  oifv*  ätff  iftl  päag  inl  nldm  ^EXldatrovrop 
i/j&eXiTav  T/itvai  oüt*  elg  nöltfiov  fi$t*  Idxaloig, 

1925  dlk^  ög  te  üfdllct  ftipti  ifireedov,  S  r'  inl  xvfißw 

dvtQOg  iütdMi  tt^vdotog      yvvaiyiog,  435 
ui^  fiivov  dtrgfukiiag  ftsqtxdXlea  dl^QOv  i%ov%t 
öidt*  iwtOxtfttffavTe  xagdctttt'  SdTtQva  di  ütpi 
d'iQfia  xotTO  ßk£(fäQO)v  xd^adig  ^ie  ^vQQopiivOi^ 

1980  ävwxoio  nö^tai'  d-aliga  d*  ifiialveto  xalta 

'levyXag  i^igLnotaa  rtagd  i^vyov  dfirforigiad^iv.  440 

1907  Sioyivrjs  TtlauiLrtot,  Ipxot  'A%<Utuv  (vgl.  559.  626):  «5s  TttQi  uiv  MoSf 

P  288—318:  &  82.      319—366:  S.  82.      366  -  423:  S.  82  f. 

Xox  d'lar  {a-^f  n^d^  ra  roiroiv  n^ätra  nmi  9Httf9f  dem  Gnmnurtiker  alao  ciu  aoli- 
soher  Nominativ  PI.  cffti  bekannt  gowesen  «ein  mvm,  und  dns?*  auf  ilei  Banin- 
schrift  von  Te^oa  •geschrieben  ist  x'  &r  tHaroi  ofeis  nökiuui  f^vai  ö  xnj/Jnn, 
wo  ofili  wohl  nur  iils  im  Sinne  des  Dativs  vcmendoter  Accuaativ  iiittjrprctirt 
werden  kann.  —  Ifiltie:  Dawes,  Cobct  (zu  706);  iJUÄt^i.  1912  /fÄ'  hit/tt- 
M^«rec:  ^la  ftttwutdatw^ei  ffä*  nadi  Wackenuigel  (so  15S4),  ^«/«iai^mw»  nacb 
▼■n  Leeawen-da  Gort».  1920  ^tnfigtot*.  W*  Sahahe  (cn  583);  ^tdfmt»  1826 
iardttu  (S.  Sg.  Conj.  Perf.):  iotyjiut^  tivTilttft  dlo  Hs».,  ianjKTji  G.  Hermann  Op. 
II  43.  1928  äide'i  oS^tu  1939  ««ff^/r^ii^:  der  Dual  mit  der  gedngwea 
Uebeiiiefemiif;. 
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tiv^0ft4vfa      äfft»  T<6      ßUUap  iUt^ift  K^fovitav, 

iß9iha,  %l  üf&i  döfiiv  llifilril  fdvawti 
1985  ^dtm,  ^ftfie$      iet&y  dyi^Qdm  ä^avävw  «; 


&g  feintav  tiatoiat  ivinvevaev  ^ivog  ^ü. 
rdt  S'  dn^  %avgdi»v  y.ovlav  Öddaade  ßakovre 

ig>eQOV  &ÖOV  &Q^a  ^€td  TqGiag  nal  'AxaLon;. 
1940 

tnftoiü  ailaoMv  c3p  t'  aiyv7tiog  fiiiu  /^avyag.  460 
dXX*  Oilhi  dygn  r/^özcc,  öte  ooeiaiio  di(bKrjv'  4flS 

yoQ  riug     j'  olov  lüvi'  Itqioi  M  öl^Qioi 
iyX^'  i^rÖQuaad^cu  /.al  i7tlüx(^i€v  iLiy.ecci;  Trtrtnig.  465 
1945  ötpe  dl  dr'j  ftiv  ii((L(}og  uvtjfi  £fid'  <j(/^'/äj.fiOiai 

arä  d'  d/ti'hv  6i(fQoio,  mal  Amo^iidovra  rtQoauvda' 

"^vröfi^dov,  xlg  toI  vv  i^hov  VTjxiQdea  (iokkav 
iv  ati^&eaatv  {fhny.e  x«?  i^fuio  ip^ivac  iad^Xaig;  <TO 
1950  010?  TiQÖg  Tgioag  fiäxeat  tiqiötom  Iv  ö/äIaAcji"  471 
ror  (J*  a^r'  AvTOfiiäiüv  uQoot ff  a,  ^loßi^Qiog  vlog'  474 
'"^/.xiiteöov,  r/c  yciQ  toi  \iyaUi)v  ä'Ü.ug  ÖjLinioQ  475 
trrtdjv  d^aydnor  ^yeiuv  dudaiy  V£  fiivog  te, 
al  i.iri  ndzQoxkog,  x^iofiv  fii^atfOQ  dTäkayrog, 
1965  Lßog  f(j)v;  vCv  ai  ^dvarog  xal  fiolqu  mxdvvsc* 
dkk,d  ov  fxkv  fidoviya  xai  dvia  aiyaXöevra 
öi^ai,  iym  6'  tftfttav  drcvßdaofiai,  öffQa  itnyotuai!*  480 

&g  ifax*,  j^hufiidtüv  dk  ßou9nov  dQ^/t  .ino^oi&aaiq 
xaQTiaXl^wg  fidariya  Jttti  äpia  Id^o  xiqoi, 
1960  jiHo^idtav  ö*  d/roQOvae.    vorjae  dk  (palditioc  "Ey.tioQ, 

19$0  «Xmi  0hv  8.  84. 

P  446-456.  461.  46S.  472.  47S:  &  84. 

103-1  d/eiktu:  W.  Schulze  (zu  252);  deiXd».  1985  A/^^äm  dO^avarai: 

Ffck;  ä/iiQfu  T  diTttMln».  1942  öre  ootiatro:  dr'  tooticuro  S  Ca&t.  1944 
fyifi'*  9y%tt,  —  judi  Bekker;  icnoxeip,  in/axu»,        1951  ^Mt/if^mfi: 

W.  Sefaidie  Oed  588);  Mfeof.       1955         zu  641  (beriditigt  8.  849). 
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**Atv€tat  Tqd^iav  ßo3Jüdg>OQt  iamtxwiM,  485 

1965  %^  %s¥  ^eXftolfittP  äy^^oe/iip,  oi  <n)  y€  ^/iwi 

Tlaiw  ivttvt^tov  atopreg  iAa%iaa9^i  ^A^i^t^  IM 
<5ß  i(paT\  ot6*  dfcl&tjae  iSg  fcaig  Ayxittüo, 
d*  l&vg  ßoerav  mcxtaiv  ß^FhtfUpta  ö^}AOig 
1970  «uoioi  oTtpioiot*  nöhjg  6'  imyjlaro  ^aibcofi. 

taiat     äfia  XQöfuög  u  xai  '!A[Q(ftttog  '^eoßtÜt^g 

Uf^rw  re  xteviijv  ilonjv  r*  iQiavxevag  Tmrtoig' 
vi/jmot,  ot)d*  dQ*  ifiellov  &vaipt(btu  yt  viea&ai 
1975  a^ttg  dn   yi^tofxidovtog.  b      eij^dfuvo^  JU  nargi 
dky.ag  y.al  a^eveog  h/S^to  ffgnag  dfiffiuikahceig. 
aiJtiy.a  ()'  \Ij^.ifii6ovTa  ;rQoaui  da,  Ttlarov  iraiQOV'  500 

d'u.Li  ^uilV  hinriovri  uerafpQivun'  oi5  yuQ  ^ym  ye 
1980  'EajOQu  Uq 

Ttqlv  y'  in*  ^A%Üj.^og  yt.ulXlxqiyß.  ßäfieyut  tnrcu 

vßt  TcaTaKTiriavTa,  (pößrjaal  te  axlxctg  dvÖQWV  506 

IdQyBtiav,  ij  x'  aö%og  fvl  rtQibroiai  rc('/.(bEi\ 

1986  "  Alav,  ^icyevEc  TsXo'jxojvic,  -/.al  Mevikae, 

»)  rot  jiih'  Tor  vf/nnv  ijtitQartBT*  ot  tieq  dgiarot. 

dfj,<p'  aÜTioi  fiijajiuv  y.al  dfuCwead-ai  atlxag  ävi^utv,  510 

vGitv  dh  ^(jotoi  dfÄvvvete  vi^keeg  dftag' 

Tüide  ydg  iSQixrav  rtö?.€fiov  xatd  day.Qv6€Vta 

1990  "EmtaQ  AiveLag  %\  ol  T^dnav  sialv  äQimoi, 

1962  imufftdatmi  x«hio%trdpt»v  8.  84.       19691.  ohuaw  ßtFktmhm  .  .  .  . 

19S5  vlTar,  ^löyevte  Ti^^A^ui  Aia»T»^  ÄU»T*  ji^yttttp  ^yfvo^  8.  8(  A*  1* 

1966  oO  ntf:  «in  4»,  —  »AAr:  vaa  Leeuwen>da  Costa  mit  DG  Fbr.;  vAi 
die  Wgto.      1968  «ift:  za  1284.     1973  i^uowi  WickenugeKsit  41);  f<««r. 
1874  dtwyia^r»«:  d«'««v«»til         1979  ifinviwTt'.  tunvaiwrti  SU  590.  19SS 
in  841  (bertofaOgt  S.  S49). 
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dXX'  ^  TOI  ^kv  zaCra  d-iiav  iv  yöwaat-  xelraf  P 
Ijata  ydd  xoi  iyu,  rd  di  atey  Jli  navra  fieXi^aet"  iü 

ij  ^a,  ytal  öfAxettaltav  Ttgott]  doMxäoiuoy  iyxOQ, 
mal  ßdXev  *AQqutoio  xat*  äamSa  TepfAioeacfav 
1996  A  d'  otbt  iyxog  igvto,  dtoTtgö      /elaato  /oibeo^^ 
veialQoi  d'  iv  yaotQi  dia  CibartjQog  iXaaae. 
f&S  4'  ot£  X*  o^vv  ixtap  niXenvv  *alLi^iog  äinqq,  630 
nöiffttig  i^öni^ev  iuqouov  ßöog  dyqavXoto, 

2000  <5g  df^*  S  yt  rgoS^tav  isut*  €frttog'  h  di  Fot  if%9ü 

2005  Ma*  ifunUfiip^,  inl     Sg^iax^  mUftlx^ 

iyxaog'  iif&a  d'  imir^  dnl^  fiiyog  ^ß^ifiog  '^^^s* 

wü  r&  7CS  dl)  itg>ieao*  a&eöaxadw  ÖQita^iljtap,  880 


%olg  ünovaQßT/jaavTeg  ix(OQrjaav  ndXiv  afttq  fitt 
'^kro»^  Ahttag  t«  ldk  XQÖftiog  &9oßeldrjg, 
2010  "lii^aTov  3k  xuT*  aßd'i  XUtw  Maty/tspov  ijTOQ  666 

dii  ^äv  öXtyöv  ye  MevotTtddao  &dvorrog 

2015  &g  ßelrt(üv  elg  dl(pQOv  iXtav  ivaga  ßgorotvia  640 
^x*,  dva  d'  u^TOg  i^iaive,  -cöda^  auI  x^Vf"»  vneQ^e 
al(ÄUTÖ€ig,  oig  rlg  ii  )ä.u)v  y.aiä  tuvqov  idi^öcng, 

6tp  ö'  inl  JlajQÖnXüii  livato  xgui^ga  iafiLva  54ä 


1994  rrpiiiStaaav:  ndvToo'  itatjv  8.  84. 
P  531.  532:  ä.  86.      644—761:  &  S6ff. 

1992  fttltjoet:  60  alle  Hm  bla  auf  C,  wo  fisliSmi  steht  1997  #r«  m': 
Sr'  är.  2005  iddt':  oiHet.  —  öppiagoti  o^füqfo«:  za  1666.  1009  r«  iitt 
Voas  ztt  Hymn.  Dem.  191;  r'  ^iL 
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3030  r^p      fiifjt  nqonAffOid-a  vdiaif  öq&in^tQdtap,  S 
%6  ffgopim*  ivä  ^fiov,  9  di)  teteUü/iepop 

**  <9  /loi  iyta,  tl  yd^  u9%€  ntdqa  xofidcvttg  *A%atOi 

2026  ^i)  dij  fiot  nUaotat  &iot  nuhia  ntäSea  &^fitai, 
(S(  ftovi  /loi  fidmi^  duftifgadt,  wtl  ftot  ißuns 
MvQfiidöytop  ^  dftctop  in  £(6orro£  ifuw  10 
Xi^tv  liftd  Td^iav  UlijjTjv  (fdog  deXhto, 
f  fAdla  ^  ti^vtau  MewitUa  dlaufiog  vlog, 

2080  cxifXtog'  f  ^  htilevop  dnfocdßwcv  ddiov  ftOf 
diff  iitl  väag  tfi€V  fiijd*  *lBxroQi  fT<pt,  fiäxeüdtii.'* 

äog  9  ToCt*  ^ftat»£  nata  tpQiva  %al  xard  SUfiov,  U 

ddn^a  &i(ffia  x^^^t  g>^^0  6*  dyyeUa»  dXsyiwaV 
2085  *'iö  fioi,  Jli^Xeog  vU  dattpifovog,  ^  fidXa  Xvygag 
ntAnEtit  d^yeHag,  d  /«i;  di(p€kX€  yiveaSui' 
xutai  ndtQOxkog,  vixvog  Öi       a^fi^üxovtai,  10 

,                      tt 

ihc:  tf  äio,  TÖv  () '  ciyeoQ  vKf  thc  ly.d).V{{j£  fiiXaiva.  22 
dfiffoie'güKJi  dt  y^Q^*^  thov  y.öviv  ui^aKöeOOav 
2040  j^ftaro  /.cc/.  /.effä/MC,  yaquv  t)'  ai'axvvve  ftQÖautTtov' 

vrntaQküt  de  yiiißri  fiiXaiv'  dft(pl^av€  rirfQa.  25 
aizog  ö'  iv  /.ovlaiai  fxiyuQ  fieydXtüOTi  tav^ad-eig 
Atno,  (flXaiai  dk  y^Q^t'  y-f^/'«»'  cuaytvva  öutZiov. 
dß&tai  d\  aig  IdxlXevg  Xataaaxo  lldtqonXög  rc, 

208S  A^tpf^iimt  d0f^iid»t»t  tyyv&a»  m&al  iyyi&tp  ifl^  JkymvaÜ  Jfivxfci 
vUs  &  S9*        Hinter  2037  eine  L&ike;  fiber  ihren  Inhalt  &  80. 


2021  70  ....  6  .  .  TtTtXivfuitor:  nach  Heyne;  rd,  ,  ,  .  i  . ,  ttvtXt^d^ 
Z"22  =  960.  2027  Ö-/' :  van  Lecuwcn-da  Costa;  v6y*  2080  Ttn  Leenwen- 
Ua  Costa;  r'.  —  iätor:  W.  Scbulse  (ni  742);  d«^«««'* 
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2046  \^ftO¥  tfxox^fi^ya«  /iiyeXtt  ßoxo*,         ^^^9  2 


2060       *  ÜQaio,  ntjUtött,  ftdvrtttv  ixrtaylötar*  ävdQtay,  170 
Httt^öitXiat  ircafivvyov,  (5  ivveyia  (fiXortig  ulvu 
iaraxe  rtqd  vau)v.  oi  ö'  cl).'/M/.oig  6)Jy.0LOt, 
o'i  tilv  dfiv%'vdfi£V0L  vf'y.vog  ;c(qI  %il}v(xOvtog, 
Ol  dl    iQvoüuay^üi  riorl  rü.iov  dvefiöeaaav 

20Ö5  TQÖeg  ifCidHotOL'  (.lähaia  ök  faidifiog  "Evitioq  W5 
iXui^Bvai  (Aiiiovev  KSfpdlav  üt  fi  d^üjuog  dvüyei 
nä^ai  dvä  oy.u/.ä-iinni ,  tdiiovr'  u/C(i).ag  dnv  d^QQag. 
ttX?/  Öva,  j.ti]d'  hl  /.liao'  aißag  di  <J6  O^vfiov  ixiaO-Ui 

2060  aol  X(bßa,  at  xi>  ti  vinvg  aloxvfdftevog  iX&rji''  190 
Tov  d'  dfrafteißö(j£vog  itQoaiq^a  nödag  ihinvg*AxL).)^vg'  187 

a/./w  d'  od  St^v  Fotda  rio  y.Xvra  ret^yea  dvta,  192 
ül  fi^  Aiavzög      adxos  TiXafuavidöao.  198 


2048  ÄixoftiSotv'.  'Avrih>%os  S.  89.        2050—2064  S.  87  f.         2061  r^'. 
Ti^  8.  69. 

S  181—186:  S.  88f.        169-191 :  &  92.        194.  195:  &  92. 


2045  iiiyaia  fajot  :  W.  Schulze  (zu  462);  fieyal'  taxov.  2062  rei^'/ea  n^otl 
nach  van  Loouwcn  MDcraos.  1887,90;  rri^xe'  ixtJvoi.  2nnn  */lUm  oC  i')-t]i  J^olSa 
rio  xlira  Ttvj>ea  fii'o  'ich  weiss  nicht,  welches  anderen  mhmvollc  IJüstung  ich  an- 
legen soll";  oC  «V  aus  GS  OBnt  114».,  tI»  f&r  r*9  ä»  (?w0  Ar  L,  u-^  Ar  H)  der 
HMk  Bas  feUeriiafte  dv  mr  aehon  In  Naneks  Vonchlag  äUop  9*  o9  rwa  «H« 
9xw  QbeiiBaofai,  dardi  den  der  Gedanke  etwaa  Tenchoben  wird. 
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2066       TÖii  dt  ßccQv  arevdxovTi  -rtagiaiaro  TtÖTVUt  fidvtjff,      S  TD 
ö^v  ök  xijy.vaaiaa  xd^cr  Ad^£  rratdos  iolO 
nai  ^*  dlofVQQOfte'va  Finta  TtteQÖevTa  Ttgoaavda' 

*\i%vov,  ti  xXaUig;  tI  di  04  tpifivag  fxfro  niv&og; 
i^avöa,  juj}  '/.£ü^€'  rd  ftiv  öi]  toi  rLti).€üTGt 
2070  ht  Jiog,  d^S  <Sqo  ^  ^H^v      ij^X^o  x^QQf'S  öväaxiav,  75 
7tdvtaQ  irtl  Ttqi&fivatüi  faXi^^evai  vTa<:  'A%alv}v 
Wi*  inidevofiäpotg,  nd^tfiiv  %*  d/iniXia  /iqya'/ 

fdv  db  ßd^  atevdx^v  ftQoaitpu  f$ödag  ^xvg  ^x^iliUtrg' 

2075  dklA  xl  fio^  t0p  /Sdog,  iml  flkog  ^Ut*  Hai^og, 

ndrQoxXog,  r^y  iyta  ft£Ql  nd»xu¥  nfor  itai^wf;  St 
iß€v  i\  tva  wl  üol  nMog  ivl  ^aa&  (lÖQiov  stij  s$ 
iratSog  dfcvqf&tfiivoi',  iftel  otfd'  ifi£  &0ftog  dv^yu  89^  ^ 
^i&9fuv  otd*  ävdqwai  fitvififterat,  at  xe  giij  "Bitwiaq 

2060  ^üiTo»  ipuai  inö  66^1  Tin^tg  dtt^  /HT/ioy  6X69991!*  93 
r^y      uÜTt  itQ09i/!eifte  Bing  kotA  dd*^  %iot9a*  91 
**d^ftQqog  dl)  fiot,  thtog,  i99€ai,  ol*  dyoQ^Ceig*  » 
«tihuta  ydQ  joi  ireetra  /i€t'  '^vo^a  ttötfwg  itotfiog" 

tdv  dk  ftfy'  dx^9ttig  itffoaitpo  ftöiag  ^xvg  'AxtlXevg ' 

2065  ^et^tutt  teSvaiijVf  ifttl  oim  dqa  fiiHov  itctif^i 

utewofiivm  iftaftwvai*  d  fikv  ftala  fvijlo&i  itdxqag 
igf&ix*,  iftsio  dl  "^df^oiv  dQag  ähmjQa  yivead^t.  100 
ifffV  d*,  iTtsl       violAal  ye  (pllav  etg  ndzQida  yatav, 

2065—2105:  S.  92.  207?»:  S.  91. 

2.  82— «7:  ä.  90f.  »9:0.90. 

201s  9tr*:  Mü.  —  nJi&utMH  nach  Leo  Meyer  (so  461);  »■Mtiv.  —  d^t- 
tiüta:  Fick  (II.  S7,  AJ^txilXta):  dext^lia.  Die  Form,  die  die  Hss.  bieten,  ist  durdi 
etymolo^sche  Speculation  veranlasst:  Schol.  Ven.  A  6  'AaxaX/ur/Tije  dfxijlia, 
otov  f_  f^av/n  o^'^i  eiptjvixä,  inei  IxtjAoS  6  ijavxoe  ....  «T^^rc;  xal  ^ylolarapy^o», 
oiov  ta^a%mbr,.  Die  angesetzte  Fonn  d/txiltoe  steht  zu  it'*ix*x«w,  in  lU'ta  gleichen 
AbUutsverhältiii^-iu ,  wie  rUtivi  zu  ^^tixelos^  wie  A/uUo-  in  att.  aUeia  (vgL  W. 
Schtthe  Qu.  ep.  10  f.)  zu  StFamko'  ia  hom.  Aftjutff.  Ion*  oiMi«««  bei  Theognie  ISU 
kaim  so  ipit  ans  ^»mihf  wie  aus  d/^utilieg  herrotgegaogeii  sdn.  2076  «rSM^ : 
tkm»:  za  1266.       2079  ^Affitp:  nadi  Nanck  (m  226);  2080  i^wri 

van  Henrerden  Quaest.  ep.  et  cl.  33;  Ttf&Ton.  20S5  A^a  uilXov:  G.  Hermann 
On)h.  ^A;  Ao'  iinllo,:  20$7  H  iijotv'.  f  ifmirr"  D&ntaer,  ran  Henrerden 
Qua(»t.  cp.  et  cl.  14. 
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2090  TOta*  dXXottr*,  ol  dij  itölug  dafiev  "BtrOQi  dimt, 

AJJ,'  f/ifMi  itagd  vaüat,  *itöaiov  dxd'og  d^e^ag,  101 
i&g  igtg  h,  ti  ^ifov  Mk  t*  dv&g<&r[<av  dnöhtvro  107 
xal  %4hig,  6g  «'  iniipu  ftoyg>i(Ovd  ntQ  %aUitmfvai, 
ög  %»  n&hi  fhmUiay  ftiXtrog  xeeraXe^oftivoto 

2096  M^mp  iv  avIj^Mat  di^erai  ijvre  xetftvog*  HO 

dXkä  tä  fUv  ftfforirvx^tit  idatfofiev,  dxif^fuvol  jt%Q, 
^fio»  M  on/j&taoi  flXop  ^^ftdauarreg  dv&piat* 
vCv  d*  elfi*,  ö^qa  <plXag  Mfalag  dlinjQa 
2100  'iBüTOQa  '  xäga  ö'  iyta  Tdrt  Ü^o^ül,  örurtori  xw  d^  115 
Zeüg  i^ihji  Hleoai       d^mroi  &4oi  dlXot, 
fu]di  /i'  iQixe  ftaxag  filioiaa  fteq'  oidi  fte  TtttüBtgV  126 
^dv  6*  dfielßer*  iftnva  ^ia  Bing  dgyvQÖTte^a* 

2106  TB^QOfiivoia^  irdQOiai  dfivvveft£v  alnvv  6kti/qov.  129 


—    —    —         &  dh  MöXiov  o^ia  ftagdataig  Y  472 

dÖQQt  6og  naQ* '  ä<pctQ  ök        otfatog  ^X&*  iti^oio 

«r/iiu  /uKAtLa'  0  ö'  'Ayävoqog  vlov  "Exty.).ov 

2110  näv  ö'  i^n:ed-€Qfidvdr^  ^^fog  atftati'  rör  Sl  y.ar*  öaae 

iXXaße  7tOQ(fiüQLog  d^uvatog  xoi  f^ioiQa  XQaraia.  1T7 

2106—2111  S.  236. 

Z  m  10«.  117—124:  8.  91. 

2097  iäaaofif'.  fHck  (zu  929);  idao,uey.  2099  Mjfijfii»:  ClUtius  (zu  20); 
xiytim.  2104  in}Tv/ia:  Abrenfi  Kl.  Sehr.  I  III;  irifTi-tiot.  2106  MöXtort 
der  Name  kann  zu  A/xi-fioXos  gezogen,  das  ot  in  Moihoi  als  Zei(Jien  der  metri- 
schen Ddmong  betrachtet  werden;  zu  der  xVeiulerung  Mtbktov  liegt  kdn  üruud 
vor.  210T         na^*:  na^*       AC  {y^.  »«tl  imt*  «A  Schol.  A),  mir'  oft 

DOm^  Syr.;  iwr*  &Fas  Ptyne  Eniglit  Die  Foim  ofo«  ist  sn  Mhleofat  be- 
lengti      hat  benlt»  Ebel  KZ  Xm  457  ffir  A  109  gefordert.  —  ift^i  Payne 
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(dg  d*  dva/iatfiofi  ßa-^e*  äyntea  ^€afeiSasg  vcSq    Y  490 

2116  &$  6  y€  fcmai  f&vye  ehh»  iyxef»  ittiftovi  Müüog, 

nijsvvofiiifoig  iitifttav'  fie  i*  aXftari  yata  fUXaiva.  491 


a^c^  B  ßä  Höqqt  fut*  AvtlS'BW  HoMta^oy  40? 
tdv  ßaXe  fjUocw  äntovti  noSaQxrig  dZog  Hx^^^^S 

2120  xQ^^ftot^  tf^ex^v  nal  ülnloog  dvtero  ^c6^a|*  415 

'/i'v'^  ö'  Iqi.i*  oifKb^aig,  vefila  di  f.uv  dfÄ<f€xaXvtp$ 

"ExTOjQ  d'  vjg  ivöi]a€  %aaLyvr^TOv  TloXidw^w 
2125  ivxsQa  x^Q^^v  ixovta,  'Uatöiuvov  noii  yuLat,,  420 

ö/äO^u  /lAüg  öTQOipasad-' ,  et/./.'  äyiioi^  iJ/^^i- 
^Bv  dÖQv  y.oaöaMv,  (plöyi  /tUakog'  aitäq  l^^xl^X^vg 
ijg  L'^LÖ' ,  vjg  uvLiüKto,  xa2  tT^ix^^uvog  ßi.rog  aiJda' 

2130   ' iyyvg  ävi^Q  ug  iftov  ye  ttaliüT*  iTtifiüdCctTO  O^CfiOV,  425 
ög  ftot  itatQOv  (nfffVE  thI^ivov'  oi*(!'  äq'  in  d/av 
dkXakotg  fittbaaoifuv  övä  moKi^oio  ßeff  vQgaig!' 
^,  y.ttl  ifTtoÖQa  /Idiov  TTQoatfptävte  "Ey.ioqa  i)iov' 
üöoov  id-' ,  fSc  y.ev  O-aaaov  ö/JO-qv}  TTfQQai  '  i'/j-at!* 

2136        tdv       ot)  xaQßii]aatQ  n(^oai<pa  y.OQv&aiokog"£sfL'K)iQ'  430 
*'n>]k€TöUf  ^■q  d-fj  fi€  /iTttaal  yt  vrjTtijTLÖv  utg 
ßilatiQ  d$d/l^t(7!}ai,,  Irtel  adcfa  /oida  xal  aiftog 
i/jith  >L£QtOfilaig  Tjd*  a)'(TvXa  fivd-r^aaa&at. 
/oldtt  d'  ö  d^l  aö  fikv  £a&log,  £yt>»  61  ai^sv  nöXu  ^iqqwv, 

2112—2110  &  286.      2117—2142  S.  234  f. 
Y  40S— 412  S.  294. 

2121  i$>%iMf9Si  Bentl^:  <I«^(m^.  2127  at^of 0999^1  nach  Nanck  «nd 
Fiek  (vu  1246);  or^vfaüd'*.  2180  infftaMarot  Hor.,  SdioL  Nik.  Alex.  187; 
ioeuaoo^To  dfe  fibHgen.  2181  4^':  ACD  und  andere;  i»  L  Hart  Ariatarch. 
2182  fttf^ffeus:  an  S78.     2189  9  ii^i  naeb  Ahiena  Kl.  Sehr.  1 107;  St$, 
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2140  dH*  ij  %ot  (ikif  taffra         i¥  Yöwttot  ittZtat,  Y  435 

at  iti  ae  x^Q^^9^S  Mfiov  ilm/tai 


xol         dl)  xi^tiü  Hattfif  Mtttwt  taixena,  XW 

2145  tdp  ftiv  i^x^^^Sr       ^'  '^''Of^fS  Iftftodafiotü, 

ijJbu  dk  /i4aaa  X&ßiav*  /iififtB  d*  "Buirogog  ataiftop  dfiaff. 


2143—2146  ä.  240. 

Bedchtigimg:  ni  V.  128  ist  die  Enetmiig  von  tfdShi  dordi  «9  rs  iizdifiiii- 
lich  Cobet  statt  van  Leouwen  (Enotdr.  370)  rageidiricben,  ebenso  ist  zu  V.  641| 

nm  den  Ansatz  i;<0off  7.n  begifmdon.  ans  Versehen  auf  das  Element  iaZtkxv- 
(OS  statt  auf  kret  do/ös  (Recht  von  Gortyn  lU  41.  IV  49)  verwieeen. 
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Zahl  der  Obgkieli  doT  Diditsr  dio  YontelliiDg  hat«  daw  es  «ine  giosae  MoDgo 
yon  CNSttem  und  Q5ttiim«a  giebtO*  vfc  die  Zahl  der  in  dem  Gadieht 
penSnlieh  auftretenden  Q6tter  doch  eina  anfbüQand  hkJna  Von  den 
olympiadian  GUtttem  grnfim  bloes  Zeua»  Hera,  Athene^  Poseidon,  Apollou 
und  Im  in  die  Handlung  ein.  Ares  macht  nur  einnoal  einen  eehiradie& 
Versndi  da».  Leto  irird  awar  als  Mutter  dee  ApoUon  iriedeiholt  ge- 
nannt  (3.  30.  1864),  tritt  aber  nicht  persönlich  auf.  Zu  den  olympi- 
eehen  CHHtem  gehören  eieber  auch  die  Motaai  'Olöfnua  dd^fiat*  fyoi' 
trat,  die  der  Dichter  ein  dni^ee  Mal  auf  don  Höhepunkt  der  Handlung 
(1033)  anruft  Auseerdem  hören  wir  von  dem  unsichtbaren  Gottlttffdijff 
TiXvvöirmlos  1002,  au  dem  die  Seelen  der  Vetatorbenen  gehen,  von  der 
Harpyie  Hodcf^or,  deren  Bund  odt  dem  Wbdgott  Zephyros  zwei  un- 
sterbliche Bosse  entfiproasfn  sind  IGÖöfT.,  und  endlich  Ton  dem  greisen 
Meergott  Vigiav  (31 G)  und  seiner  Tochter  Thetis,  die  auf  dem  Grande 
der  See  hausen.  Dort  scheint  auch  Poseidon  zu  wohnen  (1197.  1382), 
aber  er  geliL  auch  wohl  tiuu  (f  v/.u  i^iuiv,  d.  Ii.  auf  den  Olymp,  zu  dem 
übrigenH  ftuch  Thetis  Zutritt  hat. 
VerwHadt-  Auf  dem  Olymp  steht  das  Schloss  des  Zou.«,  die  G'itt*  rljiug,  in  der 

'"'JJJJ^*' also  auch  Hera  und  Athene,  Apollon  und  Ares,  Iris  und  «he  Musen 
und  viele  andere  ungenannte  Dämonen  wohnen.  2)  Wie  !Mykene  und 
'nryn.«»,  ho  tragt  auch  der  Götterberg  nur  einen  einzigen  Palast.  Die 
Tochter  des  Zeus  ist  Athene  192,  Apollon  eein  Sohn  von  der  Leto; 
!*cin  Bund  mit  Hera  scheint,  wie  im  Cult,  kinderlos  zu  «ein.  Die  Hy- 
perbel des  Hektor  1285  liegt  eben  g-erade  darin,  dass  er  sich  ein  Kind 
der  Hera  ?m  sein  wünscht  Ares  hingegen  wird  nirgends  als  Öohn  des 
Zeus  bezeichnet.  Dass  Poseidon  sein  Bruder  ist,  w^ird  man  allerdings  aus 
1372  zu  entnehmen  haben. 

1)  Vgl.  820.  13«6.—  1882  füAa  &imv. 

2)  Vgl.  oamüntlich  205 f.  von  Athene:  4  ^'  "Okvfin&vi*  ifig/Mnii  tA/t'  eis 
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Die  ThflOttng  der  QOtler  in  nm  Flatteieii  vtid  iwar  366 f.  400 f.  VtxMMtmg. 
4451}  erwähnt^  tritt  aber  in  der  HsndliiDg  sonit  niebt  aUzn  sehr  hervor. 
Die  meisten  sind  den  Acbfiem  Ixeundltoh  gesinnt  Hera,  die  Göttin  Yon 
Aigoe»  ist  natfirlich  die  Schfltaerin  des  Herrm  von  Aigos.  Das  einige 
Mal,  wo  sie  in  die  Handlung  eingreift  goMsbiebt  es^  nm  Agamemnon  vor 
der  Wttth  des  AchUleos  sii  sdbflteMo.  Poseidon  eneheint  erst  auf  dem 
Scblaebtfeld,  ak  die  Troer  sieh  semem  Reiche^  dem  Heeren  n&bem,  da  aber 
erweist  er  deh  als  txeuer  Fnund  der  Achier.  Ares  will  nur  anf  das 
flehlachtfeld,  am  seinen  Sohn,  der  auf  Sdten  der  Aebier  gekämpft  hat^ 
zu  rächen  (822ff.X  und  614  giebt  er  dem  Menelaos  Muth  und  Stärke;  auch 
er  gehört  also  entsdiiedton  nieht  war  trojaniseb«!  PsrCsf,  und  Athme  hat 
unter  den  Griechen  einen  besonderen  Günstling,  dm  Odysseus,  den  ne 
aber  nur  aua  der  Feme  beschützt  995.  Nur  Apollon  nimmt  sich  der 
Trojaner  an ;  er  ist  aiicli  neben  Poseidon  der  einzige  Gott,  der  persönlich 
Hilf  dem  ßclilaclitfeld  orsclicint.  Den  gestürzten  Hektor  richtet  er  um  cr- 
suni  Tilge  wieder  auf  {"»81),  aiu  folgenden  Tage  heisst  er  ihn,  f«ich  mit  Patro- 
klos  messen  flTöH),  und  er  ist  es  auch,  der  den  Patroklos  entwaffnet 
und  den  Paris  den  todilichen  Pfeil  nuf  Achilleus  entsenden  lässt  Mag 
hier  auch  die  Vorstelhing  von  Ajwllon  aU  Todesgott  hineinsplelen,  un- 
verkennhar  ist  doch,  dass  er  zu  Hektor  in  einem  ähnlichen  VerhältnisB 
steht,  wie  Ileru  zu  Agamemnon  und  Athene  2u  Odysseii«,  und  so  be-^itzt 
er  denn  auch  »ahlreichu  Cultstätten  im  T.nnde  der  Troer,  die  31  fT.  auf- 
gezählt werden,  wenn  auch  unter  dem  Tempel,  den  ihm  Chryses  „ülier- 
dacht"  hat,  schwerlich  eine  grössere  architektonische  Anlage,  somlern  nur 
eine  häusliche  Capelle  zu  verstehen  sein  wird,  ähnlich  den  ehernen  ,7a- 
'/Muot  im  Sikyonier-Scbatzhaus  iPaus.  VI  19,  2)  und  dem  Miuiaturtempel 
aue  Porös  von  der  attischen  Akropoiis. 

Zeus  heisst  bereits  Kqovluiv  350.  300.  OGl.  1932  und  Kgovldag  Z»«»»^ 
340.  938. 1159»  «her  nicht  Kof'>vov  rtaig.  Er  ist  der  'O'/.vttTring,  was  2074 
als  Eigenname  gebraucht  wird,  der  Zivg  Trart^Q  905.  1309,  der  Jtdnf^ 
ävdqtav  re  d^itav  n  891,  und  2143  steht  TläTtjQ  als  Eigenname. 
Die  meisten  übrigen  Epitheta  charakterisiren  ihn  als  den  grossen  Donner- 
gott: vefsXayiQera  359.  365,  dateQOTtazag  371,  e^Q^ona  346,  teqrtt-' 
yjQavvog  339.  476,  iifßißQCfiitag  ^12»  ^glydotnoi;  IG  IG.  Ob  bei  dem 
Betwort  atyloxog  192.  479.  1381  der  Vergleich  der  Gewitterwolke  mit 
dem  als  Schild  dienenden  Fell  (s.  oben  8.  33. 139)  yorsehwelit,  lasse  ich 
dabfaigwteUt   Andere  Beiwörtor  heben  seine  Macht  /iiyas  1167.  1312 
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y7teQftivi]s  11C2  und  die  Kraft  seines  Greistes  firi%Uxct  1C7.  356  hervor. 
•  Seine  persönliche  Dienerin  ist  Iris,  die  wie  ein  Adjutant  seiner  Bafehle  ge- 
wär%  neben  ihm  steht  und  von  ihm  nach  lÜon  in  die  RafehsvwBammlung 
der  Troer  und  aufs  Schlachtfeld  zu  Hektor  und  zu  Poseidon  gesandt  wird. 
DaM  ab  gewohnt  ist,  sich  als  Botin  des  Zeus  auf  den  Sehlachtfeldem  su 
bewegen,  verräth  sie  uns  485  f.  selbst: 

d).)'       mo  jolovde  TÖaovde  re  Xäov  öfnafta. 
Kein  anderer  Gott  bat  Iris  zu  befehlen.  Erst  in  einer  jüngeren  Schicht  des 
S  bedient  neb  ihier  auch  Hera  ala  Botin,  wahrend  dieee  in  ebem  ähnlichen 
'  Fkdl  in  der  Urilias  die  Atiiene  xu  Acfailleua  eohiokt  Baa  iat  flbiqeene 
das  «nuge  Bbl^  wo  Hern  und  Athene  u  die  ^uidlung  eingrriieB. 

Hen  hfliBBt  iU«x<6iUyo$  195,  AÜhene  ildililag  und  afyidxoio 
^log  TiKOg  190.  192.  996.  Wenn  sie  auefa  den  OdTsseua  beacfattM»  ao 
findet  äeh.  doeh  nb^j^s  eine  Spur,  daaa  sie  als  Krifi|gflg5ttin  oder  gv  be- 
waffnet gedaeht  wäre.  Apollon  heiset  foißog  37.  67. 66. 172,  Jiog  viog 
15,  ^ntdßolos  16.  89,  und  er  encheint  sowohl  als  Todesgott  wie  als  Seher- 
gotl^  auch  als  Sehütier  der  Beat  und  YertUger  der  Feldmäuse^  als  welcher  er 
SfUvd-evQ  hdsst  38,  Posadon  ist  ivofflx^wf,  ivpoeiyatog,  yauaxag,  xt>a- 
vuxaltag  1196. 1215.  1378 f.  Ares  oder  Enjalios  (816)  hat  ganz  wie  die 
sterbliidieu  Krieger  einen  Kuppelsdhild  837  und  einen  Eiiegswagen,  der 
von  den  Bossen  Deimos  und  Pbobos  631  gezogen  wird.  Denn  gani  ge- 
wiaa  hatte  Antimachos  Bechti),  wenn  er  die  Stelle  ao  auffasste^  und  die 
sebulmeisterhalte  Zurechtweisung  Aristarchs  fällt  auf  diesen  selbst  nirfick. 
Bicbtig  ist  ja,  daas  Ares  auch  selbst  Fhoboe  heisst  und  dase  diese  Seite 
seines  Wesens  au  einer  besonderen  PersSnlidikeit  bypostasirt  wird,  die  in 
einer  jüngeren  Schiebt  der  Ilias  sein  Sohn  (A'  290)  und  auf  d«i  Vaaen- 
bildern  sein  Wagenlenker  ist.    Aber  Deimos  erscheint  nie  in  Kunst  und 
Poesie  als  selbständige  Porsoii  noch  als  Sohn  <le.s  Are?,  aur*ser  bei  Hesiod 
th.  934  (dff/r.  7/^.  195.  '1G3),  der  aber  oäenbftr  den  Vers  831  schon 
ebenso  missverstanden  hat,  wie  später  Aristarch.  An  den  beiden  anderen 
Iliasstellen,  wo  Deimos  und  Pliobos  nebeneinander  genannt  werden,  sind 
sie  gewisf'  nicht  ala  Söhne  des  Ares,  sondern  nur  als  pcrsonificirte  Ab- 
stractii  gedacht.    So  bei  der  Beschreibung  von  Aganienmons  Schild  ./  37 
und  in  einer  ionir*chen  Einlage  de<  /J  440  f.,  wo  zwar  Eris  ak  Schwe^^ter 
den  Arcä  bezeichnet  wird,  Deimos  und  Fhobos  aber  mit  nichton  als  äoine 
«  1)  äcÜoL  Yen.  A.  J  439. 
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Söhne»  Ifni  wtd  anoh  tugebeo»  data  m  dn  weit  poetwoherar  Gedankt 
ist^  Furcht  nad  Schfeeken  d«i  Wagen  des  Kriegagofctes  siahea  au  laaMn, 
ala  lie  SU  Ffeocddcnediten  m  digradhen.  Anoh  durch  die  W<»lBteUung 
wild  diese  Auffiutnng  empfohlen,  und  da  übevdiM  die  üiiliae  nur  Zwei* 
gespanne  kannte^  wttrde  der  IMditer,  folla  er  ea  anders  gemeint  haben 
sollte,  das  Mkavamtindniss  geradesu  lierausgefordert  haben.  Nur  Ares 
also  ist  in  der  Urfliae  gans  speeifieeh  dar  Kri^gott;  y<m  einem  Ant- 
agonismoa  zwischen  ihm  und  Athene  weiss  dieses  Gedieht  noch  nichts.  Ln 
GegentheO  efeeheint  <Bssa  SSSff.  als  seine  wohlmeinende  Freundin. 

Der  persönliche  Verkehr  der  Gtötter  mit  den  Menschen  wird  als  etwas  Ertoiteiaaiigs- 
ganz  gewöhnliches  und  natürliches  aufgefasst,  Achilleus  wundert  sich  wohl, 
als  Athene  in  der  Raths  Versammlung  pluUlich  hinter  ihm  steht,  aber  aus 
seiner  Anrede  geht  hervor,  dass  er  die  Göttin  schon  öfter  gesehen  und  ge- 
sprochen hat  Darum  legen  die  Gött«r  auch  nicht  erst  menschliche 
Gestalt,  wenn  sie  sich  den  Sterblichen  zeigen.  Es  ist  ein  Stadium  der 
reliposeii  iVnBchauung,  wii  sich  sonst  nur  in  ganz  wenigen  Mythen 
noch  erhalten  hat,  so  in  der  Sa^  von  Ixion,  der  hIs  Schuf zth^hender 
zum  Hause  des  Zeus  komtiit,  wIpt  von  der  Niobe,  die  die  JuireiHigespielin 
der  Leto  ist').  Auch  darin  lirgt  wohl  ein  Ausdruck  des  nahen  Ver- 
hältnisses zwischen  Gottern  und  Menschen,  dass  diese  ohne  weiteres  mit 
jenen  verglichen  werden.    Agamemnon  ist  469  flf. 

ÖTtnara  mal  nBcpdX.av  /IxeXoQ  Iii  riQTtiiUQaiivtfi, 
"AqeI  dl  Zd}vvav,  ariQvov  6k  Uoaiidäiovi, 
Und  er  selbst  nennt  den  Peliden  124  x^eoJ^elxeX'  ^Axi^^^  Alexandres 
heisst  ^€o/€ldrjg  743.  790,  ein  Beiwort,  das  1971  anch  dem  Aretos 
und  2009  dem  Chromios  gegeben  wird.  Ganz  gewiss  hat  also  der 
Diehtsr  dieselbe  Anschauung  wie  Hesiod  litg  ouAriiv  yeytiaai  ^€ol 
-dviffol  T*  äv&qtMO^  C^Qy-  108),  daher  auch  das  £piUi^n  diayhnriq^ 
mit  dem  Aiaa  (544.  659. 1030X  Patroklos  (295. 1589.  1G47)  und  vieUeicht 
OdjsaeuB  (1141)  geaohmfl^t  werden.  Gans  anders  der  Ver&seer  der 
Jiofdjdovg  äffUMla,  der  den  Apollon  dem  Diomedes  sufu&n  liast 
J?440ir. 

1)  Vgl.  die  KnöchelspielerinneB  des  AJexaadros,  XXL  HalHiehes  Wlndtel- 
msDnsprognunm, 
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Die  Helden  der  UiiliaB. 

Acbilleua. 

DI*  iM  Sm*  Aebülaiu  stdit  «o  im  Ißttelpaiikt  San  Handlnngt  dau,  warn 
dm  Uiflin  flberliaiipt  eineii  Utal  gahabt  ba^  ^aaar  nur  AohOleii  gelnitet 
baban  kann;  denn  ae  ist  das  lied  von  aeuar  Elve  und  Mioam  Tod«. 
Wann  anob  die  Geaebidite  tob  aebur  Eaangniig  niigands  «niblt  frird» 
ao  naial  doeb  der  Unsland,  daaa  Tbatis  nidbt  bei  ibrein  Galten  Meoa 
|n  Fbtlüa,  acModam  bei  ibiem  Vater  Fi^taw  auf  dem  HeenNgmnda  iveilt» 
mit  aller  Beatimmtbeit  danmf  bm,  daaa  der  Diebter  die  Sage  ▼<»  den  El- 
tern dea  AchUleiu  edhon  in  der  Geatalt  kanntt^  nie  wir  sie  in  dem  bier 
ironantlieb  anf  Fberakjdee  bembendan  mythogiapbiaeban  Handbueb  dee 
ApoUodor  0  iMen  und  auf  den  Monmnentni  finden:  nidbt  nur  den  Mj^thoe, 
daae  der  ateibUdhe  Held  die  Heeia^tSttfai  im  Bmglnmpf  überwältigt  hat^ 
sondern  aoeb  den,  daaa  dieee  ibr  Kind  im  Feuer  sum  Qofte  Uttteni 
wollte,  aber  dabei  yon  ibrem  Gatten  fibemaobt  und  in  ibrem  Voibaben 
gehindert  wurden  worauf  sie  grollend  zu  ihran  YtAer  surückkehrt  Denn 
nur  so  lässt  sich  die  in  der  Urilias  vollz<^n  vorliegende  Scheidung  der 
Gatten  begreifen,  die  die  ionischen  IJebemrbeiter  nicht  kennen  ^),  offenbar 
weil  sie  bei  dcii  kleinaeiatiscbea  Griechen  allmählicb  ia  Vergessenheit  gerieth, 
wahrend  sie  inj  Mutterlande  fortlebte.  Dass  dem  Aehilleu.'^  nur  ein  kurzes 
Leben  beschieden  ist  (fuvvy^ääiog  31Ü,  dixvftOQog  337.  20S2),  wird  wohl 
ur-] inniglich  mit  dem  misgglückten  Versuch,  das  Kind  zum  Gotte  lu 
niHcben,  zu  Hammengehangen  haben,  wenn  auch  vielleicht  nicht  mehr  in  der 
Vorstellung  des  Dichten».  Dessen  eigene  und  überaus  schöne  Erfindung 
i>Jt  nämlich  ohue  Zweifel,  das  kurz  bemes.'»ene  Leben  seinei*  Helden  durch 
den  Tod  des  Hektor  zu  berieten,  wie  denn  auf  der  Oombination  der  alten 

1)  8.  de  Apollodori  bibliotfaeca  p.  67,  lAtke  Pherei^dea  p.  7,  Reitzenitein 
Hermes  XXXV 1900  8.  77  A.  2.  Die  tob  diesem  anfgewieeeneu  jüngeren  For< 
meu  der  Sage  von  Peleae  und  Ibetis'  Vennihhmg  gehen  uns  Iiier  nldits  an. 

3)  &  oben  &  MS. 
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in  MittelgrieolMnland  heimiieheii  Sage  yon  AeUUs  Kampf  mit  dem  nr- 
eprflBgliGb  thebapiaohen  HeklOfr*)  und  von  seinem  Tod  dmdi  Apollon  mit 
dem  Stnit  dee  Aguneaanon  und  AddUean^  der  die  Beibeieien  sweier  ver- 
sduedener  aber  Teribfindeler  Cbionitlenstbnme  indenpegeit,  aeine  eigentp 
liebe  diohleriaehe  Tbat  bedroht  Beide  atofflieben  Elemente  mit  einander 
an  verbinden  dient  Sun  die  F^pur  des  PatroUoe,  wobl  andi  eine  alte 
'mydiiaefae  Geatalt»  wenn  wir  aneh  niobt  mehr  «ueen*  weMie  Bdk  eie 
in  den  Sagen  dea  Mutterlandes  epieltek^ 

Fktroldos  ist  in  der  Ui&iaa  der  Sohn  dee  Uanoitios  (265. 1660. 1882.  imnUsi. 
2013)  und  3Snkel  dee  Aktor  (1660);  er  ist  MyimidonA  wie  Aehilleas,  denn 
sein  Vater  wohnt  bi  Ffathia^  wie  die  Worte  des  Achill  1560ir.  uniwei> 
deut^  besengen 

xw*  dyyeXlw  0&Uiq  #|  AcXveg  olog; 
ttbT]v  fidv  in  q^a^al  Merolriov  'UtxroQog  vlov. 

Zu  Opuntiern  hat  dieses  Geschlecht  erst  der  Dichter  der  "Ey.xoQOQ  dvctL- 
qcol<^  gemacht  2"  326  und  um  den  Widerspruch  zu  verkleistern,  hat  der 
Dichter  der  ^Ad^Xa  Inl  TLux^öyJ.^^  du«  Motiv  erfunden,  dass  Patroklos 
wegen  eines  vou  ihm  als  Knaben  begangenen  Todschlagea  nach  Phthia 
habe  fldditen  müaaen  W  85  ff.  Aber  noch  der  Dichter  der  recht  jungen 
Nestor  -  Episode  des  vi  folgt  der  ursprünglichen  Anschauung,  wenn  er 
Nestor  und  Odysseus  den  Menoitios  im  Palast  dos  Peleus  antreflfen  lässt 
765  ff.  Das  charakteristische  Beiwort  des  Patroklos  ist  in  der  Urilias  I  i- 
no-Ailix  O^OQ,  1647.  1854  oder  verkürzt  inntici  15GG.  1773.  1858,  «las 
ist  der,  der  den  Pferden  den  Wet:  l>cz<  ichnet.  also  der  Wagt ulenk-T.  Keiner 
versteht  es  wie  Patroklos,  die  KoHse  des  Achilleus  zu  lenken  1953  f.  utstixiv 
dd^üvdrwv  ix€^€v  öuäalv  re  fx^voc  xf.^)  Sprechen  wir  es  also  gleich 
ohne  Umschweife  aus:  Patroklos  ist  in  der  Ürilias  der  Wagenlenker  des 
Achilleus  und  war  es  vielleicht  auch  schon  in  der  ältesten  Sage  des 
Mutterlandes.  Er  selbst  hat  keinen  Wagen.  Solch  eines  kostbaren  Bo- 
sitiee  können  sich  überhaupt  in  der  Urilias  nur  wenige  Helden  rühmen; 
auf  griechischer  Seite  ausser  Achilleus  Agamenmon  und  Menelaos  (denn 
dessen  eigener  Wagen,  nicht  der  des  Odysseus  sdieint  ee  tu  sehi,  auf 

1)  Ich  stimniß  hier  den  Ausführungen  Dflinnileie  bei  Studniczka  Kyrene 
S.  IM  f.  dniehaiw  so. 

S)  Ehie  Veminthmig  s.  imten  8^  970. 

8)  Weiter  sasgeanlt  hi  den        M  Haxfitd^  W  iMff. 
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dem  er  diesen  1043  wegführt);  ferner  vielleicht  Nestor  (s.  S.  362),  auf 
troieoher  Seite  Hektor,  AdreetOB  641,  Odios  677,  Phaistos  684,  Bienor  862if^ 
Chersidamas  980,  A kämmt  1726.  Allerdin^  werden  Wagen  in  groBs^  An- 
saU  Öfter  erwfthnt^  namenüioh  bei  den  Troern,  was  aoeh  ganx  in  der  Ord- 
nung iBti  da  diaie  lioh  in  Quer  ^"""^  befinden ;  aber  dodi  gewinnt  mau 
dundiaiiB  den  Tündroffk,  daae  lie  das  Pirfapgativ  dee  ▼omehnen  und  roiclien 
Edelmannee  ebd.  Niebt  nur  Odynena,  was  ja  in  der  OdTaeee  motmii  wird,' 
aiieb  Aiaa  hat  keinen  Wagen.  Ausserdem  ist  das  Amt  eines  Wagenlenkers 
in  der  üiiliae  durchaus  kein  geringes;  bei  Heklor  verriebt  es  arin  leiblidier 
firudw.  Aber  doeh  ist  BKtroldos  nieht  ßaüUsvg  wie  Achilleus,  sondern 
aein  irai^  2181,  aber  wie  dieser  sagt,  sem  ^llitg  ärat^gt  vdy  i/w 
rre^l  tfdrrwv  ntw  itai^v  30751,  der  Flreund,  dessen  Tod  erleiden- 
eohafÜieh  beklagt  and  mit  Aufopferung  dee  eigenen  Lebens  rieht. 
ChiMktv  iw  Auf  dieeeaa  engen  Freundeobaftmrbiltniss  swisohen  dem  König  und 
ssinem  Vasallen,  das  viellsioht  erst  eine  Sehdpfung  unseres  Dkditera 
ist,  bembt  die  grossartige  LSsung  des  dieblariscfaen  Fh>blems»  AebDlens 
ist  gaseiohnet  als  ein  Held  von  unbfindigem  Ehrgeiz  und  leidenschaftlicher 
Empfindlichkeit  Basend  aufbrausend,  wenn  er  «eh  missacbtet  g^ubt, 
und  rfioksioblsloa  im  Zorn.  Wie  sdiön  ist  es,  dass  Agamemnon  in  der 
Streiteoene  ihm  vorwirft  atet  yaQ  rot  gQig  le  q^lla  ftölefiol  re  fidxot 
t€  169  und  er  dann  selbst  später  an  der  Leiche  des  todten  Freundes 
sagt  2092  ff. 

y.al  x<^^Sf  <^s>'      €fTir]Ke  TtohütpQOvct  xbq  jt^'^/.^Vrayj'at, 
6^  %e  TtöXv  yXvv.Ufiv  niXtinq  naTaXeißoft^voui 
dvÖQiov  iv  atif^i^saaiv  df^Excii  r]tTf  y.nrcvng. 
Nicht  um  den  Besitz  eines  Weibes,  sondern  um  der  Gerinps^chätzung  willen, 
die  er  in  der  Wegnahme  der  Sclavin  (iurrh  Agamemnon  -ieht.,  goräth  er 
in  80  naaasslope  Wuth,  daas  er  nicht  nur  die  Pflicht  gegen  seine  Bundes- 
genossen verletzt,  sondern  auch  schwere  Niwlpfla^r^  über  «ip  hprnunx  -chwort. 
Und  als  er  endlich  in  der  höchsten  Noth  -  mih  lu  Frtmndo  die  Theiinahme 
am  Kampfe  gestattet,  geschieht  es  nicht  ohup  (  i 'innetbuung  über  die  ver- 
zweifpitp  T>agp  des  Agiunemnon,  der  nun  die  Beleidigung  bügat,  und  in 
der  Erwartung,  dass  ihm  dieser  Abbitte  leisten  und  die  Kränkung  sühnen 
werde  (1612  ff.).    Und  wenn  er  den  Patrokios  warnt  bis  zur  Stadt- 
mauer vorzudringen,  so  spricht  dabei  neben  der  Angst  um  den  Freund 
doch  auch  die  fieeoigniss  mt^  dass  durch  dessen  Heldentliafeen  sein  dgener 
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Robm  gMdmiilnt  irankn  könne  (16171).  Ab  aber  der  IVeimd  todt 
zu  Beben  FOnen  Ikg^  da  bmtiet  sein  Zorn  noch  gmllieer  gegen  Hektor 
anj^  ale  swei  Yorliw  gegen  Agamemnon.  VcKgeeaen  ist  die  Beleidigung 
dee  HeevfiUaen,  veigeeeen  das  Verlangen  nadi  Genngthanng.  Nur  der 
Gedanke  an  den  M9ider  dee  Patrokloe  erfOllt  Qm.  IVota  den  Bitten  und 
Warnungen  der  Mutter,  die  3im  den  TerblognieeroUen  8ohickBa]sepnicl& 
oiitdieilt^  tfidtet  er  den  Hektor  und  erkauft  mit  dem  eigenen  Leben  die 
Blutrache  fOr  den  EVeond.  Und  darin  liegt  die  Yen5hnung. 

Idi  habe  oben  behauptet»  daae  der  IXchter  die  Sage  von  Peleua  Bbg^  VaiMi. 
Icampf  mit  1!heliB  und  ihxem  grollenden  Soheiden  gekannt  haben  mOsBe. 
Daitt  fltinmit»  daes  Peleua  aelbet  ha  ihm  ebe  ydllig  entwickelte  Sagen« 
figur  iet;  Sein  Vater  Aiakoe  wird  1561  erwibnt;  und  j^tcaildijs  heieei 
Achilleus  fast  ebenso  oft  (1657. 1868. 1879)  wie  UrihUrig  (188*  280)  und 
UiileUtiv  (178.  187.  1683).  Peleua  ist  der  Liebling  der  Götter,  die 
ihm  die  unsterblichen  Rosse  geschenkt  haben,  den  Fuchs  und  den 
Schecken,  die  Kinder  des  Zephyros  und  der  Harpyie,  die  jetzt  den 
Wagen  des  Achilleus  ziehn.  Er  ist  der  Freund  des  Kentauren  vom  Pe- 
lion,  des  Chiron,  der  ihm  eine  starke  Esche  des  Waldgebirges  zum  Speer 
zurechtgeschnitten  hat,  den  jetzt  sein  Sohn  fuhrt  Und  auch  die  Sage, 
dass  der  Kentaur  meinem  Freuude  durch  seinen  Rath  zu  dem  Besitz  der 
Thetis  verhelfen  liiit,  umg  der  Dichter  schon  gekannt  haben. 

Ausser  Faliükios  treten  in  der  Urilias  noch  zwei  Myrmidoneu  aus  der  Di»  Mannea 
Gefolgschaft  des  Achilleus  auf,  Autouiedon  ,  der  Sohn  de«  Diores  1064. 
1920  ff.,  den  Patrokloe  nach  Achillou?  am  nieiptcn  schätzt  und  den  er  als 
Wagenlenker  mitnimmt,  und  Alkimedon,  der  Sohn  des  Laerke?,  des  Sohnes 
des  Haimon  1916,  der  nach  Patroklos  am  besten  mit  den  gSttlichen  Bossen 
umzugehen  versteht,  beides  wohl  freie  Schöpfungen  des  Dichters. 

Die  Atriden. 

Wie  Achilleus  die  aus  dem  südlichen  Thessalien,  so  vertritt  Aga^  Agnuwn. 
memnon  die  aus  der  Peloponnes  nach  T^sbos  eingewanderten  Stämme. 
Sein  Kön^esitK  ist  Argos  24.  1161  ff.,  bei  Leibe  nidit  Mjkene.  Der 
Diehtor  weiss  auch,  dass  sein  Vater  Atreus  war(l.  6.  95  u.  öfter)  und 
dass  seine  Gemahlin  Kljtaimestra  heisst  106.  £r  ist  ein  mftobt^er  Hen^ 
scher  (e^i^  %qettav  95.  313,  Mva^  ävdifiav  1. 164};  em  schöner  Hann 
(469  ff.)  und  «n  Uebhaber  schöner  Frauen.  Auch  ein  tflchtiger  Kii$gB- 
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mann,  aber  natürlich  dem  Hektor  nicht  gewachsen.  Im  Uebrigen  rtnh 
und  rück  sieb  tslos :  für  die  Chryseis  verlangt  er  schnellen  Ersatz  und  drohte 
wann  ihm  dieser  nicht  gutwillig  gegeben  irecde^  «ißh  ihn  mit  Qewalt  sa 
nebmen;  den  Kiighnftiin  Ejrieger  will  er  tSdten  und  nnbeetirttot  iiagen 
lauen,  den  Thieren  mm  Mahl  (469  C): 

dv  di  X*  fyiap  drtihiv-^B  ftdxag  i9-ilßif%u  yoi^cnw 

ä^KUtw  itroierai  gf^^up  nc&vag  ^d'  otiAwotg* 
Und  ale  Menelaoe  linem  gnadeflehenden  IVoer  Baidon  geben  nill,  er^ 
innert  er  ihn  an  die  Sohftndang  seines  Haoses  nnd  didit  aaeh  das  Kind 
im  Mutterleib  su  tfidten  659  ff.: 

X^^6      äftfitriQatg,  fnfd*      wer  ydatigi  (icmff 
%6^qo¥  iotta  q»ifOi,  f*^d'  dg  gniyot,  dXl*  äfia  itapvtg 

Aber  als  sein  Vertnuien  auf  den  Tmum  ihn  betrogen  hat»  als  die 
'Staat  in  der  Nihe  dee  Lagers  bivonakiven  und  er  selbst  verwundet  ist»  da 
ist  er  ee^  der  Temieifelt  und  an  beimBehe  Fhudit  denkt  Die  Schmihirorte 
des  AdiilleuB  %vvog  öitfttts  i%iov,  x^odfoy  d*  i}j&q>oto  209  enthalten 
also,  wenn  sie  anob  stark  fibertrieban  sind,  doch  ein  K&mdben  Wahrheit 

Die  envihnteBoene  mit  Adnstos  640ff.iBt  deeshalb  so  wichtig,  weil  sie 
die  einage  ist,  in  der  dk  Imden  Brüder  neben  «naader  erscheinen  und  in 
ihrer  Charakterverschiedenheit  gezeichnet  werden.  Im  G^egensats  zu  Äga- 
rnenmou  ist  Menelaos  guLMiüthig,  ci  will  dum  flehenden  Adrestos  das  Leben 
schenken.  Er  bemitleidet  die  gefallenen  Söhne  des  Dioklos  G12  und 
neben  den  todt  auf  dem  Schlachtfeld  liegenden  Patroklos  tiitt  er  (4.iya 
ftH'^og  H'l  airjO^eaaiv  di^tov  1889.  Stets  ist  er  zur  Hülfe  bereit;  er 
hört  den  Ruf  des  b^rängten  Odyseeus  und  führt  ihn  selbst  bei  der  Hand 
aus  dorn  GefiiiinrK  1  und  auf  Beinern  eigenen  Wiigea  ins  Lager.  Ebenso 
kommt  er,  wenn  wir  richtig  ccinliinirt  haben,  dem  bedrängten  Automedon 
zur  Hülfe,  Tind  auf  seinen  Schultern  trägt  er  die  Leiche  des  Patroklos 
vom  r?chlachtfeld  in^  Zelt  des  Achilleus.  Ob  Menelaor-,  ^\]'^  '^püt.t.r  bei 
Aisrhylos,  mit  Agamomnon  zusammen  in  Arge»  oder  ob  er  allem  in  Sparta 
herrsche,  darüber  geben  die  erhaltenen  Reste  der  Urilias  keinen  Aufschluss, 

Von  den  Mannen  des  Agamemnon  werden  nur  die  beiden  Herolde 
Talthybios  und  Eurybates  erwähnt,  der  erste  bekanntlich  ein  spartanischer 
Heroa,  der  «weite  eine  Erfindung  dee  dvofiato^etntdg  MU^t^, 
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Aiaa,  Odyaseua,  Idomeneua. 

Elg  zig  uQX'>£  ay^JQ  ßoXXarfOQog  ioru,  ij'  ^taiQ  ^'  IdofArivevg 
fj  dtog  X)dvaoevg  sagt  Agamemnon  130  f.  und  will  damiL  ohne  Zweifel 
die  drei  nach  Achilleus  bedeutendsten  Holden  bezeichnen.  Aias  ist  denn 
auch  bis  zum  Wiederauftreten  des  Achilleus  der  gewaltigste  Kämpfer  auf 
griechischer  8eite,  der  sich  selbst  mit  Uektor  messen  kami,  bis  er  endlich 
naoh  yiennaligem  Zusammentreffen  beim  fünften  von  ihm  verwundet  wird. 
Am  eraten  ficUachttag  ist  er  der  erste,  der  die  Troer  zur  Retirade  zwingt, 
am  zweiten  vertheidigt  er  bis  zuletzt  die  Schiffe  und  spater  die  Leiche  de» 
Patrokloe.  Mil  Recht  nennt  ihn  der  Dichter  du  ifjutog  '^%al(jiv.  JDttSB 
Tdamon  „der  Tragriemen"  ihm  wegen  seinee  gewaltigen  Schilde  zum 
Vater  g^ben  ist,  hat  Wilamowitz  Horn.  Unters.  246  treffend  bemerkt. 
Ueber  seine  Heimath  gi^i  die  Uriliae  keine  Atukiuift,  falls  nicht  eine 
Aadflatiuiig  darin  gefunden  werden  duf ,  dass  er  seinen  Schild  von  dem 
Bohueler  Tpäc&s»  in  Hyle  beaogpn  habe  Ö32ff.  loh  komDM  in  dem  Gb- 
pitd  Über  die  T$i,%oiiittxia  mid  ihre  Helden  auf  diese  EV^p  luiflek. 

Sein  Bmder  Teakroa  erSflhet  am  sweifean  Behlaohttage  den  Kampf;  Tooiros  and 
er  iel  niolit  nur  em  mekefer  Hopüiteb  aondem  auefa  ein  Torfeteiniidier  ^^^^"^ 
Bogeneohütifl^  den  ApoUon  dieae  Kunst  gdehtt  hak  Daas  er  ein  Bastard 
sei,  wild  in  der  Uriliae  nirgend  gaaagfc;  dieae  den  Herionemythua  Toraua- 
eelae&de  Voratellung  6nde(  aioh  etat  in  der  Köhtg  fidxq»  6i«  wideratwitot 
auch  dem  V.  1518»  wonach  lieide  Brfldw  ofienbar  tou  deraelbNi  Mutter 
atamnwn.  Von  den  Ifiannan  das  Aiaa  wird  nur  Lykopbron  der  Sohn  dea 
Master»  erwähnt  1509ff.  Er  hat  wagen  einea  Meidea  aaine  Heimath  KjÜbeK» 
Tarlaaean  müssen  und  lebte  im  Fahat  der  beiden  BrOder,  die  ihn  ehrten 
ßlaa  (pllotai  %&iMVüi»,  Er  ist  also  ala  ältater  Mann  gedaeht 

„Odyaaeus  nhnmt  am  Kampfe  tfaeQ,  der  alle  Heroen  beaofaäftigt»  OdyiNM. 
weil  er  ein  bereite  beatehender  Heroe  ist;  der  vöütas  iat  älter  als  die 
Fdirtf  sagt  WOamowits  Horn.  Unters.  113,  und  er  hat  wledw  efaimal  voll- 
ständig recht  Woher  sollte  er  auch  sonst  die  nur  ihm  eignenden  Bei- 
wörter Tto'/.vut.TLg  2Gii.  1172,  .LOL/.iAöfiTjTig  1037,  talaolfpQVJV  1021, 
führen,  wie  könnte  er  als  öiiipü-OQ  bewichnet  werden  97G.  1028,  eine  Ehre, 
die  in  der  ürllias  >on?t  nur  noch  dem  J Ick lor  zu  Theil  wird  (729.  1097), 
wie  di  i  b<  s  luiere  Schützling  der  Atheua  sein  (9931),  wie  könnte  ihn 
äokoe  anreden  9R7 

t5  Üövoev  7toküaLV£,  ööhüv  dar    t'jdl  rtövoio, 
wenn  nicht  die  Sage  von  seinem  Leid  und  Drangsal,  aeiaer  Stand  haftig« 
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keit  und  Verschlagenheit  schon  dani:il-  vrllrtandit;  Hu^j^ebildet,  wenn  er 
nicht  pchon  damals  der  irrt  iidr  uml  dir  lleiinath  suchende  Heid  gewe-eii 
wäre,  der  natürlich  ursprünglich  nach  vnnnn  ganz  anderen  Land  al>  Ilion 
ausgezogen  war?  Wo  er  in  der  Urilias  hervortritt,  in  der  Schlarlit  bHim 
Kampf  mit  SokoB  und  in  der  Berathung  der  Könige,  ist  er  schon  ganz 
der  unerschütterlich  ausharrende,  auch  in  der  höchsten  Noth  nicht  ver- 
zagende Held,  wie  wir  ihn  aus  der  ausgebildeten  Odyssee  kennen.  Als 
die  andern  Achäer  fliehen,  hält  er  allein  8tand  und  führt  das  folgende 
ttbcnnis  charakteristieche  Selbstgespräch  i)  961  ff. 

<3  fioi  iyia,  %i  nd&ta;  /iiya  fiiv  v.a/.ov,  a'i  -ai  g>ißmfitti 
ffia^-dw  Tagtiijaatg'  rd  dk  ^iyiov,  at  xc  /a'/xbia 
fiövvog'  rolg  d'  äiJüig  Javaoig  ig)6ßr;ae  KQOvimv, 
äXkd  tI     ftoi  iroiTTa  g>llog  duU^avo  ^ftog; 
ßotda  yäq  (hrt,  xoxoi  fikv  &isol%ov%ai  ftMfiQio, 
dg  64  tt'  AqtmtAtiat  ft^^  ivi,  tdv  dk  fidXa  XQ^ 

Und  ala  der  venegte  Agememnoai  den  Vorwdüag  dar  hehnlieheB  Eluobt 
mactkl»  spricht  er  heldernnfidi^  daa  nicht  minder  beaeioluiende  Wot^  daaa 
die  Aehier  die  Mftnner  snen, 

ä^yaliotg  ttolifiütg,  örpQa  g>&töiisa&a  /itioarag  1175 ff. 
Der  Ghiiakter  dee  Odjnweiis  iet  also  diueb  die  gpnie  Entwiekelmig  des 
EpoB  hindofdi  donelhe  geblieben,  wie  er  schon  m  dem  ältesten  Lied  von 
seÜMn  Itrfiidirten  fiznt  gewesen  sein  muss* 

Ueber  eebe  Heünath  nnd  sein  OeseUecbt  giebt  uns  leider  die  TTifliae 
nioht  die  leiseste  Andeutung;  Erst  in  der  Tnchoskopie  r200f.  erscheint 
er  ab  Sohn  des  Laertea  und  anf  dem  eteinigen  Ithaka  wohnhaft 
i«mMwiM  Ebenso  steht  es  mit  Idomeneus  (137.  681.  1422.  1728)  und  Me- 
xionee  (84a  1093.  1414.  1725j.  Beide  sind  in  der  Urilias  heimathe. 
und  geschlechtslos ;  erst  die  Teichoskopie  F  230  bezeichnet  Idomeneus  als 
Führer  der  Kreter.  Auch  erhellt  au3  der  Urilias  nicht,  dass  beide  Hel- 
den, wie  Achill  und  Patroklos  oder  Aiaa  und  Teukros,  i:.uc.iUimiengehören, 
deun  dass  sie  in  einer  Metzelscene  unmittelbar  hinter  einander  genannt 

1)  Sonht  hält  in  der  T'rilia»  nur  noch  Achilleus«  einen  Monolog  2023 ff.  Nach- 
geahmt von  dem  V(>rfaii.'>(  r  der  "EKTopoe  dptUfaats  in  den  Selbstgesprächen  dee 
Achilleus  und  des  Ucktor  0  53  ff.  X  98ff. 
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wevdeiL  172&  1728,  befecbtigi  an  sich  la  aolebem  Schlne«  noeh  niebt 
Doch  adieiiit  der  Yer&aaer  der  ^lOfti/j^ovg  d^iors/a  ein  eolehes  Ver- 
IdUtniee  swimslien  beiden  Voiaiusiueteen  {E  69C  Ygl  oben  8. 192).  Wer 
aleo  bebaupten  «ül,  daes  Idomenens  und  Meriones  In  der  Unliaa  noch 
k«ne  Kreter  geveean  aeran,  den  vennag  vek  niebt  an  wideriegeni).  Anderer- 
BMtB  vfirde  man  beute  nadi  Evane  ^Uunento  Ausgrabung  too  Enoeeoe 
die  Kreter  unter  den  gneebleehen  Bundeegeooseen  ungern  vemueaen,  und 
die  Auaiwiehnua^  oiit  dar  Idomeneue  137  genannt  nüd,  die  Bedeutuni^ 
die  Marionee  naeb  uneerar  Yeramihung  IQr  den  Fortgang  der  Handlung 
bat»  swfaigen  «genUieb  au  dem  Sehlmee,  daea  beide  beroita  aoegebiUete 
mytbiacbe  PeraSnlidilEeiten  waren,  snmal  ibre  Tbaten  auf  dem  Seblaebtfeld 
awar  reebt  reapeetabel,  abor  beineewegä  glänaend  dod.  Idi  mOdite  da- 
ber  Tennuihen,  dase  in  dieaem  EVdle  der  Verfueer  der  Tuxo^ntonla 
nur  ausspricht,  was  aoeb  die  Memung  der  tTrOtaa  ist  KatOrliob  kann 
idk  Bkniaadaiii  «ebren,  daaeelbe  audb  fOr  Odjraaeas  anaunebmeo.  Nur 
dass  bier  ando«  Momente  dafür  spredien,  dase  dieeer  Heroe  ursprfiiiglich 
in  der  That  ganz  anderswo  zu  Hause  war  als  in  Itbaka.^) 

Nestor  und  die  Nestoriden. 

Nestor  tritt  an  diel  Stellen  der  Uiflias  auf:  beim  Stnit  der  Könige  BbU«  in  te 
231  ff,  m  der  fioblaeht  des  ersten  Tages,  wo  er  den  Rath  giebt,  sich 
niebt  ndt  Spolüren  aufsubalten  668  ff.,  und  bd  der  nfiebtliaben  Berathung. 

llS4ff.    Namentlich  die  letztere  Partie  enthält  einen  aiugeeprochen  my- 

keniscbeii  Passus  (S.  126  f.).  Wollte  man  sich  aber  auch  zu  der  Gowult- 
massregel  entschliessen,  alle  drei  SteII«üU  aus  der  Urilias  zu  streiLLLn,  so 
bliebe  noch  immer  sein  8ohn  Antilochos,  der  die  »Sclilacht  am  ersten  Tage 
eröflnet  und  auf  griechischer  Seite  offenbar  der  priucepö  iuventuüs  if*t.  E.-i 
hilft  albo  nichts,  wir  müssen  uns  darein  finden,  dass  Nestor  schon  zu  den 
Helden  der  Urilias  gehört  hat. 

Gleich  das  erste  Mal,  wo  er  auftritt,  wird  er  ausführlich  cimmkteri-  chuaktet  uud 
sirt  2310".;  er  heisst  der  radv/^nrjg,  der  Ilyvg  Jlvkliov  dyOQätas% 
iü>  y.til  äirv  y'/.cüooug  ut/.tTog  y'/.v/.Uov  (if£v  afdo. 
tt^  ö'  ^dij  dt;o  fiiv  yiveai  ^^Qönuiv  ävi^QdiTiwv 

1)  Dodi  werden  wir  ebi  Indtaiiim  fBr  Kreta  gleidi  unten  8.  809  bei  Be- 
epfechmig  der  traischen  BandeigenoeBen  finden.* 

2)  S.  V.  WUamowit^  Hoaier.  Unters.  119,  Ed.  Heyer  Hermes  XXX  24t  ff. 
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Die  Macht  seiner  Rede  zeigte  aich  denn  auch,  wenn  wir  richtig  ver- 
muthet  hal>eu,  bei  der  nächtlichen  Berathiing.  Aber  obgleich  seine  Zeit 
schon  unter  der  Erde  liegt,  fehlt  er  doch  auch  nicht  auf  dem  Schlacht- 
feldy  80  dass  er  das  Epitheton  ^eyaOvfjiog  mit  Recht  führt  615.  Mil 
dem  alten  Peleus  (1576J  hat  er  das  Beiwort  IrtJtöta  (1149)  gemeinsan^ 
das  nur  in  der  ^lOfiijöovg  dQiarela  E  126  von  einem  Jungem  Könige, 
aber  auch  von  einem,  der  schon  Vater  ist,  gebiauebi  wird.  Es  könnte  also 
BOheineOf  daas  damit  irgendwie  der  Begriff  dea  Alten  verbiuideii  wäre»  doch 
soll  es  wohl  nur  den  Beeitaw  einea  Siraltwageoa  beaeiehnen  (s.  oben  8. 356). 
Neator  wohnt  ala  König  iw  IHh^  dya&iq.  Die  in  letzter  Zeit  wiederiiolt 
au^etauohtan  ZweÜel,  ob  er  von  Anfang  an  I^lier  geweaen  aai,  erweiaea 
Bloh  danach  ab  unboraohtigt  Daau  paaat^  daaa  Poeeidon,  der  ja  in  Meeaepien 
und  Elia  ein  hodiTenbrter  CKrtt  war,  dem  Antfloolioa  und  awar,  wie  aua- 
drQcklich  geaagt  wird,  in  seiner  Eigenachall  ala  Neatonden,  aemen  beeonderan 
Sohuta  angedeihen  lieat  13421  Aber  ^loa  iat  nur  die  I^daohaf^ 
dieselbe^  die  wir  Meaaenien  nennen;  die  Stadt,  in  der  er  nidit  etwa 
bloss  au%ewadiaen  iat  oder  als  Vetltaanter  geweilt  hat,  wie  die  apätefe 
oondliatoriacbe  Sagenbüdung  behaiq>tetOt  aondem  in  der  er  wirklidi 
wohnt,  ist»  wie  wir  ans  regiijvtog  (1149)  achliesaen,  Geienia.  Bas  lee- 
bisdie  Geren,  an  daa  Wilamowits  >)  und  Ed.  Heyer^  csinnem,  kann  recht 
wolil  nach  dieeer  meesenisclien  Stadt  lienannt  und  von  dort  ans  coloni- 
eirt  gewesen  s^.  Dagegen  sdieint  die  üri^  seinen  Vater  Keleoa  noch 
nicht  EU  kennen  (S.  181  A.  1.  S.  218). 
Dl*  bM«  Kastor  bat  m  dem  alten  Epoe  awei  Söhne,  AntUodios  und  Thraaj- 
2MriiM.  jig^g^  Antilodioa  er6ffne(v  wie  wir  wiederholt  betont  haben,  die  BcUnoht 
und  kämpft  an  betden  Tagen  wacker  mit  In  «nem  beeonders  nahen 
VerhältnisB  scheint  er  zu  Menelaos  zu  stehen,  dem  er  zu  Hülfe  kommt, 
als  er  ihn  von  Aineias  bedroht  glaubt  615  ff.  Die  ionischen  Nachdichter 
haben  dies  Verhältniss  noch  weiter  ausgeführt  /i  576 ff.,  0  568 ff.,  P  652  ff. 
Waren  wir  aicher,  dass  Menelaos  schon  in  der  Urilias,  wie  in  der 
wenig  jüngeren  IldgidoQ  va)  '^levt/.ctov  uavouayla  F  443,  als  König 
von  tiporta  gedacht  iat,  so  Ihsm  »ich  hieraus  vielleicht  ein  Schluss  auf 

1)  Vor  allem  Hesiud  Eoeen  fr.  84  Beadi. 

2)  Isyllo?  von  Epidauros  S.  47  A.  4. 

3j  Geschichte  dos  Alterthtuna  U  ö.  242. 
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das  ?onloriaohe  VerUUtaiaa  swisolmi  Lakonieii  und  Moowuitoi  nelwn. 
Von  dan  beiden  itatifot  des  Antilodiofly  Mekieteae,  das  Eobioe  Salin, 
nnd  iJastor,  war  sclum  fi.  112t  die  Bede^  wo  aqah  bemerkt  wnide^  daas 
die  beiden  Namen  auf  peloponaaaisdlia  Herknnft  dentvi. 

Der  sweita  Sohn  ThraaTmades  wird  nur  awaimal  erwähnt^  als  er  auf 
Yoipoaten  aiabt  und  dal»eiden  groaaen  fiehüd  seines  Vaters  mitninmit  1091. 
1185,  daa  ecats  Hai  beisst  er  nolfitjv  Xdiav,  das  sweita  Mal  tftstödaftost 
er  sabeint  also  als  Besitaer  eines  Sneitwagana  oder  yieimehr  als  Wagen* 
leakar  asinaa  Vaters  gedacht  sa  eam. 

Die  übrigen  Aobaer. 

Zunädist  eonstathnn  wir,  daas  der  Dichter  echon  von  dem  Fk^otesi-  Thosuier  uu 
laos  weiss,  der  bei  den  der  Ilias  Yomusliegenden  Kftmpfen  gefallen  ist 
U80ff. 

"EttTtoQ  6k  ftQiiftPag  vdog  d^avo  norsonöqotOt 
xaiUaf  ^xodhovt  d  IlQiaTeoiXaov  ivetxe 

Diese  P%iir  ist  also  malt;  knn  Wunder,  mssen  wir  dodi,  dass  es  sieb 
hier  um  einen  Oull^  sei  es  den  ebies  ebdionneben  Ctottss,  sei  es  eines  alten 
Heros  handelt»  dessen  Wuneln  wohl  noch  in  die  Anfänge  der  Wanderungen 
surafikreMdien.1)  Von  nordgrieebieohen  Helden  kennt  die  Urilua  ferner 
dan  Polypoites  633,  und  ams  Gründen,  die  allerdings  erst  spSter  bei  der 
Besprechung  der  Teibbomaehie  erSrtert  wecden  kSnnen,  möchte  ich  Ter» 
mudien,  dass  an  einer  uns  verlorenen  Stelle  auch  Leonteus  voikam.  Qe- 
schlecht  und  Heimath  des  Poljpoites  werden  freilich  nicht  angegeben, 
aber  er  wird  neben  den  vornehmsten  Griechenhelden  wie  eine  ganz  bekannte 
Persönlichkeit  genannt,  luul  so  ist  die  Annaiime  nicht  zu  kühn,  dass  er  und 
leonteus  schon  in  der  Urilias  daa  ^\Hren,  was  sie  später  sind,  Thessaler 
und  Söhne  der  beiden  beruhmie.stfcii  Lapithen,  Perithoon;  und  Koronos 
(.Ii  12Slf.,  ß  738 ff.),  also  die  nördlichen  Nachharn  des  Achilleus.  Die 
Minyf'r  von  Arne  vertritt  Menesthiusi,  der  Sohn  des  AreliluMi^  miU  der 
Phyloi]ietlu-;i  S07ff.  Nicht  so  h,ii  h  r  hin  ich,  ob  auch  Askalaphos,  der  ein- 
yjge  Goitersolin,  der  vor  Troia  mitkämpft  (814f.>,  schon  als  Minyer,  und  oh 
Leitos  t)39  und  Peneleos  1718  schon  ais  Boioter  gedacht  sind.  Jedes- 

i)     Herodot  IX  116,  Thukyd.  VHI 12,  fbilostiat  Herolkos.  vgl  Bobde 
Psyche  175. 
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ialls  aber  werden  alle  drri  ab  bekannte  Figuren  eingeführt,  sie  gehöraa 
gmrisB  dem  MythoB  an.  Ebenso  darf  über  den  Aetoler  Thoas,  der  nur 
ein  einafges  Mal  auftritt  508,  geurtheilt  ««deii,  wahrend  der  Abank  Ele- 
pbenor»  der  Sohn  des  Chalkodon  524,  d.  wie  mich  Beehtel  befefart»  der 
Hännerbelrfiger  von  dem  dvoftarod'ettxds  ftotijrijg  erfanden  aem  kdonte. 
FMiofauMhr.  DerSohn  des  Phyleus  wird  1714  nnr  dmdi  das  Fktionjvükoii  be- 
adchnet  lieges  muss  also  noeh  an  anderer  Stelle  der  üriliaa  vorgeikommai 
und  den  Höiem  kaum  minder  gaÜnfig  gewesen  sein,  als  der  Idr^eUi^  und 
nr^XeSäi^g.  Also  amdi  iao  Epeer  aihlen  m  den  Bundesgenossen  des  Aga^ 
fnemBon.  Eipesr  ist  auch  Dioies  der  Sohn  des  Amaxynkaus  (583),  aber  erat 
im  Sohiffskatalog  B  622.  Dioies  heissk  anoh  der  Yater  des  Automedon  (8. 
357);  ee  mag  also  disse  Figur  eine  fteie'dichtorische  Erfindung  sein.  Dagegen 
seheinen  Aphaxeus,  Sohn  dee  Ealetor,  und  Deipyros,  die  mit  Thrsay* 
medes  auf  Voipoeten  üehmi  1092  und  spfiter  lidm  Sdiiffskampf,  der  eine 
von  der  Hand  des  Aineias  1229  01,  der  andere  von  der  des  Hsbnoe 
1352  ff.,  fidlen,  alte  mTthische  Personen  zu  sein,  die  aber  yon  dem 
jüngeren  Epo^  nicht  weiter  ausgebildet  sind.  Yon  Deipyros  wollen 
die  Scholia  Towoleyana  wissen,  er  sei  entweder  Pylier  oder  Bruder  des 
Meriones,  also  Kreter,  gewesen,  was  bddes  offenbar  daraus  erschlossen 
ist,  dass  er  mit  Thrasymedes  und  Meriones  auf  Wache  zieht.  Den 
Aphareus  aber  würde  man ,  da  er  denselben  Namen  trägt  wie  der  Vater 
der  mpHr^enischtu  Oioskuren,  in  der  That  gerne  nach  Mess^euien  motzen 
und  zu  den  Pyliern  rtsuhuen.  Ebendahin  gehüren  die  Dioklessöhne 
Krethon  und  Orsilochoä  (601  ff.),  aber  nur  nach  der  genealogischen  Ein- 
lage; in  der  Urilia.s  wird  ihre  Heinuith  nicht  ungegeben,  »lo.  können  gauB 
gut  frei  erfuncien  .«ein.  Mykenc  ist  durch  Periphetes  (IKlOff.)  vertreten, 
von  (hni  .schon  8.  III  gehandelt  ist.  Ganz  sicher  reine  )Schattenfiguren 
mit  beliebig  gegebenen  Namen  sind  die  neun  Achäer,  die  Hektor  949 
— 951  umbringt  und  die  ich  daher  in  alphabetischer  Ordnung  aufzähle: 
Agelaoe,  Aisymnos,  Asaios*),  Autonoos,  Dolops  der  ßohn  des  Klytioe, 
Hipponoos,  OpiteB,  OplieUlo!:,  Oros.  Davon  erscheinen  Autonoos  Dolope 
und  Opheltios  auch  in  ionisclien  Schichten,  aber  als  Namen  von  Troianem 
in  694.  0  525.  Z  20).  Frei  erf m  Icn  sind  wohl  auch  der  gleichfalls  von 
Hektor  getödtete  Eioneus  810  und  Hypsenor,  der  8ohji  des  Hippasos,  der 
von  der  Laase  des  Deiphobos  getroffen  wird  1428.  Der  Vollständigkeit 

1)  Nach  Beclitol  Etbnikon.  An  die  chalktdische  Culouic  Asaa  ksnn  WOhl 
kanm  gedacht  werden;  doch  gab  es  natQilich  noch  andere  Schlanuastidte. 
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balber  wA  endlich  nooh  an  Kniebis  dee  Theston  Bobn  erinnert^  den 
Vogelechnner,  der  die  Grieefafinflotte  naeh  Biea  gefttlni  hat 

Wenn  nun  Jemand  aur  Unliaa  einen  Sehiffskatalog  hatte  dichten 
wollen,  10  wQxde  er  folgende  Stiunme  an  nennen  gehabt  haben:  Nord- 
theeaaler,  Mynnidonent  Minyer,  Aitolier,  Abanten,  Aigiw,  (JUakotumJ), 
l^lier.  Epeer  und  Kreier.  Aber  alle  fasst  eie  der  Dichter  der  Urilias  als 
Idxaiol  und  l/i^itoi  sneammen. 

Priamofl  und  seine  8öhnei 

Der  alte  KAnig  Priamoe  tritt  in  der  Uriliia  nur  ein  einaig^  ]{d  Mmm«> 
auf  480,  wo  er  am  Morgen  des  ersten  Sehlaehttagss  vor  der  Thflr 
sdnes  Palastes  sitst  und  die  alten  und  jungen  Trojaner  um  ihn  m  emster 
Bsrathung  verBammelt  sind.  Man  hOnnte  vermuthen,  dass  der  Gegsn- 
staad  diessr  Bernthnng  der  Groll  des  Pteis  gewesen  und  awisehen  481 
und  488  sin  paar  VerM  von  dem  Bedaotor  getilgt  seien.  Ludsssen  be- 
weisen liest  sieh  das  nidil;  und  die  bisher  yon  uns  empfohlene  Annahme 
(8. 197),  dass  der  H5rer  erst  durch  das  Gespiieh  von  Hdenos  und  Hektor 
(690  ff.)  aber  den  Groll  des  Fsib  untexrieihtst  worden  esi,  hat  im  Grunde 
ebenso  viel  für  mch.  Priamoe  ist,  wie  berrits  8.  182  henrorgohobcu  'wurde, 
in  der  Urilias  vaterlos.  Auch  seine  Gremablln  Hekabe  kennt  der  Dichter 
noch  nicht;  dagegen  wohl  seinen  Bruder  Klytios  >),  denn  dessen  Sohn 
Kaietor,  der  zuerst  Feuer  in  die  Schiffe  zu  werfen  verbucht,  heisst  1501 
dviipiog  des  Hektor. 

Unter  seinen  Söhnen  ist  der  beste  und  tapferste  Hektor.  Er  ist  H«ktor. 
Cij,  der  den  Agauieninon  und  den  Aias  verwundet,  den  Patroklos  tödtet, 
das  Feuer  in  die  BchiflTe  wirft,  geübt  im  VVaffenweik  547  ff.,  in  der 
Schlacht  dem  Ares  vergleichbar  043,  der  dvdQOffövoi:,  wie  ihn  gerade 
sein  grosser  Gegner  Achilleus  mit  Vorliebe  nennt  22ü.  hsr);"),  voll 
Entschluss  und  Thatkraft,  der  Schützling  des  Apollon  581.  1753  und 
voll  Vertrauen  auf  die  G^ttfir,  die  auch  dem  .'schwachen  Mann  über  den 
stärkeren  den  Sieg  verleihen  kennen  2140  ff",  AIr  Wagenlenker  steht 
ihm  sein  Halbbruder  Kebrione.s  zur  Seite,  wie  Patroklos  dem  Achilleus, 
so  dass  Wagenlenker  den  Wagenlenker  todtet.  Beine  Gattin  Andromacbe 
nnd  sein  Sohn  Astjranaz  sind  der  Urilias  noch  fremd. 


1)  Vgl.  die  ionische  Köaigriiste  Y  236. 
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Paris.  Nach  Hektor  ist  Paris  der  stärkste  der  PriamidMi;  aber  sein  ursprüng- 

liche« Bild  ist  durch  einen  Uebeiarb«iter  fast  gw»  woggswiMdK  und 
durch  die  EiiMelniiig  der  MevfXdov  xal  Tldgidog  fiovofioxiu  gefi]fl«iht 
Wir  kOnnen  nur  oonstatiren,  daae  auf  seine  üholnahine  am  Kampfe  anner- 
«rdentliobee  Gewicht  gelegt  wird,  daae  ea  ihm  vorbehahsn  ist  den  Feliden. 
ra  tödteoy  aUerdinga  diudi  einen  PMaoliaM,  siebt  im  Nahkampf,  und 
dtaua  ihm  Helena  swar  Wanhahnnlh  und  BflcksiofataUM^Icei^  aber  hiinea- 
mgs  KriegauntfiehtiglBeit  oder  Feigheit  vorwirft  761  ff.  Und  daan  etimmt 
daa  ZengniMij  dae  ihm  Hektor  aumtellt  794ff.: 

dai/i^i,  ov  niv  Tis  *ot,  dnjff,  Og  ival<rt(tos 

d)Ud  ßixMV  fietb^s  v<       oiht  i^iXttg. 
Auf  Taj^kflit  deutet  auch  der  Name  'jiJü^avÖQog,  ursprQnglicb  gewfae 
ein  BeiwortiX  aber  bereitB  in  der  Uiiliaa  ale  Eigenname  gebrnnclit  {724» 
743.  767),  gani  wie  aem  e^tlieher  Name  Fans  (776.  786). 

Hektota  Gang  in  die  Stadt  ist  von  dem  Dichter  aehr  glücklich  data 
benatrtk  um  die  Ursache  des  ganaan  Eneges,  die  von  Paris  dem  Menelaoa 
geraubte  Helena,  dem  Hörar  ToncufOhren.  Mag  sie  auch  in  weiblichen 
Werken  erfahren  sein  und  ihrem  Schwager  gegenüber  die  der  Hausfrau 
nutehenden  Pflichten  erfüllen,  mag  sie  auch  sanfte  Worte  haben,  um 
ihren  Gatten  zu  überreden,  so  ist  sie  doch  aus  weit  derberem  Stoffe  ge- 
dacht, als  iu  den  jüngeren  Schichten  der  Ilias.  Die  Helena  der  Teieho- 
skopie  sagt  wie  ein  wohlgezogeues  Mädchen  zu  ihrem  Schwi^rvater 
i  172ff. 

aidoiög  ti  pioi  iffal,  (pD.e  t/.vQt,  i)nyO<  n' 
tbg  öfptXiV  d'Qvaiög  (xpi  (löeir  y.axdt;,  o^itiöti  öivqo 
vlil  OiZ  tTTÖ^irr,  ^aXauov  yvwtovg  re  'AtftoCöa 
nai^d  Ti  irj'/Ar/irrjv  y.ai  6ftrj).iyLlr]v  iquieivi^v. 
ä)la  id  y'  ovK  iyivovto'  rö  xori  yi?.alov(Tn  ritt^xa. 
Die  Helena  der  Urilias  hingegen  äu^^ert  sich  zu  ihrem  Schwager  765 ff. 
duifQ  fittto  xiivog  xay.otta/nyoo  /.Qvotaaag, 
log  ft '  öfpf  V  auctTi  T<~),  ÖTt  fie  /roojTOv  rixt  fiavt^Q, 
oix^ai^ai  TTQOfftQOioa  xaxor  dvifAOio  d've/.Xa 
eis  €qos      «/g  x%o  uohi^Xolaßoto  O^aJUiaaas, 

1)  Lötchekee  Gedanke  an  ^en  Zosammenhang  mit  der  Alexandra  von 
Amyklai  (Atli.  :Mitth.  1876  8.  164)  hat  auch  n^ich  früher  bestochen,  Jelst  giaube 
ich  nudit  mehr,  dass  er  anfrecht  erhalten  werden  kann. 
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iv^  fit  vüft*  diUft^ae  ftaQog  rdde  ßiqya  yiv999ai, 

oitotQ  irtel  Tcrde  y'  Sde  ^ioi  xomr  ttufiagifaifto, 

ttvÖQog  Situt*  &qt»lXov  d/tehovog  ififtiP  djtoirig, 

9g  ßtldt^  vifisat»  ti  %al  af0X«a  ftöXX*  dp&^ntw. 
Die  eine  Terflnofat  den  Ttg  fl«  Bntflihnuig,  die  «nden  den  Bmt 
Geburt.  Die  eine  iet  verfOlirt,  die  andwe  geraubt;  aber  trotidem  echilt 
sie  eich  xdctfy  ytaxo^axavog  xqvötaaa  ob  des  schweren  Leids,  das  sie 
über  Achäer  und  Troer  gebmcbt  bat  Ihre  Mutter  wird  756  zwar  er- 
wähnt, aber  nicht  genannt.  Dass  dies  nach  der  homerischen  Vorstellung 
Leda  war,  kann  man  nur  behaupten,  wenn  man  /' 238  mit  /.  298 ff. 
coialmiiii,  was  natürlich  absolut  unstatthaft  ist;  und  um  nie  zur  Schwester 
der  Klytaimestra  zu  stempeln,  mues  umu  vollends  nocii  io  liiU  binzu- 
Behmen.  Auch  Tochter  des  Zeus  heisst  sie  in  der  ürilias  noch  nicht,  ob- 
gleich sie  das  im  Cult  von  Therapiie  damals  schon  gewesen  nein  mag. 

Ausser  Hektor  und  Paris  besitzt  Priamoa  noch  drei  echtbürtige  Söhne,  ß'o  übnjjen 
Deiphobos,  Helenos  und  Polydoros,  und  zwei  BiHtardf,  Kehriones  und 
Doryklos.  Deiphobos  ist  gleichfalls  ein  muibiger  und  tapferer  Krieger, 
der  sogjir  den  Sohn  des  Knecrsgottes  tödtet  (Ml 3  ff.).  Helenos  ist  der  kluge 
Vogelschauer,  der  Kalcbas  der  Troer,  aber  natürlich  als  Fürstensohn  bei 
den  Seinen  weit  angesehener  als  dieser  bei  den  Achäeru.  Uektor  folgt  bereit- 
willig  seinem  Rath,  auch  kämpft  er  auf  dem  Schlachtfelde  mit  und  ver- 
steht «ein  thrakischea  Schwert  wohl  zu  gebrauchen  (1352  ff.).  Polydoros, 
den  Achill  unmittelbar  vor  Hektor  tödtet,  ist  offenbar  der  schwächste 
unter  den  Priamiden  2111  fL,  und  es  ist  wohl  gfwz  im  Sinne  der  Urilias, 
wenn  ihn  die  "E%toqog  dvatqtoi.:  aueii  SOm  j&DgBten  macht  Von 
Kebriones,  dem  Eponym(»  des  Stadt  Kfibrone^  war  oben  schon  die  Bede. <) 
DoffjUoe  erliegt  dem  Speer  dea  Aias  1044. 

Die  übrigen  troieehen  Helden. 

Aineias,  der  Sohn  des  Anchises  (1908),  ist  neben  Hektor  und  Paris  AImIm. 
der  bedeutendste  Held  auf  troischer  Seile  (090 ff.  1990),   trügt  er  doch 
den  Ruhm  schon  im  Namen.  Trotzdem  ist  er  dem  vereinten  Ajigriff  des 

I  i  S.  306.  Das  über  ihn  Bild  und  Lied  S.  23  A.  21  Gesagte  kann  natörlich  jetzt 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden,  nachdem  sich  uns  dJe  Kt'iXo?  ti&%r,  als  eine 
jÜD^^ere  Einlage  ergchen  hat;  vielmehr  ist  es  ganz  au  Sinuc  des  älteren  Epos, 
wenn  KebiiuneH  auf  den  \'a«eu  als  der  eigentliche  Wagcnlcnker  des  llektur 
endieint 
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Meadbos  und  AntUoolu»  oicfat  gewaobim  und  spielt  Übeiliaiqil 
«ehr  hMTomgBDde  BoUe.  Dus  «r  der  Soho  dar  AphtodJte  uA^  mitt  die 
Utflies  noch  nioh^  da  ihr  dieee  GMMItn  übarhaupt  fremd  iet 
IM  «rCnitM      Nebeii  den  Pdamiden  tritt  nur  noch  ein  troiiohes  GetoUeeht  hwror, 
das  der  Sßppaeiden,  sirat  firflder,  Charops  und  Sokoe.   Beide  werdm  von 
OdTseeue  getSdtot  (984ir.X  ^robei  aber  Sokoe  den  Od^aeeoa  eelbet  TerwnndeL 
Daee  der  Dkditar  dieees  Paar  frei  erfunden  ha^  iet  eehr  uahwcbeinUdi, 
samal  am  Hippoaide  eidi  aueh  auf  grieebieeher  BeÜe  findet  (&  864).  Nock 
beetimmter  muse  man  dies  von  e&mmdidwn  flbrigen  Tro^uiem  behaupten, 
die  £ut  alle,  gerade  wie  die  Hlppasiden,  nur  aafftMten,  um  Ton  den 
acbiiechen  Beiden  getödtet  au  werden.  Nur  wenige  von  dieeen  Augen- 
blickebeiden  eind  etwas  invidualieblk  «o  der  niebo  Adieetoa  640ff,  Bienor 
und  sein  Wagenlenker  Oileue^  86201,  PeieandKM^  der  nadi  teplerer 
Gegenwehr  von  Menelaos  etechlagcn  wird  1322 ff.,  Chromios  und  Aretos, 
die  Hektor  und  Aiaeiae  bei  ihrem  Angriff  auf  Automedon  begleiten  1971  ff., 
Echepolos  der  Sohn  des  Thalysios,  der  erste  Trojaner,  der  in  der  Urilias 
getödtet  wird  519,  ferner  Imbrios  der  Sohu  des  rossereiclien  MeiiLor  1222 ff., 
der  erste,  der  am  zweiten  Schlachttag  fällt  —  ein  ionischer  Erweiterer 
macht  ihn  zum  Schwiegersohn  des  Priamos  und  lä.«»t  ihn  in  Pedaiou 
wohnen,  während  er  doch  augenscheinlich  nach  Iml)ro?  gehört  — ,  endlich 
Echeklos  der  Sohn  des  Agenor,  den  Achilleus  erschlägt  210S.    Ob  sein 
Vater  Agenor  schon  nach  der  Meinung  der  Urilias  mit  (ieiu  ueyd^vitog 
Agenor  identisch  ist,  der  sich  Tags  vorher  bei  der  Krttmig  der  Leiche 
des  Echepolos  auszeichnet  528,  ist  nicht  ganz  sicher'^;;  übrigens  i^t  dieser 
Agenor  neben  Chromtos  der  einzige  von  diesen  Troern  zweiten  Ranges, 
der  nicht  pretödtet  wird.   Bei  den  übrigen  meist  in  Metzelscenen  genannten 
Troern  wird  nicht  einmal  der  Vater  angegeben ;  der  Name  Qötov  ist  so» 
gar  zweimal  für  zwei  verschiedene  Persönlichkeiten  verwendet  979.  1233; 
auch  den  Namen  Qöag  führt  ein  Troer  1712,  obgleich  so  auf  grie- 
chischer Seite  der  Fürst  der  Aitoler  heisst  fs.  S.  304).    Im  übrigen  ver- 
seiehnen  wir  Astyalos,  Aretaon,  Abieros,  Phylakoe  (633ff.),  Deiopifeee» 
Ennomos,  Chersidama««  1 977  ff.),  Pandokos,  Lysandros,  Pyrasos,  Pylartee 
(1045  ff.),  AreUykoe  (1709),  Ampbikloe  (1714X  Ljkon,  (1720X  Akamae») 

1)  Dieeen  Namen  wfiide  der  Diefater  schweriich  einem  Trojaner  beigelegt 
habeup  warn  er  den  OAfM  tb^^  vlifr,  den  Ifingem  Aiae,  aebon  gdunnt  Utte. 

2)  S.  ästen  dae  OB|>Itel:  Aateooriden. 
S)  Vgl.  naten  anter  Antenoriden. 
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(1735)»  EtyiiiaB  (1728),  Mnlios  (3106)  Db  loniw  haben  in  flmn  Zu- 
diobtnngen  eineeloA  dieeer  Kamen  auf  andere  Personen»  und  nrar  gMcher« 
maaeen  auf  IVoer  nnd  Grieehen  fibertngen,  ohne  daae  sie  dabei  noth- 
wendig  die  betnllbiden  Stellen  der  UrQiae  im  Auge  gehabt  ni  haben 
biaiiehen.  Der  Name  CShromiba  a.  B.  wird,  Ton  dem  g|eidmamigen  Ne- 
liden  abgeeehen,  noch  diefanal  Tereeiiiedenen  Tkoianem  g^ben» 
in  der  Jioti-^dovq  dqiatela  S  160,  in  der  Erweiterang  ^Geeee  Gediehtes 
B  677  und  in  der  K<f/.og  fidxi]  B  275.  Weiter  haben  Eonomos,  Pylartes, 
Mnlios,  PeiMudroe  nnd  Erymaa  in  den  ionischen  Partien  trdanbohe 
Doppelgänger  (P  218.  II  696.  ^  122.  II  415).  Als  Vater  eines  Troianers 
kehrt  Areilykos  H  451  wieder,  und  Echepolos  heisst  296  ein  Sikjonier, 
der  eiuon  Anchises  zum  Vater  hat. 

Als  Hektor  das  Schlachtfeld  verlassen  will,  ruft  er  711  W» 
TQ{ii€c  ^7TiQi>vii()i  rctfUY.lii.iol  x'  inUOQQOl. 
Dieselbe  Formel  liubeii  wir  noch  an  zwei  anderen  Stellen  der  Uriliaa  ein- 
gesetzt 934.  1504.  Die  hier  erwähnten  Bundesgenossen  sind  nun  theils 
die  Fürsten  benachbarter  Städu>,  theils  sind  es  Thraker.  Zur  ersten 
Kategorie  gehört  Elatos  von  Pedros  am  Satnioeis  (037  ff  )  in  der  süd- 
lichen und  Pidytas  aus  Perkote  in  der  nördlichen  Troos  (Ü34*,  Thruker- 
führer  sind  Peiroos  der  Sohn  des  Iinbra.'^os  von  Ainos  586  und  Akamas 
der  Sohn  des  Eussoros  629.  Ueberraschend  ist  es.  schon  in  so  früher  Zeit 
einen  Paonierfürsten ,  den  Pyraichuies  aus  Amydon  am  Axto.s  T689f., 
unter  den  troianischen  Bundesgenossen  7m  tin  lun.  Hier  ist  aber  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  sein  Kampf  mit  Patroklos  ursprüng- 
lich auf  nordgrieehiscbem  Boden  spielte,  wenn  auch  natürlich  unter  ganz 
anderen  Umstanden,  und  dass  wir  es  hier  mit  einem  Ueberrest  der  aller» 
ältesten  6age  zu  ibun  haben.')  Völlig  rathaelhaft  bleiben  die  Alizonen, 
deren  Führer  Odios  ist  677  ff.,  und  die  Stadt  Tarnen  ans  der  Phaistos  der 
fiohn  des  Boros  stammt  681  ff.  Schon  den  Alten  waren  dieae  beiden  geo- 
graphischen Begriffe  dunkel ;  denn  die  Identifichung  von  Tarne  mit  Sardee 
ist  schwerlich  mehr  als  blosse  Willkür,  und  hinsichtlich  der  Alizonen 
rath  man  bald  auf  die  Troas,  bald  auf  Thrakien,  bald  auf  Bithynien  oder 
Faphlagonien.  Phaistos  selbst  aber  ist  dodi  sidier  nrspnanglich  der 
Eponym  der  bekannten  loetiaehen  Stadt^  woau  ja  vonOglieh  stimmt^  dass 

i)  YgL  oben  S.  365  and  das  onten  in  dem  Capitel:  die  Enreiteniiigen  der 
tffirfd^  Aimi^t»  Aber  die  AsteropaloMage  Bemeikte;  eine  Analoge  bietet  auch 
die  Tlcpolomoscptoode  dee  iE?;  s.  das  Cqpitel  Aber  die  rc«x»/i«x^  nnd  Ihre  Heiden. 

BobMt,  BtadiMi  ar  Um.  tl 
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es  Idomeneus  ist,  der  ihn  erschlägt.  Hier  liegt  also  wohl  mil  fiestunm^ 
beit  der  Fall  vor,  den  wir  eben  bei  Pyraichmes  zweifelnd  angenommea 
haben.  Ein«  alte  kiettsche  Sage  ist  auf  den  Boden  von  Troia  verpflanzt ; 
nur  rniuate  diniiial  der  Qegner  des  GriecheiiheldeD  aueb  eeine  Heimatb 
weohaeln;  von  der  Stadt  Pbaietoe,  die  aeinen  Namen  trägt»  wurde  er  nach 
dem  unbekannten,  aber  jedeeUla  in  Kklnaeien  su  anehanden  Tanie  vw- 
aetst^)  Ebi  apälerer  Nadidldhter  liat  ibn  dann  anm  Hionier  d.  b.  snm 
I^der  gemaolitk  aber  die  Leaart  der  Uriliaa  vixrovog  bat  aiofa  daneben 
ala  VaiiBDte  daa  ganae  Altardmm  bindnrch  erbalten,  und  ihre  Bidit^keit 
«upd  dorob  die  Nadhabmong  des  Yerfaaaeia  der  Jiofr/jdovg  ä^taveia 
B  59  ▼erbfligt  Daaa  eb  viKttav  eben  Eiiegahelden  sam  Bobne  bat  und 
irobl  aelbet  ab  Enegabeld  au  denicen  ist»  daa  iat  lOr  die  Kultuntnfe  der 
TJriliaa  swar  aehr  beadcbnend,  aber  um  ao  weniger  verwunderlicb,  ala 
aieb  der  Fall  aucb  in  euer  weit  jüngeren  Sageoaebicbt  bei  E^oa  wieder* 
bolt  Und  ist  denn  nidbt  auch  der  Odysseua  der  Odyaaee  ein  timwpf 
Waa  aiob  alao  mit  Sidwibeii  noch  erkennen  liaat^  ial^  daaa»  von  den 
wabraoheinlkh  ans  einer  Uteren  Bagenform  beibebahenen  Fioniem  abge- 
aebm,  nw  die  Thraker  der  gegenflberliegenden  Eüate  den  Troern  au 
Hilfe  gekommen  sind,  und  darin  einen  Reflex  tbatiriifihlinlMW'  Verbfiltnkae 
au  erblicken,  liegt  doch  wirklich  sehr  nahe. 
MyriM.  Zum  Schluss  muss  ich  auch  noch  der  nolvoy.C(QO^f.tOQ  Myrine  ge- 

denken, bei  deren  Grabmal  sich  die  Troer  uuf>trllen  aber  nur  um 

zu  betonen,  dass  wir  üiter  ^ie  liichts  wissen  können.  Die  Auffassung  der 
Scholien  Yen.  A.  als  Amazone  ist  gewiss  nur  erschlossen;  ifiQiüig  Ttagd 
'iXieCfftv  sagt  Hesych,  und  mehr  können  auch  wir  nicht  sagen.  Selbst 
ihre  Beziehung  zu  der  gleichnamigen  Stadt  am  Elaitischen  Meerbusen 
bleibt  duukel. 

1)  Hier  sehen  wir  also  bereits  in  der  Urilias  ganz  denselben  Yeigang  wie  in 
einer  ioniachen  Schicht  bei  Imbrios,  der  aadi  Pedaion  vecpiiaazt  wird,  b.  oben  8. 868. 
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IV. 

Versucli  einer  Eiitwickelangsgescliiclite  der  Ilias. 


Die  im  zweiten  Theil  versuchte  AnalyM  unserer  heutige  Dias  hat  siMmte  4«r 
uns  folgende  Bestandtheile  kennen  gelehrt: 

1)  Den  Kern  bildet  die  Urilias,  ein  altes  Epos  von  etwa 
3000  Versen,  vielleicht  ursprünglich  in  aolischem  Dialect,  jeden* 
f^b  aber  in  einer  Spruche  verfasst,  die  von  den  charakteristischen 
E^^thümlichkciten  des  späteren  ionischen  Dialectes  völlig  frei 
ist.  Die  BewaffDnng  der  Heldflu  ist  in  dieaen  Gadicht  die  mj- 
kenische. 

Daaebeii  finden  wir  «ine  Reihe  EinaeUieder  von  aehr  vorsohiedenem 
CSbankter  und  «is  aehr  venehiedenen^  Zeilen.  Der  TJriliaa  in  jeder  Be- 
dehuig  am  nicbaten  ateht 

2)  die  Ilaifiics  ital  MevMov  itOPOftaxlo  (ß»  TieUeicht  gleich- 
falla  uraprüngUoh  in  ioUacher  Sprache^  jedenbüla  mit  mykenlaohar 
Bewaffiiung. 

Dann  iEolgt 

3)  die  ^tofdjiavg  äffiottla  (8w  191).  Die  Bewachung  ist  noch 
mykeniach,  der  Dialeet  die  ftoUsoh«  und  ionische  Elemente  mi- 
schende Kunstaprache. 

BSmmÜifihe  ilbrigen  Uedsr  und  in  dendben  Ennstspiaclie  verfasst 
und  führen  die  Helden  in  der  ionisolien  fihmnrüstimg  tot.  Den  ersten 
PlatB  anter  ihnen  nimmt  sowohl  dem  AJier  als  der  dichterisehen  Sehfin- 
heit  naeh  ein 

4)  die  "BitroQog  dval(feais  (B.  248),  die  noh  auch  dadunih  Tom  den 
flinken  EbnUisdem  untarseheidel»  dass  m  efgentlieb  eine  Dou- 
bletta  la  einem  TheO  der  ürilits  dunrtdltw 

Die  wetteren  lieder  acheidttn  sieh  in  eine  lllsie  und  jüngere  Gmppev 

U* 
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innerhalb  deren  wir  die  chronologiscbc  Rt  ihenfolge  nocii  durch  eingeheudere 
Untersuchung  feststellen  müssen.    Zur  älteren  Gruppe  gehören: 

5)  die  Teixouaxia  (S.  149  flf.),  hinsiciiilich  der  Bewaffnung archaiairend ; 

6)  die  ALvüov  dqiatila  (S.  226); 
zur  jüngeren 

7)  die  ITgeaiieia  (S.  162) 

8)  die  Kö).og  fiaxt)  (S.  164  £.) 

9)  die  Jolcovaa  (S.  162). 

Efaflgtiff  dw  Dass  die  Versc  lmielzung  dieser  acht  E<inzellieder  mit  der  Urilia«  nicht 
IhiMlIliiliii  einmal  stattgefunden  hat,  konnte  man  von  vomhirf  in  voraussetzen, 
und  die  nähere  Prüfung  bestätigt  es.  Wie  locker  die  Doloneia  sitzt,  haben 
schon  die  Alten  erkannt.  Nicht  minder  locker  sitzt  die  KöKog  iiax*}- 
Beide  lassen  sich,  die  eine  ohne  Weiteres  die  andere  mit  ganz  leichten 
Mtttelii  ausscheiden,  ohne  dass  der  Zusammenhang  im  mindesten  leidet 
and  dio  Handlung  der  Ilias  im  geringiten  tangirt  wird.  Etwas  fa^ter 
sitzen  schon  Aivelov  dgiareia  und  Jl^effßeUc,  die  wenigstens  ihre  nächste 
ümgdliiuig  in  Mitleidenschaft  gezogen  haben,  die  Wirkung  der  Tlgeußtia 
reicht  sogar  noch  weiter;  mit  Rücksicht  auf  sie  ist  das  H  an  mehreren 
Stellen  inteipolirt  und  ins  T  eine  reohl  um&ngreiohe  £p»ode,  die  Mif- 
vidog  änög(fi^vig,  «iagiiagk  wvnden.  Aber  e^eadidi  maei^beud  fOr  die 
EatmekeliiBg  ial  nur  die  Einordnung  der  vier  Slterm  Einaelliedar  gpweeeii. 
An  einsolineidendelen  wer  die  Einfflgung  der  Teixoitaxlo*  Bie  liaft  die 
VerkguDg  der  Nadit  und  eine  YfiUige  üfflgeetelttiiig  der  iMiden  Seblaelit- 
tage  veruHMkeht  und  ihre  Wickongen  laeeen  eidi  rfiekwiti»  bis  mm  H, 
▼orwirte  bis  sgun  S  verfolgen.  FOr  die  erste  Hälfte  der  Bias  ist  dann 
die  Eini^iedemng  der  JiOfvIjdovg  dqiOtHa  sehr  bedentungsroU  g^wecden, 
die  direet  \»B  sum  A  weüerwirkt^  aber  aiidi  in  den  qiiteren  Büehem 
einielne  Interpolationen  ▼eranlasst  haA,  Nicht  gana  so  eingreifend  war 
die  Einsebaitang  der  HdQtdog  xal  MevaXdov  (toyofiaxiot  deren  Wir- 
Icuog  nur  bis  A  reicht  Wie  gemltig  endlich  die  Umgestaltung  war, 
die  in  der  «weiten  HiUte  durch  die  Angliederung  der^Exroffog  ävalgiaig 
▼eranlaset  worden  üt,  haben  mt  schon  bei  der  Analyse  leststeDen  können. 

BiUagOT  raä  Die  Verbindung  dieser  neun  Gedichte  nt  ehi«n  poetiscilm  Qanian 
^  ^  ^  Entstehung  unserer  Dias  der  weitaus  wichtigste  SViktor,  alwr 
bei  weitem  nicht  der  eimdge.  Fast  alle  diese  Dichtungen  sind,  sei  es  als 
sie  noch  ein  Einseidasein  führten,  sei  es  alt  sie  schon  mit  einander  ver- 
bunden waren,  durch  Einlegen  und  Fortsetzungen  erweitert  worden.  Von 
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BokdMn  luata  tieh  drei  Eatagorien  unteiBcheidm.  Die  «nie  WDÜMwt  die 
Min  poetieeben  WeitarlnldttiignB  nnd  efeelll  gleiehaeiii  die  qx>ntane  Eat- 
wiekeliiQg  dw,  indem  entweder  Voig&nge,  die  der  evale  Diditer  nieht 
weiter  auegefQlirt  laA,  mit  einem  geniaeen  epigonenbnflen  Behagen 
enSUt  und  anegemalt  oder  in  eine  Epieode  dee  alten  Qediehte  neue 
pikante  Motive  eingeführt  oder  auch  einlwsh  neue  Epiaoden  erfanden 
werden.  Dahin  gehören  die  IMUnngen  Ton  Brieeie  HeimffUira&g,  dar 
Sehiffekatalog,  die  GMereoenen  im  ^  und  E,  die  'OnXonotla ,  dm  "En- 
roQog  xor2  Idvdqofiäxrig  öfiiXla,  und  die  bereit»  8.  348  aufgezählten  Fort* 
Setzungen  der  "Ektoqoq  dvai^eaig,  also  die  Sdileifung  des  Hektor, 
die  Bestattung  des  Patroklos,  die  A^hx  inl  IlatQÖxh^,  die  ^'ExtOQog 

Die  zweite  Kategüriu  Liagt  einen  mehr  tendenziösen  Charakter;  die  zu  Eintahran^t 
ihr  gehörigen  Einlagen  bezwecken  die  Verherrlichiitig  b(  stimniter  Helden, 
die  entweder  in  der  Urilias  überhaupt  noch  nicht  vorkamen  oder  wenig- 
sten»  dort  keine  besonders  hervorragende  Rolle  spielten.  Diew  Tendenz 
ist  eine  sehr  weitgreilendc.  Sfhon  in  den  Einzeiliedern,  wie  der  j^to/uij- 
dovQ  doißTctin  und  der  liinov  (igiarela,  macht  -^ie  «ich  geltend. 
Von  kleineren  Zusätzen  gehciren  vor  allem  die  Sarpedonepinoden  des  H 
und  II  und  die  Begegnung  des  Glaukos  und  Diomedes  im  Z  hierher. 
An  einzelnen  Stellen  aber  liat  die-e  Tendenz  zu  Aendenin^en  des  Urtextes 
geführt,  die,  wenn  wir  es  stark  ausdrücken  wollen,  fast  an  l'  uischung  grenzen. 
So  wenn  die  Ehre  den  Agamemnon  zu  verwunden  dem  Hektor  genommen 
und  auf  den  Antenoriden  Koon  übertragen  wird;  wenn  statt  Meriones 
Euiypylo»  den  Anstoss  zu  Patroklos  Bitte  giebt,  und  statt  Automedon 
Antilochos  dem  Achilleus  die  Kunde  yom  Tode  seines  Freundes  bringt 
Dass  ebenso  auch  Antipathien  mitepielten,  aeigt  vielleicht  das  Beispiel  dee 
Paris  (s.  oben  S.  205.  8.  257). 

Die  dritte  Kategorie  umfasst  die  Zusätze  redaotioneller  Art;  diese  sind  Mmüm. 
theils  bestimmt,  die  Einzellieder  möglichst  organisch  mit  der  ürilias  au 
verbinden,  theils  die  relativ  einfache  Handlung  dieeee  alten  SSpoe  zu  einer 
groeeen  und  kunstvoll  complksirten  Gompoeition  aossimiestalten.  Dem 
ersten  Zwecke  dient  a.  B.  die  'O^ltav  a^yptaig,  dem  iweiten  die  JU^ 
Än&ni.  Innerhalb  dieser  Kategorie  bewegt  sich  vor  allem  die  Thiti^t 
des  Bedactore  oder  richtiger  der  Bedactoren,  von  denen  mindestena  der 
eine  ein  Dichter  von  grossem  Können  nnd  eminentem  Gompoeitbnstalent 
war.   Aus  seinem  Arsenal  stammen  die  besten  WaAo,  mit  denen  auch 
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gaadunackvoUe  und  gelehrta  li&nner  fOr  die  ESnhMt  dar  Hiaa  gekimpft 
liflben. 

luti^ti«  Neben  dieeen  oentripetalen  Exiftoa  m^Sgen  aber  aiidi  oenfrifqgale 
Cliilig  geweeom  saiii.  Ans  den  grtaaenn  Gedichten,  Uriliae  nod^EtfUO^ 
dvaiqeoig,  Beesen  mth  eimelne  Epuoden  heraiugEeifen  und  m  edbet* 
■findigen  Gedielilen  mabaaen.  Kern  Zweifal,  daae  daa  von  den  Aoeden 
6ften  geaebeben  uL  Und  dieae  NenbQdungen  konnte  der  Bedaotor  auf- 
graifen  und  atatt  oder  neben  dee  Alten  in  eeine  llktt  aufnehmen.  So  wire 
ee  mSglibb,  daaa  beteita  ein  Aoede  den  enten  Zueikampf  des  Hektar  und 
Aiaik  wie  Ihn  die  ÜiOiaa  am  Moigen  des  enten  Sdüecbttagee  eniUtOy^J 
an  einer  Beetimmnngeniensnr  nach  dem  Mnater  der  Iläfftdoe  nal  Ms9t- 
Xdov  fiovo^axla  umgewandelt  liitte<)b  die^  anfinglich  mm  EinselTortrBg 
beaümnitk  dann  in  unsere  Was  mgedrungen  irt.  Die  AoedenTeeaifHi  yon 
Aias  auf  dem  Schiff  lesen  wir  heute  neben  der  alten  Fassung  der  üiillae 
(S.  144). 

MaOiote  te  In  welcher  Reihenfolge  sich  diese  yerechiedenen  Prozesse  vollzogen 
Uiili  .'ms.  jjgijgj^  mj^i  welcher  Weise  t^ie  sich  gegenseitig  bedingen,  das  zu  unter- 
suchen ist  die  Aufgabe  dieses  letzten  Theils.  Daa  allmähliche  Eindringen 
neuer  Heldeu  in  den  troianischen  Sagenkreis  wird  uiiä  dähen  einen  guten 
Leitfaden  abgeben,  aber  allein  dürfen  wir  ihm  uns  doch  nicht  anvertrauen. 
Auch  die  Eigenart  der  einzelnen  Gedichte  haben  wir  zu  prüfen,  und  beide 
Untersuchungsmethoden  greifen  so  sehr  in  » inander,  da-s»  sie  sich  bei  der 
Darstellung  nicht  ti<  inioii  lassen.  Wir  folgen  also  auch  hier,  ohne  una 
durch  die  Äulstellung  eines  festen  Princips  Fesseln  anzulegen,  den  Pfuden, 
die  una  am  meisten  Vortrauen  erwecken.  Doob  empfiehlt  es  sich,  erst 
diejenigen  Theile  zu  l>otrachten,  deren  Kern  die  Urilias  bildet,  also 
— V  1^93  ^  "EnroQog  dvai(ge0ts  mit  ihren  Einlagen  und 

Forisetiungen. 

1)  &  oben  S.  178. 

2)  8. 174. 
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Die  beiden  Utesten  Bbudlleder. 

Die  HdQidog  xal  H^veldav  fiovoftaxla,  deren  ilteete  Feaamig  sicb^  Dw  iteUM. 
wie  S.  20«  gezeigt  ist»  auf  F 16—21.  27—55.  58—66.  67—102.  III- 
IIS.  314—318.  320— 38e.t)  390— d05. 421—447  beeehitnH  traten  nur 
Helden  auf,  die  auch  UrillaB  kennt»  die  Atriden  und  Odysseus  auf 
griechischer,  Paris  und  Hektor  auf  troischer  Seite.  Aber  doch  beeteht 
zwischen  beiden  Gedichten  ein  weeentUcher  Uiiter.schied.  Aphrodite,  die 
wenigstens  in  dem  erhaltenen  Theil  der  Urilias  nicht  vorkommt,  spielt  in 
diesem  EinzeUied  eino  bedeutondu  Rolle.  Sie  greift  entscheidond  in  den 
Gang  der  Ereignisse  ein;  sie  ist  die  Schutzgutün  des  Paria  und  trägt  ihn, 
als  er  in  höchster  Gefahr  schwebt,  vom  Schlachtfeld  weg.  Auch  nimmt 
sie,  als  sie  an  die  Helena  herantritt,  mengchliche  Gost^ilt  an,  Hllerdings 
nooh  nicht  die  einer  beätimmi-  ii  tSagenügur,  riotideni  t  liu  r  i)i']ii  l)i.:''n  nlten 
Dienerin  38G,  allein  schon  die  V  erwandlung  an  sich  widerrtpricbt  den  Frinci- 
pien  der  Urilias  (s.  oben  S.  353).  Ohne  Zweifel  befinden  wir  uns  also  hier 
schon  in  einer  etwas  späteren  Epoche.  Auch  das  Charakterbild  dos  Poris 
ist  wesentlich  verändert.  Er  ist  weit  mehr  der  schöne  Mann  als  der 
starke  Held;  und  mit  seiner  Kühnheit  und  Tapferkeit  ist  es  nicht  zum 
besten  bestellt;  Helena  aber  heiest  hier  som  ersten  Mal  Toohter  des 
Zeus  426. 

In  der  ^lOfuljdovg  dgiarela  ^)  aber  ist  das  Bild  ganzlich  verändert.  Du  Diom«d«^ 
Eine  Menge  neuer,  der  Urilias  fremder  Helden  erscheinen  auf  dem  Plan,  ^ 
darunter  vor  allem  Diomedes  und  Pandaroib  nut  denen  wir  uns  soniohsfe 
beechäftigen  wollen. 

Dass  Diomedes  ursprünglich  nicht  in  den  troischen,  sondeni  in  den  MoMtiw, 
thebaniiGhen  fiagenkreb  geliört^  biaiiobe  ich  hoffentltoli  nieht  erst  ni  be- 
WMsen.  Dw  IKditer  aelbet  yerkftndet  m  ^vemehmlidi  genu^  denn  Bweimal 
liest  er  Athene  ihn  auf  seinen  berthmten  Yatsr  Indens  hinweisen  126« 
SGL  Dieser  ist  also  damals  sohon  an^büdele  Saganfigur;  und  das  gilt 
aueh  von  seinem  Btha  Diomedes.  Und  awdi  ans  dem  Epos  oder  Eioael- 

1)  üebor  die  alte  Fassung  von  3.30— 3;$5  s.  oben  Ö.53,  über  358  S.  58. 

2)  Uebcr  die  älteste  Fassung  s.  S.  191. 
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liadf  dfts  dm  TjrdeuB  Terben-licbteh  wird  mu  wenigateDB  eine  Episode  enahlt 
800  ft  Mit  DiomedM  gabi^rt  SÜMiielof  uotoeiulMur  «neammsa,  wie  jener 
der  Bohn  eine»  der  Sieben,  des  Kepnnen»  108.  Die  Sage  von  der  Er- 
obening  Tbebene  dnreb  die  E^pqinneo  leg  den  leniem  enaeerotdendidi 
nebe;  knüpft  doeb  die  Grflndimgekgende  von  Eolophon  dmeh  die  Geettdt 
der  ICento  dlieet  daran  an.*) 

fmUna.  Aoob  der  Ljkier  Flmderoe  liegt  dvnihana  in  dem  engvreo  GeeiditeF 
laeiB  der  lonier.  Der  Bogenaebfitie  der  Diaa  ist  ja  nur  ein  Do^ielglhiger 
jener  I%nr,  der  wir  auf  Kreta,  Bliodoe^  Kos  nnd  m  Knien  begegnen,  dea 
Yatevs  der  ecbfinen  TOebter,  die  die  Haipjpien  entffUtten,  und  dee  Verlnaten 
dee  Ttotaloa>).  Der  VerCueer  der  Moftiljdovg  dQianUt  ist  der  enle 
gewesen,  der  die  I^lüer  den  TVoem  sa  Hfllfe  kommen  liees;  aber  er  iet 
nntflrlidi  nocib  weit  von  jenem  Stadium  entfern^  wo  Lyklen  mit  der  T^oaa 
eo  vetedimoben  wird,  daas  aogar  die  HauptflOaee  der  beiden  Landschaften 
ala  identiecb  betrsebtet  werden.  Selbetverstindlicb  bedeutet  för  Um  Lylden 
die  Landschaft  im  Süden  Eleinasiens,  die  den  loniem  nahe  lag.  Erst 
die  '0(j/.Imv  ovy%vaig  versetzt  den  Pandaros  nach  Zeleia.  Sein  Vater 
L\  kaoii  i-t  doch  wohl  Eponym  der  Luudschaft.  Ob  es  Sagen  von  ihm  gab, 
lÜHst  sich  nicht  mehr  erkennen.  Wie  hoch  der  Dichter  diesen  seinen  neuen 
Helden  einschätzt^  zeigt  sich  darin,  dass  Ainoias  i^tch  zu  seinem  Wageo- 
lenker  herablässt  £r  gilt  ihm  also  für  starker  als  Aineias,  da  doch  sonst 
dieser  gleich  selbst  den  Diomedes  angreifen  würde. 

Fedai««.  Unter  den  übrigen  Figuren  ist  die  für  unstre  Erkenntni.--  d*  r  Eut- 

wickelungsgeschichte  t*üwobl  der  Ilias  als  der  troischen  Sage  überhaupt 
Indirekt  wichtigste  der  Bastardpohn  des  Antenor,  Pedaios  G9.  Doch  st<  lit 
er  in  ho  einem  grossen  Krei«  verwandter  Gestalten,  das»  diese  -gnnte 
GriipjK'  eine  besondi  re  Untersuchung  beansprucht,  die  in  dem  nächsten 
Capitel:  Antenoriden  gegeben  werden  soll.  Hier  mag  nur  noch  bemerkt 
werden,  dass  Priamos  in  diesem  Gredicht  zum  ersten  Mal  ^agdavidr^g 
beiset  159,  also  den  Eponjmen  dee  Volkes  zum  Vater  erhalten  hat. 
BH^f^ioa  Weiter  verdient  der  hier  zum  ersten  Mal  auftretende  Eurypylos,  der 
Sohn  des  Euaimon,  Beachtung  76.  Der  Verfasser  des  Schifiskatalogs  hat 
ihn  B  736  zu  dnem  Thessaler  gestempelt,  und  doch  nennt  er  selbst  vorher 
677  Kos  E^vftiloto  n6hv.  lob  sweifle  nicb^  dass  der  EuiTpyios  des  £ 


1)  Bebel.  A|>ol].  1 308. 

2)  S.  Nckyia  dee  Polygnot  8. 18.  8. 81  nnd  L.  Bamett  Hermes  XXZni  688. 
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nicht  nur  dioselbe  Figur  wie  der  kiwehe  K^n%^  der  später  in  dw  Herakles^ 
oue  Bolle  spielt»  nnd  also  aoefa  mittelbar  mit  dem  Telepbossobn  Emy- 
pjloe  identiteli  ist  aondem  anch^  dass  er  in  diesem  alten  Einiellisd  noch 
ab  Koer  gedaeht  ist.  Er  stammt  ans  demsslben  mytholo^ncihen  Lftnderkrns 
irie  Pandaroe,.  Wie  diese  Figur  in  die  versehiedansten  Loealsagen  einge- 
drungen ist»  so  liat  eis  atuih  in  der  Dlsa  Osrritoe  genoacbt  Ein  Diehter, 
Ober  dessen  Zdt  wir  uns  nodi  spiler  yerstiadigen  mftssen,  bat  m  ssiner 
VerbsRHcbung  eine  Episode  eingelegt,  dnrob  die  dieser  Etuypylos  den 
verwundeten  Kttnigen  Agamemnon,  Odjaseus  und  Diomedee  aiq(essllt 
wird.  Er  lisat  ihn  dem  bediftngten  Aias  sn  Hilfe  kommen,  von  Fuis 
verwundet,  von  Faiioklos  gepflegt  werden  und  im  weitenn  VqHanl  der 
Handlung  die  Bolle  spielen,  die  ursprünglich  Meiibnes  hatte  (s.  oben 
8b  147).  Auch  kennt  ihn  schon  die  Movo^iaxUt  '^ro^og  xal  AUnftoq 
als  dnen  der  yomehmsten  Helden;  mit  Agiunenukon  und  Odhpsseus,  mit 
den  beiden  Aias  und  den  beiden  Kreterfürsten,  mit  Diomedes  und  Thoas 
läädt  nie  ihn  t^ich  zum  Zweikampf  mit  Hektor  melden  II  167,  und  diese 
Stelle  ist  tUuiii,  wie  berfuts  früher  bemerkt  von  dem  Verfasser  der  Köj.og 
ftaxr^  copirt  worden  (:J  Ii 05.  Auch  der  Liste  von  Helden  der  Urilias,  die 
sich  am  Morgen  des  ersten  Schlnchttagea  auszeichnen  (s.  8.  201),  ist  spater 
sein  Name  beigefügt  worden  Z  36. 

Sonst  künntü  nur  noch  der  Aitoler  Periphas,  der  Sohn  des  Oche-  Pmpbh». 
Bios,  dem  Ares  die  Ehre  erweist  ihn  mit  eigener  Hand  nieflerxustossen, 
842f}  ,  «  iiiL- t  eilte  Suerenfigur  sein,  von  der  %sir  aber  sonst  nicht-  \vipsen.^j 
Der  Tiirnki  1  Akuinu^,  dessen  Gestalt  Ares  annimmt  462,  ist  aus  der  Ur* 
ilias  entlehnt  (629,  vgl.  oben  S.  309). 

Alle  übrigen  Figuren  .'<ind  freie  Eründungen  des  Vrrfjissor.-,  die  P»»rw«*« 
Namen  fast  alle  solche  des  täglichen  Lebens,  ohne  mythischen  Gehalt, 
Dabei  lässt  sich  eine  doppelte  Eigenthümlichkeit  des  Dichters  beobachten. 
Er  liebt  es,  die  Kinder  seiner  Phantasie  ebgehend  zu  charakterisiren  und 
von  ihren  Eltern  und  ihren  Talanten  zu  erzählen,  und  weiter  die  Helden 
paarweise  an  grnppiren.  Wir  haben  das  schon  S.  192  zu  der  Stelle  be- 
merkt, wo  er  eui  Stfick  Urilias  verwerthet  und  durch  Zusätee  forteetit; 

1)  S.  V.  WilamowitK  Isyllo«  4b  ff. 

2)  fc>.  obeu  .S.  lOü  A.  2. 

3)  Nach  Niksnder  (SefaoL  ST  s.  d.  Stelle)  Ist  er  ein  Enkel  des  Oineiu,  also 
Vetter  des  Diomedes.  Anton.  Lib.  2  xüekt  ihn  eine  Genention  hOher  and  madit 
ihn  zum  Sobn  des  (Mneu. 
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auf  Agaroemnoii  liaat  er  Menelaoa,  auf  Idomeneui  Heriones  folgen,  und 
dann  kommen  Meges  und  Eutypyloa.  Von  der  liebevollen  Sclnldening 
der  dieeen  Giiedien  unterliegenden  ^Dfoianer  ie(  aueh  eohon  8. 193  aua* 
f&hrlidi  gehandell  woiden.  Dieee  Hetbode  neht  sidi  dureli  daa  ganio 
Gedidit  bin«  Qleidi  nunk  Uunpft  Diomedea  mit  einem  Brflderpaar  Phe- 
geua  und  Idaioa»  den  Söbnen  des  Darea^  der  ein  Prieater  dea  Hepbautoe 
iatb  Dw  eine  irird  eradihigen,  der  andere  dntdi  Hepbaiatoa  gerettet  9 — 
36.  Spiter  finden  vir  gleieb  vier  BrQderpaaie  binter  einander,  Aelynooa 
und  Hypdron,  Abae  und  PolTidoa»  die  85bne  des  Tranmdeuten  Euiy- 
damaa,  Xantboa  und  Tboon,  die  S6bne  des  Pbauu^,  endliob  swei  neue 
Priamiden  Eobemmon  und  Gbramioe  144ff.  Ebenso  tSdtet  Hektor  60781 
swei  Oiiecben  Meneadies  und  Anelualoa,  Dieae  paarweiae  Gruppirung 
bftngt  damit  susammen,  dase  bi  dem  Gedicbt  die  Helden  nicbt  wie  in 
der  UrilMa  und  der  Ild^tdog  %al  Mev€laov  ^ovo^a%la  den  Wagen 
varlaaeen,  sondern  von  ibm  bembkfimpfen.1)  Damm  nimmt  andi  Aineks 
den  Pandaroa  auf  seinen  Wagen,  als  dieser  als  Hoplit  kämpfen  soll. 
Aueb  bierin  s^t  die  Jio^ii^dovg  dgiaieia  andere  Oulturzustände 
als  die  beiden  älteren  Gedichte,  indessen  wahrscheinlich  nur  solche  von 
localor  oder  voriibergeheudcr  Bedeutung;  denn  in  jüngeren  Schichten  be- 
g^net  wiederholt  wieder  die  alte  mykenische  Kampfesweise,  bei  der  der 
Hoplit  seinen  Wagen  verlässt,  sobald  er  den  Gegner  erblickt,  und  Ua^sa 
dies  nicht  etwa  Archaismus  ist,  kann  die  Parallelerscheinung  auf  den 
korinthischen  Vasen  lehron ,  wo  der  Ritter,  gleich  den  alten  Dragonern, 
beim  Zweikampf  von)  PftiUe  steigt. 
Büu«Ucw«D.  Selbstverständlich  aber  if.t  dor  iJirliti  r  nicht  so  {joscVhhm 'klo?  nur  Krie- 

gerpaare auftreten  zu  lassen.  Hektor  todtet  V.  705  ti.  auch  eine  ganze  Roihe 
von  einzelnen  Känipforn,  Teuthras,  Orestes ,  den  Aitoler  Trechos,  Oino- 
inaos,  Hclenos,  des  Oinops  Sohn,  und  Oresbios,  von  denen  der  Dichter 
den  letzten  nach  seiner  Gepflogenheit  wieder  etwas  näher  charakterisirt. 
Agamemnon  erschlägt  den  Deikoon,  den  Sohn  des  Pei^asos,  den  die  Troer 
HO  hoch  wie  die  Söhne  ihres  Königs  ehren  534  ff.,  und  Aias  den  reichen 
AmgUM.   Ampbios,  des  Selagos  Sobn,  aus  Paisos  612  ff.   Diesen  Ampbios  bat  der 

1)  S.  Niese  die  Entwickelun{;  der  hompri!^chen  Poesie  120.  Sehr  dia- 
rakteristisch  uatun»cheidct  sich  in  dieser  Bc/,ichuug  da»  in  das  Gedicht  ^tor 
efaigesetate  Stftck  Urilias  (S.  IM»  nebst  seiner  jungen  Fortaebiing  541—989  (&  188). 
Da  kinprea  die  S5bne  des  Diokles  beide  sn  Fuss  und  der  Paphlagonlerfttnt  Pylai- 
aenes  ist  von  seinem  Wagen  abgeeprungen. 
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DidHer,  dar  die  DioiiiedMeinBodo  des  jl  310—400  eingelegt  hat»  tu  einem 
Bruder  des  Adsut  gemaehtt  der  in  der  Vriliae  bereite  640ff.  von  Menelaos 
eanoUagen  inid,  ohne  daas  wir  dort  Ton  seinem  Qeechleoht  etwas  erfsitren 
(S.  868).  Beiden  hat  er  einen  Seher  Merops  ans  Fsrkote  anm  Vater  gegeben, 
der  die  S5hne  nicht  in  don  Krieg  stehen  ksseo  will,  weil  er  Onen  Tod  vor» 
aussieht;  ein  Motiv,  das  offenbar  als  oontrsstinndes  GegenstQok  au  E  150 
erfunden  is^  wo  der  Tranmdenter  EniTdamas  (s.  B.  378)  das  Schicksal  seiner 
Böhne  nicht  yonmssieht  Die  SteUe  des  ^  ist  dann  fan  T^oerkatal<^ 
benutit  B  830,  wo  an^  allein  die  Kamen  der  Meropeeöhne  eihalten 
smd,  wihrend  der  betreffende  Vers  des  ^  in  unseren  Handschriften 
ausgefallen  ist')  Usenor^),  der  die  Verbindung  der  beiden  Helden,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  als  Brüder,  für  ursprünglich  hält,  glaubt  in  ihnen 
zwei  Gestalten  des  thebanischen  Ragenkreises ,  Adraat  und  Anipliiaraos, 
wieder  zu  erkennen.  Nun  ist  es  ja,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  zweifel- 
los, dass  der  Dichter  der  JioiirÖovg  dqniiiLa  ein  thebanisches  Helden- 
lied gekannt  hat,  in  doni  iniinerhiri  so  gut  wie  Tydeu«  auch  schon  Adrast 
und  Aiupiiiarai  ^  vor^^* /kommen  sein  mögeh.  Aber  bei  f^einer  Vorliebe 
für  paarweise  Gt  ii[>itirung  hätte  er  doch  gi;wt.-?s  nicht  uiit<  r  l;i--«n ,  auch 
den  Adrfl-^to"  auftreten  zu  lassen,  wenn  er  von  einer  Verbindung  dieser 
Figur  mit  Amphios  etwas  gewusat  hätte.  Die  Analyse  der  Ilia«  ist  also 
Useners  verwegener  Uy{)othese  mit  nicbten  günstig,  und  wenn  dieser  For- 
scher von  dorn  Axiom  ausgeht,  dass  der  Name  Adrastos  zu  der  Rolle, 
die  ihm  die  Bage  zugedacht  habe,  nicht  passe,  und  aus  der  Stelle  dos  X 
den  Bchluss  zieht,  dass  auch  der  ai^vische  Adrast  vor  Theben  gefalleu 
sei,  80  zeigt  dieser  Fall  nur,  wie  bedenklich  es  ist,  bei  mythologischen 
Untersuchungen  von  der  wirklichen  oder  vermeintlichen  Etymologie  der 
Namen  auszugehen.  Und  warum  sollte  denn  übrigens  ein  starker  Held 
wie  der  argivische  Adrast  nicht  der  „Unentrinnbare"  oder,  wie  der  Name 
mit  Bechtel  richtiger  zu  verstehen  sein  wird,  der  »Mioht  Fliehende"^)  ge- 
lieiasen  haben?  Dass  nach  dem  Aischyleischen  tlg  teov  (ovö^a^ev  (5d* 
ig  TÖ  n&v  HrjTtäftwg  ein  jeder  Heros  in  seinem  Namen  das  ihm  prideeti- 
nirle  flohfeksal  mit  sich  tragen  sollte,  trtfifc  doch  wfaUioh  nkiht  immer  lu. 
Weitere  neue  IVoianerhelden  sbd  Skamandrioe,  der  Bohn  des  Bteophk», 

1)  V.  Wilamowity  Isyllos  S.  52  A.  20. 

2)  Der  Stoff  des  gricchisdicn  Epos  (Sitz.  Ber.  d.  Wien.  Akad.  CXXXVII 
1897)  a  37;  vgl.  aaeh  Beihe  Thebaa.  HeldenL  6511. 

9)  Vgl.  W^f/Kovfip»,  *A9twrotf  *Atf$0TMf  W^ptf^roc,  Wrftf^iw«. 
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ein  grosser  Jngcr  49  fi*.,  Pbereklos,  der  offenbar  als  Gegenstück  zu  dem 
PluusU»  dw  Urilias  gedacht  ist  (8.  370),  denn  aein  Vater  heisst  Tekton, 
sein  CfarOBsrater  Harmontdes  und  er  selbst  hat  dem  Paris  die  Sehiflb 
gfftimmert  59 IT.,  endlich  Hypaenor  der  Sohn  des  Skamander-Prieatera 
Dolopkm  77  ff. 

Mmiufmim.  Die  meiaten  der  anlgesiUten  Namen  aind  rOhuMuda  Baaeichnmigen 
Qina  IMgen»  wie  aie  audi  im  gewöhntichen  Lehen  flbUch  waren.  Daaa 
dar  Sohn  ebee  TvaumdealarB  Poljidoa*)  heiaa^  iat  naturiieh  Abakdit  Aber 
wenn  jnt  unter  dm  Oiieehen  einen  Teuüina»  unter  den  IVoem  einen 
Aboa  finden,  ao  teigt  daa,  daaa  d^  VerfaBaer  nidit  aehr  wihleriadi  war, 
aondern  die  Namen  hernahm,  wo  er  aie  land.  £in%e  kehren  auch  eonet 
in  d«r  Hins  wieder,  em  Hjpaenor  in  der  UriUaa  1428  (6.  364)  aber  dort  ala 
Aehier,  swei  Toraohiadeae  Thoon  eboida  (a.  8.  368)  ab  Meneathk»  ebenda 
(s.  a  363)  ala  Held  ana  Arne  und  in  der  Interpolation  der  FMroklie 
il  173  ab  Hjrmidotte  und  ünterfeldhetT  dea  Aefaillaaa,  ein  AatjiuNM  m 
der  üebetarfaeitong  dea  Sehiffskampfea  0  466  ala  Wagenlenker  dea  Polj- 
damaa^  ein  Oreetee  in  der  Teiehomaehie  31 193  ala  Troer,  ein  Petqihaa  in 
der  Interpolation  dea  Eampfea  um  Patrokloa  ala  Herold  dea  Anohieea  P 
328,  ein  Phainopa  aogar  iwetmal  ebenda,  als  Vater  des  Phorkys  P  312 
und  als  Freund  des  Hektor  584,  ein  Oinomaos,  aber  als  Troer,  in  der  *I6o' 
fteviujg  dQtareiu  V  50G  fnueh  1/  140i.  Dneegen  ist  Polyidos  TV  662  in 
dem  Zusatzstüt-k  des  Schiflskaoipfes  wolil  schon  der  berühmte  korintbiscbe 
Seher  der  kretisclien  Sage.  Bei  der  Charakterlosigkeit  der  Namen  ist  jedoch 
weder  Benutzung  der  älteren  noch  Abhängigkeit  der  jünp;eren  G(Klieht© 
wahrscheinlich  oder  wenigstens  beweisbar.  Wohl  aber  kiuuite  man  die 
Frage  aufworfen,  ob  nicht  einige  dieser  Figun  n  hi^torisclie  Persönlichkeiten 
oder  mit  Rück.^icht  auf  solche  ein<;<'frihrt  sind.  Natuontlich  ist  dies«  An- 
nahme bei  dem  llcphaistospriester  Üares  sehr  verführerisch.  Wir  kommen 
im  nächsten  Kaj)itel  darauf  furi\ck. 
Dio  06tt«.  Auch  dio  Göttenvolt  ist  eine  andere  gewordtju.    Zum  ersten  Male 

finden  wir  Athene  auf  dem  Bchiacbtfeld ,  wenn  auch  nicht  selbst  in 
kriegerischer  Rüstung  oder  mitkämpfend,  so  doch  häufig  energisch  ein- 
greifend und  sogar  einmal  dem  Lanzenstoss  des  Diomedes  durch  Nach- 
drucken  noch  stärkte  Kraft  gebend.  Ale  ihr  ständiger  Widerpart  er- 
scheint Aresi  hier  cum  ersten  Haie  ein  enteohiedeoer  Farteiginger  der 


1|  S.  Fidt^Bechtd  Griechisdie  PenoDennamea  427. 
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TroMser,  und  ab  aeiii  waibliehes  Ooitelat  wird  die  £070  angefahrt  E  592. 
Audi  heieat  er  hier  sum  evaten  Ifale  Bohn  dea  Zeoa  und  dar  Hani 
802  ff.  I)  ApoUon  hingegen  äpialt  nur  aeine  alte  Bolle  aua  der  UiiUaa  weiter. 
Wie  dort  den  Hektor  ao  rettet  er  hier  den  Aineiaa.  Ob  ditaer  aehon 
tn  der  ilteatan  Ttasaag  Soiin  der  Aphrodite  war;  eradieint  fraglich,  da 
V.  248  wohl  erat  zugleich  mit  der  Eypriaepiaoda  eingeeetst  iai  (8.  183} 
und  sich  die  8eciuid&«  Bolle,  die  er  neben  Fandaroa  apielt,  mitaeiner. 
göttlichen  Abstammung  im  Grunde  schlecht  vertragt.  Area  nimmt,  als 
er  Hektor  di«  6tandrede  hält,  die  Gestalt  eine«  Bundeagenossen  au; 
Apolion  UiiJ  Athene  aber  vtikehren  in  ihrer  gottlichen  Gestalt  mii  den 
Sterblichen.  V.  10  iat  die  älteste  Stelle  der  griechischen  Litteratur,  in 
welcher  des  Hephabtos  Erwähnung  geschieht.  Dass  er  schon  zu  den 
Olympiern  gebort,  lääst  äich  aus  ihr  nicht  entnehmen ;  bat  doch  auch  der 
Fluasgott  Skamandros  in  dem  Gflsang  seinen  eigenen  Priester  77.  Aber 
für  Hephaistoscult  ist  di»'  Stelle  nllerdiujrH  beweisend,  \v!u->  ja  auch  bei  den 
laannichfachen  Beziehungen  zwisicheu  der  'l>oa?  und  Leniuos  nicht  Wun- 
der nehmen  kann.  Auch  Artemi?  51  begegnet  hier  zum  ersten  Mal, 
aber  ohne  an  der  Handlung  betheiligt  zu  »ein ,  wie  «ie  ]n  es  selbst  in 
dem  letzten  Stadium  der  Ibas  kaum  i^t.  Selbstver  imutlich  hat  sie  auch 
£ichon  der  Dichter  der  Urilias  gekannt,  aber  nie  zu  erwähnen  hatte  er 
keinen  Anlass.  Das  Gleiche  wird  für  Paeeon  anzunehmen  sein  899.  Hebe 
aber  ist  deuüksh  als  perBonificirte  Abetraction  gedacht  905. 

1)  VgL  oben  S.  85«. 
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Wer  die  heutige  Hins  auf  etnem  Site  duieUiest,  wud  eniBimeii»  in 
den  veraohiedenai  Partien  immer  wieder  einem  oder  mehTOzen  Söhnen  dee 
Antenor  zu  begegoen»  und  zwar  immer  wieder  anderen.  8ie  spielen  nur 
selten  eine  besonders  bedeutende  Bolle,  aber  sie  sind  nun  einmal  da, 
und  gerne  weidm  sie  und  wird  namentlich  ihr  Vater  Antenor  mit  iQhmen* 
den  FrSdUcalen  bedacht  Wenn  man,  was  eigentlich  unatatthaft  is^  alle 
diese  Stellen  mit  einander  combinH  8o  erhält  man  folgendes  Stemma: 

Antenor 
mit  4«r  ShMHO 

EoaB.If]dlMMi.  AgcDor.  Akamu,  luridlofllw.  Pdyboa.  Halllucii. 

mit  ainor  Concubine 


ah»  aehn  ecfatbfirtige  Söhney  ein  Bastard,  ein  Enkel,  jedeeftdls  ein  lahl* 
reiches  Qeschlecht 


Akama«  and  Sehen  wfr  nns  nun  die  Stellen,  an  doien  diese  Antenoridmi  auf- 
^  treten,  niher  an,  so  eignbt  sich  Eolgendes.  Li  der  Urilias  wird  1735 
ein  TVoer  Akamaa  von  Meriones  gelOdtet  In  demselben  Gedieht  528 
tSdtet  gldoh  am  Anfang  dn  Troer  Agenor  den  AbantenfQhrer  EHephenor 
und  wird  g^gen  Ende  3108  der  Sohn  eines  Agenor,  viellmcht  desselben, 
Slohehloa  Ytm  Achilleus  erschlagen.  Aber  weder  Agenor  noch  Ahamaa 
wird  als  Sohn  des  Antenor  eingefOhit  Agenor  wnd  als  foya^fto^  ge* 
rühmt,  Akamaa  erhilt  ftberhaupt  kein  Beiwort  üeber  Qir  Gesebledht  ec^ 
fthien  wir  nicht  das  Mmdeste.  Die  Namen  sind  gans  allgemein  und 
besagen  gar  nichts.  Die  Fignien  kennen  gauz  wohl  frei  vom  Dichter 
erfunden  seb. 

Agmor  dt        Ein  AgeooT  tritt  dann  wieder  in  der  *%tvoQog  dvaigeaig  auf  und 
spielt  dort  eine  sehr  ehrenvolle  Bolle  0  644 ff.   Als  AohUleua  auf  die 

Stadt  zustürmt  und  diese  in  Gefahr  ist,  von  den  Achäem  genommen  an 
werden,  da  ist  Agenor  der  einzige,  der,  von  Apollon  angespornt,  dem 
Peliden  entgegenzutreten  wagt  und  den  Kampf  mit  ihm ,  wenn  auch 
nicht  mit  Erfolg,  so  doch  mit  allen  Ehren  bee>teht^  h'ia  ihn  Apollon  ent> 
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TÜekt  und  seine  Gestalt  annelmieBd  den  Adtill  ta  iMtnubender  imd 
xiiitiloeer  Yerfolgimg  verfahrt»  Dieser  Agenor  ist  ein  Selm  des  Antenor, 
und  in  r&hmenden  AnedrQcken  Aber  beide  kann  sidi  der  Diditer  kanm 
genug  tbnn :  646  f.  'Ayi/jvoga  dfov  . . .  für*  '^vtifvoifog  vlov  dfidfiopd 
TS  it^vreQov  Te,  579  ii^rrijvoffos  vUg  dyavoü,  diog  läjnljwta^,  595 
yoQog  dvti&ioio.  Wenn,  waa  böchat  «ahrseheinlich  iat^  der  IMchter  diesen 
Hamen  oder  richtiger  die  F%nr  jenem  ersten  Kam|»f  dea  Uteeten  Epos  enl^ 
noDunen  hal^  mftsaen  wir  ako  aagen,  dass  der  Agenor  der  UriliBa  in  der 
'*Evxoq9a  dvalgeeig  «i  einem  Anlenoriden  gemacht  worden  ist.  FOr  die 
jüngeren  Dichter  ist  nun  dieser  Antenoride  Agenw  eine  gana  feetatehende 
Figor.  In  der  Barpedonepiaode  der  Fatioklie  eiecheint  er  neben  Polydamaa*), 
Hektar  und  Aineiaa  J7  585,  also  den  Tomehmsten  Trcerfaelden ,  ebenao  in 
der  *Idoft€vi(ag  d^ictila  iV490  neben  Deiphobos  und  Paris ,  in  der 
tTmdicbtung  von  Hetktora  Verwundung  3  486  neben  Polydamas,  Aindas, 
ßarpedoD  und  Glaukos,  in  der  Tdeh<miadne  M  93  als  AbtheflungpiQbrer 
neben  Paria  und  Alkathoos«  dem  Schwager  des  Aindas,  in  der  Meoielaoe- 
episode  des  N  verbindet  er  den  verwundeten  Helenes  508,  iu  der  sehr 
späten  Metzelscene  0  340  todtet  er  den  Klonios,  in  dem  eingelegten  Prooe- 
miurn  des  ^/  57  f.  tritt  er  abermals  neben  Hektor,  Polydanias  uud  Aineiaa 
auf  xiiid  iHt  von  •i.Wk^'i  Brüdern  Polybos  und  Alcatna.s  begleitet  (siehe 
unttin).  Da?;»  bei  Ilions  Fall  Agenor  der  letzte  bt,  der  den  Prianios  vertliei- 
digt  uud  dass  ei  diuin  von  Neoptolenios  erschlagen  wird,  liegt  zwar  aus- 
serhalb des  Kähmens  dietter  üntersuchungea,  mag  aber  doch  erwähnt 
werden. 

Aehulicb,  wenn  auch  niclit  ganz  bO  glänzend ,  entwickelt  sich  Aka-  Akamai  uad 
mns.  In  der  Utndichtung  von  Hekiors  Verwundujig  tödtet  er  den  Boeoter 
Pruujuchop  Ä  476ff.  Der  Dichter  giebt  ihm  hier  noch  einen  Bruder  Arche- 
locLos  464,  der  vorher  von  Aias  gelödtet  wird  und  dessen  Leiche  Akaruad 
vertheidigt.  Auch  erhält  wieder  das  Geschlecht  der  Antenoriden  seinen 
Lobspruch,  sogar  aus  Feindesmund:  ot;  /i/v  ^oi  xaxög  itdetai  ovdi 
xoxfi^y  i^f  dkkd  MOfyvi^roq  l/^vti^voQog  innodäfioio,  ^  Ttüig'  aUri^  yÖQ 
gnt^^y  dyxiaxa  ioixev  sagt  Aiaa  472  ff.  von  dem  gefallenen  Archeloehos. 
Da  nun  auch  Agenor  kurz  vorher  erwiilint  iat,  ^^o  kennt  dies  QedkJit 
drei  Antenoriden,  Agenor,  Akamas,  Archeloehos.  Diese  drei  werden  denn 
auch,  ohne  Zweifel  mit  Bäckeicht  auf  die  eben  besprochene  Stelle  dee 


1)  Ueber  dleeeo  s.  das  nlchaCe  Gapitei 
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S,  in.  der  THehomacliie  unter  den  AbtfMwInnguftÜuwm  aii%eriUilt  98.  100, 
und  iwet  von  Omen,  ArobeloohoB  and  Akamns,  bat  der  ymhtmt  dee 
TneAaUlogß  aus  dem  M  oder  S  übernommen  {B  823),  «ibiend  er  die 
Ftoiyiw.    Qbrigen  Antenoriden  ^orirt  Statt  des  Arebslocbos  improTisirt  daa  Pto- 

oemhun  des  ^  einen  Pdybos  69. 
PmüIwd.  Aiicb  die  "BvtoQOg  dvaineais  ^bt  dem  Agenor  einen  Bmdsr  Demo- 
leon, der  von  Achilleas  getSdtet  irird  und  den  der  Dichter  nicht  ontsr- 
lisat  als  iü^Xär  dke^ijTfjQa  ftaffijs  m  rühmen  Y  395 £ 
iiUitww  nt  Wenn  diese  beiden  Ihtwieklnngerelhen  in  ihren  Anflofen  an  Stellen 
der  Uriltas  anknüpfen,  so  liegt  in  IpUdamas  nnd  Koon  ^218—263 
eine  völlige  Neubildung  vor.  Iphidamas,  der  Bohn  des  Antenor  nnd  der 
Theano,  der  wackere  und  grosse,  ist  bei  seinem  Grossvater  Kisses  in 
Thrakien  aufgewachsen  und  von  dieaeni  mit  einer  jüngeren  Schwüler 
aeiuer  Mutter  vermählt  worden.  Mit  zwölf  Schiffen  ist  er  zur  Ver- 
theidigung  seiner  Vaterstadt  herbeigeeilt  iur  stellt  sich  dem  Agamemnon 
entgegen,  wird  aber  von  diesem  erschlagen.  Seinen  Tod  rächt  sein  Bruder 
Koon,  der  älteste  der  Antenoriden,  agidtlxtio^  dydgojr,  und  ihm  gelingt 
es  den  Agamemnou  zu  verwunden,  so  dass  dieser  nachher  dfip  Rchlachl- 
feld  verlassen  mm»,  aVi  auch  er  selbst  wird  von  dem  Griecheuführer  er- 
ächlagen.    Besonders  feierlich  wird  diese  Episode  eingeleitet: 

taniK  vvv  tioi,  DloCaai  ^OXvpiJiia  ödifiat'  ix^*-'^^^* 
öOTii;  ör>  ngürog  l4ya^tiiivovog  uvtloq  ^X^ev^). 
Nun  haben  wir  oben  gesehen,  dass  in  der  Urilias  nicht  Koon,  son- 
dern Hektor  es  war,  der  den  Agamemnon  kampfunfähig  machte.  Der 
Aenderung  muss  eine  ganz  bestimmte  Tendenz  zu  Grunde  liegen,  und 
diese  kann  nur  die  Verherrlichung  des  Antcnoridengeschlechtro  gewesen 
s«n.    Möglich,  dapn  die  V.  218 — 263  ursprünglicli  nur  als  Dublette  zu 
der  alten  Fassung  der  Urilias  gedichtet  und  auch  als  kleines  Einzellied 
vorgetragen  worden  sind.  Jedesfalls  muss  das  aber  relativ  früh  geschehen 
sein,  da  der  Dichter  den  Iphidamas  noch  den  mykenischen  Lederkoller 
trsgen  Jisst^  der  nch  sonst  nur  noch  in  der  "Ey.xoQoq  ävalQeaig  und  der 
*O0iUtJv  avyxvaig  mu^hweiaen  lässt.   Dasselbe  lehrt  d^  Spxaohe;  denn 
wenn  wir  oben  S.  155  in  dem  fraglichen  Absohnitte  wenigstens  sinffii 
festen  lonismus,  die  Vemaehlissigung  dee  Digamma  in  in*  *ig>idafutwtt 


1)  In  der  Uriliss  koounen  diese  spiter  formeüisft  gewofdenen  Vene  nur 
einmal  beim  Bnmd  der  Flotte  vor  (s.  S.  $60). 
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261  aufweisen  zu  können  geglauln  haben,  so  war  das  ein  Versehen,  da 
sich  dieser  Anstoss  durch  die  schon  von  Bentley  vorgeschlagene  R(;hreibung 
Tov  d*  irtl  /^KpiSdftuvrt  nuilielos  entfernen  lässt.  Trotzdem  bleibt  es, 
auch  nachdem  die  sprachlichen  Argumente  wefTgeftillen  sind,  dabei,  dass 
die  EjMj^odf  nicht  zur  ürilias  gehört  haben  kann;  denn  die  S.  1560*.  ent- 
wickelten ^^'i(l('r^JJrüche  mit  diesem  Gedicht  sind  an  und  für  sich  schon 
beweiskräftig  genug.  -stellt  9]rh  also  Jetzt  heraus,  das»  der  Abschnitt 
ursprünglich  sehr  wohl  in  äolischem  Dialect  gedichtet  gewesen  sein  kann. 
Er  wird  zeitlich  der  Ilat/Mov  y.ai  llägidog  uovoiiayja  nicht  fern 
stehen.  Auch  die  Einfügung  in  die  Urilias,  die  dnnn  auch  im  Vorher- 
gehenden von  V.  187  an  einige  starke  Eingriffe  verursacht  hat,  wird  wohl 
schon  in  recht  alter  Zeit  stattgefunden  haben,  wahrscheinlich  schon  vor 
Ab^Bung  der  ^iOfii^dovg  dgiateiut  und  damit  kommen  wir  auf  die  Btelle 
surfiok.  die  uns  zu  dieeer  Untersuchung  über  die  Antenoriden  den  nach- 
«Im  Anläse  g^ben  hat  Wenn  der  Dichter  der  Jiofii^öoix  dgiarela 
einen  Bastardsohn  des  Ant«n<»r  «nfOhrt  (£  69 ff^  vgl.  S.  376)^  den  die 
Theano  aufzieht,  loa  (plkoiai  thuaai  xccgiLOftivrj  nöaei  if,  so  muM  er 
aook  berate  echtbürtige  Antenoriden  gekannt  haben  und  Antenor  und 
Theano  müeeen  bereilB  bekannte  Sageofiguren  geweeen  eein.  Nun  könnten 
ja  audi  andere  TheOe  der  Urilias  oder  andere  filtere  ESpen  von  ihnen  be- 
riehtet  haben,  aber  eohon  die  Koonepisode,  in  der  ja  Hieano  anedrOeklidi 
genannt  wird,  ist  fOr  die  Erfindung  dee  Bastards  Pedaioe  eine  TftlUg  ge- 
nflgsnde  Grundlage. 

Auch  die  Teiohoskopie  und  die  'OqjUwv  aiyjpfats  haben  jede  ihren  Beuiuon  «n« 
ebenen  Antenoriden»  jene  den  HeJikaon,  nut  dem  ehrenden  Beifrort  n^tkop, 
der  die  sdiönsto  der  PriamostÖehter  Laodike  gefreit  hat  (r  1231),  diese 
den  Laodokos,  einen  starken  Lansenkimpler,  dsssen  Gestalt  Athene 
anninunt^  als  sie  Pandane  «um  Bruch  des  Vertrages  yexftthft  J  861 

Endlich  in  einer  Uetielsoene,  die  in  den  ScUffskampf  eingelegt  is^  UMmm. 
tSdtet  Aias  den  Tisodamas,  i^efiöva  jcgvküov,  Hvri^voQog  dyla&r  vtöv 
0  516  f. 

.  Antenor  selbst  tritt  nur  in  der  Teiohoekopie  F 146.  208ff.  und  hi  Antanar  nnd 
dem  Zttsatastfiok  ff  347  ff.  auf.  Das  eine  Mal  enihlt  er  tou  der  Ge> 
sandtsdiaft,  Hdmuu  Auslieferung  verlangt  hat  Das  xweite  Mal 
pladirt  er  für  diese  Auslieferung.  Die  erste  Btelle  nimmt  auf  ein  ver- 
lornes Epos  Bezug,  daa  die  vor  der  Dias  liegenden  Ereignisse  behandelt 
haben  umss,  die  zweite  stauinii  entweder  selbst  aus  diesem  Epos  oder 

Bobttt,  StadUn  m  Um.  25 
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ist  ihin  Dacbgefllimti).  Als  der  geroehte  nnpaitefiadbe  Bad^pber  tritt  An- 
tenor  io  dm  tmekm  fiagankreb  «in,  doch  bleibt  aane  qiiadie  BoHb 
«nf  diete  euM  Episode  beeefarinkt»  wb  denn  weder  «r  nocb  aefaie  Sohn« 
trota  aUen  Bemfihimgeo  der  Homeriden  jemals  wirUidi  plaatiselie  Qeetdten 
geworden  ebd.  Theano  kommt  aneser  an  den  beiden  aageffikiisn  Stellen  des 
E  and  ^  nur  noch  in  der  ganz  epiteu  Eäniage  des  Z,  dem  Bittgang  der 
Fnmen  nur  BuiggSttin,  mr,  wo  sie  aar  Priesteria  avanciit  ist»  loh  vermutbe^ 
daea  sie  diese  Würde  aoevst  bei  der  Ansbildang  der  Sage  vom  Baub  dea 
Palladions  ecbalten  hat 

DtojtafitM  Die  ansseffaalb  der  Iliaa  Isllende  WeiteriNlduDg  des  Anteaoiiden- 
stenunas  riebe  ich  mir  heran,  weil  sie  mit  der  Entwk&lnng  hineihalb  der 
Uias  eine  gar  so  grosse  AehnWdikeit  bat  Die  Iliuperris  sehalit  sieh 
nimlicb  anbh  Hic»  Aatenoriden,  Glaukos  nnd  Eiuymachos,*)  den  ersten 
viaUeieht  im  Anschluss  an  P  216,  wo  aber  natflrlicb  der  Ljkier  gemeint 
int.  Diese  beiden  werden  gerettet  und  die  Stammväter  grosser  Ge- 
f*chl echter.  Zu  ihnen  gesellt  die  locale  Sage  noch  einen  Hip|K)lochos  (Lysi- 
niachos  fr.  17  lUdcke).  Eine  Tochter  Krino  kennen  wir  nur  durch  duä 
Gemälde  des  Polygnot  Ferner  wird  daa  Geschlecht  durch  'die  genealo- 
giüirende  iibildung  mit  dem  des  Priamo»  ebenso  verknüpft  wie  das 
der  Aeneacien  bereits  in  der  Interpolation  der  -fh  f  lov  agiarela.  Ver- 
Kchwägert  mit  den  Priamiden  sind  die  Antenoriden  ja  schon  in  der  Teicho- 
skopie.  Nun  wird  der  Iliketaon,  der  /' 147  neben  Antenor  unter  den 
Geronten  erscheint  und  Y  238  hereit.s  zum  Bruder  des  Priamos  geworden 
ist,  zum  Vater  det*  Antenor  und  damit  seine  Nnchkommenschaft  zu  eiiu  r 
Nebenlinie  der  Priamiden  gemacht  Eine  spätere  Version  (Dict.  IV  22) 
macht  (i  n  /i*  79-?  und  iX  427  erwähnten  Aisyetes  zum  Vater  des  Antenor. 

u«rkiwft  dor  Wir  hiiii«n  hier  iil^o  ein  Geschlecht,  das  ohne  eigentlichen  mythi» 
sehen  Huitergrund  paraaitenartig  in  die  Ilias  und  den  troischen  Sagen- 
kreis eindringt,  ein  Geschlecht^  dessen  Vertreter  die  ionischen  Nachdichter 
überall  anbringen  wo  sie  können  und  dem  sie  gewaltigen  Respect  be- 
zeugen« ein  Geschlecht,  das  sich  zuletzt  au  einem  ganz  griecbenfreuiid- 
liobtti  entwickelt.  Wo  kommt  es  her,  da  es  aus  dem  Mythos  nicht  stammt? 
Idi  meine,  wir  müssen  für  die  Antenoriden  denselben  Schlosa  sieben, 
den  man  ffir  die  Aeneaden  l&ngst  gesogen  hat   Die  Antenoriden  sind 

1)  Vgl.  a  169;  daaaelbe  Epos  oder  die  ihm  eatspnoheiide  Episode  der 
Kyprien  hat  doch  wohl  BakcfayUdee  in  seinen  'Avt^aat  (ZVII)  benntct 

2)  8.  Blnpenb  des  Polygnot  80. 
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ein  wirklkdiM  FüntengeicUeebt,  an  dessen  Hofe  der  Singer  und  Didhter 
fieundlieh  an^^nonunen  war  und  dessen  AhnheRen  sum  Dank  den  troi' 
sdien  Helden  sugesellt  wurden.  .Möglieh,  das«  manche  von  diesen  wie 
Iphidamas  und  S^oon,  vielleicht  auch  Pedmos,  nur  Doj^elgängor  lAlori> 
scher  Persfinliofakeiten  sind,  die  man  in  die  Heroenasit  ]nojidrt  hat  Da 
man  fOr  die  Aeneaden  das  gleiolie  annimmt»  habe  kh.  nioiht  nodiwan^ 
dieeen  wie  mir  sdieint  awing^den  Schluss  durch  Hinweis  auf  andere 
Hddengedidtts^  namratUch  die  deutsdben,  au  stiUsen;  tNetmi  doch  selbafe 
Ariüst  und  Tssso  nodi  ParaUslso.  In  der  That  können  wir  ja  Anteno- 
riden  sowohl  in  Kyrene  als  auf  Kreta  nachweisen,  i)  Und  wenn  Btrabo 
Xn  693  den  Antmor  mit  den  Seinen  nach  ThraUen  flflditen  ttasC,  so 
ist  die  Annahme  wohl  nicht  so  kühn,  dass  es  auch  dort  Antenoriden- 
gescblechter  gab,  wahrscheinlich  sogar  recht  alte,  da  der  Dichter  ja  den 
Iphidamas  in  Thrakien  aufwachsen  lässt.  Für  lonien  können  wir  s^ie 
freilich  nicht  bel^n,  woraus  aber  noch  lange  nicht  folgt,  dasö  es  dort 
keine  gegeben  habe.  Sind  doch  auch  die  dort  herrschenden  Aeneaden 
nur  erschlossen,  nicht  belegt. 

So  pcheiden  sich  die  Helden  der  Ilias,  wie  der  Sage  überhaupt,  in 
drei  Cia.--<n,  mythische,  d.h.  solche  die  auf  einem  besonderen  Sagen- 
hiütergrund  -tehcn,  hisb  ri.«che  und  frei  erfundene.  Die  7woito  Classe  ist 
wahrscheinlich  gr(»-s(  r,  uls  man  gewiUmlich  annimmt ,  mir  sind  ihre  Ver- 
treter schwer  zu  erkennen,  und  in  dif  spf  L  elierze Utting  liaben  wir  oben  8. 
380  die  Möglichkeit  h!j>tonscher  R^miitat  auch  tur  ande  re  der  Jiopufjdovg 
dqiaxiia  eigonthümliche  Figuren,  wie  den  Hephaistospriester  Dares» 
ofian  gelassen. 

1)  8.  IKiipenis  S.  80. 
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Die  Tuxofmxia  ftls  BbtoUM  lod  die  dort  neu  auf- 
tretenden Helden. 

Kooh  bedeutandw  als  der  Abstand  zwisohen  der  ndqidog  xa2  Msve- 
Mtov  ^iovofj.axlct  und  der  ^lOfiridovg  agtatela  ist  der  zwischen  dieser 
und  der  Teixouayia.  "Wieder  eine  ganze  Fülle  neuer  Gestalten,  von 
denen  wir  zuuächäL  die  wichtigsten  besprechen  wollen. 

Di«  Panthoi4«n. 

PoiydMus.  Polydamas  tritt  M  60  ff.  als  bekannte  Sagenfigur  auf.  S^en  Rath, 
die  Wagen  am  Graben  zurQckzulassen,  befolgen  die  Troer  bis  auf  Asios, 
der  dafür  gebührend  gestraft  wird.  Als  er  aber  nach  dem  Vogelzeichen 
den  Rath  giebt.  zurückzugeiieu,  lehnt  dies  Hekioi  stolz  ab. 

Wir  haben  bereits  oben  gesehen  (8.  241),  dass  der  Panthoide  Polj- 
domaä  eine  ßciiöpiung  der"Ey.TOf}og  dvalgeaig  und  dass  er  der  ionische 
Doppelganger  des  äolischen  Heleuos  ist.  Auch  in  der  Erweiterung  des  Schiffs- 
kampfes tritt  er  auf,  als  Ratber  wie  dort,  und  wenn  er  seine  Rede  mit  den 
Worttüi  \  726  Ey.roQ,  dfipyavnc  iffOt  nctoriQor  roTrfi  fr/t'A^(7^'/at  begannt, 
bo  setzt  das  zwar  noch  nicht  unlieriingt  dif  üblehnende  Rede  des  Hektor  im 
3/ voraus  —  <l(  1  Dichter  könnt>  Hui  pouiren,  dass  Polydwnas  schon  früher 
mit  Hektor  ähnliche  Erfaliruugeu  gemacht  habe,  wie  später,  als  er  im  ^ 
räth,  zur  Rtadt  zurückzukehren  —  aber  die  folgenden  Wort«  setzen  die 
Teichomachie  voraus:  .V  737  TQcHeg  dk  ^eyäd^v^OL,  irtei  xarä  rer/^'c 
^■irüciv.  Die  Polydamas-Scene  des  N  ist  also  jünger  als  das  JI  und 
offenbar  erst  bei  dessen  Einfügung  hinzugedichtet.  Mithin  ist  das  Ver- 
h&ltnii«  so,  dass  der  Verfasser  der  Teichomachie  die  "Enrogog  dvalgeaig 
gekannt  und  aus  ihr  die  Figur  des  Polydamas  entnommen  hat  Das  wird 
durch  die  Thatsache  bestätigt,  dass  die  Verse  183 — 186  aus  der  "Ey.TOQog 
dvaiQßOig  Y  397 — 400  beinah  wörtlich  entlehnt  sind.  Die  angeführten 
Worte  des  Polydamas  beziehen  sich  also  in  der  That  auf  die  Büge  des 
Heictor  im  iH.  Der  Vecfuser  der  Teichomachie  kennt  aber  auch  min- 
deflleaa  eine  der  spftteran  Einlagen  der  "Bttvo^og  ^val^wte,  nimlioh  die 
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Astaropsios-Epitodfl^  dann  er  nennt  den  Asteropidoe  ab  «inen  der  trofauni- 
cdien  BeerfOluer  am  Giaben  108. 

Aber  allerdings  ist  Pol]rdamaa  sdiott  vor  Abfossong  des  >i  in  die 
Utflbs  dngedrangen.  Dran  irir  finden  ihn  anoh  im  ^  in  der  Um- 
dichtung  von  Hektars  VennradiBig^  wo  er  nidit  avr  ab  erster  unter  denen 
genannt  wird,  di«  zum  Schute  dee  GeetOrsten  heibeieilen  425,  sondern  auch 
der  erste  ist,  der  nach  d«r  ungünstigen  Wendung  der  Schlacht  wieder 
einen  Achäer  besiegt,  den  Prothoenor,  des  Areilykos  Solin,  worauf  er  äich 
allerdings  vor  Aias  zurückEieht  (449 — 475),  Es  ist  dies  nänilioli  di^elba 
Episode,  in  der  der  Antenoride  Archelochos  auftritt,  und  dass  diesen  das 
M  dorther  entlehnt  hat,  ist  bereits  oben  gezeigt  (S.  383 f.).  Die  Ueber- 
arbeitung  dieser  Partie  fällt  also  vor  die  Abfassung  der  Ttt/Ofta/lu  ;  deren 
Autor  Imtte  also  auch  die  P^gur  dee  Poljdamas  ebenso  gut  au>  dem  B 
'  iitnehmen  können,  wie  aus  der"/rx70poc  dvalgeaic,  jedocli  ci  lit-int  er 
in  jener  Episode  nicht  als  Berather,  und  da  die  Benutz  um  <l(r  li/raoog. 
üvai^iai^  durch  .Ii  auch  anderweitig  feststeht,  bleibt  <  -  h li  dem  obigen 
Resultat,  i]ur  dass  wir  es  vielleicht  noch  bestimmter  formuliren  werden, 
wenn  wir  sagen :  die  Rolle,  die  Polydamas  im  3  und,  wie  sich  gleich  zeigen 
wird,  auch  im  O  und  JP  spielt,  war  für  den  Dichter  der  Teichomachie  die 
nächste  Veranlassung,  ihn  auch  schon  beim  Btuim  auf  die  Mauer  einsu- 
führen  und  hervortreten  zu  lassen. 

Für  die  Beurtheilung  des  Zustandes,  in  dem  sich  die  lUas  sur  Zeit  der 
Abfoaeung  dee  M  befand,  ist  nun  diese  Erkenntniss  von  erheblicher 
Tragweite.  Denn  die  Polydamn^episode  hingt  mit  der  Wegfühning  des 
ohnmächtigen  Hektor  zum  Ufer  des  Xanthos  unmittelbar  zusammen.  Diese 
bedingt  wieder  die  Heilung  durch  Apollon  im  O  und  damit  zugleich  das 
Wiederanftreten  dee  Hektor  unter  FObrung  des  Gottes  220—327 ;  ob  aueb 
die  Jiöc;  drtärrj,  wird  sich  errt  spiter  ent^heiden  lassen.  Weiter  siiitt 
der  Name  Xanthoe  Einfügung  der  Sarpedonfigur  in  den  Kiw  der 
Iliae  voraus. 

Ferner  tritt  Polydamas  bi  der  Erweiterung  der  Soene  sirisdien  Aiaa  JM^imm  i» 
und  Hektofs  Kampf  um  das  Sobiff  benror.  Sem  Wagenlenker  Eleitos»  ^* 
des  Feiaenor  S<^,  wird  ibm  von  Teukroa  encbossen,  worauf  er  die 
Zügel  dem  Astynooe,  dem  Sobn  des  Pkotiaon,  giebt  O  446—457.  Wir 
haben  oben  8. 141  geeeben,  daes  diese  Ebli^  ent  Stflek  Urilias  ver- 
dringt  bat.  Der  Fall  Begt  also  ihnlidi  wie  bei  der  Koonepisode  des  ^. 
Da  nun  Polydamu  hier  tu  Wagen  erscheint^  also  selliat  dem  Batli,  den 
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er  im  M  gegeben  hat,  eehembar  nntrea  wird,  eo  folgt  damiM,  daas  die» 
Subetitation  iltor  ist»  ala  die  Einfügirag  des  M,  und  wahraoheiiilicii  an^ 
SIter  ala  deeaen  Ab£usuog»  Nidit  lange  daianf  tOdtet  er  den  E^llanier 
OtoB  und  wird  vor  dem  Stoea  dee  Megea  dorah  Apollon  bewahrt  (5t8 — 522). 
Mithin  iat  Apollon  auf  dem  Scblachfeld  anweaend.  Die  I^iaode  iat  also 
dnroh  die  Soene^  wo  er  mit  der  Aegia  in  der  Hand  dem  Hektor  ironn> 
schreitet,  bedingt;  folglidb  iat  auch  aie  ffir  SHer  an  halten,  ala  daaM  In 
der  eben  erwähnten  Scene  des  0  erscheint  Polydamas  in  einer  summa- 
ri&cLen  Aufzahlung  als  üeberwinder  des  Mekisteus  339,  in  derselben  kommt 
auch  ein  Gefährte  de.-?  Meiiestheus,  Arkesilaos,  vor  329  f.,  und  Menestheus 
selbst  findei)  wir  im  M  331  als  Commandanten  eines  Thuniies  (vgl.  unten). 
Auch  diese  Met'/olafftif  dürffx^  also  der  Yerfasäer  des  31  schon  vorgcfumleu 
haben.  Nun  fallen  hIh  i  :  ne  Kanipte,  iu  denen  Polydamas  den  Oto?  tödtot, 
in  die  Lücke,  die  durch  die  Umstellung  der  Verse  592 — 718  (=  U.  1. 
1439—1494)  nach  483  (=  U.  I.  1546)  entstanden  ist  (s.  oben  iS.  141  f.). 
Auch  diese  Umstellung  bt  also  älter  ala  das  31.  Entweder  also  ist  jene 
Heldenthat  des  Polydamas  eingelegt,  um  die  durch  die  Umstellung  ent- 
standene Lücke  auszufüllen  oder,  umgekehrt,  die  Umateilung  iat  vorgenom- 
men, um  für  das  Auftreten  dee  Polydamas  Platz  zu  gewinnen.  Dass  letsteiea 
lutriffl»,  werden  wir  spater  sehen.  Wir  dürfen  es  also  schon  jetzt  aus* 
apieohen,  daaa  damals  der  der  Uriliaa  angehörige  Theil  der  Bäeheir  N — 0 
bereits  ediebliofae  Erweiterungen  und  sehr  eingreifende  Umgestaltungen 
erfahren  hatte. 

MiidMHM  ib  Oassfllbe  gilt  aber  auch  von  II  und  P.  Jm  II  wud  Polydamas  neben 
^  ^'  Agenor  genannt  535.  Im  F  597  ff.,  wo  um  die  Leiehe  dea  PUnUoa  ge^ 
kämpft  wird  und  Zeus  den  Ida  in  WoQcon  hüllend  den  Troetn  den  Siqg 
giebtk  ist  er  wieder  der  erste^  der  —  noch  firfiher  als  Hektor — einen  Achäer, 
den  BöotavfOrsten  Peneleos,  verwundet  und  dadurch  die  Wendung  der 
Sohlaoht  herbeif&hrt  Das  entsprioht  so  genau  der  Bolle»  die  Polydamas 
un  S  449  ff.  spielt,  dass  es  starker  Gegengründe  bedflrfte,  wenn  wir 
nicht  hier  denselben  Dichter  constatiren  sollten,  wie  dort. 
Ifljhp^oi.  Nun  wird  weiter  im  77  und  P  auch  ein  Bruder  des  Polydamas  ein- 
geführt, glcicLialls  eine  neue,  der  Urilias  utibekannte  Figur,  der  junge 
und  tapfere  Euphorbos,  den  der  Dichter  mit  ausserordentlicher  Liebe 
zeichnet.  Er  vergleicht  ihn  mit  einem  jungen  OelUaum,  den  der  T^andmann 
liiit  Sor<Tfa1t  crrons  gezogen  hat;  da.  als  er  gerade  in  Blüthen  prangt, 
kommt  der  Sturmwind  und  sturst  ihn  um  (F  53  —  60).    Sein  Haar  ist 
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hold  wie  das  der  Charitön  und  nach  ionischer  »Sitte  mit  Goldspiralen  gc- 
schmQckti)  52  f.,  sein  Nacken  weich  49,  aber  doch  ist  dieser  jugend- 
lich achöne  Held  <hr  8tärk»te  unter  seinen  Altersgenossen  TT  808,  ja 
der  best«  dar  Troer  PQQ,  Er  bt  Meister  im  Lauf,  in  der  Lenkung  des 
Stareitwagens ,  im  Bpeerwnrf»  und  obgleich  ein  Neuling  im  Kn'ege,  stösst 
er  swana^  Krieger  von  ihren  Wagen  il  809 — 812.  Ihn  identlficirt  der 
Dicht»  BMt  den  naneoloaen  Dardaner  der  Urilias  ^) ,  der  dem  PatroUca 
die  flfBto  Wunde  beibringt  (ü.  1.1827).  und  anf  der  Baeia  dieaer  Identifi- 
catbn  entwickelt  aicb  dann  die  Scene  im  Anfang  des  P,  wo  Euphorbc» 
dem  Menelaos  entgegentritt,  die  Waffen  des  ge&Uenen  Patiokloa  begeh* 
rend,  und  nadi  tapleiem  Kampfs  Ton  ihm  ersohlagen  wird. 

Ich  meine,  hier  atoeeen  whr  wieder  anf  denadbeo  Dichter,  dernaiiiuiiat  4«r 
auch  dmi  Pantfioiden  Polydamaa  so  sehr  bevorzugt  und  also  offonbar  filr  "'"^'"^* 
die  Panthoiden  eine  Vorliebe  hat   Dann  ist  aber  auch  die  Einfügung  dea 

Euphorbos  älter  als  das  Ii  und  gehört  zu  derselben  Schicht,  wie  die  oben 
oonstatirtau  Erweiterungen  der  Bücher  N — JJ.  Dies  ist  aber  von  den 
weittragendsten  Folgen.  Mit  der  Euphorbosepisode  hängt  die  Spolürung 
der  Leiche  des  Patroklo-  imtn  nulKir  zu-ainmen.  Im  Gegensatz  zur  Ur- 
ilias wird  in  litirlen  Rccnfn  die  Leiche  dos  Patroklos  als  noch  gerüstet 
gedacht  und  zwar  mit  dem  ionischen  Panzer.  Derseliie  1  »ii^ht-r  nl«o,  der 
die  Euphorbosepiäode  erfunden  und  die  Bücher  jV — 11  umgotiichtet  hat. 
es  auch  gewesen,  der  in  der  Urilias  die  ionischen  Bronzewafien  eingeführt 
hat  Dies  ist  folglich  noch  vor  der  Angliederung  der  "ExroQog  6valqeaig 
an  die  Urilias  geschehen,  wodurch  sich  die  S.  251  aufgeworfene  Frage 
beantwortet  und  zugleich  der  Eintritt  des  dort  constatirten  dritten  Sta- 
dinma,  deajenigen,  das  zugleich  den  Waffentausch  und  die  Bronaerästung 
henni^  wenigatena  rdativ  fizirt  wird.  Wir  dOifen  auch  jeiat  aagen,  daaa 
ea  iwar  deraelbe  IMehter  gewesen  aein  musa,  der  in  der  Bfiatungssoane 
dea  J7  die  BronierQatung  eingeffllirt  hat,  hingegen  ein  anderer,  der  die 
Interpolationen  in  doi  B&chem  S — Xt  soweit  sie  nch  auf  den  Waffen- 
tansdi  beiieiben,  vorgenommen  hat,  womit  wur  einen  gewaltigen  Schritt 
▼orwirts  thun.  Die  Fr^ge  nach  der  Heikunft  und  dem  Alter  der 
'OtthntotXn  aber  nrass  vorUtifig  noch  auspendbt  bleiben. 


1)  S.  Ilelbig  Homer.  Epos'  242 ff.    Studniczka  Arch.  Jahib.  ZI  1896, 
276 f.  284ff. 

2)  Vgl.  oben  S.79f. 
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Htpmmmc.  Noch  einen  dritten  Pankhoiden  lebit  uns  die  Bede  des  Menelaoe 
F  19£  Immen»  den  Hyperenor*  Diemi  hat  Meiulao«  voiliflr  und  nrar 
olfonbar  Vun  vorher  get6dlet  84  ff. 

O'ödl  ft^v  ovöi  ßlij  ^YfteQi^voQog  iTtnoddpLoio 
ijg  ijßf}C  d7CÖrr}S'*f  Ste  uivaio  y.ai  u  v/tifinycv 
xaL  jU*  £(pat*  iv  Javauioiv  ikiyxianov  /io)^(.iiüiijv 
ififiievai'  oÜi  i  fprif.il  ftödeaal  ys  olai  niövTa 
tf'ffgfjV«!  (^).oy4v  Ti  rpü.rv  xtdvovQ  Tf  roxijag. 
Worauf  Euphoibüi*  efwi*]t,rt:  „Ja,  diesen  meinen  Bruder  will  ich  rächen 
zum  Trost  seiner  jungen  Wittwe  und  meiner  alti^n  Eltern,  dea  Panthous 
und  der  Phrontis".  Der  Tod  des  Hyperenor  durch  Menelaos  ist  aller- 
dings vorher  ^516  erzählt«  aber  ganz  summarisch  in  einer  resümirenden 
Aufzählung,  und  von  Sohmähreden  dieses  Paiithoiden  g^n  MenelaM  ist 
dort  nichts  zu  lesen.  Hier  helfen  weder  die  antiken  noch  die  modernen 
PalliatiTe,  nicht  die  reticentia  Homert,  nicht  die  Annahme  ^nes  ver- 
lorenen Einselliedes;  denn  die  Pnnthoiden  sind  eben  jüngeren  Da- 
tums, und  erst  der  Verfasser  der  "ExiOQog  äval4fefftg  und  der  allesto 
Erweitefsr  der  UriUas  haben  sie  introdndit  Wir  mfiaaeD  einfach  eonati- 
litm,  dass  dieaer  Zweikampf  awieohen  Menelaea  nnd  Hypefenor  an  einer 
fiühefeii  Stelle^  etwa  in  der  MianelaoBepieode  des  SohiffskampfBe  (s.  oben 
8.  116)*  TOn  dem  Slteeten  Erweüerar  der  Uriliaa  enihlt  war»  dann  aber 
einem  qiitenn  Bedaotw  snm  Opfer  gefallen  ist,  der  dieser  £^[NBode  nur 
noch  un  jener  summarischen  Awfafihlnng  am  Sddttsse  des  S  einher* 
maassen  Bedhnung  getragen  hat 
Hedtntt  te  Dieser  älteste  Bearbeiler  der  Urilias  kennt  somit  drei  PanthoideD, 
FiDthnii«)  p^ij^jgg,^  Hyperen<v  und  Euphorbos,  den  ersten  als  berOhmten  Eriige- 
mann,  der  seinen  Plate  unmittelbar  nach  Hsktor  einnimmt,  ja  bis  n 
einem  gewissen  Qrade  mit  ihm  riTalisirt,  den  zweiten  als  einen  eben  ver- 
mählten jungen  Mann,  den  dritten  als  Ephcben.  Das  ist  doch  hand- 
greiflich eine  ( Iiiiieitliche  dichterische  Erfindung,  die  Verdreifachung  dea 
einen  Paiithoiden  der  'LxiOQOg  uvulQioig.  Wird  dieser  schon  dort  hoch 
gepriesen,  so  steigert  sich  eein  Ruhm  und  der  Heiner  Brüder  in  der  erste» 
Ueberarbeitung  der  Urilias  noch  ganz  gewaltig.  Auch  ihnon  wie  den 
Aiiienoriden  (S.  383)  klingt  das  Lob  doppelt  gewichtig  auä  Feind^mund, 
wenn  Menelaon     20  ff.  sagt: 

ovt'  oiv  nagdaXiog  töaaov  fiivog  o{'t£  Xiovtog 
o^Tc  crvög  ndtSQOv  öXoötpffWog,      t€  /iiytatos 


Digitized  by  Google 


Die  Pi&tfaoideii. 


393 


9üC9V  Jlmf^Sov  vteg  iviifttHai  tpqaviimütv, 
Uebadiaupt  ist  die  Aehnlirlikeit  mit  den  Antmorideti,  wie  mich  dinebl» 
nidit  SD  TerkeniMik  und  der  Sehlus  lunun  slwaweiaen,  dass  es  sidi  mit  den 
Paniboiden  genan  so  TefULU»  w»  mit  jenen.  Aneh  die  Fsntlioiden  «er- 
den  ein  historisohes  FttntengeeeUeoiht  geweaen  sem,  su  dessen  Bnbm 
»MVBt  der  Diditer  der  "fitro^og  dvaigeaig  den  Folydamas  einfBffibrt  hat 
Diesen  hat  dann  der  wste  Erweiterer  der  Urilias  übemommeD,  den  klugen 
Seher  zugleich  au  dnem  taplsren  Eriegdielden  gemacht  und  ihm  zwei  mit 
zarter  Liebe  gezeichnete  Brüder  gegeben,  möglicherweise  die  mythischen 
Doppelgänger  wirklicher  Fergönlichkeiten.  Aus  der  "E/aü(^ug  afuioeaig 
und  der  erweiterten  Urilias  entlehnt  der  Verfasser  der  Teichomachie  seinen 
Polydamaa,  indem  er  ihn  wie  dort  als  Seher  und  zugleich  wie  hior  als 
Krieger  auftreten  liisst,  und  an  da.-^  M  hat  endlich  der  letzte  Kedaclor  . 
des  N  mit  den  Versen  N  723  ff.  angeknüpft. 

Den  Vater  Panthoos  finden  wir  in  der  Teichoskopte  unter  den  Pnthoot  ob« 
Demogeronten  i'  146.  Daas  er  als  poetische  Figur  älter  sein  sollte  als 
seine  Söhne,  i'^t  wenig  wahrscheinlich.  £ntweder  also  hat  der  Verfasser 
der  Teichoskopie  den  Panthoiden  in  seiner  Ilias  bereits  vorgefunden 
oder  erriet  mit  dem  er-'ten  Erweiterer  der  Uriliaa  identisch.  DarCÜber  mehr 
im  nftf»bftf"  Gapitel.  Wie  fein  der  Dichter  schmeichelt,  wenn  er  die 
Aknftan  des  Geschlechtes  Phiontis  nennt  P  40,  braucht  kaom  noch  aua- 
dr&ddioh  bemerkt  su  weiden. 


Sarpedon. 

Wie  sehr  dieser  lykisdie  Held  von  dem  Diditer  der  Teichomaohie  stiao  Roiie  in 
ausgsssicknet  wild,  haben  wir  beieits  oben  8. 161f.  bei  der  Analyse  dieses  ^'  ^  ^ 
EinuUiedes  gsaeheii.  Er  ist  der  ente^  der  in  die  Haner  Bresche  legl^  von 
Zena,  scinsm  göttlichen  Vater,  dasu  angespornt^  der  ihn  such  beschüts^  ala 
Aiaa  und  Tenkroa  ihn  bedrohen.  Da  nun  in  der  Sarpedonepiaode  dee  II 
wiederholt  auf  diesen  Manerlcampf  Bezug  genommen  fnid  —  658  auf  das 
SSndringen  in  die  Mauer  {M  488X  511  auf  die  Verwundung  des  Glaukos 
doroh  Teukros  (M  387  ff.)  so  ediebt  der  Schluas  unabwsiallcli,  das  M 
älter  ist  als  jene  Einlage  des  J/,  und  dann  würde  also  nur  noch  zu  unter- 
suchen sein,  ob  der  Verfasser  des  31  den  Sarpedon  aus  der  Erweiterung  der 
^lOfii/^dovg  dQiatela  entnommen  {E  471 Ü.  028  Ü.)  oder  ob  er  ihn  selbst 
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zuerst  in  den  Kreis  der  Iliaä  eingeführt  bat.  Und  auch  hierüber  würde 
die  Entscheidung  nicht  fraglich  sein;  die  Jugend  jener  £inlage  des  E 
wird  schon  durch  die  Figur  des  Herakliden  Tlepolemos  erwiesen,  und  die 
letzten  Wort^  die  der  verwundete  Sarpedon  aprieht  E  686£  irui  o^x  d^a 
/iiXXov  iyd}  ye  votnijaag  oinövöe,  ^iXqv  ig  jtarqlda  yatav,  eUff^tt- 
vieiv  dköx^y  xal  H^uiov  vlöv  yemtlieii  dodh  deutlich  genüge 

dasB  der  Ytaiaam  ytm  dem  Tod  des  Saxpedon  vor  T^oia  weisB,  also  die 
Baipedonepiaode  dea  17  gdMon  hat^  Damit  aeheint  die  Frioritfit  des  .1/ 
onrieaen,  und  alao  Ii&tten  wir  au  oonatatiran,  daaa  anerat  der  VerlBaaer 
der  Teidiomachie  den  Sarpedon  unter  die  troiacliMi  Helden  au^genom* 
man  bat 

So  bOndig  dieser  Sdduaa  eradieint»  w  ist  dennoch  nicht  richt%.  Schon 
in  mar  Partie  der  erweiterten  üriliae»  die  der  Yerfaaaer  dea  M  ddier  ge- 
leaen  hat^  begegnen  wir  dem  Sarpedon  als  längst  dngebüigertem  troisohen 
Bundesgenossen,  n&mlibh  bei  der  Verwundung  des  Hektor  8  426  (8.  389) 
ünd  dieselbe  I^nsode  kennt  auch  bermts  Xanthos  als  Doppelnamen  för 
Skamandros  434,  eine  Uebertragun*:,  die  doch  wohl  die  Einführung  des  Sar- 
pedon in  den  Kreis  der  Troer  zur  Vorausäetzung  hat.  Diese  fällt  also 
schon  vor  die  Abfassung  des  II.  Andererseits  bat  uns  oben  die  Analyse 
(S.  101  f.)  gelehrt,  dass  die  Sarpodonepisode  des  Tl  zwar  ionisch,  aber  doch 
recht  all  ist,  da  in  ihr  neben  ionischen  noch  mykenische  Waffen  vor- 
kommen. Sie  steht  in  dieser  Beziehung  der  ' E/.xoqoc.  ^ivcdofoic  und 
der 'O^x/fr;)'  üx'^yyvatz  nahe,  aber  während  diese  nur  noch  die  mykenischen 
Panzer  kennen,  erscheinen  in  dem  Lied  von  Sarpedons  Tod  noch  der 
mykenische  Schild  (400.  609)  und  der  mykeni^^che  Helm  (405.  606)  s.  oben 
S.  100  f.  Man  könnte  daher  geneigt  sein,  die  Episode  ?ognr  für  älter  su 
halten,  als  die  "£xro^oc,*  dvaigeatg,  wenn  nicht  in  ihr  535  Polydamas 
vorkäme,  aber  keinesfalls  ist  sie  erheblich  jünger,  und  wenn  ia  ihr  auf 
die  Mauer  und  ihre  Erstürmung  Bezug  genommen  wird,  so  müssen  die^ 
StelleD,  ebenso  wie  die  entsprechenden  im  Sohiffskampf,  als  apUer»  Zu- 
sätse  betiaohtet  werden,  die  bei  Einfügung  dsa  M  in  die  Iliaa  hlnauge- 
dkihtet  sind,  ünd  aiehe^  aohon  Lachmann  hat  aus  emsr  von  der  unsrigen 
ganz  Terachiedenen  Erwigung  heraus  die  Yerse  509 — 631  und  665 — 562 
getilgt  Die  Analyse  dieaes  &ltestsn  Sarpadonliedes,  die  wir  alao  nunmehr 
nachsuholen  haben,  wird  sowohl  das  relativ  hohe  Alter  als  die  Hypo- 
these, dass  die  Episode  naehtrigtich  an  einigen  Stellen  intarpolirt  ist,  be- 
atitigen. 
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loh  gebe  dabei  von  einer  Beobeohtaiig  aus,  von  der  ich  nicht  habe  üaprtnBUeh« 
feBtatellen  können,  ob  sie  anoh  aehon  yon  andern  gemacht  iet  Wie  im  s^^^nuXa. 
M  und  E  vivd  anoh  im  JI  Saipedon  wiedeiholt  ab  Sohn  des  Zeus  be- 
leichnet  Bo  von  der  Hera  U  444—449,  ferner  beim  Blntregen  460,  in 
der  von  Laohmann  aUhethten  Bede  des  GHankos  622,  bd  der  Haeh^  iS» 
Zeus  über  die  Leiche  brütet  568.  Aber  merkwfirdigl  SSens  selbst  in  semer 
Rede  bezeichnet  Siirpedon  keinoaw^  als  seinen  Sohn,  er  nennt  ihn  nur 
(plkratov  avÖQÖv  433,  und  ebenso  sagt  Hera  bei  ihrem  Compromissvor- 
schlag  nur  460  dXV  ei  toi  (flkog  iarl,  ridv  <)'  ö'/.oqvQirai  fjtog, 
und  weder  wo  Zeug  dem  ApoUon  den  Auftrag  giebt,  die  Leiche  des  Sar- 
pedoii  durch  Schlaf  und  Tod  nach  Lykien  bring^Mi  zu  lassen .  iiocii 
die  Ausführung  dieoe?  Beteiiles  erzählt  wird,  '\M  mit  einer  Silbe  ange- 
deutet, dass  CS  der  Sohn  des  Zeus,  Apollons  sterblicher  Bruder,  sei,  dem 
diese  £hre  zu  Theil  wird.  Müssen  wir  da  nicht  schliesseu,  dass  in  der 
ältesten  Fassung  des  Sarpedonliedes  der  lykische  Heros  noch  gar  nicht 
ein  Sohu  des  Zeus  war  und  dass  die  Stellen,  in  denen  er  als  solcher  er- 
scheint, ebenso  interpolfrt  sind,  wie  die,  wo  auf  das  M  Bezug  genommen 
wird  ?  Das  trifft  zunächst  die  Verse  444 — 449  in  der  Rede  der  Hera,  die 
den  logischen  Fortechritt  der  Argumentatbn  stfirond  untwbrecheu  und  eine 
Büoksichtnahme  des  Zeus  auf  die  übrigen  Götter  voraussetzen,  die  den  älte- 
ren Theilen  der  Hiaa  in  dieser  Weise  darchaus  fremd  ist  und  die  antoloati- 
sohe  Verfassung  des  GMMtentaates  in  eine  aiistoktaSische  verwandelt.  Hin- 
gegen  schliesst  460  vortrefflioh  an  443  anJ)  Weiter  469—461  der  Blut- 
regen, der  vorher  gar  nicht  angekfindigt  ist,  emes  der  Wunder,  nie 
sie  der  sveite  Emeiterer  der  Ürilias,  der,  irie  sich  später  aeigen  wud,  mit 
unserem  Inteipohitor  identisch  ist,  einsufOhien  liebt.  Gans  desselben 
ScUagee  ist  dann  die  Nacht»  die  Zeus  plötslich  embrsohen  liest  V.  568. 
569,  g^eidi^s  ni  Ehren  seines  Böhnes,  um  die  sich  aller  Kiemand 
kümmert,  was  die  Stelle  schon  Dftntier  und  Jacob  verdächtig  gemacht 
hat  Von  609—531,  wo  Barpedon  j^idg  vlög  hsisst  (522),  und  555—562 
war  schon  8.  394  die  Rede.  In  seiner  ältesten  Gestalt  umfasste  also  das 
Lied  von  Sarpedons  Tod  die  Verse  394— 150    468.  462—465  2). 

1)  Ich  kann  abo  jetzt  nicht  mehr  Lachnuuin  zn;;oben.  dass  auch  432 — 458 
und  6tit> — üb'd  iutcrpolül  Hiud,  wie  ich  es  im  Thanatos  5  getiian  habe,  halte 
vlehnehr  den  Blutregen  fOr  das  seenndire.  Im  Uebrlgen  wird  dadorch  des  Re- 
sultat meiner  früheren  Abhandlung  in  kdner  Weise  tsagirt,  wie  ich  das  dort  be< 
reilB  S.  6,  fast  \  orahncnd,  con.-»t.atii-t  liabo. 

2)  Ich  sdieide  also  mit  Laduuanu  auch  die  Pedaaos-Episode  aus. 
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477—508.  532—664.  563*- 566.  569— 711<),  und  die  Interpolationen 
haben  hmt  auBsehUeeaUeh  die  Tendenz,  Sarpedon  snm  Solin  dea  Zeoa  au 
machen  und  Beafii^e  aum  Maoerhanpf  einsuf&gen,  d.  h.  Gonooidana  mit 
dem  M  heranatellen.  ^  Denn  in  diesem  ist  eben  Sarpedon  anageapvochener 
Maassen  der  Sohn  des  Zeus.  Das  betont  der  Dichter  gleieh,  als  er  ihn 
auftreten  liest:  vldv  idv  2ü^/rrj6öva  ftr^ileta  Zevg  HtQtftv  in*  ^Aq^ 
Yttotüif  lio9&'  tag  ;hval  iki^t»  292  f.,  und  wenn  der  Interpolator  dea  IT 
durch  den  Mund  des  Glaukos  an  der  Handlung  des  Sarpedonliedes  Kritik 
übt,  indem  er  diesen  sich  \vuti(icrn  lässt,  dass  Zeus  peinem  Sohne  nicht 
beisteht  (522),  so  wird  dieser  im  il  seinen  Vaterpflicliti  n  im  vollsten  Maasse 
gerecht:  402  d/J.ü  ZiiK  v.rjqag  aiivvev  Ttaidd^  luv,  /<»}  vrivalv  inl 
jrQUftv^fJi  daiiFlt;.  Aus  diesem  Thatbestand  folgt  zweierlei.  Ersteni^:  das 
11  reprüsentirt  hin.sichtlich  der  Figur  des  Siyjxtloji  ein  jüngeres  Stadium, 
als  Snrpedonlii'd  des  /7.  Der  Verfasser  hat  zwar  nicht  den  Sarpedon 
zueriät  eiugi  liihrt.  iiher  er  hat  ihn  zu  einoin  Sohne  dos  Zeus  erhöht.  Zwei- 
tens: die  Interpolation  dea  II  ist  vorgeuommen,  als  das  M  in  die  Utas 
eingesetzt  wurde. 

Oukiakteristiic        Wir  müssen  aber  das  alte  Sarpedonlied  noch  etwas  näher  untersuchen. 
4m  Sarpedon  jy^^^^  Sarpedon  in  ihm  wirklich  noch  ein  Neuling  unter  den  troischen 
Helden  ist,  verräth  uns  der  Dichter  selbst  rhirch  aweierlm.  Den  Eindruck, 
den  die  Kunde  von  Sarpedons  Tod  auf  die  Troer  mach^  schildort  er  nüt 
den  Worten  548 ff.: 

imu,  xal  dXXodareög  ntq  iibv  nolieg  yä^  d^'  or^r^ 

Und  aweitens  die  singiiläre  aber  sehr  schöne  Erfindung  nm  Sdilaf  und 
Tod,  die  den  Gefallenen  in  seine  Heimat  xuracktragen,  hat  lediglich  die 
Tendens,  die  kOhne  Verpflanzung  des  Lykiexs  in  die  Troas  wieder  gut  sn 
machen,  indem  wenigstens  seine  Leiche  dahin  anrflokgelangt,  wo  sein 
Heroon  steht.')  Dem  TJeberarheiter  des  E  hingegen  ist  der  Gedanke^  dass 


1)  Dass  in  diesen  letzten  Versen  die  Jltofi^itovi  dfiar^/a  beatttzt  ist, 
wir  oben  S.  Ib4  gesehen. 

2)  Dass  der  Interpolator  ancfa  In  den  qnaefalichen  Wendungen  das  M  höchst  un- 
geschickt copirt  (Tgl.  namentlidi  M  438  mit  i756$),  hat  bereits  Lacbmaan  geaeigt 

3)  Das  habe  ich  srlion  vor  langer  Zeit  in  Bild  und  Lied  8.  IIS  au>^- 
hprochen.  Im  Uebrigen  werden  meinte  dort  gegebenen  Ausführungen  von  Ü.  112 
an  durch  das  im  Text  Entwickelte  sehr  wesentlich  modificirt. 
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Saripedon  n  der  Troaa  bestattet  werden  könne,  keineswegs  mehr  etwas 
nngehetterlicbee  685  ff. 

Ffir  die  Gultuntufe  ist  der  Priester  des  Zeus  Idaios  805  diaiakte- 
ristiseh»  der  an  die  Priester  des  Hephaistos  und  des  Bkamandros  in  der 

JiOfi'^dovg  dffimeeia  srmnert   Ferner  dße  SpnudiweielMift  630  it>  yu^ 

dqtilXiw,  dXXa  /Adxead^ai,  ein  sntor  beseheideiisr  Ansati  tu  dmn,  was 
wir  yitl  eotwiokeltor  in  der  Tsidioinacliie  finden. 

Dass  der  Dichter  die  "EKtogog  dvalgeaig  kennt,  haben  wir  schon  y«ihiiinte  m 
oben  aus  der  firwfthnnng  des  Polydamas  geechlossen.  Die  .  /i6g  /(^ 
taXavra  658  sind  natürlich  Aer  y.rj^oaiaoia  nachgebildet,  die  in  der  ör- 
ilias  (U.  J.  2l43fl'.J  nieht,  aber  ;uich  von  dem  Dichter  der  "/ixro^ot;  di'ai(j(- 
aig  übernommen  int  (vgl.  oben  S.  240.  S.  248).  Die  üebertragung  jiuf 
die  ganze  Schlacht  ist  ähnlich  wie  in  der  späteren  Kökog  iiäyr^^),  macht 
sich  aber  nicht  so  krasa  fii}ill)iii-  wii'  dort,  da  der  Act  der  Wügung  selbst 
nicht  vorgeführt  wird.  Auffallend  ist  die  Erwägmig  dos  Zeuri  048 fl".  /; 
rjöt)  y.ai  /.ttvuv  (Patroklos)  Ivl  'AQateqfj  vdftfvr^  athov  iit  dviiiß-^qt 
^aQrtr^öövt  rfccidiftog  E/.ri)(j  ya'/yjp  ötjcbaij  d^td  r'  ui^ußv  revx^* 
fh^rui  insofern,  als  sie  Kennüiiss  von  der  Spolürung  des  Patroklos  durch 
Hektor  zu  verrathen  scheint,  die  der '^'f'xTO^oc:  avalQtaiQ  noch  ebenso 
fremd  war,  vne  der  Urilias  (vgl.  oben  8.  251).  Dase  aber  der  Verfuser 
die  Umarbeitung  de^  P,  in  dem  sb  vorkam,  d.  i.  die  erste  Erweiterung  der 
Urilias,  schon  gekannt  haben  sollte,  ist  wenig  wahrscheinlich,  da  umge- 
kehrt dieser  Redactor  das  Sarpedonlied  benützt  und  aus  ihm  den  Haupt> 
beiden  entlehnt.  Also  g^be  ich,  dass  auf  der  St^e  nicht  xu  sehr 
insistiit  mnden  darf.  Die  Spoliirung  des  Gegners  gehfirt  in  AUgeniehien 
80  unbe^ngt  mit  tu  der  TMtnng;  dass  der  Dichter  sie  hier  olme  Weiteres 
erwShnen  dntfbe^  auch  wenn  Niemand  vor  ihm  von  einer  Spoliirung  des 
Patroklos  durch  Hektor  en&hH  hatte. 

Dass  BMsht  nur  Zeus»  sondern  auch  Hera  und  Apollon  au£  damoisQottor  «nf 
Ida  sitiend  und  von  dort  der  Schlacht  ansehend  gedacht  werden,  hat 
den  Eritikfim  grosse  Sohwierij^ton  gemacht  und  Lachmann  sur  Aus- 
schaltung der  Verse,  die  sich  auf  die  Entfi^hrung  der  Leiclie  durch 
Thaactoa  und  Hypnoe  bedehan,  verfQlurt  Für  uns  flillt  diese  Söhwierig- 
keit  weg,  wann  wir  uns  erinnern,  dass  es  sieh  um  eine  Einlage  handelt, 


1)  Vgl.  oben  S.  164. 
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die  ein  in  sich  abgeschloBsenes  Gauzes  bildet.  Der  Dichter  hatte  volU 
Btandig  das  Recht  zu  der  FictioD,  dass  alle  Götter  sich  von  dem  Olymp 
auf  den  Ida  begeben  hatten,  um  den  Kampf  sidi  anzusehen.  £r  setzte 
sich  damit  nicht  einmal  mit  der  Uias  in  Widerspruch.  Denn  die  Jub^ 
d  icirr,  WO  die  Götter  ausser  Zeus  auf  dem  Olymp  gedacht  sind,  war 
noch  nicht  gedichtet^  und  die  Askalaphosepieod^  fflr  die  das  gleiche  gilt, 
fiel  m  der  ürilias  auf  den  ersten  Sehlachttag  (e.  oben  S.  203  ff.  &  221). 
Auch  der  von  Lacfamann  swtechen  677,  wo  Apoilon  vom  Ida  nifderBteigti 
und  94  sowie  726,  wo  er  dauernd  auf  dem  Sdüflohtfold  anweaend  ge- 
dadkt  wird»  etatmrte  Wider^nieli,  fillt  we^  da  die  beiden  leteten  Stellen, 
wie  oben  8.  95  S.  102  f.  geseigl»  dem  Uebecarbeiter  angehören.  Nachdem 
er  aber  vom  Ida  berabg^eliegen  ist^  kann  er  «ch  auch  700fl  ediütnad 
auf  die  Hauer  yon  Troia  stellen.  Daes  er  in  der  Urilias  erst  V*  715 
auftrat  haben  wir  frOher  (8. 102)  gesehen. 

o«iiiistaii  «M  Soipedon  emchelnt  in  der  Dichtung  vaterlos;  xur  Seite  stellt  ihm 
als  sem  treuer  GefKhrte^  und  wie  er  selbst  als  AvuJmv  dydg  dfffciotdwv, 
QlankoB,  fibrigens  gleichlalls  in  diesem  Geweht  nodi  ohne  Vater.  Diese 
F^ur  verlangt  eine  besondere  Behandlung  im  n&disten  Abeohnttt  Ausser^ 
dem  hat  Barpedon  einen  ^tguniov,  den  Thrasymelos,  nach  einigen  Hand- 
schriften Thrasymedes  oder  Thiasydemos  oder  Thrasybulos,  der  von  Pa- 
iroklos  403  gctödtet  wird,  natürlich  eine  frei  erfundene  Figur. 
Utidon.  Von  Helden  der  Urilias  treten  ausser  Fatroklos  und  Hektor  nur 

auf  Meriones  G03  auf  griechist  liei,  Ainefas  auf  troischer  Seite  608;  denu 
die  beiden  Aias  (5551!'.)  ^'^'hören  dem  Ueberarbeiter.  Aus  der  "hxtoQog 
dvalQsaig  stammen  Agenor  und  Polydamas  535,  s.  oben  8,  383.  S.  388  ff. 

Myrmidoiien.  Von  den  übrigen  hier  zuerst  auftretenden  Helden  scheint  keiner  eine 
wirkliche  mythologische  Peraönlichkeit  zu  sein.  Etwas  mehr  individuali- 
sirt  sind  nur  die  beiden  Myrmidonen  f^peigeus  (571  ff.)  und  Bathykles  (594). 
Jener,  des  A^püdes  Sohn,  musste,  ganz  wie  der  Lykophron  der  Urilias 
(S.  359),  wegen  Verwandtenmordes  aus  seiner  Heimath  Budeion  flüchten 
und  fand  bei  Peleus  und  Thetis,  die  nach  ionischer  Anschauung  <)  mit 
ihrem  Gatten  noch  zusammenlebend  gedacht  wird,  ein  Asyl.  Dleeer,  ein 
Sohn  des  Oialkon,  ist  ein  reicher  Mann  'aus  Hellas.  Handelt  es  sieb 
hier  nicht  um  gftna  ftm  poetisdie  IMndungen,  so  k5iinte  man  nur  an 
blstorischa  Persfinliohkeitan  denken,  die  selbst  oder  in  Person  ihrer  Ahn- 


1)  S.  oben  a  24).  S.  954. 
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bom  in  die  Reihe  der  troieeheii  Helden  gestellt  witeo,  wie  da»  FuiÜioideii 
und  Antenoiideo.  Die  gleiche  Möglichkeit  liegt  bei  Laogonos  und  eeinem 
Vater  Onetor,  dem  Zeuspriester  vor  604  f. 

Die  übrigen  Namen,  die  meist  in  .«uiuniurischeii  Aufziililungen  be-  HomonyiniMi. 
gegnen,  sind  ojBejibar  beliebig  gewühlt,  und  wenn  sie  auch  in  anderen  Par- 
tien der  Ilias  wiederkehren,  ?o  ist  die  Identitnt  der  Träger  gewiss  auiüge- 
pchlossen,  höchstens  Eiitlehnuncr  (hr  Namen  al^  solcher  möglich.  Troer  mit 
den  Namen  Erynias  115,  Ix'iiekios  ')  und  Adrastos-j  C91,  Mulios^j  und  Py- 
lartes  696  haben  wir  bereits  in  derUrilias  gefunden  1728.  2108.  610.  2106. 
1046,  5«.  oben  S.  368 f.  Autonoos,  im  Sari)edonHed  ein  Troer  094,  war 
in  der  Urilias  ein  Grieche  949  (S.  364);  aber  in  diesem  Falle  ist  die  Entleh- 
nung des  Namens  allerdings  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  da  die  ganze 
Stelle  //  692  —  697  jenen  Versen  der  Uriiiae  947—964  naobg^bUdet 
ist,  Endlich  Echlos,  wie  416  einer  der  von  Patroklos  erschlagenen 
Troer  genannt  wird,  heisst  in  der  Urilias  1350  ^)  der  Vater  dee  Griechen 
Mekisteus  (6.  363).  £ln  Troer  Melanippos  695  kommt  auch  in  einer 
Partie  des  0  (576ff.)  yor,  die  möglicher  Webe  nir  UiUiaa  (oben  a  145f.). 
andemfalla  gewue  iiir  ersten  Erweiterung  geh^  Er  isl  dort  8ohn  des 
Hiketaon  und  wird  von  Antflochos  geCSdtet  Ein  Troer  desselben  Na* 
mene  aneh  in  der  KöXog  ftaxij  S  270,  gleichfallB  in  eummariseher,  der 
Urilias  947  ff.  nachgeahmter  Aufifthlnng;  ein  Achier  in  der  Mi^vidog 
äfcöQ^oiS  T240.  Die  tonisdien  Dichter  liehen  den  Namen  am  Vers> 
scUosB.  Laogonoe,  wie  der  Sohn  des  Onetor  604,  hetset  ui  der  "Bcroifog 
dvaiffgaig  Y  460  ein  Sohn  dea  Bias,  den  Achilleus  erachlSgt  Ebenso  ist 
die  Namen^gleidilieit  dea  Damastoiiden  ^epolemos  416  mit  dem  berllbm- 
ten  HeiakUden  von  Rhodos,  der  m  der  Sarpedonepisode  des  E  628  YQr> 
kommt^  natürlich  blosser  Zu&lL  Enops,  der  Vater  des  Thestor  401,  wwd 
auoih  m  der  ersten  Erwdtnntng  der  ütOias  erwihnt  B  444f^  wo  ein  an- 
dersr  seiner  Söhne,  Satnios,  dem  jüngeren  Aias  erliegt  Da  wird  erzahlt, 
dass  er,  als  er  am  Satnioeis  die  Rinder  weidete,  die  Liebe  einer  Nymphe 
genes»,  doch  wohl  auch  eine  freie  poetische  Erfindung.'') 

Alle  übrigen  Namen  kommen  nur  in  diesem  Lied  vom  Tod  dea  6ar-  äingoltra 

1)  Sb  oboft  unter  Antenoridcn  8.  882. 
2}  VgL  such  oben  S.  879. 

S)  bi  der  NestonnShhnig  A  788      8diwieg«sohn  des  Angdas. 

4)  Em  Grieche  Eddos  encfaeint  aneb  in  dem  JQageran  FlUlstfick  O  338. 
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pedon  vor,  P^noo«  399,  Erjlaos  411,  Amphoterot  und  Epalies  415 
yjns  od«r  'Bjwb  416,  Ipheue.  Baippoa  nnd  der  Aigeade  Polymeilos,  &U« 
oiebt,  worfiber  ttSkoa  die  Alten  xweifeUiaft  mmn,  Ut^^adffg  der  "ESgui» 
name  und  ftoUfitjlog  Adjeetiv  ist  417,  Bthenelaoe  der  Solu  des  Itihm* 
menee  586,  der  Megade  Perimoe,  Epistor  nnd  Elaaos  696  f. 
Dm  Bm  fma-  Endlioli  nodh  ein  Worl  Über  das  sterbUohe  Roes  des  Achilleiw,  den 
Pedasos,  der  nur  tn  dem  Sarpedonlied  466 — 476  und  in  den  mit  BOek* 
siebt  auf  dieses  in  die  Rüstungsscene  eingesetzten  Versen  II  152 — 154  er- 
scheint. Ich  habe  oben  Lachmanns  Athetese  beigestimmt  erstens  wegen  des 
solökon  oijTaaev  für  ßäXe  467  und  zweitens,  weil  sich  die  Stelle  durch 
den  gleichen  Veräschluss  466  =»477  fxkv  d/trifißQOte  öovqI  fpaetvqi^)  als 
Kinlage  charakterisirt.  Wann  sie  eing^tzt  ist  —  sicherlich  recht  spät  — 
von  wem  und  in  welcher  Absicht,  vermag  ich  vorläufig  nicht  zu  erratheu. 
Götter.  Was  endlich  die  Götterwelt  betrifft,  so  steht  431  ■•^)  Kqövov  rrätg 

dym'^MfiiitBio  wie  in  der  'E/.rnQOQ  dvalQ£<Jig  ^  293.  Die  Vorstellung 
von  diesem  Gott  scheint  also  eine  lebendigere  geworden  zu  sein. 
iradMu  de«  Wie  reinlich  sich  diese  Barpedonepisode  des  II  aus  den  umgebenden 
Tbeilen  der  Urilias  herausschält,  hat  uns  schon  oben  S.  102  die  Ana> 
lyee  gelehrt  Gedichtet  ist  sie,  was  ich  früher  verkannt  habe,  3)  offenbar 
aar  Verherrliolrang  des  Sarpedon,  der  gawiae  in  Lykien  seit  alter  Zeai 
Heroenoult  genoaa  und  von  dem  es,  wie  von  seinem  IVeonde  Glaukos, 
alte  liedor  geben  moehte^  aus  denen  der  Verfsaaer  dieeee  Saxpedonliedee 
jedocb  nur  die  Namen  entlehnt  hat  Die  Bpisoda  k5nnte  gana  gut  lie- 
stinamt  gewesen  sein  iQr  sieh  allein  voigatnigen  tu  wvdaa  und  wfitde 
dann  an  den  ESnielliedem  nach  Art  dar  Teiohomaohie  su  aShlen  aein,  nur 
dass  sie  allerdings  an  euia  gana  beelinunte  IStuation  der  Urilias  anknüpft  und 
genau  fOr  den  Zusammenhang  gedidhtet  ist  wo  wir  sie  lesen.  Noeh 
entsduedener  wOide  sie  den  Charakter  ala  Einaellied  eifaalten,  wenn  man 
aioh  «ntschlfisse,  sie  mit  419  beginnan  und  mit  683  «nden  au  lassen. 
Allein  die  Einleitung  894—418  ist  der  Hauptersihlung  so  durchaus 
gleiehartig,  namendidi  hinsichtlich  der  noch  theilweise  mykenischen  Be* 
waffnung^  dase  ihre  Lostrennung  sich  nicht  würde  rechtfertigen  lassen. 
Ich  bin  daher  der  Meinung,  dass  diese  Erzählung  von  Sarpedous  Tod 
von  Anfang  an  bestimmt  war,  in  die  Urilias  eingelegt  zu  werden.  Sie 

1)  Vgl.  oben  S.  103  und  S.  215. 

2)  Allerdings  mit  der  Variante  nmt^  ä$fifap  r«  ^eSr  r». 
S)  BUd  uDd  Lied  S.  113. 
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steht  also  auf  gleieh«r  Stufe  mit  der  Eoonepsode  (0.  oben  8.  3841)»  ist 
smur  jünger  als  diese,  aber  doch  älter  als  dasy  was  wir  bisher  als  die 
Slteste  ErweiteniDg  der  Uriüas  beMiehnet  haben  und  ireitariun  waush.  so 
bezeichnen  iverden.  Denn  diese  Sdüdit  repraaentirt  eine  sjetematisdie 
Umgestaltung  die  Koon>  und  Sarpedonephode  sind  ISnlagen  ohne  weiter 
gehende  Coneeqnenzen.  Wie  der  Dichter  es  verstanden  hat,  die  Einfügung 
zu  ennöglichen,  indem  er  Patroklos  die  zur  Stadt  fliehenden  Troer  plötz- 
lich ganz  unuiütivirter  Weise  wieder  zu  duu  ISchiiieu  zurücktraben  und 
zuletzt  den  Hektor  zum  zweiten  Male  die  Flacht  ergreifen  lässt,  wodurch 
wieder  dieselbe.  Situation  hergestellt  wird  wie  vor  der  Sarpedonepisode, 
das  ist  schon  oben  gezeigt  worden  Ö.  100  und  braucht  hier  nicht  wieder- 
holt zu  werden. 

Der  erste  systematisclie  Bearbeiter  der  Urilias  fand  in  di^^er  die  Xuitiu». 
Sarpedonepisode  schon  vor  und  nennt  mit  Rücksicht  auf  sie  S  426 
6arpedon  und  Glaukos  unter  den  Helden,  die  den  gestürzten  Hektor  be> 
schützen.  Dieser  Erweiterer  erscheint  nun  auch  der  erste  gewesen  zu 
sein,  der  den  Namen  des  lykischen  Flusses  auf  den  Bkamandros  der 
troischen  Ebene  übertragen  h&V)  Gleich  nach  der  l^ennung  der  beiden 
Lyicierfürston  lasst  er  den  ohnmächtigen  Hektor  wegtragen  zu  den  Fluten 
Sav^ov  divifevTOg,  Sv  d&dpaTOg  vhtero  Ze^  434.  Allerdings  findet 
sieh  der  Name  Xanthos  auch  awdmal  in  einer  Partie,  die  wir  ob«i  S.  237 
.u.  S.  246  der  '^ttto^og  dvalifeoig  sugeechrieben  haben  0  1 — 16.  Aber 
den  Veis  2,  der  mit  S  434  identisch  ist»  bat  schon  Hercher  als  Wieder- 
holung yerdächtigt  und  ausscheiden  woUen,  V.  15  aber  lisat  udi  fOr 
Sdv&ov  ßttdvdtrijerfog  aus  dner  anderen  6taUe  der  iButrogog  dvailQtotg 
X  148  mit  Leichtigkeit  Smiidvdqov  dtr^trrog  einsetien,  wenn  man  vor- 
her ^nö  Ih^Utduo  für  ^it*  ji%üJj^og  substituirt.  Wem  das  au  gewalt- 
sam erscheint^  der  muss  sich  su  der  Annahme  entsdiliessen,  dass  dieser 
Nebenname  des  Bkamandros  mit  dem  lykisdien  Flusse  nbhte  au  thun 
hat,  lediglich  von  der  Farbe  des  Wassers  hergenommen  und  zuerst 
von  dem  Verfasser  der  "ly/.roQOQ  ch  tuQ^aig  in  die  Dichtung  eingeführt 
worden  ist.  Häufig  gebrauchi  wird  er  eigentlich  nur  in  dm  Erweiterungen 
der  "Ey.TOQog  dvalgiaiy,  in  der  AsLeropaiosepisode  ©  14G,  der  Fort- 
setzung des  Kampfes  mit  dem  Flussgotte  332.  337.  383  und  der  Ein- 
leitung zur  Theomachio  Y  40.  74.    Sonst  nur  noch  iu  der  Kökog  ftäxij 


1)  Vgl.  UcrclKT  Ilomcriacbo  Aufsätze  S7  A  4.;  Bild  and  Lied  IIS. 

iiobort,  Stodiea  zur  UiM.  26 
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0  560  und  dem  FfillBtllek  Z  4  ^  gleichMitig  mit  der  enieiterteii 
^lofii/jdovg  äQitfrela  eiftgeeetst  bt  und  wo  ee  übeidieae  Varianteii  ^bt. 
8«p«d«ite  Wie  in  der  Tdeliomadue  Sarpedon  sum  Sohn  des  Zeus  erhöht 
^'  ist,  haben  wir  schon  oben  gesehen  S.  396.  Es  bleibt  uns  also  nur 
noeh  das  dritte  und  letite  Stadium  seiner  £atwickeluug  zu  betrachten 
übri^  das  durch  die  nachtrSglich  in  ^  äJiOfn/jSovg  dgiarela  eingelegte 
Sarpedonepisode  reprasentirtwiid.  Auch  hier  können  wir  uns  im  wesenüichen 
auf  früher  Ermitteltes  beziehen.!)  Wir  haben  gesehe«,  das?  dem  Sarpedon 
die  Worte  in  den  Mund  gelegt  werden,  die  ursprünglich  Apollon  sprach. 
Hier  480  und  nach  seiner  Verwundung  GS8  lässt  ihn  der  Verfasser  weh- 
Diüthig  an  Weib  und  Kind  gedenken,  die  er  iu  Lykien  zurückgelassen 
hat.  Sein  Rang  als  Sohn  des  Zeus  wird  stark  betont  631.  683.  Der 
Dichter  kennt  also  das  HI,  was  ja  auch  selbstverständlich  ist.  Bc^ach- 
tung  verdient,  dass  Glaukos  eliminirt  und  statt  seiner  005  ein  Pelagon^) 
oder  ßelagon  ^)  eingeführt  wird,  offenbar  eine  freie  Erfindung  des  Dichters. 
Dass  für  den  Kampf  zwischen  dem  Lykier  Sarpedon  und  dem  Rhodier 
Tlepolemos  (627 — 698)  eigentlich  Lykien  das  gegebene  Local  ist,  habe 
ich  schon  früher  bemerkt  Möglich  also,  dass  der  Yerfosser  der  £inli^{e 
hier  ein  älteres  Lied  umdichtet;  aber  sehr  alt  kann  auch  dieses  wegen 
der  Figur  des  Herakliden  Tlepolemos  nicht  gewesen  sein. 
im  Z»  Zum  Enkel  des  Bellerophon  und  Sohn  der  Laodanieia  macht  den 

Sarpedon  erst  dia  Olaukosepisode  dea  Z  (199)  und  construht  auf  diese 
Weise  ein  Tcrwandtechaftlidies  VerhUtniss  awtschen  ihm  und  aemem  Ge- 
lahrten QlaukoB^  das  schwerlicfa  ursprfinglich  ist 

Glaukos. 

ia  SnA  P,  In  der  Sarpcdonepisod»  des  Ü2  der  iralQog  des  Saipedon  wird 
Glaukos  von  dem  ältesten  Erweiterer  der  Dias  nicht  nur  S  ^26  neben 
seinem  vwmehmen  Kameraden  unter  den  Helden  genannt«  die  den  ge- 
stfiizten  Hektor  sehntsen»  sondern  auch  im  P  (140— 182)  verwendet^  um 
durch  ihn  den  vor  Aias  aurfiekweiohenden  Hektor  sum  Kampf  um 
Patrokloe  Leiche  anstacheln  su  lassen.  Die  Bede  klingt  namentlich  m 

1)  s.  (iiu-ii  s.  i'^nrr. 

2)  Eiu  ryUer  l'elagon  in  »Ut  l4yauiuvoroi  ijxmtoXriOii  J  20.1. 

3)  Ein  Troer  ^ila.  o?  vorher  gleichfalls  in  einem  Zusatzstück  E  612. 

4)  Bild  und  i^ieil  S.  Iis  A.  52,  vgl.  von  Wllamowitz  Isyllos  51. 
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ihrem  Eingang  an  die  Worte  an,  mit  denen  in  der  jJio^ii^öovg  dgiateUe 
Area  in  Gestalt  des  Akamas  den  sHumtgen  Hektor  zu  dem  Kampf  treibt 
E  472  Ü.,  Wof  Le,  die  dann  nach  Eixif  üguug  der  Sarpedon-Tlepolemoäeiji- 
sode  dem  Sarpedoii  gegeben  worden  sind  ff .  oben  S.  lG8f.).  Atich  giebt 
ihm  der  ersti^  Erweitere!"  der  Urilias  eiiiuii  Vater,  den  Hippolocho-^  /'  140 
wohl  eine  frei  erfundene  Figur  ohne  mythischen  Gehalt.  Denselben 
Namen  führt  in  einem  Zusatzstück  des  ^  /  ein  von  Agamemnon  getödteter 
Troianer  145.  Endlich  wird  von  demselben  Erweiterer  Glaukos  P  216 
noch  einmal  neben  anderen  troianischen  Helden  genannt 

Aus  der  erweiterten  Urilias  bat  dann  der  Dichter  der  Teichomachie  \m  M. 
die  Figur  übernommen.  Nach  P  140  nennt  auch  er  ihn  den  Bohn  des 
Hippolochos  M  309.  387.  Auch  zeichnet  er  ihn  in  jeder  Weise  ans.  Neben 
Saxpedon  und  Asteropaios  ist  er  der  beste  unter  den  Bundesgenossen 
lOdffif  wie  Barpeden  heisBt  er  Ktoig  319,  und  wie  einen  Qott  ehren  ihn 
die  Ljlder  813.  Hit  Saipedon  bestürmt  er  den  too  IfenestlieiiB  yet- 
tbeidigten  Thunn  329 IT^  wird  aber  vonTsakxos  durch  einen  PfeüsdiuBS 
verwundet  387  ff« 

Dass  mit  Rfldmieht  auf  diese  Stelle  spiler  die  Sarpedon -Episode  im  IT  md  E, 
des  H  interpolirt  worden  isti  liaben  wir  bereits  oben  fes^estellt»  ebenso 
dass  Glankos  in  der  Barpedone^sode  des  E  fehlt.  Dagq^  bat  der 
Dichter,  der  die  ^lofti^dovg  dqtaxHa  eingefügt  hat,  auch  im  Anfang 
des  H  den  Qlankos  neben  Hektor  und  Paris  in  den  Kampf  eingrdifen 
lassen  13 — 13.  Er  tSdtet  den  Iphinoos,  den  Sdin  des  Dodoe,  «ne 
nvr  an  dBesar  Stelle  erwfthnte,  oAbnbsr  frri  erfondene  i%ur. 

Ihre  letzte  Ausbildung  erhält  die  Gestalt  des  Glaukos  in  der  mit  1b  ^» 
Recht  gepriesenen  ovaiaoiQ  /iOfij]öovL;  y.al  r'/Mvxov,  die  wir  im  Z  119 
bi:<  236  lesen,  die  aber  selbst  in  der  ulexandriniachen  Ut^büiiicftrung 
noch  keinen  festen  Flatz  hatte.  Utienbar  ist  sie  als  Einzellied  gedichtet, 
wie  die  Teixo^oxlo,  Kölog  ^tdyv,  //oktöveict.  Mimnerraoa  hat  eie  be- 
kunntiich  bereits  gelegen  und  nachgeahmtj  ob  sie  aber  schon  damals  in 
die  iiias  cinfrefüo't  war,  ist  eine  andere  Frage,  die  übrigens  für  die  Ent- 
wickeluDg8ges*chichte  dieses  Epo.s  von  geringem  Belang  ist.  Der  Dichter 
dieser  Episode  setzt  Sarpcdon  und  Glaukos  in  einen  grösseren  genea- 
logischen Zusammenhang,  er  macht  ««ie  zu  Vettern  und  Enkeln  des  Belle- 
rophon,  wozu  dessen  Vater  Glaukos  die  Handtiabe  bot.  Gewiss  ist  das 
alles  freie  Erfindung,  denn  nachdem  Sarpedon  einmal  zum  Zeussohn  ge- 
worden war,  machte  die  Volksag^  sicherlich  nicht  die  obscure,  wenn  nicht 

26* 
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rein  0ctive  BeUeroplionloQhtor  Laodameia,  sondern  die  alte  kielisdie 
Gfitttn  Enrope  su  semer  Mutter.  Aber  vieUeicbt  war  ee  nicht  der  Dichter, 
sondern  die  lykieohen  Fflrstengeschleohter,  die  eich  diese  Qenealogie  oon- 
stmirt  haben,  um  sowohl  als  Nachkommen  des  Saipedon  oder  Ghinkoe 
wie  als  solche  dee  BeUerophon  nt  enwheinen  (Benndorf,  Gjölbasohi  61  ff.)* 
Dieae  Erfindung  giebt  nun  dem  Verfinsser  sogleioh  Gelegenheit,  die  Bellao- 
phonsage  zu  erzählen,  wie  er  vorher  dem  Diomedes  die  Lykurgossage  hat 
erzählen  lassen.  A\'ena  er  dabei  diesen  im  krassen  Widerspruch  zur  JiO' 
fir^dovg  ÖQLOiiiu  sagen  Iiis?!:  129  o^x  äv  iyd)  ye  S^eoiaiv  irtovourLoiai, 
(.tayoUiriv ,  so  liegt  diirin  wohl  eine  absichtliche  Kritik  jenes  alten  Ge- 
dichtes. Im  Uebrigen  ist  es  unverkennbar,  diiss  der  Dichter  archaisirt. 
Die  jetzt  herrschenrie  Meinung,  dass  unter  den  arj/jara  kvyQct  die  von 
Evnns  entdeckten  piktographtsclien  Zeichen  gemeint  !?eien,  wird  wolil 
Recht  haben,  aber  gleich  darauf  wird  mit  riiva/.i  iv  mvyrt'i  dir»  ge- 
wiss jüngere  Wachstafcl  eingeführt*  Der  Woäentausch  scheint  in  Krinne- 
mng  an  mykenische  Rüstung  ersonnen,  aber  die  goldenen  Waffen  des 
Glaukos  sind  ein  Märchenmotiv  (vgL  oben  S.  14). 

EpiUcs.  Ausser  Glaukos  hat  Sarpedon  im  M  noch  einen  zweiten  lykischeii 

Gefährten,  den  Kpikles.  den  Aias  mit  einem  Steinwttrf  tddtrt  379,  wohl 
ekher  eine  frei  erfundene  Figur. 
Tgmes  xai        £rBt  nachdom  Sarpedon  nnd  Glaukos  au  den  troianischen  Helden 

Aiiuot.  hinsoijetretsn  waren  oder  mit  anderen  Worten,  nachdem  die  Sarpedon* 
episode  des  Jl  gedichtet  war,  kann  die  Formel  T(fa$Q  mal  jitntiot  in 
die  Utas  eingedrungen  sdn.  Zuerst  findet  sich  die  Verbindung  natfirlich 
in  der  genannten  Episode  selbst,  aber  dorohsus  noch  nicht  in  fonnel» 
hafter  Erstairnng:  il  564  TqCitg  nutl  ^tfxioc  ital  Mvffftidöy€$  %al 
584  f.  &g  t&tguiwiUav,  IlarÖKXeig  Utttwilev^B,  iaavo  xal  7(^(dciiF, 
686  TqlSag  lutl  uioxlovg  fist&Ua^e,  Die  Formel  T(>(!i€g  xal  A^&uot 
TMxl  JÜQÖavoi  dyxifiayt^rul  scheint  der  erste  Er  weiterer  der  lUas  er> 
funden  au  haben  N 160.  O  486.  P 184.  Ebenso  den  einleitenden  Vers 
l)jMal  umI  Atmtoiütv  HinLlsro  ftay.gdv  dvaag  O  485.  Die  bei- 
den Verse  susammen  sind  aber  auch  an  zwei  Stollen  in  die  Urilias  ein- 
gedrungen 933.  934.  1503.  15(i4,  wo  ursprünghch  J'fjüat  (fÜQniuU- 
ftotatv  i/.tvJ.i  1 0  ua/.Qoy  düauii;-  Toojtg  vniq&vfioi  fttjhxUiioi  i' 
i7tUü{iQot  oder  etwas  ähnliches  gesüiudon  haben  mag.')   Dass  auch  die 

1)  S.  oben  S.  lö'J  und  S.  1-10  f. 
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Käkog  fidpi  0  178  den  swdteii  Yen  venrandety  sei  nur  der  Vollatändlf- 
keit  halber  bemerkt  Der  Verfaeeer  dw'OQTUtav  c^yx^cig,  der  «abrecbun- 
Hch  mit  dem  enten  Erweiterer  der  Dias  Identiaoh  iat  (b.  unten),  eagt  sweimal 
Tifi&wv  4  -dwiUav  J  197.  207.  Aucb  dieser  Venan&og  ist  mit  einer  leieb- 
ten  Aendemng  in  die  üriUae  eingedrungen  691,  wo  Helenoa  eagt:  AiviUt 
TB  *al  ^^iwoQ,  iml  ftövo^  vfifu  ftdXtüta  Tfi&iav  nal  Amtimv  fytti-' 
mhtai,  reebt  unpassend,  da  doch  keiner  Ton  beiden  ein  Lykier  ist  In 
der  ürilias  wird  Tqditav  Irtnodd^itüv  gestanden  haben  (B.  194  A.  6). 

Die  Athener. 

Men^theus,  der  8ohn  des  Petees,  vertheidigt  den  TOn  den  beiden  MmmUmo». 
Lykiern  angegriffenen  Thurm  M  331  ff.  und  lässt  durch  seinen  Herold 
Thootcs  34211.  man  beachte  das  durchiiichtige  Spiel  mit  dem  natürh'ch 
frei  erfundenen  Namen  {q-/^£0  ,  dt€  Oo^ira,  &i(üv ')  —  die  beiden  Aias 
zur  Unterstützung  herbei  holen.  Meiiestheus  erscheint  nun  auch  in  der 
* löotiivtiOQ  dQiareia,  wo  er  und  Stichios  den  von  Hektor  getödteten 
Ampiiiinachos  retten  A  195.  190.  Beide  heissen  dort  doynl  *Adnrivalmv 
Da  wir  bereits  S.  390  festgestellt  haben,  dass  die  Teichrinachie  die  Ueber- 
arbeitung  der  TUichcr  ,V — ()  voraussetzt,  so  ist  die  Figur  des  Menestheus 
in  der  Ilias  älter  als  die  Abfassung  des  M.  Eigentlicli  vorgestellt  wird 
er  dem  Leser  aber  erst  an  einer  späteren  Stelle  iV  686 — 700  in  ein« 
Partie,  die  mit  den  vorhergehenden,  wegen  679  von  iUabhän^gen  Versen 
nur  sehr  lose  susammenhängt  und  deshalb  von  Kayser  ausgeschieden  ist. 
Es  ist  die  sehr  merkwürdige  Stelle^  wo  neben  den  schon  der  Urilias  be- 
kannten BoioCem  und  Epeiem  drei  neu»  V<(Ucei8ohalten  emgeffihrt  werden, 
die  Athener,  als'/doyc^  ihtexitmveg  lieieiehne^  die  Lokrer  und  die  Fhthier, 
die  hier  Ton  den  Mjrmidonen  Terschieden  gedacht  smd,  und  wo  die  FOhrer 
der  Athener,  Fhthier  und  Epeier  aufgeiählt  weiden.  Offenbar  gehfiren 
nun  auch  die  folgenden  Verse  701 — ^722,  wo  von  dem  jüngeren  Atae  und 
seinen  Lokrem  die  Bede  ist^  hiermit  msammen.  Der  ganze  Abschnitt 
685 — 722  wird  wahrscheinUeh  dnstmals  an  einer  frflheren  Stelle  der  Epi- 
nauafanache  gestanden  haben,  doch  darttber  mdir  im  nlduten  OapiteL 

In  diesem  Abschnitt  nun  ersehduen  als  Fflhrer  der  Athener  wieder  ueiktmit 
Menesthene  und  Stichios,  ausserdem  aber  Pbeidas  und  Blas  690.  691. 

1)  Srt  otxtXov  öpoua  Hijpvxog  d.td  roH  xa-/^ivft%%  xai  ort  övoftaxo&trtM^ 
6  stoajTr^e  —       7taf$TVMoioyti  xäv  (^oturt^y  dnd  toC  &ieiv.   Schol.  Yen.  A. 
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Die  lettteieii  htSdaa  kommen  sonst  in  der  Oias  niebt  tocI)  Stiohioe  aber 
wild  O  329,  iroleher  Vers  s^eioliiBUs  tor  ersten  Erweitenuig  gehört  (8. 890), 
von  Hektor  getödtet  Demnach  können  wir  ffiglieh  niolit  besweifaln,  cbss 
Menesthens  erat  von  einem  Erweiterer  der  Dias  eingeführt  hb,  und  swar 
gleich  als  Athener.  Ob  er  ursprünglich  nach  Ehiia  gehört»  wie  WHaniowits 
Horn.  Unters.  249  A.  14  vermuthet  hat,  mag  dahiDgestellt  bleiben.  Die 
Ilias  kennt  ihn  jedMifslls  nur  als  Athener,  und  Athener  ist  er  auch  in 
dem  kürzlich  yon  WÜamowIts*)  erkenntm  Fragment  der  Heeiodischen 
Katalogfragmente.  Dass  wenigatens  der  Vater  Petees  wirklich  nach  Athen 
gehört,  hat  mittlerweile  Topfler  gezeigt  (Att.  Gcneal.  257  A.),  und  dass  der 
Käme  Menestheus  attisch  ist,  lehrt  die  Menestho,  die  aul  der  Franyois- 
vas^o  unter  den  aus  Kreta  geretteten  Mädchen  erscheint,  die  auf  Delos 
der  Ariadne  einen  Reigen  vorLauzen.  Orueus  aber,  der  nach  Paus.  X  35,  8 
der  Grosövater  des  Menestheus  ist,  findet  sich  auf  einer  rothfigurigen 
attischen  Va«e  (7;y".  aQ/.  18S5  riiv.  12).  Uebrigens  ist  es  für  un^oro 
Untersuchung  ziemlich  belanglos,  ob  Menestheus  ein  wirklicher  athenischer 
Heros  war  oder  erst  von  dem  ionischen  Dichter  zu  einem  solchen  gemacht 
wurdo.3)  Dass  jedeefalls  an  attische  Interpolation  nicht  su  denken 
zeigt  das  erwähnte  Hegiodfragraent.  In  der  l^ya^iiivovog  t:rirtcbhq0l£ 
ist,  wie  Wilamowiu  treffend  bemerld»  Menestheus  als  Folie  für  Odyssens 
verwandt  J  327  ff. 

Der  lokrische  Aias. 

Dw  doppelt»       Als  etwas  gans  Bekanntes  behandelt  die  Teichomadiie  auch  die  Vor- 
^     Stellung^  dass  es  swei  AJas  giebt»  335  Atam  itta,  3i8f.  Aiam  tdUa* 
aov,  ^fttpotiqta  fikv  fiäXXov,  3&3  fta^'  jitdn$üat,  854  Atavt,  Itiff* 
yettav  ^/i^rope  %9thfLO%tr^iav.  Und  365  wird  dw  jüngere  als  *0th^6i^g 

1)  Bia;  hm^^  atuh  ein  i'yiicr  iu  der  'Ayattifivovos  irnnthh^otB  J  296  und 
ein  Troer  in  der  ' Ekxo^o:  Afalnfon  Y  460. 

2)  Sitz.  Bcr.  der  Berl.  iVkad.  1000  S.  S44, 

3)  Dies  ist  meiner  Anddit  nach  der  EiU  bei  Issoe,  der  O  9S2  von  Aiaeiss 
getOdtet  wird.  Es  kann  n&mlich  meines  Erachten»  nach  dem  im  Text  Gesagten 
Dicht  iweifelhaft  sein»  da»  die  Veise  O  888-886  *  N  694-697  im  <y  ori^Mi 

im  O  inteipolirt  sind,  denn  die  Angaben  über  das  Geschlecht  eines  Helden  ge- 
hören an  die  Stelle,  wo  er  zum  ersten  Mal  auftritt.  Nun  ist  Ja  klar,  (la.<s  der 
Dichter  bpt  Abfassung  von  O  328—332  die  Vcr«c  iN'^CSo— 700  im  Au^re  hat,  aber 
er  führt  doch  auch  Helden  ein,  die  dort  nidit  genannt  pind.  >\ie  den  Jloioter- 
für»teu  Arkenilaus.  Dasselbe  gilt  von  dem  rein  ficdveu  ia«uä.   Dießem  hat  dann 
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beioichiiet  und  Oun  und  Lykomedes  die  Wache  an  einer  bestiDunten  Bteille 
der  Mauer  anYerteaut 

Deraelbe  Abflebnitt  der  JB^nanafmaAhe,  der  den  HeneBlliens  auf  den  ^^ 
Erie|S8achaupIat2  bringt  (N  685— 723X  enthäk  audi  eineausfabrliebeSQbil- 
derung  des  lokrtachen  Aiaa  und  seiner  Iifannm,  eine  SdüMerunj^  die  nob 
dsntUob  ab  fSnfObrung  ehazakterisirt.  Er  heisst  des  OÜeus  schneller 
Sohn.  «eiebl  niobi  von  der  Seite  des  Telamoniers.  Beide  mden  mit 
zwei  Pflugstieren  yerglicben,  die  einmütbig  das  Joeh  sieben.  Es  ist  Uar, 
dass  hier  der  Dichter  dem  jüngeren  Aias  di«sdbe  Bolle  geben  frül,  die 
iu  der  Urilias  Teukros  spielt  Dann  folgt  die  archaisirende  Schilderung, 
wie  der  ältere  Aiiis  sieb  seinen  Rieseuscbild  von  seinen  Gefährten  nach- 
tragen lässt  (s.  oben  S.  118),  wäbrend  dieLokrer  des  jüngeren  ibreu  I  uIiilt 
ulleiu  iu  den  Nahkampf  ziehen  lassen  und  selbst  nur  aus  der  i:^utferuuug 
schiessen. 

Die  Seltsamkeit  der  Erscbeinung,  dH.->  /  «s  oi  liorvorragende  Griechen- 
fübrer  denselben  Namen  tragen,  wird  lange  noch  niclit  genug  gewürdigt. 
Es  ist  das  natürlich  etwas  ganz  Anderes,  nis  wenn  irgend  ein  Allerwelt;^- 
name  zwei  Figuren  von  untergeordneter  Bedeutung,  die  in  den  Metzel- 
Bcenen  verschiedener  Bücher  genannt  werden,  beliebig  beigelegt  wird.  Dass 
die  troische  Sage  von  Anfang  an  zwei  homonyme  Helden  gekannt 
habe,  ist  einfecb  unglaublich,  und  wir  haben  daher  bei  der  Analyse  alle 
St^en,  an  dmen  der  jüngere  Aias  erscheint,  der  Urilias  abgesprochen. 
Dass  wir  dazu  berechtiflt  waren,  lehrt  uns  der  Text  dieses  Gedichts  selbst. 
Denn  wenn  es  swet  Huden  dsseslben  Kamens  gekannt  bitti^  könnt»  es 
niebt  schledhtw^  von  Aias  sprachen,  wie  das  s.  R  631.  1068. 1080. 1272. 
1297.  1474.  1623  geschieht  Ein  unterscheidendes  DsterminatiT  wOide 
in  diesem  Falle  gans  unendiehrlicib  ssin. 

Wobsr  kommt  nun  diessr  doppelte  Aias?  Ich  vennuths^  dass  wir  es  Vcfdondv«. 
hier  mit  der  bekannten  mythologischen  Erscheinung  der  Gabelung  an.  thun 
hallen.  Diese  Gabelung  kann  sich  im  Gnlt  ToUaogen  haben,  bdem  swei 
verschiedene  Landschaften  den  Heros  fOr  sidi  in  Anspruch  nahmen;  de 
kann  aber  auch  ledigUeh  das  Product  der  poetischen  Entwickelung  sein. 

deneibe  Hsna,  der  die  Y.  333—336  aus  .V  wiedmholte,  da  nucb  von  ihm  etwss 

gesagt  werden  musste,  einen  Sphclos  zmu  Vater,  und  einen  Bukolos  zum  Gross- 
vater gegeben,  doch  w»>|«l  frei  erfundene  I-'i^^uren,  und  ihn  flbcrdicss  zum  Athener 
gemaeht.  Das!s  ein  atiistlios  Adcbgesciüedit  ßovxöiot  nickt  nachweisbar  ist, 
bemerkt  Tüpffer     263  A.  2. 
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Nun  beobachten  mr,  dan  der  jfingere  Atas  von  Anfang  an  geogmpl^efa 
feslse]^  ist»  «r  18t  von  Lokria  untrennbar.  Wir  wiaaen  farner»  daaa  er 
atv  Motävimng  einea  GDltgabmudie  dienen  mnae,  dea  lokriachaa  Midehen- 
tribota  nach  Ili<a.>)  Dia  Heimath  dea  iltoten  Aiaa  wird  in  den  er- 
haltenen Fragmenten  der  Uriliaa  nicht  angegeben  (a.  oben  S.  359).  Daaa 
er  aber  dort  nicht  Sahuninier  war,  acheint  mir  durah  WOamowite  rar 
Evidenz  gebracht  an  aein  (Homer.  Unten.  246  ff.).  Ich  meme,  bei  dieeer 
SaeUqge  iat  die  Vennutbung  nicht  au  kühn,  daaa  der  Telamonier  Aiaa 
dieeelbe  Heinuth  hat  wie  aem  ap&terer  Doppelgänger,  Iiokria.  6o  rOckt 
er  auch  geographisch  dem  Achilleus  niher,  und  TortreiFlidi  paast  dara« 
daaa  der  Schuster,  der  ihm  seinen  Schild  gefertigt  hat,  in  der  boeotfedien 
Stadt  Hylc  wohnt.  Der  Telamonier  ist  ursprünglich,  den  Poseidon  bei 
den  gyrischen  Felsen  tödtot,  weil  er  rffj  ^'  dixriri  ^füv  (pvyiiiv  ^uiya 
Xaitfia  iyaXaaor^g  (d  oÜH),  gewiss  eine  ganz  ulte  Sagö.  Dies  Selbst- 
bewusstsein  zeigt  sich  ja  nnch  scLon  vielfach  in  der  Urilias. 
Grund  der  Ver-  Woher  nun  die  Verdoppelung?  Sie  wird  von  dem  Augenblicke  an 
nothwendig,  wo  die  Sage  vom  Waffengericht  und  dem  Selbstmord  des  Aiaa 
entstand.  Das  kann  in  relativ  früher  Zeit  pf>«r>iehpn  sein,  selbst  noch  bevor 
die 'O/rV-o-toi/«  verfugst  war.  Denn  der  Dichter,  der  diese  Geschichte  erfand, 
brauchte  nur  wie  der  Verfasser  von  1 194  f.  und  Ji"  84  f.  anzunehmen,  dass 
Achill  die  Waffen  trägt,  die  die  Götter  seinem  Vat«r  Peieua  geachenkt 
haben  (s.  oben  S.  251  A.  1).  Nehmen  wir  nun  an,  dass  ein  solches 
Gedicht,  eine  "Ofthav  tt^ioig,  vielleichf  als  Einzellied  bald  nach  der  "Ky,- 
ro^og  dvalgeaig  entstandffii  ist^  ^o  fand  der  eratere  Erweit^:w  der  Uiaa 
über  den  Tod  dea  Aiaa  zwei  Yeiaionoi  yor.  Nach  der  älteren  todteto 
ihn  Poeeidon  anf  derBfickkahr,  nadi  der  anderen  gab  er  aidi  vcvlVoia 
aelbat  den  Tod.  Um  beiden  Veraionen  gerecht  au  werden,  fahrt  er  etnen 
zweiten  Aiaa  ein;  dem  alten  der  Uriliaa  laaat  er  aemen  Vater  Telamon, 
dem  neuen  gpebt  er  den  Oileua  aum  Vater,  eme  durchaua  dunkle«  aber 
Bchwerlich  fm  erfundene  Sagenfigur*),  und  fibertiigt  auf  ihn  die  lokriadhe 
Heimath  dea  Telamoniera,  den  dann  ein  noch  ap&terer  aum  Salammier 
macht  (a.  unten).  Dieeen  jüngeren  Aiaa  Iftaat  der  ilteato  Erweiterer  der 
Uiaa  tuetat  beim  Sehiflbkampf  auftieten,  wo  auch  in  der  Uriliaa  Teukroe 
anerat  enehien,  deaaen  Stelle  er  gewiaaeimaaaaen  emnlmmt»  Aber  damit 

1)  S.  (He  llinpcrpis  de»  Polygnot  Ö.  63. 

2)  Auf  dea  OtitiSe  der  Urilias  der  Troiancr  ibt,  wonmf  ja  auch  die  Nebea- 
foim  'iXte*  ffihrt,  ist  schon  oben  S.  36S  A.  1.  hingcwieien  worden. 
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begnfigt  er  ach  nidit.  Auch  der  jflngera  Aias  rnuss  im  der  altere  seinen 
TenkroB  liabeo,  und  to  Ittbit  er,  um  dw  Pnndlele  vollatindig  m  madien, 
einen  Bruder  des  jflogeren  Auu^  den  Baataxdaohn  des  Oileus,  Medon,  ein 
N  694ff.;  allerdings  nur  um  Um  alabald  wieder  verschwinden  m  lassen, 
denn  bereits  O  333  wird  er  von  Aineias  getfidtot  Daa  Motiv,  dass  er 
wegnt  Yerwandtenmords  die  Heimath  meiden  mnss  und  m  Xlnumakie 
(so  Beigk  wunderBchSn  für  ^vXaxij)  wohnt»  ist  gletchÜslla  der  Teukn»- 
BOene  der  ürilias  entnommen,  wo  dasselbe  Ton  dem  ^tganiay  des  Tela« 
moniers,  Lykophron,  erzahlt  wird  (S.  359).  Auch  den  wohl  fictiven  Namen 
der  Gattin  de.^  Oileus  erfahren  wir  bei  dieser  Gelegenheit,  Eriopia  A  GÖ7,  die 
die  späteren  Mythographen  zu  einer  Tochter  des  IMiercs  machen  (s.  d.  Schol.). 

Diesen  neu  geschaffenen  Aias  hat  nun  der  erste  Erweitercr  gleich  Th*tea  ie» 
gründlich  ausgenutzt.  Er  behandelt  ihn  mit  dert^elben  Vorliebe,  wie  auf 
troiseher  Seite  die  Panthoiden  und  Antenoriden.  Als  Ilektor  von  dem 
älteren  Aias  verwundet  das  t^chiachtfehl  verläset,  ist  der  jüngere  der  erste, 
der  die  Situation  ausnutzt  und  den  Satnios  erschlagt  S  442 ff.  Als 
Patrokios  auf  dem  Schlachtfeld  erschienen  ist,  tödtet  er  den  Kleobulos 
n  330 — 334.  Als  Menelaoe  die  Griechen  zum  Schutze  der  Leiche  des  Pa* 
troklos  herbeiruft,  eilt  er  soerst  hinzu  F  256  ff.  In  (he  Automedon- 
Epi.-iode  hat  er  ihn  eingeschmuggelt  531  ff.  (vgL  S.  85)  und  ihn  auch  bei 
der  Deckung  des  Transport  >■  der  Patrokloslciche  dem  Telamonier  snm  Ge- 
nossen gegeben  P  668 — 752  (B.  86).  Aber  auch  in  der  Idomeneus-Episode 
führt  er  ihn  neben  dem  Telamonier  ein,  und  zwar  in  recht  bezeichnender 
Weise  an  eine  sdion  in  der  Urilias  enthaltene  That  dee  Tenkzoa  an- 
knüpfend. Dort  war  en&hll^  wie  dieser  den  Lnbrios  todtet  (1221  £).  Das 
malt  der  Nacfadiebter  in  der  W«8e  weiter  aus,  daas  er  den  Teukros  an  diar 
Spoliirung  seines  Opfers  durdi  Hektor  verhindmt  werden  liest,  wobei 
Amphimadhoe  fllltL  Als  dann  Hektor  vor  dem  alteren  Aias  aurilokwdoht, 
retten  die  beiden  AthenerfÜhrer  Menestheus  und  Stiehioe  die  Leiehe  des 
Amphimaohos  (s.  oben  fi.  405)^  den  von  Teukros  getfidteten  Lnbrios  aber 
heben  die  beiden  Aiaa  empor  und  spoliiren  ihn,  dann  acfaligt  der  ^bde 
ihm  daa  Haupt  ab  und  wirft  es  dem  Hektor  yor  die  Fflsse  N 182—209: 

"ExTOQi  di  TtQOTtdQotO-e  rtoößv  Ttiatv  iv  y.ovlrfOL. 
Dass  dies  Motiv  aus  der  Geschichte  des  Troilos  entnommen  ist,  ha- 
ben wir  schon  früher  S,  110  bemerkt.    Wir  constatiren  also,  dass  der 
erste  Enveitercr  der  Ilias  auch  ein  Lied  vom  Tode  des  Troilos  kannte, 
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waa  ni  deat  Voiauaaattniig^  dam  Uud  aadi  die'ÜffXctfy  itgloig  in  poetischer 
Behandlung  vtaitaf^  vortrefffieh  paset  Wenn  er  femer  hier  die  Alas  nut 
swei  Löwen  yeigleichtk  die  eine  ZStg»  geraubt  haben  {N  198  ff.)  ao  ist  das 
Gldehiusfl  das  diiecte  Q^genstQck  an  dem  Torhw  besproehen«i  Bild  von 
den  bnden  Fflugetierm* 
AiaaiaiiBftmi  Alle  diese  Stollen  der  Biteher  N-^P  wnd  also  der  Verlseser  der 
EiniRgaiu  Ttixofiox^a  schon  gekannt  haben.  Doch  fehlt  es  In  diesen  Bfiehem  nudi 
nicht  an  Erwähnungen  der  beiden  Aias,  die  jünger  sind  als  das  iKf,  also 
wst  gedlditot  wurden,  als  6Sb  TeiehoDuad^  in  die  Ilias  eingesetst  wurde. 
Wir  machen  hier  also  wied«*  dieselbe  Beobachtung,  wie  oben  S.  388  ff.  I>ei 
Polydama».  Diese  jüngeren  Partien  sind  dio  Episoden,  wo  Poseidon  in 
Gestalt  des  Kalclias  an  »iie  beiden  Aia.s  herantritt  und  ihnen  Muth  und 
Stärke  einflösst  N  45 — 82;  denn  hit  i  wird  50  die  Erstürmung  der  Mauer 
erwähnt  Ferner  S  508  522  die  .summarische  Schilderung  vom  Kampfe 
griechischer  Holden,  die  in  eine  Gh:)rificatiün  de.s  Inkri.schen  Aias  ausläuft, 
die  Partie,  in  der  der  Tod  des  Panthoiden  Hypereuor,  der  in  der  ersten 
Erweiierung  ausführlich  erzählt  gewesen  ?ein  muss  tS.  392),  nur  ganz 
kurz  abgethan  wird.  Auch  313  gehört«  wie  sich  im  nächsten  Ca|»itel 
zeigen  wird,  zu  einer  jüngeren  Einlage. 

Seit  der  ersten  Erweiterung  der  Ilias  haben  die  ^satTe  als  Helden- 
paar unter  den  griechischen  Heerführern  ihren  festen  Platz.  Von  jetzt 
ab  gilt^  was  Wilamowitz  nur  tu  allgemein  von  ihnen  ausgesagt  hat,  dass 
man  sich  die  beiden  kaum  gesondert  denken  könne  (Homer.  Untere.  247). 
Z\v-ar  in  den  ollen  Bestand  der  Urilias  sind  sie  nur  an  einer  einzigen 
Stelle  eingedrungen,  in  der  schon  erwihnten  Automedonepisode.  Und 
gleichfalls  nur  ebnial  E  619  begegnen  sie  in  der  Erveilerang  der  JtO' 
fii}dovg  diftOTela,  während  sie  in  die  MevEXttOv  xal  Ilaifidog  fiovo- 
fiox^o  und  die  "Emo^og  draigeaig  niemals  Eingang  gefundm  haben. 
Aber  in  allen  nach  jener  ecsten  Erweiterung  der  lUas  TeEfssston  Ge- 
dichten treten  sie  auf.  Zunädist  in  der  TeichomaehM^  von  der  vrir  aus* 
gegangen  sind.  Hier  erscheint,  wie  in  der  'Idofispiiag  dqiortia  des  N, 
»eben  ihnen  Teukros  M  350. 363. 371. 387  ff.,  dem  dann  sp&ter  ein  attischer 
Interpolator  den  Pandion  sum  Kna^Mn  gegeben  hat^)  Der  Dichter,  der 
den  ersten  Kampf  des  Aias  mit  Hektor  su  einer  Besthnmungsmensur  um- 
gestaltet hat  (S.  172  f.),  nennt  die  Atavveg  i^oüqiv  iftui/tipin  dhuijw  unter 


1)  V,  >VilatuuMiu  liomcr.  Unters.  245  A.  7. 
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den  Helden,  die  aioli  dem  Hekior  stellen,  wollen  H 164,  und  ihn  achveibt 
der  Ver&aaer  der  KiXoi  (uixtj  aus  8  202  (6. 166  A.  2).  Der  Dichter 
der  '^Ktoffog  xai  ^AvÖQOftajpjS  öfuUa  enahlt  yon  einem  Stmrm,  den  die 
beetan  der  Qnedien  dftft*  jiXtans  ddft>  vmI  ayamhitdr  *Idofiev^a  i/jö* 
aftqa*  yiwgtfiag  xaZ  T^dias  a)y.i^ov  vlöv  auf  die  troianieclie  Maner 
unternommen  haben  Z  436  C  In  der  'Aya^i^vovog  iftint&hjOig  stehen 
beide  irie  im  2V  neben  einander  ^  273fr.  Der  Erweiterer  der  Schilderung 
vom  ersten  Aussng  der  Adhier  läset  beide  gemeinsam  vom  Agamemnon 
nun  Mahle  geladen  wurden  B  406.  KatOiilioh  kennt  auch  die  Doloneia 
die  u4iavt€  dvo),  S'iQctTtovxBg  "AQijog  K  228.  Interessant  ist,  das«  sie 
dort  als  der  ^I't'u^  urtl^iog  112  (nach  der  llocü.hia  I  G23)  und  der 
ytiaig  %a^vg  110.175  (nach  der  cräteu  Erweiterung  ^  442  u.  öftar),  nicht 
aber  als  TeXafiüviog  und  'Oi'/.iädrc;  unterschieden  werden.  Von  den 
Fortsetzungen  der  ^'Ey.tOQOg  ävai()tüig  verwenden  nur  die  IdUMx  inl  iia- 
%Q6%h^  den  lokridcheu  Aias  ^i'  ^TS.  488.  754  ii. 


Asioa,  Adamas  und  andere  Figuren  dritten  Ranges. 

Asios,  des  HyrUikos  Sohn,  au-?  Arisbo  l\l  OG,  t:^t  der  einzige,  der  den  Aiioi. 
Rath  des  Poljdamas,  die  Wagen  am  Graben  zurückzulassen,  nicht  befolgt; 
vielmehr  macht  er  eitien  Versuch,  zu  Wagen  durch  ein  Seitenthor  einitt- 
dringeti,  das  aber  duich  die  LapIthoni<5hne  Polypoites  und  Leonteus  «*• 
folgreich  vertheidigt  wird  110—172.  Der  Dichter  weiss,  dass  dieser  Anos 
beim  Kan^f  um  die  Schiffe  durch  Idomeneus  fallen  wird  113  ff. 
vifftiog,  oi^d*  df^'  ifulU  xaxdg  ^nd  xi^^ag  ähi^ag, 

IhB  wird  enihlt  und  swar  mit  ausdrQddicher  Elrwihnung  dee  Wagens 
384— 401,  d.  h.  in  der  ^löofuviug  dQiatekt,  die^  wie  wir  wiedexbolt 
feslgostdli  haben,  dem  ersten  Erw«terer  der  Ilias  gehört  Dah«r  hat  also 
der  Verfissser  der  Teixofiaxifx  den  Asios  genommen  und  eben  wegen  dea 
durch  die  Vorlage  gegebenen  Wagens  das  nicht  geschickte  Motiv  erfunden, 
dass  der  Held  zu  Wagen  ein  Thor  zu  stürmen  versucht  Den  Vater- 
nameu  fand  er  iV  759  uud  771,  d.  b.  in  der  Episode,  wo  liektor  die 
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ersten  Helden  der  Troer  zusammenraft;  auch  dieaen  Abschnitt,  etwa  754 
— 794»  haben  wir  also  abgesehen  von  «nigen  Zuatsversen  (s»  B.  421)  der 
ersten  £«eiterang  der  Bias  simuchieiben. 
idMaas.  Bei  dem  Sturme  auf  das  Thor  begleitet  den  Ados  der  l^üM^g 
*A9dfiag  M 140.  Audi  dieser  tritt  ui  der  Epinaushnache  auf,  und  niar 
in  der  Fortsetnu^  des  nir  UiUias  gshörigen  Elampfes  iwiscben  AntHodios 
und  Thoon  (s.  o1>en  8.  116).  Noch  einem  vsigeblidMn  Vennuih,  den 
AntUoehos  in  Tonninden,  wird  er  von  Meriones  getödtet  2V  560 — ^575. 
Auch  dieses  Stfiok  gehSrt  also  wohl  jener  ersten  Enreitenuig  der  Ilias  an. 
Beide  Helden  werden  dann  iV  754 — ^794  sweimal  in  demselben  Verse 
neben  einander  genannt  759.  771 

was  es  doch  hn  höchsten  Grade  wahrscheinHch  macht,  dass  sie  Yator  und 

Sohn  sein  sollen.  Die  Heimath  Arisbe  lernen  wir  nur  durch  die  Teixo- 
f.iüyu(  kennen.  Der  Troerkatalog  Ii  835  ]üs.«t  dann  Asios  auch  über 
Perkote  und  l'iuktiou,  Abydos  und  Sestos  hcrrMihen. 

Die  Möglichkeit,  dass  Asios  und  Adamiis  die  nij'thischen  Ahnherren 
wirklicher  Geschlechter  sind,  die  gnnz  wohl  in  Ari^sbe  gesessen  haben 
können,  ist  nicht  alj/uweisen.  Die  Geneuloeie  ist  von  den  späteren  Dich- 
tern und  Mythographen  noch  weiter  ausgebildet  worden  (Euphoriou 
fr.  150.  Apollodor  HI  12,  5). 

AikAthoM.  Alkathoos  führt  zusammen  mit  Paris  und  Agenor  (s.  oben  S.  383) 
die  aweite  Abtheilung  der  Troer  31  93.  Auch  er  kommt  in  der  'Ido^teviwg 
aQtfJteia  vor  iV424 — 451.  Er  ist  der  Sohn  des  Aisyetes»  der  Schwager 
des  Aindas,  dessen  älteste  Schwester  Hippodameia  er  geeblicht  hat. 
Idomeneus  erschlägt  ihn.  Also  abermals  Benutsung  der  ersten  Erweite- 
terung  der  Bias  durch  das  HI. 

OfBoaaaot.         Oinomaos  wird  3/  140  unter  den  Gefährten  des  Asios  genannt; 
auch  er  ist  mit  Kficksicht  auf  die  *Idofi9vita£  d^tatsi»  eingesettt»  in  der 
N  506—511  snn  Tod  enililt  wird. 
Tkoon.  Tboon  M  140  ist  g^eidiftdls  d«r  BiMnaustmacbe  entnommen»  und 

fwar  einem  schon  der  Uiilias  angehorigen  Btflck  N  545  U.  L  1233) 
s.  oben  8. 368. 

Antenoriden.       Dass  auch  die  Aatenoridon  Jll  93  f.  aus  der  Erweiterung  der  Hias 
idonMDM».  g  4Q3^85  gsnommen  sind»  haben  wir  schon  8.  384  gesehen,  und  wenn 
der  in  der  Urilias  noch  vaterlose  Idomeneus  M  11?  ^/evKaUh^  hektt, 
so  geschiebt  auch  das  nach  dem  Vorgang  der  'Idofuviiag  ÖQtattla  27  450 ff. 
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Ausser  GlankOB  wlhlt  sich  Bacpedon  aufih  den  d^})to$  '^arego*  AHMopaioa, 
Tcatog  zum  Untorföhrer,  ot  ydq  ol  etoawo  ötWK^iddv  tlvat  äfftOtOt 
tüv  älliüv  fidä  '/  aMv  M102i  Das«  es  sbh  hier  um  eine  fipoi  er- 
fundene Figur  handeln  sollte,  aus  der  sich  dann  der  Päonerheld  der 
Maxi]  rtaQanoTit^iiog  entwickelt  hätte,  lät  schon  deswegen  vollslündig 
ausgeschlossen,  weil  hier  beim  Aufmarsch  der  Troer  88 — 104  nur  solche 
Helden  genannt  werden,  die  «piiter  eine  Rolle  spielen.  Also  hat  der  Ver- 
fasser die  Asteropaiosepisode  ')  de.-*  (D  139  —  227  bereits  gekannt.  Folglich 
ist  diese  in  die  "E/.ioQog  dvai()iuig  schon  vor  Abfassung  des  M  ein- 
gelegt worden.  Dagegen  wird  die  kleine  Asteropaiosepisode  des  (344  — 
3G5)  und  das  sie  einleitende  Stück  (31Ü— 343)  erijt  gedichtet  worden  sein, 
als  die  ^'E/.tOQOQ  dvalQeaig  an  die  bereits  stark  erweiterte  Urilias  ange- 
gliedert wurde,  und  erst  damals  hat  man  auch  wohl  den  Vers  F  217 
\dartQ07tai6v  ts  dsiai^voQd  ^'  *lnM6&o6v  t£  inter|>olirt^ 

Wir  halten  hier  mit  der  Musterung  finen  Augenblick  inne,  um  aus 
dem  bisher  Ermittelten  das  Resuni^  zu  ziehen.  Alle  bisher  betrachteten 
Helden  des  M  sind  zwar  der  Urilias,  den  bdden  ältesten  Einselliedem 
und  der  "Entta^og  ävalQeütg  fremd,  aber  keinen  you  ihnen  bat  der  Ver- 
fasser der  Teidiomadiie  suerst  in  die  Poesie  eingefObrt,  alle  bat  er  sie 
entweder  ans  der  wweiterlen  Urilias  oder  aus  der  erweiterten  "BiicvOQOg 
dwtttQ^Oig  entnommen. 

Schwieliger  ist  die  Entsoheidung  bö  Loonteus  M 130  ff.  und  dem  von  IaquIm». 
ihm  getödteten  Sobn  des  Antimaebos,  Hif^pomaehos  1881  Loonteus,  der 
LapttbenfOiat,  kommt  sonst  nur  noch  in  dea  L^^Aa  ifsl  JlarQöxlq) 
W  837 £  und  im  Sebiffskatalog  S  746  ff.  vor,  wo  er  als  Bobn  des  Koronos 
und  Enkel  des  Kauieus  TOigestellt  wird«  und  einige  Iliasausgaben  enthiel- 
ten emen  mit  B  74G  gleusblautenden  Vers  aucli  nach  M 130  vUv  ^e^' 
^fioio  KoQiüvoü  Katvtlöao.  In  der  Tucbomachie  stehen  er  und  der 
Sobn  des  Perithoos  Polypoites  neben  einander,  wie  zwei  Eichen  des  Ge- 
birges im  Sturm.  Polypoites  kommt  f^chon  in  der  Urilias  vor  (R.  303);  hat 
nun  erst  der  Verfasser  der  Teichomachie  ihm  den  zweiten  Lnpillu-u  zuge- 
sellt? Wer  dies  behaupten  will,  den  kann  man  nicht  widerlegen.  Aborauch 
die  Möglichkeit,  dass  Leonteus  in  einoui  verlorenem  Stück  der  Urilias 
vorkam,  wird  nmn  ofFcn  lassen  mür^^eu. 

Hippomacli'  ,  der  Sohu  des  Anümachos,  kommt  nur  im  .11  vor,  aber  Hipponuchos. 
zwei  andere  Söhne  des  AuUmachos  werden  in  einer  ionischen  Einlage 
IJ  Vgl.  oben  a  230. 
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der  läyafiifivovog  dgiottla  A  122 — 162 

von  AgnBieimioii  i^etödtil»  und 
b«  dieser  Gel^^liMt  hören  wir,  daae  der  alte  Anthnaelioe  eehr  be- 
denldidier  Herr  en,  der,  von  Fens  besloeheD,  die  AiuUeferung  der  Helena 
blntertrieben  babe^  also  daa  r^tige  GegenatQck  an  Antenor  (a.  8,  885 f.) 
Die  Söhne  beieaen  Pdaaodroe  und  Hippoloclios,  und  an  d»  Namen  des 
«weiten  Idingt  der  ]ffipp(miaeboe  des  M  uiTerkennbar  an.  Ich  halte  es 
also  ffir  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Antor  der  Teichomaehle  dieae 
tonische  Einlage  schon  gekannt  und  an  sie  anknüpfend  den  dritten  And- 
inachiden  erfunden  hat,  aber  beweisen  kann  ich  diese  Ansicht  nichu 

LykomedM.  Keu  int  ferner  Lykomede«,  den  366  der  Telainouier  neben  dem  lokri- 
schen  Aias  zu  seinem  Stellvertreter  bestimmt,  wohl  eine  frei  erfundene 
Figur,  die  aber  von  späteren  Dichtern  weiter  entwickelt  wird.») 

AnseabUck»-  Von  den  übrigen  beliebig  bennnnn'n  Nebenfiguren  kommen  lanienos 
139.  193,  Daiiiasos  183,  Pylon  (oder  Pelor)  187,  Antiphat^  191,  Menon 
193  und  der  Thestoride  Alkmaon  394  nur  hier  vor.  Orestes,  liier  139 
ein  Troer,  ist  in  der  Jiofi^öovg  ägicrela  ein  Aehäer  (S.  378).  Ormenos 
1 S7  heigst  auch  in  der  K6).oq  fidxt]  ein  Troer  S  274.  Ein  Thestor,  wie 
394  der  Vater  des  Alkmaon  heisst,  tritt  in  der  Barpedonepisode  des  JI 
auf  401;  ausserdem  führt  bekanntlich  der  Vater  des  Kalchas  denselben 
Namen.  Für  die  Mythologie  und  die  Entwickelungsgeechkibto  d6e£poa 
sind  di^  fictiven  Helden  ohne  jede  Bedmitung. 

Diese  Betiachtung  hat  uns  gelehrt,  dass  awischeu  der  Urfliaa  und 
der  nias,  die  der  Dichter  der  Teiobomachie  las,  ein  ungdieurer  Unter- 
schied besteht  Zahlreiche  Heiden  sind  bincugekominen,  efaie  FOlle  von 
EpModen  bt  «ngeflochten.  Vsrauchen  wir  nun  uns  von  dem  damaligen 
Zustand  der  Hias  ein  Bild  so  machen. 

l)  Nacli  Hesiod  fr.  119  ist  er  ein  Kreter,  was  aber  zu  seiner  Rolle  als 
9tfd7ta*t'  den  Aiuä  bclir  schlecht  passt  und  duhci  wohl  spätere  Ktfindung  ist. 
\'idJeicht  ist  er  als  Doppclgäuger  des  Lykophron  der  Uriliaa  S.  359  gedacht,  an 
den  ja  der  Name  aniclfaigt  Anders  v.  Wilamowite  Sitx.-Ber.  d.  Bert.  Aitad.  1900 
8.  947. 
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zur  Zeit  der  AUaseuDg  der  Teicbomaeliie. 

(Zweite  nias). 

Die  beulen  Slteeten  Erweiterungen,  die  die  Urilias  erfahren  bat,  sind  em»  Uaubei- 
wie  wir  oben  festgestellt  baben,  die  Koonepisode  des  A  und  die  Erzäh- 
lung vom  Tode  dea  Sarpedon  im  Jl.  Die  erste  bat  auch  dne  lachte  nicht 
alhni  tief  einacbn^dende  Umgeetaltung  der  Torhergehendffl&  Piurtie  notb- 
vrendig  gemacht,  die  zwdte  hat  ihre  Umgebung  völlig  unberührt  gelassen. 
Aber  diese  beiden  Einlagen  sind  von  geringfügiger  Bedeulung  gegenüber 
der  systematischen  Umarbeitung,  die  die  in  den  Büchern  S—V  enthal- 
tenen Theile  der  Urilias  noch  vor  Abfiu«;?ung  des  .1/  erfahren  haben  utüssen, 
eine  Umarbeitung,  die  sich  nicht  auf  die  Einführung  neuer  Helden,  wie 
des  lokrischcn  Ains,  der  Fauthoiden  und  Antenoriden,  des  Atheners 
^renestheuf,  und  die  Einfügung  neuer  Episoden  beschränkte,  sondern  auch 
dio  Roihfnfolge  der  Ereignisno  zum  Thcil  veränderte  und  im  Zusammen- 
hang damit  einzelne  Partien  umstellte.  Ob  diese  Erweiterung  der  Urilias 
das  Werk  eines  einzigen  oder  mehrerer  Nachdichter  ist,  ob  sie  sich  auf 
einmal  oder  allmälilich  vollzog,  wage  ich  noch  mit  Sicherheit  nicht  zu  ent- 
acheiden,  halte  aber  daa  entere  für  das  wahrscheinlichere.  Auf  alle  Fälle 
aber  empfiehlt  es  sich,  wenn  wir  bei  diesem  ersten  Versuch  eine  Eni- 
wickelungsgeschichta  der  Iliaa  su  schreiben  diesen  Process  als  einen  ein- 
heitlichen betrachten  und  behandeln. 

Wir  haben  im  vorigen  CSapitei  gelernt»  dass  der  Vetfaeeer  der  T«cbo-   N«a«  Ab- 
niadiie  folgende  der  Urilias  ftemde  Stficke  gekannt  und  verwortbet  bat: 

a)  Die  Erweiterung  und  Fortsetsung  des  Kampfes  zwiscbm  Teukros 
und  Lnbiioa      182—209  a  409; 

b)  grosse  Tbeile  der  *IÖOfttviwg  dgtcultt  N  S84— 401.  424—454. 
506—511  a  411.  S.  412; 

c)  die  Fottsetaung  dea  Zweikampfs  zwischen  Antiloehos  nnd  Tboon 
jf  560^*575  a  412; 

1)  &  oben  S.  384  f.  S.  894  ff. 
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d)  die  Einffilunmg  der  Boioter,  Athener,  Lokrer  u.  s.  w.  N  685 — 
722  B.  405.  S.  407; 

e)  die  Wegschaffimg  des  'verwundeten  Hekior  vom  8oUacht£eld  und 
die  darauf  folgenden  Kimpfe  8  425—507  S.  388.  a  389.  &  409 ; 

0  die  HersteUung  des  Hektor  durch  Apollon  und  sein  Wieder- 
erseheinen  auf  dem  Schlaehtfisld;  und  von  den  danuil  folgenden 
Episoden  den  Tod  von  Polydatnas'  QefSlirlen,  Eleitos  0  220— 
342.  445—457  S.  389f.  8.  406; 

g)  Kampf  des  Polydamas  mit  Otos  und  Meges  0  618 — 622  ß.  390 ; 

h)  eine  That  des  lokri^^chen  Aiiis,  an  die  Schilderung  von  dem 
siegreichen  Vordringen  desj  PaLioklos  ungegliedert,  IT  380 — 334 
S.  409; 

i)  die  Sarpedonepisode  ohne  die  S.  3'J5f.  bezeichneten  Zunutze  ]I 
394—711; 

k)  die  Euphorbosepigode  //  80s— öl2,  850.  P  1—60  8.  390 f.; 
1)  Glaukos'  Gespräch  mit  Hektor  P  140—182  402: 
m)  clor  lokrische  Aias  bei  Patroklo*'  Leiche  und  sein  Eixigrciteu  in 
den  Kampf  zwischen  Hektor  und  Automedon  F  256.  257.  531. 
532  S.  409; 

n)  eine  That  des  Polydamas  hem.  Kampf  um  Patrokloe     597 — 

600  ß.  390; 

o)  die  Bolle  des  lokrischen  Aias  bei  der  Vertheidigung  und  Rettung 

des  todten  Patroklos  P  GGS.  CG9.  707.  732.  747  S.  409. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  genannten  Partieen  auch  viele 
von  den  umgebenden  Vwsen  mit  sieh  udien;  dies  und  die  Frage^  inwie- 
weit  die  neuen  Theile  eine  Aenderung  der  alten  Ordnung  bedingen, 
werden  wir  nun  im  Folgenden  su  untersuehen  haben, 
jV  209.  IHe  Forlsetaung  der  Teukrosqiisode  (a),  die  mit  JV  182  beginnt  und 
bis  V.  209  reicht,  bildet  ein  untheilbaies  Ganses,  von  dem  «oh  nichts 
w^ehmen  lässt  Die  Teukrosqp»ode  selbst  gebort  bis  auf  die  Angabm 
aber  die  Hwnäth  und  Gattin  des  Imbrios  172—176  der  Urilias  an 
(1221 — 1227).  Dass  diese  Zusataverse  gleichfalls  dem  ersten  Ueber- 
arbeiter  der  UiUias  angehören,  halte  ich  für  wahrscheinlich,  ohne  es  be- 
wdsen  au  können. 

N  685—722.       In  unserer  Urilias  scUiesst  die  Teukrosepisode  mit  N  170  TJ. 

1. 1221)  an  S  378—387.  392.  393  (=-  ü.  L  1209—1220),  also  an  den 
Anuiarsch  der  Achäcr  unter  Poseidons  Führung,  an.   Aber  in  der  neu 
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hmzukommendon  Fortsetzung  tret<?n  die  Athener  Stichioa  und  Menesiheus, 
sowie  der  lokriache  Aias  auf,  die  noch  nicht  eingeführt  sind.  Dies  ge- 
schieht i\  685  —  722  (d).  Wir  haben  schon  oben  festgestellt,  daas  dies  Stück 
ursprünglich  bestimmt  gewe^-Rn  «ein  nnis^  vor  182 — 209  gelesen  zu  wer- 
den. Ich  halte  also  dafür,  du«ts  es  in  der  ersten  Erweiterung  der  Urilias, 
die  wir  von  jetzt  an  der  Kürxe  halber  die  zweitt^  Ilias  nenn«  n  wollen, 
seinen  Platz  zwischen  5  393  und  AT  170  hatte,  A'  170  aber  konnte  an 
N  722  unmittelbar  aiischliessen ;  denn  Teukros  gehört  ja  mit  den  beiden 
AinB,  Ton  denen  hier  die  Rede  ist,  eng  zusammen.  Femer  halte  ich  :V  136— 
fflr  Mhr  wahrscheinlich,  dass  auch  die  SohilderoDg  Tom  Anmarsch  der 
Ttoer  N  136 — 155,  die  wir  ihrer  lonismen  wegen  der  Uriliae  absprechen 
mussten  (S.  123),  der  zweiten  Ilias  angehört,  m  daas  swiachen  S  398  und 
N  685  noch  die  Verse  N  136—155  standen. 

Dem  in  unserer  heutigen  Ilias  auf  N  156  £oJgendeii  Zweikampf  y  156— 16S. 
iwisdieii  Deiphobos  und  Meriones  156"  166  haben  w  in  der  Urilia» 
eine  yiA  spatere  Stelle^  n&mHwK  beim  meiten  Angriff  des  Heklor  auf  dAa 
Bchi^  Unter  O  667  angewiesen  (U.  1 1411—1421).  Wir  thaten  dies  ga- 
stQtit  anl  die  Vennalihun{^  dasa  es  in  der  ilteslen  Fassang  der  in  sein 
Zelt  gellende  Meriimes  gewee«!  sei^  der  Fiatrokloe  su  SMner  Bitte  an 
AehQleua  veranlass  in  unserer  Hits  geschisiit  dies  durch  Neefew.  Auch 
die  Begegnung  mit  Euiypylos  moss  einmal  dieaem  Zwedc  gedient  haben. 
Aller  beide  Partien  setien  die  Eliminirung  der  tot  den  An&ng  des  N 
ursprünglbh  fidlenden  Nacht  voraus;  diese  ist  aber  gewiss  erst  in  FoJge 
der  Einfügimg  des  M  erfolgt,  also  fOr  cBe  sweite  Ilias  nocih  nicht  ansu- 
nehmen.  Folglich  wird  in  dieser  der  Zweilcampf  zwfechen  M^iones  und 
Deiphobos  so  ziemlich  seinen  alten  Platz  behalten  haben  und  auf  N  155 
bald  oder  unmittelbar  G85  gefolgt  sein. 

An  die  Fortsetzung  der  Teukrosepisode  ist  in  unserer  Ilias  die  7(5o- A' 210 — 4ül. 
fteveioi:  cioiaxiLa  N  210  fr.  unmittelljar  angeknüpft.  Poseidon,  über  den 
Tod  seines  Enkels  Aniphimachos  ergrimmt,  feuert  die  Achäer  zum 
Kampfe  jin  und  begegnet  dem  Idonieneus.  In  dieser  Partie  ist,  wie  oben 
gezeigt,  der  Kampf  des  IdnuKmeus  mit  Asios  384^ — ^401  für  die  zweite 
W\m  diucli  das  mittelbare  Zeugnis'*  des  M  gesichert  (b).  Zu  diesem  bildet 
aber  der  vorhergehende  Kampf  mit  ÜLhryoneus,  dem  Freier  der  Kassandra, 
die  unentbehrliche  Einleitung  361 — 383.  Ihm  geht  der  gleichgültige 
Excurs  über  die  Parteistellung  der  beiden  Kroniden  voraus  (345 — 360), 
über  dessen  Alter  und  Herkunft  wir  uns  nicht  den  Kopf  zerbrechen 
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wollen,  dann  aW  stoassn  wir  wieder  auf  ein  für  den  Zuaammeiibaiig  iib<^ 

entbehrliches  Stäck,  die  Schilderung  des  Erscheinens  des  Idomeneus  auf 
dem  Schhichtfold  380  —  344.  Immer  weiter  rückwärts  blätternd  finden  wir 
dann  diu,  un^agln  Ii  alberne  Gespräch  zwischen  Idomeneus  und  Meri- 
ones  246 — 329,  dun  wir  schon  deshalb  ausscheiden  müssen,  weil  es  den 
Zweikampf  zwischen  Meriones  und  Deiphohos  au  »einer  jetzigen  Stelle 
zur  Voraussetzung  hat,  aber  wir  freuen  uri^  dieser  Erkenntnisse  denn  in 
dieser  Episode  erscheint  der  wackere  Haudegen  Idomeneus  als  ein  lächer- 
licher Kt  iioüuiiiiät.  Diese  Ausscheidung  nüthigt  uns  aber  auch  in  dem 
eben  der  zweiten  Ilijis  zugewiesenem  Stück  330 — 344  den  Vers,  in  dem 
Meriones  erwähnt  wird  331^),  für  einen  späteren  Zusatz  zu  halten.  Der 
Begegnung  mit  Meriones  geht  die  mit  Poseidon  vorher  (210 — 245),  sie 
bildet  die  Verbindung  uut,  dem  S.  416  der  zweiten  Ilias  yindicirten  Ab- 
schnitt  170 — 209  und  die  eigentliclie  Einleitung  der  'I^oiuvitog  ägiarela. 
Und  wie  vortrefflich  schlieeet  V.  330  an  V.  242—245.  Kachdem  eich 
IdoiiMii««»  in  seinem  Zelte  gewappnet  bat^  lesen  wir: 

3'  ifisy  dattQOftfl  ivaUyntog,  ijv  re  K^ovlmv 
xetql  Xaßibv  MvaSev  dfC*  atyhIjsvTog  'Oldfiftov, 

&g  roü  x**^^9  iXctfme  tceql  atij&eoüi  ^iovrog. 

Und  nun  soll  er  zuerst  noch  mit  Meriones  zusamnien treffen,  mit  ihm 
Complimente  wechseln  und  warten,  bis  sich  dieser  Umat^indskrämer  einen 
neuen  Speer  geiiolt  hat?  Kein,  er  niuss  sich  sofort  in  den  Kampf  be- 
geben, und  so  hiess  es  denn  auch  in  der  zweiten  JJUas  uumttlelbar  darauf) 
380.  332: 

ot      ibg  'ldOfi€vr]a  idov  (floyi  ir/.elor  dAzjJy, 
xealöfiwoi  xo%S^'  öfiilw  in*  aihfi^  nävt€g  ißi^aav, 

Oer  erste  TÜmSL  der  ^Idofitviiag  dgiatela  um&aste  also  in  der 
aweiten  Dias  die  Verse  210—245.  330.  332—344.  361—401. 

4ü2~42:<.  Auf  die  Tödtung  des  Asios  folgt  der  Versuch  des  Deiphobos  den 
Bundesgenossen  zu  rächen  und  die  Kettung  der  Leiche  des  Hypsenor 
durch  Antilochos  402 — 423,  Hier  ändert  sich  plötzlich  die  Sachlage. 
Wenn  wir      bisher  in  der  läofieviojs  äQLOitLa  mit  einer  l^eudichtuug 


1)  Er  ist  nach  77  279,  einem  nicht  /.nr  Urilias.  aber  vielleicht  schon  zur 
ersten  Ueberarbcitmig  {;ehörigeu  Vers  (&  97.  ä.  42&)  gebildet 
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des  eraten  Enraiteran  xu  than  hatteoi  so  nnd  hier  swm  Araehatilekd  der 
Urilias  (1422—1429.  1346—1361)  Terwandt  und  dureli  kiefate  Ztisfilise  in 
Zusammenhang  gebracht,  die  dort»  wenn  vir  andere  oben  8.  113  richtig 
geurtheilt  haben,  nichts  mit  einander  au  thun  hatten  und  an  zwei  ver- 
schiedenen Stellen  standen,  das  erste  (402 — 412),  in  dem  überdies  jetzt  der 
Schild  des  Idomeneus  ionisirt  wurde  (S.  Off,},  beim  zweiten  Angriff  des 
Hektor  auf  die  Schiffe,  als  Fortsetzung  des  Kampfes  /.wischen  Deiphobos 
und  Merioneg,  also  zwischen  O  567  und  402,  das  zweite  418 — 423  bei 
den  Kämpfen  nach  Ilt  klurs  Verwundung  H  424,  wo  es  jetzt  den  Thaten 
des  lokrischen  Aiaa  und  des  Polydamns  Phitz  mnchen  niusste.  Zum 
ersten  Male  begegnen  wir  also  hier  einer  verwegenen  Umstellung. 

Dnss  die  Kämpfe  des  Idomeneus  mit  Alkathoos  124 — 454  und  Oino-  A'  424 — bib. 
niaos  506 — 511  (b)  zur  zweiten  liias  gehören,  bat  uns  wieder  die  Teicho- 
machie  gelehrt  (s.  S.  412).  Zwischen  ihnen,  nach  beiden  Seiten  hin  eng 
verklammert,  steht  der  Kampf  des  Idomeneus  mit  Aineias,  der  seinen 
Schwager  AUcathoos  rächen  will  405— 505.  Und  wenn  geschildert  wird, 
wie  Idomeneus  sich  von  Gefahren  bedrängt  langsam  zuräckaieht  512 — 
515  —  ydg  ir'  iftrteda  yviu  itod&v  isv  ÖKfitjd'ivTi  — f  so  stimmt 
das  so  genau  zu  dem  Bilde  des  jueaatftöXtog  Idommeua  861,  der  seine 
dahiDgeaehwundeoe  Jugendkraft  beklagt  484—486,  dasa  wir  auoh  hier 
wieder  die  Hand  dea  ersten  XJeberarbdters  der  Urilias  erkennen  und 
somit  daa  ganie  Stück  424—515  der  aweiten  lUaa  vindiciren  dOrfen. 

Wenn  aber  dann  weiter  ersfthlt  wird,  wie  Deipholxw  nach  dem  sich  N  516—539. 
»uraekaieiienden  alten  Krieger  den  Speer  irirft,  ab«r  nkiht  ihn»  sondmi 
den  Asicalaphos  trifi^  um  dessen  Leidie  dann  gekämpft  wird  (516 — 639), 
so  haben  wir  es  awar  auch  hier,  wie  Torher  mit  einem  in  andren  Zu- 
sammenhang  gebraditen  und  am  Sidiluae  erweiterten  StQck  der  Uxiltas 
(812—821.  846—853)  zu  thun,  aber  der  es  hier  emgesetxt  bat,  war 
schwerlich  der  Autor  der  awsiten  lUas.  Wir  haben  den  Tod  des  Aeka- 
laphos  und  die  mit  ihm  ausammengdi5r^  GSttersoene  0  110  ff.  («■  Ü. 
I.  822 — 845)  oben  S.  208  ff.  dem  ersten  Schlachttage  angewiesen.  Der- 
selbe Dichter,  der  jenen  in  die  Epinausimacbe  einfügt^^,  hat  auch  diese  in 
Zusammenhiing  mit  der  .Jidg  ujcdzi^  gesetzt.  Die  ^Jiöq  drcäir^  ist  aber 
schwerlicii  älter  als  die  Einfügung  des  M.  Folglich  am  -^en  die  Verse 
516^ — 539  in  der  zweiten  IHas  noch  an  ihrer  alten  Stelle  gestanden  haben, 
und  im  Vorhergehünden  muss  der  sie  vorbereitende  Vers  47S,  in  dem  Anka- 
phalos  genannt  wird,  dieser  Schicht  ubgeäprochen  werden.  In  der  zweiten 
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niw  rief  Idmneneus  nur  Meriones  nnd  AntOoohoa  mr  HfiUs  herbeL^)  Li 
dieser  Episode  itkd  ferner  Deiphoboe  yon  Merionee  verwundet,  so  daes 
er  das  Schlachtfeld  Tsriasaen  muse.  Da  aber  Q.  417  gezeigt  ist,  daae  der 
Kampf  der  beiden  Helden«  fai  dem  Meriones  seinen  Speer  verliert,  aneh 

in  der  zweiten  Sias  seine  alte  Stelle  behalten  hatte,  so  sind  wir  auch 
von  dieser  Seite  her  genöthigt  die  Verse  auszuscheiden. 

JV  MO — 575.  Der  Autor  der  zweiten  Ilias  beschäftigte  sich  nach  dem  Abgang  des 
Idomeneufi  gleich  mit  dem  siegreich  gebliebenen  Aineias  (^540  —  559),  d.  h. 
er  verwandte  hier  ein  Stück,  das  auch  in  der  Urilias  zur  Epinausimache 
gehörte  und  ungt^iahr  an  derselben  Stelle  stand,  den  Kampf  des  Aineias 
mit  Aphareus  und  des  Antilochos  mit  Thoon  (U.  I.  1228—1247),  nur 
knüpfte  er  an  diesen  eine  Fortsetzung  an,  in  der  Adaoms  von  Meriones 
getödtet  wird  (560—575      c,  b.  S.  115). 

iV  576— 672.  folgt  nun  in  unserer  Ilias  der  Abschnitt,  den  wir  oben  S.  114  ff. 

als  die  Menelaosepieode  bezeichnet  haben  576 — 07?.  d.  h  zwei  BruchatQcke 
der  Uriliaa,  Helenos  und  Deipyros  (U.  L  1352—1356),  Peisandros  und 
Menelaos  (U.  I.  1322 — 1345),  sind  umgestellt,  durch  ein  Verbindungsstück 
{N  581 — 600)  mit  einander  in  Zusammenhang  gebmcht  und  mit  einer  For^ 
Setzung  versehen  643 — 672,  in  der  enahlt  wird,  wie  Menelaos  denPhiplila- 
gonierffbsten  Haipalion  und  Fuia  den  Eorindier  Eoehenor  tödtet  Bas  ist 
die  uns  nunmehr  sattsam  bekannte  Blanier  des  ersten  Ueberarbeitars  der  Ur^ 
ilias»  und  da  nirgends  die  Hauer  erwähnt  wird,  tiage  ich  kein  Bedenken, 
den  Absohnitt  576—672  im  Wesentlichen  fOr  die  xweite  Dias  in  Ansprach 
au  nehmen^).  Nun  haben  wir  aber  frfiher  (8. 147ff)  den  beiden  hier  mr- 
arbeiteten  Stücken  der  Uriliaa*  ihren  Plata  unter  den  Kämplen,  ^  auf 
Hektors  Verwundung  folgen,  angemes«i.  Hat  sie  nun  adion  der  erste 
Erweiteier  oder  erst  eb  späterer  Ton  dieser  Stelle  an  den  Anfisng  der 
Epinauahnacfae  Tersetit?  leb  halte  das  tweite  für  das  wahrschemlichere 
und  swar  aus  folgendem  Ghnnd.  Der  Abschnitt  stellt  gewissermaassen 
eine  Aristeia  des  Menelaos  dar;  man  möchte  sogar  vermuLhün  ,  dass  der 
Kampf  mit  dem  Panthoiden  Hyperenor,  der  iu  der  zweiten  Ilias  vorgekom* 

1)  Der  fl|Atere  Beaibdter  hal  in  diesem  Vers  die  drei  HcUdsD  eiagcAhrt, 
die  apSter  der  Selbe  nach  getSdtet  wenlea  518.  S41.  676. 

2)  Nor  die  mit  JS  676  (Brweiterang  der  ^so/nficvs  i^tütaia)  in  T^dersprudi 
stehenden,  höchst  albenien  nnd  schon  im  Alterdmm  athetirten  Verse  659.  659 
sind  auszasclieidcn.  Dagegen  ist  die  Envoitenm^  der  Kode  des  Menelaos  622-^ 
639  (8.  &  116)  dem  entoi  Ueberarbeitor  w  ohl  zuzatniuea. 
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nwD  und  dann  einem  epiteren  Bedactor  mm  Opfer  gefallen  wiSxk  man,  m 
dieser  Episode  gehört  bat  und  etwa  naeh  N  642  (ü.  I.  1345)  erzahlt  war. 

Nun  vermissen  wir  aber  an  dem  Platz,  den  jene  Partie  in  der  ürilias  ein- 
nahm, d.  h.  etwa  am  Schluss  des  das  Auftreten  eines  griechischen  Helden, 
das  die  regellose  Flucht  der  Troer  niotivirt  Heute  spielt  diese  Rolle  der 
jüngere  Aias  H  520fr.  Aber  dass  dieser  Abschnitt  jünger  iöt  als  die 
zweite  IViaa,  haben  wir  schon  8.  392  gesehen.  Vorher  heimt  es  freilich 
auch  schon,  dass  die  Troer  flohen  H  506 f.,  aber  warum?  Weil  Peneleos 
ihnen  den  abgesehlRgeiK  n  Kopf  des  Ilioneus  entwgen gehalten  und  dabei 
brutale  Reden  geführt  hat.  Also  hat  der  Böoter  Peneleos  die  entschei- 
dende Wendung  der  8chlacht  bewirkt?  Das  ist  doch  kaum  zu  glauben. 
Ich  denk«,  auch  in  der  zweiten  Ilias  waren  hier  die  Heldenthaten  des 
Menelaos  gerade  an  ihrem  rechten  Platz.  Versetzt  hat  sie  vielleicht  der 
Dichter,  der  die  Verse  S  508 — 522  eingefügt  hat^  um  den  lokrischen  Aias 
noch  mehr  zu  verherrlichen,  derselbe,  der  die  Hypeienorepieode  auf  vier 
Verse  516—519  reducirt  bat 

Auch  die  Verse^  mit  denen  sicli  unsere  heut^  Hiaa  nun  an  Hektor  N  678^794. 
wendet  673 — 684,  und  die,  in  denen  Polydamaa  ihm  x&ih,  die  besten 
Helden  der  IVoianer  ansammenaumfen  72S— 763,  kdnnen  nicht  sur  aweiton 
Ilias  gehört  halmi,  wnl  in  ihnen  die  Mauw  erwähnt  wird  679.  737,  vgl. 
oben  8.  388.  Das  dazwischen  liegende  Stdek  686^722  haben  wir  S.  416  f. 
schon  anderweitig  untetgebraeht  Erst  754  ff.  stoeeen  wU:  wieder  auf  re> 
UA7  alten  Bestand.  Die  beiden  ersten  Verse  haben  wir  sogar  oben  8. 118 
für  die  Urilias  (1248. 1249)  in  Anspruch  genommen.  Das  folgende  mOohte 
man  wegen  der  Erwähnung  des  Asios  und  seines  Sohnes  gern  der  zweiten 
Ilias  Tindicirm.  Aber  hier  entsteht  eine  Sdiwierig^eit.  Es  whd  näm- 
lieh  hier  aweimal  770.  781  f.  der  Verwundung  d^  Hdenos  und  der  des 
Deiphobos  gedacht;  diese  erfolgten  aber,  wenn  wir  richtig  geschlossen 
haben,  in  der  zweiten  Ilias  erst  später.  Will  luaii  also  das  Getipräch 
zwischen  i'aii:^  ujid  Hektor  für  diesea  Gredicht  halten,  so  niu.-^.s  mau  an- 
nehmen, dass  die  Verse  761 — 764  und  781  783  anderen  substituirt  sind, 
Paris  mochte  ursprünglich  erklären,  dn^^  er  von  iJtiphobos  umi  lielenos 
nichts  wisse.  Will  man  das  nicht  ajuiebmen,  so  muss  man  das  zur  zweiten 
Ilia!^  gehörige  auf  V.  754  —  700  beschränken.  Auch  in  der  Urilias  klaüt 
ja  für  uns  gerade  an  dieser  Stelle  der  Zusammenhang. 

Von  hier  an  wird  nun  die  Erzählung  in  der  zweiten  Ilias  genau  so  y  7<)5_ 
weiteigegangen  sein  ww  in  der  Urilias  (1249 — 1319).  Der  Schluss  von  Aias'  ^07. 
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Rede  817 — 820,  der  doch  auf  Hektors  Flucht  vor  Achilleus  anspielen 
soll,  i?t  wohl  erst  liinzugckoniinen,  al»  die  '/iXTO^oc  dvaigcoig  angeglie- 
dert wurde.  Er.-^t  ^  424  finden  wir  wieder  eine  eingreifende  Umgestal- 
tung. Hektor  wird  von  den  für  die  zweite  Ilias  charakteristischen  Helden 
weggetragen  und  es  folgen  die  schon  S.  389  ii.  409  f.  besprochenen  Kampfe, 
in  denen  dieselben  Helden  und  auf  griechischer  Seite  die  beiden  Aias  und 
Peneleos  extielliren  (H425 — 507  =«=»  e).  Hierin  find  zwei  Verse  der  ür- 
ilias  1320.  1321  =H  440.  441  verwandt.  Daran  schloss  sich  einst,  wenn 
wir  S.  420  richtig  vennuthet  haben,  die  dgiatela  Meveldov  {N  576 — 672) 
und  dessen  verlorener  Kampf  mit  Hypereuor. 
O  3— S42.  Darauf  wieder  völlige  Uebereinetiramung  mit  der  üiilias')  von  0  3 — 
219  (U.  I.  1357—1402).  Dann  aber  folgt  die  Erweitanmg  (220—332.  339 
— 342  ==  f).  Da  in  der  zweiten  Hiaa  Hektor  schwerer  verwandet  wird,  als  in 
der  Urilias,  ist  die  Wioderlier.^tellung  durch  den  von  Zeus  gesandten  ApoUon 
nicht  zu  entbehren.  Und  damit  hängt  alles  folgende  organisch  zusammen,  der 
Balh  des  Thoas,  die  Mannschaft  zu  den  Schiffen  zurücksusenden,  das  Vor- 
dringen des  Hektor  nnter  der  Führung  des  die  Aegis  sehwingendeii  AjwIIoii, 
endlidk  die  HetaelBOene^  deren  ZogekOrigkeit  rar  siraiton  Iliae  audi  äxmh 
die  Erw&hnang  des  Medon,  des  Henesdieas  und  Stiohioei  sowie  des  Polj- 
damae  und  des  Agenor  Tecbüigt  wird.^ 
O  843—401.  Dann  aber  find«!  wir  bis  401  wieder  Jüngere  Einlagen.  Der  Ver» 
such  den  Graben  aussuffillen,  der  die  Mauer  umstOnende  ApoUon,  aetsen 
die  Teichomacbie  ^tans  (343—366).  Das  Gebet  dee  Nestor  ist  kaum 
älter  als  die  Nestorsoene  des  ^I,  aucb  wird  384  wieder  die  Ufouer  er- 
wähnt (367—889);  Patxokloa  bei  Eurypylos  (S90— 404)  ninunt  die 
sp&to  Eurjpylosepisode  des  ^  wieder  auf,  alles  disa  ist  natürlich  junger 
als  die  zweite  Iliae. 

O  415 — ^726.  So  sind  wir  denn  bis  zu  der  Scene  vorgeschritten  ,  wo  Hektor  und 
Aiüs  um  das  Schiff  kämpfen  und  dieser  seinen  Bruder  Teukios  zur  Hilfe 
herbeiruft.  Hier  hat  die  Thütigkeit  des  ersten  Ueberarbeiters  besonders 
tief  eingegrifTen.  Er  hat  4  i  j  457  einem  andern  von  Teukros  getodteten 
Troiaiier  den  Wugenlenker  des  Polydamas  Hui»<tiuiirt  (f,  vgl.  S.  14 Ij,  er 
läSBt  518—522  den  Polydamas  selbst  eiueu  Epeierfürsteu  (g,  ygh  6.  390) 

1)  Die  beiden  ZnsitM  in  dem  Gsspiich  swiadten  Iris  und  Poseidon  smd 
wohl  jÜngeraiOattm»;  IST— 199,  wie  bereits  8. 198f.  gesagt,  nadiheakkHseh,  und 
SOS— 317  aus  derselben  Fabrik. 

2t  Ueber  die  inteipolirtea  Vene  O  399^338  a.  oben  8.  406  A.  3. 
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eneUagOD  und  durch  Apollon  beschützt  werden.  Das  hat  aber  rar  Vor- 
aiuaetzung,  dass  sich,  nachdem  dem  Teukros  die  Bogensehne  zer^iangen 
18^  am  Lande  noch  einiiial  eine  fönnlidM  SoUaoht  entwidBelt)  mib»  gani 
TOgeeaen  ial^  daas  Aiaa  bereite  auf  dem  Sobiff  etebt  (O  485,  vgl  8. 141)^ 
und  ▼ielmehr  angenommen  wird,  dase  er  sich  wieder  unter  seinen  Ge- 
fibrlen  am  Strande  befindet  Dieee  Situalion  wird  nun  diirbb  V.  484 — 
514  eingeleitel»  und  io  vmSg  man  518 — 522  ans  der  Yengrappe  516 — 
524  berauaeohikn  kann,  so  nenig  lieet  sieh  diese  von  dem  voibep* 
gehend«!  trennen.  Aber  aubh  dae  Fo^|«nde  625-~559  ist  mit  dieser 
Gmppe  fest  verklammert  3^  hier  enlliltan  Kfimpfe  entwickeln  siob 
afanmttieh  einer  nach  dem  andern  ans  der  Heldenthat  des  Poljdamaa. 
Semit  bSden  die  Verse  484—559  einen  einheitliefaen  Absdmitti  den  wx 
unbedenklich  der  iweiten  Dias  mweisen  werden.  Nun  ist  aber  die  Situa- 
^n  am  Schhiss  dieses  Abschnittes  eine  solche,  dass  das  77  unmöglich 
daran  anknüpfen  kann.  Das  Schiff,  um  das  Aias  und  IlekLor  (>  41  ü 
(U.  I.  1495)  und  77  102 ff.  (ü.  I.  lG23ff.)  kämpfen,  hat  der  Dichter 
völlig  vergessen.  Er  muss  also  die  Situation  von  ()  416  ff.  noch  einmal 
herstellen  und  dua  geschieht  durch  den  folgenden  Abschnitt  0  äÜO— 726. 
In  diesem  sind  nun  auch  ein  kleines  und  ein  grosses  Stück  der  Urilias 
verwandt  (O  560— 567  =  U.  I.  M03— MIO.  0.-92  -595.  615—622. 
630—638.  645—657.  674-=G7(J.  C9G-  '-69S.  7U4--718  =»  U.  I.  1439 
— 1494).  Beide  standen  ursprünglich  vor  O  416  =  TJ.  I.  1495.  Wir 
Stessen  hier  auf  die  früher  constatirte  Umstellung  am  Schluss  des  Bchiffs- 
kampfes  (S.  146),  und  haben  nun  auch  ihren  Urheber  kennen  gelernt  Es 
ist  der  erste  Erweiterer  der  zweiten  Ilias,  und  veranlaü.st  wurde  er  zu  ihr 
durch  den  von  ihm  selbst  ^dichteten  Abschnitt  484 — 559. 

Was  nun  die  neuen  Theile  in  dem  Abschnitt  0  560 — 726  betrifft,  ZnsÄtro  dw 
SO  ist  der  Zweikampf  zwischen  Antilochos  und  Melanippos  568^591 
80  vortrefflich,  dass  wir  oben  S.  145  f.  geschwankt  haben,  ob  er  nicht  snr 
Urilias  gehören  könne.  Dem  Autor  der  sweiten  Iliaa  miden  wir  ibn 
um  so  nnbedenklieher  snwsissn,  als  dieser,  wie  sich  gleksh  aeigsn  wird, 
absrhaupt  für  Antilodios  eine  Vorliebe  bat  Bedenklwher  könnte  man 
binebbtUch  des  refleotirsnden  Absohnittss  596 — 609  seb,  der  fOglieh  an 
jeder  Zeit  eingeschoben  aein  kann.  Aber  die  Bfieksieht  auf  die  Glekib-, 
mässigkeit  wlangt  hier  nach  der  (Schilderung  der  Troer  592 — 595  ebenso 
einen  Ezcors,  wie  nach  der  der  Aehier  560 — 567.  Auch  ist  die  Be- 
sohreibung  des  Hsktor  TortrsflliclL  So  setie  ksh  denn  aadk  diese  Faitae 
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in  die  zweite  Iliiu^  natürlich  ohne  die  bereits  von  Zenodot  athetirten  Ver^e 
610 — 614.  Ebenso  urtheile  ich  über  das  schöne  Gleichniss  623 — 629. 
Daes  die  Ioiii«rung  der  Peripheteiepisode  (688 — 652,  8.  S.  144)  dean  enten 
Erweiterer  angehört^  bt  selbstverständlich,  er  iat  es  auch  wcM  gtveaen, 
der  dieaea  Mykenier  au  EuiyaÜieaa  in  Beaiehung  geaetat  bat  HlDg^geii 
ist  daa  Gebet  des  Heslor  058—673  von  dem  frflbenn  Gebet  doooolbon 
alten  Hetm  (367ff.  b.  &  432)  aicbt  au  trennen  und  gehört  wie  dieses  m 
emer  Jflogsien  Sebioht  Die  sweite  Schilderung  von  Aiaa  auf  dens  Sdiiff 
aber  (677 — 695)  ist  aweite  Hias;  sie  leitet  au  dem  .veraetaten  Btflck 
Urilias  1477—1494  O  696—698.  704-718)  über.  In  dieses  sind  anr 
Besflniirang  der  Situation  die  Yenw  699 — 703  eingelegt  und  da  dem 
piignantan  Befahl  dea  Hiektor  otatve  ftUff  nun  nicht  mäu  aofoit  Folge 
gelstttet  wird,  so  anisste  er  rhetoiisdk  aasklingen,  au  welchem  Bshuf  die 
V.  719—726  angestOckt  wuidenO* 

iMmM  snd  Zwischen  O  567  und  592,  also  an  Stelle  d«r  Antflochoeepisode,  standen 
nun  nach  unserer  Yermuthung  in  der  Urilias  der  Zweikampf  des  Dei- 
phobos  mit  Meriones  1411  — 1421  (.Y  15GH".)  und  Iil  nicnuus  M'22  — 
1430  (N  4U2Ü.J  uuJ  diu  Begegnung  des  A[(jnuiies  niii  Pauokloa  1431  — 
1438  (0  402 ö'.).  Der  Kampf  des  Idomeaeiis  ist,  wie  S.  41 S f.  gezeigt,  von 
dem  Redactor  in  die  Aristie  dieses  Helden  hineingezogen  und  an  eine 
frühere  Stelle  versetzt  worden.  Die  beiden  anderen  Rtücko  aber  scheint  er 
benutzt  zu  haben,  um  von  O  342,  wo  wir  noch  auf  <hm  Rrhlnchtfpl«!  sind, 
zu  O  415,  wo  Aias  auf  den  Schili'  steht  ,  überzuleiten.  Denn  an  die 
Metzelscene,  in  der  die  Troer  siegreich  sind,  liess  .«ich  die  Deiphobos- 
Episode  vortretflich  anknüpfen  und  die  recapitulirenden  Verse  405  -  409 
konnten  zur  Noth  zum  ßchiff-^ikampf  überleiten,  namentlich  wenn  durch 
das  Gleichniss  410 — 414,  dass  mit  einem  kühnen  Sprung  das  ganze 
Schlachibild  ändert,  nachgeholfen  wurde.  Ich  vermuthe  also,  dass  in  der 
aweiten  Ilias  die  Meriones-Episodo  an  der  Stelle  stand,  wo  wir  jetzt  die 
Etarypylos-Episode  lesen.  Dass  die  lonisirung  von  N  156— 1G8^)  in  der 
sweiten  Dias  erfolgt  isl^  brauche  ich  wohl  kaum  noch  ausdrücklich  au  sagen. 

IT  t— S9S.  Wenden  wir  uns  nun  sur  Fatroklie.  Wir  haben  schon  öfters  gs* 
sehen,  dass  der  erste  Erwsiterer  es  war,  der,  wie  er  seme  eigenen  Helden 
in  der  ionischen  Bronserfistung  anfixeten  lisst»  so  auch  die  mykeaischen 

1)  Ucber  V.  727 — 746,  die  Dittograpblc  eines  AueUeu  s.  üben  S.  144. 

2)  Durch  die  BitfOgung  der  Worte  Jr^ifoßon  9i  t-  Saiffotw  162^— 
164%  B.  oben  &  100. 
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Wafbn  der  UrilisB  ioniatrt  Er  ist  es  also  sneh  gewiss  gewesen,  der  die  my« 
keoisehe  Bflslung  des  AdnUeus  dardi  EinechiebiiDg  der  Verse  II  131—134 
za  einer  ionischen  gemaeht  hak>)  Anck  40 — 42.  71 — 7S  und  147  mögen 
damals  von  demselben  Dichter  eingeselst  und  155. 166  umgsstaltel  sein. 
Dass  ihm  «uoh  die  miters  Ausmalung  der  Aussngssoene  mit  ihnm  gross- 
artigen  Abedduss,  dem  Oebet  an  den  dodmiftisehen  Zena,  164—167.  196 
<^265,  gehöre,  ISssk  «eh  swar  nicht  beweiseni  ist  mir  aber  eehr  wahr- 
seheinlieh.  Dagegen  hat  die  Eintheilung  in  fünf  Hänfen  (168—197)  die 
JlQeoßMla  sor  Voianssetning;  da  in  Our  196  der  yiQiap  Ircmfldtva  OotPtS 
voricomml  Sie  ist  also  für  jünger  m  hallen.  Nun  bildet  aber  an  der  An- 
sprache des  AchOleuB  an  die  MyHnidonen  260 — 209  die  anfiwiomdt 
Rede  des  Patroklos  268 — 275  so  deutlich  das  Gegenstüclc»  dass  wir  auch 
sie  der  zweiton  Ilia.s  vindiciron  werden,  ebenso  im  Folgenden  den  ausmalen- 
den Vers  279,  den  wir  nur  aus  dialectischen  Gründen  der  Urilias  ab- 
gesproclien  haben.  Danü  sind  die  nach  dorn  Auftreten  des  Patroklos  er- 
zählten Einzelkämpfn  um  einige  vennehrt,  da  auch  die  NestoridiiU  und 
der  lokti.-chc  Aias,  dio  boponderen  Lieblinge  des  Dichters  eingeführt 
werden  {317 — B34  =  h).  Auch  das  Gleichnias  von  den  Wölfen  351 — 357 
und  die  di<  iStunmung^  des  Hektor  schildernden  Vertue  302.  363  mag  man 
zu  den  damals  hinzugekommenen  Krweiterungen  rechnen. 

Dass  der  Bearbeiter  die  Sarpedon-Epi^^ode  (i)  —  natürlich  ohne  die  H  894 — 776. 
mit  Rücksicht  auf  3i  gemachten  Einlagen-)  —  schon  vorfand,  ist  bereits 
S.  394  gezeigt  worden.  Wenn  darauf  Apollou,  als  er  Hektor  zur  Rück- 
kehr in  den  Kampf  mnalmt»  die  Gestalt  seines  mätterlichen  Oheims  Asios 
annimmt'),  so  ist  das  so  ganz  im  Sinne  der  zweiten  Ilias,  dass  wir  auch  die 
Verse  710— 725|  durch  die  ein  Stück  der  Urilias  verdrängt  ist,  wohl  dem 
ersten  Erweiterer  zuschreiben  dürfen.  Nebenbei  bemerkt  sind  V.  718  und 
der  vielleicht  denuelbeii  Dichter  ffthödg»*)  Yen  Z  451  die  beiden  älteeten 
Steilen  in  denen  Hekabe  Torluunint.  In  der  'ISmoQos  dvai^tets  war  dio 
Mutter  des  Hektor  noch  namenlos ;  denn  X  234  scheint  Payne  En^^t  mit 
Beeht  athetvt  ni  haben.  Auch  die  Enraitesmng  der  höhnischen  Bede  des 
Patroklos  wird  sur  smtfisn  Iliaa  gehSien  746 — 749. 

1)  S.  oben  S.  51  ff. 

2)  S.  oben  S.  '.mt. 

3)  Daas  der  l»i(hter  den  Namen  Asios  schon  vorher  einem  anderen  Troer 
g^eben  bat  (8.  417),  ist  schwerlich  ein  berechtigter  Einwand. 

4)  S.  unten  S.  436. 
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n  777—  lu  der  Erzählung  vom  Tode  des  Putroklos  hat  der  Erweiterer  V.  804 

^  2^'-  den  Paoseri),  V.  798—800  den  Hinweis  auf  die  Spoliining  duxoh  Hektor 
eingeaetit,  und  «o  wird  auch  wobl  der  ausmalende  Vera  793  Ton  ihm  lier- 
rOhien.  Ferner  hat  er  aua  dem  namenloaen  ^id^darog  der  ürilias  (8. 
79)  den  Euphorboa  gemacht  (808—812.  860 «»k).  Daraus  fdgfc  nnmitteHMir 
und  ist  auch  liereita  8,  391  ausführlich  daigdcgt  wotden,  daas  der  ganaa 
Anfang  des  F,  mindestens  bis  V«  60  (k),  also  der  Kampf  aansdhen  Mene- 
laoe  und  Euphorbos  ebenfdla  cur  swsiten  Dias  gehörL  Mit  diesem  ist 
aber  wieder  der  folgende  Abschnitf^  Hektora  Euigreifen  und  die  Spoliining 
des  Fatroklos  61 — 131,  unlöslich  verknüpft^  so  dass  wir  den  ganien  Ab- 
sehidtfc  F 1 — 131  der  sweiten  Iliaa  suweisen  mflssen.  Dass  water  daa  auf 
die  stehen  gebliebenen  Verse  der  Urilias  132*-139  folgende  Gespzich 
zwischen  Hektor  und  Glaukos  140 — 182  (1)  gl^ehfslls  dem  ersten  Erwei' 
terer  gehört,  ist  schon  oben  S.  402  gezeigt  Mit  ihm  aber  hängt  wieder  dm 
Folgende  üufa  Engste  zuaiunmen,  Ileklors  Ansprache,  die  Sceuo,  wie  er 
sieh  die  Waffen  des  Achilleus  anlegt,  die  warnenden  Worte  des  Zeus  183 
— 209,  und  wie  oben  den  Namen  der  Heknbe,  so  finden  wir  hier  208 
und  Z  395  zum  crriton  Male  den  der  Andromache.  Auch  das  Folgende, 
wo  216  Glaukos  genannt  wird,  und  256  der  jüngere  Aias  eine  rühmliche 
Rolle  öpielt  (ni),  schlie^ist  eng  an  da«  Vorhergehende  an  (210 — 261), 
nur  V.  217,  in  dem  Asteropaios  vorkonmit.  muss  lur  einen  spätern  Zu- 
satz geltea  (S.  413).  Daun  folgt  bia  Y.  287  wieder  ein  Stück  doä  älte- 
sten Epos. 

P  288—423.  Bte  hierher  erscheint  der  Anfang  des  P  durchaus  als  eine  geschlos- 
sene Erzählung^  als  eine  geschickte  Erweiterung  der  UrUtas,  die  Zusätze 
des  Bearbeiters  ganz  aus  «nem  Goss.  Mit  Ausnahme  von  V.  217  und 
den  nach  der  Nekyia  ungeformten  Versen  279.  280  (S.  81)  wird  alles 
auch  so  bereits  in  der  sweiten  Hias  gestanden  haben.  Bis  424,  wo  wir 
wieder  auf  die  Uiilias  atoasen,  finden  whr  dann  eine  Einlag»,  auf  deren 
nervösen  CSharakter  achon  friUier  S.  82  hingewiesen  tot  IVfifen  wir  sie 
nalier,  so  aeigt  sich,  dass  sie  in  drei  Tlieile  lerfiUlt: 

1)  Eine  EampfiBOene,  in  der  die  IVoer  Hippothoos  und  Phoilgrs  und 
der  Phoker  6cfaedioa  lallen  288—318. 

2)  Aineiaa  von  ApoUon  angestachelt  todtet  den  Geföhrten  dea  Aste- 
ropaiosi  der  dann  selbst  in  den  Kampf  eingrdft  819 — 365* 


1)  S.  oben  S.  92, 
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3)  Eine  langadim^  SituatioiissdiQdeningp  in  der  gesagt  irird,  daee 
der  Kampf  den  ganien  Tag  währte  384>  dase  an  der  Stelle  des  Seidacht- 
felds,  wo  die  Leidie  des  Fktioklos  lag^  Nacht  war  367  ff.,  dass  weder  die 
Neetoriden  HuaejrniedeB  und  Antilochoe  878  noch  Achilleus  402  bisher 
etww  Ton  dem  Tod  des  Fatroklos  erlshren  hatten,  und  der  mit  schönen 
Redensarten  sowohl  der  Adiier  als  der  Troer  sdiliesst 

Dass  der  aweite  Abschnitt  w^n  des  Auftretros  des  Asteropdos 
nicht  zur  zweiten  Iliaa  gehören  kann,  ist  6.  413  gezeigt  Vermuthlioh  ist 
er  bei  der  Augliederung  der  ' E/.TOQOg  äiaigioig  gedichtet  worden.  Er 
zieht  aber  den  ersten  Absohuitt  mit  sich,  denn  «kr  m  diesem  vorkommende 
Hippothood  wird  vorbor  in  demselben  interpolirten  Ver.>»  217  genannt,  wie 
Asteropaios.  Femer  ersclieiiiL  in  diosoni  Abschnitt  der  l'li  1;  r  Rcbedios 
wieder,  der  in  der  zwoiteu  Iliii.-*  bereits  Q  515  von  Hektor  •■jyt'H]iol  it^L 
Dort  hiess  er  Soliu  des  Perimedes,  jetzt  ist  er  ein  Sohn  des  Iphitos. 
Schon  das  würde  zum  Beweise  dafür  genügen,  dass  der  erste  Abschnitt 
nicht  dem  ältesten  Erweiterer  der  Ibas  angehören  kann.  Der  dritte  Ab- 
schnitt endlich  unterscheidet  sich  schon  durch  seinen  salbungsvollen  Ton 
gani  wesentlich  von  dem  Stil  der  zweiten  Ilias.  Dazu  kommt  ein  sach- 
liches Argument  Die  Nacht^  die  erst  V.  594  anbricht  —  denn  dieser 
wird  sich  uns  gleich  als  sur  sweiten  Ilias  gehörig  erweisen,  —  wird  hier 
schon  V.  366  ff.  ▼orweg^nommen. 

Von  der  ganzen  £inlage  288 — 423  enthielt  also  die  zweite  Ilias  noch  P  424—542. 
nichta.  Wie  in  der  Urilias  folgte  in  ihr  die  Automedon-Episode  424  ff., 
entweder  unmittelbar  oder  sehr  bald  aul  V.  287.  In  diese  hat  der  Er* 
weitsrer  sunichst  den  sweiten  Aias  dngeselat  (531.  632  »m)  und  demge- 
mass  vorher  V.  607. 508  (vgL  IT.  L 1984. 1986)  umgestaltet  Auch  der  neue 
SchlusB  der  Bede  des  Zeus,  wenigstens  bis  Y.  462,  muss  der  aweiten  Ilias 
zugeschrieben  werden,  da  darin  auf  den  diesem  Epos  eigenthflmliofaen 
Zug^  dass  Hektor  die  Waffen  des  Achilleus  trilg<v  Besug  genommen  wird; 
anders  steht  es  mit  den  dtei  letzten  Versen  463—466,  die  die  Vorstellung 
bvolvhen,  dass  Hektor  erst  am  folgenden  Tage  lallen  wird,  eine  Version, 
die,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  der  zweiten  Iliaa  noch  fremd  ist  Sidier 
zur  zweiten  Dias  gehören  femer  V.  472. 473,  wo  wieder  auf  den  mit  den 
Waffen  des  Achilleus  gerüsteten  Hektor  Bezug  genommon  wird.  Ob  man 
den  ersten  Erweiterer  auch  für  den  Autor  der  ausmalenden  Verse  461. 
4tj2  Indien  soll,  ist  nicht  zu  eutsclieideu  und  ganzlich  irrelevant. 

Der  ganze  heutige  Schluss  des  P  hat,  wie  wir  S.  85  ff.  gesehen  haben,  P  593—761. 
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mit  der  Urilias  nichts  gemein.  In  dieser  trug  ^^cnelaos  die  Leiche  des 
Palioklos,  während  Aias  den  Rückzug  deckte,  und  die  Trauerkunde  wurde 
dem  AchiUeus  dardi  Automedon  überbmefatb  Jetit  ist  ee  AntUodu»,  der 
dies  Amt  übanimm^  die  Leicsbe  wird  von  MenekuMi  und  Meriones  ge* 
tragen,  und  b^e  Aias  sind  ee»  die  die  nachdringenden  IVoer  abwehreii. 
Der  lokrieclie  Aias,  der  ja  bernte  256  ab  enter  cum  Scbuts  dar  Leidie 
berbe^eeilt  is^  erechont  fiberhanpt  in  dieser  ganaen  Partie  stets  neben  dem 
Telamonier  (668.  669.  707.  732.  747  o)  und  gleich  im  Anfang  dieaea 
AbedmittB  greift  Polydamas  enteoheidend  em  (697  ff.  »n).  Das  alles 
sind  sichere  Indicien  für  die  xmite  Ilias»  der  wir  also  niTenichtlieb  den 
ganaen  Schluas  des  Buches  593 — 759*)  susehieiben  dürfen.  Denn  auch 
V.  593—596,  wo  Zeus  den  Ida  in  Wolken  hüllt»  müssen  wir  hinsuneh- 
men,  da  auf  diese  Flnstemlss  nadiher  644 — 649  Besug  genommen  wird. 
P  M8— 292.  Aber  «wischen  dieser  Neudichtung  und  dem  letzten  Vers  der  Urilias 
543  steht  ein  Absschnitt,  de=son  Seltsamkeit  schon  oft  hervorgehoben  ist ;  er 
befindet  sich  mit  der  Ncudichtuug  iu&oferu  in  directem  Widerspruch,  als 
hier  Zeus  den  Achäeni  plötzlich  den  Sieg  geben  will  —  dij  yäQ  vooq  itqd- 
ner'  a^rov  546  —  freilich  nur  auf  kui-zu  Zeit.  Da  nun  in  dieöeni  Stück 
Athene  in  Gestalt  des  alten  Phoinix  auftritt  555,  so  dürfen  wir  schliefsen, 
das8  e^;  jünger  ist  als  die  IjQia^sia,  In  der  zweiten  Ilias  schloss  wohl 
593  an  543  an. 

£  1— 23b.  Aus  dem  Gesagten  folgt  weiter  unmittelbar,  dass  auch  die  Scene 
zwischen  Achilleus  und  Antilochos,  wie  sie  jeCst  im  Anfang  des  2"  steht«  im 
Wesentlichen  zur  zweiten  Ilias  gehören  mu^s.  Also  sunachst  1 — 33  d.  h. 
ein  Stück  Urilins,  in  dem  nur  Antilochos  für  Automedon  substituirt  und 
21  mit  Rucksicht  auf  die  Bpolürung  zugesetzt  ist.  Auch  in  der  zweiten 
nias  können  dann  170 — 180,  jetst  natürlich  als  Worte  des  Antilochos» 
und  Achills  Antwort  187. 188. 192.  193,  vielleicht  bereila  duich  V.  194. 
195  erwettert,  bald  auf  33  gefolgt  sem,  alles  noch  wie  in  der  Uriliaa. 
Wie  dort  Automedon,  so  rafit  sich  hier  Antilochos  bald  aua  dem  Schmstie 
auf  und  ermahnt  Achill  handelnd  einsugreifen,  woinit  er  den  ihm  P  691  von 
Menekos  gegebenen* Auftrag  erfüllt  (S.  89).  Nun  aber  aah  sich  der  Bedaetor 
zu  einer  stärkeren  Aendemng  genöthigt  Nachdem  einerseits  die  Bewaff- 
nung ionisirt,  andererseits  das  Motiv  eingeführt  war,  dass  Hektor  den 
Patroklos  spolurt  hat  und  nun  selbst  in  der  Rüstung  des  Peliden  kämpft, 


1)  Mit  Ansnahme  von  760.  761,  wo  der  Graben  erwähnt  wird. 
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wollte  die  EniUunit  daee  eteh  AcbQleue  mit  dem  Schilde  dee  Aias 
waffiie^  miM  mehr  ledit  psBeen.  Er  musete  ntan  etatt  der  ?erloxeneii 
BronserOetong  eine  nene  «ihalten,  und  dieee  konnte  ihm  nor  eeine  Mutter 
Tenohaffen.   Nicht  mehr,  wie  in  der  TTiiliae»  konnte  ihn  Thetis  boeite 

zum  Kampfe  gerüstet  finden,  unmittelbar  nachdem  er  den  Verlust  seiner 
Waffen  bekhigt  hatte,  musste  sie  zu  ihm  treten.  Also  waren  die  Rettung 
deä  todten  Patroklos  und  daa  Auftreten  der  Thetis  uuizuätellen  und  ent- 
sprechend umzugestalten,  daa  Gespräch  mit  der  Mutter  musste  stark  er- 
weitert, die  ik;rgurjg  der  Leiche  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Neudichtuug 
im  P  gleichfalls  neugedichtet  werden.  So  folgte  denn  bald  auf  3  195 
die  umgebildete  Theti.sscene  35 — 147,  die  nun  in  das  V^eraprechen,  neue 
Waffen  zu  bringen,  auslief  Auszuscheiden  sind  aus  ihr  nur  der  bereit-s 
von  Zenodot  und  Aristarch  athctirte  Nereiden  katalog  39 — 49,  der  schwer- 
lich älter  als  Hesiod  ist,  und  aus  gleich  zu  entwickekidea  Gründen  136. 
137.  Beachtung  verdient,  daes  hier  die  Sagen version  wiederkehrt,  nach 
der  die  von  Rektor  erbeuteten  Waffen  des  Achill  die  Hochzeitegeechenke 
der  Gdtter  an  Peleus  waren  84  f.  Sie  findet  sich  auch  echon  an  einer 
firfiheren  Stelle  der  zweiten  Ilias  I*  195.  An  dieee  Bcene  wuid  aioh  auch 
echon  in  der  zweiten  Uias  der  Sohluea  dee  Kampfee  um  den  todten  Pa- 
trokloa  angeaohloaaen  haben,  d.  h.  148 — 164»  nor  data  ea  dort  achlieaalioh 
doch  den  beiden  Aiaa  gelungen  sein  mnsa,  den  Hektor  smrfifikaatreiban 
und  die  Leiobe  auch  ohne  HUlfe  dea  AcbiUeoB  an  retten.  Denn  dieee 
L6enng  cntspiidit  eintig  und  aUdn  der  bedeutenden  Rollen  die  der  lokri- 
ache  Aiaa  oder  ricbt^ger  daa  Aiaspaar  in  der  sweitcn  Sias  apielt  Dieeer 
einal%e  Behluaa  iat  dann  dm»h  euien  noch  ap&teren  Badactor  wegge- 
sohnitten  worden,  der  die  Irieeoene  eineetste.  Dieee  aber  )uum  erat  gedichtet 
win,  ab  die  TeiehoiBachie  emgefügt  war,  denn  in  der  auf  sie  «u%ebantan 
Schilderung  von  Achille  pUttalichem  AufMn  auf  dem  ScUacbtfdd  werden 
215  Hauer  und  Graben  erwähnt. 

Auch  die  'OreXonoUa,  die  jetit  in  ^\e"E/.ioQog  dvaL^eaig  einge>  i' 369--617. 
flochten  ist,  stand  schon  in  der  zweiten  Ilias.  Das  ist  die  unmittelbare 
Consequeiiz  aus  dem  oben  Erürtörten.  Und  damit  bestätigt  sich  uns  le- 
diglich schon  früher  Erkanntes.  Wir  sahen  ja  bereits  S.  14  und  S.  230, 
dass  die  verhältnissmässig  früh  in  die  ^'E/.roQog  dvalgeaig  eingel^jte 
Aöteropuioöi  pi^ode  die  'OitXoTtoUa  vor;ina*<'tÄt.  In  der  zweiten  Ilias  wird 
also  V.  3G9  bald  auf  V.  Iü4  gelolgt  sein.  Dazwischen  musste  nur  er/ahJt 
werden,  wie  die  gerettete  Leiche  des  Patrokloa  ins  Zelt  getragen  wird  und 
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Achill  bei  ihrem  Anblick  au&  neue  in  Klagen  auebxioht^.  Katfirlkli  ent- 
hielt  die  ^OithonotUt  in  dieMin  Sfadium  weder  die  auafOhrliolie  Schild- 
beaehreibimg  481 — 608  noch  die  schon  im  Altordium  aühetlxten  Vene 
444—466,  die  eine  Yemon  der  Soene  von  PatrokloB  Aussog  Toiaiusetsen, 
wie  sie  in  unsexer  Dias  niigeod  vorliegt^  und  die  vielleicbt  das  blosse 
Autoschediasma  eines  Intozpolaton  ist,  der  die  üifsaßsltt  beteils  ge- 
kannt hat') 

i^gMMtt  in  Wfo  aber  ging  die  Enahlung  in  der  zweiten  Dias  weiter?  Kdirte  anoh 
'Ottionotia,  in  efst  am  folgenden  Tage,  wie  jetzt  T  1,  zu  Achilleus  zurück? 

Das  würde  ein  Bivouak  der  Troiancr  bedingen,  also  die  Version  der  "Ey.ro- 
Qog  dvaiQiaii:,  die  doch  erst  viel  später  mit  der  zweiten  Ilijis  zusanimen- 
geschweisst  worden  ist.  Nein,  in  der  zweiten  Hias  brachte  Thetis  ihrem 
Sohne  die  Rüstung  noch  an  demselben  Tag.  Wenn  der  Dichter  einmal  die 
Götter  bemüht,  so  müssen  diese  auch  gründlich  und  sofort  helfen,  und 
nicht  Massregeln  ergreifen,  die  frst  am  folgenden  Tae^e  wirksam  sind.  Der 
Schmiedegott  verrichtet  seine  Arlxit  mit  dämonisclier  Schnelle.  Da«  ist 
einfach  eine  Forderung  des  poetischen  Geschmacks.  Es  lässt  sich  aber 
nuch  aus  unserer  liias  direct  beweisen.  In  dieser  wird  es  freilich  bereite 
ii'  239  Nacht,  aber  Niemand,  der  die  'ÜTtloTTOila  liest,  wird  die  Em- 
pfindung haben,  dass  sie  bei  Nacht  spiele.  Thetis  findet  Hephaistos  am 
Amboss  372;  arbeitet  der  fleissige  Mann  etwa  auch  bei  Nacht?  Und  ist 
es  so  etwas  Gewöhnliches,  dass  die  Götter  einander  nächtliche  Besuche 
machen,  dass  weder  Charis  noch  Hephaistos  diesen  Punkt  irgendwie  be- 
rühren?  Ferner  :?616  bis  r4  lesen  wir: 


1)  Es  sei  gestattet  darauf  bfasaw^sen,  dass  auch  in  den  MvQfuSivtg  des 
Aiecbjrlos  der  Vorgang  9hnUdi  gesdiildert  gewesen  sein  mnas.  Auch  dort  war 
CS  nicht  Achill,  der  die  Leiche  rottete»  s.  Sarkophsg-Beliefs  II  47a  S.  eo. 

2)  S.  oben  S.  1 1. 

3)  Dagegen  sehe  i<'h  kernen  (iruiid  mit  DOntzer,  Nauck  und  Rcitzonstein 
(Hem.  XXXYS.  T*^  A.  1)  die  Voi>o  4.H3--i:?5  7.n  athetiren.  Se!h?t  wenn  der  Rinjr- 
k.'uupf  nicht  iu  den  Kj^rien  gestanden  haben  sollte,  wovon  mich  Keitzcn^ittnn  norh 
nicht  übeizcugt  hat,  gehört  er  doch  ganz  sicher  zu  den  ailerältesten  Bcstimd- 
thdlen  des  Achilleus-Mythos,  s.  oben  S.  354. 


Digitized  by  Googl 


Zwdte  Ilias. 


Ij  6*  ig  iH^ag  tnavB  &io€  ndqa  Sßga  ^l^ovaa. 

Darf  man  aidi  die  EVage  erlauben,  wo  die  Nereide  da»  Nacht  sugebraeht 
bat?  Hat  sie,  die  mit  der  fichneU^keit  dnea  Habicbte  vom  Olymp  becab- 
gestieguii  iat,  die  ganse  Nacht  für  ihre  Wanderung  gebraucht?  Oder  hat 
eie  erst  die  BQetung  zum  Vater  riqtav  mitgenommen  und  Aoxt  geecbUifen? 
N«n,  hier  aind  ein&oh  Vene  der  '^xr&^ot;  dvai(featg ')  und  der  sveiten 
Uias  mit  einander  Terquicht   In  dieser  mochte  es  nach  2"  617  habaen: 

evQt  di  I [ufQÖy.Xq)  Tte^ixeliiivoy  öv  (fi/.ov  liöv. 
Be!  der  heutigen  Lesung  ist  der  Ausdrucic  vf^ai;  doch  auch  gar  su  all- 
gemeiu. 

Dazu  stimmt   endlich,   rinjjs  Achilleus  zur  Iris   kein  Wort  davon  2' 13(i.  137. 
iHigt,  dags  ihn  die  Mutur  bis  zum  nüchäien  Morgen  warten  lassen  wolle, 
sondern  nur  ganz  allgemein  ^  läüiT. 

/iijvi;^      oi)  fjie  (plhi  nqi»  y*  ttu  ^ta^oamd-ait 

ottGta  yä^  ^g)alaTOio  itdq*  olaiftev  ivtta  xalä. 
Allerdings  gASft  dieses  Gesprach  noch  nicht  aar  xweiten  Uias.  aber  doch 
stt  einer  Schicht,  dw  älter  ist  als  die  Angliederung  der'^ro^og  dval- 
Q^atg,  und  insofern  sind  mt  Töllig  berechtigt,  mit  ihm  au  aigumentirea 
Auch  der  Vwfasaer  der  Iriaacsne  weiss  also  Ton  einor  Vertagung  der 
WaffenlleferuDg  noch  nichts.  Folglich  können  die  «nzigen  Vnse^  wo  TOn 
solchem  Anfechub  die  Rede  ist  136  f. 

i^Gjytiv  yäg  Y  LI  (.Uli,  uf.i'  i]i).i(iJ  üiiörrt, 

T€vy&a  y.ctkd  rpi^ovOa  nao*  *H(f(:{aioio  uva/.iog 

eist  eingesetzt  worden  sein,  als  ^üq'  liTLToqos  ävai^saig  angegliedert  wurde 
und  auf  V.  135 

wird  in  der  zweiten  Ilias  der  Vers  gefolgt  sein,  den  wir  am  Sdilues  des 
M  lesen 

TsUx^tt  ftafffittigovta  fea^f*  'Hgmlafoto  ^iqcveav, 
eine  Wiederholung,  die  durchaus  dem  Stil  des  Epos  entspricht 

Von  dem  Abeehnitt  T  3 — 39,  den  wir  S.  243  ans  der  'Bero^og  dya/-  t  8—16. 


l)  S.  Ö.  248. 
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Heaig  «ugeaohM«!!  haben»  findet  nnr  die  enfce  Hüffes  3 — ^18  in  der 
sweiten  Iliaa  ihren  poesenden  Flati^  aber  nidit  mehr;  denn  die  Soige  nm 
den  der  Venrasnng  ineiegogebenen  Leichnam  19 — 39  aetet  doch  doeh  mUd 
die  Diohtong  von  Hekfcore  Beetattong  TOrans,  und  dieae  Vene  emd  also 
viel  später  angefügt 

SehiDM  dor  Die  sueite  Diae  wird  also  in  ihrem  fichluae  mife  der  Urifias  im  We- 
smtlidien  flheremgestimmt  hahen.  Anf  die  sdi((neii  Verse  T  4 — 18»  die 
den  TaehedfirstMiden  AdiiUens  sehfldern,  wird  ^«oh  dessen  Auszug  anm 

Kampf,  der  Tod  des  Heictor  und  weiter  Achills  eigner  Tod  gefolgt  sein. 
Und  zwar  kann  die  Tödtung  des  Hektor  ganz  wohl  auch  noch  auf  dieser 
zweiten  Entwicklungsstufe  aieh'ei  h'  aivoTäicp  geschehen  sein  (s.  oben 
S.  253  f.).  Dass  die  Troer  zur  Stadl  /,urucküiehen ,  wird  ja  nirgends  ge- 
sagt Wir  können  uns  ganz  gut  vorstellen,  dass,  während  Hephai>5tos 
die  Küstung  verfertigt,  in  dor  Nähe  des  Lagers  unter  Führung  des  Meue- 
laos,  Meriones  und  der  beiden  Aias  weiter  gekämpft  wiitl.  Dann  verstehen 
wir  auch,  warum  der  Dichter  der  zweiten  Ilias  keinen  dieser  Helden  im 
Zelt  des  Achilleus  sein  läset  und  warum  er  insbesondere  die  für  die  Ur- 
ilias  von  uns  erschlossene  Verwundung  des  Telamoniers  eliminirt  hat  ^o* 
durch  von  selbst  die  von  uns  gleichfalls  für  das  Gredidit  snpponirte  8cene 
siriachen  Achilleus  und  Aias  wegfiel.  Trifit  dies  zu,  so  kann  der  Ver- 
fasser der  KöXog  fiax^j  seine  Kenntniss  von  dem  alten  Amigang  des  Epos» 
die  er  in  den  Versen  0  473 — 476  documentirt,  ebenso  gut  der  zw^n 
Dias  ins  der  UnUae  verdanken»  und  mit  BOcksicht  auf  den  späten  Vt' 
sprang  dieses  EinseUiedes  ist  ersteves  sogpur  «ahrschemlicfaer. 
Bestand  der  Von  don  Bftchem  N'—X  standen  also»  wenn  ansers  Bedmang  ridil% 
iSn.  iS^  H  folgende  Btlicke  in  der  nraiten  Sias:  N  39—44.  S  363—369. 376. 877. 

(U.  L  1206).  374.  375.  378—387. 392.  393.  N 136—165.  685—722.  170 
—245.  330. 332—344.  361—477.  479—515.  540—575.  (LOeke).  754r- 
760.(Iiaeke).  765— 780.  (Läeke).  784—794.  128—135.  795—816.  821— 
837.  8  402—507.  N  576—657.  660—672.  O  3. 4.  6-^.  (U.  1  1662). 
158—186.  200—207.  218—332.  339—342.  N  156— lOa  0  402—480. 
482—609.  615—657.  674—726.  IX  1—24.  28—60.  64—78. 80—93. 101 
—161. 155—167. 198—291.  293—368.  372—379.  394—443.450—458. 
462—465.  477-508.  532—554.  563—566.  569—867.  F1--216.  218— 
279').  281—287.  424—452.  456—543.  593—759.     1—33.  170-180. 


1)  Nat&rlich  noch  in  der  Fassung  dor  UhÜas  1907. 
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187. 188. 192—195.  35—38.  60—135.  (136) ').  138—164.  (Lfloke).  369— 

398  2).  400—443.  457— 480.  G09— 617.  T  3  •»)— 18.  7  472—477.490— 
494,  407.  413—437.  209— 212.  Die  Theile  des  N  und  (),  die  in  der 
zweiten  Ilias  noch  an  einer  früheren  Stelle  standen,  sind  hierbei  natürlich 
nicht  mitgezahlt. 

Von  diesen  Versen  bat  der  erste  Erweiterer  der  Ilias  neugediehtet:  A'  Zuwachs. 
136^155.  685—722.  172—176.  182  -245.  330.  332—344.  361—401. 
403.  406.  407.  413—417.  424—477.  479—515.  560—575.  756—760. 
765—780.  784—794.  H  425—439.  442—507.  N  581  -fiOO.  622—639- 
643—657.  660—672.  O  220—332.  339—342.  N  162"— 164*.  O  410— 
415.  444  457.  473.  484—559.  568—591.  596-009.  623—629.  639— 
644.  646.  677—695.  699—703.  719—720.  TT  40—42.  71—73.  131  — 
134.  164—167.  198—265.  268—275.  279.  317—334.  351—357.  362. 
363.  716—725.  746—749.  792.  798—800.  804.  808—812.  850.  F  1— 
181. 140—216.  218—261. 446—152. 461—462. 472.  478.  531.  632.  593 
-769.  S  2.  21.  194. 195.  36—38.  50—69.  82—87.  89^  90».  105.  106. 
117—125. 130—136. 136«).  138—164.  369—898.  400—443.  457—480. 
609—617.  T  3 — ^18.  Aiuflerdflm  die  verlorene  Hyperenor-Episode.  Die 
Baipedon-Episode  fand  er  m  eeber  Diae  bereite  vor. 

ESn  Duditer,  der  den  nvelten  Theil  der  Uriliae  eo  eneigfaeh  tin^  ümarboitang 
staltet  und  erweitert  hat,  xnrä  aooh  den  ersten  Theil  nicht  unberührt  ge-  Hilft«, 
lassen  haben.  Hier  hilft  uns  nun  fnilieh  das      das  ans  iQr  den  sweiton  / 
Theil  so  gute  Disoste  gcthan  hat,  nieht  weiter.    Aber  mr  haben  die 
Eigenart  dee  eraton  ^weiteren  jjetst  eehon  so  gut  kmanen  lernen,  dase 
wir  hoflbn  dfirfen,  andi  in  den  früheren  Bfldieni  die  Spnren  seiner  Thit^ 
keit  ausfindig  machen  zu  können. 

►Schon  oben  iß.  385.  S.  393)  i.st  darauf  hingewiesen  worden,  dass  die  AW«««« 
Häupter  der  beiden  Geschlechter,  die  dem  Autor  der  zweiten  IVi&ä  besonders 
am  Herzen  liegen,  dass  Panthoos  und  Antenor  im  F  146 — 148  unter  den 
Geronfcen  am  skälschen  Thor  erscheinen,  und  schon  dort  ist  der  Verdacht 
ausgesprochen,  das.^  diti.so  ßcene  und  mithin  die  ganze  Teichoskopie  zur 
zwwten  Ilias  gehören  möge.  Dieser  Verdacht  wird  nun  dadurch  verstärkt» 

1)  In  der  8.  431  vorgeadilagenen  Fii88ting.j 

2)  y.  999  giebt  sich  schon  darch  iü»  Fassung  als  s^tere  Einlage  m  er« 
kennen,  so  anch  Nauck,  vgL  aber  unten. 

3)  In  der  S.  431  voqjesdilsgenen  FMBong. 

1)  S.  S.  481. 

Robert,  Stedten  cor  lUu.  29 
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auch  unter  den  übrigen  Qeronten  nodi  drei  V&tar  von  Söhnen  sind, 
die  in  der  j^inwieinndie  d«r  sweilen  Diu  «iflnten,  Klytioe  ist  der 
Vater  dee  Kilekor  O  419,  den  fibngena  die  sweite  Hibb  nue  der  Uiilus 
beibebalten  liat^  wie  denn  anoh  dort  achon  Klytioe  euk  Bruder  dee  Priunoe 
war  (8.  365) ;  I^poa»  gleioblallfl  ein  Bruder  dee  Priamee  (a.  B.  445),  iet  der 
Vater  des  Dolops  0  526^  Hiketaon  der  dee  Mdanippos  O  576.  Die  Sohne 
werden  in  der  sweilen  IDas  suerst  eingeführt  Es  eri^bt  ttoh  daraus  weitw, 
dasa  der  Vers  F 147,  der  in  der  Erw<»terung  der  Aineias-Epbode  dee  Y  238 
wMkdi  wiederkiAt^  fOr  das  P  gediohte<v  im  Y  aber  entlehnt  iat 
Binffiiaif  4M  Stand  aber  die  Teichoakopie  in  der  sweiten  Ilia^  so  moaa  dieae  auch  die 
^*  l^Xe^dvd^ov  ital  Mweldov  (.lovo^iaxla  entbalten  haben,  und  swar  in  der 
erweiterten  Fassung,  nach  der  der  alte  Priamos  auf  das  Schlachtfeld  geholt 
wird;  deun  mit  diesem  Vorgang  hüngl  ju  die  Teichoskopie  aufs  engste 
zusammen.  Wir  lernen  also,  dass  der  erste  Ervveiterer  der  Iliaa  auch  der 
eri*te  war,  der  ein  ursprünglich  selbstständiges  Einzellied  in  das  alte  Epos 
einge-setzt  iiat.  Das  Motiv  Ui  unsrchwer  zu  errathen.  Kr  mochte  finden,  das» 
in  <ler  Uriiiad  das  eigentliche  Object  des  ganzen  Feldzug?,  die  geraubte 
Helena,  allzu  sehr  rurücktreto.  Alles!  dreht  sich  ja  dort  um  den  Groll 
des  Achilleus.  Kr  wollte  dem  abhelfen,  indem  er  ein  Gedicht  einfügte, 
das  eigentlich  viel  früher  spielt,  in  dem  aber  die  beidra  Etauptinteressenten 
einander  g^nübertretcn  und  um  den  Preis  des  Kiieges,  die  Helena,  aller- 
dings resultatlos,  kämpfen.  Damit  eröffnet  er  seinem  Publicum  einen 
freien  Ausblick  auf  den  Sagenhintergruod  der  T'rilias.  Hand  in  Hand 
damit  geht  das  Beeteeben,  die  vornehmsten  Helden  der  Aohäer  dem 
Hörer  eioieln  vorzustellen  und  zu  diarakterisiren ,  und  diesem  Zwecke 
dient  die  TeioboekopieL  Katürlicb  ist  ee  auch  deraelbe  Dkshter  geweaen» 
der  in  dieaeaa  alten  Einaellied  ao  gut  wie  in  den  von  ihm  bearbeiteten 
Tbeilen  der  Ürilias  die  Bfistungen  ionisir^  also  spedeU  P  830—333  und 
358  Beinaohienen  und  Fanier  eingeaetit  liati),  femer  die  auamalenden 
Yerae  r  896— 418,  in  denen  die  Erwibnung  der  M^avlij  iqartu^  für 
einen  lonier  beaondera  paaaend  iat'). 
AbfuMo«  d«r  Naohdem  aber  die  Jld^iSog  ital  MepeXdov  fioyofioxla  aus  ihrer 
o^/ot  i^iij^iig  herausgerinen  und  in  den  Zusammenhang  einea  grOeaeren  Epoa 
'         eingegliedert  war,  muaate  sie  auch  eine  Forteettung  erhalten.  Schon  8. 310 

1)  S.  53.  S.  j^f.  S.  2i>(;. 

2)  Vgl.  fc5.  20G,  wo  aber  die  Verse  419—420  noch  zur  ültebtcn  Fassung 
hSttea  gezogen  werden  Mnen. 
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haben  wir  feetgeetellt,  dase  cKe  'O^itov  avyxi  atg  von  dem  gedichtet  sein 

muss,  der  die  Jloi'Ofiüx(ct  in  die  Ilias  hineinzog.  Also  auch  sie  gehört 
zur  zweiten  Ilias,  und  auf  eine  relativ  frähe  Entstehung  weist  ja  auch  dw 
Umstand  hin,  daas  der  Verfasper  den  iiiy kenischen  Lederkoller  noch  kennt 
(s.  S.  37  f.  S.  209).  Bei  der  Ahfassung  dieser  Episode  hat  nun  der  Dichter 
bei  dem  zweiten  alten  Einzellied,  der  Jioinjdnvi^  dgiartla,  das  er  nicht 
wie  die  Movoitayla  in  seine  Hias  einsetzte',  eine  Anleihe  gemacht.  Er 
entlehnt  ihm  den  Bogenschützen  Pandaros.  Um  aber  diesen  seinen  Fan« 
daros  von  dem  alten  des  Einzelliedes  zu  unterscheiden,  giebt  er  ihm  eine 
neue  Heimath,  Zeleia.:^  103. 121.  Aber  die  ursprüngliche  Lykiernatur  wirkt 
doch  noch  soweit  nach,  dass  er  ihn  zu  dem  Apollon  Xine^ytv^g  beten  liest 
101.  119,  wie  er  ihm  ja  auch  seinen  Vater  Lykaon  gelassen  hat  93.  Dass 
Bowohl  in  der  Teiohoakope  ala  in  der  'OQ/.iv)v  a6yxvaig  Antenoriden  vor- 
kommen (8.  3d6J^  kann  une  in  imBerm  Olaaben  an  die  Zmebörigkeit  beider 
zur  iweiten  Dias  nur  bestärken.  Diese  muss  also  den  Abschnitt  V 1 — 
J  228  —  vielleickt  von  gans  wen^n  Zusataversen  abgaseheii,  mit  deren 
Feststellong  wir  uns  nieht  aulhalten  wollen,  <—  im  wesmtlichen  so  ent- 
halten haben,  wie  wir  ihn  noch  heute  lesen.  Dagegen  kann  die  'Aya^ 
fiiHVO¥Og  irttftdihiatg  J  223—421  erst  su  einer  spfitoren  Schiebt  ge- 
hören. Denn  erstens  trägt  sie  so  sehr  den  Charakter  einer  DonUette 
xur  Tefehoekopie,  dass  sie  unmöglich  von  demselben  Dichter  stsnunen  kann, 
und  sweitens  spielt  in  ihr  Diomedes  eine  Rolle;  eie  setet  also  die  EinfOgong 
der  Jio}ii^dovg  dgidteitt  Tonus,  die  sweifellos  erst  viel  spftter  erfolgt 
itL  In  der  swe^ien  Uns  wird  422  ff.  unmittdbar  auf  222  gefolgt  sdn. 

Von  den  Erwdterungen  der  erstra'  Elampfe,  sowdt  wir  sie  jetzt  J  439— J9. 
im  J  lesen,  wage  ich  nichu  der  zweiten  Ilias  zuzuschreiben.  Die  Verse 
439 — 451,  in  duuen  Athene  al.^  J  'uLiurin  der  Achäer,  Ares  als  Führer 
der  Troer  erscheint,  sind  offenbar  mit  Rücksicht  auf  das  E  gedichtet 
und  gewiss  erst  eingesetzt,  als  dieses  in  die  Dias  eingefügt  wurde.  Wenn 
in  deiii  Ai)-<  hnitt  47U  — 51G  Apollon  von  Pergamon  aus  der  Schlacht  zu- 
.schaut  und  die  Troer  anteuurt  507f.,  so  ist  das  dieselbe  Situiition  wie  //  20  f 
Hier  wird  also  das  JJ  bereits  in  ?ciner  heutigen  Gestalt  vorausgesetzt,  die 
e8  aber,  wie  sich  später  zeigen  wird,  erst  erhalten  hat,  als  die  Teiyoiiayja 
eingesetzt  wurde.  Die  Schlussverse  539 — 544  dienen  zur  Vorbereitung 
der  Jiofii/jdovg  dqiattla,  und  so  bleiben  für  die  zweite  Ilias  höchstens 
die  beiden  ausmalenden  Verse  537.  538  übrig,  durch  die  Diores  zu  einem 
£peier  gestempelt  wird.   Der  Btammbaum  der  Diokleaaöhne  E  543 — 553 
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ist  80  gans  im  Geiste  der  sweiten  HUu»  daae  er  ihr  wohl 
aeiik  wird.  Ebenso  die  ^laimenee'Episode  E  676 — 589»  sumal  deeaen  Sohn 
in  der  Epinaiuimache  deeaelbeD  GedidifB  eiiftriU^  s.  8.  420.  Wir  dflxfen 
venautliMi,  das»  die  ReOionfoige  der  bis  sa  Hekton  Gang  nach  der  Stadt 
eniUten  Kämpfe  im  weeenüieheii  dieselbe  war,  wie  in  der  Uiilias,  ahw 
bei  der  Tr&mmeriiaf tigkeit  der  üeberlieferuDg  Ist  für  diesen  Abedinitt  sin 
siehereB  Urlhell  niehfc  m5glicfa.  Der  Vers  H  252,  der  dem  Hekfcor  den 
tonisehen  Broni^nzer  giebt,  gehört  gewiss  dem  Redactor  der  sweiten  Ilias. 
Umubeitung  des       Erst  im  Z  stossen  wir  wieder  auf  angreifende  Amdernngen  des 

^  weitercTö.  Durch  die  Einfügung  der  ßleveldov  xal  id'Ke^dvdgov  inovo- 
uaxicc  war  nämlich  das  Motiv  vom  Groll  des  Paris  unbrauchbar  ge- 
Mforden.  Der  Verfasser  der  zweiten  Ilias  niusste  also  die  daniuf  bezüglichen 
Stelleu  im  Gespräch  zwischen  Hektor  und  Paris  entfernen  und  dieses  so 
zurechtstutzen,  Uoss  es  zur  Noth  auf  die  durch  den  Aus^miig  <ler  Movo- 
uaxLa  ge.schafTene  Situation  passte,  welchem  Zweck  dir  \  erso  336 K 
837.  339"  dienen.  Sehr  glücklich  ist  er  hierbei  luciit  gewesen  (8.  196  ff.}, 
er  scheint  sich  aber  auch  damit  keine  besondere  Mühe  gegeben  zu  haben, 
wie  überhaupt,  wenn  er  die  alten  Bestaiidtheiie  bearbeitet.  Nur  in  den 
grösseren  Einlagen,  wo  er  die  Anne  frei  hat»  bewährt  er  sein  dichterisches 
Können. 

Dichtun^^  von  Eino  solche  Einlage,  von  der  dies  im  höchsten  Masse  gilt»  ist  die 
Hoktore  Ab-  "ßy^^Q^^g  y.al*AvdQO^axr<c.  öuilla;  denn  auch  diese  wud  man  mit  Wahr- 
scheinlichkeit der  zweiten  Ilias  zuschreiben.  Wir  haben  bereits  S.  198  ge- 
sehen, dass  sie  für  eine  Ilias  gedichtet  sein  mnss,  in  der  Hektar  lebend 
nicht  wieder  in  die  Stadt  surOokkshrte  {Z  500^02).  Diss  triift  au  för 
die  UiiliaSi  der  aber  die  Soene  w^gen  des  tonischen  Dialsets  und  der 
ionischen  BewafTnnng  454. 469. 470  (Tgl.  S.  60)  nicht  angehdren  kann.  Es 
trifft  nicht  n^hr  ni  fflr  die  lUa^  die  das  M  enthielt.  Denn  gleidiieilig 
mit  dessen  EmfUgong  müssen  die  Verse  H  433—464»  die  den  Kanerban 
enfthleii,  gedichtet  sein.  Dieser  bedingt  aber,  dass  die  Tkoianer  nicht 
wie  in  der  Bks  bivonakinm,  sondern  mindestens  für  «ne  Nacht  wieder 
in  ihre  Stadt  «arflckkflhrsn.  Zwischen  diese  beidMi  Stadien  mnss  die  AIh 
fassung  der  iBxtOifog  lutl  \4vdQ0fidxt]g  ö^iUa  fallen.  Nun  haben 
wir  femer  gesehen,  dass  die  sweits  lUas  bereits  die  Andromadie  kennt 
(8.  426),  ebenso  die  Hekabe,  die  gleichfalls  in  der  '^Ofiilla  genannt  wird 
(S.  425).  Ferner  scheinen  die  von  uns  der  zweiten  Ilias  zugewiesenen 
Worte  des  Zeus  im      206  ff. 
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ärd^f  voi  v€v  ye  ^iya  x^drog  iyyvaXl^io, 
röv  ftoivi^v  3  TOI  oü  TL  f^cixfjg  iytvoari^aTavrt 

direkt  im  Hinblick  auf  die  'OfiiUa  und  zwar  speciell  auf  die  Verse 
Z  501  f. 

0i5  yüg  fiiv  ir'  itfUYio  vnöxQO'tov  fy.  7t())juoio 

l^eüx^ui  TTonrfvyöVja  fiivog  xal  X^^Q^^  '^x^"^^~^^' 
gedichtet  ru  ^ein.  Auch  wird  Andromache,  die  im  P  als  bekaiiut  voraus- 
gesetzt wird,  in  der  Oui/Au  eingeführt  und  vorgestellt  395  ff.  Endlich  ist 
es  eine  grosse  Schönheit»  dass  die  Worte,  die  Agamemnon  J  164  fl'.  nach 
dem  Eidbruch  der  Troer  spricht  iaaerai  ^ftag  öt*  äv  tzot'  dXibXfj 
"iXiog  Iqi^  xt/.,  hier  448  f.  von  dem  atarkstan  und  edelsten  der  Troer  wieder- 
holt werden,  eine  Schönheit,  die  man  gerne  dem  Dichter  zuaohveiben 
möchte,  der  der  wirkliche  Autor  dieser  berühmten  Verse  ist. 

Die  Erwähnung  dei  IMomedes  in  der  Bede  der  Andromache  V.  437  Z  433—439. 
macht  keine  ematlicfaA  Sebwierigkeit,  denn  dieeen  gansen  Flaaaua  43d — 
489  haben  die  Alt«n  athetirl^  weÜ  die  Antwort  des  Hektor  daau  nkiht  paaee. 
Aher  damit  ist  freOieh  der  Grand  der  Ihteipolalion  und  die  Herknnft  dea 
aingnUbm  Hotiva  yon  dem  dreimaligen  Sturm  der  Adiaer  nicht  erklärt 
Ich  getrane  midi  aber  den  Beweia  au  führen,  daaa  selbst^  wenn  die  Veree 
echt  sein  sollten  —  und  das  glanbe  wh  allerdbgs  (a.  unten)  — ,  die  Er- 
wähnung des  Dkunedes  au£  alle  Fälle  interpolirt  sein  muss.  Hag  man  nlm- 
lidi  in  der  Btdle  eme  Anspielung  auf  «n  verlorenes  Qedicht  oder  mit  Nisae 
ein  AufcoBdieiSaama  sehen,  auf  kernen  Fall  kann  die  erwähnte  Bestfirmnng 
in  die  Zeit  svnseben  ui  und  2^  also  nach  der  ^^vig^  fallen.  Andromache 
spricht  ofienbar  von  einem  weiter  surfiokli^nden  Ereigniss,  nicht  von 
einem  an  diesem  Tage  erfolgten,  sonst  musste  sie  sich  anders  ansdrQcken* 
Fällt  aber  dies  Ereigniss  vor  die  fif^vig,  so  kium  unter  den  aufgezählten 
äqiatOL  Achilleus  unoiöglich  fehlen.  V.  4U7  hat  also  sicher  einsttnuls 
gelautet: 

ijd'  a//f/*  l/t()eidctg  /.al  ürliog  u'Kvjhuv  vldv. 
Den  Tvd^OQ  d'/^iuop  vlöv  hat  erst  der  Di      tlosfn  luiüliche  Ueberarbeiter 
eingeschmuggelt,  den  wir  später  näher  kenneu  lernen  werden. 

Die  jetzige  Einleitung  der  'OuiUa  365—391  ist  freilich  jünger.   Sie  Z  365—301. 
nimmt  379. 384  auf  den  Bittgang  der  Frauen  Bezug,  dessen  späten  Ursprung 
wir  früher  (8.  194 ff.)  festgestellt  haben.  In  der  Üriliaa  ging  Hektor  von 
Paris  zur  fiathsversammlung  der  Alten,  das  wird  auch  in  der  sweiten  Uias  so 
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geblieben  aein;  tod  dort  geht  er  sum  ekSisehen  Thor  usd  da  triiii  er  bcuw 
Gattin.  In  der  ürilias  ist  Hektor»  Gattin  namenlos  700.  714.  Der  Dichter 
der  sweitni  Dias,  der  die  Andwmiai^hfl  erfunden  ha^  nahm  fSat  das  Z  an» 
dsss  sie  sieh  unter  den  twwanisehen  Fmien  liefiinden  habe^  die  Hektor 
schon  238  (U.  L  720)  am  skUsohen  Thor  bei  sebem  Eintritt  in  die  Stadt 
getroffen  hat  Jetst,  als  er  die  Stadt  wieder  verlassen  will,  kommt  ihm  sein 
Wdb  an  derselben  Stelle  entgegen  ivavtlrj  ^X&e  ^^ovaa  394. 
Da»    in  Vom  Anfang  des  H  an  wird  die  Handlung  bis  zuui  MiiLag  .7  84 

der  II.  lUat.  ^jj^ugQ  weitergegangen  sein  wie  in  der  Urilias ;  aber  auf  dieser  Strecke 
ist  durch  spätere  Ueberarbeiter  alles  Ursprüngliche  weggefegt  Wie  viel 
von  der  Erweiterung  der  ^Ayani^vovog  dginreia  der  zweiten  Ilias  an- 
gehört» wird  sich  kaum  entscheiden  lassen.  Andererseits  ist  aber  kein 
Grund,  dieser  die  Kämpfe  mit  den  Brüderpaareu  I^os  und  Antiphos  (101 
— 121)  und  Peisandros  und  Hippolochos  abzusprechen  (122 — 148),  zumal 
es  sich  uns  bereits  S.  414  als  wahrscheinlich  ergeben  hat,  dass  wenigstens 
die  zweite  dieser  Episoden  bereits  dem  Verfasser  des  Ji  bekannt  war,  und  so 
möchte  man  auch  die  Zusatzverse  150 — 154.  166 — 169,  namentlich  die  Er- 
wähnung des  Ilos-Grabmals,  und  178 — 180  gern  der  zweiten  Illas  zuschrei- 
ben. Die  Diomedes-,  die  Nestor-  und  die  Eurypylosepisode  (310 — 400.  499 
— ^520.  575 — 848)  sind  selbstverständlich  alie  drsi  jüngeren  Datums.  Da- 
fSSgBia  können  die  aosmalenden  Verse  in  der  Aiasscene  536 — 543  (»"i&T. 
dy.  0  501  f.  a«  8. 106),  658—598  gans  wohl  schon  in  der  aweiten  Dias 
gestanden  haben  und  ebenso  wiid  ihr  die  Fanserinteipolaläon  436  gehfiran. 
Du  J  in  Seihen  wir  nun  an»  was  von  den  Einlagen  der  bdden  enien  Bficher 
d«r  IL  uiM.  ^  ^  sweite  Dias  in  Anspnieh  genommen  werden  darf.  Zunaehafc  alle 
Erwntoningen  der  Stamtsoene,  mit  Ansnalune  derer  m  der  Nestor» 
rede  275 — 284  und  der  Anspielung  auf  die  JJ^tscßtUt  und  M^tdog 
dteÖQ^ij(Jt£  212 — 214.  Der  erste  ISkweiterer  liebt  ja  Innito  DarsteUung 
und  längere  Bede.  Also  17a  179.  203—205.  260—274  Idiiin  auch 
Nestors  Beridit  Yon  seiner  Thdlnahme  am  Esnlaurenkampf ,  sogar  mit 
dem  in  alter  und  neuer  Znt  so  oft  beanstandeten  Theeeusvers.  Die  Er- 
s&hlung  unterschmdet  sich  im  Stil  sehr  wesentlich  von  den  jüngwen 
Nestorerzählungeu  des  /  und  und  da  sie  zur  Verherrlichung  des  Nestor 
dient,  passt  sie  durchaus  zu  der  Tendenz  der  zweiten  Iliag.  Dag^n  ist 
das  Aithiopenmotiv  natürlich  erst  mit  der  ganz  jungen  Ausmalung  von 
Briöcis'  Rückfühning  eingesetzt,  nnd  auch  die  Erzählung  des  Briareus- 
Mjthos  396—406  wa^^  ich  nicht  für  so  alt  zu  halten. 
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Die  Gdtteraoene  A  ß33 — 608  kum  nioht  sur  nreiten  Ilias  gehören,  da  B  ia 
sie  den  Btun  des  Hephaisto«  in  anderer  Yerwon  ersählt,  als  3  395  ff/)  Die  ^ 
IJetga  des  zweiten  Buches  kann  ffiglicb  erst  gedichtet  sein,  als  mit  der 

zwischen  ^/  und  A"  fallenden  Nacht  auch  die  nächtliche  Berathun^  der 
Könige  ausgemerzt  war,  was  für  dh^  -/'^vritp  Tüas  uu^  fri'iln  i  (jiiLwiiktlten 
Gründen  noch  nicht  angenommen  vvetilLn  durf.  Es  können  also  auch 
in  dieser  Partie  nur  sachlich  irrelevante  Erweiterungaverse  hinzugekommen 
sein,  nämlich  20—22.  33.  34.  90.  101—107  (die  Atriden-Genealogie  und 
das  von  Hephai.st  gefertigte;  Künig.-jsccpter),  jedoch  ohne  den  von  Bergk  mit 
Recht  beanstandeten  \'er.s  108  7Vo)j.fjaiv  vi^aoiOL  /.al  Ll^yel  navrl  dvda- 
(jety,  denn  das  von  di-m  arkadischen  Hermes  verliehene  Scepter  kann 
wohl  die  Herrschaft  über  Argos,  nicht  aber  die  über  die  In^el  verbürgen. 
Weiter  57.  Ö8.  70.  71.  Endlich  auch  wohl  die  drei  Gleidmisae  456 
—475.  Das  wichtigste  hiervon  ist,  dass  der  o6log  övsiqog,  irie  sonst 
die  Gotter  in  der  zweiten  Ilias  und  auch  schon  in  der  ^'EnvoQng  uvaL- 
geffig,  die  Gestalt  eines  Sterblichen,  des  Nestor,  annimmt.  Die  Ojpfer- 
soene  aber,  399^45^  kann  in  der  zweiten  Ilias  noch  nicht  gestanden 
haben,  denn  wenn  anch  in  ihr  «Me  für  dieses  <3edichl  duoakteristisehen 
beiden  Aias  yorkemmen,  so  doch  mit  ihm  nisanunen  in  demselben  Vers 
der  der  aweiten  Ilias  noch  firemde  Diomedes  406.  Dagegen  wixd  man 
die  Erwähnung  der  Arimer  und  des  l^hoeus  782 — 78^  und  die  Zusatse 
in  der  Sehildening  yom  Aussug  der  Troer  791—795.  803 — 806.  810, 
wieder  der  sweitan  Ilias  zuweisen  dfirfen»  namentlich  also  das  MotiT,  dass 
Iris  die  Gestalt  des  Plriamiden  Polites  annünmt.  ünd  das  wirft  noch  einen 
kleben  Kebengewinn  ab.  Denn  dieser  Polites  tritt  auch  in  der  Epmau- 
simache  0  339  und  in  der  Erweiterung  der  Askalaphos-Episode,  die  in 
der  zweiten  Ilias  noch  am  Morgen  des  ersten  Scfalachttags  spielt»  «at  Also 
auch  N  533^ — 539  geboren  tu  dieser  Schicht  der  Dias  und  so  haben 
wir  für  die  oben  beklagte  Lücke  swischen  H 12  und  A  84  weni^tens 
eine  Kleinigkeit  gewonnen. 

Auch   die  Erweikruugcii    in    der  Schilderung  des  Troerbivouaks,    ^  in  der 
Ö  512    51G.  524.  '.25.  529—531.  n  iS.  550—552.   555—565  mögen  Wm. 
auf  Rechnung  der  zweiten  Ilias  kommen,  nur  natürlich  nicht  532 — 541 
wegen  Diomede.>^,  ferner  in  der  Berathung  der  Alten  die  Anrede  des  Nestor 
5  42  8.  unten  S.  447. 


1)  Auch  die  £rwähnuiig  der  £ivtut  ApifS  &d4  beweist  das,  vgl.  S.  259. 
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B«sund  der  Dm  e»te  Tbdl  der  xweiten  BiaB  iv&de  somil  folgtnde  Stöcke  um- 
laagt  haben:  A  7—62.  64—138.  140--211.  216—274.  286—295.  297 
—366.  393—396. 407—422.  428.  429.  497—617.  628—532.  609.  610 
B  1—^2.  87—107.  109.  110.  56—72.  382—398.  466-^83.  780—815. 
r  1—461.  .i/l— 222.422— 438.452— 469.  ff  219— 230.  233—272.  ^ 
617— 638.JS  641—663.  666—589.  Z  5—11.  29—36.  37—72.  B  37—47. 
Z  73—86.  (ü.  L  700.  701),  102—118.  237—241.  813—364.  392—629. 
H  1— 12.  516— 526.  O  110—129. 132—134.  142.  N  526—539.  ^  84 
—309.  401—454.  456—498.  521—574.  Q  485.  4.^6.  /  80.  Sl.  83.  C-J  -189 
—527.  520— o31.  5-12— 5G5.  9—13.  27—29.  41—48.  52—54.  61— G3. 
/  16—22.  ^  69—74.  i  27.  28.  S  80—94.  103— lOS.  Die  letztan  Partieen 
uatiklicli  in  der  früher  für  die  Urilias  angenommenen  Fassung. 
Keucr  Zuwachs.       Hiervon  Bind  von  dem  ersten  Erweiterer  der  Ilias  neugedichtet :  ^  178. 

179.  20S— 205.  260—274.  B  20—22.  33.  34.  90.  101—107.  109.  57.  58. 
70.  71.  455—475.  782—784.  791—795.  802-806.  810.  T  1—14.  25. 
26.  56.  57.  66.  103—110.  116—313.  319.  330—333.  358.  387—389. 
396—418.  448—461.  ^  1—222.  IJ  252.  J  537.  538.  /i  543—553.  576 
—589.  Z  48.  336^  337.  339^  392—502.  516^  529.  H  1—3.  A  533" 
—539.  ^  101—148.  150—154.  166—169.  178—180.  436.  536—543. 
558—568.  Q  612—516.  524.  525.  529—531.  548.  550—552.  555— 
Ö65.  ^42. 
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Zur  Charaktaristik  der  zweiten  Dias. 

In  dieser  nraiten  IHaB  enebeint  die  Götter-  und  Heroenwelfc  nieht  QSite. 
nur  gcigwüber  der  Uiüiu  und  den  beiden  ilteeten  Eunelliedem,  eon* 
dem  auch,  wae  sich  freilich  erst  sp&ter  beweisen  VSMt,  gegenüber  dar 
ihr  seitlich  am  nächsten  stehenden  ^jBxvo^o^  dvai^eoig  ansserocdentlieh 
weiteigebfldet.  Zunächst  constatlren  wir,  dass  der  Dichter  yon  den  Cnlten 
des  gjriechisehen  Mutterlandes  eine  sehr  genaue  Kunde  hat  Er  kennt 
den  Zeus  von  Dodona  Jl  233  ff.  und  die  Athene  von  Alalkomeoai  J  8. 
Die  Hera  ist  swar  auch  in  der  UnUas  als  Schfitaerin  des  Agamemnon 
die  Göttin  yon  Argos,  aber  hier  sum  ersten  Mal  erhalt  sie  das  Beiwert 
idfiyebi  8,  das  in  der  Urilias  der  Helena  eigenthfimlich  ist  Auch 
greift  sie  yvtü  energiflcfaer  in  die  Handlung  ein.  Offen  bekundet  äe  nidit 
nur  ihre  Vorliebe  für  Agamemnon,  sondern  in  noch  höherem  Grade  ihren 
Hass  gegen  Priamos.  Sic  selb.-L  hui  zu  \S  agtii  die  H&lden  5tur  Heerfahrt 
gegen  Troia  aufgeboten,  so  sagt  sie   /  26 ff.  zu  Zeus: 

Tiög  ix^iAiig  aXiov  d^tivui  jCüvov  ijö'  di:i)^atov, 
lÖQÖa  i>'  Sv  lÖQioaa  fid'/(pf  y.uulvr^v  di  fiot.  Innot 
Xadv  dyetüovor^,  TJotntKi)  yxc/.ä  lotö  je  naioh. 
8ie  igt  e?,  die  den  friedlichen  Gedanken  des  Zeus,  indnu  .-ie  ihm  selbst 
ihre  divi  Lieblingsstadte  preisgeben  will,  durchkreuzt  und  ihn  veran- 
ln«ät,  durch  Athene  die  Troer  zum  Eidbruch  zu  verleiten.  Beachtung 
verdient  auch,  dasä  sie  hier  —  zum  ersten  Alai  in  der  Ilias  —  als 
die  ältere  Schwester  des  Zeus  bezeichnet  wird  J  60.    Athena  figurirt 
O  412  acht  ionisch  als  Ergane.    Homies  erscheint  im  Götterkreis  hier 
zum  ersten  Mal,  als  Hirten gott,  der  Heerdenreichthum  giebt  S  491 
und  als  der  Schützer  des  Pelopidenhauscs ,  d.  h.  aU  Gott  von  Algos 
im  weitesten  Sinne,  dw  dem  Pelops  das  Scepter  verliehen  hat,  und 
wie  das  Beiwort  l^igyei^ömjg^)  lehrt»  kmnt  der  Dichter  auch  bereits  den 
Mythos  Ton  der  TOdtung  des  Aigns.  Aueh  Hephaistoa  ist  sehr  viel  weiter 
ausgebildet  und  vor  allem  unter  die  olympischen  Götter  aufgenommen. 

1)  Anch  da^  nach  dieser  Analogie  gebildete  Avifätf&tfvqt  (ä.  SO)  findet 
aich  zum  ersten  Mal  in  dieser  Schicht  P  259. 
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Zuerst  ist  er,  der  der  Urilias  fremd  is^  uns  in  der  ^lOfiijdovg  dQtatsUi  be- 
giegnet»  die  einen  Cult  dieses  Qottee  in  T^ia  Irannt  (6.  381).  In  der  sweiten 
lUas  ist  er  yoUstindig  sum  gSttliehen  Künstler  geworden,  der  dem  Zeoe 
die  Aegis,  den  Pelopiden  das  Soepter,  dem  Achilleus  die  RQstnng  ver- 
fertigt und  sich  selbst  ein  ehernes  Haus  baut,  und  der  die  Chans,  die  Per- 
sonifikation des  künstlerischen  Geschmacks,  zur  Gemahlin  hat.  Die  Vorliebe 
des  Verfassers  für  Hephaistos  ist  unverkennbar;  auch  die  yorai  Ilff  alaiov 
kennt  er,  vielleicht  aus  einem  Hymnus,  Er  weiss,  dass  Hara  die  Mutter 
des  hinkenden  Künstlers  ist*).  Zeus  als  Vater  aber  wird  in  der  zweiten 
Ilia.«?  noch  nicht  genannt,  vielmehr  scheint  die  Vorstellung  von  seiner 
Entstehung  ähnlich  zu  sein,  wie  bei  Hesiod  theog.  927  und  im  apollini- 
schen Hymnus.  Umgekehrt  hat  Athene  ja  selbst  in  den  spätesten  Bchich- 
ten  der  Ilias  keine  Mutter.  Er  weiss  ferner,  dass  die  Mutter  Hera ,  sich 
der  ^Ilsageburt  schämend,  ihn  vom  Himmel  ins  Meer  warf,  wo  ihn  Thetis 
und  Eurynome  freundlich  aufnahmen  und  er  das  Schmiedehand  werk  er- 
lernte, also  ein  Gdttermytbos,  und  zwar  der  ältests^  dem  wir  in  der  Sias 
Oberhaupt  begegnen.  Artemis,  in  der  ^io/cijdovg  d^ttfr«/«  als  JagdgOttin 
erw&hnt  BSi),  erscheint  in  dieser  Sebiclit  ggms  ihrer  eigentlichen  Natur 
entsprechend  als  Todesgöttin  Z  428.  Die  Nereide  Eutynome  habe  ioh 
adiott  genannt  Dass  sie  im  Nereidenkatalog  ^39  ff.  fehlt»  entscheidet  allein 
schon  für  dessen  jüngeren  Ursprung  (s.  oben  ß.  439).  Endlidi  mag  noch 
an  das  dgentbümlicbe  und  offenbar  frei  erfundene  Motiv  erinnert  werden, 
dass  Zeus  snne  A^  einem  andern  Gott  fibeigiebt  0  239,  was  in  den 
"BetOQOs  ^vTQQ  Q  20  nachgeahmt  ist 
Ktateun.  Auch  Kentauren  und  Amasonen,  die  au  ebier  so  bedeutsamen  Bolle  in 
der  griecfaiseben  Kunst  berufenen  Gestalten,  treten  uns  hi  der  sweiten  lUas 
mit  ausgebildeten  Mythenkreisen  entgegen.  CSiiron  ist  zwar  schon  der  Ur* 
ilias  als  der  dem  Peleus  befreundete  Gebirgsdämon  bekannt  (S.  357).  Jetzt 
erscheint  er  auch  ab  der  Gönner  des  hier  zum  ersten  Mal  in  der  Ilias 
erwähnton  Gottes  von  Trikka,  dcB  Asklepios,  den  er  mit  heilkräftigen 
Krautern  ausgerüstet  hat  /  104.  202.  219.  Weiter  finden  wir  auch  schon 
die  ausgebildete  Kentauromacliie,  was  nicht  überraschen  kann.  Als  ihre  Be- 
sieger  werden  genannt  die  Lapiihen  Perithoos,  Dryas,  Kaineus,  Exadios, 
Polyphemos  und  der  Aigeussohn  Theseus  ^/  2G3fr.  Der  Sohn  des  Peri- 
ihoos  Polypoitas  kommt  in  einem  erhaltenen  Stück  der  Urilias  vor,  den  Enkel 

1)  Dass  diese  Angliedenin<;  sich  in  Samos  voUsogm  hat,  macht  v.  WUamo- 
Witz  G5U.  Nachr.  mb,  233  wahnichemlicb. 
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des  Kaineus,  Leonteus,  haben  wir  vermuthungsweisö  ihr  zuzuweisen  S.  418. 
Auch  die  anderen,  Drj'as,  Exadios  und  Polyphcnios  sind  gewiä*  alte 
Sagenfiguren,  der  dritte  sicherlich  identi  (  Ii  mit  dorn  Argonauten,  dem 
Gründer  von  Kio-.  Auch  den  Tiieseurivers  möchte  ich  mit  Wilamowitz 
(Horn.  Unters.  2GU  A.  23)  gegen  Ed.  Meyer  (Herrn.  XXVII  374 ff.)  um  so 
entschiedener  halten,  als  der  Autor  der  zweiten  IHas,  wie  ich  gleich  naher 
aualühren  werde,  die  Sage  von  Theseus'  Raub  der  Helena  gekannt  haben 
muss.  Hingen  ist  die  Theilnahme  Nestors  an  dar  Keatauromachie  ge- 
wiss ^n  Autoschediasma  des  Dichter.^.  Die  Amazonen  werden  F  18d  AmaMm. 
erwähnt,  und  hieran  knüpfen  wir  gleich  eine  Bemerkung.  Andromache 
ist  bekanntlich  von  den  Vasen  hßt  als  Amazonennamo  bekanul»  auch 
mythogmphiseh  als  solcher  beseugt  >),  und  in  der  Tbat  eigentlidi  nur  fCat 
eine  Amazone  passend«  Sollte  nidhi  der  Erweiteter  der  Hias  den  Namen 
als  Amasonennamen  bereits  vorgefunden  und  auf  die  von  ihm  geschaffene 
Gatim  des  Hektor  ühertnigen  haben?  Selbst  von  den  Zweigvolkern 
Afrikas  hat  der  Autor  «ne  dunkle  Kunde^  denn  er  erwähnt  F  7  die  Py- 
gmien. 

Endlich  eonstatiren  wir,  dass  die  zweite  Qias  auch  den  Herakles  kennt  HwaUt«. 
0  638  ff  S 117  ff.  Sie  weiss  von  seuier  Knechtschaft  unter  Euiystfaeus, 
von  den  in  dessen  Auftrug  vmichteten  äS-Xot,  endlidi  von  seinem  Tode 
durch  den  Groll  der  Hera,  denn  nur  vom  Tode  kann  natOrlidi  x;^^  ver- 
standen werden. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  eigentlichen  Helden  der  Ilias,  so  finden  AaduMra^. 
wir  ihre  Familie  und  ihren  Stammbaum  sehr  erweitert    Von  Hoktors 

Gatdn  und  Sohn,  den  die  Troer  dem  Vat<!r  zu  Ehren  Astyanax,  Hektor 
selbst  aber  kSkamandrios  nennt,  welchen  auf  die  zeugende  und  nährende 
Kraft  der  Flüsse  deutenden  Namen  ■'^)  in  der  Jio/.i7]dorc  nQiOT^la  E 
49  (B.  379 f.)  ein  andrer  Troer  führt,  ist  schon  wiederholt  die  Rede  ge- 
wesen (S.  42(5.  R.  430  0'.).  Andromache  stammt  aus  Thebe  am  Fuss  des  Pia- 
kos, der  Stadt  der  Kilikier.  Die  Stadt  hat,  zur  Zeit  nh  9\e  bereite*  mit  Hektor 
vermählt  >var,  Achilleus  zerstört  und  ihre  sieben  Brüder  gi^tödtet  Es 
scheint  hier  eine  ähnliche  Uebertragung  vorzuli^n,  wie  wir  sie  in  der- 
selben Schicht  bei  den  Lykiern  gefunden  haben.   Dass  ursprünglich  die 

1}  SchoL  IL  r  189,  vgl  Mon.  d.  Inst  XII  9.  Gerfaaid  A.  V.  toa.  129. 
S29  u.  s*  w. 

2)  Vgl.  Rhyndako«,  KaHcos,  Inachos,  Kcphisodotos,  Kepfatsodoroe;  s.  Preller 
Giiecb.  Mytfa.  I«  MS  A.  4  und  Fick-Bechtel  Personennamen  847. 
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BewohnfiT  des  biBtorischen  KUOdeiui  gemeint  sind,  wird  man  Niese  »i|^b«n; 
aber  nie  die  sveite  Ilias  den  Lylder  Buidavos  naeli  dem  Kovden  Ysr- 
pflanst  hal^  so  madit  sie  es  andi  mit  den  BLÜikiorn.  Ob  ^  ZaMtwag 
Thebens  durch  AchiUeus  ein  Antosohedlasma  des  IMoliteES  cdar  ob  sie 
einem  anderen  Gedicht  entnommen  ut^  ISsst  sidi  nidkt  entsdieiden.  Mög- 
lich ist  Budi  das  «weite;  denn  dass  rar  Entstehnngsieit  der  «weiten  übe 
auch  einige  der  vor  die  ui'ric:  fallenden  Geschichten  poetisch  ausgestaltet 
waren,  beweist  die  Nerwenduui:  tines  Motivs  des  Trollosmythos  im  .V 
204  fi*,  s.  oben  S.  409.  Die  Kininge  im  ^i,  wo  von  der  Zerstörung  Thebes 
durch  Achilleus  die  Rede  ist  (366 — 392),  muss  allerdings  aus  dem  Spiel 
bleiben,  da  sie  em  elueden  ganz  jung  ist  (s.  oben  S.  215);  sie  verrath  das 
schon  dadurch,  da.<ti  sie  die  doch  sicher  ursprunglich  nach  Chryse  gehörige 
Chrysei.s  nacli  Theben  versetzt  und  so  zu  einer  Landsmännin  der  Audro- 
Bakabo.  mache  macht.  Die  Mutier  des  Hektor,  Hekabe,  findet  sich  zwar  schon 
in  doT  "E/.TOQog  dval^Eaig  AT  790*.,  aber  sie  scheint  dort  ebenso  wie 
Andromache  noch  namenlos  gewesen  zu  sein  (S.  425).  Jedesfalls  ist  sie 
in  der  zweiten  Ilias  viel  weiter  ausgebUdek  Sie  ist  eine  Phiygietin,  am 
Sangarios  geboten  U  719.  Dorthin  war  Priamos  gezogen,  um  den 
Phrygerfürsten  gegen  die  Amazonen  beisustehen  /'  187.  Beide  Stellen 
stehen  oflenbar  mit  einander  in  Zusammenhang;  denn  bei  dieser  Gelegen- 
heit wild  Priamoe  die  Hekabe  gefreit  haben.  Sie  ist  die  Tochter  des 
Pymas  II  718  ff.  nnd  wenn  im  V 188  als  Könige  der  Phiyger  Otreus  und 
Myg^on  genannt  werden,  so  treffen  die  Schol.  Townlejana  wahrscheinlidi 
die  ICeinnng  der  sweiten  Bias,  wenn  sie  Otrens  für  dnen  Sohn  des  Dymas 
erkifiren.  Dasselbe  ^t  wohl  auch  von  Hygdon,  den  die  genannten 
Sdbolien  nun  Sohn  des  Ahmen  machen,  IXe  aweite  Hias  kennt  aus- 
serdem noch  einen  dritten  Bruder,  Asios,  dessoi  Gestalt  Apollon  annimmt 
F  717. 

"fSnOim,  Auch  vier  neue  Söhne  des  Priamoe  finden  whr.  Aber  der  eineLykaon 
r  333  ist  der  ^^tjoqog  dfai^eatg  entnommen.  Gans  neu  aber  sind  Polites 
B  791. 2^533. 0  339,  über  den  8. 439  dasNötbige  gesagt  ist,  und  Antiphos 
und  der  Bastard  Jbos  .  /  101  ff.  Von  diesen  wird  erzählt,  dass  sie  Achilleus 

bereits  einmal,  als  sie  auf  dem  Ida  die  Heerden  weideten,  gefangen  genom- 
men, aber  gegen  Lösegeld  wieder  freigegeben  haben.  Auch  hier  können  wir 
wieder  nicht  entscheiden,  ob  ein  altere-*  Gedicht  benutzt  ist  oder  ob  der 
Dichter  frei  erfindet,  in  welchem  P  alle  ihm  diö  Lj  kaou-Episode  der  "Ez- 
TO(fog  dvalqiaig  0  35  ff.  als  Muster  gedient  haben  wird.   Den  Antiphos 
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liat  q^Sler  ein  jflngerar  UeberaAeiter,  wie  neb  hemuestellen  wiid,  deraellie, 
der  die  Tttxoiiaxla  eiugesetet  hat^  J  489  verwerthet  Audi  ^  diel  Töobter 
dee  Priamoa,  die  die  Iliae  fiberhaupt  Iceiml^  bat  der  erste  Enraitorer  er- 
fanden, Leodike,  Medeeikaeto  imd  Kaesandra.  Die  beiden  «raten  eind 
Temählt.  Laodike,  die  später  von  Kunst  und  Poesie  als  Geliebte  dee  einen 
Theseiden  so  hoch  gefeierte,  mit  dem  Antenoriden  Helikaon')  /'  123 ff., 
Mede.sikaslt!,  die  unehelich  gezeugte,  mit  Imbrius  A  173,  einer  Figur  der 
Urilirts,  die  aber  in  der  zweiten  llias  etwas  mehr  individuali.sirt  wird  (f«. 
unten).  Die  dritte,  Kassandrn  N  3üG,  die  aber  durchaus  nocli  nicht  die 
spätere  Prophetin  ist,  hat  einen  Freier,  den  Oihryoneus  von  Kabesos,  eine 
neu  eingeführte  Figur,  über  die  noch  zu  sprechen  sein  wird. 

Auch  nach  oben  hin  wird  der  Priamidenstamm  erweitert.  Zum  ersten  iMmAaa. 
Male  heisst  PrianioB  ylctoiudoviidörg  F  250.  Daneben  natürlich,  wie  in 
der  "E/.toquc  dvalQeoig  A' 352,  auch  /u(jdayiöf]g  /'  303.  ,V  376.  Wenn 
nun  ein  altes  Grabmal  in  der  troischeu  }'^bene  schon  damals  für  das  des 
flog  ^aQÖavldtjg  ausgegeben  wurde  106,  so  folgt  daraus,  dass  hei 
AbftueangBieit  der  zweiten  llias  die  Königsreihe  Dardanos-Ilos-lAMnedon- 
Priamofi  berei.s  feststand.  Es  waren  also  zwischen  Dardanos  und  Pri- 
amoe  siroi  Glieder  eingeschoben,  der  Eponym  der  Stadt  und  eine  Figur, 
deren  Namen  einfach  den  Herrscher  bezeichne,  ein  Process,  der  sich 
übrigens,  da  er  an  ein  locales  Mal  aoknflpfti  Temuthlich  niobt  in  der 
Poesie^  sondwn  in  der  Volkssage  vollsogen  bat 

Ancb  eine  sweits  Nebenlinie  der  Fkianuden  toitt  aul  lAomedon  bat  Umpoi. 
ausser  Priamos  und  Elytios  (S.  365)  noeb  einen  dritten  Bobn  Ijampoe, 
der  auob  unter  den  Alten  der  Teioboekopie  erscbeint  (8.  434).  Sem  6obn 
Dolops  wild  0  625V.  Ton  Meges  getSdtet. 

So  «ecden  in  der  sweiten  Dias  drn  Pantboiden  (8.  S92\  drei  85bne 
und  drei  Töcbter  des  Priamos  neu  eingeführt,  und  die  Zabl  der  könig^ 
lieben  Brflder  aus  den  Btanun  des  Baidanos  «iid  auf  drei  eiböbt  Ist 
das  nun  Zu&Il  oder  llisnierT 

Aineias  ist  in  der  iweiten  Sias  mit  den  PriamSden  noob  nicbt  vet^  AinaiM. 
wandt  Dies  wutd  er  erst  b  dem  erweiterten  Alneiss-Lied  des  0,  Aber 
dodi  bat  luer  insofern  eine  Fortbildung  stattgefunden,   als  er  eine 
Schwester  Hippodameia  erhalten  hat  Deren  Gatte  Alkaihoos  (S.  412),  eine 
ebenfalls  neu  eingeführte  Figur,  ist  Öobu  des  AiayeVön  N  427  und  dessen 


l)  Vgl.  ubeu  Ö.  .i'>j. 
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Name  haftet  wie  der  dos  Ilos  au  einem  Grab  der  troiechen  Ebene.  Wir 
ersehen  das  rus  B  791  ff',  und  erkennen  nun  abermals,  wie  Recht  wir 
hatten,  auch  diesen  Abschnitt  für  die  Eweite  Uiaa  in  Anspruoh  »i  nehmen. 
Alkathoofl  nnterliegt  dem  Idomeneus.  Eb  wiie  mSglid^  daee  er  uiaprQng* 
lieh  mit  eeinem  megpuiieeheii  Namensvetter  identiieb,  und  eein  Kampf  mit 
Idomeoeos  eine  Pablette  m  Hinos  Knag  mit  Nisos  ist 
FanUioiden.  FUt  die  Qeecbleehter  der  Paniboiden  und  Antenonden  kann  hier 
Aiit«)oiM«iu  ^  früher  8.  383  ff.  S.  388  ff.  Ansgeffihite  venrieeen  werden.  Ich  he- 
merlce  dahw  nor  recapitolirend,  daes  die  sweite  Uiaa  drei  Fanthoiden, 
Polydamas»  HypereDor  und  Euphorboa  und  acht  Antenoriden,  Agenor, 
Alcamaa,  Arehelochoe,  Laodamas,  Laodokoe  und  Helikaon,  Koon  und 
Iphidamas  kennt 

Dto  OfiMim.  Auch  auf  grieelliBdier  finden  wir  längere  Genealogien.  Von 
dem  Pelopidenstemma  B  101  f  war  schon  die  Bede  S.  439.  Pelops  und 
Thyestes  werden  hier  zum  ersten  Mal  genannt  Odysseus  erscheint 
in  der  zweiten  Ilias  zum  (»rsten  Mal  als  Herr  von  Itliaka  und  Sohn 
des  Laertes  r  200f.  Auch  Idomeneus,  den  ja  der  Autor  der  zweiten 
Iliaa  80  bevorzugt,  dass  er  ihm  eine  hesondero  Aristeia  giebt erhält  einen 
eigenen  Summibaum.  der  .sogar  bis  auf  Zeus  iurückgeht,  eine  Ehre,  die 
sonst  keinem  lieiden  der  zweiten  liiajä-)  zu  Theil  wird  ,Y4r)0ff.  P  608, 
nfindich  so:  Zeus  zeugt  Mino?,  Minos  aber  Deukab'on,  Deukaiioii  aber 
Idomeneus.  Sein  Gefährte  Meriones  bleibt  auch  in  der  zweiten  Ilias  noch 
vaterlos-'),  erhält  aber  einen  eigenen  Wagenleaker  Koiranos'^),  als  dessen 
Vaterstadt  Lyktos  angegeben  wird  P  011. 

AntitoohoA.  Die  Vorliebe  des  Verfasser  für  Nestor  und  seine  Sohne  haben  wir 
schon  wiederholt  constatirt  Am  Markantesten  zeigt  sie  sieb  darin,  dase 
AutUochos  statt  Automedon  voi^eschoben  wird,  wo  es  gilt,  dem  Achilleus 
die  Kaehricht  vom  Fall  des  Patroklos  zu  bringen  (S.  428).  Hierdurdi 
wird  dieoOT  Kestoride  zugleich  in  ein  naheree  Verhaitnias  au  dem  Hanpt^ 
beiden  gebiaebt^  daa  swiachen  beiden  in  der  Uriliaa  nodi  nicht  beateht» 
wo  er  vielmefar  an  der  Sdte  des  Kenelaos  erseheint  (a.  oben  £L  362).  Wie 

1)  S.  111  ff.  S.  -llTff. 

2)  Ucbcr  Saqxtloii  als  Sohn  des  Zeus  —  n\or?t  im  M  —  «.  oben  S.  396. 

3)  MöUv  vi6i  zuerst  N  249 ,  in  einer  Einlage  aus  der  Zeit  der  Einfügung 

des  M,  f9.  nuten. 

4)  In  der  jüngeren  Sarpedoncpisode  dei"  Jtofti^Sovs  A^tarUa  Xainc  eines 
Lykieia  E  677. 
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die  Aitfabpis  dies  Verhältniss  nodi  wbiter  ausgebildet  hat^  so  dass  er  tu 
einem  sveiten  PatroUos  iritd,  ist  bekannt  Auch  aonet  wird  AittiloeiboB 
gerne  henmgesogen  bo  daes  er  als  «ner  der  Hanpthelden  der  i^ausi- 
macbe  ersdieini  Er  tödtet  den  Wagenieoker  des  Asios  und  erbeutet 
dessen  Wagen  JV  396—401»  beim  zweiten  Angriff  des  Hektor  tddtet  er 
den  MelanippoB  O  568 — 589  und  erbUt  bei  dieser  Gelegenheit  von  Mene^ 
laos  das  Lob  569  ff. 

ldvtlXox\  ov  iig  0610  rixoreQog  a).?.og  l/yataiv 
o^re  noaiv  itäaaojv  ovz'  uht.ii.iog,  wg  av  (.iaxial/ai. 
Als  Patroklos  die  Troer  zur  Stadt  zurücktreibt,  tödtet  er  den  Lykier 
Atymnioä  II  317 ff.   Wuiirend  um  Patroklos*  Leiche  gekämpft  wird,  hält 
er  auf  dem  linken  Flügel  die  Troer  auf  F  CS2ff.  und  als  er  sich  zu  Achil- 
leus Intgieht,  heisst  es  iirydh:       fto&ij  JlvXlotffiv  Myß-ri  704.  Aber 
-ein  Bruder  Thrasyinetles  tritt  aii  seine  Stelle  70r»,  auch  ein  starker  Held 
der  schon  vorher  den  Bruder  des  Atynmios,  Marie,  getödtet  hat  11  319  fl., 
aber  vom  DicJitfr  nicht  so  bevorzugt,  wie  Antilochos.  Auch  einen  eigenen 
Wagenlenker  giebt  die  zweite  Ilias  dem  Antilocboa»  Laodokos     699|  also 
einen  Namensvetter  des  Antenoriden  (S.  385). 

Dass  der  Dichter  seinen  Kestor  auch  in  die  Kentauromacbie  ange-  N«l«u. 
schmuggelt  bat,  haben  wir  schon  oben  gesehen.  Weit  bedeutsamer  aber 
bt,  dase,  wenn  wir  anders  die  Verse  B  20  und  S  42  richtig  der  Urilias 
abgeeprochen  und  der  «weiten  Ilias  sngetbeilt  haben,  Nestor  hier  cum 
ersten  Male  als  Bohn  dee  Neleus  ersebeml^  also  erst  durch  den  Ältesten 
Erweiterer  der  Lies  mit  Neleus  in  Verbindung  geastst  ist  Das  würde, 
wenn  es  sieh  bewahrbdten  sollte,  yon  der  weittn^ndsten  Bedeutung 
sein.  NdeuB  ist  bekannüicb  der  Tmlitvqg  von  Milet  Sein  Grab  Ikgt 
bei  Didymo^  die  erblichen  Könige  t<»i  Milet  leiten  sich  von  ihm  ab.*) 
Aber  um  die  Ehre  seine  alten  Heimath  ni  aein,  stieilen  sich  Athen  und 
Fylos.  Ist  nun  die  Verbindung  swisdien  ihm  und  Nestor  secundär,  so 
ei]g^t  sich  daraus  unmittelbar,  dase  er  erst  naöhtriglidi  sum  P>'liGr  ge- 
worden ist,  wenn  nicht  durch  den  VerEasser  der  sweiten  lUas,  so  doch 
erst  ungefiUir  in  der  Periode,  in  die  dieses  Gedicht  fällt  In  der  That 
lassen  sich  die  Ansprüche  Athens  heute  nicht  mehr  so  kurzer  Hand  ab- 
weisen, wie  es  von  Töpä'er  geschehen  ist,  seitdem  wir  iu  Ailiea  die 


1)  Aristoteles  fr.  55«  Ro-t ;  Ephoros  Strab.  XIV  635,  s.  Toepffcr  Att. 
Geucologie  235  ff.,  Ed.  Meyer  Ge»ch.  d.  Alt.  11  S.  23S  ff. 
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Cultstätte  des  Neleus  gefunden  haben  und  seit  tob  der  durob  die 
*A^¥uUa¥  iroXmia  wiedeigewoniiene  Bolonven  ftQeüßvrdTt^p  iaog&r 
yatav  'iaovlag  gelehrt  hat,  daes  der  Aneprueh  Athens  ffir  die  Ifetro* 
pole  der  ionischen  Golonien  an  gelten  nicht  ent  aus  den  Zeiten  dee 
deliech-atUflchen  Bundes  datiri>  und  Kallimachoe  mit  seinem  ak  yäg 
ftov/jotno  NeiXe^  1/jy^^ÖP1|y,  ärs  rtjivolv  dvi/^ero  Kett^Oftl^^ew  eine 
attische  Anschauung  wiedevgiebt»  die  mindestens  bis  cum  Anfang  dea 
sechsten  Jahrhunderts  suröchgeht.  För  die  atttsche  Herkunft  des  Neleua 
spricht  iveiter  die  8i^,  die  ihn  auf  dem  Mimos  begrshen  sein  l&sst 
(Pkius.  n.  2,  2),  fOr  die  attisehe  Beoedelnng  MQets  die  Legende  von  der 
Entstsbnng  der  Elegie  (Et  m.  iffsXyolvetv  und  iUy€Ug\  deran  hohes  Alter 
Dflmmler  (Philol  VII  1894,  207  ff.)  erwiesen  hat  Wer  Termag  für  die 
pyligche  Herkunft  des  Neleus  Cultmale  oder  litterariscbe  Zougniäse  anzu- 
führen, die  Hich  mit  diesen  messen  könnten?  Wenn  Neleus  Sohn  des 
Poscidoii  und  seinem  göttlichen  Vater  auf  dem  Yorgehirge  Poseidion  einen 
Altar  errichtet  (Strab.  XIV  633),  so  vergesse  man  doch  nicht,  dass  Posei- 
don in  Athen  mindestens  ebenso  hoch  gefeiert  ist,  wie  in  Messenieu 
und  Elia.   Und  wenn  Mimnermos  sagt: 

at/teTdv  re  Tlv/.ov  \t!/.r]ioy  uorv  XtTtövrsg 
Ifjegtijv  t/oIr]v  rrivolv  rapr/.öuex^a, 
so  spricht  er  damit  die  ionische  Anschauung  seiner  Zeit  aus,  die  sich  mit 
der  des  jüngeren  Epos  deckt,  wie  er  denn  im  ersten  dieser  beiden  Verse  eine 
Stelle  aus  der  späten  Nestorerzählung  des  A  682  lliXov  Nrjli^iov 
ttam  (vgl.  6  639)  copirt.  Es  beweist  nur,  dass  diese  Vorstellung,  die 
wir  auch  in  den  jüngsten  Schichten  der  Iliaa  und  Odyssee  als  die  allein 
herrijchende  ßnden,  bei  den  loniern  die  alte  und  richtige  Anschauung  in 
den  Hintergrund  gedrangt  hat^  bis  dann  später  die  Historiker  ihre  Gom- 
promisse  bildeten,  indem  sie  die  Neliden  nach  Athen  auswandern  Hessen. 
In  wie  weit  hei  dieser  StammesverBchiebung  politische  Faktoten  mitwirkten, 
und  ob  vielleicht  bei  der  Verbindung  des  athenischen  Neleus  mit  dem  pyli- 
sehen  Nestor  tbatrikihlicihe  Efe^isse  mitspielen,  wie  die  Einwanderung 
dnadner  Gesdileohter  aus  dem  Sfidwesten  des  Pdoponne^  das  wage  ich 
nicht  Stt  «itaoheiden.  An  sich  braucht  fflr  diese  Verknfl^ilung  auch  nur  der 
Wunsch  der  mUeaisohen  Herren  maassgehend  gewesen  sem,  dass  unter  den 

1)  Bf.  Ai>/^.  Ibb4,  CIA  IV  &3a,  Curtius  Sitz.-Ber.  d.  BcrI.  Ak.  1SS5 
8.  497  ff.,  und  Topographie  von  Athea  8.  79,  Ed.  Hsjer  Gesch.  d.  Altcrth 
U  8.  241. 
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Helden  dpr  Ihm  solche,  die  sie  für  ihre  Vorfahren  Hns-] »rechen  kiinntcn, 
nicht  fehlen  möchten.  Die  gewaltigen  Folgen,  die  die  T 'mwandhin;/  des 
Neleus  zu  einem  Pyiier  für  die  Sagengeschichte  hatt<?,  hier  im  Kinxelnon 
zu  verfolgen,  muss  ich  mir  versagen,  da  ich  damit  den  Rahmen  dieser 
Untersuchungen  weit  überschreiten  würde.  Ich  begnüge  mich  dahw, 
mdne  Ansicht  in  die  beiden  Thesen  zuaammen zufassen:  Milet  i.st  YOn 
Athen  aus  gegründet  Neleus  ist  nnpiünglieh  Athener  und  erst  zum 
Pyiier  geworden,  als  man  den  Kes^tor  zu  seinem  Sohne  maohta.^) 

Wenn  es  aber  wirklich  der  Verfasser  der  zweiten  Ilias  war,  der  den  Hsimath  dw 
OrQnder  von  Milet  und  Stammvater  der  dortigen  Eönigsgeschlechter  als 
Vater  des  Keetor  in  das  Epoe  eingeföbrt  bat,  bo  spricbl  aUea  dafOr,  dass 
er  idbat  Ifilesier  irar:  die  hervorragende  Rolfo^  die  er  die  Lykier  spielen 
lies!  8.  401  if^  noch  mehr  aber,  dass  er  anoh  die  Bewohner  des  allen 
Vaterlandes»  die  Athener,  morst  unter  die  homerisohen  Helden  aufnimmt 
(S.  405  ff.),  ondllch  seine  Verinntbeit  mit  der  attisohen  8age,  denn  aueh 
die  einsige  Erwfthnung  des  Thesens,  die  sieb  in  dw  Hin  findet  irird  ihm 
verdankt 

Wir  haben  8. 438  u.  443  den  VerSk  der  deo  Aigenssohn  Theeeus  unter  Thmtu. 
dem  Beeiegem  der  Kentauren  aafieUilt  265,  f&r  die  sweile  Iluts  in  An- 
spruch genommen  mit  der  BegrOndung,  dsss  diese  aueh  sonst  ooefa  Bekannt- 
sdmft  mit  der  Tbeseussage  verrathe.  Damit  waren  iwci  Stdhm  der  Tei- 
choekopie  gemeint,  die,  wo  db  Iftttter  des  Theseus,  dfo  Piilfaeiutoehter  Aidum 
als  Sclavin  der  Helena  erscheint  F  144,  and  die,  wo  Helena  unter  den 
zu  ihrer  Befreiung  verbündeten  griechischen  Helden  ihre  Brüder  Kastor 
und  Polydeukes  vermisst  236 ff.  Beide  Stellen  haben,  wie  oft  bemerkt 
ifit,  die  Geschichte  von  'Helenas  Entführung  durch  Theaeua  und  ihrer 
Befreiung  durch  die  Di' -kuren,  wobei  die  zur  Hüterin  bestellte  Aithre 
zur  Gefangenen  l'* macht  wird,  zur  Voraussetzung.  Wer  mit  der  anderen 
Sclavin  Klymeiie  gemeint  i«t,  weites  ich  nicht  zu  sagen;  vielleicht,  wie 
Wilamowitz  Homer.  Unter«.  222  A.  vermuthet  hat,  die  P  liwester  des 
Perithoos,  deren  Name  bei  Hygin.  fab.  79.  92  zu  PMsadie  und  Thisadie 
verderbt  ist'^).  Gewiss  ist  diese  Sage,  wenn  auch  vielleicht  in  etwas  an* 
derer  Fassung,  älter  als  die  Tom  Baub  der  Helena  doroh  Paria.  Aber 

1)  Aehnlich  bereits  Ed.  Meyer  Geach.  des  Alt  II  S.  241  ff. ,  nur  dass  er 
den  alten  Zusammenhang  des  Nestor  ndt  Fjrlos  leugnet  und  dafttr  Ndens  von 
Yomherein  Pyiier  sein  lisat,  vgl.  oben  8.  S62. 

2)  Vgl.  Homer.  Becher  (M  Beri.  WinekelmsiuMpiogr.)  4Tf. 
Bobcrl,  StatlMi  sw  lUw.  29 
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in  der  Uriliaa  ist  sie  vetgeemn  odsr  iriid  gdÜBBendidi  ignariil  Erst  der 
ionisdie  Sänpr  hat  ei»  wieder  henroigezogen. 

Noch  ein  anderes  berühmtes  mythisches  Geschleeht  tritt  une  in  der 

zweiten  Dias  zuerst  entgegen,  daa  der  Aktorionen,  allerdings  nur  in  eioem 
Vertreter,  dem  Amphimachos  N  1850.  Aber  die  genealogische  Reihe 
Aktor  -  Kteatoä  -  Amphimachos  liegt  schon  vor,  und  auch  die  Vorstellung, 
dass  neben  dem  menschlichen  Ahnherrn  Aktor  ein  göttlicher,  Poseidon, 
steht;  denn  207  wird  Atnphimachos  als  vioröi^  dos  Poseidon  bezeichnet. 
Beide  Aktorionen  begegnen  dann  in  der  späten  Nestorerzählung  d^  ^ 
709.  750  (8.  unten). 

PodukM  nnd  Fomer  verdient  der  N  693  auftretende  Führer  der  Phthier  Podar- 
kes ,  ein  Sohn  des  Iphiklos  und  Enkel  des  Phylakos,  genannt  zu  wer- 
den. Nach  dem  Schifiskatalog  ist  er  der  jüngere  Bruder  des  Protesilaos 
B  706,  aber  in  dem  neuen  Fragment  der  Hesiodischen  Kataloge')  ist 
dieser  vielmehr  Sohn  des  Aktor,  wählend  Podarkes  denselben  Stammbaum 
hat,  vae  in  der  zweiten  Ilias.  Da  nun  weder  die  Urilias  (8.  363)  noch 
die  spätere  Einlage  N  681  eine  Angabe  über  den  Vater  des  Protesilaos 
enthält,  so  wäre  es  sehr  wohl  möglich,  dass  das  heeiodische  Gedicht  dem 
Behiffskatalog  gegeofiber  die  iltere  Aneohainuig  yertritt.  Schon  Wikmo- 
wits  hat  danm  g^acht,  den  Aktor,  der  hier  Vater  dee  Proteeilaoa  iat^ 
dem  €h:9flSTater  dee  Patrckloa  gleSchnuetaen.  Dann  «fivden  nach  der 
ilteston  Sage  Ftoteetlaos  und  Fatzokloe  Oheim  und  Neffe  «ein,  ms  aehr 
glaublick  ist'). 

NTitai.  Wenn  N  668  em  Sohn  des  korinthisehen  Bekflfs  Polyidos  ersciheinlk 
so  darf  man  daraus  wohl  sehlieesen,  dass  awA.  die  Sage  Ton  Minoa  und 
Polyidos  schon  damals  existirte. 

>f«fc—  Vom  den  üii^gen  Helden,  die  in  der  smiteii  Suu  sum  ersten  Mal 
auftreten,  sind  der  lokriscbe  Aias  und  sein  Stiefbruder  Hedon,  der  Athener 
Henestheus  und  seine  Landsleate,  sowie  Fmdaros,  Asios  und  Adamaa 
sdhon  an  frülieren  Stellen  ausführlich  besprochen  worden,  so  dass 
ich  auf  die  dortigen  Ausführungen  verweisen  kann.  Auf  griechischer 
Seite  verdient  zunächst  der  Asklepiade  Muchuou  i:>wähuung,  der  un- 

1}  V.  Wilamowita»  Siti.  Ber.  der  Berl.  Akad.  1900,  848. 

2)  lieber  die  Jfiageren  Genealogien,  die  Aktor  and  Phylakos  su  Brüder 

oder  den  Podarkes  i»e!b«it  znni  Sohn  dos  Aktor  machen,  s.  v.  Wilamo'witz  a.  0. 
Natürlich  wird  zwischen  diesem  nonlgriechischen  Aktor  und  dem  pelopounesischen, 
dem  Vater  der  Molioniden,  lusprünglich  ein  Zosammenbaiig  bestehen. 
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tadelige  Arzt  {J  194  nach  der  Emendation  von  Wflaiiiowii/w ,  aui  Atymnius  und 
troißcher  die  Brüder  Atymnios  und  Maris,  die  Söhne  des  Aniisodnroj?,  der  **** 
die  Chiinaera  aufgezogen  hat  i7  317—329.  Von  diesen  ist  Aty  iiiiiius  gull- 
licher Kutur.  Auf  Kreüi  als  Hruder  der  Europa  verehrt,  spielt  er  in  den 
kretischen  und  karischen  Sagen  eine  grosse  Rolle  und  ist  vielleicht  mit 
Recht  als  Sonnengott  gedeut^^t  worden  2).  Sein  Bruder  Maris  könnte 
Eponjm  der  kyprischen  Stadt  Marion  sein.  Da  nun  dieses  Paar  den 
beiden  Nestoriden,  die  im  8inne  der  zweiten  Iliaa  Milesier  sind  (S.  447  f.), 
erli^  so  ist  ea  wohl  möglich,  dass  Tümpel  Becbt  hat,  wenn  er  meint, 
dass  der  Kampf  dieser  beiden  Brüderpaare,  wie  der  zwischen  Sarpedon 
und  Tlepolemos  (S.  402),  ursprünglich  auf  karischem  oder  lykischem  Boden 
apiele'),  in  welchem  Falle  der  Erweiterar  der  zweiten  Uiw  ein  anderes, 
efewas  iltens  Gedicht  benulst  haben  mOsete.  Uebrigens  gestattet  die  £rw 
«tinung  der  CSumaeta  den  ScUneB»  dass  ibm  aneh  die  fieUeropbonrSage 
nidit  unbekannt  war. 

Hit  dieeem  lyUaehen  Ftor  steht  das  paphlagpniedie,  K«n|g  Fyiai*  FMUaf«te* 
menes  E  576 ff.  nnd  sein  Sohn  Haipalion  N  643ff.,  insofern  in  einem 
gewissen  Zosammeohani^  als  der  Wagenlenker  des  Vaten,  Mydon,  Sohn 
etnea  Atymnios  heisst  £  580  f.  Aneh  diese  Gruppe  ist  von  dem  Yerfssser 
der  zweiten  Slaa  eingefOhrt»  was  wieder  vortrefflich  zu  der  Annahme^  dass 
er  Milesier  war,  passt  Denn  einem  solchen  mnsste  ee  wegen  Stnope^ 
mag  dieses  nun  damals  schon  gegründet  oder  die  Grfindnng  erst  geplant 
gewesen  sein,  besonders  nahe  liegen,  die  Paphlagonier  zu  Bundesgenossen 
der  Trotaner  zu  machen,  und  so  sind  Pylaimenes,  Harpalion  und  Mydon 
gewiss  nicht  fingirte,  sondern  mythische  oder  mythisch-historische  Figuren. 

All  die  Paphlagonier  reihen  sich  von  selbst  die  Askanier  an,  die  AiUnlw. 
gleichfalls  in  der  zweiten  Ilias  zum  ersten  Mal  auftreten  und  als  junge 
Figuren  yon  dem  Dichter  selbst  durch  die  Bemerkung  bezeichnet  werden, 
dass  sie  erst  am  Tage  vorher  in  Troia  eingetroffen  Boien  JV  793  £, 
oi  ^"  IB,  'yitTxttvlr^g  i^tß(I)).ay.og  ^?.&ov  dfioißal 
i^öt  vfi  TtQotiQfj'  töt£  6e  Zeig  (hgae  fidxeoO^ai. 
Aekanios  bt  als  Eponym  sofort  kenntlich.    Palmjs  ist  ein  lydisches 

1)  IiyliOB  Si.  46  A.  3:  füiT*  km$llii9nuie  vMr  Mfiw»  ^frif^  (dlirtf/retv» 
/qn^f  o«  Hdsch.) 

2)  V.  WUamowitB  Herne»  Vm  428,  KnasAfc  Qnssst  Phaetb.  Uff.,  TQmpel 
PhO<^  18W  S.  96  A.  19  und  bei  Pauly-Wissowa  II  2260  miter  d.  Wort 

8)  Vgl«  aneh  Patroklos  und  Pynicbnicoi  Idomeneus  osd  Phaistos  S.  3«t)f. 
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Wort  (HippoD.  1).  Phalkes,  M0178,  Orthaioep  Polyphetee  tind  aeia  Vater 
Hippotion  adwineii  fingfrt  su  sein.  Drei  von  Oui«n,  PludkM,  Moiys  und 
Uippotion  hat  ein  jflngerar  Bedactor  in  der  von  ihm  am  Sehluas  dea  S 
eingelegten  Meteelaoene  513,  614  verwandt.  Wenn  hier  aueh  Hippotion 
ab  Eimpfer  vor  Tkoia  ecacfaeint,  eo  hereehtigt  das  uns  keineswegs  den 
Mhoren  Vers  JV  792  mit  Barnes  und  Naher  in  MÖffw  ttal  'Jftftotima 
SU  ooiti^ren.  Ein  abnlicber  Fall,  wo  auch  ein  spftteier  Dichter  eben  ans 
einer  Alteren  Schicht  entlohnten  Heldenvater  selbst  auftreten  lAsst,  wod 
uns  gleich  begegnen.  Auch  nh  Mlplietea  515  ist  wohl  Polyphetea 
gemeint 

mkutm.  Auch  die  Eikonen  endielnen  in  der  aweiten  Blas  sum  ersten 

Mal  als  Bundesgenossen  der  Troer,  indem  Apollon  P  73  die  Grestslt 
ihres  Fürsten  Mentes  annimmt.  Diese  Vorstellung  kehrt  bekanntlich 
im  Nöai:og  des  Odysseus  wieder,  wo  dieser  alsbald  nach  der  Abfahrt 
von  Troia  dir»  Stadt  der  Kikonen  zersätört  t  40.  Ferner  hat  der  Verfasser 
des  a  aus  dem  genannten  liiasvers  den  Mentes  entlehnt,  nur  da3s  er  ihn 
tum  Taphier  macht  Hierdlurch  wird  zugleich  die  übliche  Lesart  3J«VrQ 
gegenüber  der  Variante  ileiQ(L)  ah  die  ältere  erwiesen  (vgl.  S.  82). 

OtbiyoMiu.  Welter  finden  wir  den  Freier  der  Kassandra  Othrjoneus  aus  der 
Stadt  Kabesos  N  363,  die  schon  die  Alten  nicht  zu  localisiren  wuBston, 
und  der  schon  aus  diesem  Grunde  als  ächte  Sagenfigur  gelten  muss. 
Vielleicht  hat  aber  hier  die  Ausgabe  von  Argos,  die  'Ey.ctßrig  vöd^ov  vldr 
iövra  für  Kttßifaöi^sv  ivdov  iörra  las,  das  Richtige  bewahrt  Jedesfalhi 
aber  xählt  er  su  den  Bundesgenossen,  wie  V.  364  lehrt 
Sainio«,  ESnen  gswiseen  mythischen  Charakter  trägt  auch  noch  der  von  dem 

lokrischen  Aias  erschlagene  Satniosb  der  Sohn  des  Enops,  insofern  als  er 
der  E^nyme  des  Floaseo  Satnioeis  and  der  Sohn  einer  Ka|ade  ist  S  448  ff. 
Aach  die  ISterOQOg  draU^BOig  kennt  hereito  einen  Najadensohn,  den 

MMaaiiipaL  Iphition  Y  882 £C  Diesem  Bandeqgenoesen  ans  der  sOdlieiheD  Troaa  ent- 
spricht ans  der  nördlichen  HelanippoSi  der  Sohn  des  HikeCaon,  aus  Per* 
koto  0  646—583;  beide  snid  gewiesennaasen  Doppelgftnger  des  Elatos 
und  des  Fidytas  der  ürilias  (8.  360).  Daas  Mdanippos  persdnlioh  die 
Rmder  weidet,  hat  er  mit  dem  Vater  des  Satnioa  gemein» 
oiM.  Auf  griechischer  Seite  könnte  Oto«  von  Eyllene  0  518  eine  ebbte 

Sagenfigur,  ein  Doppelganger  des  Aleaden  sein;  er  wird  als  Qofthrte  des 
Mflgea  eingefahrk 

Bctedios.        Etwas  eingehender  mOssen  wir  ans  mit  dem  Phokerförston  Bohedios 
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l»eiohaftigen,  der  O  615  Ton  Hektor  erscblagen  irird.  Bait  er  auf  P0I7- 
gnotB  Nekjia  encfaebt»  luuin  nalfirlieh  lediglich  dmeb  die  IliassteUe  ver- 
anlaset sein.  Das  einzige  yielleicht  sagcngoschichtlieh  Terwerthbare  Mo- 
ment ist,  daas  man  in  Antikyra  das  Grabmal  der  Söhne  des  Iphitos  zeigte 
Pauf^.  X.  10.  Handelt  es  sich  hier  wirklich  um  tiü  alu-^  CuUmul,  was 
sich  natürlich  schlechterdings  nicht  entscheiden  lässt,  so  würde  man  wenig* 
sieiis  80  viel  daraus  folgern  dürfen,  dass  Iphitos  ein  alter  pbokischer  Heros 
\\Ri\  Nun  ist  aber  Schedios  in  der  zweiten  Ilias  gar  nicht  Sohn  des 
Iphitoä,  sondern  Sohn  des  Peiiniedes.  Zum  Sohn  des  Iphitos  wird  er  erst 
in  dem  weit  späteren  Abschnitt  306  f.  (S.  427),  wo  tun  L  alb-  seine  Heimath 
bestimmter  Panopeus  angegeben  wird.  Ich  erkläre  mir  nun  die  recht 
dunkle  Bache  so :  ächedios,  der  Bohn  des  Perimedes,  ist  eine  freie  JEirfin- 
dung  des  VerfaBsei»  der  zweiten  Ilias.  Üm  diesen  fictiven  Phoker  an  die 
phokische  Heroeaieihe  anzugliedern^  hat  ihn  dann  ein  beträchlich  jüngerer 
Bedactor  aum  Sohn  des  Iphitos  gemacht  Voraiua^aung  iat  natflrlieh, 
dass  dieser  wirklich  ein  alter  pbokischer  Heros  war. 

Alle  übrigen  Figuren,  die  in  der  aweiten  Iliaa  entweder  anm  enten  Modeo«  Pw- 
Mala  oder  auaKdüieealich  gmiuot  werden,  aind  frdft  Erfindungen.  Der 
troiadie  Herold  Ideioa  r  246»  den  nacfaber  eowoU  der  Ueberarbeiter»  der 
die  "^o^og  nal  Atütvtog  ßwoftt^lm  tu  einem  EinwUiad  gestaltet  hak  H 
276  ff.,  ab  der  Yeifaaaer  der  '*BitxcfjQq  ilik^ft  yerwerthet  Si  326  u.  fiw; 
der  Kianie  ist  ans  der  alten  JiOftilldintg  d^tmüu  E  IIS,  entnommen 
(8.  378).  Ferner  die  beiden  Qeronten  Thymoitee  und  Ukakgon  r  146. 
148,  der  Tenfttherieche  Antimacbos  und  seine  beiden  SSbne  Fdsandroe 
und  Hippolociios  ui  123  f£  (a  414).  Weiter  auf  tmiseher  Ssite  Kroisno« 
O  523,  Kieobulos  12  330,  Meethles,  Thaniloeboe  oder  OiBaoehos  und 
Medon  P216,  ein  Homonym  des  Halbbruders  des  jüngeren  Aias,  und  der 
VogelsehanarEnnomos  F  218,  ein  Homonym  eines  in  der  Urilias  A  422  von 
Odysseus  getödteten  Troers  (S.  369);  auf  griechischer  Seite  lasos'j  O  332, 
Klonios  0  340,  Deiochoa  0  341,  r'iüthoeiior,  Sohn  des  Areilykos*}  ä  450, 
die  Epeicf  Amphiou  und  Drakios  N  G92,  die  Boioter  Arkesilaos  0  329 
und  Promachos,  Sohn  des  Alegenor  S  476.  503.  Den  Echios  aber,  den 
O  339  Polites  tödtet,  hat  der  Verfasser  aus  der  Urilias  entnommen,  wo 

1)  S.  oben  &  406  A.  8.  An  einen  ZossrnmealiaDg  mit  dem  pelopomitsfaehea 
and  knidischeu  lasos,  dem  Sohn  des  Triopas  (Nekyls  d«e  PolygnotfiL  82),  ist 

BCfawerlicb  zu  denken. 

2)  In  der  Urüias  1709  Käme  eines  Troe»  S.  968  f. 


4ft4  Entwickaiuiigagwdildite  der  Utas. 

80  der  Vater  des  Mekisteus  heilst  1360  (6.  363).  Es  ist  der  bereits  oben 
6.  452  angedeutete  FalL  DenaelbeiL  Namen  fühst  in  der  Saipedonepiflode 
des  n  ein  Troer  416. 
AQ«bndaD?  Wie  der  Ye/daame  der  zweiten  Hibs  es  liebt,  gewkae  Oeetalten  der 
utw«r  iVuen.^^j^  weiter  anssubilden  und  in  den  Viwdeignuid  lu  stellen,  haben  wir 
am  besten  an  Idomeneue  und  Antilooboe  gonghen.  Aber  aueh  seonndara 
Figuxen  pflegt  er  au  individualistren.  Die  beiden  DioUesaBhne  versieht 
er  mit  einem  Stammbaum,  macht  sie  au  F^liecn  und  versetrt  sie  nach 
Phere  E  543^658.  Diese  Enroiterong  ist  dann  von  der  Telennaohie  be- 
nutst  y  iSSft  o  1861  <).  Dem  in  derüiüias  vaterlosen  Mykenier  Peri> 
phetes  giebt  er  den  Herold  dea  Eurystbeua  Eopreos  aum  Yatsr  O  689  ff, 
den  Imbrios  madit  et  zum  Schwiegersohn  des  PHamos  und  ihn 
nach  Pedaion  JV172ff.,  der  Aitoler  Thoaa  (8.  364)  wird  ähnlich  wie  Eu- 
phorbos  (7/  809)  als  eiu  Meister  im  Lauf  uad  Speerwurf,  aber  auch  als 
tüchtiger  Redner  gepriesen  Ü  282fi'.  Auch  der  iu  der  Uriliaa  ziemlich  zu- 
rücktretende Meges  (8.  364)  spielt  im  O  528  ff.  eine  gewisse  Rolle,  wobd 
auch  seines  Vaters  Phyleus  rühmend  gedacht  wird.  Die  iStelle  ist  auch 
deshalb  wichtig,  weil  sie  die  ültesi«  ist,  in  der  das  viel  umstrittene  Ephyra 
am  Selleeis  erwähnt  wird,  auf  dessen  Localisirung  wir  uns  hier  nicht  ein- 
lassen. Wer  sie  versuchen  will,  muss  zuerst  den  König  Euphetes  0  532 
zu  bestimmen  suchen,  hinsichtlich  dessen  die  ßcholia  Townieyana  den 
auch  noch  heute  beherzigenawerthen  Rath  geben:  ttiqi  toi&tov  rlg 

Benotsang  Zwei  merkwürdige  Züge  verdienen  noch  Beachtung^  die  vielleicht  auf 
andere  Epen,  ähnlich  dem  das  die  Troiloa-Qeeohiohte  enthielt  (8.  444)^ 
zurückgellen.  Ameias  fühlt  sich  von  Priamoe  zurückgesetzt  und  bleibt 
deshalb  hn  Hintsitieflen  (N  469ft).  Das  siebt  beinah  aus,  als  ob  in 
einem  IcyUisdksn  Gedicht  das  Motiv  der  ft^vtg  Ton  Paris  auf  ihn  CU>er- 
tragen  weiden  s«.  Den  stQrmisdien  Hdctor  halten  die  Qeronten  vom 
Offensivkrieg  zurfick  O  731£L  Dazu  stimmt  die  Bitte  der  Andromache 
Z  438fE.  und  aubh  die  SMUmung  des  dretma%en  Stunnes  In  den  von 


1)  Ich  treffe  siso  hier  mit  dorn  früheren  Urtbeil  von  Wilaaowits 

mon,  nicht  mit  si^inem  späteren  (Isyllos  5n  A.).  Der  Namensanklanj^  zwi«M:hen 
Krothon  und  Krethcua  und  die  iibrij^en  Anklüuge  scheinen  mir  nicht  auszureichen, 
um  die  Gruppe  tür  eine  äoht  mythisdje  zu  Ijalten;  und  sterbende  Brüderpaare 
liebt  das  Epos  übeHiaupt,  so  dass  der  Vergleich  mit  Idas  und  Lynkeus  nicht  viel 
bedeutet 
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den  Alten  verworfenen,  von  uns  aber,  wenn  auch  mit  Vorbehalt,  go- 
ludtraen  Venen  435—439.  Aueh  hier  liegt  alao  wohl  em  Epos  Stt  Gnmda^ 
daae  die  vor  die  ti^vte  eilende  ISifthlaehfam  beihandelte.  Ghazakteiiatiaoli 
tat  femer  die  Voratelliuig,  daaa  Troia  den  unaterblldheii  Odtteni  verhaaat 
^  20ft  B  560  -662  und  eem  Unteigang  beeeUoeaene  Sache  ist,  was 
aonohl  die  Giieohen  ala  die  Tkoer  selber  ahnen  J  6201  168ft  Z  44711 

Dieser  Ueberbliok  hat  ans  geaeig^  dasa  tadtt  nicht  nur  die  ZaU  der  YOUtMeiiaftM. 
Helden,  soodeni  auch  die  der  auf  beiden  Seiten  kimpfenden  Völker- 
sehaffeen  raenüieh  vermehrt  hat  Lykier,  Paphlagonier  und  Askanier  finden 
wir  als  Rindesgenossen  d«r  Troer,  so  dass  Hektor  ein  Seoht  hat  P  220  von 
^vQla  gfüXct  MfftKTidytav  /^«cotf^eir  tu  sprechen  (vgl  audi  ß  803  f.), 
Athener  und  Phthier,  die  von  den  Myrmidonen  des  Adiilleitt  untenohieden 
werden,  als  solche  des  Agamemnon.  Man  sagt  nicht  zu  viel,  wonn  man 
behauptet,  dasa  mit  der  zweiten  liiad  der  Kreis  der  Helden  dco  truiani- 
schen  Krieges  im  Wesentlichen  abgeschlossen  ist.  Eine  Erweiterung  findet 
nur  noch  durch  die  Einfügung  des  Diomedesliedes  und  durch  die  ausser- 
halb des  Rahmens  der  Ilias  liegenden  kykiiacheu  Epen  atatt. 

Die  Conipo^'iiionsweise  ist  künstlicher  geworden.  Während  sich  in  DIahfriwh« 
der  Urilias  und  den  beiden  ältesten  Eiuzeliiedern  Kampf  au  Kampf  reiht, 
wie  Perlen  einer  Schnur,  liebt  der  Verfasser  der  zweiten  Utas  längere 
Serien  von  Einzeikämpfen,  die  er  kunstreich  mit  einander  zu  verschlingen 
suchte  und  in  djeeem  Sinn  bildet  er  auch  einzelne  Kampfsoenen  seiner  Vor- 
lage um,  indem  er  sie  erweitert  uud  fortf^etzt  Er  liebt  Reflectioncn  über 
die  Handlungsweise  seiner  Helden  II  362.  363,  legt  sie  auch  wohl  den 
Göttern  in  den  Mund  PSOlfil,  wofür  freilich  Urilias  1934  ff.  das  Muster 
abgab;  ferner  Beteaditongsn  Qber  die  Rathaehiftsse  des  Zeus  O  596ft 
JI 260  ff.  Seme  Hdden  .halten  swar  keine  Monologe»  wenn  man  nicht  daa 
Gebet  des  Achilleiis  JI  238—248  so  beieichnen  wül,  dafür  aber  lange 
Anapraehen  an  daa  Heer,  mit  starkem  ethischem  Beigeschmack  und  von 
rhetorischem  Aufbau  622-639,  O  486—499. 602—613.  il  200—209. 
269—274.  P  220—232.  Welch  ein  Qegensata  an  der  eoeigischen  An- 
sprache des  Agamemnon  m  der  Uziliaa  449—4611  In  der  Dantellnng 
werden  weichers  Töne  angeachlagen.  Eigreifsnde  Scenen,  wie  Hektofa  Ab- 
schied,  malt  der  Dichter  mit  Vorliebe  aas,  und  er  tznuert  über  das  Looa 
der  Eltern  und  Wiitwen  der  gefallenen  Helden  ;?602ff.  P36fl  207ff. 
Aber  die  Kraft  der  Urilias  wird  nirgends  erreicht    Daa  ist  mcht 

nur  kunstvoller,  an  ist  auch  sentimentaler  geworden. 
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eiud,  die  Grundlinien  der  Compoeition  sind  durch  sie  im  We=enilichen 
unberührt  gehlieben ;  die  Handlung  verläuft  auch  in  der  zweiten  Hias 
der  Uiuij>^ache  nach  noch  ebenso,  wie  in  der  Urilias.  Das  wird  mit 
einem  Male  ander?,  al.-^  ein  Redactor  auf  den  Einfall  kam,  die  ?päter 
als  die  zweite  Iliaa  und  mit  etarker  Anlehnung  an  die^  verfasste  Teicbo> 
machie,  die  ursprünglich  als  Einzellied  gedichtet  war  <),  in  die  Utas  selbst 
einzusetzen.  Wenn  das  Adükaiagat  von  einer  Mauer  tungeben  iat,  d» 
nn  Ötum  genonunen  werden  muss,  lo  niiisale  der  niditüche  Uebetmm- 
pclungBTerstiell  wegfallen  und  das  N  konnte  nieht  meihr  bei  Tageasn- 
bnicb  beginnen.  Die  £puiansimache  wurde  nun  guax  Ton  selbst  zur 
Fortsetzung  des  Maueretoiinee^  die  Ariatie  des  Agamemnon  nnd  die  damil 
folgenden  Kimple  dee  Odyaaene  und  Aiee  im  ^  xu  ihier  Yorbenitnng. 
Die  Nadit  moeele  verUtgt  weiden,  und  da  der  mift  fiberkommenon  Ifito- 
rial  edialtende  BedaoCor  fibenah,  daee  nun  ^  84  mit  J7  777  nnveiein- 
bar  war,  so  entstand  der  Tag  mit  dem  doppelten  Mittag. 

Boito  i«t  Zm.  Aber  noch  weitere  Aendentngen  und  molmnnde  Einlage  wurden 
nfitiiig.  Wenn  in  der  Urilias  Zene  am  Moigen  dee  sweiten  SdUaehtt^gee 
eine  Zeitlang  niefat  auf  den  Gang  dee  Eampfee  achtel  eo  daee  Poeeidon 
mOBBentan  eine  für  die  Acbier  gOnetige  Wendung  becbofühien  kann,  eo 
konnte  man  |deh  dae  im  Hinblit^  danni^  daee  die  fisUacht  beim  Hocgen- 
graoen  beginnt,  wo  der  Valw  der  Ctötter  und  lienadben  noeb  eehlief, 
um  80  eher  gefiallen  laeaen,  ale  dae  von  Zeus  dem  Hektor  gegebene 
Versprechea  896  fi*.: 

xat  foi  /.Qtiog  i'/yva'/.i^oi 
y.tivveftev,  ilg  ö  /.t  väug  IvaaiXfiuig  d7tUr]tai. 
dvu  %'  diXiog  Tuxl  ifil  Ävifag  uqov  iXihjß 

1)  S.  oben  8.  15»  f.  &  41S. 
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tbatsiehlidi  erlfillt  mr«  Durch  den  Wegfall  der  Naoht  indert  aieh  das 
total  Nim  miMB  ee  im  höchsten  Ckade  auffallen,  daea  Zeu^  der  im  ^ 
den  Gang  der  Sehlacht  vom  Ida  henb  lenkt  und  In  der  Teichomachie  die 
troiachai  Helden  vonsohiebt,  wie  «in  ßchachapieler  aeine  Figuren,  jetit 
pldtiHeh  beim  Beginn  der  Epinauaimache  dem  Poseidon  TdHig  freie  Hand 
lasst  Das  bedurfte  dringend  der  Motiytrung.  Sie  wird  sunfichst  N 1 — 9 
dadurch  gegeben,  dass  Zeus  von  Troia  weg  nadi  den  Hirakeni  und 
Skythen  blickt,  deu  gerechten  gottgefälligen  Völkern,  an  denen  er  seine 
Freude  bat: 

in  TQoitfV  d'  oi  .(äf.i7iay  Ixi  x^imv  ßaot  (futtvvj' 
Ol)  yaQ  ö  y*  üO^uvaiutv  tiv'  likn€%o  öv  xaici  \h}fidv 
i).i>6v%*  ij  Tgtbeaaiv  dgr^^iftev  fj  Javaotaiv. 
AUo  auch  die  Sorglosigkeit  niotivirt  der  Dichlor  noch  besonders  durch 
die  Zuversicht  doe*  Gölterkünigs,  dass  keiner  der  ünaterblichen  sich  in 
den  Kampf  miBcben  werde.   Von  einem  ausdrücklichen  Verbot,  an  der 
tichlacht  theilzunehnien,  wie  wir  es  in  der  KöXog  fidxr]  lesen  und  für 
den  ersten  fichlacbttag  der  Urilias  angenommen  haben  (8.  2211),  ist  nicht 
die  Rede. 

Aber  dureli  die  Zugätze  der  zweiten  Ilias  haben  die  Kämpfe,  die  ^<dc  dndjif, 
den  ersten  Theil  der  Epinau^iniaehe  bilden,  sok-be  Dimensionen  ange- 
nommen, dass  das  wohlgefällige  Sichveraenken  in  den  Anblick  gottes- 
füroiit%Br  Völker  nicht  ausreicbt,  um  dis  TJnaufinerksamkeit  dse  Zeus 
auf  die  Dauer  zu  rechtfertigen.  Der  Bedaotor  diefalet  also  sa  diesem 
Zweoke  die  ^tdg  dftdm^.  Da  nun  diese  notibwendig  in  das  strenge  Ver- 
bot» sidi  in  den  Kampf  einaumischen,  aualaufsn  muas  O  72  ff. 

oift9  tiv'  dXloy 
ä^WHhmv  Jwfttotow  dfwvi/uy  MdS-*  idat», 

so  wQrde  Zeus  daaselbe  Verbot  sweimal  gegeben  haben,  wenn  der  Be- 
daotor die  von  uns  für  den  ersten  Sohlaohttag  eiaehlossene  QOtterscene 
(8.  203  f.)  stehen  gelassen  hatte.  Aus  diesem  Grunde  bat  er  sie  getilgt, 
aber  emen  kleinen  Rest  daraus,  den  Tod  des  Askalaphos  616^533 

und  die  damit  zusammenbüugende  Scene  im  Olymp  0  110 — 142  (=  ü. 
I.  812 — 853),  in  die  Epinausimachie  herübergenommen. 

Weiter,   die  ungeheuere  Aut-dehuung,   die  der  Tag,  auf  den   die  Verieipiuig  dw 
Epinausimache  und  die  Patroklie  fallen,  nunmehr  einnimmt,  machte  es  un- 
möglich, ihn  mit  ß  48  (U.  L  41(jj  beginnen  zu  lassen.   Also  durfte  die 
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Nacht  nicht  einfMh  «itmemerzt,  sie  musste  verl^  werden  und  swar  vor  die 
Aristeia  des  Agamemmoii.  Die  Wiedenuiftiahaie  des  Kampfes,  also  den 
ganien  Abeehnitt  A  1 — 83,  werdmi  iHr  mühin  gleichfalls  dem  Manne 
sttiraisen,  d»  die  Teidiomaohie  in  die  Sias  einges^ak  bat 

Zwisehm  dem  A  1  anbieohenden  t9%  und  dem»  der  £  48  begfuU^ 
liegen  in  unserer  Utas  drei  NSebte.  Die  dritte  wird  aufgefftUt  duvoh  die 
Dolonei%  die  H^eußeta  und  das  Bi^onak  der  Troeat,  Die  beiden  ersten 
E^soden,  also  die  Bfloher  /  und  Jl^  sind  selbstferstindlieh  erst  nach  der 
Einfügung  der  Teiehomadhle  gedichteft;  aber  das  Hvouak  ist  tSn.  altes 
Stück  Uiüias  und  stammt  aus  der  Schilderang  der  einstmals  iwisehen  A 
und  N  fallenden  Nacbt  Ks  Ist  also  sehr  mO|^iob,'  dass  es  seme  jetzige 
Stelle  duicb  den  Autor  der  dritten  Ilias  —  so  nennen  wir  Ton  jetzt  an 
das  durch  die  Einfügung  d^  31  geschaffene  Entwickelungsstadium  dee 
Epos  —  erhalten  hat. 
Eimdiaitung        Aber  auch  die  beiden  vorhergehenden  Nächte,  JJ  313 — 482,  wird 
iwd«  '■■•^^•jnan  geneigt  sein,  demselben  Redactor  zuzuschreiben.    An  dem  zwiflchou 
beide  fallenden  Tag  wird  die  Mauer  gebaut,  um  die  eich  die  ganze  Hand- 
hm^  des  M  dreht.    Den  Bau  dieser  Mauer,  die  in  den  Büchern  (■) — ^1 
selbst  iii  ihrer  heutigen  Gestalt  fa^t  olmo  jede  Betleutung  ist,  ausdrück« 
lieh  zu  erzählen,  kann  nur  dem  einlaiien,  der  die  Teichomachie  einsetzte, 
und  äomit  ein  Interesse  hatte  seine  Leser  schon  vorher  zu  unterrichten, 
wie  und  wann  diese  Mauer  entstanden  bt. 
XTiutiUaQg  dM       Wenn  dieser  Scbluss  richtig  ist,  so  sind  in  der  dritten  Ilias  aus  den  swel 
:  vis  h<  n  Äias  1*agen,  auf  die  sich  in  der  Urilias  und  in  der  zweiten  Ilias  die  EieigniaBe 
and  Hoktor.        ß  4g       jj^  I.  416)  bis  zum  Schlüsse  vertheilten,  deren  vier  geworden. 

Womit  waren  nun  die  drei  ersten  dieser  vier  Tage  ausgefüllt  ?  Dersweite^ 
wie  wir  bereits  sahen,  mit  dem  Manerbau.  Diese  hat  aur  Vonuissetanng 
den  Waffenstillstand,  der  in  der  ersten  Nacbt  gescbloeBea  wird.  Der 
aber  wieder  bedbgt,  dass  beim  Abbrucb  des  Kampfes  am  Abend  dea 
ersten  Tages  die  WagiMsbaale  gleich  stand  und  die  Stimmung  der  beiden 
kriegfObrenden  Parteien  gegen  emander  eine  relativ  woblwollfittde  war^ 
Diese  Bedingung  liegt  vor,  sobald  unmittelbar  vor  die  erste  Nacbt  die 
unentschieden  verlaufiande  Movofiaxla  '^toQog  nal  Ataptog  eingeaelst 
wird,  also  ehie  au  ebem  Einaelliede  umgestaltete  Episode  der  TJriliaa 
(8*  174),  falls  wir  es  jetit  niflkt  Tcrsiehen,  diese  Umgestaltung  und  Er- 
weiterung dem  Autor  der  dritten  Ilias  selbst  nuusehreiben.  Dadureb 
wurde  nun  die  ndqidog  uQiaieia  verdrängt,  die  ursprünglich,  wie  8.  205 
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genigt  ist,  auf  H  12  (—  IT.  L  811)  folgte.  Dass  sugleioli  mit  ihr  die 
AskakpluMepiMMle  weiehen  BiuBSta^  jedoeh  niolit  gaos  aoagement,  eondern 
an  «neu  andern  Plate  geetellt  wurden  haben  wur  bereite  gesehen  (S.  457). 

Was  aber  geschah  am  dritten  Tage?  Das»  die  junge  Kölog  ttdxt^,  Udet^oi 
die  (la3  H  in  seiner  jetzigen  Gestalt  oft  solnvis(  h  iiachahint  (S.  1G6  A.  2), 
H  ■hon  in  «I^r  dritten  Illas  auf  d^n  Relilu^-^  des  H  gefolgt  sein  sollte,  ist  eben 
wegen  dieses  Abhängigkeit8verhällii;-->  <  nicht  wahrscheinlich,  zumal  sie 
die  siegesfreudige  Stimmung  der  Ti  iiuier  in  der  nunmehr  drilt^^ii  Nacht 
keineswegs  ausreichend  motivirt  (s.  127.  S.  167).  Dagegen  war  dazu  die 
durch  den  Zweikampf  zwischen  Aias  und  Hektor  verdrilugte  Aristie  des  Paris 
vorü?efflich  geeignet«  Wir  dürfen  vennuthen,  dass  durch  sie  in  der  neuen 
IJias  der  dritte  Tag,  wenn  nicht  nusBchliesslich,  so  doch  gans  wesentlich 
ausgefällt  wurde,  dass  also  die  Thätigkeit  des  fiedactors  in  diesem  Ab- 
eohnitt  haupteachiich  darin  bestand,  dass  er  zwisehen  H  12  and  der  g^ 
nannten  Arbtie  die  Verse  H 17—482  einschob. 

Die  Vene^  mittels  denn  die  Tfixouaxla  mit  der  Dias  verklammert  Emm^ 
iat,  lauten  M  IflT. 

c3g  ö  fiiy  iv  y.haltjOL  I\l(VQiiiov  a/Jitftog  vldg 
tax*  FAiQ^m  Xov  ^ißhjfAivov'  ot  ök  ftdxovTO 

Daraus  eigiebt  sich,  dass  die  Scene  im  Zelt  des  Eutypylos  ^  I  806—848^ 
O  d90>-404  und  dessen  Venrandong  ^  575—596  gleichfalb  nur  dritten 
nias  gehörten.  Ffir  jene  wird  dies  fibeidies  dnrch  die  EMUwnng  der 
Mauer  O  895  hestat%t  Aber  alletdbgs  hat  der  Abschnitt  A  806—848 
in  noch  spiterar  Zeit  einige  Streichungen  und  ZusStse  sich  gefallen  lassen 
mflssen»  die  duxdi  die  Einfügung  der  Scene  in  Nestors  Zelt  veranlasst 
snid.  Daas  diese  neben  dem  Zusammentreffen  mit  Etuypjlos  ein  Pleo- 
nasmus ist»  wird  wohl  allgemein  zugegeben  (vgl  S.  417).  Wir  sehen  jetst» 
dass  die  KeatorBoene  das  jOagare  ist  EOr  Eutypyloe  hat  nimlieh  die  dritte 
nias  eine  ausgesprochene  Vorliebe;  sie  nennt  ihn  auch  unter  den  Helden, 
die  sieh  sum  Kampf  mit  Hektor  anbieten  H 167.  Es  mflssen  also  suniehst 
die  Verse,  die  auf  l^fochaons  Verwundung  (833—836)  und  auf  den  Auftrag 
des  Nestor  Bezug  nehmen  (840),  als  späterer  Zusatz  ausgeschieden  wer» 
den.  Dagegen  halte  ich  es  für  wahrscheinlich,  dass  Patroklos  die  Namen 
der  verwundeten  Könige,  die  er  jetzt  von  Nestor  hört  ^1  GÜOf.  und  in  den 
Zusatzversen  iZ  25*  26  dem  Achilleus  mittheilt,  in  der  dritten  Ilias  von 
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EoiTpjlcM  erfuhr,  daes  also  auch  jene  beiden  Vcfee  des  17  vom  Autor 
dieses  Qedieiites  Wrnlirteii  und  A  626 — 827  ernst  also  Unitets: 
825  Ol  ftiv  fä^  ^  nd9t$g,  öcoi  noQog  ^aap  d^ioroi, 
h  vrjvalv  itittrai  ßtßh^ftivot  o^rd/itvol  t«. 

660  ßißXrjtai  fikv  Tvd€tdi]g  nqartqög  Jiofii^fdr^g, 

oütaürttt  d*  X)9vat^g  davqathjtdg  ijd*  l^ya^ifiPtav 
827  xiqalv  vnö  TgütoV  rdv       a^ivog  Öqvvxat  aUL 

Auch  statt  840  oder  vielleicht  839  und  840  muss  etwas  anderes  dage- 
standen haben.  Denn  grosse  Eile  hat  Patroklos  in  der  dritten  Ilias  nicht ; 
er  nimmt  sich  Zeit,  die  Wunde  nicht  nur  zu  verbinden,  Bondern  auch  eu 
kühlen.  £ret  als  der  Sturm  auf  die  Mauer  beginnt,  macht  er  sich  auf, 
um  zu  Achilleus  zurückzukehren,  0  390ff.  Dass  wir  dies  an  so  un- 
passend später  Stelle  lesen,  in  «nem  Stadium,  wo  die  Mauer  langst 
erstürmt  ist,  hängt  damit  susanmen,  dass  der  Redactor  dem  Eurypjlos 
die  BoUe  des  Meriones  gegeben  und  deshalb  den  Aufbruch  des  Fatrsklos 
aus  dem  Zelt  des  Eurypjlos  genau  an  die  Stelle  gesetrt  hat»  wo  in  seiner 
direeten  Vorlage^  der  zweiten  Ilias,  die  Begqpaung  des  Fatroklos  mit  Meri- 
ones stand  (Sb  oben  S.  424).  Endlich  ist  nodi  xu  betonen,  dass  auch 
in  der  drittm  Hias  Patroklos  bei  seiner  Bitte  an  Achilleus  noch  gana 
aus  «gen«  Initiative  handelt,  genau  wie  in  der  Urilias  und  der  aweiten 
nias.  Euiypylos  pebt  ihm  hier  so  wenig  einen  Aufing,  wie  dort  Iis- 
nones;  sonst  würde  der  Verwundete  Ihn  audi  nidit  so  lango  hA  ndi  yer- 
wellen  lassen.  Bas  QetSse  des  Stflimenden  ist  ss,  das  Patroklos  den  Ge* 
danken  eingabt  O  399  lt. 

EvQV.ii    ,  ov'/.iiL  TOI  dvyaiiat  y^ariovtl  7i€Q  (^lui^g 

woran  dann  mittekt  aviaQ  (ym  yi  die  Vcr^e  der  zweiten  Ilias  0  402— 
404  (=  U.  I.  1431 — 1433)  angeschlossen  sind. 
AaaMadnogdM       Auch  die  Scene  von  Patroklos  Aussendung  ,/  599 — 017  muss  In 
FatrokicM.  jj^j^  Grundstock  zur  dritten  Ilias  gehören;  die  Worte  609.  610 

Xiaaofiivovs*  XQ**^       latidmai  c/^hUt*  dvfxrög 
stehen  nSmllch  nicht  nur  xur  JI^eaßBlaf  sondern  auch  tu  d«r  folgen- 
den Bede  des  Kastor  666—803  im  Gegensats.    Dieser  kannte  aiolit 
ftagsii  664  ff. 
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ij  fiivei  elg  ö  x«      v^eg  ^oal  &yxi  9aXdaai]g, 
idQf^tav  dittr^Tt,  nvqög  dtjloto  ^ifonftat, 
wenn  nidit  ^n  VenShttungsvenaeli        Seiten  AgaoMiimoiu  Toniiage- 

gangen  wäre.  Also  eettk  dm  Neetoncene  dm  ^  die  IjQsaßsta  vonau, 
mithin  gehört  die  Auasendung  des  Patroklos  zur  Eurypylos-Schicht  Na- 
türlich kann  es  dnnn  nicht  der  Anblick  des  heimfalirfikden  Nestor  gewesen 
sein,  der  Achilleus  zu  seinem  Auftrac:  an  Patroklos  veranlasst,  sondern 
der  des  verwundet  zurückhinkt  ml  n  Kurypylos  oder  irgend  eines  anderen 
Helden.  Auf  jeden  Fall  haben  al-^o  die  Verse  597.508  und  Gl  1—015 
in  der  dritten  Ilias  nnden?  gplantot,  und  der  Schluss  des  ^/  muss  in  diesem 
Gedicht  etwa  ?o  ausgesehen  hnben  575— 596  .  . . .  599 — GIO  .  .  .  .  616. 
617.  806— 82G.  GOO.  G61.  827—832.  837.  838    841— S48. 

Auch  die  Erwähnung  des  Eurypylos  am  Schluss  der  Metzelscene  im  ümitailunit 
Anfang  des  Z  (36)  wird  wohl  dorn  Autor  der  dritten  Iliaa  verdankt  werden.  ^f^Sntt 
Den  Grand  dieser  Vorliebe  für  Eurypylos  vermag  ich  nicht  ausfindig  sa 
madhen,  es  sei  denn,  dass  der  Dichter  iigend  welche  Beziehungen  zu  Kos  oder 
zu  einem  von  dort  Btammenden  Fürstengesehleeht  gehabt  hatte.  Bicher  aber 
ist»  dass  er  die  Figur  der  ^tofti^dovg  ägiarela  entnommen  hat'),  denn  in 
kdnem  der  zwischen  diesem  Eioiellied  und  der  dritten  Hias  abgefiueten 
Gediehte  kommt  sie  vor,  weder  in  der  **jßeto^og  dvai^eoig  noch  in  der 
sweitan  Bias.  Wann  aber  die  Bolle  des  Heriones  auf  Eoiypylos  fibertragen 
wurden  so  konnte  der  Kampf  des  Meriones  mit  Deiphoboe  nickt  an  seiner 
alten  Btelle  stehen  bleiben.  Der  Bedaotor  hat  ihn  nicht  ungeschickt  als 
Yorspisl  cur  *idofit»itag  dQiWla  benntst  und  also  vor  den  Kampf  des 
Tenkroa  170  gestellt»  mar  aber  nun  auch  geuöthigt  den  Meriones  wieder 
auf  das  ScbhK^tfeld  surflekkehien  au  lassen  und  dichtete  »i  diesem  Zweck 
die  Begegnung  des  Helden  mit  Idomeneos  N  246^329. 

Kun  ist  es  aber  weiter  eine  hSdist  bemerkenswerthe  Erscheinung^  dass  Omtit». 
neben  Earypylos  und  in  noch  weit  höherem  Grade  als  er  in  den  Zusätzen 
der  dritten  Uias  Diomedes  eine  ganz  hervorragende  Rolle  spielt.  Zum  Zwei- 
kampf mit  Hektor  meldet  er  sich  als  zweiter,  uutaiiu'lbar  nach  Agnineninon 
H  1G3;  ihn  allein,  nicht  den  Aias,  bezeichnet  Ilektor  G  532  ff.  als  seinen 
ebenbürtigen  Gegner;  in  der  Beraihung  über  den  Vorschlag  der  Troer 
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aprioht  «r  das  entadittdeiide  Woit^  d«ni  die  Adifter  zajubdn  ftß&ov  dyaa- 
üAfMfOt  Jtoftiljdeos  innoddiioto  H  399  ff.  Genau  so  tritt  er  m  dem 
engeren  Bath  der  Könige  auf,  als  der  entmathigte  Agamemnon  an  heimliche 
Flueht  denkt  B  109—133.  Diese  Boen«  ist»  wie  irir  8. 126  ff.  sahen,  ein 
sehr  «mdterCes  und  an  eine  andre  BteUe  Tersetites  StQidc  der  Urilias^  ot' 
spriliiglieh  ni  der  EnSblnng  von  der  xwiscfaen  A  und  N  liegenden  Nacht 
gehörig  und  an  das  Troianerhivouak  B  489  ff.  (Ü.  L  1093  ff)  ansehVeeseiid. 
Erst  nachdem  diese  Nacht  ausgemerst  mir,  also  bei  Ebfögung  des  ilf, 
nls  dieser  ganze  Abschnitt  in  Trümmer  ging,  konnten  die  Fragmente  an 
andere  Stellen  gesetzt  und  neu  verwertbet  werden.  Die  nunmehr  am  Tage 
spielende  Berathung  der  verwundeten  Könige  hat  au  ihrem  jeUigcii  Platz 
dou  Zweck,  den  Hörer  vom  Schlachtfeld  in  ein  ruhigeres  Milieu  zu  ver- 
setzen und  zur  Jidg  aftärr^  überzuleiten.  Diese  aber  hat  erst  der  Autor 
der  dritten  Hias  gedichtet  und  eingesetzt.  Das  alles  zwingt  gebieterisch  zu 
dem  Schluss,  dass  diese  neue  Verwerthung  und  Erweiterung  des  Raths  der 
Könige  plelehzeitig  mit  der  Einsetzung  des  M  erfolgt  ist,  das»  also  der 
Abschnitt  5  1 — 152  im  Grossen  und  Ganzen  schon  dO  in  der  dritten 
Uiaa  stand,  wie  wir  ihn  heute  lesen, 
venrundang  In  dieser  ihrer  neuen  Fassung  hat  abw  die  8oene  die  im  ^1  erzählte 
'**  Verwundung  des  Diomedes  310 — 400  zur  YonuissetBung.    Auch  diese 

Episode  muss  also  der  dritten  Uin'^  z  lorcschrieben  werden,  und  sie  ist  fftr 
die  Art»  wie  der  Autor  seinen  Diomedes  zu  verherrlichen  verstsht,  so 
charakteristisch,  dase  wir  dnen  Angenbliok  bei  ihr  verweilen  wollen.  Als 
Agamemnon  das  Schlachtfeld  verlaasen  hat  und  Hektor  mit  unwidenlah* 
licher  Gewalt  Yocdringt^  sagt  der  Dichter  310  ff* 

Nur  Diomedes  ist  es,  der  das  Yerderhoi  abhäll^  allerffings  nicht  nadi- 
halt^,  aber  das  war  durch  den  Fortgang  der  Handlung  ausgesehloseen  und 
der  liess  sich  nun  emmal  nicht  indem.  Nachdem  nun  IXomedes  suecat  in 
Gemeinschaft  mit  Odysseus  eine  Beihe  von  Heldenthaten  Yorfajhtet  hat» 
naht  sich  ihm  Hektor.  Aber  auch  diesem  hält  er  Stand,  ja  er  streckt  ihn 
mit  seiner  Lanze  zu  Boden  und  würde  ihn  getödtet  haben,  wenn  ihn  nicht 
A|X)llon,  wie  stets,  so  auch  jetzt  beschützte.  Da  aber  wird  er  von  Pai  id  au; 
dem  Hinterhalt  in  den  rechten  Fuss  verwundet,  so  dass  er  das  Schlachtfeld 
verlassen  muss.  Wenn  für  den  Kampf  mit  Hektor  die  bereits  der  Urilias 
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aDgehSrig»  8oene,  wo  Aias  den  Hektor  sa  Boden  etreokt  H  245 — 272 
(■*U.  L  556—581),  nnTerkennlwr  das  Hustor  geweeen  eo  erinnert 
der  ganie  Veriauf  der  Handlung:  erst  Bieg  über  Hektor,  dann  unmhlel* 
bar  dannf  Verwundung  dmeh  JParie,  ebenso  deutlieh  an  AduUeus.  Sogar 
die  Stelle  der  Verwundung,  der  reehle  Fuss;  denn  dase  der  PMscbusa  in 
die  Fetee  auch  im  AohilleusaiyÜios  alt  ist^  beweist  die  ilteste  Darstellung 
seines  Todes  auf  der  berfihmten  chalkidueben  Vase'},  wobei  jedodi 
selbstvant&ndlidi  jeder  Gedanke  an  die  spätere  Version  von  der  ünTer^ 
wnndbarkeit  des  Achilleus  fern  zu  halten  ist.  Tödtlich  ist  erst  der  zweite 
Pfeil  des  Pari?,  der  auf  der  erwähnten  Vase  in  der  Seite  des  Achilleus 
steckt;  der  erste  Pfeil  bat  ihn  nur  im  Lauf  gehemmt.  Es  i^t  nun  sehr 
möglich,  dass  der  Schuss  iu  den  Fuss  bereit?  in  der  TTrilias  stand;  wo 
nicht,  80  kann  der  Redactor  der  dritten  Ilias  auch  wohl  diese  Sagouform 
vom  Tod  des  Achilleus  in  einem  anderen  etwas  jüngeren  Gedicht  ge- 
funden haben.  Auf  jeden  Fall  aber  ist  klar,  da^is  der  Dichter  die 
Tendenz  hat,  den  Diomedes  nicht  nur  dem  Aias  gleichzustellen,  sondern 
ihn  auch  gewissermasaen  zu  eineni  zweiten  Achilleus  zu  stempeln.  Die 
felsenfest  g^ründete  mythische  und  episclie  Tradition  verbot  freilich,  auf 
ihn  die  Tödtung  des  Hektor  zu  übertragen.  Das  hätte  sich  erst  ein  Ptole» 
naios  Hephaistion  erlauben  dürfen.  So  macht  er  ihn  denn  wenigstens 
sum  Ueberwinder  dieses  stärksten  und  tapfersten  unter  den  Priamiden. 

Noch  vordient  hervorgehoben  zu  werden,  daes  in  dieser  Einlage  Die-  Diomodos  Vel- 
medes und  Odysseys  als  ein  befreundetes  HftMftintfiftr  erscheinen,  ein  Motiv,  '^^** 
das  dann  in  der  Dokmeia  und  den  kyklischen  Epen  verwerühefe  und  weiter* 
gebildet  wird,  man  denke  an  den  Raub  dee  Pidladione,  die  Abholung  des 
Neoptolemoe^  des  Philoktet  u.  A.  Ünd  weiter  bat  disse  Betraditung  er- 
geben, dass  wir  in  unserem  Beohte  waren,  wenn  wir  oben  (8.  459t),  ihr 
Besultat  vorausnehmend,  die  Verse,  in  denen  von  der  Verwundung  des 
Diomedes  die  Bede  ist  A  060.  661  und  JI  25.  26,  für  die  dritte  Ilias  in 
Ansprocb  genommen  haben. 

Wie  Euiypylos,  so  war  audi  Diomedes  bisher 
Eintellied  von  eeiner  dqict^tu  unter  den  Helden  vor  Troia  aulgetreten;' 
der  "EnoQog  dral^eats  und  der  sw«ten  Dias  ist  er  fremd.  Erwägt  man 
nun  die  entschiedene  Vorliebe  der  dritten  Dias  für  diese  Figur,  m  ist 
es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dasa  sich  der  Redactor  nicht  damit 

1)  Mon.  d.  Inst.  I  51.  Overbeck  Her.  GflU.  XXIU.  l,  £Dgelmaim  Bilder- 
atlaB  2U  Homer,  Od.  III  14  n.  d. 
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begnfigt  batiden  Diomedea  in  seinen  eigeneii  Zueäteen  «nittbringni,  Bondem 
doss  er  es  andi  geipeaen  iet,  der  dae  aUe  ihn  Terheniichende  Eintel- 
lied in  den  Zneanunenhang  dee  Hauptepoe  anigenomnien  lial^  so  dase 
Teixo/taxitt  und  Jioftijdovg  dgtoteia  au  gleicher  Zeit  in  die  Ilias  ein- 
geeetit  sein  wfiiden.  Dann  gehdrt  aber  auch  die  *Ayaft4fivcvüs  ^ifiitdb^ 
Irjaig  J  223^21,  die  ja  offenbar  auf  die  Arieteia  Torbereitm  aoll  0  und 
nicht  minder  den  Böhm  als  die  Beceheidenheit  dee  Diomedee  hervoihebt, 
worin  eie  nch  nnt  S  110  ff.  lierQhrt,  dem  Antor  der  dritten  Iliae  an,  und 
wenn  die  Einfügung  der  a^ataOiig  Thsiount  utaX  ^lOfii^öovg  übechanpt 
durdi  einen  der  systemalieehen  Beariwiler  ond  nidit  lein  snfill^  erfolgt 
ist;  eo  kommt  dalBr  dgentlieb  wieder  nnr  der  Verfiuner  der  dritten  Iliae 
in  Fragü,  d&r  dann  wohl  mit  Rflcksicht  auf  sie  auch  die  Kampfepiiode 
//  13— IG  eingesetit  hat  Auch  die  Veree  Z  1—4.  12—28,  die  dazu 
dienen,  Ans  E  mit  dem  Z  zu  verknüpfen,  sind  natürlich  demselben  Ver- 
fas.ser  zuzuweisen.  In  letzteren  wird  dem  Diomedes  noch  ein  weiterer  £pi' 
gone  Kuryalos  zug©«ellt- 
ErwaiteniDgdn  Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  der  Verfasser  der  dritten  Ilias  die 
jS»o/^9ovs  •^'"/^^^'^^'P  ägiOTEla  noch  in  ihrem  nltpn  Zustand  oder  bereit?  durch 
#fiffrW«.  einen  Nachdichter  überarlx  irc  r  vorfand,  (  Ii  er  selbst  bei  der  Kinfüginifr 
Zusätze  gemacht  und  ob  noch  nach  der  Kinfügung  Erweiterungen  vor- 
genommen sind.  Wir  haben  oben  8.  190  constatirt,  dass  die  Zusätze  im 
E  in  mindestens  zwei  Schichten  zerfallen.  Die  jüngste  dieser  Schichten, 
ZI!  der  die  Fahrt  der  beiden  Göttinnen  und  die  Einfühning  der  Kypris  ge- 
hören, ist  nun  jedesfalls,  wie  bereits  dort  gezeigt^  mit  Benutzung  der  Kölog 
fidxt]  gedichtet.  Das8  diese  aber  auch  als  KmelUed  noch  jfinger  ist  als 
die  dritte  Uiaa,  können  wir  jelit  noch  bestimmter  anaqneolMo,  als  oben, 
da  niobt  nur  G  262ff.  ans  H  164ff.,  sondern  auch  d  180  ans  ^  310 
enilehnt  ist.  Also  ist  die  Ejpris  und  ist  die  Fahrt  dar  beiden  Göttinnen 
in  die  ^lofiiföovg  dqiavtla  erst  eingesetat»  als  diese  bereits  einen  Bsstand- 
tbeil  der  Iliae  bildete.  Zar  Uteven  Schicht  gehören  die  lUieatnng  der 
Boese  dee  Aineias  E  250—273.  319--'324,  die  Ueberftthrung  des  Terwun- 
deten  Aineias  nach  dem  Apollontempel  und  seine  spSlere  Bückkebr  aufe 
Soblaehtleld  446^63.  612—618,  womit  die  Eineetning  einer  Episode 
der  ürilias,  die  eine  That  des  Aineias  ecbilderl^  lusanunenhftngt  641 — 680, 
endlicb  die  Saipedonepisode  627 — 608,  von  der  sich  wieder  das  firOhere 


1)  Siehe  S.  210. 
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Auftreten  des  Sarpedon  471—492,  wobei  ihm  die  ursprünglich  dem  Ares 
gehörigen  Worte  in  den  Mund  gelegt  werden ' },  nicht  trennen  lässt. 

Wir  haben  8.  376  gesehen,  dass  in  der  alten  ^lOfiijdovg  dgiarela  auf  Zaait»  des 
troischer  Seite  Aineia«  neben  Pandaros  nur  der  Deuteragoniat  war.  Nachdem 
er  verwundet  uinl  vom  J^rhlachtfeld  entfernt  ist,  kümmert  Bich  um  ihn  der 
Dichter  nicht  mehr,  dem  ja  nur  auf  die  Verherrhchung  des  Diooiedes  an- 
kommt Sobald  aber  die  .  /louT^öovg  dQiOzcLa  in  die  Eiaa  eingesetzt  wurde, 
musste  der  Redactor  bedacht  sein,  den  Aineias  wieder  auf  das  Schlacht- 
feld zurückzuführen,  da  dieser  im  Z  75  zugleich  mit  Hektor  von  Helenos 
angeredet  wird.  Also  die  Verse  512 — 518  stammen  sicher  vom  Dichter  der 
drittoll  Hias  her;  mit  ihnen  hängen  nber  446 — 453  unldalich  zusammen, 
denn  dort  wird  Aineias  in  den  ApolI< ntompel  gebracht,  aus  dem  ihn  der 
GK)tt  512  wieder  aufs  Schlachtfeld  zurückführt  Das  MotiT  der  göttlichen 
Vfiegd  durch  Leto  und  Artemis  brauchte  der  Dichter,  um  dto  eehnelle 
Wiederheratdlimg  dee  Aineias  beigceif  Udi  eraobeiiien  zu  lassen.  Die  Troer 
^erwundera  dch  denn  aneh  niebt  iran^  «&$  Mov  (c0<fy  X9  %(d  d^BfUa 
4tqoet4rra  515,  ein  Vers,  der  in  der  dritten  Ilies  nodi  einmal,  nimlieh 
H  308,  wiederkehrt  Ferner  sind  462.  458  der  Teichomachie  enüeluits) 
Jlf425. 42e,  also  auf  alle  FSllejflnger  ab  diese,  was  die  Zutfaeflung  diesse 
Abeeknitts  an  die  dritte  Dias  beetitigt  Nnn  nraeste  aber  ferner  der 
Ueberarbeiter  den  Aineias,  der  nn  Z  77ff.  als  em  Hort  der  Troer  beieicfaael 
wird,  der  aber  bis  jetst  noch  gar  nichts  gethan  hat,  iigend  eine  Heldenthaft 
Terziebten  lassen.  Hier  konnte  der  Bedaetcnr  sieh  die  8acbe  leiobt  nuushen. 
Er  bRMiflhts  nnr  die  Episode  vom  Knnpf  mit  den  Diokless51uiea,  die 
sowohl  in  der  üriliae  als  in  der  «weiten  Bias  ungsfiUir  an  der  Stelle 
stand,  WD  er  die  Jiofti^dovg  dgiatela  einsstete^  mit  dieser  zu  yerflechten. 
Katftrlidh  benntzte  er  dabei  die  erweiterte  Fassung  der  zweiten  Dias  und 
liess  auch  den  in  dieser  daran  geknüpften  Kampf  des  Menelaos  und  Anti- 
lochos  mit  dem  Paphlagonierkönig  Pyiaimenes  stehen  {E  541—589), 
musste  aber»  da  Ares  im  Diomedenlied  entschieden  auf  Seiten  der  Troer 
steht,  den  ungeschickten  Vers  564  einsetzen  (S.  184). 

Was  dann  die  Erbeutung  der  Rr.^se  des  Aineias  botriffl,  der  wunder-  0>»  B«"» 
vollen  Thiere.  die  von  den  berühmten  Stuten  des  Laomedon  abf?tammen, 
so  constatiren  wir  zunächst,  dass  diese  Einlage  oltor  sein  musa,  als  die 

1)  Siehe  oben  8.  186  f. 

2)  S.  oben  a  33.  JUt  ihnen  sogleich  Ist  aacb  wohl  804  —  Jf  449  einge* 
setzt,  9.  S.  1S3. 
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Kölog  itnpl»  ^  *^  dieser  Q  106  C  Diomedes  im  Beats  dieeer  Boese  er- 
eehemt,  aber  jfinger  ale  db  mite  Diu,  dflnn  entene  ist  aus  dieser 
{N  401)  der  Vm  E  324  i^iluütv  Tqdnav  fu%*  iman/ifiidag  '^x^^S 
entkhnl^  und  sweitens  erseheint  266  ff.  dio  trojanieohe  KöDigelieto  beieita 
Tollstindiger  als  ia  der  sweiteii  Hiae  (8.  446),  indem  als  Yoifalir  dee 
GanTmedes  und  Laomedon,  also  swiscfaeii  dieeem  imd  Boe  emgeeehobeD, 
noeh  der  Eponym  dee  Volkes  Troe  fignrirt  Ob  dies  edion  die  nodi  am- 
faDgreichere  Genealogie  dee  erweiterten  Aineiasliedes  Y  231  £  voraussetzt» 
In  der  gleichfalls  Ganymedes  erscheint,  muss  die  später  zu  gebende;  Ent- 
wicklungsgeachicliU-  «iui*  'E/.io^oc  diaiQeatg  klireii.  Jedegfalls  ergiobt 
sich  aus  dem  Gp?agten,  dass  die  Erzählung  von  den  Aineiasrosseu  un- 
gefähr derselben  Periode  angehört^  wie  die  dritte  Ilias,  wenn  sie  nicht  erat 
von  dem  RtHlactor  dieses  Epot»  gedichtet  ist.  Dieses  halte  ich  aber  für 
das  wahrscheinlichere.  Nicht  sowohl  wegen  der  die  Verbindung  mit  dem 
^  berstelleuden  Verse  20<)— 208  (S,  ls2),  die  nich  eben  so  leicht  ein.^etzen 
liessen  wie  sie  sich  ausschalten  lat-sen,  als  auf  Grund  folgender  Erwägung. 
Auch  in  der  alten  ^lofii^dovg  aQiatsia  hat  Aineias  bereits  einen  Wagen, 
aber  noch  nicht  die  kostlichen  Rosse.  Nach  dem  Verbleib  dieses  Wagenau 
Ton  dem  Aineias  294  berabstürzt»  wird  der  Hörer  des  alten  Einselliedee  so 
wenig  gefragt  haben,  wie  sp&ter  nach  dem  des  von  ApoIIon  weggeffibrfeen 
Aineias.  Das  wurde  anders,  als  das  Lied  in  die  Ilias  eingegliedert  war 
und  der  Bedaetor  den  Aindas  bald  nachher  wieder  auf  das  Sdilaohtfeld 
rarOokfiUute.  Nun  mnssta  der  Dichter  nothgedmngen  auch  entiilen,  was 
ans  dem  Wagen  geworden  war  und  so  erfand  er  die  Gesehichte  von  seiner 
Erbentiing  dureh  Diomedes»  die  frdlieh  nrsprttnglich  an  einer  anderen 
Stelle,  etwa  swisehen  460  und  461,  enfihlt  gewesen  eem  moss. 
Siipte  EndUeh  die  gaipedooefpisode.  Bir  liegt,  wie  beteitB  8. 402  gesagt^ 
vielleicht  ein  Einsellied  tu  Gründet  das  auf  einem  gans  anderen  Boden 
spielte.  Daes  es  jünger  ist  als  die  Teiehomaohie,  ist  ebenda  geseigt;  an* 
dereTBeits  scheint  ee  &lter  als  die  Glaukosepisode  des  Z  su  sein,  smnal 
Glaukos  in  ihm  ganz  ignorirt  wkd.  Die  Worte  467  ff. 

ytetrai  dvi]Q  Sv  lüw  Mofiev  "Exvogt,  dttp, 

Aii  tlag  vldg  fxeyaki^Togoc:  ^Ayflaao. 

a/A*  uyii'  ix  if/.ola^ioLO  ocicbaotuv  toO^kov  tTctinov 
beweisen  nach  keiner  Seite  etwas,  da  sie  ebenso  geschwindelt  sind,  wenn  pich 
der  verwundete  Aineias  in  diesem  Augenblick  an  dem  Ufer  des  Skamandros 
(S.  185)  wie  wenn  er  bicb  im  Apollontempel  befindet.  Ich  neige  also  zu 
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der  Annahme^  daw  der  Redaotor  der  dzitlui  Hau  die  Soipedoneiiilage  im 
£  bereite  vorfamd,  so  daae  ncli  die  Znsatae  aar  Jtofii^dovg  äQiareiu  in 
drei  Katogprien  gliedeni.  In  daa  Ebaellied  iat  die  Sarpedoneiitaode  ein* 
geaets^  bei  der  Einfügung  in  die  Diaa  nnd  die  Erlieutung  dar  Boaee  dee 
Aineiaa  und  deeeen  Wiedereradieinen  auf  dem  Sobladitfeld,  femer  die  auf 
das  J  Bezug  nehmenden  Verse  192—208  (6. 182)  hinsugediehtet,  und 
erst  nach  der  Einfügung  sind  die  Kyprisepisode  und  die  Fahrt  der  beiden 
Güttinuen  hüizugekoinincn.  Hingegen  wird  man  die  tbeiIwei^^e  lonisirung  ■ 
der  Bewafinuug  (S.  179)  wohl  dem  Redactor  der  dritten  Hias  zuzuschreiben 
haben. 

Dass  für  alle  Stellen,  in  denen  die  Mauer  erwähnt  wird  oder  Diomedes 
auftritt,  die  Zugehörigkeit  zur  dritten  liiaa  von  -vornherein  im  höchi^ten 
Grnde  wahrscheinlich  ist,  brauche  ich  nach  dieser  bisherigen  Betrachtung 
kaum  mehr  auszusprechen.  Eine  selbstverständliche  Ausnahme  macht 
nur  das  0. 

Aber  die  Tli&t^keit  des  Verfassers  der  dritten  Hias  geht  nocli  weiter.  Hm». 
Um  dies  zu  zeigen,  mQssen  wir  zunächst  einen  Bhck  auf  die  von  ihm  yer- 
fiiaete  jJi6g  d/tdxrj  werfen.  Hier  rr scheint  das  Yerhältniss  der  Hera  au 
Zeus  als  ein  golches,  wie  es  uns  bisher  noch  niemals  entgegengetreten  ist, 
weder  in  der  UrUiae  nocb  in  der  zweiten  Utas.  Denn  in  jener  ist  ihre  ein* 
aig^  Waffe  die  Bitte  B  32.  69  U.  L  402. 447).  in  dieser  die  Ueberredung 
J  84ffH  atelB  aber  bandelt  sie  im  Emvecatfindnisa  mit  Zeoa.  Hier  aber  ar- 
iMitet  sie  ibrem  Gatten  direct  enljg^geii,  sie  dberliatet  und  betrügt  ihn,  und 
nicbt  cum  ersten  Mal.  Sehon  frfiber  eimnal  bat  eie  Unter  dem  Bücken  des 
Zeus  schwere  Bedringniss  über  den  verfaassten  Herakles  verhängt  Einen 
Stozm  bat  aie  gesandt,  der  ihm  bitterea  Leid  schuf  und  ihn  nach  Kos 
verachlug.  Aber  Zeus  bat  sie  achwer  bestEa&  Hit  Amboaaen  an  den 
FOaaen  beacbverl^  mit  emer  goldenen  Kette  an  den  Annen  gefieaaelt  hat 
er  ue  in  den  Wolleen  aufgehangen  und  jeden  Gott^  der  ab  an  befreien 
veraochte^  von  der  Schwelle  dea  Oljmp  auf  die  Erde  geschleudert  Und 
daneben  nun  dw  brfinsUge  liebeeaoene  auf  dem  Ida,  und  d»  Erinnerung 
an  die  erste  Liebesleidenschaft  der  l>eiden,  als  sie  noch  Kinder  waren, 
öx€  TCQüjiöv  ftiQ  hiiayead-rjv  (piXÖTTjtt,  elg  tvvi]v  (poitQvre,  (plXovg 
Xa^övte  roTirjag  ^  _'ü5f.  Dieser  Wechsel  von  Liebe  und  Hadi  bei  dem 
höchsten  Oötterpnar  ist  uns  bisher  in  der  Ilias  noch  nicht  begegnet,  wohl 
aber  kennen  wir  ihn  im  Cult,  und  vornehmlich  an  der  wichtigsten 
unter  den  östlichen  Cultstätten  der  Hera  ist  diese  Seite  ihres  gotUiohen 
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Wesens  besonden  entirickelt  Um  es  kan  tu  sagen,  die  Hen  dar  dritten 
nias  trSgt  die  Züge  der  Hera  von  Samoe.  Dort  bestand  die  Sitte  des  ge- 
sohleehtUehen  Verkehrs  vor  der  offidelleD  VeniiiUiiiD&  wof&r  man  sidi 
auadrOcklich  auf  die  an  der  angefahrten  DiBBstelle  enählto  Sage  berief 
die  also  auf  Samoa  k^dg  Xöyog  gowesen  sein  mnas  (SchoL  E.  S  890). 
Dort  finden  wir  das  Fast  der  Töveia,  an  dem  das  alte  Herabild  im  Lygos- 
gebüsch  Tersteekt  wird,  d.  b.  Hera  sieb  grollend  ihram  Gatten  entzieht, 
Menodotoa  von  8amoe  bei  Athen.  XV  672  A.»).  Es  darf  daher  wohl  die 
VermuiliUiig  laut  werden,  daas,  wie  der  Autor  der  zweiten  Iliaa  vielleicht 
ein  Mileeier,  so  der  der  dritten  ein  Samier  war.  Doch  dies  vorläuiig  imr 
nebenbei ;  für  uns  ist  ea  jetzt  wichtiger,  das»  auch  in  der  Götten^eene  des 
u4  Hera  denselben  Charakter  hat,  heftig  und  artrsvölmidch  gegtjn  den 
Gatten,  der  ihr  aber  nichts  schuldig  bleibt,  und  ähnliche  Drohungen  aus- 
stösst  wie  im  O: 

/<i}  vü  tot,  Ol)  xqalü^ujaLv  öaoi  d-^ol  ettr'  iv  'OXijfirt(fi)^) 
äaüov  töv&* ,  ÖT€  x/y  toi  därrTOt-c;  x^iQog  icpelui  (^5661). 
Ja,  es  fehlt  auch  nicht  an  directen  üerührungspunkten.  Wenn  Hephai- 
stos,  im  WideiBpruch  mit  der  zweiten  üias  2  395  ff.  %  sagt,  Zeus  habe  ihn 
auf  die  Erde  hinab^^chleudert,  als  er  emner  bedrängten  Mutter  Hülfe 
brmgen  wollte  {A  590  ff,),  so  ist  damit  offenbar  dieselbe  Geschichte  ge- 
meint, die  O  18 ff.  ausführlich  erzählt  wird;  und  nur  in  der  fid^  dnasti 
und  der  Göttcrscene  des  A.  finden  wir  die  Vorstellung,  dass  fiephttstoa 
nicht  nwtt  wie  in  der  aweiten  Biaa  S  371  sein  dgnes  Haniy  sondern  andi 
die  der  fibrigan  CHUtsr,  for  allem  das  dsa  Zena  und  der  Hera,  gebaut  liabe 
A  e07f.  S 1661  338f.  Ich  betrachte  es  demnadi  für  ao  gut  wie  aiober, 
dasa  die  GStteraosne  des  A  iron  demselben  Verfaaser  stammt^  wie  die 
Jidq  ditd'ni,  also  gleidi&Ua  aar  dritten  Hiaa  gehSrl  Mit  ihr  hingt 
aber  die  Forcibt  tot  dem  Soheltsn  der  Hsim  A  618 — 627,  die  Zeoa  der 
TbeÜs  gegenüber  äussert»  wah  engste  nuanunen;  also  auch  diese  Bede, 
die  der  unprüngUohen  Antwort  des  Zons  sobstituirt  ist<),  gehört  lur 
drittsn  Hias.  Gans  dieselbe  Anschauung  zeigt  sioh  aber  auch  in  der 
▼on  Thetis  beriidktetBa  Geechichte  von  der  dudi  Hers  hn  Bunde  mit 
Poeeidon  und  ApoUon  (nach  anderer  Iiesnng  Atiiene)  gegen  Zeus  ang^ 

1)  VgL  Preller  Griech.  Myth.  I*  16«. 

2)  Dieser  Vors  ist  offenbar  der  Urittss     28      U.  L  22)  nachgebUdet. 

3)  S.  obou  S.  442. 

4)  ii.  oben  ä.  216  ä.  25«» 
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settetteD  Yeraehwfimng  A  S96 — 4(^6,  80  dasB  man  auch  diese  trots  Zeno- 
dotB  Atüieteee  1)  gezn  fttr  die  dritte  Iliag  in  Ansprudi  nebmen  mSdite. 
Hiennifc  vt  aber  iüniriedenmi  eng  verwandt  die  Enraitening  der  Beda  des 
Poeeidon  im  0  211 — 217,  vo  der  Sfeavgott  dem  GStterkfinig  mb  leinem 
Zorn  drohl^  wenn  er  es  ndi  lieifallen  ianen  aoUte^  olme  seine  EbiriII%ang 
und  die  der  fllnigen  Götter  —  genannt  mrden  Atlieiie^  Hera,  Hennee 
und  Hepliaietoe  —  Troia  so  aehonen.  Auoh  das  irird  also  dritte  Siaa  aein 

tDifttig  eingrd^Bod  finden  wir  die  £feta  aueh  in  der  UtiSqa,  wo  eie  Khiiiftiiiiia 
die  AAene  lieialMcliiok^  um  dozdi  Odyaeeua  die  begierig  den  Gedanken  ^ 
der  Heimkebr  ergreifenden  Ach&er  nur  Vernunft  bringen  au  laeeen.  Baa 
Bedenken,  daa  uns  abhielt,  diese  Episode  der  Eweiten  Ilias  zozuschrdben 
(S.  439),  für  die  dritte  nicht,  denn  jetzt  ist  die  nächtliche  Berathung, 
die  das  Vorbild  der  i/i^^a  war,  aus  der  Ilias  ausgeschieden,  bis  auf  einen 
kleinen  stark  umgebildeten  Reat  am  Anfang  des  wo  fibi  r  nun  nicht 
mehr  Nestor  fS.  130),  sondern  der  Lieblingsheld  des  Redactors  Diomedea 
das  entscheidende  Wort  sjuicht.  In  der  dritten  Ilitit»  konnte  die  Tlel^a 
kaum  mehr  als  Doublette  empfunden  werdun,  umi  da??  der  Odysseus  im  B 
zu  dem  Diomedes  im  s  in  eine  gewisse  Parallele  tritt,  dass  beide  auch 
im  Rath  und  in  der  Volksversammlung  obsiegen,  wie  sonst  in  der  Schlacht, 
passt  gut  dazu,  dass  der  Autor  der  dritten  Ilias  diese  Helden  zuerst  in 
ein  freundschaftliches  Verhältniss  zu  einander  ges^xt  hat  (8.  463).  Ich 
bin  daher  geneigt  auch  die  üeiQu  und  was  mit  ihr  zusammenhängt  der 
dritten  Ilias  zuzuweisen,  vieUeicht  mit  Ausschluss  der  TlMiaitesepisode  211 
»377,  die  ganz  locker  sitzt  und  sich  ohne  weiterea  ausscheiden  lässt, 
wenn  man  statt  V«  211  und  278  hier  die  Verse  90. 100  wiedflrholt  und 
nur  den  fieUuaa  von  V.  27S  beibehilt;  alao 

ftavaäfttvoi  %Xuyy^g'  dvä      ftrolMög^'og  ^Oivaotfig  xfiL 

))  Wir  können  dem  UrthcU  des  grossen  Kritikers  ein  bildlklus  Zeuguis« 
aus  dorn  ^Vufang  des  sechsten  Jahrhunderts  entgcgenbaiten,  die  iVangoisvase.  Das 
fabdhafte  Miadiwesoi,  daa  dort  hinter  dem  W^en  des  Okeanos  mid  neben  Hephai- 
atoa  den  Zug  der  Götter,  die  sich  zur  Hoehzeit  derThetiB  begeben,  aofalieMt,  ist 
dooh  gewiM  Mnens,  dea  irir  Ider  im  ^  als  fVeond  der  Nereide  kemiea  lernen. 
£a  adiebt,  dass  er  mit  einem  Stieikopfi  jedoch  mitmeasdiliciieBi  AntJifa  geiiUdet 
war,  während  der  Leib  in  einen  riemgen  Fischschwanz  aasgeht  Der  im  Epos 
entweder  selbst  bel^ene  oder  von  einem  Belesenen  berathene  KlitiaR  hat  ihn 
ebenso  gewiss  mit  Kucksicht  auf  das  .1  396  ff.  hier  angebracht  ^  wie  seinen 
Begleiter  H^haistos  mit  Rücksicht  auf  2  ä95ff. 
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nmüM.  Die  Thenitesffpiflode  gohfift  m  den  jüngemi  Zuthaten,  über  deren  Zeit 
ich  mir  nufichBt  kein  ürtbeil  erlaube^  Ee  ist  sebr  mö^eb,  du«  sia  jOng^r 
ist  als  die  Qeecblebta  von  mbem  Tod  dorob  AebiUeoB,  die  in  dar  kleinen 
nias  stand,  und  dasa  sie  mtl  Büeksicbt  attf  diese  eingeeelst  isti)  Wenn 
wir  nun  obm  (8. 468)  riebl%  geurtbeilt  balwii,  dasa  der  Autor  der  dritten 
nias  ein  Samier  gewesen  sei,  so  entfallt  die  IletiQa  andi  noefa  eui  ditectes 
Indidum  fOr  ibra  Zugebörigkdt  au  diesem  Gedicht^  die  T.  144  ff. 

nörtov  'htaQloio,  rd  uiv  x  e^QÖg  re  PÖTog  ts 
«3^0^*  ifta^as  ftatQÖg  Jidg  ht  pefeldmv. 
Dun  Uer  niebt  wie  sonst  in  dm  GletchnisBen  rom  Meer  im  allgemebien, 

sondern  von  einem  bestimmten  Meer  die  Bede  ist,  kann  dodi  nur  auf 
unmittelbarer  Anschauung  beruhen ;  das  ikarische  Meer  verratb  den  Samier. 
Yerfa«nmg  des  In  dieser  Ilt  iQu  fiudyii  wir  Jiun  eine  ganz  .unl  Auffassung  von  dem 
Verhältniöi^  der  griiichischen  Heerführer  zu  Liuan  l  t  und  von  ihrer  recht- 
lichen Stellung,  als  in  den  früheren  Phasen  der  ilias.  Bisher  waren  sie 
Verbündete,  unter  einander  völlig  sileichberechtitrt,  und  Acrnmemnon  zwar 
dor  Roichste  und  Mächtigst«,  aber  immer  nur  der  prinius  inter  pares. 
Allerdings  haben  die  Heerführer  ihre  iraiQni  und  yHnnnovxEQ ,  aber 
an  der  Versammlung  nehmen  alle  freien  Mannen  theil.  Einen  besonderen 
Bath  der  Vornehmen,  einen  Senat,  giebt  es  nicht,  wenn  sich  auch  der  Spre> 
ohendc  gern  vorzugsweise  an  die  Führer  wendet,  mit  der  Formel  *Axq£Tdr^ 
Tc  %ai  äXXot  dQiatfjeg  JlayaxtiiCiv.  Hier  in  der  JletQa  ist  es  anders; 
über  der  VerBammlimg  der  Mannen  steht  eine  ßovlij  ^eyad^i^tav  ytq&v» 
TVJV,  und  zwar  nicht  der  an  Jahren  alten,  wie  die  der  yi^OVT€g  ßoV' 
levtal  in  Troia,  die  sobon  die  Uiilias  kennt,  sondern  der  (TxijnTÖoxot 
ßaaiiLljeg,  m  denen  unter  anderen  auch  Odjrsseos  gebOrt  und  AchUIeus 
gehören  würde,  wenn  er  nicbt  g^oUte^  Das  smd  die  ßafftX^eg  xal  i^o- 
%ot  dfiftg  B  188,  die  im  Geganaala  stehen  au  dem  d^/iog  198,  welcbea 
Wort  in  dieser  Bedeutung  als  plebs  bier  cum  ersten  Mal  und  sonst  ftber- 


U  DieHetiiode,  mittelst  dem  Ueener  Stoff  des  giieeUscben  Epos  (Wiener 
l^ts.  Bcr.  1S97)  S.  42  fr.  nK  i-^ites  als  einen  Gott  und  zugleich  als  einen  ftipitamät 
zu  erweisen  suclit,  halte  ich  wissenschaftlich  nicfat  für  zulässig.   Die  Bemerkung, 

das»  141  oi  ydp  Irt  T^o/rjv  aJftjaouet^  rvpvdyviav  ursprfmfrlich  ornst  ponieinr  «oin 
jnuüwe,  iftt  ganz  richtig,  aber  der  ^'e^?^  stammt  mit  den  beideu  vorhcr^jciienclen 
aus  der  UriUas  s.  oben  129,  ist  also  für  eme  ganz  andere  Situation  gedichtet 
(ü.  L  1167  ff.). 
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lumpt  nur  nooh  ränial  in  wtSt  jflngecen  Bohkdiften  0  738. 1 460.  JP  330. 
ß  776  yorkommiO  Agunenmons  BtoUnng  aber  weit  über  die  der 
anderen  Heerführer  erbObl^  die  nenigar  als  «eine  Verbündeten,  denn  als 
seine  Vasallen  eraobeinen.  Hier  in  der  JleiQa  stellen  die  sum  geflügelten 
Wort  gewordenen  Verse  2041 

ot5x  dyad-dv  rtoXvyLOLQavlrj'  elg  xolgavog  Sotio, 

elg  i^aaihig,  ([  ^ödixe  Kqövov  ndig  dy/.v/Mur.iein. 

Dieselbe  Anschauung  begegnet  nun  in  dem  Schluss  der  jN^estorrede  ^  275 
—285: 

.   /u^TC  av,  lIr]letSr^,  &iX*  ^Qi^tfieiai  ßaifl^l 

dwißli^Vf  insi  o€'  rtoy  öftolr^g  ifiuoQe  ttii^s 

oxrjftTÖoxog  ßaaiXidg,  <^  rs  Zevq  TUfdog  idtaxev. 

€l  dh  ad  m^eQÖg  iaol,  ^eä  di  as  yel»ato  (iiitij^, 

äiX  Öde  gti^tQÖg  ioriif,  iftel  ftXsöveaai  dvdaa$t, 
So  entschisden  wir  diese  Form  der  Ermalinwng  der  Uiflias  und  der  zweiten 
Sias  abspieohen  muasten^),  um  so  savevsiehtlioher  werden  wir  sie  jetst 
wegen  dieser  Uebereinstinunung  nut  der  IkiQa  der  dritten  anweisen.  Zu 
den  Worten  iml  ftkeöpsaci  dvdaau  stimmt  nun  aber  wieder  der  Zu- 
satsveiB  in  dem  Petopidenstemma  im  B  ftoUfjatp  viljooun  wl  "Af^y^l 
ftwftl  Maasiv  (108),  so  dass  wir  aneh  diesen  fOr  die  diitte  Dias  ge- 
winnen. Des  Contrastee  halber  yergleieheman  H  93f.  (U.  I  1183  f.),  wo 
die  Anschauung  der  Urilias  ausgesprochen  wird:  xal  ßoi  Ttu&oLaio  ?.äoi 
zöaaoid'  öaaoLOiv  av  fier*  ^rl^j'/iwiat.  fardoofic. 

Weiter  passt  es  zu  df»r  in  der  HeTou  zu  Tage  tretenden  Heeres- Di«  yiQovree. 
verfa-ssung,  dass  Agameinaon  den  iSeiiat  zum  Mahle  ladet;  er  wird  sehr 
charakteristisch  als  yfoovTcg,  ugiarf^eg  Jluvaxaidv  bezeichnet  404  und 
zu  ihm  gehören  unter  Anderen  die  beiden  Atas  und  Diomedes,  also  ge- 
wiss keine  alten  Leute.  Hierzu  stimmt  auch  /  250  öte  Ttiq  te  yeQOt^' 
aiov  ai^ofta  oTvov  xriL  und  3441,  ferner ^if  313  ff.,  alles  Stucke  der 
dritten  Ilias.  Zu  dieser  werden  wir  nun  also  auch  B  399—454  rechnen 
d&xUxL  Zum  ScUnss  dieser  Betrachtung  darf  vieUeicht  noch  die  Frage 
au%aworfen  werden,  ob  bei  der  von  Agamemnon  supponicten  Eintheilnng 

1)  Aeltor  ist  allerdings  3/  213,  wo  sich  Polydamas  dem  Hcktor  gegenüber 
als  (?i7Moff  bf^piehnrt,  wo  es  aber  mehr  den  Gejrensatz  des  Gefolgsmannes  znm 
König  als  den  des  Plcbejem  zum  Adeligen  ausdrücken  soll. 

2)  S.  oben  S.  215  und  S.  43S. 
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der  Achaer  in  Dekaden  von  Tafelgenossen  H  120  ff.  Dicht  die  Fhjrlen- 
eintheilung  nach  Hundert-  und  TausendschülLtn  vorschwebt 
Ixic  Im  Zu  derselben  Kategorie,  wie  die  ^tog  djtarr! ,  die  Götterscene  des 

uä  und  die  Intervention  der  Hera  in  der  JletQa,  gehört.  <  ndlich  noch  die 
Trisseenc  des  2f,  wo  wieder  die  Götterkonigin  eigenmächtig  in  die  Hand- 
lung eingreift  —  oiud'  oldtv  K^ovidrjg  vxliCZvyog  ovdi  rig  (^)J-oq  d&a- 
vdxwv,  ot  ^Oh}fjLTCOV  Aydvviifov  dfi(pivifiOvtai  185  f.  Den  früher  S.  88 
gerügten  Widersprach ,  dass  trotzdem  gleich  darauf  Athene  sich  so  be- 
nimmt, als  ob  sie  in  die  Pläne  der  Hera  eingeweiht  sei,  kann  man  in 
der  dritten  Dias  leichter  in  Kauf  nehmen  als  in  früheren  Stadien;  denn 
nach  EinfQgimg  der  ^io/äi^öovs  dQtatsia  lag  es  nah  sich  die  immer  mehr 
zur  Kri^gottin  entwickelte  Athene  peipetuirlich  auf  dem  Schlachtfeld  sa 
denken.  Unter  dieser  Voniusetnmg  war  Hera  gar  nicht  in  der  Lage» 
Athene  fifiher  ine  GeheimnisB  su  flehen;  dsie  diese  aber,  wo  ea  dem  Achill 
beiiaetehen  ohne  Weiteiee  im  atObchweigenden  Einverstindnies  nnt 
der  Qötterkfiiujpn  handdl^  iet  dmchans  nicht  hefremdlieh.  Die  Zi^gehAr^- 
heit  der  i^tuode  nir  dritten  HUui  irird  übeidieaB  durch  die  Erwihnong 
der  .Mauer  und  des  Gnbene  in  V.  215  erhärtet 
üBiiMit  4t  Wenn  nir  aleo  nun  ans  dem  Ermittelten  daa  Eant  liehen  und 
^  dabei  sugleioh  prüfen,  was  etwa  sonst  noch  Ton  kleinen  Zusftteen  und 
Enraitemngen  Ar  dieses  Btsdhun  des  'Epn  abfSUt,  so  dfiifen  wir 
uns  diesmal  um  so  eher  dem  Gange  unserer  Sias  anschliesaen,  als  die- 
ser mit  dem  der  dritten  Hiaa  faet  identisch  ist  Denn  durch  ^  Til- 
gung dar  Nacht  zwischen  ^  und  iV  und  die  dadurch  bedingten  ümsteK 
luugen  in  den  vorhergehenden  und  folgenden  Partien  ist  ja  eben  die 
Reihenfolge  der  Ereignisse  in  der  Weise  festgestellt  worden,  wie  wir  sie 
Leute  lesen. 

A—M  Wir  vindiciren  also  der  dritten  Dias  das  ganze  ^  mit  Ausnahme 

in  te  HL  Um.  Prooemiums,  der  Verse  63.  139.  296,  der  die  ui^vidog  aTiÖQQrjaig  vor- 
aussetzenden Stelle  212—214,  d^r  Reaipiiulation  der  Vorgeschichte  durch 
Achilleus  3Gö — 392,  des  Aithiopenmotivs  und  der  sop.  ersten  Fortsetzung, 
mithin  7—62.  64—138.  140—211.  215—295.  297—365.  393—422. 
428.  429.  497— Gll.  Von  ß  1—210.  278''— 483.  780—815,  also  das 
ganze  Buch  mit  Ausnahme  der  Thersites-Episode,  des  Schiffskatalogs  und 
des  Troerveraetcbniseee ,  deren  völlig  freie  Stellung  gegenüber  der  Dias 
namentlich  durch  Niese  erwiesen  ist  und  die  wegen  der  Erwähnung  des 
Eumeloe  nicht  vor  den  l^^Xa  ifü  JlavfföxXtf  gediclitet  sein  kfinnen  (e. 
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unten).  Weiler  das  ganse  T  und  J  ^)  bu  auf  die  ScbluBsvene  639— 644 
die  oiflfonbar  ein  Zuaati  fftr  den  XSuelyottrag  ebd,  wie  der  Bdiluae  des 
O  (8.  oben  8. 144).  Ebenso  nut  Ananabme  der  E7pri0>Epieode  und 
der  Fflbrt  der  beiden  GattinneD,  also  1^130.  133—247.  249—311. 344. 
432—453.  355.  356.  454—457.  460;  319—329.  460—710.  793—819. 
822—382.  885—906.  Z;  mit  Auenabme  des  BNtgange  zur  Athene^  also 
1 — 86. 102—241.  313—364.  392—529,  und  das  ganze  H.  Bann  nach 
der  irarlorenen  Uagidog  dgiateki  der  Schluea  des  6  485 — 665  bis  auf 
den  kindlioben  Y.  628,  / 1 — 8.  79—88»  also  die  SdiOdenrng  der  Achier 
in  der  vor  dem  langen  Tage  liegenden  Nacht,  yielldcbt  etwas  ausfOhrlicher 
gehalten  und  jetzt  durch  die  Einfügung  der  Jlgcaßeia  gekürzt  Den 
Askalaphos  hat  der  Redactor  den  Wächtern  beigesellt,  weil  er  seine  Ver- 
wundung in  den  Schiffskanipf  verlegt  hat  (S.  457),  er  giebt  ihm  auch  seinen 
Bruder  lalmt  nos  zum  Begleiter,  und  ausserdem  den  der  Teichomachie  M 
366  entnommenen  Lykomedes  (8.  414).  Beachten swerth  ist  auch  hier 
wieder  die  Eintheilung  nach  Hundertschaften  (vgl.  oben  S.  472).  Weiter 
1—35.  38—498.  521-596.  509— GIO.  616.  617.  806—826.  660. 
661.  827—832.  837.  838.  841— B4b,  also  alles  ausser  der  Scene  im 
Zelt  des  Nestor  und  der  damit  zusammenhängenden  Verwundung  des 
Machaon,  endlich  das  ganze  31. 

In  den  Büchern  N — 0  ist  die  Abweichung  von  der  zweiten  Uias  \—0 
ancb  im  Gang  der  Handlung  und  der  Reihenfolge  der  Kämpfe  so  gross,  ^  '^^  ^ 
dass  wh*  etwas  länger  bei  ihnen  verweilen  müssen.  Nicht  wie  lü^li«  r  steigt 
Poseidon  aus  dem  Meer  an  der  troischen  Küste  mf,  er  hat^  da  es  ja  jelat 
schon  lange  Tsg  ist,  von  Samothrake  aus  dem  Kampf  zugesehen  und  kommt 
eret^  nachdem  er  ^ne  Triumpbfabrt  über  das  Meer  gehalten  hat,  auf  das 
Behlaehtfald.  Auob  kann  er  nicht  mehr  die  Achäer  som  fieginn  des  Kampfes 
anffordem  noeb  ihnen  BathsohUga  binsiebtlicb  der  Bflstung  gsbeu,  da  die 
BoUacht  längst  nn  vollen  Gang  ist  Der  Bedaotor  liest  also  an  dieser 
SteUe  nur  seohs  Vene  der  XTnliaB  1191—1196  {N  die  er  snr 

NoUi  gebranoben  kann,  sieben  und  etfindet  als  iSnleitnng  nur  Epinansi» 
macbe  nun  eine  neue  Soene  (46— 135),  in  der  Posddon  in  der  Maske 
des  Kalchas  snent  die  beiden  Aias,  dann  eine  Reihe  anderer  Helden  er- 

1)  Also  .iiich  die  Verse  439—451 ,  die  insofern  die  Jwfii?.So\e  S^ioTfia 
vorbereifon  sollen,  als  sie  Ares  uud  Athene  auf  das  Schlachtfeld  bringen,  und 
die  Käiiipff  470— jlf),  wo  5ü7ff.  x\pollon  eingeführt  wird,  wie  er  von  Fergamon 
aus  der  Schlacht  zu&ieht,  mit  RQcksicht  auf  B  460  und  jET  21. 
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mahnt,' die  später  im  Schiffskampf  oder  der  Patroklie  hervortreten,  nümlifih 
Teukros  170  o.  ö.,  L^tos  P601,  Peneleos  i*  597  und  sclion  vorher 
H  487 ff.  il  336 ff^  Theas  0  281,  Deipjrn»  N  filQS^  endlich  Merionee 
und  AntiloeboB,  die  in  der  *Idofievi(ag  ä^imela  eine  hervomgeiide  Bolle 
spielen.  DaaB  der  Abechnitt  snr  dritten  Ilias  gehOrt^  wird  diudi  die  swei- 
malige  Erwähnung  der  Mauer  beetstigt  60.  87.  Andreraeits  aeigen  V.  III 
— 113»  dass  die  n^eoßiia  damals  noch  nichl  gedichtet  i?ar. 
BiaiiiB  to        Der  Beginn  der  Sehlaoht  erfolgt  nun,  vie  in  der  xweiten  Oiaa»  durch 

'*^''^>'*-  den  Anetonn  der  'Stow  136—155.  Wihreod  aber  auf  gcSechisohor  Seite 
dort  nmichBt  die  Boiotier,  lonier,  Phthier,  Epeier  und  Lokrer  unter 
FOhruug  der  Aias  in  den  Kampf  eingrofen  (B.  4161),  achJtet  der  Re- 
dactor  der  dritten  Dias  diesen  Abschnitt  vorläufig  aus,  und  Üsst  gleich 
die  Idomeneus-Episode  folgen,  die  er  aber  in  zwiefacher  Hinsicht  nochmals 
erweitert.  Er  hilfst  ihr  erstens  den  Zweikampf  zwischen  Meriones  und 
Deiphübüa  (15(3  -108)  vorangehen,  den  er  au  einer  anderen  Stelle  unter- 
bringen musste,  naijhdeni  die  Rolle  des  Meriones  aul  Eurvpylos  über- 
gegangen war  (S.  4G0),  \sm  dann  weiter  wieder  zur  Erfindung  der  Be- 
gegnung zwischen  Tdomeneus  und  Meriones  (246 — 329.  331)  nothifrte, 
und  zweitens  lüs.-^L  er  ihr  den  Kampf  zwischen  Deiphobos  und  Askalaphos 
folgen  (51 G — 539),  den  er  im  Zusanunenhang  mit  der  Einfügung  der  Jtdg 
ärtaTt]  von  einer  früheren  Stelle  hierhersetzt  (S.  457),  wobei  ihm  sehr  zu 
statten  kam,  dass  diese  Episode  in  der  zweiten  Ilias  in  einen  Zweikampf 
zwischen  Deiphobo-;  und  Meriones  auslief,  «so  dass  er  nun  die  Fortsetzung 
jenes  ersten  Zweikampfs  bildete  und  die  Idomeneus-Episode  von  diesen 
beiden  conespondirenden  Kampfscenen  gleichsam  eingerahmt  wird 

Zureiter  Tbeil  Nuu  Wandelt  er  zunächst  in  den  Geleisen  der  zweiten  Ilias  wdtcr, 
^  indem  er  wie  dort  die  Thaten  des  Aineias  und  AntUoehos  folgen  liest 
(540 — 675).  Mit  diesen  aber  verknüpft  er  unmittelbar  die  Menelaos- 
Episode  676—672»  die  nach  unserer  Vermuthung  m  der  sweiten  Dias 
an  einer  weit  späteren  Btelle^  hinter  der  TTerwundung  des  Hektor,  stand 
(8.  4201).  Dann  folgt  eüi  BSnsatastOck  673—684.  Hektor,  von  dem  seit 
der  Attacke  40  nicht  mehr  die  Rede  war,  wird  von  neuem  ebgeführ^  mit 
der  Bemokungy  dass  er,  im  Oentrum  stehend  <),  yon  den  bisherigen  Eam- 
pfien  nichts  wahrgenommen  halw»  eia  Motiv,  fOr  das  offenbar  die  ürilias 
1052f.  497  ff.)  das  Muster  abg*b.  Wieder  finden  wir  hier  das  Schiboletb 
der  dritten  Hias.  die  Mauer  in  Y.  67d.  Torbereite«  aber  hat  der  Diohter 
1)  S.  oben  S.  117. 
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dieee  YerÜieiliuig  der  Ffibrer  durch  die  Wovtai  die  er  votber  312  dem  Uo- 
meneas  in  den  Mund  legt.  Dann  wird  der  froher  rarflckgestellte  Abschnitt, 
die  9og.  kIdne'Boiotie,  in  der  die  beiden  Aias  von  neuem  auftreten,  hior  zur 

Füllung  venvandt  685 — 722.  Kr  leitet  zu  einem  neuen  Einsatzsiuck  ubLi-, 
das  au  das  vorige  direct  aukuüpft  723 — 753.  Nicht  nur  durch  die  Erwäh- 
nung der  Mauer  737,  sondern  auch  durch  die  beatiuimte  Bezugnahme  auf 
dos  Gespräch  des  Polydanui»  mit  Hektor  im  1/')  ist  ep  als  eigene  Arbeit 
des  IWactoi^  der  dritten  IHas  gelcenn?  mcIih  t  Die  Einlage  hat  den  Zweck, 
die  schon  in  der  Urilias  vorkoniim  [ule,  aber  bereits  in  der  zweiten  Hiaa 
stark  erweiterte  Scene  vorzubereiten,  wo  Hektor  gleich  einem  Schnee- 
gebirge über  das  Sciilachtfeld  wandelt,  um  die  besten  Helden  der  Trotaner 
zusammenzurufen.  In  der  dritten  Ilia«t  thut  er  das  auf  Empfehlung  dee 
Poljdamaa,  der  einen  Kriegsrath  der  Führer  vorschlägt,  zu  dem  es  aber 
nachher  gar  nicht  kommt  Der  Schluss  des  Buches  stand  im  Wosente 
liehen  ebenso  schon  in  der  zweiten  Ilias;  aber  da  jetst  die  Verwundunrrot^ 
des  Deiphobo«  nnd  Heleuos  bereits  frfiher  feilen,  so  muasto  auch  darauf 
Bemg  genommen  werden,  761-^764,  iro  wieder  die  Mauer  erwihnt  wird, 
und  781—783. 

Nun  aber  galt  es  Hati  fOr  die  ueugediohtete  ^tdg  dfedvif  au  ecbaffbn  sauth»  & 
und  dabei  veifilirt  der  Bedaetor  mit  einer  an  Frivolit&t  gxinaenden  Bilok- 
eiditaloe^keit.  Den  Zweikampf  smaohen  Aiaa  und  Hektar  admeidet  er 
nütfeen  auaeinaader  und  swängt  nriachen  die  l)eiden  Tlieile  dSe  Scene  auf 
dem  Ida  ein.  Um  su  ihr  übenuleiten  i^d  ein  Best  der  nifihtlidien  Be- 
lathung  der  Könige  verwandt  (U.  L  1134 — 1190),  der  aber  stark  fiber* 
arbeitet  wird,  indem  an  Nestor,  Agamenmon  und  Odysseus  audh  der  im 
^  verwundete  Diomedes  hiosnkommt  S  1 — 134  (S.  462).  Nur  die  Vene 
S  2 — 8  und  der  Sohluss  von  1  (nr/yoyrd  neQ  iuTtrjg)  können  in  der 
dritten  Dias  noch  nicht  gestanden  haben,  da  sie  auf  die  Nestorsoene  im  ^ 
Bezug  nehmen.  Es  mus?te  also  der  Umstand,  dass  Nestor  in  seinem  Zelte 
weilt  und  am  Kampfe  nicht  theilnimmt,  irgendwie  anders  motivirt  sein.  Mög- 
lich wäre  z.  B.,  daifis  or  aiu  Tage  vorher  in  der  ihtoidoi;  dQiOtela  kuiupf- 
unfähig  gemacht  worden  wäre,  wie  er  ja  auch  iu  unserer  heutigen  Dia^ 
bevor  er  d&a  Schlat  luf  1  l  verläset,  dem  Paris  geeenüber  kämpft  {^-1  499 ff.). 

Ein  zweites  Bruch.stück  der  nächtlichen  Beratiiung,  ihr  Abschluss  und 
das  Vordringen  der  Achaer  unter  Poseidons  Führung  (U.  L  1197 — 1220), 

1)  S.  oben  S. 

2)  VgL  &  118.  &  149.  8.  421. 
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igt  darauf  wieder  in  starker  Ueberarbeitung  benutzt,  um  den  H&er  Tom  Ida 
auf  das  Schlachtfeld  zurückzuführen  S  363 — 401,  woran  dann  die  zweitB 
H&lfte  des  Kampfes  swiaohen  Aias  und  Hektor  angekufl^  wtäL  Bis  S  507 
ging  es  nun  in  der  dritten  Him  genaa  M>  wtei^  nie  in  der  «weiten.  Dann 
aber  folgten  dort  die  Kampfe  des  Menelaoe^  die  der  Autor  der  dritten 
Iliaa  bereite  an  einer  froheren  Stelle  Torweg  genommen  hat  (s.  oben  S.  474)l 
Ob  er  mm  Knati  dafür  die  summariadie  Au&ihlung  508 — 522  emge- 
eetrt  bat^  oder  ob  dieee  Ton  emem  beliebigen  Aeoden  oder  Bhapaoden 
berrührl»  der  einen  Abeohlnes  schaffen  woUte  (?gl  J  539  ff.  0  727  £),  lieet 
sich  nicht  entacheiden;  die  Worte  ät€  vt  Zt^  h  fpößov  öQatj  522  eind, 
obi^eicfa  gana  allgemein  gesagt,  doch  an  einer  Stelle,  wo  Zeus  echttf^ 
okht  sehr  geaehickt  gebtaueht.  Aber  eine  gewiaee  Fhiaaenhaftigkeit  iet  die- 
sem Stadium  des  Epos  überiiaupt  nidit  ahausprsehen,  nnd  so  wollen  wir 
der  Efaiiaohheit  halber  die  mte  SrentualitSt  in  die  Rechnung  einsetioa. 
Znsitze  Im  O.  Im  0  ist  ^erseits  der  ScUusb  der  Jiög  drtäti]  und  was  damit 
zusammenhängt  eingefügt,  andererseits  der  Kampf  zwischen  Deiphobos 
und  Meriones  weggenommen,  um  an  einer  früheren  Stelle  Verwendung 
zu  linden  (S.  474).  Eingelegt  ist  femer  eine  zweite  ßchildening  von  dem 
Vordringen  des  Hektor  343 — 389,  um  der  Mauer  Rechnung  zu  tragen 
(344.  361.  384),  und  nl^  Ersatz  für  die  Merionessccne  die  kleine  Episode 
39uti.,  die  die  Euryp)  lo^ecene  des  yf  weiterführt  und  zu  der  Bitte  des 
Patroklos  im  77  überleitet.  Zu  dem  in  dieser  Einlage  vorkommcudrn 
ersten  Gebet  des  Nestor  370 — 376  bildet  das  zweite  658 — 667  so  ofienbar 
das  G^nstück,  dma  es  gleickfalls  der  dritten  Ilias  zuzutbeilen  sein  wird. 
Dagegen  ist  187 — 199  sicher  jünger  als  die  KöXog  fadxfj  und  offenbar 
von  der  Hesiodeischen  Theogonie  beeinflusst  (S.  138  f.).  Auch  die  schon 
im  Alterthum  athetirten  Abschnitte  610 — 614  und  668 — 673  sind  für  uns 
chronologisch  ebenso  wenig  beetinunbar,  wie  der  Ton  einem  Aeoden  her- 
rührende Schluss  727—746. 

Somit  stand  von  den  Bfichem  JV — 0  folgendea  in  der  dritten  lUaa: 
JV  1^344«).  361—667.  660—816.  821---837.  8 1\  9—48.  61—816*). 
328—522.  O  1—186.  200—480. 482—609.  616—667.  674—726. 


1)  I>as  alberne  Stück  ?J45— 360  ist  eine  Rhapsodeneinlage,  die  beim  Einzel- 
vortraju'  den  Hürcr  über  dir  PartoistplUmg'  der  beiden  höchsten  GK^tter  orientirai 
soU,  mid  chroDOlogitich  sdiJcchterdings  nicht  bestinimbar. 

2)  Das  von  Amtopbanes  und  Aiistarch  athetirten  Katalog  der  Gellebten 
des  Zeus  wage  ich  der  dritten  Blas  noch  nicht  zn  vlndidreai. 
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Dns  n  wird  in  der  dritUMi  Ilias  bereits  im  Wefenilichen  dieselbe  Zoattn  im 
Gestalt  gehabt  haben  wie  heute.  Nur  die  Eintheilung  der  M}Tmidonen  ^' 
168 — 197  mu3S  wepen  der  Erwähnung  des  Phoinix  19G  einer  noch  jün- 
geren ►Schicht  angehören,  ebenso  61—63  wegen  der  Anspielung  auf  dio 
JjQeoßela.  Für  die  Verse  93 — 100  nehmen  wir  natürlich  die  Zenodotei- 
8che  Fassung,  nicht  die  schlechte  von  Aristarcb  bevorzugte  Variante  an. 
152 — 154,  mit  Bückfliobt  auf  einen  Zusatz  in  der  Sarpedonepisode  An- 
gesetzt, können  ganz  wohl  mit  diesem  selbst  zur  dritten  Dias  gehören. 
Ueber  381,  welcher  Vers  in  den  meisten  Handschriften  fehlt,  und  an>  der 
Urilias  wiederholt  ist  (1881  =77867),  lässt  sich  nicht  urtheilen.  Die 
BeilMDfolg«  ist  dieselbe  gebUdten,  wie  in  4er  zweiten  Ilias.  Hinzugekommen 
aind  nur  kleine  FitiUgan^  die  entweder  auf  die  Verwnmdung  dea  Diomedee 
Benig  nehmeii  25 — '27,  74 — ^79  oder  den  Gmben  einaolimuggeln  369~ 
371.  360—382  oder  endlich  die  Sarpedonepiiode  mit  dem  M  in  Einklang 
lo  btmgen  heetunrnt  Bind«)»  444—449.  459-461.  466—476.  509—531. 
555—562  (darin  die  Haner)»  567.  568. 

Das  P  adieint  keine  Enraitemng  «rftdunn,  sondem  sieh  gman  tak  J>  o.  r 
dem  der  zweiten  Hiaa  gedeckt  zu  haben.  Nur  V.  544  kannte  mU^n  HL  Utas. 
Bflokawht  auf  S  203  ff.  damals  eingesetrt  sein  (8. 472),  und  760.  761,  in 
denen  der  Graben  erwiJuil  wild,  emdeaaibber.  Dagegen  hat  tm  J  die  oben 
S.  472  bereitB  besproehene  Ebfügung  det  Iiissoene  und  der  neuen  Yenion 
von  der  Rettung  des  todten  Ffttrokloa  etattgefanden.  Der  Iris  sind  Worte 
in  den  Mund  gelegt,  die  in  der  Urilias  Automedon,  in  der  zweiten  Antl- 
lochos  sprach  und  im  Zusammenhang  damit  ist  auch  die  Antwort  des 
Achilleus  an  eine  andere  Stelle  gerückt.  So  erfolgt  nun  das  Auftreten 
der  Thetia  etwas  früher,  gleich  bei  dem  ersten  Schmerzesausbruch  ihres 
Sohnes,  und  von  der  Kainpfscene  148 — 164  muaste  der  Schluss  weg- 
geschnitten werden,  da  nun  nicht  mehr  die  Aias,  sondern  Achilleus  selbst 
die  Rettung  der  laiche,  wenn  auch  nur  mittelbar,  bewirkt.  Auf  V.  238 
die  Schildtruti^  der  Todtenklage  folgte  dann  Thetid'  Besuch  bei  Ilephai- 
gtoB  3P)9ff.  ganz  wie  in  der  zweiten  Ilias.  Ob  die  Schildbeschreibung 
481 — 608  der  dritten  Ilias  zugeschrieben  werden  darf,  lasse  ich  dahin 
gestellt»  möglich  scheint  es  immerhin.')   Der  fichluss  des  Oedkahts  muss 

1)  S.  oben  S.  894  ff. 

2}  DleAnsiditiCliebflider8tadt]>elagcnuig  von  dem  nnyenShnliefaei«!  der 
beiden  Heere  vertveten  wird  £  iil,  erinnert  an  das  Totem  des  Dimnedes  in  der 
dritten  nissfl^  400  fr. 
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mit  dem  der  Uiilifls  und  der  sweiten  IliaB  im  WeeeniÜlioihen  übereu^^eetämat 
luben,  H^toiB  Tod  durch  AchiU,  dann  AduUs  eigener  Tod  dnrdi  ApoUon 
und  Paris,  Denn  der  Dichter  aagt  mm  SftUwt  durch  SSens*  Mund,  dass 
erat  nadi  Hekftors  Tod  die  Troer  eich  Ton  den  Schiffen  «gfletneheii 
«erden  O  68—71. 

BMtnd  te        Ton  den  Bflohem  lT-»r  enthielt  also  die  dritte  Dias  folgende  Ab- 
Bchnitte:  JI 1—60.  64—93. 101—167.  198—291.  293—382.  394—867. 

P  1—216.  218—279').  281—287.  424—452.  456—544.  593-761.  S 

1—38.  50—135.  1362).  138—238.  3G9— 443.  457—480.  481— G08(?). 
609—617.  T  3—18.  Y  472—477.  490—494.  407.  413—437.  X  209 
—212. 

iraow  Zowaehs.       Von  dem  Redactor  neu  gedichtet  sind  folgende  btiicke:  ^4  275 — 284. 

396—406.  518—527.  533-608.  Gll.  JS  53—55.  73—86.  108.  III— 
2^10.  278''— 381.  399—454.  J  223—421.  439—451.  470—516.  E  99. 
100.  189.  192—208.  259—273.  304.  319—329.  446—454.  499—521. 
564.  Z  1—4.  12—28.  36.  H  13—218.  231—232.  273-482.  G  487.  488. 
532—541.  /  1—8.  82.  84—88.  ^  1—35.  38—83.  310—400.  455  (?). 
575—596.  599—610.  61G.  617.  806—826.  6C0.  GGl.  827—832.837.  838. 
841—848.  M  1.  2\  TV  1—38.  45—135.  246—329.  331.  478.  G73— 684. 
723—753.  761—764.  781—783.  H  1*.  14—26.  30—40.  49—51.  55—60. 
64—68.  75—79.  95—102.  109—316,  328-^362.  370—373.  388—391. 
394—401.  508—522.  0  1.  2.  5.  9—109. 130. 131.  136—141.  143—167. 
208-217.333— 338 (?).  343-401.  658-  667.  J7  26-27.  74—79.  162 
—164.  369—371.  380—382.  444—449.  459—461.  466—476.  609— 
631.  566-562.  567.  568.  P  644.  760.  761.  2  Uf  165—169.  181— 
186.  189—191.  196—238.  399»).  481—608  (f). 

1)  In  der  Fassung  der  Urilias  1907. 

2)  S.  &  4SI. 

3)  S.  mten  8.  48S  A.  1. 
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Zur  Oluuraktenstik  der  dritten  Um* 

*Qg  d'  ÖT*  &v  al^Ji  vdog  dvigog,  ög  t'  inl  rtokktjv 

yalav  iXrjXov^tjg  <pqial  7tevxaXlftT}ßi^)  vo^ajj 

'  iv\t'  itrv  ^  ivd-ci' ,  ufi  oivi^rjai  %t  /ro).).n, 

tög  XQamvüg  ^tuavicx  diirtraro  növvia  IIqi  . 
Dieses  GleichDiss  (0  80 fi.)  ist  für  den  Verfasser  der  dritten  Ilias  un-  ueoKnphisefae 
gemein  beaeichnend.  Denn  offenbar  spricht  er  aus  eigener  Erfahrung. 
Er  ist  ein  vielgereister  Mann,  wahrscheinlich  ein  fahrender  Sänger,  der  eich 
gerne  mit  seiner  Lander-  und  VÖlkerkenntniss  brüstet.  Wenn  sich  in  der 
Urilias  und  überhaupt  allen  der  dritten  Ilias  vorausliegenden  Gedichten 
die  Götter  vom  Oljmp  mm  Ida  183)  oder  ins  Lager  der  Achäer 
{A  44. 195.)  oder  uDgekehrt  zum  Olymp  surackbegeben  {A  221.497.^148> 
80  irird  das  mit  ^em  euii^;en  Vore  abgechan.  Andi  der  IXditer  der  dritten 
Ilias  schildert  dfters  so,  namentlich  da,  wo  die  Situation  eine  poetische  Aua- 
malnng  nieht  g^tattet  {B 167. 2 167);  aber  xaweileo  kann  er  doch  nicht 
dem  Drang  widerstehen,  sein  geographisches  Wissen  au  aeig^n.  Den 
Posddon  liest  er  im  An&ng  des  N  einen  ümweg  über  Aegae  madien  nnd 
schildert  gewissenhaft  die  Lage  d«  Höhle  swischen  Tenedoa  und  Imbros, 
wo  der  Gott  seinen  Wagen  onterstellti  und  als  Hera  sich  vom  Olymp 
nach  dem  Ida  b^bt  {B  226  ff.),  da  beschreibt  er  genau  den  Weg,  den 
sie  nlmmf^  dutdi  Fierien  und  das  liebliche  Emathie,  über  die  thiakischen 
Sdmeegebtrge  der  spätem  Chalkidike  bis  zum  Athos.  von  dort  Über  das 
Meer  nach  Lemnos  und  Imbros,  bia  sie  bei  Lokton  das  kleinasiatischo 
Festland  betritt,  uiui  als  ob  des  topographischen  Details  noch  nicht  genug 
wäre,  wird  noch  das  Gargaron  ausdrücklich  als  der  unter  den  Gipfeln  des 
Ida  bezeichnet,  wo  sich  die  Schäferstunde  abspielt.^)  Namentlich  die 
Tiiiüktr  und  ihre  Nachbarn  sind  ihm  vortraut  A  4  ff.;  auch  unter  den 
Phlegyem  und  Ephyrern  N  301 1  können  nach  dem  ganzen  Zusammen- 

1)  Dieses  Wort  hat  der  Verfasser  der  dritten  Oias  in  das  Epos  elngefiUurt; 
er  gebniaeht  es  anch  S  165.  Entlehnt  ist  ce  in  der  K&lot  ftd^  B  SM  und  hi 

Vorspiel  zur  Btoftm]^  Y  35. 

2)  Vgl.  S  862.  0 153.  Abeimals  nachgeahmt  ia  der  KöIm  fiixn  ^  ^7  f. 
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hang  der  Stelle  nur  thrakische  Stamme  verstanden  werden,  wie  es  ja  denn 
auch  iu  alter  und  neuer  Zeit  meistens  geschieht  Dieser  Dichter  ist 
es  auch,  der  den  Ares  zum  Thrakergott  gemacht  hat,  indem  er  sich 
ihn  an  der  eben  citirten  Stelle  dort  wohnend  denkt,  d.  h.  er  hat  ihn 
mit  einem  dort  verehrten  Gotte  identificirt,  was  dann  die  Demodokoa- 
Epiflode  der  Odyssee  361  nachahmt 
styx.  Von  O  37  vd  %axEtß6pt£vov  ^rvydg  vdioq  bemerkt  Pausanias  VIII 

18,  1  raCta  fitv  öij  ^Ttolr.aev  tbg  äv  iöcov  lg  rd  vSiog  rrg  Irvydg 
atd^ov.  Und  m  der  That  findet  sich  der  Schwur  bei  der  Slyx  in  dieser 
Schicht  zum  ersten  Mal,  a.  O.  und  S  271. 
QBttK.  In  den  Kreis  der  olympischen  Götter  ist  neu  eingetreten  Themis, 

wohl  nicht  als  Erdgöttin,  sondern  Rechtsgöttm  gedacht;  sie  nimmt  im 
himmlischen  Saal  einen  hohen  Bang  ein;  aus  ihrer  Hand  empfängt 
Etaca  den  Becher  und  eie  praadirt  beim  G^ttermahl  (O  87 — 95).  In 
gewisser  Becieliiuig  nea  sind  auch  die  Ohariten,  denn  die  Chans,  die 
Hephaisfcos  in  der  sweiton  Blas  axat  Gemahlin  bai^  isfc  offenbar  eine  blosse 
Personifikalion  ohne  Oulthmtecgnmd  (8.442)  und  audi  deshalb  sollte 
ihr  Name  in  unseren  Ausgaben  nicht  klein  gesduneben  mtden;  sie  ist 
nidit  eine  Giaris»  sondern  die  Chans  <),  und  andi  P  61  (g^eidi&iUs  swdte 
Dias)  evsdbsmen  die  Ghaxiton  ohne  Onltbesiehung  als  die  Gdttinnem  der 
Schfinlieit  In  der  dritten  Dias  hingegen  sind  sie  die  Dienerinnen  der  HerSt 
die  Aber  sie  nach  Willkür  verfügt  S  867ff.  Bas  ist  die  Oultansehanung 
Ton  Argos,  wo  im  Pionaoe  des  Heraione  alte  Stataen  der  CShazHen  stan- 
den (Paus.  H  17,  3),  mit  deren  BÜdem  denn  auch  Pofyklet  die  Biant- 
krone  des  neuen  OultbQdes  schmückte.  Wenn  wir  annehmen,  daas  die 
samische  Filiale  hierin  sich  dem  Muttercult  anschloss,  was  doch  edion 
an  sich  sehr  wahrscheinlich  ist,  so  gewhinen  wir  ein  wtMteres  Indiciam 
für  die  samischo  Herkunft  des  Verfa-sser?.  Iris  ist  nicht  mehr  bloss  Botin 
des  Zeus,  sondern  dient  auch  ohne  desaeu  Wissen  der  iieia  lüb.  Auch 
Leto  und  Artemis  treten  zum  ersten  Mal  persönlich  auf,  allerdings  nicht 
im  Olymp  oder  auf  dem  Schlachtfeld,  sondern  im  Tempel  des  Apoiion, 
wo  sie  den  verwundeten  Aineias  pHegen  E  447  ff.  Aphrodite,  die  in  dem 
alten  Liede  vom  Zweikampf  des  Paris  mit  Meiielaos  als  Schüt7;eriu  des 
troisrhon  IVinzen  auftritt,  erscheint  in  der  Jiög  ärrrrr  als  entschiedene 
Parteiganj^rin  der  Troer  S  192.  Athene  erhalt  zum  ersten  Mal  das  Bei- 


1}  Vgi  Knödietspieleiümea  des  Alexaadros  &.  22. 
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wort  TQuoyivst«  J  615«  olme  Zmifd  mit  Rfickaiohl  anf  den  Galt  von 
AUkooMnai»  dem  «UaidmgB  auch  schon  die  «weite  Dias  Irannt  (B.  441), 
dort  luiben  wir  ne  aneb  eoiioii  als  *Egyäv)j  d.  h.  ab  Schfitntin  der 
Ziomierleate  gefiuideii;  jetzt  endieint  sie  selbst  als  Weberin  S  178C 
Aach  der  Warkungekreis  des  Hephaistos  hat  sieh  erweiterte  Dass  er  der 
allgemeine  Götterbaumeister  geworden  igt,  haben  wir  schon  gesehen  (S.  4G8); 
auch  er^jcheiut  er  hier  zum  uräteu  Mai  als  Sohn  des  Zeus  a  338,  und 
nicht  bloss  der  Hera  (S.  442). 

Weiter  liebt  der  Dichter  gottliche  PersonificRtionen,  die  hart  an  die  FHnonilo«- 
Allegorie  streifen.  Wie  die  Themis,  so  lässt  er  auch  die  Kris  auftreten, 
die  er  die  Schwester  und  Kameradin  deö  Ares  nennt  440.  E  518. 
3.  73.  Und  wenn  er  ausmalt,  wie  sie  zuerst  klein  ist,  dann  aber  wächst, 
big  sie  mit  den  Füssen  auf  der  Erde  wandelnd  mit  dem  Sclu  iu  l  an  den 
Himmel  stösst,  so  zeigt  sich  darin  dieselbe  Vorliebe  für  die  Steigerung  ins 
Ungeheure,  wie  wenn  er  die  Hera  bei  ihrem  Schwur  mit  der  einen  Hand 
die  Skde,  mit  der  andern  das  Meer  berühren  lässt  «a  272f.  So  l&sst  er 
denn  aneh  die  Eris  ^  4  ein  noXiiioio  xiqag  in  den  Händen  tragen, 
ohne  daea  er  eich  darunter  etwas  Anderes,  als  etwas  unbeschreiblich 
Furchtbares  TOmisteUen  scheint  Wie  Eris  die  Schwester  des  Ares,  so  ist 
Phobos  hier  zum  ersten  Mal  nnawefaleatig  e«n  Sohn  wihrend  er 

in  der  Urflias  eins  seiner  Bosse  au  ssin  sdieint  (s.  olien  8.  352).  Um  so 
weniger  IcBiuien  ^  Verse  361,  wo  Fiioboe  und  Deimoe  als  bloeee 
Sohieokbüder  neben  der  Gotgo  encbemm,  schon  an  dieser  Schichl  gshfiren 
(s  oben  B.  13).  Auch  die  ITyx  ibden  wir  in  dieesr  Bduobt  som  ersten 
ICal  aia  Peiaon  S  269.  Efgenthilmliefa  ist  diesem  Dichter  ÜBRier,  dass  die 
GKHter  nicht  nur  wegen  die  fldinelljgkeit  ihrer  Bewegung  mit  Vligcln  Ter- 
glichen  werden,  sondern  divect  Vogelgestalt  annehmen,  so  ApoUon  nnd 
Athene  ^  Ton  Geiern  If  69,  Hypnoa  die  der  ttthselhaftsn  xv/uvdig 
S  291.  Ueberiumpt  Vtibt  er  das  Wunder.  Apollon  wirft  ein  SSdoIon  dee 
Aineias  anf  das  Sdilachtfidd  E  449ff.  itnd  befan  Tode  des  Saipedon  regnet 
es  Blut  JT  459  fr.  AAene  wirft  dem  Achill  die  Aegis  um  die  Schultern 
und  hüllt  sein  Haupt  in  eine  goldene  Wolke,  aus  der  Flammen  auf- 
lodern     203  ff. 

Büdlich  orscheinen  hier  zum  ersten  Mal  und  hier  allein  die  TiTtjveg,  iüuimb. 
die  iv£Q&€  d-€oi  Kpovov  &fi(plg  iövzeg,  die  vnoxaQtdQioi  S  274.  279; 
zum  ersten  Mal  auch  hören  wir,  dass  Zeus  seinen  Vater  Kronos  ent- 
thront und  in  die  Tiefe  unterhalb  des  Meeres  und  der  Erde  gestoasen 

Bobert,  BtadioQ  zur  üias.  ^\ 
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ha^  ivihiend  di«  Urilias  zwar  den  Zern  K^ovihig  und  Kqoylmw  kinn^ 
ab«  d«n  Eronos  nb  erwähnt  (8.  851)  und  die  '!Bk<ro^o$  dvai^fsats 
und  das  Ued  vom  Tod  des  Sarpedon  nur  von  ihm  winen,  dasa  er 
ifyxvlofii^g  ist  (S.  400).  Was  er  war  und  was  aua  ihm  geimudm,  erfadi- 
ren  mt  hier  zum  ersten  Mai,  ebenso  dasa  seine  Gemahlin  Bhea  hisse, 
sin  Nams^  der  gteichlslls  in  disser  Bohiofat  susnt  TOirkommt  Eine  Ulsre 
Gfltteigsnsfatkm  taucht  vor  uns  ao^  die  Zeus  und  zwar  noch  als  Knabe 
gestfixit  hat  Ohne  Zweifel  liegt  hier  die  Sage  von  Kreta  tu  Grunds^  ob 
unvesflOseh^  ttsst  sieb  mr  Zeit  noeh  nicht  sagen,  aber  jedesfalls  noch  nicht 
in  der  deCainirtsn  Auebildting,  die  ihr  später  Hesiod  gegeben  hat  Und 
sogar  eine  noch  ältere  Göttei^neraüon  kennt  der  Dichter,  Okeanos  und 
Tethys  H  201  ff.,  von  denen  diese  überhaupt  hier  zuerst,  jener  zum 
ersten  Mal  als  göttliche  Persönlichkeit ')  begegnet.  Sie  beide  MJid  für 
den  Dichter  der  dritten  Wim  das  Urgötterpaar,  und  ganz  gewii?»  auch  die 
Eltern  von  Krouos  und  Khea,  welche  Würde  sie  bei  Hesiod  an  Uranos 
und  Gaia  abtreten  müssen. 
OitttotHiwt.  Wie  entwickelt  überhaupt  zur  Zeit  der  dritten  Ilias  die  Götter- 
sage war,  das  haben  wir  bereits  oben  an  der  Jugendgescb lebte  des  Hephai- 
stos  gesehen.  So  kennt  denn  der  Dichter  auch  schon  den  Raub  des 
schönen  Ganymedee  E  266  und  den  Mythos,  dass  Pogeidon  und  Apollon 
dem  Laomedon  die  Mauer  von  Troia  gebaut  haben  H  452  f.,  äd^ki^aavre 
d.  h.  mit  groeaer  Mühe^),  nho  nicht  als  Knechte,  welche  Version  erst  in 
da*  jüngem  0t:ofiaxla  O  442  fT.  vorkommt,  sondern  als  göttliche  Gönner 
und  Freunde,  und  r{n  rlies  zu  der  Rolle,  die  Poseidon  schon  von  dar  Ur> 
Oma  her  im  Bpo»  als  Freund  der  Achäm  spielt^  schlecht  passt,  ao  muss 
dieser  Mythos  unabhängig  yon  diesem  Epos  entstanden  sab. 
Laomedon  nnd  IMss  leitet  uns  fiber  som  troischen  Kön^gpgescblecht,  Dasa  dieses 
B«itUM.  mindestens  um  ein  neoea  Glied  in  der  Gestsltdss  Tn»,  der  der  Vater 
des  Ganjmedes  ist^  vennehrt  hat>  haben  wir  bersits  oben  8. 466  gesehen. 


1)  Eist  damals  konnte  der  Yen  S  999  gedichtet  werdea,  der  die  anprllni^ 
gewiss  alH  Schwester  der  Thetis,  slso  als  Noreide,  gedachte  Emynone  zu 

einer  Okeanide  stempelt;  doch  scheint  ihn  schon  Hesiod  gelesen  zu  haben  Theog. 
858.  Die  Mutter  der  Ch.nriten,  el)d.  907,  ist,  wie  ich  jetzt  glaube,  auch  nach  ITesiods 
eigener  Meinung  von  der  Okeanide  zu  unterscheiden.  ISie  wird  eine  Brechung 
der  Artemis  »ein,  die  ja  in  Phigaleia  diesen  Namen  trägt. 

2)  Vgl.  O  30  von  der  mflbevoUcn  Meorfahrt  des  Herakles.    Das  Wort 
d&lgmr  findet  rieh  nur  in  der  dritten  Bias. 
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Wir  finden,  aber  hamr,  daes  Umlieh  wie  der  Vater  des  Zeoe  Kronoe,  so 

auch  der  Vater  des  Priamos  Laomedon  <)  sehr  viel  weiter  entwickelt,  ja 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Mittelpunkt  eines  Sagenkreise  geworden 
ist.  Laomedon  i.^l  durch  Erbschaft  Besitzer  der  göttlichen  Kosse,  die  einst 
Zeus  dem  Tros  als  Preis  für  den  Ganymedes  gegeben  hat  ß"  265  ff.  Um 
diese  zu  erringen  ist  Herakles  ausgezogen,  und  hat  dem  Laomedon  viel 
gute«  enviepen,  aber  dieser  hat  ihm  nicht  gedankt,  noch  ihm  die  Rosse 
gegeben,  sondern  ihn  obendrein  hart  gescholten.  Da  hat  der  ergrimmte 
Herakles  Troia  zerstört  E  648 — 651.  Als  er  nun  aber  siegreich  —  und 
vermuthlich  doch  mit  den  erbeuteten  Bossen  ^)  —  nach  Hellas  heimkehren 
will,  da  sinnt  ihm  Hera  Arges.  Nachdem  sie  durch  Hypnos  den  Zeus 
hat  einschläfern  lassen,  sendet  sie  einen  Stonn,  der  den  Herakles  noch 
Kos  verschlägt.  Zeus  aber,  als  er  erwacht  ist  und  das  Unheil  wahige^ 
nommen  bat,  hängt  die  Hera  am  Himmel  auf,  schleudert  den  Hephaistos, 
der  ihr  Hüfe  biingen  irill,  ma  Meerj  wo  die  Sintier  ihn  aiifnehmen,  und  > 
wQrde  andi  dem  Hypnos  daaealbe  ScUekaal  beraitet  haben,  wenn  dieser 
niobt  bei  der  Ifyx  Sehuti  gefunden  hllto  S  250—261.  0  18—30.  ^  690 
— 694.  Dann  führt  Zeus  seinen  geliebten  Sohn  nadi  Aigos  surüek;  dem 
Laomedon  aber  bauen  Posmdon  und  ApoUon  eine  neue  Hauer  statt  der 
Ton  Henddes  lentOrlen.')  Denn  ist  es  wohl  Uar,  ^ass  auch  diese  Ge» 
sehichte  in  denselben  Zusaomienhang  gehOrt,  da  die  tod  GdtterhiDden 
erbaute  Mauer  nach  H463ff.  offenbar  dieselbe  is^  die  noch  jetat  Troia 
beaehfitKt«)]  | 

Diese  an  verschiedenen  Stelkii  der  ^bitten  Ufte  eisgeflochtenen  An-  BMBcnkWa. 

deutungen  und  Berichte  sind*  nun  doch  ganz  handgreiflich  die  disiecta 
membra  eines  kleinen  Epos,  einer  Iliupersis  des  Herakles.  Und  dieses 
Epos  hat  der  Verfasser  nicht  etwa  bloss  excerpirt,  sondern  es  hat  ihm  für 
seine  ^idg  aftdir^  direct  zum  Vorbild  gedient.  Wenn  nun  dieses  Ge- 
ll Dass  diese  F'i^n  der  zweiten  llias  angehört,  während  in  der  Urilias 
Pri&mos  vaterlos,  in  der  "Ehtoqos  Aval^eois  Sohn  dee  Daidanos  war,  iat  früher 
S.  182.  S.       iir.d  S.  445  pezei^  worden.  J 

2)  Alan  beachte,  nur  Aineias  besitzt  noch  Bosse  aus  diet^er  gottliciieu  Zucht, 
e  er  der  Sdilaahsit  seines  YateiB  Terdankt,  sber  kefaier  der  Friaadden. 

3)  Bcfaon  in  dem  tob  uns  der  Uiilias  zugewiesenen  V.  9  519  (CT.  L  IIIS) 
hctaen  allerdings  die  Ihfinne  von  Thna  &§69tniwi.  Aber  daa  Beiwort  ist  doch 
wohl  nur  für  das  übliche  üS^tot  zur  Tilgung  des  Hiatas  substitidr^  vieUdeht 
schon  in  der  dritten  Dias,  vielleicht  erst  später;  s.  S.  133  A.  1. 

4)  Dies  YerhUtnisa  wird  spSter  umgedreht,  AftoUodor  II  5,  9,  ygL  S.485. 

31» 
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cKdit  den  Hanklas  nach  Kos  gelangen  Um/t,  so  liegt  diooein.  Zug  oiEm- 
bar  dkl  Tendn»  in  Gmndop  die  Stiftung  dee  HenUeeonltee  auf  dieser 
IhsoL  mydiisdi  xu  Ugritnden,  nnd  das  mtegjk  den  Yeidadit^  daae  wir  dis 
Entstehnng  dieser  neuen  Sage  und  Qm  poetieclM  Ansgestaltiing  bei  den 
kleinamtieelien  Dorarn  m  snolien  liaben*  Dieser  Veidadit  Terstirkt  eieh» 
wenn  vir  eeben,  dass  die  oben  «Mt""™-*F^"*^  BkndutOeke  nicht  alle 
«st  ^n  dem  Autor  der  drillen  IBas  eingelegt  nnd,  aondem  eines  von 
ihnen  nnd  gerade  das  iriebtigste  B  648 — 651  schon  in  der  Tlepoknioa* 
Episode  steht,  die  ?rir  als  eine  schon  etwas  frOhere  Erweiterung  der 
Jioju^öovg  dßi (Trete  betrachten  (S.466f.).  Gerade  diese  Tlepolemos-Epbode 
int  aber,  wie  früher  (S.  402)  gezeigt,  fast  siclier  bei  den  kieinasiaLischea 
Dorem  entstanden,  also  ebenda,  wohin  wir  auch  die  Herakles -Ilias  ver- 
weisen. Ich  komme  also  auf  anderem  W^e  g&nz  zu  demselben  Resultat, 
wie  V.  Wilamowitz  Herakles  I'  S.  31,  nur  dass  ich  über  Einzelheiten 
etwas  anderer  Meinung  bin  als  er.  Denn  ich  wage  nicht  auch  die 
He'^ioiic  «chon  für  dieses  Epos  in  Anspruch  zu  nehmen.  Vor  allem 
halten  wir  fest,  dass  das  einzige  Ziel  von  Herakles  Fahrt  die  Erringung 
der  Bosse  ist  Das  steht  mit  dürren  Worten  da:  E  6401  deüQ*  iX&uiv 
ivex'  'iftTtiav  Aaoiiidwxog  ^|  oGv  vtjval  xal  dvÖQoai  navQOxi- 
^outiv  und  651  <yöi*  dniÖoix'  Innovg  &v  etvsxa  Tf)lö^e9  jl^ev.  Das 
erinnert  an  die  Boeee  des  Thrakers  Diomedes,  und  es  isl^  wenn  andi  nicht 
unbedingt  sicher,  so  doch  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  Herakles 
auch  die  Fahrt  nach  Troia  wie  die  ins  Tluakerland  im  Auftrage  des  Eury- 
stheus  unternimmt,  beide  BtigiUL  also  DnUetlen  sindL  Nur  will  er  siok  hier 
aunlohst  dis  Koese  dureb  Wbhlihatan  {eö  S^an^a)  verdienen;  man  wird 
also  Termathen  dflifen,  dass  ihm  Laomedon  ahnliche  Aufgaben  steUte 
wie  Aieles  dem  lasen,  dabsi  absr  sbhlaner  als  disser,  solche  db  ihm  sslbst 
Nutnn  biaditen.  Weldier  Art  diese  waren,  lisst  sieb  naifirilob  nlofat 
sagen,  obgleieb  es  nicht  unmjjgjich  ist»  dass  sich  die  ebie  oder  andere  von 
ihnen  jetst  unter  den  JZ^d $si$  und  Jlci^e^a  terbirgtL  Aueh  das  bereits 
bi  der  Utesten  FiusnngO  ^  Alvstotf  ä^tttttUt  erwihnte  x^rog  Y 147 
kAnnte  dasu  gehfirt  haben,  womit  aber  noeh  keuieswegs  gesagt  ist  dass 
dieeem  die  Heeione  preisgegeben  gewesoi  wäre  (vgl.  die  Vase  aus  Peni^ 
H  d.  I.  y  9,  2).  Es  kann  dies  Ueerongetbfim  ein  Weeen  deeselben 
Schlages,  wie  die  Hydra,  die  Chunaixa,  u.  s.  w.  sein,  die  auch  getödtet 


1)  S.  oben  S.  226. 
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wwdeD,  ohne  dass  sie  Kfoigstflohtar  fretaen  nolkn.  Als  T<Biomedaii  mnt- 
brOdug  ward,  lenftOrt  Henkles  Troia  natfirlfeh  eofort,  nicht  erst  auf  einem 
ipftteieii  Fsidstq^  vmä  sieht  mit  den  Boesen  ab. 

INesee  Ueinaabliseh-dofisohe  Qedidit  hat  ap8ter,  und  swar  wahr-  ünuMtans 
echeinlich  im  siebenten  Jahrhundert,  ein  jüngerer  Epiker  erweitert  und  ■•■■™" 
unigedichtet>  indem  er  die  Sage  von  dem  Zug  des  Herakles  ins  Amazonen- 
land  damit  verband  und  dle&e  00  zur  Ilhuptiuche  machte,  dass  das  troische 
Abenteuer  daneben  zu  einer  Episode  herabsank.  Dieser  Dichter  ist  der 
Schöpfer  d^  Heaione-Mythos.  Auf  seiner  Fahrt  zu  den  Amazonen,  die 
er  mit  vielen  Genossen,  unter  denen  namentlich  Teliunon  htrvortritt,  unter- 
nimmt, koiijint  ncrsikl»  H  tiu  die  trol.-chr  Küsti'  und  tindet  dort  die  Hesione. 
Sie  ist  dem  Ketos  ausgesetzt,  das  Fcaeidon  w  -gpn  des  Wortbrucha  des 
Laomedon  gesandt  hatte.  Der  Mauerbau  ist  also  hier  wie  bei  Äpollodor 
früher  angeseUt,  was  sich  der  Dichter  erlauben  konnte,  da  er  an  die 
Stelle  des  H  nicht  gebunden  war,  und  im  Uebrigen  die  in  der  Theomachie 
<2>  442  öl  vorliegende  Sagenform  von  der  KnedUeohaft  des  Posddon  und 
ApoUon  befolgt.  Herakles  befreit  die  Hesione  gegen  das  Versprechen 
der  Aosse;  als  Laomedon  sein  Wort  bricht,  fährt  er  drohend  weiter  ins 
Amazonenland,  wo  er  seine  Aufgabe  erfüllt  Auf  der  BAokkehr  lerstört 
er  Troia  und  giebt  die  Hesione  seinem  Genossen  Telamon  zur  Gronahfia, 
Dann  folgt  der  Sturm  und  die  Landung  in  Kos,  und  endlich  hak  der 
Diditsr  auch  das  Abenteuer  mit  Al^oaens  angeknüpft,  loh  habe  die 
Grundlinien  dieses  Gediehtee  nach  den  in  der  Utterator  und  tot  allem 
in  den  BildwerlEen  erhaltenen  Spuren  bereits  in  meinem  Anfsats  Alkyo* 
neos  (Himn.  ZIX  475ff.)  hsnnsteUen  gssueht  Dort  findet  nuu  für  das 
Gesagte  die  Belege. 

Doch  kehren  whr  zu  dem  Autor  der  dritten  Sias  KurQdc  Ausser  lüMtah. 
der  Henddsia  muss  dieser  anoh  sine  Thebais  gehabt  hal>sn»  und  swar  eine 
nielir  ansgebOdete  und  ausfOhrSchere^  als  die^  deren  bintniss  wir  oben  dem 
Ver&sser  der  ^lOfxi^dovs  dgiatBia  lugesohiisben  haben  (8. 19018. 375 f.)* 
Denn  wenn  er  auch  in  äm Hyafnifipovog  imftfbXrjaig  J  384 ff.  zugleich 
die  Stelle  des  Ii  803  ff.  verwerthet  (S.  210)  und  die  Werbung  des  Tydeus 
und  Polyneikei  in  Mykene  wohl  seine  eigene  ]''rfinJuiig  ist,  so  bat  er  doch 
das  Motiv  von  den  ungünstigen  Omen  (also  Amphiaraos),  von  dem  Lager 
der  Sieben  im  Asoposthal,  von  dem  Hinterhalt,  dem  Tydeus  glücklich  ent- 
rinnt, zugleich  mit  den  Namen  des  Maion  Hnimonides  und  des  Polyphontes, 
der  ein  Sohn  des  Autophonos  heisat,  sicher  einer  poetischen  Bearbeitung 
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entklmt)  die  also  audi  adioii  den  Haioioii  als  Sohn  des  E^mon  und 
ab  letsfees  Opfer  der  Bjdunz  giekanat  Iwbeii  wird.  Und  demaelben  ü^fKMi 
wird  er  dann  auch  den  Stammbaum  des  Tydem  sowie  die  Qeechiohto  seiner 
Vorbannang  und  seiner  Vermählung  mit  der  Tochter  des  Adrast  entnom- 
men haben,  die  in  das  H  113 — 125  eingeflochten  ist  Hier  steht  non 
auch  der  unsch&tzbsre  Vera  114 

Tuöiog,  Sv  Qjfißrjai  yyrii  xa%ä  yaia  xalürtrei, 
den  man  dem  VerJainmungsurtheil  der  Alexandriner,  selbst  dem  des 
Zenodot  gegenüber,  um  so  entschiedener  wird  ii alten  müssen,  als  er  der 
Aigouatao.  späteren  Sagenversioii  widerspricht  Aber  noch  mehr;  auch  eine  poetische 
Gestaltung  der  Argofahrt  muss  diesen)  Dichter  voigeiegen  haben.  Denn 
wenigstens  das  Abenteuer  auf  Ltjuino»  kount  er  ganz  genau;  TT  i'jQl. 
nennt  er  lasen  und  Hypaipyle  und  ihren  Sohn  Euneos,  den  übrigens  auch 
schon  die  "liy.roQog  dvai^eais  hennt  0  41,  und  S  230  den  Vater  der 
Hypsipyie  Theas. 

yUUb^K^n.  Bei  dieser  Sachlage  kann  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  dass  auch  drä 
auaseihalb  des  Bahmens  der  Ilias  Menden  Theile  des  troischen  Sagenkreisee 
in  jener  Zeit  weiter  ausgebildet  waren,  also  auch  die  sog.  kyklischen  Epen 
inittlerweile  inhaltlich  gewachsen  sind.  B  303 — 330  lässt  uns  der  Dichter 
durch  den  Mund  des  Odysseus  die  Versammlung  der  Helden  in  Aulis 
und  das  dort  erfolgte  Wahrzeichen  enihlen.  Dieeea  kann  die  £Um  in 
ihren  frOheren  Stadien  nodi  n&dit  gekannt  haben.  Denn  wie  kOnnto 
BOnet  Agameomoin  sowohl  in  der  üriliaB  als  in  der  sweitan  Ilias  den  Vov> 
sdüag  der  Flacht  im  Eraale  machen,  den  ihn  dar  Dichter  der  dritten  JUas 
ganioonseqiientnitriiiadbMnlftas^iimdie  Aohl«rsaprQ£enf  Durch  dieeea 
Wahneidhen  wird  nun  die  Dauer  das  Feldsnge  snf  aeha  Jahre  befrislel 
329  (vj^  1341).  Auch  dayon  wisaen  die  alteren  Schichtan  der  Dias  nodi 
nicJite.  Als  Wunech  wird  in  dar  Uriliaa  ein  einagea  Kai  IMas  FUl  er» 
wähnt,  und  allarduigB  hekr&ftigt  ihn  ein  Vogelseiehan  N  815ff.  (ü.  L 
127801),  als  täuschende  Hoffnuog  enchaint  er  £  29  (ü.  I  399).  In  der 
zweiten  ülaa  schimmert  der  Gedanke  durch,  dass  Ilion  einstmals  fallen  müsse 
(8.  455).  Wann  aber  und  wie,  ist  offimbar  ihrem  Yecfimer  selbst  nidtt 
klar.  Der  Dichter  der  dritten  JMbs  hat  aber  sicher  schon  dne  Iliuperna 
gekannt j  denn  er  lägst  seinen  Zeus  ()  68  ff.  prophetisch  verkünden,  wie 
Patroklos  von  Hektor  getödtet  werden  wird,  und  dann 

ToC  dk  xohüaäpLSVog  xrevei  'Ekioqu  diog  ^x^'^^^S' 
ix  ToC  d'  dv  toi  i7fu%a  naUta^iv  noQä  vi^Qv 
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"iXiov  aiftihß  ihactp  Idd-i^valt^g  did  ßovXdg. 
AngMiehtB  ^eaer  Stalle,  d»  iinaawii  SoUnn  beatfitigt,  daaa  luidi  in  dar 
dritten  Bias  Hektor  noch  in  dw  Kftbe  dea  Soliiffslagers  getödtet  wurde, 
liesse  sich  die  Frage  auf  werfen,  ob  nicht  der  Dichter  der  dritten  Uias 

iiucli  den  Schluss  der  zweiten  erweitert  und  den  Fall  von  Ilioa  unmittel- 
bar an  Achills  Tod  angeschlossen  habe.  Indessen  scheinen  die  Worte 
idd^r^vaLrig  diot  ßovXdg  doch  in  der  That  bcreiu  auf  Epeios  und  sein 
hölzernes  Pferd  anzuspielen  und  auch  diafi7t£Qig  deutet  auf  eine  längere 
Zeit').  'Wohl  über  kann  diese  iilt^'r^te  für  uns  fassbare  Ihuper-^in^  tranz 
gut  dieselbt;  gi'vvo^en  sein,  aus  der  Domodokoa  bei  den  Phaiaken  492  ff. 
die  Episode  vortragt  vom  Iftitov  üöafiog  dovi^afiov,  vöv  'Enuög  iTtoLq" 
0£v  O'öv  Idt^yj). 

Der  Dichter  kennt  auch  schon  den  Telenuieh»  dann  er  laset  in  der  Odjmm. 
IdyafUfivopog  irrtfaUhjaig  J  354 fl  den  OdTaaena  emphatiach  aagan: 
d^att,      k^il^a^n  xal      iU»  tot  rd  fi^fiilj}^, 

T^ci»y  IftftoddfiiaV  at  dk  tctGt*  dv^fitdXia  ßä^^gg, 
Telema^  iai  damala  alao  baratls  eine  beikannta  Figar,  daa  bedingt  noth« 
nen^  eine  Ttjhfiaxla,  und  wir  düifm  ea  daher  nicht  ohne  eine  ge- 
viaae  Zuveraicht  aussprechen,  daaa  die  Abiaaenng  daa  ftllaaten  liedea  von 
der  Fabrt  dea  TeUunaeh  swiaelien  die  sweite  und  dritte  Oiaa  fllllt  Da- 
g^n  musa  der  Palladtonraub  jünger  sein,  denn  er  setzt  das  nahe  Freund- 
echaftsbündniss  zwischen  Odysseus  und  Diomedes  voraus,  das  erst  in  der 
dritUiu  llias  geschlossen  wird  (8.  403). 

Auf  einem  selbstän<ligen  JI<  Idenlied  basirt  auch  ganz  gewiss  der  Nwtor-Epo». 
Bericht  vom  Kampf  dor  Pylier  und  Arkader  um  Pheia  und  von  der 
Tödtung  des  Ereuthaliou  durch  Nestor,  den  dieser  H  133 — 156  giebt 
und  worauf  er  in  der  'Aya^iiivovog  irriTrtbXr'üLg  J  319  anspielt  Dass 
der  inoQvviixrig  ^Aq^l^oog,  dessen  Keule  sich  auf  Ereuthalion  vererbt 
hat,  derselbe  sei,  dessen  Sohn  schon  in  der  Uriliaa  TOn  Paris  getödtet 
wurd  H  8  (U.  I.  807),  behauptet  Hiller  von  Gärtriogen  gegen  die  Scholien 
mit  Recht  '^).  Nur  möchte  ich  daraus  mit  nichten  folgern,  dass  seine  Hei- 
math  Arne  die  arkadiaehe  und  nioht  die  boiotiacbe  Stadt  dieaea  Naaseoa 

■ 

1)  Vgl.  n  499  ijuara  nävra  ^taunrois, 

2)  In  Paulj'Wissowas  Bealencyidopädie  II  633  onter  Areilykos. 
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mI^  sumal  Arkader  vor  Tnm  fiberhanpt  nklit  mitUiniifaii  Dias  aaoli 
der  Ejunpf  dee  I^kooigos  und  Anillioos  in  Arkadien  spiele^  fi^  ans  den 
Worten  des  Nestor  kdneewegs.  Die  beiden  kfinnen  eich  anch  auf  einem 
anderen  Felde  begegnet  sein,  sumal  Amthooe  deutUoh  als  ein  fahrander 
Held»  irie  Herakles  und  Theseua»  geseichnet  wtd.  tTeber  die  Heimadb 
^Beees  versdiollenen  Epylliima  laset  eich  natOrlidi  nidita  behaupten,  aber 
möglich  wäre  immerhin,  daaa  es  in  MQet  mm  Pias  des  sum  NaBden  ga> 
wordenen  Nestor  godicfatet  war. 
FjMe.  Nestor  ergcheint  denn   auch  in    dci   \lyauefiyovog  iTHjicoKr^üig 

^  29511.  von  einem  ganzen  Kreis  von  Helden  umgeben,  von  denen  nur 
Alastor  der  Urilias  N  422  (U.  I.  1350)  entnommen  bt  Die  übrigen  Pela- 
gon,  Chromios,  Haiinou  und  Bias  kommen  in  der  Ilias  nur  hier  vor.  VhA 
Bias^)  mflg  wohl  eine  Reminißcenz  an  den  Amythaoiudcn,  bei  Haimon  eine 
solche  an  den  Eponyinen  des  arkadischen  Haimoiiiai  (Fan«.  VIII  44,  2 ff. 
Apoilodor  III  8,  1,  3)  hineinapielen.  Chromios,  wie  in  der  Urilias  ein 
Troianer  (S.  368),  in  der  ^to^i^jdovi;  dgioreiu  ein  Sohn  des  Priamos 
(S.  378),  in  der  Tlepolemos-Episode  ein  Lykier  heisst  E  677,  wird  in  der 
Nekyia  /.  286  als  Bruder  dee  Nestor  bezeichnet  Es  ist  sehr  wohl  möglich, 
dass  diese  drei  Namen  und  mit  ihnen  vielleicht  auch  Pelagon,  gleichfalls  in 
der  Tlepolemosepisode  als  Lykier  wiederkehrend  E  695  (S.  402]^  dem  eben 
beqmxshenen  Ncstorliede  entnommen  sind.  Endlich  hat  Bentley  ans  me> 
triaohen,  £reilich  beute  als  hinfällig  erkannten  Grflnden  in  Y.  296  auch 
nooh  den  acbon  der  TJxiliae  bekannten  Malges  (B.  864)  einseteen  wolleo» 
«ogqgen  sacUieb  durehaus  nichto  einsuivenden  wiie. 
Dto  AakMr.  Was  nun  die  übtigen  Helden  betnA»  so  sind  sunidist  einige  schon 
in  iltoien  Sduchten  yorkommende  FSguran  nach  Heunath  und  Abetemmung 
genauer  oder  abweiehend  von  frOber  beslunmt  Agamemnons  EönjgBiite 
ist  jeteft  Mykeno  JET  180.  ^  46,  Bebe  Hensebaft  sber  entaeckt  sieh  über 
cBe  ffom  Peloponnes  und  viele  Jbiseln  B  108  (s.  oben  &  471).  Damit 


1)  B.  oben  &  86«.  In  der  zweiten  HIsb  tritt  Otoe  von  EyUene  auf  (S.  452), 
aber  er  gehört  so  Heges,  also  m  den  Epeiem,  tmd  so  wird  er  wohl  im  cHseben 
EyUeae  cn  Haue  seia.  Die  efaudge  Ausnahme  madit  Agapenor,  der  Sohn  dea 
Ankaios;  dieser  konmt  sber  nur  im  Schiffskalalog  S  WML,  in  der  eigent- 

liehen  Ilias  nirgend  vor  nnd  seine  Einfühnmp  wird  g'cwisscrmjissen  cntachuUli^, 
indem  der  Verfasser  sagt,  Agamemnon  habe  ihm  die  Schüfe  zur  Verfügung 
gestellt. 

2)  Ucber  den  Athener  Bias  in  der  zweiten  Wim    S.  405f. 
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liingt  auch  «oU  nuammeii,  daw  in  dm  drillen  IUm  di»  Adiiar  den 
Ttom  nimwrieeh  weit  überkgsn  tbd  B  119^139,  «ihmid  für  die 
sweite  IUm  gerade  die  koloeaale  Menge  der  tn>iaiiiacihe&  Bandeegenoeaea 
dnmkteriatisoli  ist  (8. 456).  Um  dwMii  Widanpnieh  amgkidwn,  aind 
die  Ton  den  Alten  aUbetirten  Vene  S  130 — ^133  eiogeeetit^  ob  aohon  von 
dem  Aotor  der  dritten  Iliae  oder  einem  Bpiteren,  mag  dahingeeteUt  bleiben. 
Der  Tdamonier  AJas  enehemt  in  der  dritten  lUae  sum  ecaten  Mid  all 
ßalaminier  H  199*,  Lykomedee^)  bat  den  Kreon  M  84,  Merionea  den 
Molos  N  2^9  zum  Vater,  der  Aressohn  Askalaphos  den  lalmenoa  zimi 
Bruder  bekommen  I  82.  Chiron  ist  nicht  nur,  wie  in  der  Urilias,  der 
Freund  und  Gönner  des  Peleu3,  er  hat  auch  dessen  Sohn  in  dem  Gebrauch 
der  Heilkräuter  unterwi^n  ^/  832,  wie  in  der  zweiten  den  Asklepios 
219,  S.  460  f.).  Agamemnons  Wagenlenker  wird  tnit  Namen  genannt, 
Eurymedon  der  Pohn  Ar.-  Ptolemaios  des  Böhnes  des  Peiraiosi  ./  228.  Das 
sieht  ganz  aus  wie  ein  Complinieni  für  ein  Geschlecht,  in  dein  die&c  Niinien 
üblich  waren.  OdysBeiis'  Herold  Eurybates  /i  184  ist  wohl  aus  dem  Odys- 
seus-Nostos  t  247  entlehnt  (a.  oben  S.  487),  dessen  Verfasser  ihn  aber  seiner- 
■eits  nach  dem  Herold  dee  Agamemnon  in  der  Urilias  (6.  358)  getauft  hatte, 
go  dass  diese  Figur  in  verwandelter  Gestalt  wieder  in  die  Uias  zurückkehrt, 
woher  aie  itammt  Odysseus'  Gefährte  Leukos  ^491  aber  ist  natürlich 
der  Eponym  von  Lcukas,  das  aleo  in  dieser  Sohicht  schon  sum  Beich  dee 
Odysseus  gehört^).  Sonst  ist  auf  griechischer  Seite  nmr  Euryalos  n^ 
der  Sohn  dee  Mekisteus,  abo  einer  der  Epigonen,  den  der  Verfaeser  dem 
Diomedea  sn  Liebe  auftreten  liaet  Z  200;  vgl  oben  S.  464. 

Um  flo  grOiser  iat  die  AnaaU  der  neu  emgefOgten  T^oor,  die  denn  ir«ee  im», 
euch  nimmiliftb  von  den  Achiem  gstSdtet  werden,  also  nur  m  dieser  dritten 
fiehiebt  Torkommen.  Ei  sind  auanabmilot  £tei  erlandene  Froren»  die 
aber  deullieh  in  swei  Klaaien  aerfsUen,  je  naobdem  der  Dicbter  ibre  Per- 
BÖnliebkeit  geoauflr  indiTidualiairk  oder  einfaob  ihren  Kamen,  bSobelena  unter 
ZulQgnng  wn  FUnmymikon  und  Etbnikon  nennt  In  eraterem  Falle  ahm» 
der  Diehter  ganz  beetimmle  SieiOen  ans  den  ilteren  Bebiehtan  nadi;  anbb 
liebl  er  m,  Namen  nach  tniianiBclien  OerÜicbketoi  au  geben.  So  finden  wir 
Z  21^27  die  BrQder  AeepoB  und  Pedaaoe,  die  Eponymen  eines  troiseben 
Flusses  (31  21)  und  einer  troischen  6tadt  Sie  sind  Söhne  eines  Bastard- 
eohns  des  Laomedon,  dieser  heisst  BovMkluiv,  denn  er  weidet  die  Heerden. 

1)  S.  oben  S.  414  A.  1. 

2)  V.  Wilamowitz  Horn.  Untersudiuugen  73  A.  2. 
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Aiistarcb  hätte  alao  allea  Qrund  gehabt,  auch  hier  sein  6t i  övopia^t' 
nxdff  6  ttoa^xi^g  annuDwkeii.  Oewiaa  ist  auch  dieser  Bukolion  eine 
i&eie  poetisdbe  ErfinduDg^  ebenso  wie  die  Ni^ade  Abubacee^  die  sieh  dest 
schdnen  Hirten  in  Uebe  gesellt  Das  Vorbild  aber  ist  die  Satnioe-EpisodeO 
dar  zweHen  üias  3  443—495  (^1.  oben  &  462X  und  man  wolla  beachten, 
wie  tiaI  braitBr  der  Nachahmer  erzählt  Bann  der  Sohn  des  Anüiemion 
Simoeisios»  den  die  Mutter  gebar,  ab  sie  mit  ihren  Eltern  zur  Inspeetion 
der  Heerden  an  die  TT£ar  des  Simoeis  ging  J  473ff.  Diese  l^ignr  ist  als 
GegenstOdc  zu  dem  Skamandrios  der  Jio^i^dovg  dffiareia  E  49  (s.  oben 
fl.  3791)  erfanden;  aber  der  Erfinder  venUh,  dass  er  sieh  der  ursprüng- 
Kchen  Bedeutung  solcher  von  den  Flüssen  hergeleiteten  Namen  nicht  mehr 
bewnset  ist^).  Er  sucht  nach  einem  zufälligen  Anlass  für  die  Namengebung, 
während  der  alte  religiöse  Gedanke  ist,  das  Kind  unter  den  Schutz 
des  nährenden  Plussgottes  zu  stellen.  In  dem  gastfreien  Axylos  von 
Arisbe,  dem  boiin  des  Touthran,  und  seinem  Wagenlenker  Kalesios  Z  12ff. 
hatUsener^)  den  Todesgott  als  „Heimfuhrei"  und  den  zugehörigen  „Lade- 
mann" erkennen  wollen.  Ich  vermag  diesem  kühnen  Gedankenflug  nicht 
zu  folgen,  meine  so^r,  dass  der  Erklärung,  die  Aristarch  dem  Namen 
Kalesios  gab  dnö  rov  y.a).etv  (nl  rä  S,h'ia,  die  andre,  dass  der  Wagen- 
lenker  nach  den  Rufen,  durch  die  er  die  Rosse  dirigirt,  benannt  Bei,  min- 
destens als  gleichberechtigt  an  die  Seite  gestellt  werden  darf^).  Im  übrigen 
kommt  es  mir  hier  nur  darauf  an,  zu  constaüren,  dass  das  von  dem  Dich- 
ter benutzte  Vorbild  die  der  zweiten  Uias  angehörige  Einlage  £543  ff. 
i^  nur  dass  der  Ver&sser  seiner  uns  schon  bekannten  Art  nach  alles 
breiter  aasmalt  und  zu  dem  Ruhme  des  Reichthums,  Ticllcicht  nicht  ohne 
eine  auf  sein  PublUnun  berechnete  Tendenz,  den  der  Gastfreiheit  fügt 
Wenn  man  nun  den  Azylos  nicht  als  rsin  fiotive  Figur  gelten  lassen 
wül,  was  ich  für  durchaus  zulässig  halten  so  empfiehlt  es  sich  weit  mehr 
in  ihm  den  Ahnhemi  eines  histoiisohen»  whrklioh  in  Arislie^)  »Inenden 
Gesdileeihts  zu  sehen,  als  den  Todesgott  zu  bemühen.  Auch  einen  neuen 
Priamiden  hat  der  Dichter  erfunden,  Demokoon  ^499 fit  ot  Hflv 
S&^ev  ^Xi^s  fga^'  tititmv  ^xetdtav.  Abydos  als  die  Hiwmath  schneller 

1)  Diese  selbst  hat  wieder  ihr  Vorbild  in  der  "fjtrofo«  dafai^a  Y  dSiff. 

2)  Vj?!,  S.  443. 

'M  Stoff  des  griechisclien  Epns  i Wiener  Sil/..  Bor.  1897)  S.  25ff. 

4)  \\:\.  KakiQtMQ  S.  365  und  den  Patroklo»  knnoniltvd-oe  ö.  355. 

5)  Vgl.  oben  S.  412  Aber  Asios. 
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BoiM^  das  ist  diMdbe  VonlBllaiig  wie  eie  im  DiomedaB-AbenteiMr  des 
iiUm  begegnet»  wie  auoh  die  Scholien  mit  Recht  anmerken,  der  Dichter 
aleUe  sieh  hier  vor»  dasa  d«r  Troerkön^»  deeeen  Reich  ja  in  diaeer  Schicht 
fibflthaupt  anaaerordentlieb  vergröaaart  enchein^  in  Abydoa  ein  Gaatfit  be- 
vtM.  Damokooii  iafe  ein  Bastard  dea  Priamoa,  aber  er  ist  einem  Seht- 
hmtigen  Priamiden  zugeeellt^  dem  Antipbos,  dem.  achon  die  zweite  Iliaa 
kennt.  Und  zwar  tritt  dieser  dort  y/  101  ff.  zusammen  mit  einem  anderen 
Halbbruder,  dem  Isos  auf  (S.  444  f.}.  Es  ist  danach  woiil  kein  Zweifel» 
das3  der  Autor  der  dritten  Ilias  bei  Abfassung  der  Verge  ^  489 — 604 
diese  Episode  der  zweiten  Ilias  im  Auge  batte.  Wie  von  den  Merops- 
BÖhnen  Adrast  uud  Amphios  32811.  der  eine  der  Urilias  der  andere  der 
^lOfii^dovg  äQiatila  eniiioitimon  ist,  liabon  wir  bereites  oben  S.  378 f.  er- 
örtert^). Auch  einen  jieuen  Antenoriden  führt  der  Verfanser  ein,  den 
Polyboa  59  (s.  oben  S.  384).  Der  ebenfalls  neue  Thymbraioa  A  320 
gehört  in  dieselbe  Kategorie  wie  Peda.so3  (S.  489).  Frei  erfundene,  nicht  in- 
divualisirte  Augen blicksfiguren  sind  Melanthios  Z  86,  Molion  A  332, 
Hippodamos  und  Hypeirochos  yl  335,  Agastrophos  der  Sohn  des  Paion 
ui  338,  Apisaon  der  Sohn  des  Phausias^)  A  578,  endlich  am  Schluss  dea 
St  falls  diese  Partie  überhaupt  zur  dritten  Ilias  gehört,  Hyrtiod  der  Sohn  des 
Gyrtios,  ein  Führer  der  My^er  511  f.,  Mermeroh*  513  und  Prothoon  515, 
Ueber  Periphetee  515»  Phalkea  513,  Morys  und  Hippotion  514  s.  oben 
8.  451.  Beachtung  verdient  endlich,  dasa  der  Dichter  die  bedeataame 
ffljtihiadie  SljgBr  dsa  kjpriaoheii  Einyiaa  kennt  ^  20. 

Auf  die  nna  in  dieaer  Sohkdik  entgqgeoMenden  GultnmrhUtn&ase  iat  OdiaaMk 
sehou  gel^ndioh  hingeirieBan  worden;  namantlieh  aacsh  auf  die  Verfiwanng^ 
in  der  neben  dem  Herradier  ein  aiiatokratiecher  Senat  atehtv  dec  einen  schar- 
lan  Gflgenaats  sor  Flsba  daratellt  Ejgantbümlioh  iat  auch  die  Heereaoiigani- 
aation.  Während  in  den  früheren  Schichten  nur  der  Ean%  onen  Wagen 
beeitat  (a.  oben  S.  355 1^  erscheinen  liier  auch  die  ^g^äftoms  au  Wagen, 
ja  aie  bilden  ein  eigenaa  Gocpe»  die  htft^eg,  daa  tu  den  ns^ol  m  G^gansati 
stobt  J  29?  ff.  Ob  aa  wirkBob  einmal  in  Ibnian  eine  aolcbe  Armoeoin- 


1)  Eine  Intercesante  Bcangnahme  auf  eine  Stelle  der  Uriliaa  findet  dch  aach 
N  54  "Extmf,  9t  ^tdt  9Bx«T*  tfta&mdM  ndtt  «A««.   Babd  acfawebt  denilich  2f 

625  (U.  I.  1284,  vgl.  S.  350)  TOr. 

2)  Uober  P  847  ff.,  an  welcher  dem  letzten  Rodactor  gehörigen  Stelle 
diese  Figur  mit  anderem  Patmnyraikon  wiederkehrt  und  Ä  577—579  faat  wörtlich 
ansgeechrieben  wird,  s.  unten  daa  Capitel  über  die  vierte  Dias. 
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theilung  gab,  bei  der  den  Wageiikämpfem  ungefähr  die  Rolle  der  Bpäteren 
Cayallerie  zugefallen  sein  würde,  oder  ob  wir  es  nur  mit  einer  archai- 
sirenden  Phantasmagorw  des  Dichtars  lu  thun  haben,  mögen  andere  ^fep 
scheiden.  Una  geofigt  es  zu  constatlren,  dass  die  Iftn^eg  im  Sinne  einer 
besonderen  Trappe  nur  in  dioBer  Schicht  sich  finden,  während  in  der  Uriliu 
Iftvteeig  den  Wagenlenker,  Initöra  den  Besitzer  emes  Streitwagens  b» 
niehiMt  (8^  3551  S.  362)  und  in  dar  swcifeeii  Sits  die  Imt^Bg  die  sa 
Wagvn  Unpfend«!!  Heerl&linr  imd  {B  810.  O  270).  Audi  ein  Drei» 
gespann  kommt  nur  b«i  diesem  Dichter  J7 152iC  466  iC  und  m  der  JIEdü«^ 
fid^  9  600.  vor.  Zum  enteil  Mal  bigegaet  uns  ein  Tempel  nnd  i«ar 
der  dee  ApoUon  auf  der  AkropoUs  YOn  Dum  J  508.  £446£  H21.  83^ 
Aaseetordenttioh  tqgeiioaimeii  hat  die  Venrandmig  dee  Eisene.  Iimeriialb 
der  Sur  TTiilias  gehörigen  Sdiiefaten  findet  ee  sieh  sweimal  erwikat^  Z  48 
ale  TMisciholijeot»  welcher  Vers  eidi  leicht  anBecbalten  Uess  <B.  201),  und  als 
Veigldeh  P424f.  (=  L  1915  f.)  <3g  ot  nkv  ftaQvavjo,  atd^^eiog  d* 
ÖQVfiayddg  xdhuj^  o^avdv  fite  ii*  atd^iqog  dtQvyiwoto,  Aber  hier 
Heese  sich  l^t  der  6bliche  FocmelTers  S  1  (ü.  1.  2019,  vgl.  ^  596. 
N  673)  <i>g  ol  fikv  fxuQvavxo  difiag  jtvQÖg  al&oßivoio  subsliliureu, 
und  das  hätte  wohl  auch  oben  geschehen  sollen.  In  der  "E/.Toqog  dvai- 
Qeaig  hingegen  sitzt  es  in  den  Vergleichen  ganz  fest;  der  Muth  des 
Achilleus  aber  auch  seine  Hartherzigkeit  gleicht  dem  funkelnden  Eisen 
Y  372.  X  357.  Und  doch  zählen  Priamos  X  50  und  Hektor  X  34U 
daa  Eisen  noch  nicht  unter  den  Tauschmittflln  auf,  sondern  nur  Gold 
und  Erz.  Erst  in  der  zweiten  Ulas  begtgurt  os  znm  ersten  Mal 
in  technischer  Verwendung:  der  Pfeil  des  Fandaros  hat  eine  eiserne 
Spitze  ^  123;  133  erscheint  es  in  ihr  als  Tauschobject.  In  der 
dritten  Iliaa ')  hingegen  hören  wir  von  einem  eisernen  Beil  ^  485  und 
einer  eisernen  Keule  H  141.  144,  und  so  habe  ich  auch  kein  Bedenken 
getngui  i  34,  wo  sich  Achilleus  nach  dem  Tode  des  Patroklos  mit  semem 
Msenien  Schwerte  den  Hals  abschneiden  will,  dieser  Sohiolit  tu  vindieiven; 
trotz  seiner  Abgeschmacktheit  oder  richtiger  gerade  um  ihietwillen,  denn 
nie  sehr  der  Verfiseeer  das  Drastische  liebt»  haben  wir  schon  8. 481  ge» 
sehen.  Dass  nun  bei  demselben  Dichter  das  Eisen  andli  irieder  ala 
Üanschatqect  vorkommt  H  473,  und  dass  es  ^  510  in  der  Hjperbel  ittH 
oÖ  a<pt,  U&og  xoAg         alhjqog  erecheintp  wofür  in  der  alten  Atv^iov 

1)  lob  komme  also  im  WeeentiicbeD  zu  demaelben  Besnltat  wie  Beloeii 
Bivista  di  filolog.  n  1874  p^  490. 
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d^im/ff  Y  1Q2  nodi  odf  et  ^a^tfib»o$  t^itat  Uvai  atehlt  «iid 
danach  nicht  Wunder  ndhnMin. 

Zur  CSbarakteiilik  des  Diehten  adbat  mag  noch  bemerkt  weiden,  FonMiiuiiB 
dast  in  aUen  ihm  gehörigen  Zuilmi  sieh  nidit  ein  einngee  llal  ein  ^ 
Gleidmiia  Ündet  mid  daee  ihm  aadeieiMili  die  fon  ihm  geprägte  Foniel 
l4xciLot9w  di  ftiya  ü^iwog  i^ßaX*  ixdarip 

80  gut  gefällt,  dass  er  sie  dreimal,  das  eine  Mal  nur  mit  einer  lachten 
Variation  anbringt,      Iii.  >q  151  f.  und  ß  4,0 iL 
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Die  IJQsaßHa, 

TleLd-to  d\  c5c  rot  (yo)  /itJ^w  %iXog  iv  (pQÄai  \h^ia, 
(flc  yiv  (AOi  ti(Äav  fieydkav  y.at  y.tJdng  ^Qr^ai 
TtQÖg  Ttdvtiov  Javd(x}v,  dza^  ol  Tcegmäklea  xö^gay 
äip  dTtvvdöOüLaiv,  noti  d*  äyhxa  ödga  Ttögioiat. 
•'^«»JJJ^^Er- So  spricht  in  der  Urilias  Achilleus  zu  Patroklos  JT83ff.  (U.  1.1611  ff.) 

Dort  konnte  dieser  Wunsch  nicht  in  Erfüllung  gehen,  da  Achill  noch  am 
selben  Tage  füllt.  Aber  den  in  diesen  Worten  liegenden  poetischen  Keim 
hat  ein  Nachdichter  erkannt,  aufgegriffen  und  zu  einem  Einxellied  ent- 
wickelt Dieses  EinzeUied  ist  die  IJ^Mßsla,  Sdion  tot  der  Epinauai* 
madie  haben  die  Acfaäer  den  Yeniich  gemacbt;  den  Fdiden  m  TanOhnen, 
bdem  sie  ihm  die  Bfickgpibe  der  Bneeia  und  auaeerdem  iddw  Geeobaake 
anboten. 

A«it«ste  Fat-  Poag  die  üfftafiiia  m  ihm  jetiig^  Geslalt  jünger  sein  mnaa  ala 
die  dritte  Ilias  <X  beweist  die  Besagnabme  aul  den  Manerban  des  H  in 
V.  348  ff.,  ja  V.  236 il.  wird  aogu  auf  das  Blitaen  dee  Zeoa  in  der  Kdlos 
fiaxtj  0  170  angespielt  Aber  es  ist  eme  glänsende  Entdeckung  ton 
Bergk  dass  die  Ügcaßela  uns  in  überarbeiteter  Gestalt  vorliegt  V.  182 
leeen  wir  tc^  dk  ßdtrjv  nagä  ^tva  nokufXolaßoto  ^aX&üorig,  V.  192 

fiyetvo  dl  diog  OövaaeOg,  V;  196  tc^  xal 
deixv^uevog  7tQool<fi]  nööag  w/.Oc  './xiÄ/.eüg.  Also  bestand  die  Ge- 
sandtschaft ursprünglich  nur  aus  zNvei  Helden,  Odysseus  und  Aia.-. 
Nicht  [IUI  die  beiden  Herolde,  Odios  und  Eurybates,  auch  die  Figur 
des  I'iioiiiix  hat  der  Bearbeiter  hinzugefügt.  Man  könnte  nun  geneigt 
sein,  diesem  Bearbeiter  ausser  V.  1  GR— 170.  IRO.  432*— 622*.  658— 
668.  688—692  auch  die  Abschnitte  zuzuschn  i! xn,  <1ie  die  Anspielungen 
auf  das  H  und  &  enthalten,  also  348 — 355  und  23G — 246,  und  weiter 

1)  Die  lonismen  sind  bereits  fnllier  S.  162  A.  1  aufgewiesen. 

2)  Griechische  LUteraturgesch.  I  S.  SDfiff.  Seiner  Reconstruction  kann 
ich  mich  freilich  nur  tlieihveise,  seiner  Ansicht,  dass  das  Gedicht  zur  ältesten 
Schicht  ppehf^rt  habe ,  gar  nicht  anscliliossca.  Eu  geuiifrt  die  oben  angeföhrten 
Verse  der  Uriiiaä  zu  lesen,  nm  sieh  zu  überzengen,  das8  dort  ein  YersöhDuiigs- 
▼ersach  des  Agamemnon  nidit  vorausgegangen  sein  luum. 
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MHMnelim«n,  da»  die  Jl^ecßela  urgprimglioh  in  der  Nacbt  spielte^  die  eo- 
wohl  in  der  UrSies  als  anelk  in  der  «weiten  Dias  swisohen  dem  ^  und 

A'  lag.    Wamm  sollte  nidit  ein  IMditer  fingiren,  daas  damals  du  be- 

rathenden  Könige  auf  den  Gedanken  kamen  den  Achilleus  zu  versöhnen  ? 
Dass  Odysseus  in  jener  Kacht  schon  v«  rwundet  ist,  würde  an  sich  kein 
Hinderniää  sein.  80  gut  er  sich  in  deu  Gassen  des  Lagers  Ijew^n  und 
die  Mannen  wappnen  kann,  ebenso  gut  kann  er  sich  auch  zum  Zelte  des 
Achilleus  begeben.  Was  aber  diese  Annahme  ganz  lüiuiugUch  macht,  ist 
die  Tendenz  dt^  (TPdichtcp  Worin  besteht  nun  diese?  Man  sagt:  daria, 
dass  Achilleus  durcli  ^  ine  fcjlarrköphgkeit  eine  tragische  Schuld  auf  sich 
lade.  Das  kann  aber  doch  nur  für  die  Periode  gelten,  als  die  Ilfjeoßeia 
ein  Thetl  der  llias  geworden  war,  nicht  für  die,  wo  sie  noch  ein  Einzei- 
lied  war.  Man  sagt,  es  SGI  dem  Dichter  darauf  angekommen,  die  Cha- 
raktere des  Achilleus  Aias  und  Odysseus  dem  Hörer  in  feiner  Detailmalerei 
Torsufübren.  Ganz  gut,  aber  dann  ist  die  Handlung  doch  gar  zu  dürftig, 
fieine  wirkliche  Tendens  vemUh  der  Dichter  am  Schluss.  Dieser  695—713 
moss  um  so  bestimmter  mr  ältesten  Fassung  g^dren,  ala  er  zu  der  üb* 
zig^n  Hiaa  nicht  die  geringste  Besiehung  bat  Und  was  eraShlt  da  der 
Dichter  T  Ala  Odysseus  die  Erfolglosigkeit  ihres  Ganges  berichtet  hat, 
da  heiaat  es  696C 

d^y  d*  äpetj^  ijaay  rnttföreg  vteg  ]A%at&v* 

IxvQia  diüQa  didovg'  d  6*  dyi^vuQ  iatl  xal  dlXtag' 
yffv  a6  fU9  itühb  fiällov  dyrjvoQlijaiv  ivijxag. 
iXl*  ^  TOI  xeTvov  fiiv  idaofiev,  ij  nev  tfjotv 

■^fidg  Ivl  atij&eoaik  dyojyi]  /ml  ^edg  o^jorj  /.zh 
„Du  hättest",  sagt  Diomedes,  „den  Achilleus  gar  nicht  bitten  sollen. 
Dadurch  hast  du  ihn  nur  noch  übenuüthiger  gemacht.  Kummein  wir 
uns  doch  gar  nicht  um  ihn;  wir  brauchen  ihn  nicht  Jetzt  wollen  wir 
echlafcM  und  morgen  tapfer  kämpfen,"  Dies  ist  der  «gentlicho  und  ganz 
unentbehrliche  Schlussstein  der  TjQiOßEla.  Sie  gilt  der  Verben- llihurig;  des 
Diomedes,  der  in  seiner  Rede  deutlich  zu  verstehen  giebt:  „Ich  will  von 
jetzt  ab  euer  Achilleus  sein."  Das  haben  sogar  noch  die  athenischen 
Leeer  an  der  Wende  des  sechsten  und  fünften  Jahrhunderts  gefühlt» 
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.denn  die  Vasenmaler  jener  Zeit  drücken  diesen  Grundgedanken  der  Tlge^ 
aßtia  dadurch  aus.  daea  gie  auch  den  Diomedee  an  der  Qeeandtediaft 
th<flni>ihwwi  liHHwn,  aber  gMrfigttItig  (EVI^       Axugjutgt  tnitai^  lelbat» 
'  bewoart  und  um  AehiUens  gjbiilidi  unbakfimmert^) 
tmImi  te       Gaisda  bo  wie  bier  tritt  uns  aber  Diomedes  im  Anlmg  des  Buebea 
^""^  bei  der  Volksvenamnibiiig  euig^gen;  da  ist  er  ee,  der  die  Bolle  spiet^ 
die  ia  der  Ftodlelsoene  der  üri&s  Odyseeus  batte  (ß.  129);  er  «eiei 
den  FlocbtToneblag  des  Agamemnon  sebarf  sorOelc,  wobei  er  34£  auf 
ebe  Seena  der  Idyafti/ivwog  imrtf&lijffig  {J  36801)«  also  der  dritten 
Ilias  anspidik  und  sprioht  dann  die  iusserst  ohatakterisCisQhen  Worte  4dC 
el  di  tot  ttix(^  &vfidg  irtiaavtat  AitovieüB-ai, 
igX^^'  ^'^Q  '^^^  ödög,  y^sg  di  toi  ö.yxi  ^o.'Ui00r<Q, 
iaxäa*,  a"  toi  inovio  Mvxi^vtj&ev  ua/.a  no/./.aL 
d/.).'  d'/.loi  ^eviovai  xaQT]  xofiöüivreg  ^^xaiol, 
iLg  ö  x£  TtEQ  TqoItjv  diQTCiQaofiBV.       ök  xal  avroi, 
(pevyövTiov  avv  vt]val  (plXriV  etg  itaxQida  yaiaV 
vüii  (5',  iyd}  ^d-^v£Äög  rs,  fiaxijoöued^*  eig  3  X£  jiTtfiut^ 
'iXLov  6VQiüfi£v'  ovv  yaQ  ^€(^  etÄ^/.ovd^uev. 
Also  er  schiert  sich  so  wenig  um  Agamemnon  wie  um  die  übrigen  Achäer. 
Diese  Rede  ist  das  unverkennbare  Pendant  zu  der  Bede  am  Schluss; 
eine  ist  ohne  die  andere  nicht  denkbari  also  gehört  auch  die  erste  Seeae 
dee  /,  der  FUiohtTorseblag  9  ff.,  zum  alten  Lied.  Das  wird  noch  kiRrer, 
wenn  wir  von  50  an  weiter  lesen.  Nestor  rühmt  swar  dfe  Bede  des  Dio- 
medee und  macht  ihm  das  Compliment  63 1 

aber  er  bat  doch  noch  selbst  einen  Vorschlag  in  petto,  den  er  jedoch  offen- 
bar nicht  TOr  dem  ganien  Heer  laut  werden  lassen  wQl.  Daher  legt  er 
es  dem  Agamemnon  nabe^  die  Fflnton  nun  MaUe  su  laden,  und  bier  im 
engrten  &eis  rOckt  er  mit  seinem  [Gedanben»  der  ttQeaßMla,  benaa. 
Diese  missUngl»  und  nun  steht  Diomedee  gross  da;  denn  es  hat  sieh  ga- 
seigl^  dass  er  im  Batb  niebt  nur  klfiger  ist  als  seme  Altersgenossen,  was 
ihm  dsr  alte  Nestor  willig  zugestanden  bat,  sondern  aneb  Uilger  ab 
Neetw  selbst 

DitttRff.         Aus  dieser  Betrachtung  erglebt  sich  mit  swmgender  Nothwendigkeit^ 
dass  auch  V.  9 — 88  schon  zur  alten  Fassung  gehört  haben«   In  diesem 

i)  S.  Archilolog.  Zeit  XXXIX  1881  S.  150. 
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Abachnitt  aleiit  aun  ideht  nur  sebon  erwilmte  Aiupieliiiig  auf  die  Ufa» 
ftiftv&vog  iitiftdihiaig,  wir  findm  indi  in  dmteoher  Abstofang:  den 
König»  denen  SonTerihiitit  stak  Itetont  wisd  (69  ßaatUihfüTog,  v|^. 
97ff.K  den  RaUi  der  FOrsfeen  und  das  Volk,  auch  die  Beniehnnng  der 

Fürsten  als  yiQovtsg,  mit  einem  Wort  ganz  die  Oi^anisation  der  diittan 
lliasJ)  Und  gerade  in  diesem  Gedicht  zeigt  sich  ja  auch,  wie  oben  8.  463 
dargelegt,  die  Tendenz,  den  Diomedea  als  einen  d/j.og  AyiLKciK  erscheinen 
EU  lassen.  Folglich  ist  auch  schon  die  älteste  Fassung  der  IjQeaßela 
jünger  als  dio  (Iriti*-  Tli^is;  die  Verweiulung  des  Fluchtvorechlags  war  ja 
auch  erst  möglich,  nachdem  die  lierathuag  in  der  Nacht  zwischen  A  und 
JV  zertrümmert  war,  und  somit  haben  wir  keinen  Grund  die  Verne  348 
— 355,  in  denen  auf  den  Mauerbau  dieeaa  Epos  Bezug  genimunen  wird, 
der  ursprünglichen  Dichtung  abzusprechen. 

Die  alte  TlqeaßeLa  ist  also  ein  Einzellied,  das  ebenso  auf  dem  Hinter» 
grond  der  dritten  Uiaa  gedichtet  ist,  wie  die  T£Lxoua%ia  nof  dem  Hinter- 
grand der  sweiteo  und  die  MeveXdnv  v.ai  IhtQidog  fiovo^axla  und  die 
JiOfii^dovg  dQiavela  auf  dam  der  Urilias.  Man  konnte  dieses  Einzeilied 
mit  V.  9  HtqsUijs  d'  dxil  fuyahig  ßtßhqtafwoq  ij[Toq  beginnen  Jaaeen. 
Da  aber  aueh  in  V.  80 — 88|  dia  dnich  V.  66  ala  sugeb&ig  erwieaen 
jrafden,  ain  StOdt  der  drittan  niaa,  das  in  aeinem  Ewn  sogar  bis  sur 
UrO&w  suzfiokgeht  (U.  I.  banntst  iai,  aowia  ja  aneli  dia  ilteren 

Bnaalliadar  Vena  und  Ueina  Abacbnifcte  ans  diaaem  ilfeelen  Gedioht  ein* 
Haohten'),  so  lieeae  aidi  nidita  dagegm  einwanden,  nenn  Jemand  daa  lied 
sehon  n&  Y.  1  iMginnen  lasaen  wollte.  Aueiuadieiden  sind  ausaer  dsn 
sdion  oben  &  494  au^eriÜilten  Pardeen,  in  denan  Hioinix  mcheint^  nur 
noch  die  Vene  236 — ^246,  in  denen  auf  die  KiTuog  fidxrj  Bezug  genom- 
men wird,  und  650—655,  wo  der  Zeitpunkt  beseiohnat  wird,  wannAehS? 
laoa  eidi  dooh  entaeblieBaen  würde,  in  dan  Kampf  einxugroifen.  Dieea 
Verse  stellen  nämlich  mit  356—363  un  Widerspruch,  wo  Achilleus  erklart, 
schon  morgen  abfahren  y.u  wollen.  Sie  sind  offenbar  erst  gedichtet,  als 
die  JJosaßela  in  die  Ilias  eingefügt  wurde.  Im  Einzel liwl  konnte  zwar 
Achilleus  sagen,  morgen  gehe  icli  nach  Hause  und  niemals  werde  ich 
wieder  mitkämpfen;  denn  da  fragt  Niemand,  wie  die  Handlung  weiterging. 
In  ^er  Hiasepisode  aber  mussto  nwf  das  fl  Rücksicht  genotnnien  und 
die  dortige  Situation  wenigstens  so  weit  vorbereitet  werden,  dass  der  Wider- 

1)  Vgl  oben  S.  470  f. 

2)  Vgl.  oben  S.  l'.»2f.  S.  234ff.  »*UQL 

Bobart ,  Stadien  zur  Ilias.  32 
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Sntwickehmgggmdiidite  der  Iba«. 


Bpnieh  swisobeii  Aohflk  ietHgp&  Bsdaii  und  ipitenDi  Thun  nielift  aUm 
gnll  cnehien.  Dtther  ist  daoialB  aueh  II  61—63  g«wis8  von  dtnwalben 
Bedaetor  €iiige]«gtwoid«n.i)  BmSt  dflifte  da»  alt»  liod  ron  der  Gesandt 
■ohaft  an  AcUlkiu  etwa  folgende  Veiae  voboSmuA  haben  1 — 167.  ^kiae 
LftekeX  171—179. 181—236^  wo  nur  223  ve0a  ^tag  Vivc^i,  vdfj<F6 
6h  Urö&sog  tptbg  gelaatet  haben  mag,  247^182"  >}.  624—649.  666. 667. 
669—687.  693—713. 

Ani  enie  Ghaiakterietik  des  Qediehta  kann  idi  yernditBii,  da  wir 
eine  solche  ycm  anderer  Seite  za  erwarten  haben.  Wie  ongolir  and 
von  allen  älteren  Uedem  abweichend  die  CnlturrailiSltDiBBe^  wie  entwiekelft 
die  Sagenfinm  ist,  wird  jeder  anfinerianme  Leeer  Toa  aelbst  ftOden.  So 
lange  und  mit  so  kunstvoller  Rhetorik  aufgebaute  Reden  halten  die  ho- 
merischen Helden  sonst  nirgends  in  der  Ilias.  Hinsicliilich  der  Cha- 
rakterzeich D u 1 1  g  des  Diomedes  bcI  um  uocli  bemerkt,  dass  ihm  der  Zug  der 
Bescheidenheit,  der  ihn  in  dar  dritten  Ilias  so  liebenswürdig  macht  (S. 
464),  abhanden  gek  ouiraen  ist. 
Fhobiix.  ^Viinn  die  Erweiterung  durch  die  Einfügung  der  Figur  des  FhoiBix 

stattgefunden  hat,  wird  erst  später  zu  erörtern  sein.  Jedesfallä  war  diese  Ge- 
stalt damals  ^nz  neu,  ruid  der  Kachdichter  unterlässt  deshalb  auch  nicht, 
uns  über  ihren  Charakter  und  ihr  Schicksal  ausführlich  zu  unterrichten. 
Die  ihm  in  den  Mund  gelegte  MeleagergeBchichte  aber  acheint  einem  älte- 
ren Epos  mit  zum  Theil  wörtlicher  Anlalmiiwg  entnommen  au  aein.  Graaie 
Strecken  in  ihr  sind  von  lonismen  ganz  frev  und  die  Ver^e,  wo  diese  fest- 
sitzen, lassen  sich  bis  566  fein  sauber  herausschälen  540.  544 — 546.  558 
— 564.  Mit  566  aber  setzt  der  tendenziös  geänderte Schluas  ein'), 
sofort  finden  wir  auch  den  fegteitaenden  letusmns  üqiu».  leh  halt»  ea 
alao  fOr  sehr  mfiglioh,  daaa  Y.  539—639.  641—643.  547—567.  566  an 
einem  der  tJriliaa  etwa  ^^eiehieitigeii  Gedieht  gah6ten,  das  in  ioliBcfaer 
Sprache  ahg^leaat  gewesen  sein  kann. 

1)  S.  olK-n  S.  04.  S.  477 

2)  Die  Verbindung  lässt  sich  gewinnen,  wenn  man  482a  ^  #4 
xitmt  fi/at  lelautuvtoe  Atae  ergänzt 

S)  8.  Heimes  XXXm  1898  S.  157. 
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Die  Mdfin  jüngstei  Hnsellieder. 

XMtm  die  Kihog  fiaxij  »t  tohon  8. 164  ff  das  WeBentlicfae  goeagt  -Ko^«  /r^* 
Kor  dnqgee  Wenige  iat  nadisntnigeii,  anderes  beetinunter  ra  piidsirak. 
Wenn  wir  froher  ieitgeeteUt  Imben,  dase  dies  Gedicht  jünger  ist»  als  die 
T€t%0(i<t%la  und  Hesiods  Theqgonie,  so  kOnnen  wir  jetst  hmsufOgen, 
anch  jünger  als  die  dritte  Ilias  und  die  IlQeaßeia»  Ans  dieser  ist  nicht 
nur  das  feindsel^  Verhaltniss  swisofaen  Zens  und  Hera  endehnt  (8. 40?) 
und  ga&se  Versreihen,  wie  262—365  —  H 164—167  0»  auch  sonst  finden 
sich  Anlehnungen  und  Anspielungen  in  Ffille,  nicht  selten  mit  dem  Be- 
streben die  Vorlage  zu  überbieten.  So  sitzt  in  der  dritten  Bias  Zeus  auf 
dem  Gorgaron  (3"  292.  O  151  ff.),  ebendahin  begiebt  er  sich  0  47 f.:  hier  ist 
47  O  151,  aber  der  Dichter  fügt  hinzu,  dass  dort  oben  ein  tifitvog  ßio- 
fiög  T€  Sv^eig  sei,  wovon  die  dritte  Uias  nichts  weiss.  Die  Stjrx  ist  gleich- 
jalls  von  dor* entnommen  (O  37,  vel.  S  4m i  ,  ;vird  aber  hier  zum  ersten  Mal 
in  die  Unterwelt  verlegt  3G9.  Da.s  Gespräch  zwischen  At^nmenmon  und 
Teukros  277  ff.  ist  der  l  /yajtuiivovog  ijTiiTih}.r:aiQ  nachgebildet,  und  nimmt 
sich  in  unaerer  Tlias  wie  ein  Nachtrag  zu  dieser  aus.  Der  U^eoßila 
aber  sind  die  Verse  28— 30  nachgeahmt  (=  /  430—432). 

Bei  solcher  Jugend  ist  es  ganz  in  der  Ordnung,  dass  Uektor  ein  Vi«(g««pano. 
Viergespann  hat  185  fi.  und  man  soll  sich  hüten  daran  zu  rütteln,  zumal 
die  Anrede  ganz  unentbehrlich  'ist  Vielmehr  sind  die  folgenden  Duale 
interpolirt  186.  191,  um  den  Hiat  yor  da  bukolischen  und  die  Dehnung 
der  Kürze  vor  der  Hauptcäsur  zu  entfernen.'''}  Daneben  kennt  der  Ver> 
fiwser  allerdmgs  auch  noch  Zweigespanne  290  und  sogar»  wie  die  dritte 
Utas  (S.  492),  ein  Dreigespann  86 ff. 

Unter  den  oljmpisehen  Gittern  eraebeinen  hier  som  evstsn  Hai  die  o***«* 
Hören  393. 433,  nnd  swar  als  die  Pförtnerinnen  des  Hrmmela»  dessen 
Thor  höchst  phantastiseh  als  sine  grosse  Wolke  gedacht  wnd.  Aneb 

1)  Vgl.  a  419  A.  1  0.  2. 

2)  Vgl.  FIck  Hiss  988.  Bss  VoiUkl  für  191  aU'  l^w/fofnfn  «oi  m«tf^«re, 

ä^a  laftat/ttp  Ist      4U  dXl*  ifOßmftält*'  nX»m>tuv  Si  rot  fyyov  dfttifttPt  und 

auch  dort  bietai»  obgicicli  die  Lykier  sageredet  sfaid,  die  »eisten  Hsndsebriften 
den  Dual  ^jw/raf  «vrivr. 

»2* 
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leisten  sie  der  Hera  Btallknechtdienste,  ein  Amt,  das  der  Nachahmer,  der 
f!ip  Einlage  für  das  E  verfasst  hat  (S.  190.  S.  464),  auf  Hebe  übertragt. 
Natürlich  kennt  der  Dichter  auch  Herakles  und  s^e  Knechtschaft  bei 
£un  pth(3U8  363  fi*.,  die  ja  bereite  in  der  zwaten  Ilias  erwähnt  wird  (8.  443); 
die  Stelle  ist  zugleich  das  älteste  littenurisobe  Zeugnbs  für  das  Kerben»« 
abenteoer,  das  eeibel  Heeiod  Hieog.  311  ff.  noeb  aicbt  enriUinl^  obgldch 
die  nafcOdidi  ilter  ist 
bMmkl  Was  die  Behandlung  der  einielnen  Helden  angeht»  so  wird  hier  Tau- 
bofl  lam  entan  Mal  als  Bastard  beaeiehnefc  284.  Ob  dabei  benats  He- 
aione  als  Mutter  ▼oraehvebl^  mag  TorUHifig  dahingestellt  bleiben.  Btlieiie- 
losi'der  EapaneusBOhn,  ist  cum  ^e^d^tunf  des  Dbmedes  herabgesimk«n 
114  und  erhSlt  in  Euiymedon  einen  Kameraden,  der  naeh  dem  von  dar 
dritten  Ilias  erfundenen  Wagenlenker  dee  Agamemnon  J  228  (TgL  8. 
489)  benannt  ist*).  FQr  Heklon  ViergespaziD  zeigt  der  TerfBaaer  ein 
groaaes  Interease.  Das  ente  Boas  hetsst  wie  das  eme  des  AdiiUeas, 
Sdp^itg,  das  sweite  JlödaQyog,  was  an  ^  Mutter  der  AcbiUeua- 
pfeide,  die  Harpjie  Hodä^pj»  erinnert;  dasu  Icoaunmi  der  ^ctfinog 
und  der  Ai&u)v.'^)  Diesen  Thieren  setzt  Andromacbe  mit  eigener  Hand 
süssen  Weizen  und  Weiu  vor,  noch  bevor  sie  daran  denkt,  den  Gatt«n 
zu  laben.  Man  sollte  diese  sehr  charakteristische  Stelle  nicht  beanstanden. 
Hektars  Wagenlenker  ist  Eniopeus  der  Bohn  des  Thebaios  120,  nach 
dessen  Tod  tritt  Archeptolemos  der  Polin  des  Iphitos  ein  128,  312,  und  erst 
iils  auch  dicker  gefallen  ist,  geht  das  Amt  auf  den  Waereidenker  der  Urilia.s, 
Kebrioneö,  über  318.  Auch  einen  neuen  Priamiden  hat  der  Diciiter  ge- 
schaffen, Gorgythion  den  Sohn  der  s^chönen  Kastianeira,  wofür  Athenaeus 
XrV"  632  f  die  beachtenswerthe  Variante  Kassiepeia  hat  Sie  ist  eine  Thra- 
kerin aus  Aisyme,  und  mit  Priamos  rechtmässig  vermählt  önviofiivrj  tixe 
t*^^9f  302  ff.  Ob  sich  der  Dichter  den  Troerkönig  als  Polygamen  denk^ 
wie  es  die"^xro^oc  ävaLqMts  thut  0  88,  oder  ob  diese  Ehe  nach  seiner 
Meinung  der  mit  Hekabe  yomnguig,  ist  unklar;  wahrscheinlich  hat  er  sich 
'  dieae  Fkage  iiberhaupt  nicht  vorgelegt.  Weitere  sicher  rein  fictive  Troer- 
figuien  amd  Agelaos  Sohn  dea  Pbiadmon  257  und  die  von  Teukroa  er- 


1)  Der  Veifaaaer  der  noch  apftteren  Nestorepisode  des  A  hat,  wie  übrigens 
auch  manche  Nenoren,  die  Stelle  ««o  mis«iverstandeilf  ala  ob  Stfaoieloe  und  Eaiy- 
medon  die  &t^novre       Nestor  wären  620. 

2)  Danach  nennt  der  V^asser  der  ^A^la  4ni  iTarfoxi^  die  Pferde  der 
Atridea  At9ij  und  üd^nfyot  9>  296. 
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schoeaenen  acht  IL  1  den,  Orsüochos,  Onnenos.  Ophdestes,  Daitor,  Chromioe, 
Lykophonteö,  Amopaon,  Sohn  des  PolyHimon,  und  Melanippos  274ff. 
Weiuius  die  meisten  dieser  Kamen  konmu  u  .iuch  in  älteren  Schichten  der 
Ilias  vor;  in  der  Uriiias  Agelaos  und  Orgiiochos,  aber  als  Griechen  950. 
604  M  302.  E  542,  vgl.  S.  361),  Ohromios  ebenda  1971  (F  404,8.  368) 
und  öfters  in  jüngeren  Schichten  (S.  378.  8.  488),  Melanippos  in  der 
zweiten  Bias  und  im  Sarpedonlied  der  Patroklie  (O  547.  Ji  695,  Bw  453. 
6.  d99)i  beide  Male  ala  TNer,  OphalMleft  in  der  Agten^Moeeiitliige  <P  210, 
OnnmoB  in  der  Teiehomachie  M  167  (&  414).  Sbgnttr  eind  ateo  avr 
Lykophontee^)»  Daitor  und  Anatpoon« 

Waim  die  EinfQgmig  der  Kdhtg  /tax^  in  die  Utas  erlolgt  ist^  li^nn 
erat  apftter  erOrfiert  werden.  Für  jetat  wÜl  ich  nnr  noch  datan  erinnern, 
dan  durch  tie  die  lÜtQidog  ä^untla  Terdiftngt  ist 

Endlieh  die  ^oXt&vtta  ist  eigendieh  überhaupt  nieoale  eingafflgt»  dm*. 
•ondetn  hödulena  eingeschoben  müden.  Sie  hat  kein  ilterea  StOek 
dringt  und  nfagend  wird  anl  de  Bezug  genoounen.  1^  hat  den  CShankler 
als  ISnaeUied  durch  aUe  Zeiten  hindurdi  sauber  bewahrt  Sie  ist  jünger  als 
die  dritte  Ilias,  da  sie  das  dort  erst  geschaffene  Freundschaftsbündniss  zwi- 
schen Odysseus  und  Diotnedes  zur  Voraussetzung  hat(S.  4G3),  ebenso  kennt 
sie  den  dort  zu^  r-i  erscheineudea  Vater  des  Meriones,  Molos  269  (s.  S.  489)» 
bekanntlich  IöL  bie  auch  di^  einzige  Buch  der  Iliae,  für  das  sich  sprachliche 
Btiuit/uiig  der  Odyssee  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt  -).  Wichtig  ist,  dass 
dt  r  Verfasser  den  Autolykos  als  Grossvater  des  Odysseus  noch  nicht  zu 
kennen  scheint.  Denn  sonst  brauchte  der  vom  „Erzwolf"  erbeutete  Pilos 
nicht  den  Umweg  über  Kythera  und  Kreta  zu  nehmen,  um  auf  das  Haupt 
des  Odysseus  zu  gelangen  265 — 271. 

Neu  eingeführt  sind  nur  die  passiven  ^Helden ,  der  Troer  Dolon,  Doion  ud 
Sohn  des  Herolds  Eumedes,  ein  reicher  Herr,  der  wie  der  Hektor  der 
Uriiias,  nach  dem  gottlichen  Gespann  des  Achilleus  Verlangen  trägt, 
—  beide  Namen  sind  natürlich  öwof^aO'iTtxüig  erfunden  —  und  der  Thra- 
kerfürst  Bhesos,  Sohn  des  Eioneus,  nebst  seinem  Neffen  Hippokoon  (518). 
Bhesos  werden  wir  fOr  den  Eponym  eines  Flosses  der  Troas  M  20 
SU  halten  hab«i;  wenn  in  der  Tragpdie  P^aog  verakhert  wird,  dass  er 
em  Waldd&non  und  Sohn  des  Staymon  sei,  so  luoin  das  alt  sein  und  also 

1)  LykophODtes  ist  alte  Vsriaate  fflr  Polyphontes,  dne  Flgor  der  The- 
bsis  ^  m  (S.  48S). 

2)  GemoU  Hena.  XV  1880,  Witt,  v.  Wilamowits  Homer.  Unters^  281. 
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EntwridMlaiigagwclüclile  der  Ili«B. 


eine  geographieehe  Homonymie  YorliageiiO;  ^  ^»m  aber  aneii  ein  Ueoaer 
Einfall  des  apitea  TmgOnn  sein,  da  die  Uatter  Enlo  docdi  aicher  nioht 
auB  der  l^uakiflehen  Volkesi^  aondero  ans  Heeiod  atammt  Der  Vatar 
EioneiiB  Ist  Eponym  yon  £bn  am  ßtrymon^);  sein  Doppelginger  wfid 
in  der  Hittperais  von  Neoptolemoe  eisehlagen  (Paus.  X  27,  1),  aioglich 
also,  dass  der  Verfasser  den  Namen  yon  dort  entlehnt  hat.  Später  hat 
ihn  Polygnot  auf  seiner  Biupersis  angebracht').  Der  Neffe  Hippokoon 
ißt  nach  den  schönen  Rossen  seines  Oheims  genannt.  Daa  Motiv,  dass 
Rhesoa  mit  seinen  Thrakern  erst  eben  angelangt  ist,  hat  der  Dichter  der 
zweiten  liias  nachgeahmt»  wo  daaselbe  von  den  Askaniem  berichtet  wird 
(S.  451). 

TioiMlia  HflUs-  Das  Bivouak  der  Troiauer  hat  in  diesem  Gedicht  kolossale  Dirnen- 
sionen  angenommen,  es  erstreckt  f»ich  von  Thymbre  bis  zum  Meere.  Auf 
dem  rechten  Flügel  schlafen  die  Karer,  Leleger,  Kaukonen  und  Pelasger, 
auf  dem  linken  die  X^kier,  Mysier,  Phrygar  und  Mäonw  428  ff.  Die 
Kaukonen  kommen  aonsl  nnr  in  der  Erweiterung  des  Aineiasliedes  Y  329, 
die  Pelaager  und  Mäoner  nur  im  Schiffskatalog  B  840.  864  vor^).  £a 
ist  sehr  möglich,  dass  die  Doloneia  jfinger  ist  als  beiden 

Der  Verfasaer  nimmt  sowohl  wegen  seines  Mangels  an  poetiso^ner 
Begabung  wie  durah  die  Gemeinheit  seiner  Gesinnung  unter  dflü  Hobm- 
riden  eine  ganz  aingnlSye  Stellung  ein. 

1)  V.  VVilamowitz  Horn.  Unters.  413. 

2)  WüisKiwils  a.  0. 27  A.  16.  Ein  Grieche  Eioneas  keaunt  in  der  ür> 
flias  810  Tor,  ^  S.  364. 

S)  8.  die  OinpezviB  des  Polygnot  &  66. 
4)  Ueber  die  I«leger  s.  ontea. 
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Die  "ExTOQos  dyoUQtoig, 

Das  Einzeiiied  von  Ilüktoiä  Tod,  zu  dessen  Betrachtung  wir  uutJ  Abtutanffnüt 
jetzt  wenden,  bt  dasjenige  Gedicht,  in  dem  zuerst  die  ionische  Bronze- 
nbtung  auftritt    Es  ist  also  jünger  als  die  ^tofi^dovg  dgiatela.  An- 
dfliwiailB  hat  der  Dichter  der  zweiten  Dias  aus  ihm  den  Polydaous  ent- 
aommen  (6.  388.  &  446),  es  ist  also  älter  als  diese. 

Ich  drucIcQ  nun  zunächst  den  durch  die  Handschriften  gobotoneD  ^^"^ 
TeoEt  dm  GtodichtB  ab^  wie  wir  ihn  obea  a  248  ^)  ennittelt  haben: 

'HiMov  ^'  dy.äuavfa  ßoo'jnig  natvia  °Hqij  S  ä9 
Tcifitpev  in'  '£h(,eavoio  (jodg  ctiAovia  viea&ai'  240 
^HiXiog  likv  idv,  natioavro  dä  öioi  u^xatol 
^Xö^idog  XQat€Qrjg  xal  öfnoilov  rtoXiftoto. 

XWQi^aavrsg  iXvaav  iq>*  äff§iaciv  ^miag  tnrtovg, 

ig      dyoff^v  dyäQWto  ndqog  dÖQftoio  ftidea&at,  245 

10  i§t^iini,  /<4X9ß  iftittm*  dUyiHfils* 

toiHri  dh  Jlovluddftag  irtfrwttiifog  dyo^et» 
IXav^tdiig*  8  ydQ  ohg  öfftt  ngöirata  lutl  dnUfata.  250 
'Btro^i  d'       ita^og,  tili  d*  iv  imtri  yipwro' 
dlk*  8  fth  &Q  fiiid^tüw,  8  8*  iyxtl  noXliv  ipbux. 

16  8  otpt»  ii  (fQoyiw  dyoQi/jcawo  wl  fwvieiftev' 
„äfi<pl  fidla  (pqdZta^e,  q>lXot'  xilofiat  yäq  iyiü 
äaxvöe  yßp  livai,  fiij  filfxvsLv  ijß  8laP  2fi& 
iv  ftedlüti  TtaQd  vrjval'  hidg      drtd  telx^ög  ei(jisv. 
öipQu  iiiv  o^tog  dvijQ  'A'/afii^vow  urjvu  dUot., 

XttiQetmov  yoQ  iyui  ye  ^o^to'  iytl  yt^vaiv  iavuv, 


1)  VgL  auch  S.  401  und  S.  425. 
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iiatöfieyog  v^ag  al^aäfiw  dft^uXUfCag,  S  260 

otog  hisiifov  Svfidg  ifri^ßgos,  i^^h^OE^ 

iv  fiiüm  dfipdre^i  (iipog  "A^og  dtniarrai, 

dXX*  toftw  ftQo%l  dnv,  gfl^ea^i  fioi'  iSde  ydQ  lera«. 
iibf  t^t  äfriftm>0€  ftoit&xta  Ibile$ma 

SO  dftßfOQli^'  ei     ämu  Tux/iüetai  iv^d^  imag 
aC^Mw  difftt}&€lg  fft^r  te^eatv,      vi  xtg  airäv 
puAaerai'  danaülug  yäq  dtpl^etai^'lXi&v  i^v  270 
ög  x€  (ftiytji,  rtoXXoi>g  dk  xüveg  xai  yCneg  idoviai 
TQibtüv'  ül  yoLQ  dij  fioi  drt*  o^arog  (bde  yivoiro. 

35  tL       &v  Ifioia'  IntEöOL  ftid-(b^eifa  /.rjdöufvoi  rtsg^ 
ytJxra  filf  eiv  ayogf^i  a&ivog  i^Ofi€V,  äoiv  6k  nvQyoi 
öiprjlal  T€  TtCkai  aavlÖ€Q  t*  inl  rfjLa*  dgagvlai  2T5 
ftaxQal  fv^eaxoi,  ittiiyfiivai  eigtooovTai' 
rcQüi  d'  vnrioioi  ovv  revxiOt  ^wQtjx^ivteg 

40  atr^aöfiied^*  d^  7(VQyovg'  rßJt  d*  äXytov,  at  y.'  iö^iAx^iOw 
iX&<x)v  in  vrjßv  neQl  relxeog  dfifti  ixd^ead-ai. 
äip  ftdXiv  ela'  inl  vijag,  Iml  x*  iqia^evag  Inrcovg  3öü 
ftavTolov  ÖQÖ^ov  darji  vnö  ntöXiv  t/jXaaxä^tav, 
ttav)      oij  ^iv  &vfidg  iqfoqiiti^vat,  idaei, 

45  oüdi  not'  iy.jTigasi'  itfflv  pnv  xOveg  ä^ol  idovtai." 

tdv  d'  Sq*  vndÖQa  Idiav  nQoaitpr}  mo^&aioh^g  'j&cfw^* 
,^ovi»ddfitt,  ai)  fih  o^xit*  ifAol  ^Om  %aß9*  dfo^etg,  28S 
8g  xtfJleat  %jatd  äarv  dli^ftwot  aStig  tdyrag» 

60  itQlv  fihw  ydif  IlfftdfiOiO  nöhv  fti^fttg  dv^^fumoi 
ndPttg  fiv^immto  ftohSx/^aov  nol^aiixiov' 
vCv  dk  dl)  iianölnXt  idfuav  UMiivljUa  whd,  290 
itol}jd  dl  d^  Offvylfiv  mtl  Mi]iovIt}p  iffatuvijv 
xn}^OTa  mgvdftep*  ht9$,  iftsl  fiiyag  ti^oato  Ztiig. 

65  WTv  8*,  dr«  niff  ptot  Utant  K^vov  ndig  dyxvXo/Äi^teta 
ndfdog  dffiü^*  inl  vrjval,  ^Idomjl  t'  tXüai  läxa^oiig, 
vr^jtu,  /ÄtjxiTi  raffret  voi/jftaTa  qtatv'  ivl  di/j^m,  295 
oll  ydQ  rtg  Tq(b(av  intttelaetai'  ot  yoQ  idOia. 
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,   mal  givXaxijg  fip^aaa^e  mI  i/Q^^e  iMtCrog* 

it  6'  i%9&9  uaQu.  vavffiv  dp4mij         l^x^^^S»  806 
äXytov,  at  x'  id-iXijiaij  rßt  iüüvtau   oC  fiiv  iytb 
(pti>%onaL  iv.  7to).e(.ioio  dvarjy/og,  dXXct  fidX*  Svtrjv 

70  ütijüüjuut,  fj  y.e  ift^oizo  fieya  /.^juio^,  r^l  ^£Qoifitjv. 
^vvdg  *Evtd)uog,  y.al  x€  nxavioma  %axi%%a.** 

(Bg  'Ektioq  dyÖQSv',  inl  dh  T^oieg  y.6'/.ädijaav,  810 
n^Ttioi'  iy  yü(^  af€U)V  (p^ivag  dKiio  nc'u.dg  l/i&iljv^, 

75  TIovXvddjuavzL  d  d^'  ov  rig,  ög  io^Äjjv  (pQoCexo  ßovXf^y, 
öö^nov  imtS-^  el'kovxo  xarct  oxqaTÖV  aind^  t<^j(otoi 
navv^X'-^'-  JJ^diQOKkov  dv6ativd%ov%o  yoQvttg,  315 
toiai  ök  IltjXstörjg  ddivoC  i^rjQx^  yöoio, 
X^tQag  in;*  dvÖQOfpövovg  d-iftevog  ari^xf^eaaip  italqcvg 

80  Tcv%vd  fidXa  aj€vdx<av  (3g  vt  Xlg  i^vy^veiog, 

cS(  ^d      iftd  muifAvovg  ilagn^ßöXog  o^/rdoi^t  ävif/Q 

€X^g  in  nvxiv^g'  ö  di      äx^vtai  üattqog  ih^ätv,  880 

tt  noS-w  l^c^o«*  fidlu  fäq  &((t/idg  x^^f  alQ€f' 

ndnot,  if  ^'  AXjwv  inog  ixßalow  ij/ia%i  »eiimi, 
^affif^mf  ij^ma  HUyoiriüv     ftf^dQOiaw*  815 
f^v      el  Ug  'Otröivta  fts^üthftdp  vUp  äfta§uv 
'iXiW  hMiqawßta  Xaxdrra  xe  XtjUog  ulow, 

90  äXX*  o4  ZsAg  dvÖQecai  pw^ftata  ftavta  reXstfrSi' 
dfxfo}  ydq  itiftQwrat  öfiolijv  yatuv  i^tff<rat 
«&roO  M  TqoLrii,  inel  oii^  ifii  voatijaovtQ  880 
di^erai  iv  (iieyaQoiai  yiqwv  IftftrjXara  ür^Xti^g 
ovök  QtJig  ^i^rr^Q,  dXX*  aiiroü  yaia  xa&i^et. 

96  vvv  d\  inei  o^v,  IIdx^OÄX£f  a€ö  vaxiqog  elfi  v;td  yaiay, 


Digitized  by  Google 


606  Eiitwi«k«litiigag«aflliifllite  der  lUafl. 

%9ÖXBa  mal  lu^ahljv,  /uyadi^fiov  ooto  q>or^og,  999» 
TÖq>(fa  di  ftot  ita^ä  inj[V0l  itOQWflai  XBlaeai  eHftmg,   .  998 

dfifl  TtvQl  ar^aai  rglrtoda  fiiyav,  ö(pQa  raxiotet 
105  IlatifOitlov  Xoüaei€tv  dito  ßqdtw  atfioröerra*  MS 

yaarqrjv  fikv  rglftodog  ftvQ  äjiKpejte,  &iQfi£TO  d*  ^datQ. 

avraQ  ItteI  öij  Zioaiv  vÖuq  ivl  vvoixl  ;caÄxc3i, 
110  xal  TÖte  dt)  Xovadv  re  y.al  ijltiilfav  klrt*  ilaltat,  3ä*> 

iv  J'  cbT€i).dg  ft?.ijaav  aXiUpatog  ivvtdjQOto' 

iv  h.y/fi,<:i  (Sl  'is'ytig  iavüi  Xtr}  xoXvxlfay 

ig  fcöday  ix.  xe^alijg,  YMd"ümQi>€  dh  rpäoei  lev/Mii. 

navvvxwi  fthv  ^ttsitu  nödag  tu^^vv  dft(f  '  'Aytkfia 
115  Blv^fiidöveg  näiQoy.'/.ov  dveatevaxoyTO  yoßvreg.  355 
*Hd}g  dä  xQOxöin(6ffXog  du*  'Qxeayoio  (^odcav  T  1 

^QW^\       dd^avaroiai  (pöiog  q^iqoi  ijdl  ßqotoTaw' 

ttdtdQ  S  ßrj  naget  S-lva  ^aXdaarjg  dtog  UyiHeUg  40 

120  i§ß  d'       xaq^wl  vi^ddeg  ^Ug  hutoriovrat,  S57 
^vjfKjal,  ^ftd  ^ix^g  ald^^i^tvdog  ßoqitto, 
Ag  tdre  ra^^eial  xd^v&eg  laftftQ^  Y<x96mcat 

^ibqi^g  x€  XQtnatytkiloi  nutl  fttlXiva  d90i(a, 
125  atyhf  i*  o&qovöv  ht,  yileiaae     ftäü«  aefft 

Xahtüü  ined  attgoft^g*  inö  dh  ncvöitog  ÖQmtto  ftoaah 

itvtifiZdag  piiv  nq&ta  ittgl  ntn^ftriiaiv  idTjxev  969 
naldg,  dgyvQioiaw  imofVQlotü'  d^uQvLag' 
130  de&rtQov  aü  &öqrpta  rtegl  üt^&eaoiv  iövvev. 

dfAcpl  ö*  6q*  cifiOKJiv  ßdXito  il(pog  dqyv^ötjkov 
116  dk:  iikv  Hdachr.  S.  WS.  . 
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Xdhuw*  tti%d(f  imttu  üthtog  /iiya  %e  orißaQÖv  n  T 

^  i*  öt'  dp  ht  ffÖTf ow  ailag  vat^iat  (f  cevrii]t  S15 
135  xaiOfiiifO&o  nvQÖg*  tö  di  xaUrat,  v\p6S^  dgeafiv 

üxad^fxGii  iv  oloTCÖhai'  roög  6*  oi%  i&ikovrag  deXXai, 
növTOV  in*  txdvÖBvxa  (pÜMV  artavevO^e  (fiQOvatV 
u)g  d7V*  Hx^XX^og  adxeog  oe/.ag  ui^iQ'  Ixavey 
xüXoC  daiöa}Jov.    negi  dk  tQvqxxXtiav  delgag  980 
140  x^azl  ^izo_  fiQiaQi^V    fj  <J'  daxfiQ  i7)g  dniKu^Tiev 

tftftovQig  TQvcpdXeia,  Ttegiootiovio  ö  e^eigai,  882 
nsiQi^x^r]  (5*  fo  avTOv  iv  Ivtiöi  öiog  'u4yi).Xeiüg,  884 
el  ol  i(paQ^6aoiLE  yiai  ivTQiyni  dy'/.ad  yvia'  3S6 

145  ÖQa  aijQiyyog  natqtbiov  lartdaar*  iyx^S 

ßQi&i>  fiiya  artßaQÖv'  zd  fikv  oü  dtivar*  dlXog  Itix^^^ 
ftdXleiv,  dXhk  luv  olog  ittLatato  re^Xai  *AxiIM6q, 
JTrjlLdda  fuXiiiv,       MtTQl  ^Uut  vdfu  Xiqav  980 
nrjXlov  in  xoQvgt^e,  gtdvov  iiifievai  ^qfbeaat». 

150  iffftcvg  d*  ui^Ofiidutv  xe  xa2  ^Ahuiiog  äfigni/toneg 

yafi^l^iü'  ißaXo»,  wurd  d*  ijyfa  tetpop  iftUram 
xoJUüjrdv  ftotl  ^IfQCp*   d  6k  fidarifa  g>€iei:p^p  896 
laßAp  d^agvUKP  iqt*  t/cnoup  dpö^ovotP 
165  jditoitiiwp*  drtt^ep  dk  no^oodfitpog  ß1^  ld%iXiutig, 
nQfKpalvtav  4ig  %'  i^Umtxm^  *YfS9Qlwp. 
üfieqdatdw  d'  licran9ip  hthtkuwo  ftarfdg  iolo* 
,ßdp&9  r9  %al  BalU,  n^katlotä  tiiam  IIo^dQyrig,  100 

160  4^  ^opaBp  ig  ö^iiXoVt  itrel  %*  ißfuev  ttoXifioio, 
fojd*  dtg  ndr^oxlov  XLrtex'  aitö&i  teSyrjCixa" 

xdv  d*  dq*  ^Tcö  tvyötpi,  ftQoaifprj  :nööug  atöXog  Ittnog 
adv&og,  &(f>a{)  ö'  rjfivae  xaQj^ati,  näaa  dk  ^^ai^fi?  *05 
^£vy).Tjg  i^tqmovaa  naqd  tvydv  oßdag  txav€P' 
165  a^di^evxa  <J*  id-ij-KE  0-eä  liv'/.(b).Bvac  "Hqvj  ' 

,puxi  Xhjv  a*  ixi  vvv  y€  aau)Qo^Ev,  ößqt.fi  ^Axif-XeH' 
dliXA  xoi  iyy^S-ev  ^fiaq  dXi&qiov'  oüdi  roi  ^fieTg 
142—144  dnd  TieUacbt  späterer  Zusatz.       146—149  —  U.  L  1658-1061. 


Digitized  by  Google 


608 


Entwkleelimg^geidiidite  der  Dias. 


attioi,  <iXXd  Mg  ri  fiiyag  xul  fioi^  x^tfrorii).  T  410 
vQi  6k  uttl  nev  äfta  ftvoirji  Ze^p^io  S-ioL^ev,  415 

%d9  6k  ftiy'  6x^^os  ftqoaift^  tgödas  «ftxds  td%üiXt6g' 

175  90  yif  %oi  ol6tt  Ktal  a^ög,  ö  fioi  fiÖQog  dlic^i, 
it6ag>i  fplhüv  nvsqdg  xal  fiXfviQos'  dXXä  xal  ififO^g 
06  il^foi  «r^iy  T{p£{as  d6tfv  ihiffai  ttoXiftoio.** 
^  ^a,  Ttal  iv  ic^^OiO*  ldx(av  i%9  fiU&wx<»g  'i^ftovg* 

&g  ot  fjihv  Ttaqä  vrjval  xoQiavlüi  ^oiQi^aaovTO         Y  1 

180  di(jiq}l  ai,  nr}Xiog  vU,  ftäxt^g  dxÖQfjvov  *A%aioi, 


r),  '/.ai  Lei  oxiyuQ  (^:/.ro,  /.O.f.vE  bi  (fforl  lAadtut'  8SB 
„firjitdri  vCv  TQUJioy  t/.ug  I'otüti,  öioi,  AxuloI, 
dW  rfy*  dviiq  ävx*  dvögdg  it(ü,  jueudtio  Ök  ptdxtod^ai,  356 

185  dqyaktov  öe  fiol  ioxi,  xai  l(pifiuiuL  rtio  lövri, 

xoaoovoö'  dv^Qibrcovg  icpinuv  %ai  ndat,  fidxea-9-at' 
oidi  x'  "yiqrig,  ög  neq  ^edg  diaßgoToc,  ovd^  x*  Id^mr^ 
voaaijad'  vo^ivr-g  i^ejcoi  oiö^iu  ital  itovioiro* 
dXX*  öaoov  fiiv  iyo)  dvvafÄai  xeqalv  r£  Ttoalv  re  960 

190  xal  a&ivei,  oi  fil  ti  ffrni  fn^aifiEv,  oi5(J*  i^ßaiöv, 
dXXd  fidla  a%ix6g  elfii  äiafinsQig,  oddi  rtv'  otot 
Tffdttap  ;fat^ij<7ety,  ög  rtg  axeödv  iyx^og  iX&rji." 

&g  ^dt*  ijtotqiiviav'  Tgtbeaai  6k  g^alötfjog  lEima^ 
itMt^*  dfumliljattg,  ipdro  d'  tfuvat  ävt*  id.%i^9g'  965 

195  „TiiQ^g  ^4fSvfiOi,  fi^  6t£6i're  IhfUtmpet, 

ifXItt  6*  dqyaiAov,  ifssl     no)A  ^i^t^oi  UPi»» 
üd6'  ttixil^äg  itdv%90üt  %iXog  n^oto*  iftid^ü€i, 
dXXd  %d  fihf  teXieif  %6  6k  xoi  fi^ütniyi^  itolodft,  870 
200  Tßi  6*  iyA  dwiog  ^fit,  nutl  €t  miql  X'^£  ioouv, 
tl  ftvql  x^^^S  iotM,  fiivog  6'  aidwvt  u^ij^wu** 
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TqQeg'  r&v  d*  d/wdig  filx^  fiivog,  (bqto  6*  dwtif, 

206  ,"EyL%üQ,  fitjxin  nafunav  ^AxiXhli  nqo^äxi^(, 
dXXä  TuarA  irXrj&ih  re  xoi  ix  (pXolaßoio  diÖ€^o, 
ftij  nuig  a'  i]k  ßd'kri  ^jl  O'/^dov  dogi  ivWrii." 

c5p  £(paO-' ,  Ey.TOQ  d'  a^tig  idinexo  nv).a(.i6v  dvd^Qv 
TQQßr^aag,  öz'  ä/.ovüe  O^eoü  ö-rta  (piovriativrog.  380 

210  £v  6'  '^IxtUvg  TQCjfoai  i}6Qfv,  rpqiaiv  lifi^vog  dhiijv, 

iaS-Xdv  'OtQvviiiör^v,  nokimv  itiyriio^a  ).a€iv, 
v^fttprj  riy.E  vr^lg  'Otqvvtti  rtro'/.inöqii'Oii 

Tutb/Aoi  vnd  vitpöevri,  'Y6t]g  iv  niovL  ö^fttot '  StA 
215  TÖv  d'  I0i;g  fUfiaßra  ßd).*  lyytl  öiog  'Axi'Xk^^g 

ftiaOTjv  xofx  xegpa^ijv*  ij  d'  dvdixa  rcäaa  xtdadrj. 

doi^TttjOiY  dl  Jtiüuv,  8  d*  irceij^ato  dtog  ^^^x^lXsiig' 

„xeiaai,  '0'SQvvr€idij,  ndvttav  i'/.itay/.ÖTar'  dvögcHV 

ivd^dde  toi  S-dporog,  yev^  64  toi  ia%'  ini  Xifivt^i  980 
220  FvyalTji,  ö&t  toi,  zifttrog  naxQtbiöv  ioriv, 

'YHtai  in*  I%dv6t9ti  utaV'EQfiiai  dtit^wvi," 

t6p  fikv  *A%ut&v  Hfeft9t  inutüän^tg  6a%iov%o 
^^(6*17»  ip  ifffUnji'  S      in'  a^0i  JfjfioUovra,  896 
225  io&XAp  äU^nit^qa  (idq^g,  idrr^o^  vUv, 

ttlxfvll  UfiivT]        6atiw,  iyKig>aXog  6k 

Mw  änag  nendlaxro'  6dßaom  6i  ^uv  fiefta^a.  400 
230  *innQ6dfttt9ra  6*  ineiva  xor^'  tnnav  diSavra 

nQÖa&ev  i9ev  fei^ovza  fi€rdfQ€paw  o^€c0e  6ovqL 

advdQ  8  9viJLdv  ätoO^e  xal  üjQvyBv,  (ag  öre  taCffog 

i'lQvysv  ihuffnerog  'E).iy.(bviov  dfutpl  dvaxTa, 

xoiJQWV  ily.övTuv'  ydviTai  de  je  loio'  ivoalx^itiv'  405 
235        itQu  röv  y'  ^(jvyövia  Ä//r'  darea  ^vftdg  dyi^vtJQ. 

avTuq  ö  ß^  avv  öovqI  fisv*  dvTid-eov  IloXvdiaqop 


231  —  ^toft^äovs  ä^iau/a  ^  56  S.  65L         236  —  U.  L  2117. 
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o^md  ol  und  «eaial  vtd^arog  tOM  ydvotc, 
%al  ol  q>LKwrO£  Smte,  ftöStan  dk  ftärtag  iwlxa'  tiO 
240  dl}  töre  vijftiir)tat,  itod&v  «t^enjy  ävatpahm, 
SUt  nQOfidxutv,  etwg  q>lXov  Öleü9  ^fi^f* 
%dv  ßdU  fiiücop  äxovwt  rtoddQxrjg  diog  *u4xi^hvg, 

XQiiaeiOL  a^vexov  nal  dtrtlöog  -ffifrero  &<bQi]^'  ilS 
245  dvriiiQt)g  dk  dtiax€  rtaQ*  dufpaXdv  ^yx^og  aixfi^^, 

yv{)^  (i'  ^Qi/t'  otutaBag,  viif  th]  6(  jutv  d!nq)cxdXvjp€y 
Ttvavit],  /tQoil  Ol  ö'  £kaß'  ivte^a  ÄLua^eig. 

^'ExtMQ  6'  (bg  hör^G£  yM(J{'yv}]TOy  JIo/.vÖiüqov 
(vTioa  yiQOlv  ^/ovtcc  uaZu^ivov  rxorl  yali]l,  420 
260  xa^  (icf  oi  öif^ak^ür  y.ex^'^'  dx^vg'  ovÖ'  d^'  Ir*  ix'kq 
di^Qdv  f'/Mg  aTQti)ffä(T-9-\  dlV  dvtlog  lJxih]L 

ÖÖQV  TiQaddwv,  ff  '/.oyi  etmAog.    uvtciq  'Ayck/Utg 
i^g  eld',  vjg  av^rralio,  /.al  tvyöf-itvog  inog  f^vda' 
„iyy^g  ov^q,  ög  ifiöv  yt  ftäÄiat'  ijteuaaoaio  ihvftöv, 
255  ög  fiot  ivatQOv  instpvs  ttxifiivov  oid*  a(f'  i%i  d^v  42» 
iiJ^Xovg  ntibaoom^v  avä  fVfokiftOM  yt(p^QagJ^ 

xoi  vnddQtt  ldd)v  jtQoaB(p(bv%9¥  "Extoqo  dtov' 
„iaoov  tS"*,  ög  x€v  ^äOOOP  öXä^ifOV  nsigaO-'  'ixrjai." 

rdv  d*  oii  Ta^ßi^aag  rtQoaiptj  »o^&aloXog '^Bkhoq*  490 
260  ,JIiiXst^f  /i^      fi  iniaael  yt  mjft^iov  &g 
iXmso  detdISta&ai,  iittl  aafta  oiÖa  wl  ttih:6g 

crJUL'  f  %o$  fikp  Torirra         h  yothafft  luHat,  48& 
266  at     a$  %9mdt9^  fnq  iibv  aftd  ^fidv  Httftai 
dovql  ßaU&r,  intl  ijf  xeil  ifi&p  ßilog  d$d  feoQOt^w**' 

ftvot^t  l4xlk^og  ftaXi/y  StQOfU  ntvdaXlfioio, 
ijxtt  fiola  tpv^aaa'  td      A^f         ^BiaoQa  diov,  440 
270  airoff  dk  nffona^t^e  ftadBv  ftiüev,   a^äff  IdxtH^g 
i^fiCfiQihg  inÖQOvaSf  xaraxTa/ifrai  fievealpiav. 


242—266  —  ü.  I.  2118—2142. 
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tQig  fily  irctii'  ifiÖQOvoi  noädQ/.r^g  diog  ul'/iiXXiv^  445 
275  iyx^l  xahttUai,  xQlg      i^iga  rtJ^'f  ßa&ctav. 

dXV  öt€  6))  10  Tf'zaQToy  infüoi  tn  dalfiovi  Taog, 
deivd  d'  öfioxXi^aag  ireea  rttiQÖevta  ftqoar^vöu' 
„iB  uC  vvv  ifvyeg  d^dvmov,  y.vov  ^  xi  toi  äyxi 
T//i!>£  xorzdv  •  vvv  üvtB  o'  l{)voaio  OoTßng  *An6Xhav,  460 
280  ihi  fiiXXeig  £vx€0&ai  ia)v  ig  öoCnov  äxövTiov. 
^  -d-^v  a*  i^avöo)  yfi  xal  iariqov  dvrtßoXi^aag, 
€t  ftoi  tig  y.al  i/noi  ye  x^€Öv  i7titä(f((0&ög  iaxiv. 
aij  joög  dXXovg  inuioofiai,  öv  xe  y.txtUii." 
&g  eifttxnr  ^Qvorc  o^rtt  y.ctr*  uvyjva  utaoov  drxoVTi*  4B6 
285  l^qiitB  dk  ^tQonccQoi^e  rtodcHv.    ö  di  %dv  füv  iaaer, 

xay  yöpv  dov^l  ßalßiv  if^ibtax«.  t&v  füv  iittita 
o^tffctfy  ^tqteZ  lUfdhat  i^aiwro  dvfiöy* 
aivitQ  d  Aü&Yww  %otl  ^ädQdavop,  vIb  Blmnog,  IAO 
290  äfigffü  i^OQfai^elg  i§  %nfcm  &aa  %aiiä^E, 

Ti^0a  i*  uilaotoQiitjv*  d  fthv  Arttog  ijhf^a  yo^iap, 

fiijdi  vtattatmlvBUV  dfir;'M'/.u^v  iXei^aag,  465 
296  r^mog,        t6  ifidsi  8  od  mlcea^at  ifuXltv' 

oij  ydg  xt  yXvx&^vfiOg  dv^jQ      oi^d'  dyttvö^gtav, 
dXXd  fidX*  ififitfiodtg.   S  fdv  ijnttsto  xsli^iai  yovvwß 
Ufievog  Xlaaead-*,  8  ök  (paaydvwi  odra  'xa-9-*  ijytag' 

ix  dl  ol  i^nuQ  öXiad-ev,  axä^  uf'Xav  ulua  xar'  uvto€  470 
300  xöXnov  ivinXrjatv '  lov  öl  a/.ÖTog  ögöc  xdXvxpev 
&vfj.o€  devö^£vov,    S  dl  3IovXiov  oöia  nu^uaxäg 
dovgl  y.ax'  o^g'  el&ag  öl  Jt*  oCarug  ijXi^'  liigoio 
(tlxt^t]  x^'f'^-^^'r    ^  ^'  \iyi]yoQog  viöv  'ExexXoy 
(.liüür^v  r.a/.  y.ttpa/.i)v  ^Irpei  ijXaae  y.ajiri^evri,  475 
B05  itav      vne^EQfÄdv^  ^^^og  aifiaxi'  xöv      xot'  Öaae 


212.  273  liicll  ZRff «Im  ««2  Jf«y«l««v  ft^iwftaxSa  P  980.  381.  &  28S. 
274-276  nach  U.  L  1809— IBll.      277  nadl  ^i^mfimn  Afwräiä  £  488.  801i> 
-306  «  U.  I.  2106—2111. 
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EntwiekdungsgeMUehto  der  Ulli. 


iXXttße  noQf^Qeog  ^dvarog  xai  /iOlQa  ngataii^.  Y 
JwtutXitopa  i'  iittt^-*,       TB  ^¥i%üv9t  tivarrsg 

dyyMvog,  tiji  töv  yt.  (flhiq  did  %£tQdg  ijteigep 

310  ftQÖa&*  ÖQÖiav  &dvQtov'  8  dk  (paaydvmt  a^ivtt  ^Ivag 

acpovöv'/.Uov  i/.TtuX^' ,  (')  ()'  irci  yj^ovi  /.üto  tayvaä-elg. 
aitdg  S  ßij  ^'  le'vui  fiet'  duvfiova  ILiiqeu)  viöv 
*PlyiLtov,  dg  ix  Qgi^ixijg  iQißtblav.og  etlrilo^S-et'  4S5 
315  tdv  jidAe  fiiaaov  dxovzi,  näyi^  ö'  Ivl  vr^6vL  xa'lxög, 

dip  ^;CTrovg  aTQ^xlmvra,  ^txdrpQsvov  ö§it  öovqI 

tbg  d'  dyaftaifidei  ßax>i'  äyxea  d^tantdakg  itOq  480 

820  oßifeos  d^aHom,  ßad'tia  dä  lutisvai  üh^, 
ndvtrji  T£  xXoviüfv  ävefiog  fXöya  etXvfd^et, 
ög  ö  y«  itdiftr}i  üCv  £yyu,  daluovi  laog^ 

xrttvouh'ovg  ife;Tojv'  ^ie  d'  aXfioTt  yata  fiiXatva* 
d)g  d*  öte  ttg  Ctii^iji  ßöag  df^atvag  HgvfUwitovg  485 

326  t^tßäfurai  hq£  Actmdr  iwaitfiiinji  ir  dktat^i, 

^tfigfa  di  lArev*  iyivovro  ßoßv  ^tcö  itdüü*  iff^iinmp, 
Ag  tTt  Hx^'^^S  fiiytt^/iov  fiövi^eg  tftnoi 
aratßw  öfutü  vixvdg  te  xai  düteÜag*  aV^^oT»  8*  <l|ftfv 
viq&vf  äscag  fnftdheatxo  xal  dvwysg  ai  mgl  di^oy,  600 

830  äg  df^'  dgt'  litmUav  ditUmv  fa^äfuyy^g  ißaXXtw 
tä  t*  dn*  imoa^tomv'  8  8i  Vero  nüdog  d^io^ai 
JbjXttöifg,  l6&Q<ai  dk  naXdoaeto  yeigag  däfttovg* 

dXX*  Sri  dif  nögov  l^ov  ivggüog  noiufioio,  0  1 

ivSiX  dtatfiifiag  Totg  ^kr  ftedloyde  Sttaxev  S 

885  ngdg  rtöXiv,  -/ji  rag  ^AxaioX  dTv^öfievoi  (poßiovro 

ijfiaji  tQl  ngoxiguii,  öt*  i^alvero  (paldifiog  "Exiutg '  5 
Tfjt  ^'  Ol  yi  itgoxiovto  ji:t(f  i'^öi£g,  if^iga  6'  'Hgij 
jihva  TTQÖad^t  ßad^iJav  igvxifi£v '  ^ifniaeeg  dk 
ig  noiuuöv  elXevvio  fja^vgoonr  dgyigodlvry, 

340  /v  S*  iTteßov  ^eydXtai  natdywL,  ßgu/e  ö'  ai.cd  QUx^ga, 

315  vr]8^t  Schol.;  ^t«'«or<  AC  Syr.       319—323  —  U.  I.  2112—2118. 
828.  929  nach  U.  L  106li.  1067.      0  2  von  Hcroher  getilgt  ä.  401. 


Digrtized  by  Goog^ 


51S 

346  dfftwov  i^alq>vTjg,  tal  ök  tttt&üoovn  xa^'  iFdoi^* 

ivd-*  vUi  IlQid^toto  aiiv^yTero  Jaqdavldao  M 
jcoTOfiOV  (f£vyovxL  ^Jt/.aüPi,  TÖy       Ttor*  avfds  SS 

350  iiy£  kaß(bv  ix  rtatQÖg  d'/xoLf^g  ovv.  id^O.ovxa, 
irv^X*-^S  ftQO(xo/.ioy'  6'  d'  Iqiveöv  ö^ii  xahiGiL 
tduve  viovg  öqTcr<y.ag,  Vv'  dfjinarog  dvtvyeg  ehv ' 
rdi  {)'  dg'  dv(hiorov  yMv.d¥  rjkvi^e  diog  *AxtXX€iig, 
y.al  rÖT€  f.iey  (.iiv  ylij^vov  ^vxt ifiivr^y  irti^aooev  40 

355  yi^vah  dytov,  drag  viög  Iijaovog  mvov  idiiTA^V 
y.ei^ev  6k  ^eiyög  fiiv  l/.vaato,  nokkä  6'  i6ü)X£v, 
*'lfi(iQiog  'UetLtüVf  nifjiipev  6'  ig  diav  l^Qlaßijp' 
^vO-ev  vftexTCQOfvy(j!)y  nargduov  ixeto  döfta» 
fvösTna  d*  ^fiaza  d-vfidv  ixf^orrrro  olai  (plhuütv  45 

360  iX&<av  ix  Aififiyoio'  öviodendvrji  di  (iiv  oütig 
Xfitoi»  IdxilXiiog  ^edg  ifißaXev,  Ög  fuv  ifuXXey 
nifopuv  9ig  *Aldao  ml  oihn  i^älovta  yiea&ai» 
Tdy  d'      o6p  Mk^ob  ttodd^g  6tog  *A%tX}ys^ 
yvfxvdv,  ät$(f  ti(fvddg  te  nal  dvnldag,  add'  txßv  fyx^  ^ 

366  dXld  rd  fth     dnd  ftdrra  x^t*^^  ßdle'  retift  ydq  ld^d>g 
pedyoitr'  ht  feata/toO,  ndftettog  d'  ^itd  YOdva%*  iddi»»a* 
dx^üag  d*  dga  elfte  rcQÖg  8v  fieyaJialjTOffa  &vftdv* 
„d^  ftdffOt,  4  §t4/a  ^aüfta  tdd*  df&aXftotatP  dQQfta&' 
f  ftdXa  dij  Tgßieg  /ityaXiljtOQeg,  odg  fug  irtifvop,  6 

370  «tifttg  dpaot^omai  t^d  ^öfov  ^jiQÖevTogf 

olop  d^  nol  Sd*  ^Id'e  (pvyuiv  dito  vtjhig  ^naq, 

A^lUßW  ig  iiyuUiriv  ft€rt€Qijfiivog'  Mi  ftip  doxew 

ndrtag  dXbg  ftoXirjg,  8  ftoXetg  dimovrag  iQdxei, 

dXX*  äy€  Hif  xal  dovqdg  dKioxf^g  i^fuziQOio  00 

375  yeHaerai,  öcpQa  töojfiai  ivl  (fQeöiv  i]6k  daELu), 


346  t^jrö  H^XtÜM  ^Kttftwifov  dti^nfTos:  in'  jix*i>i^t  Sw&w  ftmd^^ 
ri/evToe  401. 

Bol«rt,  Statt«  war  IHM.  33 
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^  &QfUtW9  lUvmv,  &  6i  ol  ax^idv  ^l^t 

380  HfUfitw  ^drardv  m  xaxdv  nal  x^^a  ßiXaivaVm 

aitdfiwai  /t£fMU&g,  9  6'  ^nidQa(t*  ml  läßt  yothmp 

iovti,  UfUp^  XK^^  äfUPM  dvd^fiioto,  10 
885  o^dQ  8  «^(  Hi^i  itkv  41^  iXUüüiro  yo^mv, 
xf^L      itiQrji  f%w  iy%9g  dxttXfiiPOlf  oM  (it^Ut* 
Hai  fUP  ^vjvi^aag  itsHt  m^öspta  nqoari^8a' 
„yovvoCftal  a\  idxi^*  ^  ^  /u'  M§o  wd  /»*  iXii^OCP' 
dvti  %ol  äift*  kUraOf  Stot^eif^g^  atdoloto'  7$ 
890  ndQ  ydQ  aol  nQdntat,  naGdfirjy  Jijfii^tiQog  dxrijv, 
ijfiaxi  tßi,  Öt£  fi*  etltg  hnttfUnji,  iv  dltiniji, 
xai  /i*  inigaaoag  drevd-iv  dyatv  naigög  t«  (pllutv  %€ 
^^fivov       i]'/ad^ii]v,  t/.atöju^oioy  (5f  iol  i]).(pov. 

395  ijde  dvbJÖexÖTr^,  ör'  ig  "Ihov  eiXi^XovO^a 

TToXXa  ftad-djv'  v€v  aiJ       tt^ta'  Iv  x^qoiv  fd^tiXiv 

fioig'  dkorj'  fniXXia  nov  dTtex^iod-ai  Jd  naiqL, 

ög  fi£  aol  alrig  idioxi '  uivrv'^ddiov  5i  fie  fii^i^f 

yelvaro  ^iaod-6r^,  d^vyäxr^Q  "A'kxad  yf^^ioviog,  8( 

400  ^'AXtiUit  ög  udiXiyeüai  fiXontoXdfxoiaiv  dvdaC£^, 
Jli^daaoy  alftj^eaaav  ix^v  inl  2<nviÖ£VTi. 
to€      ixe  ^yttsiQa  IlQlanog,  noXXdg  dl  xai  diJag' 

ik  diiia  ywdfwo^a,  <n)  d'  ät^cpm  det^ofi^asts* 
^  roi  tdv  fTQtbrotüi  fterd  rtQvXieaat  dd^aaaag,  90 

405  dvxi^iov  IJoXvötüQov,  inel  ßdXsg  dovgl' 

vSr  dä  dih  iv^dö'  ifwl  xaxdv  icaetat'  oi)  ydf  diu 

adg  x^^£  ip9d^*o^i,  intl      itUlaüoi  /«  daliuav, 

dUo  di  tot  i^iUf  üi  d'  M  fifMOl  ßdXXso  a^tffip* 

fi^  fu  iKt9t9*,  irtü  odx  dfioydm^tog  "BtrOQdg  ilfii,  ^ 

410  dg  tot  ^taS^o»  in^fpw  ivf^ia  n  iqfovdQdr 

Aß  ä^tt  liw  Jl^noto  n^oo^ddtt  ^idtfiog  vlög 
Uoffdfupog  imieoaip,  dfulXunxop  d*  dn*  düovaw* 
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ftQlv  fikv  yäq  Jld/r^tmkov  iniartety  ataiftov  ^fiaff,  100 
415  TÖfQQ  tl  ftoi  rttiptdiod'ai,  ivl  f^eal  ^IkTtffov  i|f<ir 

nal  ftdpttav  Tifd^v,  ni^i  6*  ad  U^uiftoiö  ye  itaÜiap.  100 
420  dUd,  fiXos,  ^dr«  Tial  a^'  vi  if  6loffiQ$ai  oifwg; 

otJz  6(fdttte,  olog  null  iy^  mlig  re  fiiyag  %e; 

nargdg  d*  etfi*  dya^otOf        6i      yelvato  fn^njQ' 
äXX'  im  901  mal  ifiol  9dpwtog  mal  ^oXqa  x^araii}.  HO 
425  §9tf9fUi  ^  ^oi^  Jj  delXrj  ^  fxiaov  i]^aQ, 

Sfiftöti  Ttg  wl  ijueto  "Aqi^i  hl.  d-vftdv  i}j]Tai, 
^  ö  ye  ÖovqI  ßaX(bv  ^  dnd  vevgijrpiy  diQxQi*' 

dg  (fdro,  tot  ö'  uiiui  /.uio  yovvaia  xa2  ^iXov  ^toq* 
^yX^?        (j    (x(pir^y,iv,  ö  6'  itero  x^fpe  nezäaoag  llä 
^430  dfitpor/Qag.    l^iixileitg       igvoaa^ivug  ^Ifpog  öEv 
TOlf/e  xatä  xXrjTda  rtüQ*  a^iva,  Ttäv  6i  ol  iiOit) 

xeiTO  ra&elg,  i/.  6'  a///a  f.tlXav  ^ie,  deCe  dk  yaiav. 

rdv      'yixiXevg  nota^övöe  kaßuiv  noddg  rjx«  gfiffsad-ai,  120 

435  %al  ol  inevxö^evog  Inta  nvEQÖevr*  dyöqtvev* 
„irrav&ot  viJy  xeiao  fier'  Ix^oiv,  o%  a*  dttgün^v 
alfi*  dftohxfii^oorrai  dxijdieg'  oidi  ob  inijTf}Q 
ivd-efiivi]  XtxieaoL  yo^aerai,  dXXd  Sytd/iopi^og 
otasi  cfow  äldg  eiifia  %ihtw,  ISO 

440  ^üfibunumf      lunä  ufffta  fUXauMtv  9)9^*  ^^ralfM 
ly^g,  9g  xff  ^dytftoi  ^vttdopcg  AqyHu  äi^ftöv, 
f^€{^a^*f  eig  ö  XBP  daru  mxtlofiev  7iUov  l^g, 
9fitlig  fUv  p*6yinß%€g,  iydt  6*  4tti&w  M^afCwy. 

^litv  ftorafiög  n$Q  H^oog  d^yv^adiinig  100 

445  diptiau,  ^  dij  9ff9d  froiU^  Uft^itt  twS^wg, 
ffoü^  d'  ^  dlvtiioi  ma^Uve  fu&pvxag  tftftovg, 

rkfete  Hwr^Maio  fdvw  ital  Xovy^v  *AxaiQv, 
ctg  ifsl  yijvifl  ^o^iüiv  ini^ne  ifdotpiv  intU,"  100 

80* 
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460        dkg  dQ*  ig>r],  ftoxafjLÖg  dh  x^i^oavo  najqö&i  ftäklop,  0 
^ftrjvev       dvd  O^vjuöv,  önug  rtaiiaeu  rtdvOM 
dtov  'AxtXXfi(x,  Tffdttaai  di  Xoif&v  dXä>.y.ot,  iSS 
mal  %6%*  idfröXliavQ  JtQOOiqnj  fsotafidg  ßa^dlvt^g' 
„4d  itöftot,  d(fyvQÖTo^e,  JUg  riuos,  od  aii  ye  ßovXäg 

496  9tqiiQ«o  K^vUävog,  6  xoi  /tdlet  teölX  itdttXUp  ISO 

460  itditra  6*  dqw€  fM-^a  nmuüftgpog,  öüe  dk  vtxQO^  3K 
ftoVLoög,  0%  (a  xor'  cnk^dy  dXtg  Saav,  oög  xtdv*  jixMt^* 

AtßaiXe  ^i^a^g,  fufivx^  i}^r<  vaügog, 
XigoovdB'  toto^g      adu  xard  itald  ^^e&Qa, 

465  dtnifdr  d'  dfitp'  id^i'^fla  xmmbfuvop  türavo  ufffm,  MO 
SS-u  d*  i¥  üdxMt  ftlftrtav  ^öog'  oiRÖk  itddtaaiy 
elxe  atrjQl^aü^i.    8  dk  jtTeXitjv  iXe  yjgaiv 
£-d(pv^a  in(ydkr]v'  ij  6'  iv.  qi^Iojv  iQtnovoa 
y^rifiröv  u/iuvia  ÖLGaev,  l7tiay^E  öl  xoÄä  ^ety^qa 

470  dfCoiatv  nvxtvoiai,  y£<fVQOjaev  öi  ftiv  avxdv  24^ 
liOui  yrda'  iQiitofja* '  S       rrn*  ^y.  öivr^g  dyOQO^Oetg 
iji^ev  'nedloio  noai  y^aircvuioi  tidiead^ai, 
delaag.    oddi  t*  iXvjE  d-e^Q  niyag,  (bqto  d*  iit^  adzQi 
dY.Q0Y.i}.aivi6(av,  Vva  ^liv  rtavaeu  Ttövnio 

475  diov  'yixülria,  Tgcjeoai  6k  koiyöv  dXähLoi.  2fi0 
JJijXeTdrjg  d*  drtöqovüBP  ÖOOV      inl  öovQÖg 
aUroC  oiuat*  ^^wv  ^iXavog  toif  ^fft^t^lfog, 
ög  d-'  dfia  xdQtiatög  re  ytal  ^yuerog  yrfTt^WJy 
vQt  eUtbg  ^i^ev,  inl  axi^d^eaai  ök  x^Xiidg 

480  oiUQÖaXioy  xovdßt^ßif  dnai^  dk  folo  liao&tig  2H 
ptOy*,  ö  d*  d/tta^B  ^itav  intto  /uydltai  dffvftaydßu 
dtg  d*  d%*  dw^q  d^K^fff^g  dfcd  x^i}yi;$  /ulay^8Qov 
dfi  qivtd  xoi  xu^ftovg  ddar&  fdov  ^£fiOP£&tf$f 
Xf0dl  ftdxeXXav  fyiw,  d/td^  ig  äxftara  ßdXluv' 

486  von  fU9  te  nQOQiovrog  ditd  ^ftdeg  ditauai  m 
dx^^ttt*  %6  di      dSx«  iutt€ißdft€P69  wlttQd^ti 
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Xtb^uii  ivl  7CQoaMi,  (plh'tvtL  de  re  xal  %dv  äyorra'  0 

490  öaaäv.1  d'  ÖQff^aeu  7toddQy.f}g  dtog  tAx^-^^^S  ^ 
at^vai  ivttvtißtop,  xal  yvd^^Bvai  bT  fniv  äftantg 
ä-^dvatoi  ^oßiavai,  toi  ovQaydv  e^^t)y  ixovOtv, 
Toevdni  fuy  fUya  ncSffia  6un€%iog  fcoTQ§toto 
^JUIC*  ^ftovg  nM^intq&sv  S  ö'  vipöee  noaalv  ittjljda 

495  &viißt  dycd^oiy*  itorafidg  d'  ^rtd  yo^ar*  idä/i¥tt  210 

ht  9tottt/iüto  aalSOttf  ift9i%a     *al  t&  nd&omi, 
500  tfiUog     €>S  tls  ftoi  %6aw  atriog  (H^u&vmp,  275 
äXXd  (pLhi  fi^TtjQ,     ft£  tpevdeoatv  i9€Xy9V, 
ij  fi'  i<pwro  T^^v  ^nd  telxei  \>(OQi}Ktdtap 
XaitprjQOiü*  dXUü^i  jinöXhavog  ße)Müüiv. 
ög  fi'  4qftV&tnaif  nxitvai,  dg  iv^Se  '/  irgatp*  ä^tmtog' 

vijv  di  fie  XtvyaXiun  -^avatwi  upagto  dlGivai 
iQX^^y^'       ueydXtoi  Ttotafitüi,  ojg  :taTöa  av(fo^ßöy, 
öv        t'  liui  /.ug  üjLOtQOi^i  ;(£tjt/65vt  Jtnjujy tu." 

CSg  <pdiu,  töi  St  itdX*  c5xö  Tloüsiddoiv  xal  id^yf] 

510  OTf^Ttjv  iyyi'Q  tövii ,  diuag  ö*  dvÖQioaiv  itxTTjv,  Ä» 
X^iqI  dt  ;if/(c/a  /Mjiöytes  i^iOTtbaayt'  Irt/saaiv. 
joiai  öi  fiiii^uiv  ^QX^  Iloaeiödtjv  ivooix^uv' 
„nijXitdrj,  (.i'/jT*  ÖQ  TL  ).lr-v  rgie  fii^ze  ri  xdqßei' 
tollt)  ydq  TOI  vCii  xfeGy  ^TTiTaQQÖ&io  tt^iiv, 

615  Ztjvdg  inaivi^aavtog,  iyd)  xal  Halldg  'AiHivri'  200 
d>g  oü  toi  Ttotafidt  yt  Safii^fievat  ataifiöv  iativ, 
älX'  öde  i*kv  %dxct  Xtofi^aet,  crO  ök  etaeat  aiitog' 
ai)Ta^  toi  7tvm»&£  r  7tof>jjaöfi€^\  at  xc  isl&qm* 
fi^  ftQlv  Tca^eiv  x^^'^'i  ^f^oilov  noXifioio, 

520  nQl»  xatd  'iXiö^i  nkotd  telx^a  la^  iiXaat  2K 
Ti^atdv,  dg  M  f^iaf  <rt)     'j^o^t  ^vpiA»  dsto^ag 
Aif/  ifd  ¥^ag  tfuv'  öldoftw  9i  tot  eifxog  dgia^ai" 
%A  fitv  df'  Ag  Ünd9%9  ftn^  d^opdrovg  dfteß^jnjv. 
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a^TO^  Ö  ßfj,  uiya  ydg       d^eßv  djTovvtv  ^fper/Äil,  0 
626  ig  fteölov       di  ftäv  TtXfj^*  vdaiog  tÄXtfievoio,  8» 
nolXd  dh  TeUx^o  ncaXd  dalKiafiivojv  alZr.Qv 
nt/bov  yLoi  vixveg.    jov  d'  i^öfff  yovvaz'  irti^da 
ngdg  ^6ov  alooovrog  dv*  i&iiv,  ovöi  ^tv  tax^ 
e^Qi^  ^iuiw  ftonafiög'  fiiya  yäq  ad-ivog  i/jißaX*  l^&j^inj,  901 
680        airäg  läftölXtar  0oißog  MatfO  "iXtav  i^'  IIS 
fiifißXeto  ydg  ol  t€txog  ivd^ti^roio  rtöXijog, 

TQdag  öfiQg  a&roüg  t*  öXexev  xal  ind>yvx<*S  tfotovg. 
ibg      ÜTB  naftpAg  td^  eig  oiiQovdv  «9^1^  he^ai 
636  äa%€og  aldvftiwoio,  &§ß9  Ü  i  fifjvig  dv^mtv, 
ttSai  i*  i&ipiB  ftövw,  ftoXloIiin  6i  xifdc'  ifptep, 

iat^pLK  d*  6  yiqwf  Jl^ieiftog  ^tUnt  int  tt^^fnv, 
ig      i¥&9i<t*  ldx$3^a  fuXA^ioV  a^dff  ^ft*  aiitoC 

640  TifiSig  ä^aff  udoviwto  m^^eg,  Mi  ttg  dÜw) 
yfyPM^''  8  8*  oifii&§ag  dftd  it6Qyov  ßatpe  x^f^ 
&T^ivw9  naqä  TBlxog  äywüstroig  ftvXatagaiig'  580 
„7t€7ttafiivttg  iv  x^Q^^  ftiXag  ix^t\  stg  ö  ne  letol 
iMiaotr  ttQOtl  d9tv  ft9fV^ÖT$g'  ij  ydg  l^xtXXet^g 

646  iyyi^g  Öde  xlovitap'  vdv  otat  Xolyt  iaeaStti. 

a^rdg  Inel  x*  ig  tBlxog  dvartveiamaiv  dXivteg, 
'  aitig  i7tavx}^.ii£vai  aavlöag  /rvxivög  dgoQvlag'  085 

delöia  yd(jj  fiij  oiXog  da]^  lg  reixog  äXr^rai** 

&g  i^a&^,  ot  d*  dveadv       TtvXag  xal  ärtwaav  dx^ag' 

650  at  dl  fteraa&eioai  tsü^av  (pdog.    aitdg  \4nöXiUa9 
dvxlog  l^i&OQ€v,  Tgtbiov  iva  Xotydv  äXaXxoi, 
ol  d*  id^üg  nöXiog  xai  telxeog  iixlirJnTo,  MO 
dlllrrji  xagxoXäoi,  y.r/.ovt^lvot  i/.  raöioio 
(peüyov  8       acpedavöv  Ifptn'  iyx^i'  Xvooa  ol 

555  aUv  ixiv  xgareQi^,  fiewiaive  öä  x€dog  dqia&ai. 

iv^a  y.tv  iiplTnXov  Tgoli^v  fXov  fTfc  '.4xaUiv, 
et  fiifj  ^AnöXhav  Ooitiog  i^yi^voga  dio¥  dv^iuv,  MO 


082  8.  &  347. 
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iv  fiiv  ol  TtQadliji  ^dgüog  ßdle^  Tcdg  di  ol  aMg  0 

560  iaxTj,  önoyg  ^aväroio  ßa^iia.;  y.iigag  dXd'/MOi, 

(prjyöi  ^eyXiuivog'  y.€y.dXv7tT0  6'  dg'  i^^iqi  Ttollrji. 

iürrj,  itoXXd  di  ol  y.oaöit;  rroQfi^ge  uivovti' 
öxi^^oag  <J'  dQa  £i/li  ngdg  Uv  fteyaX-^TOQa  ihvuöV 

665        fiOL  iy^iV  iL  fiiv  y.iv  vnb  y.qaxtqoij  ^AxU.fiog 
(p€vyfo,  rfjL  7i€Q  ol  d'j.Xot  dTv^6f.i€V0L  xXoviovrai, 
aigf^ffsi       yai  üg,  xci  dpdixida  öeiQorofi-^aei.  Ö6& 
ei       &v  iydi  roÜTOvg  fikv  inoxkoveead-ai  idaw 
IlrjXstdijl,  läxii^h  ftoalv      ditö  relxeog  äXkqt 

570  gfeüyw  n^dg  fttdloy  'iX^iov,  Sqiq*  &v  'i'xotftat 
''lÖTjg  n  nan^fiodg  xord  %€  (}o)rcijta  6iiw 
ioniqiog  d*  dv  ircttra  Xoeoaduevog  ftorafioto  MO 
UfQß  änoilfvx^^lg  nqoxl  Tuov  dfsov€olfii]v, 

iml  /u  /uratSas  fidff^t  %axi€oat  nöieüOir» 

oMv'  ifttir*  iiftai  'S^atop  nal  x^^g  M^ai'  9» 

680  mal  ydq  ^tjp  TOifrc»«  TQtffrdg  XR^S  X'f'^^h 
iv  $k  ta  ywxi^,  ^ytjrdw  di  i  ^acr'  äv^mnot 
iftfUPttt*  adrdQ  ol  KQOwldtjg  ZtCg  tSdog  iftdttiJ'  STO 

^$  Hit^  *AxiXfla  dU\g  fiifw,  iv  Öi  ol  fjog 
ähuftov  ^Qftäto  fnoXefil^ety  i/jdi  fidxea&ai, 

686  fjt^re  rtagiaXig  eZai  ßad-elrjg  ix  ^v)uixoio 
ävÖQÖg  ^T}Qi]rfjQog  ivavxlov,  odSi  ri  dvfAßi, 
jüQßel  ovdi  (poßelxai,  Iml  y.tvv /.ay^iöv  dxovarji'  9H 
et  ftCQ  ydq  (f^dftivög  f.iiv     ovxdat^i  r'jl  ßäX/^iaiv, 
dXXd  t€  xal  negl  Öovgi  neftaQfiiyt]  om  dnoX-fffu 

590  dX/.^g,  TtQtv  y*  i/jk  ^vfißX^fievat  i/jk  dafifjvai' 
d)g  IdvTrjvoQog  vldg  dyavoü,  ßtog  l/lyi^vutQ, 
0^.  i&ü^v  (pei^yeiv,  tiqIv  Tteiqi^aatx*  ^AxO-f  f^Q, 
dXk'  ö  y'  äq'  äanlda  fUv  ngdad"*  /a/ero  nävtoa^  ilaijp, 

566  MXoriMrnu  A.  Syr.,  fofttopra»  CDL,  fofi4«vtp  Ups.         58T  mmvim- 
Yfi4v  Zenodot:  «mt  Has» 
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^/mn  n6h»  xiQOBtv  TiQt&mv  dye^^mr, 

9l  wxl  ft^ic^e  ^Üwv  Toxitav  dhA^mv  re  nal  vtßp 
600  "iXiW  tlQvöfiea^'  ad  d*  iv^ie  nötfiov  i(fiilJ€ig, 

j]  QU  xal  ($|^v  ämovxa  ßoQeli^g  x^'-Q^S  6<p^%eVf  8M 
xaL  ^*  ißoXe  xvi^firjv  inö  yo^varog  otJ^*  dfpdfiüQTey' 

d/nq'l  dl  oi  xvrj(j,ig  veoT€vv.Toi  y.(iGOiifQ<ni> 

605  Ofii^öü/Jov  y.ovdßrjae'  ftdkif  ö'  cLio  x'^K^Mg  ü^ovasv.  5ü8 
IIi]'/Utöt.g  ö'  cjQfiifaat'  l^yi^voQog  dvrt&ioio  5Ö6 
deirregog'  oidi  t*  iaatv  'AnöXXtav  7t€Sog  d^ia^^ai, 
dXXd  fiiv  i^i^QTta^e,  -AdXvipe       öq'  i^€ql  rtoXl^i, 
^oi^Xiov  d*  dga  fuv  noXlf.iov  lv.7ti^ji€  vefod-ai, 

610  aiöraQ  8  TIi^Kttdnrf  dö).o)i  ärrof'oyad-i  Kaov' 

Cf^TÖt  yaQ  {yM€()yog  ld'/i]YOQL  ndvta  loivxog  600 
^ar/;  /igöaO^e  rcodßv  d  6'  ineaavto  noaol  dtMnunf. 
^og  ö  jöv  nedioiO  ÖKbxezo  Ttvqo^öqoio, 

616  wr^dv  vTtsMtqo&ioma'  döhai  d'  d^^  i&sh/tv  idtsdXhav, 
■  Ag  aUl  iXrtono  mj^atüd^ai  jtoalv  oTatv  OOK 
%6q)Q*  älXoi  TQGeg  Tteipoßtjfiivoi  ^X^ov  öfilXtoi 
dandoiot  ftfforl  äatv,  ftöXtg  d*  insthj/to  dUpTW 
odd*  äqa  toi      Hhaif  ftöXtog  ital  ttixwg  ixtdg 

620  fuZvat       d)J^}Mvg,  xal  y¥i&iuvat,  9g  m  fe$^g6y$t 

dg  t^av*  iv  ftoXifuat*  dX^  iaav/Uinag  iaijp/fto  610 
ig  ftdhv,  dv  tivu  rßv  yt  ftödtg  xal  yoüva  aadbaat. 

i6s  ol  fik»  TWtd  ictv,  ftegm^dreg        ysßqol,      X  1 
ldf(&  dm^ffiSx^vto  ftlmß  %*  dxiomd  n  dbpmf, 

626  NOciU^^oi  lut^iaiv  iftdX^tair*  a^dQ  *A%ttui^ 
tttxtog  daciov  toav  adxs*  difioiatv  xUyaitreg, 
*^zoQa  6*  adtoC  fistvat  dXoi^  fxolQa  nidr^aev,  6 
'tXiov  nqondqotdt  ^Idtav  r«  2)u»Mrftfy. 

'J'        &  2il.      618  Jjos  Curdus;  jwsHas.      622  oaüaat  Aribtarch;  odaf 
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a^A^  nijUtiwa  nQoarii&da  Ootßog  itiftöXluy'  X 
630  „rlme  fi€,  JJtjXiog  vU,  noalv  %vxitüüt  du6»ug, 

iyywg       &€Ög  elfit,  ffi)  d*  dün$Qxhg  fievealyeig,  10 
ij  H  tot  oit  fi  ftilet  TQtbtav  rcdvog,  o€g  ifpößrjoag, 
ol       rot  €lg  äatv  äXtv,  ai>  ök  deC^o  XidaSrjg. 

635  ov  fiey  fii  Aiiyettg,  Inei  ov  toi  ^oqöi^ög  li^t." 

TÖv  dk  fliy*  dx^aag  ^cQoai^tj  nödag  cöxi)g  Id^^^^^' 
jfißkailKtg        r/.ä€Qye,  d-edv  dXo(btQxi  jrdvtütv,  16 
iv&dde  vvv  ZQiipag  dnb  rii^iog'  ij  x'  iti  nokJMl 
yaiav  ööot^  etlov  uqIv  "I'/.iov  elaagimia^ai. 

640  v€v      ifi^  ftlv  uiya  y(.€'öog  d(psl).€o,  rovg  adutaag 
^riiöUag,  inel       ti  tIoiv  y'  ideiaag  öftiaaui' 
ij  Q*  äv  Ttaalfiijv,  €i  fioi  d^vafilg  y€  ftageifj."  20 

&g  elftdiv  ftQOTl  äOTv  fiiya  ^ovitov  ißeßi/jxei, 
aevdfi£vog  &g      tstttog  iU^lit^^og  ai>v  öxM^tv, 

045  %€  ^etct  d^itjiai  TiTaivöftevog  rteÖloio' 

t&y  &*  4  yi^iop  n^lafiog  ft^&rog  Mev  6^p^lfiot9t»,  26 

6g  fd      dm&ffi^g  dq&^qhDi  ii  ol  m^al 

660  ^Ußorrat  noXSlotat  fitr*  äaT(fdai  rumdg  dftoX/&t' 
T«  ytAv^  *QQkiiwog  iftUhjaiv  vaXiovat». 
Xaftft^Qtog  fth  3  y*  iml,  xax^v  6i  %a  e^fM  xivwtirat, 
%al  Tt  tpi((9i  ftoXldv  ftvffetdv  Seilotoi  ß^orotoip'  91 
Ag  xeU  xaiiK^S  iloftm  fUQl  cv/fi-BOüt  ^iovtog, 
655  üifiu)§iv      ö  yiQuv,  %efah^v  ö*  d  ys  n^iparo  x^Q^^ 
if^ötf'  dvaaxöfievog,  t*fy^  ^*  olfiü^ag  iyeydiVBl 
Xurcd/itvog  (fLXo¥  vlöv  8  dl  tt^oitd^^d'e  ftvldmw  96 

itm^H£l,  &flOTOV  ^UflQUig  L^/tA^t  (lÜXBOd^ai. 

vdv  d*  ö  yiQtay  iMeivd  nQoarjvda  xuQag  dgeyvüg' 
660  f^xjOQ,  fiij  f.ioi  uiuvi,  (fl/.ov  ity.og,  dyfQü  xovxov 
olog  ävitd^'  äXkijJV,  'lvu  fit]  ift/a  jiöifiov  iTtLonr^ig 
Jlrjketwvi,  düjitElc,  trttl  j}  noXi  fiQZBQÖg  loxiv,  40 
ax^Xwg'  a'iOi  ^tviai  fplXog  toooövde  yivoixo 
öaaov  ißol'  tdxa  xiv  f  /.iv^g  xal  yCneg  £öouv 
665  *£lfi£vov'  ij  TtU  1401  aivdv  dnd  nqanldtav  äxog  iXi^oi' 
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dg  fi  viß¥  ftoUCSp  x$  Mt  iv^USv  edviv  i9ipt£9,  X 
mftfimv  mal  lu^väg  v^etav  ircl  niXsSanätop»  49 
wl  ydQ  v€9  dio  Haids,  AmAwa  xal  lloXÖdia^ov, 
oi  d^afiai  ld4u¥  Tqi&w  elg  datv  älinonf, 

670  roiig  fiot  Aoo^öi}  tixero,  xgehvira  yvwasitßt, 

dXV  et  fikv  tdiovai  ittsrd  aTQaxßi,  if  t*  irtetra 
ya),v.o€  te  ygiaoC  r'  d7to),va6uEi>' '  iati  ydg  ivdov'  BO 
uo/j.d  ydQ  ÖTiaac  jtaidl  yiqu)v  övo^d'AÄvtog  "Aktr^g. 
el  d*  ^jdt]  %£&väat,  xal  eiv  'Aldao  ööfdOiaiVf 

676  äXyog  ifiQi  &vfiGii  xal  (.ir^xtQi,  ro}  reröuead-a' 
XaoiOLv  6'  dlh)iat  lAivvvi^adidjtiqoY  d'/.yog 
iaoetdi,  rjv  fit]  xoi  <rt)  d-dvrjtg  l'/yt/.ri  6afiaa&eig.  56 
dXX*  etüiQyEO  reiyog,  iudv  rixog,  ufQa  (JadOi^ig 
TQÜag  y.al  Tgtoidg,  f^ir^dt  i.iiya  y.vdog  dgi^tjig 

680  nrjKetöijt,  adrdc,       (fikr^g  ai&vog  dfieQ&ijig. 

TtQÖg  6*  ifik  xöv  d^arr^vov  in  q^Qoviovr*  iXitjOov, 
dfüafiOQOv,  öv       rtatijQ  K^ovlö^g  irtl  yi^gaog  oidQi  40 
atarn  h  agyallni  ^^laei,  xcntA  ftöH'  istUdrra, 
vldg  %*  dlhufiäpovg  ihai^$iaag  te  d^yatQag, 

685  wl  &ald(iovg  uts^aiiofiiwotfS,  nai  mljttta  rhwa 
ßalUfiwa  ftqtnl  yabqi  iv  atp^t  i^Mtiftt, 
iixofiivag  n  woi^  dXo^io'  ^rcd  X'Q^^  l/ixaußy,  6S 
adr&v  d*  dv  ^fioröv  ^«  xivtg  fiQdbtTjiai  M^iaty 
Aftu^mal  iq^cvaiv,  in^l  uti  %tg  dfii  xoiticd}« 

690  Ti6iffag     ßaX/Av  (e^iw  H  4h>(tAp  iX^ai, 

oCg  t^ifov  i¥  fteyä^tat  t^fan^ag  &0QataQo6g, 
ot  X*  ifUv  atfia  letdvteg,  dhdvowttg  mgl  9vit&tt  TD 
wtaaift*  iv  nqo&vQOitn»   vimi  6i  te  ndrt*  iftioattw, 
dgrjixtafiivün,  dedaiyftivtat  d^ii  x^hUSl, 

605  luta^at*  ftdrra  dk  maXd  ^ovöpti  neg,  örti  ^avi^rji* 
dJÜi*  dt£  6^  ftoXtdv  %E  y.uiJi^  itoXtdv  vt  yiratov, 
atda  T*  atüx^totrt  x&yeg  xxa^ivoto  yiQovxog,  15 
vovTo  örj  oty.iiOTOv  rttl^xai  deiXoTm  ßgoxolaiv." 

ij  q'  ö  '/{Quif,  rrolidg  ö'  ü^'  tit  u  ^qL^ag  i)jLBX0  x^Q^^^ 

700  xlXXii)v  iy.  x£(fa/.fig'  oüd*  "Ey.xoQt  ^fidv  inei&ev. 
fdi^rr^Q  ö'  a^i}'  irtgitiS^fv  ddvgito  ddy^v  yiovOa, 
xöXnov  dvufiivfjf  ixigr^fi,      fia^dr  dviaxev,  80 
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xa/  fxiv  dd-/.Qv  yjova*  irtea  ftregdevra  rtQoai]vöa'  X 
„"Ey-TOQ,  tixvov  i(.i6v,  rdde  T*  atdeo  xal  /u*  i)Jrjaoy 

705  avT^^v,  £1  noii  tot  /.ud-iy.rjdia  fia^öv  inia^ov. 
T(7iv  uvf.üüi,  (fike  xiy.yoy,  <S/nvv€  dk  di^iov  ävÖQa 
t£iX£og  ivTÖg  i(bv,  f.it]dk  nQÖfiOg  'iataao  tovtoji.  % 
ax^t^iog'  et  tceq  yd^  ae  xatayiTdyrji,  ot  a'  (t'  iyco  y« 
TtXaiSaofiai  4v  kexieaai,  rpllav  &dXog,  6v  rixov  aMj, 

710  oiJd*  dXoxog  noXijöcjQog'  äv£vd-£  di  ae  fiiya  v&iv 
Idi^yeliov  noQä  vrjval  laheg  voj^itg  itatidovrai." 

ftoXlä  XiaoofUpta*  M*  "Emaqi  ^fidv  iftei&op, 

715  c6$  dk  d^dauap  M  xu^i  iQdmtQCg  Mqu  /Umiiaiv, 
ßeß^wt^  Xttxd  qtd^nwi**  iäv  di  vi  fuv  %6ljog  ahög, 
afitqdttTJw  dk  didoipiS¥  iXtaoifUPOg  frsql  x»^«*  W 
ög^ßnxwQ  äaßtOTOv  ixov  fiivog  ci^  ^ex^^h 
ft^iymi  inl  ngovxovti  faEivijv  dOftlS*  iqtlaag, 

720  dx-^^attg  6*  äga  elnit  nqdg  dv  fteyali^toQa  &vfidv' 
fiet  iycjv,  ei  /4iv  tu  ft^Xag  xal  Ttl%M  d^<a, 
HovXvddfiag  fioi  fcgdrog  iXeyx^if,y  dva^aei,  100 
6g  ju*  h.iXeve  TQtoal  notl  rtxöXiv  i^yi^aaav^at 
y^X"^*         Ttjvd*  d/.oijv,  öre  r*  öigero  Siog  It^x^^^'^S' 

725  dk/.   tyd)  ov  niltöi.ii]V'  dy  uo/.i  /.toütov  ^£v. 

y€v  d\  iml  iiXeaa  Xadv  dxaajtaUr^tOLv  ifiijiaiv, 
aidiofiat  TqQccg  xai  TQtaiddag  ihiiaift^ftXovg,  105 
fii^  Tcoti  %ig  etrtqiat  xaxuTe^og  d/j.og  ifuio' 
***'£'xTW^  ij^i  ßifjfft  Ttt&^aag  öXeae  Xaöv." 

730  &g  i^iovaiv'  i/aol  dk  röx'  dv  i:io).i>  xiQÖiov  stij 
ävxTjv  ^  u^x^^^°  y.axa/.TelvarTL  viead-ai 
^6  luv  a^xQi,  öXeod^ai  ivÄkeiüg  tcqö  nökijog.  UO 
ti  di  luv  dOftlda  fikv  xaxad-£lofiai  ÖJtXa  x£  rtdvra 
tcal  'd.6Qv&a  ßgiagi^v,  dÖQv  di  TtQÖg  reZxog  iffelaag 

735  ttiirdg  Itbv  ui%iXi\og  dfivfiovog  dvxlog  iX^ta 

Kai  ol  irtöax(iifiai  *Elivr]v  y.al  xr^juat?-'  Sfi*  a'ÖTiji 

ftäpta  fidk*,  öaaa  %*  *AXi^aißdQOg  itollqia'  ivl  vi^val»  115 
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740  äXk*  dttoidaifEadttt,  Öoa  ts  nröXts  ijdt  xixeu^»" 

äXlä  tl  ^  /noi  %oßta  ^iloQ  dieXiictto  dvftÖg;  Itt 

fii^  fiiv  iyoi  fikv  ixüifiai  Uhv,  8  di  fi*  oüx  ileiijaet 
745  Mi  ti  fi'  Mi9e:tai,  xmHt  di  fie  yv/ivdy  i4vttt 

ti^ias      te  ywettxa,  iml  x'  dit6  Tet|x€o  ttS 
fiiv  fCtag  v€v  iütw  Anö  ÜQvög  oüd*  6it6  ttitQrjg 

tQi  öaQiCifiEvai,  d  xe  Ttagd-ivog  r^l&eög  rs, 

nüQÜ-ivog  i/jl&eög  t*  daqiCstov  dXhfjXouv. 
760  ßihnjoy  a^t'  iqidi  ^vveXavvintv  ötri  rdyiara' 

&g  mQuaiv£  lu'vwr,  ö  di  ol  ayeödv  fjk^ev  u^x^^^S 
loog  ^EvvaXluti,  AOQV^dixi  7tio).£utoifjt, 
oelwv  TlijXidöa  tteXlrv  y.ard  deiiov  difiov 

755  d£ivt]v'  duifi       yciX/.dg  iXdiintro  efxeAo^  aiy^i 

ij  TTigdg  a('h>tiivov      reXlov  dviövrog.  ISS 
"Extoga  ö' ,  (bg  ivöi^aey,  iXs  tgöfiog'  ot5d'  <f^*  it*  irJO^ 
QÜd-i  fiiveiv,  dnlacj  dk  nvXag  Ufte,       dä  ^oßrj&elg, 
IJTjXetÖTjg  ö*  irtÖQOvas  noal  HQaifgvoZat  ftMOiMg. 

760  i/jijTe  Y.iQxog  öf^iügfw,  ihxq>if&ravO£  fUttif^&v, 

^TjidUog  otfir^ae  ^erd  TQiijQwva  fr^Xeiav'  140 

taqfi'  Irnttoffti,  iUeiv  vi  i  ^ßdg  äyt&yei' 

766  TB^og  iftd  T(f(&wv,  Xanfnjgä  9i  yo^ivat*  ivdbfia, 

viix^og  aUv         xar*  dfia^n^  icoe^crro, 

6outl  dvotaoovüt  SxafiM^  diviljevTog' 
770  1j  fth  ydQ  y  adati  ImqQi  ^ist,  dfi^l  dk  xaftvdg 

yl/vetat  i^  aüt^g  dtg  et  rcv^  iU9i>fiivoto'  180 
4j  d*  iri^fj  ^igti  nqoqiti  itxvtu  xtfAd^i^t 
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in  etitdtar  fth>vcl  BÖgisg  iyy6g  iaaiv 
775  wXol  Xecfveotf  ö^i  eltfiota  otyaXötrga 

fth6v€e»w  TQ<&ot¥  äXoxoi  itaXal  n  &ffyaTQ€s  1S5 

ftffhf  ift*  tiifiijnjg,  nqlv      il^etw  vtag  *A%fi^B^. 
T^t       TtaQadQafiirrjv,  fe^ycjv,  8  d*  dftta^e  diänuüv* 
UQÖa&e  ithv  icS'Xdg  icpevye,  dUnte  6i  fttv  fiiy'  dfiehuv 
780  WQftaXlftcjg,  iitel  o^x  f^^Q^t^  fioiii.v 

dQvva07]v,  ä  T£  Ttoaalv  did-Xia  ylyvetat  dvd^Qv,  160 
dkid  711qI  il'iyrg  'i^f'ov  "ExTOQog  in-toddfjioio. 

^IjUfpa  fudXa  TQtaxQai '  td       uiya  xeitai  äe^lov, 

785  ^  TQi/tog  1^1^  ytri],  dvÖQÖg  xaiavtO^vi^iöTog' 
Ctg  tü)  jqIq  riQiaftoio  nöXiv  neQiöiytj^t'iTijV 
yLQQrtaAiuoKTi  Ttödtaat,'  -i^eoi  6i  te  navteg  öqüvio.  IM 
d).X'  öre  dtj  tö  tijaQTOV  irtl  ytQOvvüvg  d(f  Uovto,  209 
nal  jöte  df)  /^t;a££a  IJati^Q  ititaive  tdAavra, 

790  4v  6'  Itld-ei  dvo  y.rjQ€  ravr^Xeyiog  &uvdTOio,  310 
«ijy  fthv  *^4xiXX^og,  tfjv  6'  "Extogog  Innoddfioio, 
ihiM  dk  ^ioaa  Xaßcjv'  ^irte  d*  "E/.toqoq  aTtriftov  ^jua(, 
(Sixeto  d'  tig  'Aii)uo,  Xlnev  de  i  Ootßog  IdftöiMap* 
nrjXetüiva  d'  'ixave  d-ßd  yXavTtßms  'A^vi^, 

795  dyxoC      iarafievi}  iirea  nteQÖtvta  nQoat^vda'  215 
„vßv  dt^  v&l  y*  ioXnüt  dtiqule  ^aidifi'  "AxüiJjeß, 
otüeü&a&  fiiya  ifffdog  *A.xntoZatv  ttqovl  v^ag, 
"Ecroga  di^&d^aavTM  itdxijg  ämöy  neq  iövra» 

800  0^4'  ßt  TM»  ftdla  noXXA  ftd^i  ixatffyog  HttöXXm  2» 
itQon^foxvhvdöfuvog  ttat^dg  Ji6g  afyidxoto. 
äXlä      fthf  p€v  av^&i  xai  äftftwt,  röpds  d'  iyib  rot 
otxo/Uif^  unfti^ma  ipttvtißiov  ^axioaa&ttt,** 

Stg  tpdx*  'A^valtj,  8  d'  iiul^cto,  yaiQe  dk  &vfißii, 

806  at^  d'  tf^'  int  fi^Xlijg  xoXxoyXihxtvog  iQttaO^eig.  225 
ij  y  dQO  tiiv  fuhf  Heine,  jiixr^aaTO  d'  "Eutoqo  STov 
Jr]i(pöß(üi  ftxvTa  difiag  xal  dteiqia  (pwvi^v. 

777  Ttpff  ■/  aUenuaon;  nf4f  Em.      X  167—207  &  247.  789—792 
—  ü.  L  2143— 2146. 
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„i}^££*,  ^  fAciXa  difi  (Je  ßta^erai  wxi)g  Idxiii^vg, 
810  äarv  negl  IlQtdpioio  ftoolv  taxieoai  ÖKtntwv  230 
ä^iX*  dye  dij  ariu/UP  xoi  äXei<&iuat^a  ftivorreg." 

Tiijv  d*  a^T€  ft0aüi$irtt  fUyog  xoQv&aLohtg^ExrwQ' 

vüv  6'  ixL  nal  fnäXXoy  voita  gf^eal  ri^^aea^at,  05 
816  Sg  itkifs         e'ivex*,  i^el  idsg  öf^aX/iolat», 
te^tog  i^tkd-Mtv,  äkkoi  d*  irtoü^  fiirovaiv." 

820  (Ml  (Upew  toiw       ^ot^fOftiwift»  ä^twttg' 
tfiüL'  iftdg  Mo^i,  &vfiig  Htl^Q  nir&st  hfy^u 

v&i  wnaxrehag  ivoQo  ßQOT^erra  ^igr^tat  316 
886  vijag  ijtl  ylurf  igdg,  ij  xiP  aßii  öovqI  dafxilf^i" 

ot      tf«  dj)  axeidv  ^aav  ift*  dXh/jXotüiP  lörreg, 
tdv  nqÖTEQog  7tQoa^€L7t£  fiiyag  xoQv&ttlo?.og  "fxTwp " 

„0^  a'  in,  Jh//JoQ  vif,  (poßi^ao^iai,  ojg  rd  /lÖQog   tt^  250 
830  hju  /uqI  doTv  fif'ya  IIqui/hov  ölov  oidi  .tot*  (xXxiv 

atijinevai  dvrla  aeto'  iXoif^l  x£v     xev  älolr.v. 
oÄÄ'  äye  deüQO  -d-toCg  ifrtßioaöfUx/' '  ot  yoQ  äqia%Oi 
fttd^TVQOi  iaaovrai  xal  irrlüxonoi  d^fjovidwv.  ^ 
835  Ol)  ydg  iytb  a*  £xnay).ov  deixiai,  ai  y.iv  ifiol  Z^g 

dkX*  inel  dQ  %i  ai  diilijaco  xkvtd  fft'/f',  !/^;ftAAdT, 

tdv  6'  d(f*  iwid^et  tdikw  ns^ai^  nödag  tMgtdxiXXevg' 
840  ,^tOQ,  ini^  fioi,  dXaate,  avvt^fioaüpag  d/<f^<vt.  261 
(bg  ovx  iavi  Xiovat  xal  dvdQaOt»  ÖQXia  rciatQ, 
oMh  Xiixot  n  ital  6^€g  Öfiö^gova  &vfidv  i%9V9w, 
dXXd  xaxd  ^QOfiovot  Staftn^g  dXÜii^Xoiatv, 
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845  J^xia  ioearrat,  ftffh  y*  f  ^'^^  moovta 

ttofvolKfS  ä^nilg  /u/iv^muo'  vffv  «r«  nahet  %gii 
aiyufitfiHpf     ifitPM  mal  ^aqaaUov  ftoksiitffvijv, 

850  fyx^^  ^M^t  iaftaW  t€p  d'  ä^^a  nmn*  d^fotlaeig,  271 

ij  ^a,  utal  dfifsgttal^  ftQoUt  SoXixoaxiov  if%0£, 
xol      Ith  dm         ^Xsißato  tpalÖifiog  ''ExTutQ ' 
iC^ezo  yctQ  fKQOSdtbv,  %ö  d*  irtiqrtxaTO  xahieov  iyxog,  275 
855  iv  yalrji  6*  i^äyr^'  ävd  6'  -^QTtaae  Jla'/J.dg  yid^tjyrj, 
äip  dLöov,  Äai>£  ö'  '£y.to^a  TtOL^eva  XaGiv. 

„ijfiß^oteg,  oM'  &Qa  nd)  ti,  OioTa*  iTtieUel*  ^AxilijsiB, 

iv  Jiög  ^eldrjg  rdv  i/u6v  (j.öqov'  ^  roi  ig^rjg  ye'  280 

860  dXld  Tig  dQTUTC^g  xöi  iTiLxXojtog  in'uo  fiVx^toy, 
ö(pQa  0    vjtodiloag  [uiveog  dl'/.^g  re  Xäd-wtiai. 
Ol)  fjtiv  fioi  (f£vyovtt  fji£tu<fQivüJi  iv  dögv  fii^^tig, 
dXV  l&i>g  nefiaÖTi,  6iä  aTi]&&(jq>LV  ikaaaov, 
et  %oi  idüixe  ^€Ög'  v€y  a^z'  ifxdy  iyx^S  dXevai  S6S 

865  xdibtfoy'  (bg  Ji)  fUP  aßt  iv  %qoI  rtSv  Mfilaato' 
nal  %sv  iXa(pQÖT€Qog  nöXeftos  Tffd^toai,  yivotro 
ütZo  YMTtt^x^ifiivoio'  oi)  ydq  atptai  tt^/uo  fiiyi(now.** 
fl  (}a,  xal  dfiftettaXätv  stfotei  dolixdontov  ^o$v 
xal  ßdU  JltiXetdao  fiieop  oditog  o^d'  d^fia^W  2» 

870  t^h  6'  dmttXdyx^  odxtog  dJ^v.  x^^*"^^  ^'  '^Btnaif, 
dvri  fd  ot  ßäXog  iM  Hibatmf  Hifvft  xBi^, 
(n^  6ä  nm^^aag,  o^d*  äXl'  fy€  fuiXivw  if%og* 
J^Upoßov  d*  huiUi  Itmidamda  luas/^  ddoag' 
Hitti  III»  dd^  funtQdv  8  d*  €fd  %l  ol  iyyd3w  ijty.  285 

876  ^Mmwq  d'  typm  ijtaiv  ivl  cp^sal  q>^v7]aiv  n* 

„10  ftdftoi,  ^  ftdJia  dij  fte  ^tol  9dvtK%d9d€  luklBCCav' 
^fjl^oßov  ydQ  iy(S>  y*  ifdfirjv  fj^fott  nagsfyat' 
älk*  ä  i»k9  ip  %e(x€i,  ifik  d*  i^andniaep  lii^^, 

851  (vgl.  i  Sb2)  fehlt  in  L  und  Paris,  und  ist  wohl  mitKaack  zu  athetiren. 
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vCv  dk  (5>J  iyyii^t  fioi  ^dvarog  xcxdg,  oödi  t*  äpeit^t»,  X 
880  oöd*  dkäff'  ^  ydq  fa  ftdlett  rö  ye  g>lXt€gw  ^cr  901 

äHä  ftiya  fiiag  t$  wxl  iffüOfi^^otin  itvd-iü^t*,  906 
886  äf^a  ^taiHjatLS  ^tQ^traaro  ipdtfywov  6^, 

%6  ol  ^ftd  laftdift^w  riwno  §Uya  %t  mißa^dp  te, 
otfifjotv  6h  dlelg  ög  %*  mtnög  ^tff&ttewiljets, 
Sg  T*  $Zaw  nedhwdt  did  vefiwv  iQeßtpv&v 

890  &g  'ßmiüQ  oif^rjae  Tivdaomv  <pAäyavov  <$|t^. 

(bgßi^^  d*  *AxiUiig,  ßiveog      ifiTrXi/jaaro  &v/j.dp 
dyglov,  TiQÖoi^iv  ök  ady.og  atigvoio  /.u/.vifjev 
y.aXdv  daida?^ov,  xöqvO^l       (.jcivivt  (paeivf^L.  914 
olog  6'  dar^Q  elai  ^ifr*  dargdüL  vvntdc  duoh/Gii  817 

895  i'aneQOt^,  ög  xaÄjUffTOg  4v  oiQavcöi  latatai  da%i]Q, 
log  atyjuijg  dft^Xafifr*  iir^y.BOg,  r"v  (xq*  IfyiX^^iS 
7rcf//€v  de^ireQT'^i  rfQovecov  y.a/.dv  "Ex,ioqi  öiuii,  980 
elaoQÖiuv  XQÖa  y.a'/.ör,  örnji  ei^eie  fidkiOTa. 
Tov  dk  VLoi  äklo  TÖaov  fih       XQ^^  x^^^^  tevxtj,  322 

900  gtai»€to  d* ,  iji  xhjideg  dt*  difiwv  aiy^v*  ixovaiv,  S24 
Xovyrn-lrj,  iva  TB  yfvx^S  tixiatog  öle&Qog'  325 
«iji  ^*  iftl  ol  fiefiaßt'  ikaa*  iyx^i  diog  ^Axi'XXeig, 
dvtiiiQvg  6*  dnctloTo  dt   aüxivog  ijku&*  axwxij, 
odd*  äg*  äff*  dcfdga/ov  fuXii]  vafte  xuhuoßd^ui, 

905  öfi^a  xl  fiip  itffotulitoi  d/ißißöfievog  inieaaiv. 

ijgtftt  6*  iv  xoplijia**  8  d'  äntfi^ato  diog  *A%t.lUig'  990 

olSg  iaaead"*,  iftk  d*  oddkv  ditSfßo  vöügnp  iopta, 
yilj^ru'  Toio  d'  dp£v3'tp  doaatjvi^g  fiiy*  dfuhav 
910  vffviihß  inl  yhxgmql^nn»  iydt  fiBTomo&s  XelBtftftijv, 

6g  TOI  yo^av*  Shttfa.  <rl  fih  it^eg  i]d'  oitawol  985 
iJixijoovo'  datßg,  t6v  6h  lereiftoücw  ji%atoL** 

tdy  6*  dXiyoÖQctpiw  itQoaiftj  xoQv4hilolog  "Bnmg' 

X  315.  316  S.  239.  S.  251.         X  323  S.  251.         901  XamwAi  Nauck: 
Xtnma»^  Haa. 
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915  /ii)  /Uf  ia  Ttagd  vr^val  x^vag  xataöa^at  ^AxaiiHv, 

6).Xd.  (Fl)  ^iv  yaixöv  «  äh.g  XQ^oov  te  diöe^o  SA) 
d&qa,  ra  toi  d(baovai  rtat^Q  xal  Ttotviu  f^ljTtjQ, 

920        tdv  6*  äQ*  inod^a  iddtv  fgQOCi^  ftodag  dhc&g  *A%tXiijtik; 

al  yoQ  ftfog  ai^ov  fie  fiipog  xa2  &üfidg  ävsb^ 

dftorafipdfiavov  x^ia  Sdfupoi,  ola  fi  io^as, 
dig  ofJx  ia^',  dg  a^g  ye  it^ag  xe^a^g  dfeaXahitoif 

986  otöd'  tt  luv  dexoxif  t€  *al  «tkoff»  vi/jQiT*  äieowa 

Qv^ctoa*  iw^i*  äyovTtg,  ^ftoaxiavrai  dä  lutl  dklw  880 
o^d'  et  xev  a*  aidtdv  xif^^^  iq^üaa^i  dvdtyijt 
^affdavlihjg  Uglaftog,  oi^d*  Sg  ai  ye  ^tvta  fi^ti^Q 
iv&€f.iivtj  hxüoat  yoi^aetai,  8v  %iiuv  otJr»|, 

930  dXXd  xvveg  te  xal  otmvol  Ttarä  navra  daaovrai" 

%dv       xaro.'>vi;'tfTxwv  TtQoaiipi]  KogvO-aloAOQ  "Ey.vioQ'  355 
Iv  ytyvcüO/.fjv  TiQOTiöooofiai,  avd'  üq'  ifii/.kov 
ftelaeiv'  ij  yäq  aoL  yi  aiöi^qeog  iv  (pqeal  ^fiög. 
(pgd^eo  v€v  fii^  toi  ti  0-eßv  fii^vi^a  yivojfiat 

935  iffiati  r(5i,  5t€  v-iv  ae  nÖQig  %al  (Dotßog  ^AnäkMav 

iad-Xöy  fÖYT   öXiacjaiv  ivl  ^xaiijioi  irvh  laiv."  360 

u)Q  äqa  ftiv  efftovta  tiXog  ^avaiOLO  y.u/.vtpep, 
ipvxri       tv.  QeO^&üJV  ntafAivr]  'Atdoade  ßeßrjy.n 
dv  TtoT^ov  yoötaaa,  XiTtoCa   dvdQorfja  xal  ^ßt^v. 

940  xdv  y.al  T€xhi]GiTa  ftgoatjüda  Ötog  'AxtXXeiug' 

,,rl'h'a(>L'  yfjQcc  d*  iyd)  rore  di^oftat,  örrrtoTe  X€V  djj  365 

ij  ^a,  y.al  1/.  vey.Qoto  iQ^aaato  x^Xxbov  ^yxog, 
xal  TO  y'  äv€v!hv  £ih]y\  S  d'  dn*  öpnov  tsv^S  iQi&XiU 

945  alftatdsvt''  äkkoi  di  ffSffidQttftop  vUg  idxoit&v, 

ot  xal  «h}iJaa9T0  q)viiv  xal  slÖog  dyijr^  870 

"BerOQCg'  ot6*  dqa  o%  rig  dvovTnftl  yt  ftatfiar^, 

öde  6i  Ttg  ^ffemtev  tdibp  ig  fthjahv  äXlov* 

„<d  ftoitoit  ^  fidXa  dl)  juaAmudrc^og  dfi^foaad-at 

950  "^«0^  ij  (he  i^tig  iviftfn^aev  Ttvql  lajUtai," 

B«b«rt,  fltadlM  wu  lUM.  34 
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ü}g  dga  ii^  ii;Liüy.i  /.cd  oviijüaü/.t  AagciOiitc.       Jl  37i 

*'*AtQttdri  T£  xal  dlkoi  dgiar^eQ  TTavaxcnGiVt 
955  Irtd  dfi  Tovd*  ävÖQa  S-eoi  öafiäoaaO^ai  idwxaVf 

bI  d*  <fy£T*  ä^fl  TTÖXtv  avv  tevx^ot  neiQTji^üfiev, 
öifQü  x'  in  yvG}(Ä€v  Tgüiuv  vöov,  öv  riv*  ixovaiv, 
rj  xata/Lelipovaiv  tt6h.v  ä^qr^v  roCde  neaovtog, 
960       fiiviiv  fUfMMOi  xoi  "£»90^0$  o^xit'  ioytoe. 

xtUai  itaff  vj/jeaai  vixvg  äxXavtog  u&a/troi; 

Liootaiv  fteriw  xa/  fioi  q>lXa  yovvar*  dqdtQT^t, 
965  €i  6k  '&av6yrmv  ite^  »a%aklj&orr*  €h  Ididao, 

^Afu^  fUya  ntßdog*  ifri^ofuv  "Exro^  dtov, 
970  &i  TQ&€g  TtatA  äam  &t&i  ög  et9>x<rociPm/' 

9M  So  Zenodot;     fikoi  'Aqyttotv  ^/^ro^gs  t^Si  fiiöovres  unsere  Hdachr. 
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Zur  Gliaraktonfitik  der  "Esao^e  äreUfftats^ 

Der  Diehter,  der  den  Tod  des  Hektor  zu  emem  eigenen  Epyllion  verbKitnin  w 
ausgestalten  wollt»,  knäpft  .war  im  AUg^mmnBn,  abar  nicht  im  Einiehieii 
an  die  üriliaa  an.  Er  lodert  die  Toranaeetiimg  inaolanif  als  «r  annimmt» 
dasB  bald  nadi  dem  IUI  dea  Pairokioe  die  Kadit  angebroohen  mäf  daaa 
sieh  aber  Torfaer  Aohill  eehon  auf  dem  SeUachtfeld  geieigt  baba  29ff. 
(S.  242).  Auch  Boheinen  die  Worte  ihjQ&v  iidijpqs  ininavt'  äleyU' 
v^S  V.  10  darauf  m  deatan,  dass  nach  der  Votstiniing  des  Autors  eeit 
der  fi^ig  mehr  ais  swei  Soblaehttage  verfloesan  sind»  und  damit  stobt 
wieder  V.  21  /a/^eaxov  ydg  iy(b  ^ofja*  inl  yijvalv  Mia¥  im  Ein- 
klangs wonacb  die  Troer  bereitB  mebiere  Niohte  in  der  Nihe  des  Scblfiii- 
lagetB  biouTfllirt  haben  müssen.  Bas  Motiv,  dass  Fatroklos  mit  den 
Wl^Mi  des  AeUUeus  ausgezogen  ist  und  diese  verloren  hat,  Ifisst  der 
Dic^iter  fallen,  zeigt  uns  vielmehr  den  PeUden  gleich  im  Glänze  seiner 
Rüstung,  die  aber  bei  ihm  nicht  mehr  die  mykenische,  gonderu  die  ionit*che 
ist.  Auch  die  Verwuiuiuug  des  Agamemnon  ignorirt  er,  denn  954  wird 
dieser  angeredet,  ist  also  bei  Hektors  Tode  zugegen  und  hat  somit  am 
Kampfe  Theil  genommen;  denn  <lii^<  Zenodots  Lesung  hier  die  m  htiL^e  ist, 
wird  kein  Nachdenkender  bezweifeln.  Da  das  Lied  freudig  enden  soll,  giebt 
der  Dichter  auch  das  Motiv  auf,  dass  Achilleus  an  demselben  Tage  wie  Hek- 
tor fällt  Wir  sehen  am  ßchluss  den  Peliden  mit  der  Leiche  des  getödteten 
Feindes  an  der  Spitze  seiner  das  Siegeslied  singenden  Mannen  ins  Lager 
surüokkehren.  Mit  der  Version  der  Urilias  findet  sich  der  Verfasser  in- 
sofern ab.  als  er  den  Achilleus  soerst  die  Acliier  xor  Fortsetsong  dea 
Kampfes  auff  r  lem  läset  957  ff, 

ei  6'  äyit  äfifl  ttöXiv  aitv  t€i%iai  rut^d^/iev, 

Ttttraleiiffovatv  noh»  dx^v  ToüSe  fteoörrog, 
fii¥£t»  fUfidaai  xal^EKtogog  oMd''  idrrog. 
Aber  der  Gedanke^  dass  die  Bestattung  des  Fatroklos  allem  andern  vor- 
angehen müsss^  laset  ihn  mit  erstaunlidier  Sehnelligkflit  seinen  Ent- 
eehlnss  andern: 

84* 
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akkd  tl  ij  fiot  taCra  (pllog  diili^aro  d-vfxög; 
xeirat  nag  vreooi  vixvc  f'r/.'/Mvioc  SdarcToq 
TlarQO/.loQ'  tov       ov/.  ^  i i'/.rcjouai,  ucfQ'  ay  iyoj  y€ 
XoiolaiY  uerHo  /.ai  not  (pÜJX  yovvax'  ÖQÜgi]. 
ei  6^  i^avövTiov  n£Q  xaraXij&oyT*  eiv  W/dao, 
a^TocQ  iyo)  Tiai  tki&i  (pikov  (4e/nvi^ao/ii*  italQoi. 
Klingt  durch  diese  Vene  nicht  das  Bestreben  des  Sangers  hindurch, 
uch  bei  den  Hörem  lu  entschuldigiBn,  die  bieher  an  einen  ganz  anderen 
Fortgang  der  Handlung  gewöhnt  waren?  Und  schon  vorher  521  f.  lässt 
er  dem  Achill  auB  göttlichem  Mund  den  Befehl  ertheilen  nncb  Hektors 
Tod  sofort  umiukiihnn.   Für  die  Weiterantwickelung  der  troischen  Sage 
war  dieee  Neuerung  von  eminenter  Bedeutnng.  Mochte  auch  die  Urilias 
selbst  noch  b  Oiier  sweiten  Uebenrbeitnn^  die  wir  als  die  dritte  Dias 

wie  TOT  den  Adbill  g^eioh  nach  Hektar  sterben 
lassen  (B,  478),  daneben  stand  jetzt  dn  andnee  Gedieht»  in  dem  zwischen 
den  Tod  der  bekSen  Helden  ein  gewisser  Zeitraum  fiel,  ein  wie  grosser, 
brauchte  der  Verfasser  nicht  an  sagen  und  hat  ndi  wohl  gehütet  es  tu 
thnn.  ünd  dieses  Gediebt  seheint  inmier  mehr  an  PopnlaiHät  gewonnen 
stt  haben,  llan  konnte  sidi  nun  diesen  Zwisdienraum  beliebig  gross  Yor- 
stsUen  und  damit  war  für  die  Erfinder  neuer  Ueder  die  H(igliahk«it  ge> 
schaffen  nach  dem  Tode  des  Hektor  noch  anders  Thaten  des  Achilleus 
folgen  an  Umsod.  Die  Lieder  von  der  Amaxone  Pen<hesi]^  und  vom 
Aidiioperfürsten  Memnon  konnten  schon  zu  einer  Zeit  gesungen  werden, 
als  die  eigentliche  Ilias  noch  mit  Achills  Tode  schloss,  und  wenigstens 
doB  Memnonlied  muss,  wie  wir  S.  165  gesehen  haben,  schon  vor  der  Kö'ßMg 
fid^f]  gedichtet  worden  sein. 

Während  in  der  UnUas  nur  Poseidon  und  ApoUon  sich  auf  dem 
Schlachtfeld  l)e\vegen,  gesellt  der  Verf:i>-n  dar'^'Ey.TOQOc  dvalQeoi^  ihnen 
noch  die  Athene  zu,  wofür  ihm  die  Jioin'  i'^m  g  clgiaifix  das  Vorbild 
lieferte  (S.  380).  Dem  ApoUon  hat  Zeus  in  eiuigen  verlorenen  Versen,  die 
einst  zwischen  181  und  182  standen,  ausdrücklich  den  Auftrag  gegeben, 
den  Troern  bis  zum  Abend  beizustehen  (V.  454fi'.,  vgl.  S.  24()),  denn  das 
Gredicht  reicht  von  einem  Abend  bis  zum  andeni.  Poseidon  und  Athene 
greifen  persönlich  erst  ein,  als  der  von  dem  Skamandroe  Vtffolgte  Achilleus 
die  Gotter  angefleht  hat  V.  509 ff»;  dabei  nehmen  sie  menschliche  Gestali 
an  —  dtf^ttf  d'  aritfecaiv  ilimpf  — ,  wofür  die  floQidog  xoi  Meve- 
kaoü  fiovoftaxia  (S.  875)  nnd  das  Diomedeslisd  (B.  381)  das  Vorbild 
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abgeben.  Später  nimml  aadi  ApoUoxi  die  Geetali  dee  Agenor  an,  tun 
AohiUeiu  ni  t&iUQhflo.  Ebenso  beCrOgl  AÜiene  ep&ter  den  Hektor  unter 
dar  Geatalt  erines  Anders  Deiphobos;  aber  scbon  vorher  wirkt  sie 
aus  der  Feme.  Den  Hektor  betbört  sie,  dass  er  dem  Rath  des  Polyda- 
damaB  nicht  Folge  leistet  73,  und  als  er  zum  ersten  Mal  auf  Achill  die 
Laii/e  .-chleudert,  treibt  sie  sie  mit  einem  Hauch  aus  der  Richtung  267. 
Mau  sieht,  wie  sich  die  Göttin  ganz  allmählich  zur  kriegerischen  Jungfrau 
zu  entwickeln  beginnt,  was  sie  in  der  ürilias  noch  nicht  ist  (s.  S.  352), 
und  187 f.  wird  sie  in  der  That  neben  Ares  al«  de^^?pn  weibliches  CWrelat 
genannt.  Auch  Hera  greift  stärker  in  die  Handlung  ein,  als  in  der  Ür- 
ilias ;  sie  ist  ob,  die  dem  Ross  des  Achilleus  auf  kurze  Zeit  die  Gabe  der 
menschlichen  Rede  verleiht  165,  und  als  die  Troer  xur  Stadt  fliehen, 
breitet  sie  vor  ihnen  Nebel  aue,  um  ihren  Lauf  zu  hemmen  337. 

Das  Personal  ist  auf  griechischer  Seite  dasselbe  wie  in  der  Urilias,  OriMton. 
aber  der  einzige  handelnde  Held  ist  AcbüleuB;  nm  die  übrigen  Aohier 
kümmert  sich  der  Dichter  nicht  Nur  Agamemnon  wird  einmal  angeredel 
954.  Von  der  Sage,  daas  Tbetia  ihran  Gatten  Terlaasen  hat  364j, 
weiBS  dieser  lonier  mcbts  mehr  oder  er  ignoiirt  sie.  Die  Keieide  weOt 
nach  semer  Vorstellang  noch  im  Pklast  ibisa  mensehlicfaen  Gemablee  94. 
Hierin  sind  ihm  dann  die  ionisofaen  Erweiterer  der  UzOias  gefolgt*)^ 
Alkimoa,  der  mit  Aufeomedon  sosammen  den  Wagen  des  Achüleue  an- 
schirrt 150,  soD  <rffenbar  kein  anderer  sein,  als  der  Alkbnedon  der 
Urilias  (S.  367).  Fstrokk»  etsoheint  hier  cum  ersten  Mal  nicht  mehr  als 
Mjxmidone^  sondern  als  Opontier  88  (vgl.  B,  355). 

Auf  troiscber  Seite  hingegen  finden  wir  euie  ganie  Anaabi  neuer  FHudto. 
Figuien.  Da  ist  toerst  —  freilich  noch  namenlos  (S.  425)  —  die  Mntter 
des  Hektor  701 — 711,  von  der  dBe  Urilks  nodi  nichts  weMs;  femer  seine 
Gattin  710,  gleichfalls  namenlos  und  nur  als  a'ifMyog  fiokvöojQog  bezeich- 
net 2).  Ferner  kt  neu  der  Priamide  Lykaon  348  f.  Ihn  hat  Laothoe  die 
Tochter  deä  Lelegerkönigs  Altes,  der  in  Pedasos  am  Satnioeis  herrscht,  ge- 
boren, denn  Priamos  hat  viele  Frauen  in  seinem  Palast  (vgl.  S.  500),  Einen 
Pedaaier,  den  Elatos,  kennt  auch  schon  die  Ürilias  (369),  einen  anderen, 

1)  Zuerst  der  Verfaiaer  der  Sarpedon-Eänlaga  im  n  574  (S.  898),  dann  die 
zweite  lUas  £  eo. 

2)  Der  Diditer  der  zweiten  Ilias.  der  ihr  den  Nsmen  Andromsdie  g^ben 
hat  (£L  448),  spielt  mit  dio%ot  7SpU9»qos  irovr/?  ^il^  9i«vo*  Z  SM  auf 
diesen  Ten  der*'£itivpM  dtmiftoa  an. 
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Satnios,  die  zweite  Uias  (S.  452),  aber  als  Leleger  werden  diese  nicht  be- 
niobiiet  Auch  den  der  Uriliaa  entnommenen  Polydoroa  macht  der  Dichter 
zum  8ohne  diMer  Laothoe  403.  670.  Di«wn  Lykaon  hat  AehiUens  früher 
smn  Gefangenen  gemacht»  als  er  un  Baumgarten  $<ctnes  Yaten  junge  Zweige 
eehnitt,  eine  Situation  ähnlich  der  der  Troilosepisode,  die  nur  gans  im  An- 
fang des  Ej*i^es  denkbar  ist  Er  hat  seine  Beute  nach  Lemnoe  an  den 
Sohn  des  lason,  also  Euneoe,  vorkauft  Wir  sehen  daran»,  daa»  der 
Diditar  beteUs  dal  Hypdpjle-Abenteuer,  nutihm  auch  die  Aigonantonaage 
kennt  (vg^  8. 486).  Er  mnaa  alao  in  einer  Zeit  geiebt  halben,  ab  griedii- 
adie  Sefaii^  benito  den  Pontoa  befnhien.  Bpiter  bat  dann  ein  Gaat^ 
freund  dee  Friamoa^  Ee&m  von  Lnbro^  den  Kön^nobn  loegekanfl^  der 
erst  vor  swdlf  Ti^en  in  sein  Yafterbana  anriiAgekebit  iat.  Emen  Im- 
b^ioe,  aber  ala  Eigennamen,  kennt  bereite  die  Uriliaa  (S.  368).  Den  Iin> 
brier  Eelion  Iiat  der  VeifBaser  der  sweiten  Iliaa  an  einem  KQikier  und 
sum  Vater  aeber  Andromacbe  gemacht  Z  396  (v|^,  8.  443).  Deraelbe 
liest  amoh  den  Lykaon  im  F  auftreten,  wo  er  dem  P$m  aeinen  Ftoaer 
leiht  (S.  444).  Anch  der  Dichter  der  AheUm  dqimta  hat  ^eie  E%iir 
verwendet  ySl. 

Neue  Troer.  Von  Polydamas  dem  Panthoiden  (11  ff.  722)  und  den  Antenorideii 
Demoleon  224  und  Agenor  568  ff.  ist  schon  oben  ß.  388  u.  8.  382  ff.  aus- 
führlich die  Kede  gewesen.  Näher  individualisirt  ist  noch  Iphition,  der 
Sohn  des  Otrynteus  und  einer  Najade  211  ff.  Otrynteus  heisst  frro/.f  .-rd(>- 
y^og,  scheint  also  eine  bestimmte  uijthische  oder  hiatorische  Persönlichkeit  zu 
sein.  Er  wohnt  in  Hyde  am  Tmolos,  worin  die  Späteren  Bardee  erkennen 
wollten.  Iphition  ist  das  erste  Najadenkind,  das  in  dem  Epos  yorkommt. 
Nachgeahmt  ist  das  Motiv  in  der  zweiten  Ilias  S  443ff.  (S.  452),  wo  auch 
Satnios  Sohn  einer  Najade  ist,  und  später  auch  in  der  dritten  8.  190.  Der 
Tliiakerfüfst  Bhtgmos  Sohn  d^  Peires  314  ff.  scheint  als  Bohn  des  Peirooe 
gedacht  zu  sein,  der  in  der  Uriliaa  586  ff.  (S.  369)  am  ersten  Sohlaohttage 
fiUlt.  Sein  Wagenlenker  Areithooe  ist  naftOrlieh  freie  Erfindung  >),  ebenso 
Laogonoe  und  Daidanos»  die  SShne  dee  Biaa  289ff  Diese  Stelle  ist  in  der 
aweiten  Iliaa  A.  143  ff,  nachgeikmt  Weitere  Augenbliokshelden  dnd  Hip« 
podamas  230,  Diyopa  284|,  Damudios,  der  Sohn  des  PhOelor  286,  Tkös, 
der  Sobn  des  Alaator  293  und  Deukalion  307.  Die  als  Eigennamen  ge- 


1)  Die  Nsmensgleiöhhe^  mit  dem  Minyer  AieiOoee  der  Urilas  869  (jGL  368) 
ist  sicher  sofBlig. 
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bzwuhteD  Etüinika  T^^&i  imd  4£faQ9apog  haben  bereila  in  dar  XJrQias 
an  *1[ftß(fios  (ß,  368)  «ne  Paiallelo. 

Die  gBnaoB  EenntnieB  dar  troiaeban  Lolnlitit^  die  in  dem  Gedieht  LoiiiknBtaiM. 
allendialban  an  Ttgi  tritt»  legt  die  YenmillinDg  nalie^  daw  dar  Yarfueer 
im  a^iidlioban  lonian  an  Hanae  war.  Daea  er  den  helikoniecfaen  Poeeldon 
bei  Ifyhale  kennt  (233),  ist  keine  Gegeninatana,  da  doeaen  Ftoegyria 
eine  ^cla  Uavuavudj  war. 

Gana  beeondera  chazaktaiiBtiMh  iQr  dieeen  Diohtar  emd  aaine  Oleieh-  QWokidML 
ttisMw  In  diesen  spieto  ^  wilden  Bestien  nkdit  mehr  solehe  fut  ans* 
schliessliche  Rolle  wie  in  der  Urilias.  Gbl^ntlich  wird  wohl  ein  Held 
mit  einem  Panther  585  oder  einem  Löwen,  dem  man  seine  Jungen  geraubt 
hat  soff.,  verglichen,  aber  weit  mehr  liebt  der  Sänger  Bilder  des  fried- 
lichen Lrubens.  Er  führt  uns  den  Land  mann  vor,  wie  er  den  Bach  ab- 
leitet 481  ff.,  und  die  dreschenden  Stiere  323  ff.  und,  was  für  die  Cultur- 
stufe  wichtig  ist,  zweimal  müssen  ihm  WeLiHjtiele,  die  es  also  zu  seiner 
Zelt  schon  gegeben  haben  muss,  zum  Vergleich  dienen,  das  Wagenrennen 
641  und  der  Wettiauf  78.  Mit  Vorliebe  aber  richtet  er  den  Blick  in 
die  Höhe.  Er  ist  der  erste  Hörnende,  der  seine  Helden  mit  Raubvögeln 
yeigleicht»  mit  dem  Falken,  der  die  Taube  verfolgt  761  ff.,  und  mit  dem 
Adler,  der  aas  den  Wolken  auf  seine  Beute  herabsofaiesst  888 ff.  (vgL 
4771f.).  Das  Schneegestöber  schildert  er  120  ff.,  die  zum  Himmel  aufstei- 
gende  Rauchsäule  einer  brennenden  Stadt  529  ff.  und  den  aus  der  Höhe 
weit  Ober  das  Meer  bin  fallenden  Schein  des  Feuers,  das  Hirten  auf  einem 
Beige  in  der  Naobt  angeaHndet  haben  134£  Und  Ober  allea  liebt  er  das 
FSnnament  Mit  der  fionne  156«  767,  mit  dem  Mond  133,  mit  den  Stetnen 
140  vec^eidit  er  den  Qlana  der  damals  noeh  neuen  ionischen  Bionae- 
Tfistnng;  an  der  er  fibezhaupt  seine  beeonders  Frsode  hal^  und  fwei  Sieme 
weiss  er  eo^  schon  mit  Namen  an  nennen,  den  Abendstem  896  und 
den  Orion  661ff.  Einen  Voigftnger  hierin  hat  er  an  don  Vecluser  der 
^iOfu/ldovQ  diqtOTtta  {E  6  f.). 

FQr  aebien  Stil  ist  es  chaiakteriatisch,  daas  er  sweimal  die  B^ana-  stfL 
lepsis  anwendet  2001  und  7491  Er  steht  damit  unter  den  Diohtem  der 
Hins  fsat  allein.  Nur  der  sp&te  Verfasser  der  lA&Xa  ittl  üatQÖyilc^ 
^  6411  macht  es  ilmi  recht  ungesdiiokt  nafih. 


Digitized  by  Google 


636 


EntwidcehiBgigMehiclite  der  Oia«. 


Die  JiHuiagen  und  l'oitfietziuigeiL  der  "Extoqoq  ävoUQ£at^\ 

Die  AsteropaioBepieode. 

AbANNitMiL  Die  älteste  Erweitening^  die  das  Lied  tos  Hektots  Tod  cflalirai  hat, 
ist  der  Kampf  dee  Achill  mit  Aiteropaioe  0  189—227.  Wir  haben  oben 
gesehen,  das»  der  Yerfasaer  der  J^xo^axla  sie  bereite  gekannt  hat  (B.  413)» 
wihrend  eie  dem  der  meiten  Sias  noeb  unbekannt  sa  sein  schemt  Die 
Asteropaiosepisode  selbst  absr  kennt  die  ssreite  lUas^  denn  sie  nennt  die 
Waffen  des  Aehilleas  165  d^^a  d-solot  was  die  *Oftloftotla  rar  VennB- 
setKung  hat  (S.  U.  S.  230.  6.  429).  Damit  ist  ihre  Entstdung  zeiHieh  fsst-  ! 
gelegt.  Für  ein  Einzellied  ist  sie  wohl  nicht  umfangreich  geiiug;  auch  ist 
Ef.it?  nicht  bloss  auf  dem  Hintergrund,  sondern  auch  für  den  Rahmen  der 
Max^  nuQuyioxä^iOi^  ^''  dichtet.  Ihr  Vorbild  ist  offenbar  die  Lykaon- 
episode,  und  dieser  ist  sie  so  täuschend  äiiiilieh,  dass  sie  wohl  ak  Doublett« 
zu  dieser  gedacht  ist,  die  beim  Vortrag  mit  ihr  wechseln  sollte,  wie  wir  ahn-  ' 
liehe?»  bei  Gleichnissen  wiederholt  (S.  97.  8.  107.  S.  212)  und  einmal  auch 
\)v\  einer  gajiz*  n  Scene,  iiänilicli  Aias  auf  dem  Schiff  (8.  144),  gefunden 
haben.  Der  Bänger  brauchte  nur  139  h'\^u  statt  TÖif()a  zu  sagen,  und 
konnte  dann  die  Lykaonepisode  V.  34 — 138  weglassen.  Indessen  scheint 
sie  ziemlich  früh  neben  dieser  in  die  "Extoqoq  dvalgeotg  als  fester  Be- 
standtheil  eingefflgt  wordm  zu  sein ,  wodurch  dann  die  oben.  S.  231  ge- 
würdigten Dissoiinnzon  entstanden  sind. 

^kf.«^^t'*'t'^.  Ueber  den  PäonierfÖrsten  Asteropuos  hatte  Ptolemaios  Pindarion  ein 
e^snes  Buch  geschriebeD,  aus  dem  uns  jetzt  Grenfell  und  Hunt  ein  Bruch- 
stück auf  einem  ihrer  Oxyrhynchos-Papyri  beschert  haben  i).  Er  ist 
der  Sohn  des  Pekgon  und  der  Peribois,  der  ältesten  Tochter  des  Akes> 
samenos.  Peiegon  selbst  aber  ist  tm  Sohn  des  Flossgottss  Azioe.  Sehr 
hflbseh  ist|  dass  der  Dichter,  um  das  Fehlen  seines  Helden  im  ilteran  Sias^ 
Hede  lu  erkllren,  diesen  sagen  iSsst,  er  sei  erst  Tor  elf  Tagen  in  IMa 
angekommen,  was  die  zweite  Dias  nachahmt  8.  451  (vgl.  andi  S.  692). 
Nea  ist  auch,  dass  die  Gegner  sich  anf  dem  Sdilaehtfeld  gegenseitig 

1>  Oxyrhynchos- Papyri  222,  vgl,  v.  Wilaraowitz  Gott  gel.  Auz.  1900, 
udU  Henues  XXXV  566. 
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▼ontelleiL  Die  Art  aber,  irie  sie  sieh  ihres  götUiehen  GesoUeolits 
rOhmeii,  kehrt  im  Ainciaslied  irieder  und  ist  vielleicht  diesem  naeh- 
geahm^  s.  B,  538.  Der  Dichter  der  Ghmkosepiaode  hat  beides  som  Theil 
mit  ffdrÜHher  Anlehsuug  nachgemaeht  Dabei  irird  hier  Aislcoe  som 
ersten  und  ebsigen  ICsI  in  der  Hins  als  Sohn  des  Zeus  beseichnet 
189.  Dass  die  Urilias  davon  nichts  weiss,  ist  selbstverständlich,  sonst 
würdü  Thetis  in  ihrem  Gespräch  mit  dem  Götterkönig  doch  gewiss  dieso 
göttliche  Abstammung  ihres  Sohnes  auch  von  Vatersseite  her  geltend  machen. 
Charakteristisch  ist  auch,  dass  der  Bknmaudros,  als  er  Achilleus  anredet, 
menschliche  Gestalt  annimmt  213,  während  er  in  der  "E/.TOQog  ttvai- 
geuig  It-xiigiich  als  Fiubrf  erscheint.  Auch  sieben  Maiineu  des  Aateropaiü3 
tödtet  Achilleus  209 f.:  Thersilocljos  oder  Orsilochos,  Mydon,  Astypjlos, 
Mnesos,  Thrasios,  Ainios  und  Ophelestes.  Von  diesen  Namen  kommen  in 
älteren  Gedichten  nur  drei  vor:  Orsilochos  in  der  Urilias  604  (S.  364), 
Mydon  und  Thersilochos  in  der  zweiten  Dias  £  580  (S.  451)  und  21G 
In  der  jüngeren  K6/.og  fiaxrj  kehren  Orsilochos  und  Ophelestes  (0  274) 
irieder  (s.  8.  501).  Die  übrigen  Namen  sind  der  Asteropaiosepisode  eigeit- 
thümlioh.  Mit  dem  Ainioe  lisst  steh  der  Imfanoe  der  Urilias  veigleiehen 
(e.  oben  8.  868). 

^nen  PäoninfQrstan  habm  inr  aoeh  sehen  in  der  Urilias  gefnnden»  Mtttn 
den  P^raidime^  der  von  Patroklos  ersehlagen  wud  8.  369.  Ist  es  Zu&ll, 
dass  nun  audi  Achilleus  sslbet  dnen  Pionier  tödcet,  und  dass  sonst  m 
der  gansen  lUas  keine  Pionier  vorkommen,  mbgssehen  von  der  Ddonein 
J!C428»die  natürlich  nusser.Betraeht  bleibt?  Wir  haben  veimuthet»  dass 
dem  Kampf  des  Patrohloa  tmd  ^naichmes  eine  iltere  Sage  au  Gründe 
liegt^  die  im  grieehisehen  Mutterlande  spielte.  Dasselbe  fOr  den  Kampf 
swisehen  Astaropaios  und  Achillens  ansunehmen  liegt  um  so  niher,  als 
der  Abschnitt  audi  nach  Stil  und  IMalect  merkwflrdig  alterthOmlich  und 
von  lonismen  relativ  frei  ist  (S.  230). 

Die  Aineiasepisode. 

Im  Gegensats  an  der  Asteropeios-Episode  ist  das  Gedicht  von  der  AUHmaimit 
Atvstov  agtatsia ,  irie  wir  es  oben  6.  226C  reconetruirt  haben,  ur» 

1)  Z  127  =  </>  151.  Z  145  -  0  153. 

2)  Wo  aber  die  Lesart  X)fadlax0r  den  Vanvig  zu  verdfenea  scheint  (vgl. 
auch  ä.  4ÖS). 
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eprüngUoli  ob  länxelUed  vwfaMt  Als  aoldieB  iat  w  jünger  ab  die  ''Bao^og 
dvolffeatg,  der  es  die  S%iir  des  Ljkeon  81  (s.  8.  633}  und  db  Verw 
200—302  Y  431—438)  die  aUerdingß  «ueh  in  der  ürilias  etamdm 
(3136 — ^3138)»  endehnt;  auch  daee  Poseidon  und  A:liliene  dae  apedell» 
Bdiutzgottheitai  des  AeldUens  sind,  ul  Jenem  Gedieht  nacbgebüdet 
(S.  632).  Dagegen  eoliflint  ee  ilCer  tn.  sein  ab  die  sweito  Dias;  denn  weam 
wir  anders  oboi  8.  228  vichtig  geurtlieilt  liaben,  kennt  es  die  ^OftXoftoiia 
noch  nicht.  Somit  ist  es  audi  älter  als  die  AsteropaioB'Epiaode,  und  das 
lässt  sich  auch  noch  auf  anderem  Wege  erhärten.  Von  der  dort  erwähn- 
ten  Abstamniung  des  Achilleus  von  Zeus  (S.  537)  weiss  der  Verfeisser  iler 
ALveLov  ufjiania  noch  nichts,  denn  s^onst  würde  Achilleus  den  Aineias, 
als  er  sich  seiner  göttlichen  Mutter  Aphrodite  mluiit,  leicht  übertrumpfen 
können.  Dass  sich  die  Heldpn  auf  dem  Schlachtfeld  gegenseitig  ihres  Ge- 
schlechts rühmen,  ist  also  ein  von  'iie-^em  Dirhtor  neu  eingeführtes  Motiv, 
und  es  hängt  mit  der  Tendenz  der  ganzen  Dichtung,  die  der  V^erherr* 
lichung  der  Acneaden  gilt,  eng  zusammen.  So  ist  dieser  Dichter  auch  der 
erste,  der  den  Aineias  als  Sohn  der  Aphrodite  bezeichnet;  gewiss  im  An- 
scbluas  an  die  Familiensage  jenes  (Seedilechts;  offenbar  tendenziög  ist  es 
auch,  wenn  84  von  Tnnov  ßaatkfj^  gesprochen  wird,  wodurch  das  Gie- 
schlecht  des  Aineias  als  ebenso  vornehm,  wie  das  des  Priamos  bezeichnet 
werden  soll.  Uebemischend  ist  es  ja  allerdings  in  einem  so  relatiT  frühen 
Qedioht  die  Sage  von  Herakles  Kampf  mit  dem  x^vog  lu  finden  145;  in* 
dessen  setit  diese  an  sieh,  via  bereits  oben  S.  4841  hsrroigehoben  wude^ 
weder  die  Hesionesage  noch  die  von  einer .  früheren  Eroberung  I^ftoias 
Yorans.  Bestätigt  wird  die  vorgeschlagene  Oatining  auch  dadttroh,  daas 
die  Veiae  der  zweiten  Dias  0  490ff.: 

feia  6*  dQfyvmtog  Jtdg  M^aai  ylyvetat  ähe^, 

offenbar  die  Ineitera  Ausführnng  des  von  Abeiss  242  f.  ausgesprocilienen 
Gedankens  dnd: 

2ci)g  d'  dqt^v  dvÖQeaatv  öfiXlsi  xb  fiirüd-et  te, 
ÖTtTCiag  xcv  ix}-iXf]aiv'  S  ydg  yM^ttarog  dTtävtuv, 
Immerhin  wird  man  den  Abstand  zwischen  diesem  Einzellied  und  jener 
ersten  Ueberarbeitung  der  ürilias  nicht  aiku  gross  zu  machen  Laben,  da 
beiden  die  Tendenz  der  Yorherrltchung  bestimmter  Geschlechter  gemeinsam 
ist  (8.  386  t  S.  392  f.  S.  446.  S.  449). 
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Weldie  grOndlkthe  tTingeBlaltiiiig  nothweiidig  mr,  um  die  ^£ye/ot;l7«bKMM(DB(. 
tf^tmfo  in  den  ZnwimmwihiiTig  der "Jkro^of  dvtilQ€Oig  einniflechteD,  ist 
flehosi  Irfilier  gen^  woiden  ^  226  ff.).  Unumgioglidi  ww  tot  aUem 
die  TSUige  ümgeetaltnng  des  Schlnaaee,  wo  daas  nnii  nkdit  melir  Achill, 
eondflcn  Ainoas  der  ▼on  Poeeidoik  Gerettete  kb»  Also  aind  damals  die 
Verse  289—362  gediditet  worden.  Das  Motir  der  Bettunc^  EntfOliniiig 
dmdi  die  Luft^  ist  der^ero^og  dvalgeais  272ff.  naehgealuiil^  die  ifanmsits 
wieder  die  Uagidog  tcal  MeveXdov  ftovofiaxlo  benutrt  8.  235.  Der  Befehl 
sich  bei  Achillens  Lebzeiten  yom  Kampf  fem  zu  halten  hat  in  der  Botschaft 
des  Zeus  an  Hoktor  in  der  Koon-Episode  dea  .7  187  ff.  (S.  156  f.  ß.  384)  sein 
Vorbild.  Bei  der  Anglicderung  dieser  Fort.«eti:uiig  werden  nun  die  Wiiflea 
des  Achilleu.'»  unzweideutig  als  gefeite  bezeichnet  2S9  und  also  müssen  auch 
V.  264 ff.  schon  damals  gedichtist  sein.  Wir  haben  ischon  oben  S.  14  und  .S. 
228  gesehen,  dass  hier  die  A>tci(>paios-Epi8ode  das  Vorbild  war  f'/j  lG4ti.J. 
Also  fällt  die  Einfügung  der  Aineias-Epifodp  in  die'^'HxroQog  dvcÜQiOLg  spa- 
ter als  die  Abfassung  der  Astcropaios-Kpi.sode,  selbstverstandlicli  also  auch 
später  als  die  zweite  Ilias,  in  der  die  OnkoTioila  zuerst  erzählt  war.  Es  fragt 
sich  nur,  ob  auch  V.  2G9 — 272,  wo  von  den  fünf  Schichten  des  Achilleus- 
schildes gesprochen  wird,  schon  damals  gedichtet  worden  sind.  Wir  haben 
diese  Verse  S.  14  als  Werk  eines  Nachdichters  bezeichnet,  der  die  ursprüng- 
liche Schilderung  erweitern  wollte.  Jetzt,  wo  wir  erkannt  haben,  dass  auch 
267.  268  erst  sp&ter  eingelegt  und  nicht  einmal  original  sondern  einem  an- 
deren Gedicht  entnommen  sind,  dürfen  wir  anssprechen,  dass  der  Redactor 
diese  Verse  i^eich  bei  der  ESnfQgong  mit  emer  Ausmalung  versehen  ha^dass 
also  der  ganie  Passus  26i — 272  ai  derselben  Zeit  gedichtet  isL  Da  aber 
269—272  für  die  erweiterte  *OftXonoUa  der  dritten  Oias  (8w  477 f.)  benutzt 
aind  ^3. 14),  so  folgern  wir  weteer,  daas  die  Einlegung  der  Aincias-E|»isode  in 
der  Zeit  iwisehen  der  sweiten  und  der  dritten  lUas  erfolgt  ist.  Gans  der 
Tendens  des  XJebersrbeiterB,  den  Aineias  etwas  berabsudrüdken,  entaprieht 
es  nun,  daas  AdiiUeos  schon  emmal  beinahe  den  Aineias  getödtet  hal^ 
als  disaer  auf  dem  Ida  die  Heerde  weidete^  damals  als  Pedasos  und  Lyr- 
nessoa  von  den  Achiem  serstStt  wurden.  Es  ist  also  guter  Grund  vor* 
banden,  die  Vene  89—97  und  187 — 198  demselben  Redactor  suzuscfareibea, 
der  auch  den  Schluss  umgestaltet  hat  Da  die  zweite  Ilias  die  Troilos- 
sage  kennt  (8.444),  müssen,  wie  bereits  S.  454  f.  hervorgehoben  wurde, 
in  der  Zeit,  von  der  wir  sprechen,  auch  die  vor  die  Ji/yVfg  fallenden 
Ereignisse  schon  theilweise  poetisch  behandelt  gewesen  sein ;  es  nmss  da- 
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mals  schon  Urkyprien,  wenn  ich  mir  den  Ausdmdk  gestatten  daift  ge- 
geben haben,  und  in  diesen  konnte  jenee  Abenteuer  des  Aineias  eniUt 
gewesen  sein,  das  ja  auch  in  den  epfiCeran  Eypiien  nicht  fehlte.  Die 
YonfeeUung,  daes  die  troisehen  Helden  in  eigener  Permm  ihre  Heer» 
den  weiden,  b^egnet  gleieh&IlB  schon  in  der  zweiten  Sias  0  647.  S  44& 
Z424,  Tgl.  a  4621).  Endlieh  die  troieche  Ednigeg^aalogie  213—241 
hat  den  Zweck  den  Ameiaa  mm  Verwandten  der  Muniden  an  machen, 
was  er  in  dem  alten  Aineiaaliede  nieht  gewesen  an  sein  bvancht  Dieses 
VerwandtechaftsyerhaltniBS  wizd  aber  in  den  dem  Bedactor  geh&rigen  Versen 
303--306 

dffQci  fitt)  ixaneQfjLog  yeverj  yml  acpavTog  ÖXTitai 
Juuöävoi,  üv  KQüi'iöfjg  :i€qI  nävTiov  (pü.aio  naiöutv, 
ot  ii^ev  iü]':' i  <>vzo  ywaiTLdiv  re  xhvr^Tuutv 
bereits  Torausgesetzt.    Also  wird  auch  die  Konigsgf  i  l  alogie  demselben  . 
Redactor  gehören.   Die  oben  S.  4R6  offen  gelassene  Friige,  ob  die  Konigs- 
üste  der  dritten  Ilias  (£  265  ff.)  die  d^  erweiterten  Ainetasliedes  voraus- 
setze, ist  also  zu  bejahen.  Und  in  der  That  ist  die  Version  d^  Y  alter- 
thümlicber  als  die  des  E,  namentlich  in  Bezug  auf  den  Mythos  von  den 
Rossen  des  Laomcdou.    Wahrend  diese  im  E  von  Zeus  dem  Tros  ge- 
schenkt werden  als  Ersatz  für  den  Ganjmedes,  deti  übrigens  das  Y  gleich- 
falls kennt,  hat  sie  nach  dem  Bedactor  der  Aineias-Episode  Boieaa  mit 
den  Stntant  des  Eiidithonios  eraeugt^)  Lnmeiihin  wird  man  gut  titnn» 
die  TTeberarbeitung  mo^iehst  nahe  an  die  dritte  Bias  herananrOokett, 
sie  also  spiter  als  die  Ab£u8ung  der  Tetchomachie  ansusetien. 
Dto  AkMD  9m      Bei  der  troisehen  ESnigsIbta  verloluit  es  eadi  aljer  no^  dnen  Augen- 
^'^'^^    blioik  an  verweilen.  Zum  ersten  Mal  erscheint  als  QrQnder  des  Priamiden- 
geschlechta  Zeus,  wie  er  in  der  Astwopaioe-E^HSode  der  Ahnherr  des 
Achillens  ist     637),  Ein  älteres  Uion,  Dardanie  auf  den  Höhen  des 
Ida,  wird  fing^,  das  der  Zeussolm  Dardanos  gegründet  hat,  wie  denn 
schon  die  ^BxtoQos  dvüiQeatg  99  T^al  ical  Jaqiütvidtg;  und  die 
sweite  Ilias  Troer  und  Dardaner  unterscheidet  (r  456.  N 150,  0  486. 
P184),  während  beide  Ethnika  inderUriBas  synonym  gebmueht  an  w«r« 

1)  Auch  Tidch  in  der  dritten  lUns  J  476,  Z  25  (s.  S.  4S9f.).  In  dieser  Periode 
wird  aiu  ii  wolil  die  auf  deraeiben  Anschauung  beruhende  Sage  vom  PaiisnitheU 

entstanden  sciti. 

2)  Vgl.  Lübchckc  Borcas  und  Oreithyia  am  Kypseloskastcn.  Durpatcr 
Progr.  ISSC. 
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den  scheinen J)  Des  Dardanos  Sohn  ist  der  schon  «*wäbnte  Erichthonios,  der 
den  Tros  zeugt.  Bei  diesem  beginnt  die  Gabelung.  Sein  ältester  Sohn 
IIos  i*it  Stammvater  der  Priamiden  und  wohl  auch,  wie  bei  Helianikos-), 
Gründer  der  SUidt  Uion,  obgleich  dies  nicht  ausdrücklich  gesagt  wird.  Von 
seinem  zweiten  Sohn  Assarakos  stammen  die  Aineaden,  und  als  dritter  Bru- 
der wird  die  offenbar  ursprünglich  ganz  selbritänditrp  ioni.-<ehe  Sagenfipur 
des  (ranymedes  ihnen  zugesellt.  Das  Priamideni<ttMiinia  weicht  also  von  Icni 
der  zweiten  Ilia.s  insofern  ab,  als  Zeu.^  Erichthouios  und  Tro.-  hinzugelionimen 
sind.  Laomedon  als  Sohn  des  Ilos  und  Vater  des  Priamos  ist  tjchon  der 
zweiten  Ilias  bekannt  (8.  445).  Aber  Priamos  erhalt  am^oT  Klytios  und 
Lanipos  (S.  445)  noch  zwei  weitere  Brüder:  Tithonos,  den  die  dritte  Uka 
als  Gtemahl  der  Eos  k^nnt  ^  1,  in  gewissem  giime  eine  Parallelfigur  zu 
Ganymedes,  d.  h.  wie  dieser  ursprünglich  eme  von  dem  tniiacben  Sagen* 
kreis  gan«  unabhängige  Gestalt  des  ionischen  Mythos,  und  Hiketaon, 
der  in  der  swviten  Hibb  (8. 453)  nooh  in  keinem  VenntndtaebaflsTerh&ll- 
nias  BU  dem  ESnigBhiiiae  staht  In  dem  Aineedwietumnm  lel  aiiaeer  dem 
UrgRMSVBler  ABearakoe  auch  der  Qraasvatar  &pja  neu. 

Wir  oonitaliKii  alae^  die  Enraitanuumn  dea  AIneiailiedea  rflhren  alle  £it>heitiiciikeit 
von  ein  and  demaelben  Bedactor  her;  sie  eind  ecfblgk  sor  Zeil^  ala  daa  uMt^, 
Einaellied  als  Episode  in  die  iBttro^fog  dvoigeatg^  eingelegt  worde^  und 
dies  geao]ia]i  wahranihelnlich  naeh  der  AbfEuwnng  der  Teixoftaxla  und  vor 
der  sweitan  üebersrbeitwig  des  grSeseran  Epoe,  dBe  wir  als  dritte  Oiaa  be- 


Der  Brand  dea  &kamandro:j  und  die  Schleifung  des  Hektor. 

W&hrend  die  Asteropaios-Episode  gemisa  ihrer  Doublettannator  TOn  Entt  EnraMf 
dem  gFösaeven  Epos  geraaermassen  magnetisch  angezogen  wuide^  so  dass  «'^^ 
sie  mit  Natiimollxipendigkeit  in  ihr  aufgehen  muset«!,  ist  die  Einfügung 
der  AJneiaaepisode  das  irillkfirllehe  Werlc  eines  Bedactors,  der  die*1ßtY0- 
Qog  dval^eaig  in  ähnlicher  Weise  erweitem  wollte,  wie  es  mit  der  ürilias 
von  einen  Anderen  bereit«  früher  geschehen  war.   Es  ist  nun  wenig  wahr- 

1)  1827  J4f9t»oa  äpi^,  il  286  and  O  425  U.  L  9S4. 1604)  sind  die  Dar- 
daner  sogleich  mit  den  Lyldeni  von  dem  Autor  der  zweiten  Uiss  eingeaohwint 
8.  159.  S.  140.  S.  404. 

2)  S.  Wellmenn  Conun.  philoL  in  hon.  sodaL  phiL  Qryph.  p.  62  f. 
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adwinlfeh,  dass  «r  m  bei  diaaer  dnen  Einlage  bewendMi  lieae^  ^idindir 
iriid  er  audi  iiodi  an  andanii  Sielleik  EnreiteruDgeii  TingcnoiniDea 
haben. 

Hier  kommt  zonidiBt  in  Beliacht  die  ante  Fortoefening  dar  gkaman» 
drosfloene  O  305 — 382,  ein  wegm  seiner  groaeartifen  llfalerel  aSi  Beebt 

bewundertes  Stück.  Skamandros  ruft  den  Simoeis  zur  EDIfe  herbei  und 
hebt  sich  selbst  schäumend  aus  seinen  Ufem  empor,  den  Achill  bis  in  die 
Ebene  verfolgend,  so  dass  dieser  zu  Bodeti  dürzt.  Da  schickt  ihm  Hera 
ihren  Sohn  Hepliaistoa  zu  Hilfe.  Dieser  entfacht  a.m  l  ftr  »  in  rieeiges 
Feuer,  Bäume  und  Gras  flaimnen  auf,  die  Ebene  dorrt,  die  I^iclien  bren- 
nen, die  Fische  springen  wild  hin  und  her,  der  Flu-s  ;>elbst  siedet.  Da 
bittet  Skamandros  die  Hera  um  Gnade,  wie  in  der  Asteropaios-EUpisode 
0  214 ff.  den  Achilleus;  die  Göttin  ruft  i Inen  Sohn  zurück ;  dieser  löscht 
den  Brand,  und  die  Fluten  des  Skamandros  flieeeen  wieder  ruhig  in  ihrem 
Bette  dahin. 

Dabei  bt  nun  folgendes  zu  beachten.  In  der  ^iwiiov  ä^tazsia  be> 
etdit  die  griechische  Partei  unter  den  Göttern  aus  Hera»  Poseidon  und 
Athene^  und  zwar  ist  Hera  der  eigentliche  spiritus  rector  und  zeigt  sich 
gerade  um  Aohilleus  beeondero  besofgt  Inder  alten  "Er.tOQOQ  dval^eatg 
tritt  Hera  so  stark  nidit  hervor,  Atbene  und  Poeeidon  sind  es  allein» 
die  den  von  Skamandros  bedrüngtan  AehiUeua  aus  den  Wegen  ntta 
(S.  532).  Nachdem  die  Alvelov  dqimta  ein  Theil  der  "fiero^og  &9tti- 
Qeatg  geworden  war,  musste  es  b^emdeo,  dass  Hern  bd  der  Skaman- 
droeepisode  gar  keine  Bolle  spielt,  dass  sie  ihren  Sekfltslti^  gans  ver- 
gessen SU  haben  scheint,  Das  gab  Antoss  die  Soene  lu  erweüeni,  Aehil- 
lens  nochmals  von  Skamandros  bedrftngen  und  diesmal  durch  Hera  retten 
au  lassen.  Im  Grunde  ist  das  eine  unertriigUohe  Wiederholuni^  nanoent- 
iich  nachdem  Poseidon  dem  Aebill  veniehert  hat  291t  («■  ']&r.  dy.  5161). 
ibg  oif  tot  noTOfii^  ye  dafti^fttinxt  atoifiöy  iatWt 
äkX*  die  (tkv  Taxa  Xet^irei,  trü  ik  etceai  ai^ög» 
Aber  wir  vergessen  das  gern  über  der  Giossartigkeit  der  Erfindung  und 
der  Schönheit  der  Schilderung, 
zu        Weiter  lässt  der  Erweiterer  der  Aivtiov  äQLateia  die  Hera  sagen 
^"y  313  ff. 

ij  toi  jU^v  ydo  rwi  ;co/.(iq  lüuöaüauir  uQiKOvg 
TtaOL  d%/avärot(7iv,  (yoj  dluI  Ua/Jac  \-/'h']vi^, 

fii^  not*  inl  'I'QiüBCaLV  dJU^i^aiiy  auäöv  i^ftaQ» 
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Und  als.  dar  von  Hepbaistos  bedriUigte  Flnasgoti  so  Hern  flsbt»  sagt  er 
O  37281 

dXk*  H  roi  ftkv         dsroftaiaofiat,  ei  crt)  xtleiieig, 

rsQvia&u)  dh  xoi  o'Sxog'  iyo)  ö*  i/tl  xal  xöö*  öfioCfiai, 

/.itj  Tiot'  Irci  Tguiaaiy  dj.e^'^aeiv  xandv  ijiictQ, 

fttjd'  ojiöi    UV  IqoIi-  fiai^Qfp  ^ivQL  Ttäou  (iur^xui 

xaiofiävij,  daiujot  d'  dgi^ioi  vleg  !^;|rat<3f. 
Also  er  wiederholt  die  Eidesformel  der  Hera  und  schwört  si(  h  dadurch 
tu  ihrem  und  Atbeues  Parteigenossen.  Die  zweite  Stelle  n  nuni  deutlich 
auf  die  erste  Bezug,  und  nicht«  iat  verkehrter,  als  das  dadurdi  zu  ver- 
wischen, dass  man  in  Y  die  Yer.«o  31G.  317  streicht.  Eine  Parallele  oder, 
vielleicht  richtiger  gesagt,  das  Vorbild  enthält  die  zweite  Ilias,  wo  Hektor 
in  der  l^vÖQOfidxijg  öitiXla  Agamemnona  Prophezeiung  von  Troias  Fall 
wiederholt  (S.  437),  und  auch  die  Vorstellung,  daas  Hera  und  Athene  die 
un versöhnbaren  Feindinnen  Troias  sind»  StanUDt  ans  der  zweiten  Ilias  ^ 
8fil  20  ö'.  (vgL  8.  441).  Aus  dem  Gesagten  folgt  aber  unmittelbar,  daas 
die  eiste  Fortselsiuig  der  Bkamandioeeoena  toq  demselben  Diditer  Ter&ist 
sein  mnssy  der  die  uitveUv  d^torWer  flbeiarb^tot  bat 

Wir  beben  so  eben  eine  Beriehnng  snr  sweiten  Ilias  constatirt.  B«antzaii^'  der 
Belebe  finden  sieb  noeb  mdiifsdi.  6o  ist  gleieb  der  Uebeigangsven  805  ^' 
o^dk  2»tdfiav^0og  ihffi  rd  Bv  /thos  einer  Btolle  ^eses  Qediobtos  JV  424 
'Idoftsvt^  d*  ftivog  fUya  nadigebOdet  (vgl.  6w  113);  ebenso 

308  die  Anrede  fllue  walyvrje  nacb  J  166  und  300  der  VerBsebliiss 
doTv  fiiya  Ifyidttoio  dvtMTog  nadi  P  160.  Mit  den  »alA  n^ca 
817  sind  doch  gewiss  die  HepbaistoswatiTen  der  'OTeXoteoita  dessdben 
Gedkdits  gemeint  Der  Smoeb  ersebemt  nun  ersten  Haie  in  der  Teiobo» 
maebie  M  22,  und  aas  dieser,  dw  wir  ja  so  dben  als  filter  erkannt  beben, 
ist  auch  314  der  Versanfang  fftrQuiy  xal  kdwv  (M  29)  entlelmt  Im 
Grossen  und  Ganzen  aber  zeichnet  sich  die  Einlage  auch  durch  grosse 
Selbständigkeit  tles  Aufdruckes  aus. 

Dieselbe  Originalität  der  Sprache  zeigen  aber  auch  die  Schleifung  Hek-  Uekto«  Schlei* 
tors  und  die  Klagereden  seiner  Eltern  und  Gattin  X  395 — 515.  Kaum  dass 
hier  und  da  einmal  ein  älterer  Formelvers,  wie  436  Liodg  iutV  vtv  aö 
^avarog  /.tu  iwigu  /.lydviL  (=*  U.  1.  1955  und  II.  Ilias  P  672)  und 
466  H^v  U  xa%'  ö^^^aiLfidv  iqsßivvi^  vii^  ixdXvipev  (nacb  U.  I.  1356), 
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oder  Venanfinge,  wie  899  ig  dlfftof  6*  dvoßdg  (jSaxpedoiMiMaod«  Jl  657K 
und  VersBclilÜwe,  wie  444  fidxiig  htvoar/joavT^  (JiOfn/jSovg  dgiartla 
E  157,  IL  Dias  P  207),  benutzt  aind.  Dagegen  sind  eine  AasaM  Yoa 
VeneD,  die  hier  zum  ersten  Mal  enoheinen,  spater  fonnoUiaft  geworden« 
s.  B.  400  ftdüvi^ev  ^*  ilday,  rd>  d'  oihe  oxom  nfriadijy,  das  aind 
liier  die  ndt  Terstand  und  Sprache  begabten  Pfeide^  die  den  MMer  dei 
Patrokloa  acfaleifon,  nachgeahmt  bei  Gfitterpfinden  9  46.  £  366,  dagegen 
^519  und  in  der  Odyssee  /  484,  o  192  bei  gewöhnlichen  Pferden,  oder 
515  &g  i(faro  tlKüLovo',  inl  dk  atevdyovjo  yvvatxeg,  nachgeahmt  T 
301  und  11  74G.  Die  Klagen  des  Priamos  und  der  Hekabe  sind  die 
gesteigerten  Gegenstücke  zu  den  Bitton  der  beiden  an  den  vor  der  Mauer 
den  Achilleus  erwartenden  Hektor  X  37—89  («  'Exr.  dv.  659  —  711). 
DasB  geradn  der  Erweiterer  der  ^'Ev.xo^og  dvalQeaic  solche  Doubletten 
liebt  odfT  SS cni^sten-  ht  vermeidet,  haben  wir  oben  fS.  54?)  hei  der 
ßkamandrosepisode  gesehen.  Als  Beispiel  der  Steigerung  vergleiche  man 
423  loodovg  yÜQ  fioi  naidac  arxe/.rave  Ti^/.cd^äovrag  mit  44  (=  E/.r. 
äv.  üGGj  ög  ft'  vli&v  uoklQv  Kai  dai^lQv  iivtv  Hh^xe»  Hekabes 
Worte  432  ff. 

d  fiot  v^ag  ve  xal  fjtior^ 

ÖELdi^Q^*'  ^  yaQ  y.aL  arpi  fjdXa  ^iya  TcCdog  if^O^a 
sind  die  Aiumalitug  des  letalen  Veraea  der  alten  '^Butxo^og  dvaigectg 
394  (970) 

^  T((ß€g  xavd  datv  &etf  ög  «tf;^e'r4f(tf yro. 
Die  Klage  der  Andxonuushe  aber  ist  ^eet  ala  Pendant  an  der  ISta^o^og 
Ttal  *uiv6qoii6jpig  ö/tiHa  gedichtet  Wir  haben  B.  533  oonaCaIhrt,  daaa 
die  alte  '^roQog  dwaigectg  swar  schon  eine  Gattin  des  Hektor  kannte, 
aber  nnr  als  eine  Anganblickserfindung,  ala  eine  namenlose  dlaxog  no' 
^dwQog.  Zu  einer  Individnalitlt»  sur  Andromache  hat  aie  erat  die  sweite 
Iliaa  anagebildet  und  dieae  hat  auch  den  Aatgranax  erfunden  (8.  426.  B. 
443Jl  Wie  auch  aonat,  kofipft  alao  hier  der  Erweiterer  der  *lS»i%OQog 
dvalqiaig  an  die  sweite  IBaa  an.  Als  Gegenstück  zu  Hektors  Abachied 
dichtet  er  die  Kli^  der  Andromache.  Beim  Abschiwi  hatte  in  der  zweiten 
Huw  Andromache  gesagt  Z  432  in)  mtii)'  6(jtfuiixdv  d-£lr^g  XVQV^ 
yvi'ai/.a;  das  malt  ,V  483 ff.  weiter  aus:  ai  ruo /td  arvyfoo)  M  niv&d 
Xilniig  x'Qfi^v  iv  fieydQoiar   /idig  ö'  £ti  v^niog  avTuSt  öv  %iKOfi€y 
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üv  t'  lycb  xe  övoduuo^oi,  worauf  die  wundervolle  Schilderung  des 
Waisenknaben  folgt,  die  Aristarch  sehr  mit  Unrecht  verworfen  hat.  An 
einer  finderen  Rt/^lle  Her  zweit*>n  Tlin.s  sagt  Zeus,  mit  offenbarer  Anspie- 
lung auf  die  Aböchiedsscene  den  Z,  ov  ri  iidxf]g  ixvootrjCfavTi  öe^eraL 
\4vdQ0^dxri  /.'/.vxa.  rivxecx  IlriÄeTafvog  (f*207f.,  vgl.  S,  436  f.).  Mit  wört-  . 
lieber  Anlehnung  hieran  läset  der  Erweiterer  der  "Hy.rnQog  dval^eatg  öäq 
Andromache  durch  ihre  Dienerinnen  ein  Bad  für  den  kampfmüden  Gbltten 
lionkditeD,  als  der  Mahnruf  der  Hekabe  zu  ihr  diio|^  X  442  C 

nixXero  d'  dfxtpmöiioiaiv  ivTtXoy.fi an iq  xtttä  d&fta 

äf^ifl  rsvQl  atijaat  rglnoda  fiiyop,  4q>Qa  ftiloito 
"ExTOQi  O^eQfiä  Xoer^d  fMXIIS  Hvooxi^üqvtl. 
Und  wenn  die  Schildenmg  der  Klage  und  damit  die  erweilerle  "BMOf^og 
dvai^otf  mit  dem  Vene  aofaloae  «9«  i^ato  xlethva*,  inl  9k  mya- 
XOV%o  ywmiksg,  so  zmuBte  das  dem  Eeniier  der  zweiten  Diae  die  Soene 
tna  OediehtDiBB  surlk^mfBn,  vo  die  Iffigde  der  Andxomadie  Ht  ^mip 
y6w  ^Exrof«  f  M  otkif  Z  600.  Ale  ein  kkinea  Lidiflimn  iQr  Benntnmg 
der  sweiten  Dias  mag  andi  nooh  auf  ftoXitai  429  iiingewieaen  nevden, 
daa  ebeneo  nnr  noek  in  jenem  Qediolift  O  56^  aonat  aber  nizgenda  in  der 
ganaen  Oiaa  Torkommt  Solche  Anlehnung  an  die  sweite  Diae  haben  wir 
mm  oben  andt  bei  dem  eisten  Uebeiafbeiter  der  *lQtro^o$  dvalQeaig 
gefunden.  Ntnomt  man  hinsu»  daae  auoh  an  Qroeeartigkeit  der  EMtndnng 
die  Sdikiftmg  SDaktora  der  Eciihlung  vom  (nennenden  Bkamandros  ge- 
wiss nicht  nachsteht,  so  sind  wir  an  dem  Sdilnss  becedit^  dass  alle  bislwr 
besprochenen  Erweiterungen  der  '^EKTOQog  dvolnsaig  von  demselben  Ver- 
fasser herrühren. 

erweiterte  "Exro^ot;  ävaii>£OtL;  uiufasste  also  folgende  Vorac;  UMtud  der 
^  239—335.  338—355.    T  1.  2.  40.  41.  357—364.  369—383  »)•  387 
— 4iü.  415-424.   Y  1—3.  (Kleine  Lücke).  79—503.   <D  l  '^)~16.  34 
—382.  515— 517V  520"  -  611.    X  1— KiG.  208-322.  324-515. 

Alle  ührif^en  Zusätze  und  Erweiterungen  sind  jüngeren  Datums.    Die  Zweite  Erwol- 
Theomachie  (D  383 — 514  kann  erst  gedichtet  sein,  nachdem  die  ^lo/urj- 
ÖQvg  äQiat€la  in  die  Xlias  eingesetzt  war»  da  sie  wiederholt  auf  diese 

1)  883  ist  sicher  von  dem  Er^s'citcrcr  eingesetzt  worden,  da  dieser  die 
Achilleasrüstong  aus  der  zweiten  Ilias  und  der  AHteropaioaepisode  i0  165)  als 
Werk  des  Hephaistos  kennt,  ebenso  <P  bU  und  X  315.  316.  Ueber  r  384—3(^6 
a.  S.  507  Abb. 

2)  #  2  itaim  der  Zenthoe  sehr  gut  aehon  yen  dem  ersten  Enrelterer  ans 

der  zweiten  Ilias  eingesetzt  sein»       S.  401. 

Bobttct.  SMiM  WB  UiM.  3( 
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Bnug  nünmt  {B,  338).  Bm  ist  alao  jdagw  ak  die  dritte  Hits.  Dasnlbe 
gilt  Ton  den  mit  Raekaicdit  auf  die  Thaomechie  eingeeeliteti  Veneii  0 
617^— 520>.  X  167—207  (a.  &  247).  Dia  QMmfsanuiihuig  Y  4—78 
iel  ihveneito  irieder  jOnger  ab  die  Theomaelue  (8.  238).  Die  W^Ao  M 
HatQöxhft  aaä  sielwr  ap&ter  ab  die  KöXog  livpi,  denn  die  NameD  der 
Bosae  der  Atrideo  At9^  und  Jlöda^og  sind  deutlidi  nadi  denen  der  Roeee 
des  Hsktor  liöda^yog  imd  jät&ttv  gebildet  B  186  ((&  500  A.  2).  Aber  es 
fragt  sidi,  ob  man  nieht  im  *Fswei  venebiedene  Schiebten  m  nnteraebeiden 
hat  die  Bestattung  und  die  !df^Xa,  von  denen  die  eratere  1 — 256  die  älter» 
sein  würde;  aber  auch  sie  ist  gewiss  nJclit  älter  als  die  dritte  llias,  denn  wenn 
eie  die  Winde,  wie  die  olympischen  Gotter,  in  Palästen  wohnen  und  einen 
ßcbmaus  feiern  lässt  199  ff.,  so  geht  sie  noch  weit  über  das  hinaus,  was 
schon  die  dritte  Tlias  in  lor  Vermenschlichung  solcher  Wesen  geleistet  hat 
(S.  481).  Auch  ist  Iris  dort  noch,  wie  in  der  ITrilias  fs.  S.  352),  die  jK;r-ü[i- 
liche  Dienerin  des  Zeus  und  allenfalls  der  Hera  (Ö.  4Bü);  im  '1'  ist  sie  die 
Mittlerin  zwischen  Götter  und  Menschen  (199  ^ETayye/.oo),  die  auch  ohne 
Grenehmigung  der  Olympier  die  Wünsche  der  Betenden  erfüllt.  Immerhin 
spricht  manches  dafür,  dass  diese  FortseUung  an  d\e"E3itoQog  avatQeaig 
bereits  angegliedert  wurde,  als  diese  noch  ein  aelbständiges  Gedicht  war. 
Für  ein  solches  bildet  sie  nämlich  einen  weit  besssien  Abschluss,  ab  für  die 
Gesamtilias,  da  in  ihr  erfüllt  wird,  was  AchlUens  gerade  im  Anfang  dieses 
Gedichtes  ('Em,  dv.  OOff.)  dem  todten  Furoldoa  gelobt  bat»  ja  noch  weit 
mibr;  denn  nieht  nur  Haupi  und  Waiibn  des  Feindea  bringt  «r,  sondern  die 
ganw  Leiche  und  ausserdem  schlachtet  er  amScfaetterhaufen  swGlf  Troianer. 
Ml  bm  daber  geneigt  anionebmen,  dass  die  "BKroffog  ävai^eotg  tot  ibrer 
Verbindung  mit  der  Iliaa  noob  eine  smite  Erweiterung  erblmn  liat,  die 
smur  nocb  niebt  die  Tbeomaebie  und  die  CMttsrrersammlnng^  iroU  aber  die 
Beetatlung  des  FUroUoe  und  die  auf  sie  beiBgliehen  Vene  S  336.  837. 
0  17^38  enthslten  bak  Disse  dritte  "ExroQog  dval^eaig  würde  alae 
S  830-355.  T  1.  8.  40.  41.  357—364.  360—883.  387—410.  415 
—424.  y  1—3.  (Kleine  Lücke).  70—503.  0  1—382.  615— 517\  580^ 
—611.  XI— 166  208—322.324—615.  fFl-^lSO^).  188— 266  umftaet 
haben. 

Dagegen  glaube  ich,  dass  die  ^^i>ka  und  die  "iixto^og  kvxQa  sret 
spater  hinzugekonmien  sind. 

1)  S.  oben  S.  24«. 

2)  Ueber  187  s.  unten  S.  549  A.  1. 
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Die  Terbindnng  der  dritten  Dias 

mit  der  Exrof^ui;  dvcU(f60is* 
(Herto  JCUm). 

Die  ganze  Entwickeiungsgeschichte  der  '^'Exrogog  ävalgtaig,  wie  wir  OrttBd«  for  di« 
sie  eben  kenneii  gelecnt  haben,  drängte  dahin,  aie  mit  der  JQiai  la  einem 
Gedicht  su  vendunelzen.  War  sie  doch  schon  von  Anfang  an  im  An- 
achltus  an  eine  bestimmte  Situation  der  Uriliu  gedichtet,  wobei  nur  die 
Voraussetsangen  in  einigen  Punkten  geändert  waran,  und  der  ente  £r> 
netterer  hatte  alles  gethan  sie  der  zweiten  Ilias  zu  nähern;  er  entkbnt 
«08  dieMT  dM  Motiv,  dam  AehiUa  Waffen  «n  Werk  dai  Hephairtos  sind, 
und  ninunt  wtoderholl  auf  beoonden  ngmfieanta  Soenen  diaMs  SSpoa 
Beug  (fi.  643if.)-  Anderanefta  mnaate  der  SeUuw  dtt  swailea  und  dritten 
niae,  der  noeh  inunar  detaelba  war  wie  tn  der  UfOiaa,  die  Hörer  munar 
fremdar^nr  berflhren,  je  mehr  neue  Thaten  dem  AchiUeaa  noch  nach  der 
Tödlnng  dea  Heklor  angedielilet  worden,  wie  daa  eben  dnroh  die  Vanioin 
der  "Bao^  dpttiQeaig  ermlSi^t  war  (8.  632).  Und  daae  wen%rtena 
die  Sage  Tom  Tod  dea  Menmon  lelaliv  alt  iai»  haben  wir  oben  (8.  166) 
geeehen.  Im  ^eiefaan  ]laa«e  mnaete  die  VerBion,  daae  AehiUeaa  aofoit 
nadi  Hektora  Tod  den  FfeUen  dee  Paria  erkfen  ae^  an  Populariiit  ver- 
lieren, so  daae  ein  anderer  Ausgang  dea  Epoe  eahr  willhommen  war. 
Allein  die  Verschmelzung  erfolgte  erst,  als  beide  GMichte  €»ne  nochmalige 
Erweiterung  erfahren  hatten:  erst  die  dritte  Ilias  und  die  dritte  "Exto- 
(^og  üi'aiQeaLg     sind  miteinander  vereinigt  worden. 

Dieser  Verbindung  stand  aber  eins  im  Wege.  Noch  in  der  dritten  MtfvtSot 
Ilias  ist  Achilleus  ebenso  unerbittlich  wie  in  der  Urilias.  In  der  "Exio- 
Qog  dvalgeotg  redet  er  nach  Hektors  Tod  freundlich  zu  Agamemnon 
(954  nach  der  Lesart  Zenodot.«).  Das  konnte  man  sich  gefallen 
lassen,  so  lange  sie  ein  Gedicht  für  sich  war,  aber  als  Theil  der  Ilias  und 
vollends,  nachdem  die  Bestattung  des  Patroklos  hinzugekommen  war,  wo 
AchiUeus  eogar  daa  Zelt  aetnee  alten  £*aindee  betritt  W  36ffl  und  dieeer 

1)  Die  BeetandttheOe  dleaer  beiden  Gedichte  eind  8.473—418  and  & 54« 
aafgeaelgt  woidin* 

85* 
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an  der  Lewhenfeier  diennhnm^  durfte  sie  midie  Diatonaos  nicht  enthalten. 
Es  musste  «leo  Torfaer  eine  fOrmliehe  Versöhnung  stattgefunden  haben, 
und  fflr  diese  war  der  Morgen  nach  Patrokloe  Tod  der  gegebene  Zei^nnkt 
80  bt  die  Mi^vidog  dno^Qt^aig  entstanden   Wie  ein  Pflock  stdit  aie  dai 

um  den  die  Fäden  vom  Anfang  der  HixTOQog  ävalqeotg  und  von  der 
Schnittfläche  der  um  ihren  Schluss  verkürzten  dritten  Dias  gewunden  und 
niiteiiiander  verschlungen  werden.  Die  eigentliche  Mi^vifioQ  aTtöftgr^aig 
unifaoÄt  die  Verse  T42 — 356.  Sie  ist  mitten  in  die  "Eaiogog  ävaigeoig 
hineingeschoben,  und  zwar  zwisclien  die  Verse,  die  schildern,  wie  Achill 
am  Morgen  die  Achäer  aufruft  sich  zu  rüsten,  und  die,  die  hi  -ehr*  lbt>n. 
wie  seinem  Ruf  Folge  gel(  i'^t^^t  wird.  Dieser  Ruf  des  Peliden  ladet  also 
jetzt  nicht  mehr  die  Krieger  zur  Schlacht,  sondern  zur  Versammlung, 
^ach  dem  Muster  der  dritten  liias  bereiten  sich  darauf  die  Achäer,  wie  ün 
ß  399  ff.  (S.  471),  auf  den  Schlachttag  durch  eine  kräftige  Mahlzeit  vor, 
nur  Achilleus  weigert  sich  Speise  zu  sich  zu  ndbman,  aus  Trauer  um  seinen 
Freund.  Darum  stärkt  ikn  Athene  mit  Nektar  und  Ambrona  <).  Um  die 
Wirkung  dieser  Speise  zu  schildern,  sind  dann  an  dner  wenig  spätf^ren  Stelle 
die  Verse  365—368  in  die  "EKfOifOg  dvai^eoig  eingelegt^).  Die  V^in- 
dung  mit  der  dritten  Ilias  hat  nun  weitar  sor  Folgen  daaa  die  Waffiaiit  in 
denen  Hektar  kämpfe  dem  Patzoklos  abganonunen  sein  müssen.  Um  dieses 
aasdrAeklich  zu  betonen,  hat  der  Redactor  an  zwei  SteUen  kleinere  Zqsätas 
gemacht,  bei  AohiUs  Aaszug  T  411—414  und  bei  Hektora  Tod  X  323. 
Da  nun  ferner  jetst  Achill  nicht  melir  am  Abend  bald  mdb  Fktaraldoe  MV 
aondflni  erat  am  andami  Koigea  in  die  Sehlaeht  geht»  fiUlt  die  'OftloreoUet 
gans  von  aalbat  in  die  Naebft  (a.  6. 430t),  und  dia  Worte  der  Thada  S 136 
muartsn  ao  imigeiDdettwaidaa,  daaa  aie  dSo  Warfen  nicht  fttr  denaelbanTi^ 
aondon  ent  fflr  den  nichaton  Moxgen  vanfirieht  Ea  wuida  alao  der  cban 
B.  431  haigaatallto  Vera  diuch  S  136.  137  «rsafit  Da  feciMr  AchOlaoa, 
ala  er  b  den  Beaita  dar  Waffen  gekommeii  ist,  nicht  mdir,  wie  in  dar 
dritten  nias,  gleich  in  den  Kampf  eilt,  sondern  erst  eine  Hoorosversanun* 
lung  beruft,  musste  die  Soene  der  Ueberreichung  der  WaÖen,  die  er  früher 

1)  Diea  ist  auf  einer  kofintUsdifln  Vase  (Jabib.  des  arch.  Inat  1892  Tufl  1) 
daigeatellt,  ffie  der  Henmageber  arg  ndasTentanden  bat  Nur  giebt  der  Maler  die 

Rolle  der  Athene  der  Thetis.  Die  Vase  ist  wichtig,  weil  sie  beweist,  dass  die 
Dichtung  der  H^tic«  än^ffffott  nnd  somit  die  Verbiodimg  der  beiden  "Bigm  rot 

600  fällt. 

2)  S.  oben  S.  244  und  v.  Wüamowitz  Hermes  XXXV  &61f. 
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sofort  anle^,  etwas  mehr  auggemalt  werden ;  und  sie  musste  einen  anderen 
Inhalt  bekummfcD  ;  dazu  wini  ausser  der  Bewunderung  der  Waffen  das  Motiv 
verwandt,  dem  Achill  um  die  Leiche  »eines  Freundes  besorgt  ist  und  Thetia 
dier-e  duTch  Eirüössung  von  Nektar  und  Ambrosia  vor  der  Kntjiteüung 
durch  Iveichenfliegen  schützt  IT  19  —  39).  Nektar  und  Ambrosia  als 
ßtarkemittel  haben  wir  schon  eben  bei  der  öeene  von  Achills  Rüstung 
gefunden;  sie  kommen  verbunden  nur  an  diesen  beiden  Stellen  der  Ilias 
vor,  ein  weiteres  Indicium  dafür,  dass  wir  es  beide  Male  mit  demselben 
Dichter  zu  thun  haben.  Nektar  wird  ausserdem  nur  noch  in  der  zweiten  und 
dritten  Blas  je  einmal  erwähnt,  ^  3.  ^  598.  Da  ist  er  der  Wein  der  Götter. 
AmbiOflia  aber  iat  in  der  tweiten  und  dritten  lüas  die  Gtötteneile  U  670. 
680,  S  170,  und  in  der  gms  jungen  Einlage  der  Jtofufdws  d^i- 
0v<to  E  777  (GL  464)  daa  Fntter  der  GfiMenOBsa.  Wenn  vir  nnn  liobtig 
gemthflOi  ballen,  daae  die  Bestattung  des  Patrokloe  schon  an  die  noch 
aelbatandige  *1Sxro(og  ävaiQei/tg  angesetai  irorden  iat,  ao  beben  wir  in 
dieser  daa  Vorbild  lilr  daa  in  Bede  stehende  MoliT.  Denn  dort  behüten 
Aphrodite  und  ApoUon  die  Leiche  des  Hektor,  in  gmts  ähnlidber  Weiee^ 
irie  bier  Tbetis  die  dee  Fatrokloa.  Apollon  aohfltit  sie  duieb  eine  goldene 
Wolke  gegen  d»  die  Venreaung  besehlenn^penden  Sonnenstnhlen  und 
Aphrodite  saM  sie  mit  Bosendl  W  184—191  >).  Von  Nektar  aber 
ist  dort  nteht  die  Rede;  auch  das,  wie  die  ganze  Schilderung,  spricht  ffir 
die  Priorität  des  Auch  die  Verse  T  384 — 386,  die  schildern,  wie  sich 
Achill  in  der  neuen  Rüstung  versucht,  werden  dumuls  eingesetzt  sein  (8. 
507  A.). 

Am  stärksten  verschlungen  sind  die  TheUe  der  beiden  Gedichte  im 
3  und  im  Anfang  des  1 ,  wo  mitten  in  die  dritte  Ilias  lum  in  /wis^chen  2 
238  und  369  der  Anfang  der  'Extogog  dvaigeaig  und  in  die  "E/.iuQog 
ävcilgeatg  zwischen  T  2  und  40  ein  Stück  der  dritten  Hias  und 
neu  gedichteter  Abschnitt  eingeschoben  sind. 

Die  Dichtung  der  Mi^vidog  dnöggt^aig  bleibt  aber  auch  auf  die  £inM{raag  der 
noch  weiter  zurückli^enden  Theile  der  dritten  Ilias  nicht  ohne  Bück*  ^9'^^'^*^ 
Wirkung.  Koch  in  dieser  —  iron  der  Urilias  und  der  aw^ten  Ilias  ganz  in 
schweigen  —  steihen  sich  Aganwimnon  und  AchiUeus  so  schroff  und  un* 

1)  V.  167  ist  thöricht  aus  Ü  21  eingesetzt,  wo  die  Stelle  gleichfalls  nach- 
geahmt ist  Apiirodite  thnt  swcieilei,  sie  fallt  die  Hunde  sb  und  salbt  die  Leiche 
mit  Od,  um  sie  m  conserviren.  Beides  sind  zwei  von  einander  unabhängige 
Handlnngen,  «öne  cootinnirBcbe  und  eine  timuallge. 
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flcUttlieil  gegeDÜber,  das»  jed«r  Ausgleioli  eiao  poedsoiie  ünmüglinlikait 
iet,  Das  koimte  nieht  ao  bl«9Mn;  ivenigiteiiB  bis  m  täam  gnriMen  Gnd» 
miuBte  die  VeraShnung  Yorbereitat  werden.  Da  kam  dem  BedacKar  mm  die 
Existons  eines  ESncelliedes  aiuserordisiilidi  gäiegsa,  in  dem  veii^ileBa 

Agamemnon  vom  Unglück  so  mürbe  gemacht  ist,  dass  er  Grenugthaung 
verspricht.  Dieses  Lied,  die  Ilofaßsia,  wurde  jetzt  in  die  Ilias  eingefügt; 
auf  ihm  ist  die  ganze  M'^vido^;  cljiOQQi^ai^  aufgebaut  \V ad  Agamemnon 
dort  versprochen  hat  /  119—157  -=  263—299,  das  lost  er  hier  ein  T  238 
— 281,  und  zwar  mit  ausdrücklicher  Berufung  auf  das  in  der  JjQiaßtla 
gegebene  Versprechen  T140f.  Aber  im  Gegensatz  zu  Agamemnon  war 
Achilleus  in  der  llgiaßeia  ursprünglich  alR  gänzlich  unerbittlich  ge- 
zeichnet Er  ist  entschlossen,  nioriien  mit  seinen  iSchilien  das  Ht^r  zu 
verlassen.  Das  musste  gemildert  werden,  und  hierxu  dient  vor  allem  die 
£infflgung  der  Vene  650—655: 

01$  yotQ  rtglv  jiokifioto  fiedi^aofiuti  alfiatoitvog, 
tiqLv  y*  vidv  Jlgid/noio  datfQOvog,  '*BnroQtt  ÖtoVp 
Muqftii&viav  inl  %b  TÜuulas  xol  v^ag  iaUüdtii 
xftfuwft*  ^(fyetevQt  xard  %9  Oftßiai  ftvfgl  v^ttg* 
dfitpl  di  TOI  %fj  i/i^  nJiAüiff  luxl  m^l  fuhUv^ 

Dioaa  Woite^  mü  denen  er  jetrt  die  Geaandtsebaft  enHAaat»  bedeotea,  «aa 
yielfRcb  übenehen  «riid,  «ine  TfiUigo  SimieaKndenuig  dee  AdnUeua  Dar 
Qedanke  an  aofortige  Abftdirt  iafc  au%i|;eben.  Es  wild  ein  Ml  beaeidi» 
ne^  in  dem  aieb  AdiOl  doeh  entechlieegen  wttide^  irieder  in  den  Kampf 
ebaugnifen,  ein  fUl,  der  acbon  In  der  üifliaa  imd  natarlieh  aiwb  in 
einuntlidhen  Weilerbildungen  wirklich  eintritt  Selbstverst&ndlioh  iat  die  fan 
Sinne  dee  AohiUena  als  Hyperbel  gemebte  Bedingung  mit  Rflekaioht  aof 
das  n  und  twar  m  der  Ftaaenng  der  dihlen  IBbs  gestellt  Denn  bei  651 
schweben  dem  Diohter  die  Verse  17  77  ff.  Tor 

OQOQ  UVÖQO(f6vOtO 

TqojoI  y.cf.EvovTOQ  fciQiayvviai,  ol  d*  äkttXrjTt^ 
rräy  rrediov  /.ctTf/otai,  fid^fj  vixüivteg  'A%ai,Oiüg, 
Dieser  Stimmungswechsel  tnusste  aber  motivirt  werden,  und  da»u  dient 
die  Kede  und  überhaupt  die  ganze  Figur  des  Phoinix.  Durch  diesen  hier 
zum  ersten  ilale  anfti  'tenden  Erzieher  des  Achilleus  kommt  schon  in  das 
ganze  Gedicht  eine  weichere  Btimmuug  hinein«  Wie  er  mit  Thränen  in 
l)  VgU  oben  S.  4SW. 
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dm  Allgan  mumh  ZSgliiig  bittet»  flu  nieht  In  TMa  nirfiokndaMan,  ihn 
aamen  Lebver,  too  dflm  «r  gelernt  habe  iii&mv  t«  fijt^ii'  ifuvai 
ft^tptvflQd  x%  i^onf,  wie  er  iiin  an  seine  Esndetlage  erinnert^  da  er  ihn 
anf  Beben  Seboee  genommen  und  Uun  Fleieob  und  Wein  zu  kosten  ge- 
geben habe^  wie  er  Um  dann,  allmiblieh  beetimnrter  aal  aein  Zid  loa* 
gebend,  vor  der  Ate  «amt  und  ilim  ein  Befapiel  ans  den  Mt'  dviffOv 
^Q(&tav  m  Gemfithe  fOhrt,  da  bleibt  dies  darobane  nidit  ohne  Emdzuek 
anf  AdüUeae.  'Da  aollet  nieht  den  lieben,  den  ieh  baeee^,  erwidert  er, 
snd  M^''  <n)^M  ^/idv  div^fiepog  xo2  äxtöofv.  Wir  wollen  une 
^  Sache  bis  Morgen  Ülierlegen:  äfia  d*  ijöi  (paivofiivT](pi,v  tpqaoüö' 
jUfi'>*  xe  vi(bfA$^*  iq>*  ijfÄixeQ*  ij  x«  fj.ivtapitv\  Und  als  dann  auch 
Aiaa  auf  ihn  einredet,  ist  er  bereits  entschlossen  zu  bleiben;  «war  dies 
auadnlcklicli  auszusprechen  lal  er  zu  stolz,  aber  es  liegt  in  den  ob''n  aua- 
geschriebenen  Versen,  in  denen  er  erklärt,  'erst  wenn  die  Schiüe  brennen, 
werdpi  ich  helfen*.  Man  konnte  das  alle«  für  grosse  psychologische  Kunst 
halten,  aber  in  Wahrheit  ist  diese  unlt  ugltar  hohe  Schönheit  ganz  von 
selbst  dadurch  entstanden,  dass  der  Redactor,  als  er  die  Verse  432'' — 623 
einlegte,  alles  übrige  so  gut  wie  intact  Hess,  ohne  die  nun  vorhandenen 
Widersprüche  auszugleichen.  Odysseus  meldet  dem  Agamemnon  nach 
wie  vor  den  ersten  Bescheid  des  Achilleus  682—687  (=  356—363. 
417 — 420),  und  vorher  hat  sich  der  Redactor  nicht  einmal  die  Mühe  ge- 
nommen, die  nach  Einfuhrung  des  Phoiniz  nicht  mehr  correcten  Duale 
(182.  192.  196)  zu  indem.  Das  ist  gan7  di^ibe  Manier,  wie  sie  bei 
der  Einfügung  der  M-^ividog  dftÖQQtjaig  befolgt  ist,  und  dort  finden  wir 
ancb  den  allen  Pbotnix  TSll,  wir  finden  sogar  in  der  Bede  dee  Aga* 
mempion  die  Ale  wieder;  «r^eyor^  und  d^lfsog  bat  eie  Pboiniz  genannt 
und  lieeehrieben,  wie  eie  die  litid,  dS»  Tdebfter  dee  Zea%  im  Laafe  weit  bin* 
ter  flibh  Ifteet  (/  606fll).  Agamemnon  nennt  aueh  die  Ate  eelbet  Toobter 
dee  Zeus  und  eoibildert  ihre  weieben  FUeee^  nut  denen  «e  xar'  dvdfOv 
Kadaver  ßahn  T  91  ff.  Aueh  daae  Acbill  Skyroe  erobert  bal^  wird  nur  in 
den  Znefttsen  sor  Ugiaßela  668  und  in  der  M^Piiog  äitö^atg  T  326. 
332  ertihlt  Demnaob  wird  man  niebt  besweifeln,  dase  der  Üeberarbeiter 
der  IlQsaiisla  und  der  Verfeeaer  der  Mi^vidog  dnÖQgrjaig  ein  nnd  die* 
selbe  Person  ist  Ausser  der  Bede  dee  Pboinix  und  der  Antwort  des 
Achilleus  432^—623  gehSfen  ihm  die  Verse  168—170.  180.  650—666. 
«58—668.  G88— 692.  üeber  die  Anspielung  auf  die  KöXog  ^axrj  236— 
246  (S.  494)  schieben  wir  die  Entscheidung  noch  auf. 
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Zasitze  !m  Die  oben  6.  498  offen  gelassene  Frage,  wann  und  zu  welchem  Zwack 
^  fiie  XJeberarbeitung  der  Ugioßela  stattgefunden  habe,  ist  damit  gelöst.  Sie 

ist  erfolgt,  als  das  Einzeliied  in  die  dritte  Uias  eingel^  und  diese  mit 
der  "ButxoqoQ  dvalq^Oig  Terbunden  wurde.  Es  versteht  sich,  dass  auch  die 
Yene  des  i7,  in  deoen  Aohill  auf  seinen  niinraehngen  Bnoeheid  (/  660 
— 656)  Betng  nimmt  60—63 

sm$  ^ 

tri  ftql»  fttiPt&fi^  Tttttaftuuciftev,  äXl*  &ft&r*  äp  dij 

Worte,  die  uns  emm  ndlder  denkenden  Faliden  n^gen,  in  dendben 
Zeit  und  von  demselben  Verfiuser  eingelegt  worden  sind.  Daaselbo  ist 
in  hohem  Gfade  wahisefaeinlich  von  der  Sdiildemng  der  ffinf  Abiheilungen 
der  Mjimidonfln  17 168—107,  da  anoh  in  dieser  Frieder  der  yiQtav  Im- 
m^iMTa  0oivil  196  erseheittt»  und  iwar  ab  Führer  der  vierten  AbtheihiDg; 
wie  er  neb  440  gerOhmt  liat  den  AcbQIeue  —  v/itzlov,  oiJ  nio  eldö^* 
öfitotlov  nolifjioio  —  im  Kriegshandwerk  unterrichtet  zu  haben.  Femer 
hat  der  Redactor  auch  gleich  in  die  Streitscene  der  Könige  die  Verse  A. 
212  —  214  eingelegt,  die  auf  die  JHijvtJo^'  dnöf^Qt^aig  vorbereiten. 
FüirokkMbei  So  hat  nun  die  JjQiaßela  in  ihrer  neuen  Gestalt  doch  einen  gewis-en 
Erfolg.  Sie  bewirkt  wenigst^^ns  so  viel,  dass  Achill  nicht  abfährt,  mid 
Nestor,  der  zu  ihr  i!;*  l  uthen  hat,  ist  nicht  mehr,  wie  früher,  der  Blamiite. 
In  unserer  heutigen  ilias  hat  er  fibcr  ein  noch  grösseres  Verdienst.  Wäh- 
rend in  der  Urilia.s  und  auch  noch  in  der  dritten  Ilias  Patroklos  aus  eigenem 
Antrieb  den  Achill  au£eht,  entweder  selbst  zu  helfen  oder  ihn  an  der  Spitze 
der  Mjrmidonen  hinauszusenden  (S.  460) ,  thut  er  das  jetzt  auf  Rath  des 
Keetor.  Die  Episode^  m  der  ihm  dieser  Rath  ertheilt  wird  618—805 
und  wo  dem  Nestor  ausdrücklich  nachgerühmt  wird,  dass  er  ßovXfj  dgi- 
mtöeaxev  änavtav  627,  nimmt  auf  die  umgearbeitete  Jlqiaßiia  und 
xwar  auf  die  schon  so  oft  betonten  Vene  i  650 — 666  auedrOoklidi  Be- 
zug, ji  666ffi). 

i}  (iivn  €ig  9  xe  df  t^«S  ^ol  df/yt  ^hiami^, 
ji^ttwf  Aiats^i,  trvifdg  d^hto  ^i^foptw, 

Worten  äS»  man  besser  nicht»  wie  es  freilich  jetak  aUgemein  geschieht 


1>  Vgl.  oben  8w  461. 
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und  MÜioii  im  Altartnm  gesdiali,  ab  Fragen  sondcm  ab  Veniefaemng  auf» 
hML  'Wahrlieh'  meint  Neetor  'Adulbns  hili  Wart*.  Vim  Yonütenaa 
bt  ea  nmt  iialmehaiiilfeli,  da»  dbae  Epbode  nbiit  spiier  ab  db  wog»- 
atbeiMe  J^Bffßekt,  aondern  gleiehiaitig  mit  dbser  in  db  Bba  eingelegt 
wocdan  ist  |Ei  liaat  aieh  diea  aber  auch  nodi  miter  erbSiten.  Dar 
Bauen  Jldeaßsla  bt  ^  Anaehaunng  eigentlifimlieli,  daas  Peleus  seinen 
Bota,  und  abo  natflriich  auoh  Men^^tibs  den  seinigen^  dm  Agunemnon 
sn  Hfllfe  gesehiekt  lia^  nnd  dass  Aehill  damab,  abo  vor  selm  Jahren  nadi 
dw  AnadiauuDg  der  dritian  Ilias  B.  486,  noch  ganz  jung  war  /  438  ff. 
IMeeelbe  Vorstellung  findet  sich  [in  der  Neatorepisode  des  ^  mgeur  mit 
wörtlicher  Anlehnung: 

/  43b  ool  öi  /i'  £nef.in€  yiQtov  Imtr^Xäxa  llr^Xeiig 

yl  fj  fikv  aol  ye  Mcvolriog  (56*  iffire/./.ev 

ijlitari  rqi  dte  ü  if.  0^frg  *u'lyaul(.ivovL  Ttianev, 
und  weiter  heisst  68,  und  zwar  hier  zum  ersten  Mal,  dass  Patrokloe 
ilter  sei,  als  der  vi^jntog  'uäxt^KBvg;  denn  Menoitio»  sagt  zu  ihm  ui  786 f« 

itqtaßiittqog  dk  ot)  iaal. 
Weiter  ist  für  diesen  Redactor  der  Ilus  in  hohem  Grade  charakte» 
ristisch  die  Lust  am  Fahuliren.  In  allen  yon  ihm  herrührenden  Partbn  er^  M^c^t«»- 
sahlen  die  Helden  kleine  Geschichten;  in  der  Mi^vtdog  änöff^irtg  Affi^ 
mamnon  db  von  der  Gebnit  des  Herakles  T  95 — 133,  in  der  Jl^üßtla 
Fhoiniz  db  des  Habi^groB  nnd  seine  eigsna  Jngandgesduehte  /  447^484. 
62»— 699;  selbst  in  db  ovdss  de  bataiUe  der  Hynrndonen  sind  db  FUMn 
Ton  der  liabe  des  Spesefaeios  aar  scbfinea  Polydoie  nnd  des  Hannes  aar 
schönen  Polymeb  eingefloekten  17 176 — 192.  Genau  dasselbe  finden  wir  in 
der  NeetoieinlagKi  des  Da  eniUt  Nestor  seine  jngendlxdwn  Helden* 
Ihaten  670—761,  und  weiter,  wb  er  mit  Odysseos  den  Achill  nnd  Pamdsloa 
ans  fktfab  abgsbolt  habe  766—790.  Man  wende  nieht  eb,  dass  Nestor 
anob  schon  in  der  sweiten  nnd  der  dritten  lUae  gerne  Gsschbhton  enihle; 
so  ansfiUirlbh  wb  hier  ist  der  geeekwltsige  Alle  von  Fjrlos  selbst  im  H  132 
— 166  nicht,  welche  Stelle  ofienbar  das  Muster  für  A  C70— 761  ist.  Und 
die  zweite  Erzählung  tragt  einen  mehr  genrebaften  Charakter  und  berührt 
sich  in  dieser  Bezii  hung  mit  der  Rede  der  Briseih!  in  der  M^vidoQ  aTtvfi- 
Qr^aic  T  291 — 299,  wo  diese  ihr  früheres  Schicksal  erzählt  und  wie 
Patroklos  sie  nach  dem  Fall  ihrer  Vaterstadt  getröstet  habe. 
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Benatrnn?  Noch  einen  weiteren  clianiklerisfciMheii  Zug  hf^  dia  Kaalorscene  des  ^ 
utm«r  Uoder.  Zusätzon  der  Ilggoßeia  gemeinsam,  Benutzung  gaiis  aliw  Gedichte 

«18  der  Zeit  des  Uriliaä  und  der  Tlä(fidog  yial  Mswsläcv  ftovofiaxia.  Dort 
haben  wir  das  bei  der  Enahlaiig  von  Meleagroa  oonstatirt  S.  498,  bier 
finden  w  den  Beehar  des  Keator,  Aber  den  aebon  8. 108  gebändelt  iat, 
Wir  dflifen  ea  aber  jelit  noeh  beetimmtar  aoaspraehen,  dbua  dieea  Venc^ 
die  ein  lebt  mykeniaobea  ftnnkatftck  beaehwiben  und  die  eidi  ohne  iwile»<a 
lolisbaii  laaeen,  einem  ilteren  Gediobt  endebnt  sefai  mfiaien.  Denn  die 
aäehatBp  Verse  6361  babeu  aebon  un  AltBrthiun  bsiaehtigiia  Kopbchflt- 
teün  erregt: 

dXlog  ftkv  fioyitay  dntntiin/jcaaxe  xffaitil^g 
jtleTov  iöv,  Nio%iaq  6*  6  yiquiv  dj.ioyr}tl  deigev. 
Von  der  Thorbeit  sa  dUos  ans  dem  Folgenden  yiQwv  zu  ergäoaen  woUen 
wir  ediweigen,  aber  unmöglich  kann  dodi  der  Diebter  meinen»  daas  andi 

Aias  oder  Achillens  den  Becher  nur  mit  Mühe  habe  beben  können. 
Ursprünglich  war  eben  der  Besitzer  ein  anderer,  ein  junger  starker  Held, 
wie  Achill  oder  Meleager,  Der  Dichter  hat  den  G^edaukeii  der  folgenden 
Verse  bdbehalten,  aber  ihren  Wortlaut  umgewandelt,  wie  schon  das 
Tterativum  drcoy.iy^aanKi  lehrt. 
MaehAoiu  Ver-  Es  Stammt  also  von  dem  Verfasser  der  M^vidog  duÖQQr-niQ  die 
ganze  Scene  im  Zelt  des  Nestor  yl  ßlB — 805;  ausserdem  597.  598.  611 
— 615,  d.  b.  die  Zusatzverse,  durch  die  bewirkt  wird,  dass  e?  nun  r]er 
Anblick  des  Nestor  und  Machaon  ist,  der  Achill  zur  Aussendung  des 
Patroklos  veranlasst,  folgerecht  auch  die  diese  Soene  vorbereitenden  Verse 
^  499 — 520,  in  denen  erzahlt  wird,  wie  Paris  den  Machaon  verwundet, 
ein  der  Diomedes-Episode  desselben  Buches  nachgebildetes  Motiv  (S. 
462  f.),  und  wie  Nestor  den  Verwundeten  auf  seinem  Wagen  in  sein  Zelt 
ftbrt,  und  endlich  die  Verse  833—836.  889.  840,  die  daiu  dienen,  die 
EuiTpjloeeiHSode  mit  der  nenm  Einlage  an  verblanmiem.  Dieee  E^Nsode 
madila  dann  weümr  nfitiiig,  dasa  nadiber,  als  Nestor  asm  Zelt  veriisat 
^Iff«,  auf  sie  Besag  genommen  wird;  folgUdi  sind  damals  aodi  die 
Vene  S 1^ — 8  gsdiobtat  nnd  eingesetet  worden,  wie  sdion  die  SMUmong 
der  Hebamede  (vgl.  A  624)  aeigt 
H«M  VanioB  In  doT  Jfyeaßila  findet  sidb  nun  ancb  eine  neue  Au£hssnng  der 
Aar  AchQieu..  AebiUettssags.  WSbiend  in  der  Uriliaa  die  Ansdmttung  barnebt,  daaa 
dem  Aobillens  auf  jeden  Fall  em  früher  Tod  bestinmit  ist  (310.  353, 
B.354f.),  begegnet  uns  bier  die  Vorstellung,  dass  er  ein  laogea 
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Lsben  genrimwn  kann,  wenn  «r  auf  dw  Thtflnabme  am  Kample  Tor 
Ilion  Tenuditei  /  llOff. 

^^TfiQ  ydq  Ii  fii  (prjtTt  ^td,  Si%t£  dQyxjqÖTtt^a, 
6ix^a6laq  an^^ag  (peqintv  ^wdcroiO  viloeds, 
ei  ftiv  X*  ad&t  fiiptav  Tgt&tar  ftöXtv  d^(pifxdx(ofxat, 
«SXcro  u4v  fioi  vöaTogt  dvctQ  xXiog  äfpd-Lxov  iürat' 
ei  6i  yev  ofttad*  txu)/it  (jpiXrjv  4c;  natQlöa  yatav, 
oj).eTfj  1.(01  y./Jog  laO^'/Mv,  Lei  ÖriQÖv  üi  ^iol  aiujy. 
Also  ein  ähnlichea  Dilemma,  wie  das,  vor  welches  Achilleus  in  der  Urilias 
nach  Hektora  Tod  gestellt  wird,  aber  doch  nicht  dasselbe.   Daas  iiim  vor 
Troia  der  Tod  drobi,  \v(  iss  Achilleus  auch  in  der  llrvi^og  ä/iÖQ()r^aig  T 
329.  Dieselbe  Anschauung  iindet  sich  in  einer  Einlage  des  P,  die  der  drit-  ZnMmlm 
ten  Iliafl  noch  fremd  ist.  Auch  da  weiss  Achilleus,  dass  er  den  Fall  Troias       ^'  ' 
nicht  erleben  werde,  noXXay.i  yaq  x6  ye  fiijiQÖg  fftf^d^ero  vnOfiv 
dxovotv  408.  In  derselben  Einlage  366 — 423  heis^t  es,  das«  der  Kampf 
um  Patroklos  den  ganzen  Tag  währte  384  toig  di  ftavijfteQloia*  i(ff 
iog  lii^a  velxog  ÖQibgei,    Das  passt  nur  für  die  vierte  Uias,  wie 
wir  dfe  durah  Angliederung  der  "E/Togog  dvalgsaig  entstandene  Form 
von  jetst  an  nennen  wollen;  denn  in  dieser  dauert  der  Kampf  um  P»* 
trokloe  wirklich  bis  zum  späten  Abend,  wahrend  noch  in  der  dritten 
Dias  daiauf  der  Tod  des  Hektar  und  Aolülleus  folgla.  In  den  dleaer  Ein- 
läge  TOiiieigahenden  ESrnplm  288 — 366  wird  AinelaB  mit  einer  Aueidch- 
nung  behandele  wie  bisher  nie  in  der  DSas.  Er  ist  ea^  der  veifafile^  das» 
die  TroOT  in  der  Stadt  Sehuti  snehen.  Angefeaert  zu  diesem  Heldmmttth 
wird  er,  geiade  wie  in  der  AtveUv  tf^im/a,  dueh  den  in  Hensehen- 
geetalt  an  ihn  hennMenden  Apolkn.  Es  iel  nun  doch  wohl  klar,  dass 
diese  Afaieiasepisode  eben  mit  Bfieksiefat  auf  die  in  die  "Euxoqoq  dwalQtOig 
eingelegte  At¥eUn>  d^toreia  gedichtet  ist  Wenn  Aineias  sieh  selbst  dem 
AchiU  entgegeniustellen  wagt»  muss  er  sich  auch  Torher  schon  anf  dem 
8di]aefatiBld  mehr  ansgeniehnet  halten,  als  in  den  IrOhsren  Stadien  der 
Sias.  HHe  herecht^  dieser  Schlnss  ist,  zdgt  sich  gleich  nachher.  Denn 
da  finden  wir  einen  Gefährten  des  Asteropaios  348  ff.,  der  natürlich  aneh 
nur  einjB^führt  wird,  um  auf  tlic  A^kiopaiosepisode  der  später  folgenden 
"Bii(/t>ow  uiuinfoig  vorzubereiten.   Also  vvirU  der  ganze  Abschnitt  288 
— 423  dem  liedactor  der  vierten  Ilias  gehören,  und  natürlich  auch  der 
einzelne  Ver:*  P217,  wo  Asteropaios  .seihst  unter  die  von  Hektor  aufge- 
rufenen Helden  eingeschmuggelt  wird. 
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Wie  diese  Partie  vor  die  Automedonepisode  eingesetzt  ist,  so  ma» 
andere  ihr  sehr  ähnliche  unmittelbar  dahinter  645 — 592.  Hier  spomi 
abermals  ApoUon  in  Menschengestalt  die  Troer,  vor  allem  den  Hektor, 
an,  und  ebenao  Athene  den  Menelaos.  Wer  noch  zweifeln  sollte,  das« 
inr  ee  abemuüb  mü  dem  Redaetor  der  vierten  Sias  za  fthon  haben,  den 
wild  der  ümatand,  daas  Adiene  dabei  die  Gestalt  das  alten  Fbobix  anniimiit 
555ff.,  huffantlieh  ahbald  bekebren.  Endlich  die  Worte,  die  Zeaa  in  den 
Hoeaen  des  Acbillena  sspriekt  453 — 455 

in  ydq  cg>tai  ntßiog  d^i^ta 
nt€ir€t9,  sig  ö  *e  v^ag  ivaaiXfiCvg  dipiaiuavtai 
Hfl  T*  i^ihog  ttal  inl  xyiq>ttg  U^v  il9ff 
kSnnen  fj^ebbfaUa  erst  bei  An|^iedenmg  der  '^moQog  dvaiqtatg  ein- 
gelegt worden  sein.   Denn  in  den  drei  &ltei«n  Geetalten  der  lUaa  and 
am  Abend  die  Troer  bu  lur  Bftadt  mrüdcgediftngt  und  Hektar  eneUagen. 
Entnommen  rind  die  Verse  aUerdmgs  der  Iliilias  896  flf^  aber  bi  ffiessr 
wurde  es  auch  schon  gleich  nach  yl  Nacht  Da  liegt  denn  doch  die  An* 
nähme  am  nächsten,  dass  auch  diese  Stelle  nicht  nachträglich,  sondern 
gleich  bei  der  ersten  Redaction  der  vierten  Ilias  hinzugekommen  ist. 

In  dieselbe  Kategorie  gehören  die  Worte  817 — 820,  d,  h.  der  neue 
SchlusB  von  Aias  Prophezeiung,  die  sich  nun  auf  Heklor»  Flucht  vor 
Achilleus  bezieht  (S.  4211).  Auch  sie  werden  der  vierten  lüas  zu  vin- 
diciren  .«ein. 

EiDfCguiiR  der  Die  meisten  der  zuletzt  besprochenen  Zusätze  haben  die  Tendenz, 
KöAos  //äxi?. auf  Situationen  der  frisch  angegliederten  "Exrooog  civaiQeciQ  vorzube- 
reiten. Andere  Aenderungen  wurden  dadurch  veranlasst,  dass  nach 
Wegfall  des  alten  Schlusses  der  Urilias  nunmehr  auch  der  Tod  des 
Achilleus  durch  Paris  nicht  mehr  in  dem  Gedichte  vorkam.  Zwar 
iaeat  der  Dichter  den  Paris  —  man  mdebte  fest  sagen  zum  £rsatz  — 
den  Madiaon  durch  einem  Pfeil^chuss  verwunden  A  505  ff.,  aber  jedes- 
fsUs  tritt  diese  Figur  jetst  in  die  zweite  Reibe.  Und  so  li^  der  Ver- 
dacht nabe,  dass  ibie  aystematiscbe  Ansmevanng  aus  frOharen  Absobnltten 
des  0  dem  Bedaolor  der  vierten  lüas  aar  Last  lUIt  lob  babe  dabei 
natürUcb  die  TQgnng  der  Jld^tdog  d^covefa  und  ihre  Ersetanng  duiok 
die  Kolog  /tdxij  im  Ange  (&  501).  Dass  dissss  Einaeiilied  zugletdi  mit 
der  H^saßtla  nnd  der  neiigedicbteten  Mi^vtdog  dtto^^Qtg  von  dem  Be- 
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Factor  der  viertoa  Hiu  «ngeMtst  ist,  lösst  sieh  Dun  in  der  That  irahr* 
wihmnlieh  imushw.  In  dar  Kealonpiaoda  dm  A  ersdieint  ab  Dianer  dea 
Naator  ain  Euiymadon  620.  Daaa  diaaar  dar  K&lMq  fidxij  entnomman 
iai»  und  am  in  Folge  ainea  HiaSTarrtindniaaaeb  iat  8.  600  A.  1  bamarkt 
Daa  k(gt  doch  den  Verdacht  naha^  daaa  damak  anafa  diasaa  Gedieht  am- 
gefOgt  wurde.  Wdtar  anthUt»  wie  oben  (8.  494  IT.  8. 651)  geaeigt,  aueh  m 
dar  Jlqeaßila  die  Bade  des  OdTaaena  236—246  eine  Anspielung  auf  die 
KoXog  fidxi]  (vgl.  0  170).  Durch  die  bei  der  Figur  des  Eurymedon 
gamaehte  Erfahrung  gewitzigt,  werden  wir  nicht  länger  zweifeln,  dass  dieser 
ZuBatz  gleichzeitig  mit  den  übrigen  Erweiterungen  der  flQsa^itla  gemacht 
worden  ist,  was  ja  auch  schon  an  sich  durchaus  das  \\'ahr»cheinlich8te 
war.  Damit  ist  aber  so  gut  wie  erwiesen,  dass  die  Einschaltung  der  Kokog 
fidxi^  das  Werk  de»  Redactors  der  vierten  Iliü.^  i>t> 

Wir  haben  schon  S.  555  gesehen,  dass  der  A  erlasser  ferner  die  Ten-  sinfligviff  der 
denz  hat,  den  in  der  erweiterten  "Eatoqo<;  dvalgeaig  so  ptjirk  hervortreten-  ^TP'**-^**'»*' 
den  Aincias  schon  vorher  eine  Rolle  spielen  zu  lassen.  Eine  gute  Gelegen- 
heit hierzu  bot  noch  die  ^lOfii^dovg  dgiatela ,  in  der  Aiuetaa,  seit  sie 
ein  Bestandtheil  der  dritten  Ilias  geworden  war  (8.  465),  mehr  hervortrat» 
als  fräher.  In  dem  jetzt  zur  Ilias  gehörigen  Aineiaslied  erscheint  Aindaa 
zum  ersten  Mal  als  Sohn  der  Aphrodite  (8.  538).  Es  muaete  jetet  befrem- 
den, dass  diese  sich  im  E  um  ihren  Sohn  gar  nicht  ktunmert  Daa  mochte 
den  Dichter  auf  den  Gedanken  bringen,  in  die  ^to/4i^ovg  dgiarela  eine 
Episode  einaneahieban,  in  der  Aphrodite  ihren  Sohn  gani  anf  dieeelbe  Weise 
SU  retten  Tareueht^  wie  tm  y  Poaeidon;  daa  lag  um  ao  nihet,  als  eie  den- 
aelban  LiebeedSanat  Lothar  im  F  dam  ihr  dooli  ferner  alehandan  Fttia  anraiat 
Fkeifick  gelingen  d*«iffla  dar  Vanmeli  niah^  dafür  aaaa  ApoUon  im  £  au 
leat»  aiao  bleibt  aa  beim  guten  WiDan,  und  Diomadea  hat  nun  die  Ehre 
▼or  dam  Area  auoli  noch  die  Apluodite  lu  verwunden.  Daa  wftre  dann 
alao  die  Eyptiaepisode,  und  m  der  That  waiat  dieee^  namantlioli  in  ihrem 
letiton  Theil,  dar  Seena  im  Olymp,  die  für  den  Autor  dar  vietten  Diaa 
ehaiaktariatiflehan  Züge  anf  0,  die  Freude  am  Fabuliren,  —  Dione  trOatat 
ihre  verwnndata  Toditer,  indem  eie  ihr  nicht  weniger  ala  drei  GK^ttetge- 
aohichtan  eraiUt  386—404  —  und  die  Freude  an  klttnen  GanvabÜdem : 
408f.  adSi  rl  fttv  ftatdsg  notl  yovvaai  TtartTtaLovüiv  iXd-dm*  ht 
uoKi^oio  xat  aLv^g  dr^iot^tog  und  die  Schilderung,  wie  Aphrodite  ein 
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HideliMi  streiehelt  und  sieh  dabti  die  Hand  an  der  Gewandmidfll  verielii 
4341  Wir  Ttndieireii  abo  der  ▼ierton  Siaa  die  Kjprisepieode  und  die 
mit  Bflckttoht  anf  eie  dngeeebobeoea  Verse:  E  131. 132.  24&  312—431 
(daiin  sind  ans  der  Mat  ilfesraa  Fassung  319—329.  344  356.356 
vanrarchei  nnd  umgeeteat).  468.  469.  820.  821.  883.  884. 

Mil  der  Kyprtsepisode  hat  ahär,  wie  Mher  (S.  190.  S.  464)  faslgeslellv 
Athen*  im  PfJirt  der  Hera  und  Athene  auf  das  Schlachtfeld  die  allergröeate  Ver- 
wandtschaft. Dass  sie  der  Kö'/.og  udyi]  nachgrijildct,  is^t  gleichfalls  schon 
früher  gezeigt,  und  wem  hätte  eine  Bolche  Beimtzung  näher  gelten, 
als  dem  Autor  der  vierten  Ilias,  der  dies  Einzellied  zuerst  in  das  grosse 
Epos  eingesetzt  hat  und  auch  Im  /  und  auf  es  anspielt?  Die  rharalc- 
teristische  Kleinnialerei  kehrt  in  der  Rrhilderun^  vom  AnscJiirren  des 
Wagens  wieder.  Auch  jfc"  711 — 792  und  907 — 909  werden  also  zur  vioten 
Iliaa  gehören. 

RticWiairuDg  Derselbe  Manu,  der  die  JiiJvtJog  dnÖQQtjaig  gedichtet  hat,  wird  wohl 
im  Chryieig.  ^^^j^  i^^j  geiner  peinlichen  Grenauigkeit  eine  Schilderung  von  Chiyaeia 
Rückführung  vermisst  und  sie  hinzugedichtet  haben  ^  430—492.  Das 
hat  dann  freilich  einen  Misestand.  Odysseus  kann  bis  zum  anderen  Tag, 
wo  die  Schlacht  beginnt,  unmöglich  zurück  sein.  Die  Urilias,  die  sich  mii 
einem  kumn  ot  ftkv  ineiz'  övaßdvzeg  irtLnXiov  ü^qa  xikev&a  (270) 
gnfigt,  kann  sich  über  diese  Schwierigkeit  mit  souver&ner  Voadblong 
hinwegssiaen;  nieht  so  die  yierte  Ilias»  die  Hinlahrt  und  ROekIduri  und 
was  daswisolien  liegt  gani  detaOUrk  eraihlt.  Es  musstsn  also  m  ihr 
zmsohen  der  fäpf^;  und  dem  ersten  ScMaohtlag  einige  Tag»  eingeeehoben 
werden.  Dam  dient  das  AithNfiennioliT  A  428—427.  493—496.  Tlielis 
kann  die  Bitte  ihres  Sohnes  nicht  sofort  erf&llen,  denn  Zeoa  tet  abwesend 
und  kommt  erst  in  adin  Tagen  zurftoliE,  so  dass  jetst  zwischen  den  Stnit 
der  Könige  und  die  erste  ScUadit  elf  Tage  fiollen  nnd  Odjssens  Zeit  <r- 
hftlt  seine  Bmse  tu  Tollenden.  Dabei  begegnet  aber  dem  Bedaolor  das  Mfea* 
gei^chick,  dass  er  493  ans  426  dtreidtodfi^  wiederholt»  ohne  die  intwisehen 
Terttricbeinen  Tage  abmsiehen.  Oder  b  Wahrheit  hat  er  woU  mit  #x  Tofo 
anf  die  Ereignisse  vom  Tage  der  fi^vig  hinweisen  wollen.  Der  Dichter  bt  ja 
80  jung,  dass  wir  ihm  solche  „Verkehrtheit"  oder  richtiger  Laxheit  getrost 
zuLraueu  können.  Denn  das  Aithiopenmotiv  ist  nun  einmal  durch  die  Fahrt 
nach  Chiyse  bedingt    Sonst  lässt  sich  für  den  seltsamen  Einfall,  dass 
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Zern  nioht  wa  Hame  ist»  adiMiterdings  kdii  AbUms  enpfifaen.  Nacbge- 
ahnnt  «ber  ist  dies  Mbtir  der  sweUen  Erweiterung  der'^y.Togog  dvaigeaig  i)> 
wo  W  20C  Iria  die  Einladung  der  Winde  ablehnt,  weil  »lo  zu  den  Aithio- 
pen  wolle,  um  sich  bei  ihnen  mit  den  übrigen  Göttern  am  Opferschniaus 
zu  erfreuen.  Üöenbar  ist  dort  aber  die  Vorstellung  die,  das«  die  Uutter 
sieli  persönlich  dahin  begeben,  wo  man  ihnen  Opfer  bringt,  sobald  aber  das 
Opfer  gebracht  i^t,  h1-o  späi.e^t<  ns  nm  Abend,  wieder  auf  den  Olymp  zu- 
rückkehren. T)tii  Auror  der  vierten  Ilias  hingegen  stellt  eich  vor,  daas  die 
Götter  bei  den  Aithiopen  zum  Lc^beeuch  sind,  und  das  ist  doch  ohne 
jede  Frage  das  Secundäre. 

Auch  die  lustige  Parodie  der  Streitecene  dee       die  Thersites-Episode  llieaitM. 
ß  211 — 278*,  in  der  sich  dieser  h'eche  Krüppel  als  Affe  des  Achilleus 
gerirt,  mag  damals  hinzugekommen  sein.    In  gewissem  Sinne  ist  es  ja 
auch  eine  Oenrescene,  wie  Bolcbe  der  Autor  besonders  liebt. 

Eine  Geschichte  erzählt  auch  Poseidon  der  Iris  0  187—199,  näm-  OSttvaiytluM. 
lieh  dass  Zeus,  Hades  und  er  selbst  Sohne  dee  Kronos  und  der  Rhea 
mm  und  dass  sie  «eh  die  Weit  unter  emander  getheilt  h&tteo,  was  fibii- 
gfiOB  die  Götterbodn  schon  alleine  wissen  könnte.  Das  ist  aber  wieder 
gans  die  Ibnier  des  Bedactors  der  vierten  Biaa.  Die  länlags  basnrt  auf 
der  Hesiodlschen  Theggonie  881  f.  (B.  1381).  was  uns  nicht  Wunder 
nehrnm  kann,  da  ja  schon  die  KöXog  t^axt       Heeiod  benutzt  (8. 168). 

Bas  eigentliche  CSbaiakteristische  fOr  diese  neue  Ilias  ist  nun,  dass  fmomIo^ 
sie  nicht  mdir  das  Epos  yom  Tod  des  Achillens,  sfmdem  nur  das  von 
seinem  Zorn  ist   Das  spricht  andi  das  jetzige  Frooamum  unsweident% 
aus:  ^r]viv  äudi,  -d-td,  Hijkqiädew  '^x^-H^St       wer  möchte  woU da 
noeh  beiwcttfeln,  dass  es  von  dem  Verlssser  der  viertm  Ilias  gedichtet  ist? 

fiomit  enthielt  die  vierte  Hias  folgende  BestandtheOe:  A  1 — 62.  64  iTmIh«  te 
—138.  140—295.  297—365.  393—611.  B  1—483.  780-815.  F  1— 
461.  J  1—538.  /:  1-909.  Z  1—8G.  102— 241,  313— 364.  392— 529. 
H  1— Ib:^.  0  1-^  527.  529—565.  /  1—713.  A  1—35.  38-454.  456 
—848.  M  1—471.  1  —  344.  361—657.  660-837.  5  1—522.  O 
1—480.  482— GÜ9.  Ülö— GG7.  674—726.  //  1—93.  101-3Ö0.  382— 
867.  P  1—279.  281—761.  .i' 1—355.  369— 443.  457— 617.  T  1—424. 
y  1—3.  79—503.  O  1—382.  515— 517'.  520"— 611.  X  1—166.  208 
—  515.  W  1  —  186.  188—256,  also  an  Verszabl  mindestens  das  Fünf- 
fache der  Urilias. 

i)  &  oben  8.  646. 
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ir«Nr  aniMte      Neu  gediditet  sind  hkrwa  A 1—6. 212—214. 423—427. 480—426. 

B  211— 278\  £  131.  132.  248. 312-^18. 830-348.  345—354.  357— 
431.  458. 469.  711—792.  820.  821.  883.  884.  907-^909.  /  168^-170. 
180.  236—246.  432^—623.  660-655.  668—668.  688—692.  A  499— 
520.  597.  69a  611—615.  618—669.  662—805.  833—836.  839.  840. 
2^  817—820.  B  1'— 8.  49— 51(?).  317—327«).  0  187—199.  JI  60* 
—63.  168—197.  292»).  383— 393(?).  F  217.288—423.  453^55.545 
—592.  2  39-49»).  136.  137.  T  19—39.42—356.  365—368.  411— 
414.  X  323. 


1)  Den  Beweis  für  die  ZagehSrigkeit  dieser  Verse  zur  vierten  lUaa  bringt 
das  vidnt»  Ovitel  &  S63. 

2)  Der  Yen  ist  Ibnlidi  il  746  und  wohl  yoii  deniwJbwi  VtefaiMr. 

3)  &  dM  nldwte  Oipltal  8.  m. 
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Die  Gdtter  und  Meiden  der  vierten  iiias. 

Dies  der  Bedaotor  der  vierteil  Diae  die  Theosonie  des  Heeiod  sekannt  Bvotvc 
und  nenlfetens  eiimial  eicher  benutzt  hat,  haben  wir  oben  6.  659  festge- 
stellt   Sehen  wir  näher  zu,  welche  Veränderungen  mit  der  Götterwelt  er 
vornimmt^  so  zeigt  sich  auch  hier  alsbaid  auf  bciiritt  und  Tritt  der  Ein- 
fluss  Hesioda. 

Athene  erschuiiit  durchaus  als  Kriegsgöttin  und  wird  daher  sogar  mit  Aükao». 
l^Djo  verglichen.    E  330  ff.  heisst  es  von  Diomedes 

S  KvrcQiv  ifiij^xeto  vi^/Ji  ya).x<^, 
yLyvihav.iüv  ö  r'  dva^ig  iv^v  d^eög,  ovdi  d-eätov 
Tcrcov  ai  f'  ävÖQÖv  ftöXe/AOv  xdta  xoigaviovaiv. 

Sehr  charakteristisch  sind  in  dieser  Beziehung  auch  die  Zusätze,  die  bei 
der  Rüstung  der  Götdn  gegenüber  der  Vorlage  im  0  gemacht  sind.  Auch, 
dort  legt  sie  Waffen  an,  den  Chiton  des  2ieu8,  und  hat  schon  eine  eigene 
lAnze  (@  387  ff.)  Hier  aber  kommt  die  A^giB  hinzu  und  der  Hehn  (B 
734ff.X  ffir  deasan  BoBehraibnng  die  Bflatnng  des  Agtunemnon  ans  der 
dritten  Biaa  wrandet  irt  ^  41  (vgl  8. 48).  Dms  lieb  die  UmbildoQg  der 
Athene  snr  Eriq;igfittin  sdhon  in  den  früheren  Bchiobten  der  Dias 
langsam  Torbenitet,  ist  beieits  oben  (8.  880.  8.  472.  8.  5331)  g^gt 
Aber  voUatindig  ToUsogen  der  FhMeea  ent  bei  Heeiod  vor.  Dar 
nennt  AÜhene  theog.  9251  die  dum^v,  iygeyi^dotfiot,  dyiat^ifatav,  d*|»v- 
TC&Mjy,  igdtvtav,  /;  yUhtdol  te  ddov  fröXsfiol  t€  f^dxai  «.  Gewies 
afaid  fOr  diese  Vontellung  die  boiotiBeihen  Kulte  der  Atibana  *lTiifvktt  vor 
allem  der  von  Eoroneia  i),  gans  wooontlich  massgebend,  in  denen  die  G5tlin 
die  benaffiiete  Jungfnm  ist  Audi  die  eben  angeführte  KöXog  /adxrj  kt 
ja  nachhedodisd},  und  gewiss  auch  in  der  Schilderung  der  sich  wappnen- 
den Göttin  von  der  Theogonie  beeinflusst.  Weit  fühlbarer  aber  ist  dieser 
Einflusa  in  der  vierten  Ilias. 

Hierdurch  belehrt  werden  wir  auch  die  iu  dieser  Scliicht  zum  ersten  Di«» 
und  einigen  Mal  auftretende  Dione  (£  370  ff.)  weniger  auf  die  Eenntnias 

1)  Preller  Oriech.  Myth.  P  314. 
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Quer  Gnlte  in  Bodona  und  Atben  >),  als  auf  BmntniDg  der  Hesiodi- 
flehen  Theogonie  suroeklfUiTen.  Da  wird  die  Güttin  gleich  im  Profinunm 
17  neben  Hebe  genannt,  und  später  erscheint  sie  unter  den  Okeaniden 

353.  Die  hesiodische  Vorstellung,  das»  Aphrodite  aus  dem  Geschlechte- 
glied  des  Uranos  und  dem  Öcbaum  de^  Meeres  entstanden  sei,  konnte 
der  Homeride  nicht  brauchen.  Für  die  gänzlich  vermenschlichte  Götter- 
welt war  sie  einerseits  zu  roh,  anderer&eitä  zu  mysUsch.  Auch  vertrug 
sie  sich  nicht  mit  der  seit  der  TJä^idog  /mI  Dltvü.dov  /uovofiaxio 
in  dem  Epos  herrsciienden  Anschauung,  das8  Aphrodite  die  Tochter  des 
Zeus  Hei  /'  374.  So  deutet  der  Dichter  die  Geburt  aus  dem  Meere  so  um, 
dass  er  der  Aphrodite  eine  Okeanide  zur  Mutter  giebt.  Auf  Benutzung  des 
Hesiod  deutet  auch  der  nur  von  diesem  Dichter  gebrauchte  Name  Kvnqig 
E  330.  422.  458.  883»  die  Kuzzfonn  für  das  Hesiodiaohe  KvnQoyiveia 
tbeog.  199. 

siMthTl«.  Auch  Eileithyia  tritt^  ivenn  nicht  überhaupt,  so  doch  als  einselne  Gott- 
heit in  dieser  Schicht  com  ersten  Mal  auf;  und  zwar  gleich  an  nrai  &ellen 
//  187.  T  103.  Mehrere  Eileithyien  Iconunen  in  den  Zueatzvanen  des  ^ 
269 — ^272  vor,  die  wir  8.  440  vermuthnngewebe  der  sweiten  Iliea  ing»- 
eprodian  haben.  Doch  ist  diese  ZutheBiing  nidhtB  weniger  als  sieh«;  sie 
können  ebenso  gut  woU  erst  von  dem  Bedactor  der  Tiartan  Uias  emgelegl 
sein^  denn  aneii  dieser  kennt  neben  der  eben  Eileitfayia  ebe  Hebrheit 
-von  EQeitlijrien  T  119.  Die  eine  Eileitilyia  aber  findet  sidi  vieder  bei 
Hesiod  th.  923f.,  wo  es  Ton  Hera  heiest 

4  d*  *^ßiijv  xtti  l^gt^a  wkI  ElUl9vwv  irotn 

JUb%.  IKe  hier  in  demselben  Vers  mit  EUeithjia  genannte  Hebe  hat  in  den  ilteten 
Sdiichten  der  Dias  nur  solche  Functionen,  die  ihrem  Namen  entsprechen. 
Li  der  ^lOfi^Öovg  dqiatwUt  badet  ne  den  wanden  Aies  E  905  (8.  381), 
in  der  zweiten  Uias  kredenzt  sie  den  Gött^  den  Nektar  ^  2  f.  Beide  Male 

schimmert  durch,  dass  sie  nur  die  PersonificÄtion  eines  abstracten  Begriffs, 
der  ewigen  Jugend  ist.  Ab^r  in  der  vierteu  Uias  E  schirrt  sie  der  Hera 
den  Wiigen  an  wie  in  der  KoAog  ftdyt]  die  Hören  (8.  500);  das  hat  zur 
Voraussetzung,  dass  sie  zu  einer  vollen  goitlicbeu  Persönlichkeit  geworden 
ist,  wie  die  übrigen  Olympier ,  und  das3  sie  zur  Hera  in  einem  nähereu 
VerhaltnisB  atohk   Die  Grundlage  für  diese  Anschauung  ist  der  oben 

1)  S.  Preller  a.  0.  S.  125  A.  2. 

2)  VgL  auch  &  155  A.  2. 


Digitized  by  Goo^e 


€HMter  und  HddMi  der  viertem  lÜMi 


663 


dtirto  Yen  der  Iheogcm»,  tn  dam  noeh  die  Erwilmimg  der  xftvooati- 
favog  ^ilßi}  nn  VtoSSB&m  18  komml 

Bekannübh  findet  sich  in  uneerer  Ilias  eine  Stolle,  die  Zenodot  wegen  ttmuim. 
ihreB  heaiodtaolien  Cbankban  aiuaolued,  der  Kmidenkatalog  2  39—49. 
Oewiw  Ittt  der  grosse  Kritiker,  desem  bgenhim  nodi  lange  nicht  genug 
bewundert  wird,  Recht,  aber  nur  für  die  drei  älteren  Stadien  der  Ilias.  Jetzt 
wo  wir  einen  Bedactor  kennen  gelernt  haben,  der  mit  einer  gewissen  Vor- 
liebe die  Hesiodie^be  Theogonie  benutzt,  werden  wir  nicht  zögern  ihm 
auch  diese  Einlage  zuzuschreiben.  Daa  Vergnügen  iiachzuprufen,  wieder 
Verfasser  seine  Vorlage  durch  Umstell ungm,  Aiisla«?8ungen  und  Zu- 
sätze variirt  hat,  will  ich  dem  Leser  selbst  uberlassen  '),  und  b« mt  rkc 
nur,  dass  er  die  Thaleia  aus  dem  Musenkatalog  77,  Klymene  und  laiu  im 
aus  dem  Okeanidenkatalog  351.  356  entnommen  hat,  dass  er  dann  neben 
die  Thoe  (nach  245)  eine  Ampithoe,  neben  die  laneira  eine  Kallianeira  stellt 
und  diesem  Paar  ein  selbst  geschaffenes  Gegenpaar  in  lanassa  und  Kai- 
liftniHHMl  zugesellt,  weiter  neben  die  Nemertes  (nach  262)  die  Apseudes,  nach 
dem  zweiten  heeiodischen  Beinamen  des  Nereus  (233  Tgl.  235),  Atell^  die 
Eulimene  246  zur,  Ltninoraa  maeht,  Maira  und  Oreithyia  aus  anderen 
mythologischen  Kreisen  entlehnt  und  lain^  Dezamene^  Amphinome  und 
Amatheia  frd  erfindet. 

Gans  den  gleichen  CSharakter  irie  der  Neieidaikatalag  trigt  die  Auf-  im«  QeiiebtM 
sdhlnng  der  Gelieblen  des  Zeus  im  8  317—327,  die  Aiistopbaaee  atfaetirt  ^  ^ 
hai^  und  gsfwiBS  gehfirt  sie  nicht  sui  dritten  IBaa.  XTmsomebr  paest  sie 
zum  Ghfliakter  der  vierten,  deren  VerHaeser  solche  YwUebe  für  eingslegle 
Gesehiobtan  hat  Audi  hier  ist  das  Yorbihl  irieder  die  Hesiodieclie 
Theogonie^  die  am  Sdilnss  886—926  suevst  die  gMidien,  dann  938^944 
die  sterblichen  GemaUmnen  des  Zeus  anfdUilt;  Denuler,  Leio,  Semele 
und  Alkmene  hat  der  Hemexide  von  dort  entnommen.  Statt  ßirj  ^Hqq- 
xkrjelij  tfa.  943  s^  er  324  *H^fa%X^a  %Qat€QÖfQOva,  statt  ^t4miOCi9 
noXuyi^ia  du  941  ^t<bwaov  .  .  .  xagfia  ßgototow  326.  Aua  seiner 
eigenen  Sagenknnde  fugt  er  die  Gemahlin  des  Izion,  die  Danae  und  die 
Tochter  des  Phoinix  hinzu. 

Bei  diesem    TTOLr^rrjg  noXijfivd^og  begegnet    natürlich  eine  Fülle  Hythtn. 
neuer  Sagen,  die  wir  grösstontheüs  schon  erwähnt  liabeii.    Die  Geschiclite 
der  Aloaden,  die  den  Ares  fesseln,  £  386  ff.  und  die  von  der  Liebe  des  Uer- 


1)  Vgl.  Lehn  de  Aristarcfai  stadüs  Homeiicie  m 
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mee  cur  wfMnm  Tochter  des  Fhylae,  Polymelie^  die  dem  Qotto  den  Eudoioa 
g^iert  und  spltar  mit  Eeheldfii,  dem  fiobn  des  Aktm,  also  einem  Oheim 
des  PatroUM»  venniUt  wirdniSOff  —  bisanf  Alttor  and  irleiUeiofat  Phy* 
las,  falls  dieser  dar  ThsspiolarkSnig  nnd  Almhenr  das  Tlepokmoa  sein  eoUla 
ApolU)d.n  7,  d^latttardnvdisiiditige^wdUaiobar  erCnndano  wihrend 
die  AloadaDsags  natfiiUeb  ein  iditer  MjdiOB  ist  Frei  erfunden  ist  andi 
noU,  daae  Adulleaa  ein«  BtieiNhweslsr  Poljdora  haben  aoU,  die  dem 
Flussgott  Spercheios  den  Menesthaiis  gebier^  aber  mit  Boros,  dem  Sohn 
dee  Perieres  vermählt  ist  II  173  fr.  Hier  ist  wieder  nur  der  Name  des 
Schwiegervatera  Porierea  wirklicli  mythisch;  es  ist  der  bekannte  Aiolida 
Der  Grund  der  Erfindung  liegt  klar  lur  Tage:  unter  den  Führern  der 
Mynnidonen  goll  der  erste  zu  Achilleus,  der  zweite  zu  Patroklos  ver- 
wandtijc  haftlicliL,'  Beziehungen  haben.  Von  H^^mklrs  flicht  der  Verfasser 
drei  G*  schichten  ein,  die  f^ehr  ausführlich  behandelte  Geb urlösage  T99ff. 
und  seine  Kämpfe  mit  Hera  und  Hades  E  394  fF.  Von  der  einem  alt^n 
äolischen  Gedichte  entnommenen  Meleagersage  ist  schon  S.  49Ö  genügend 
gehandelt.  Charakteristisch  ist  aber,  dass  der  Autor  in  dieee  Geschichte 
noch  eine  Geschichte  einschachtelt,  die  fon  Idas  Kampf  mit  Apollon  um 
die  schöne  Marpeesa  /  558 ff.  Weiter  weiss  der  Dichter,  dass  Diome- 
dee  eines  gewaltsamen  Todes  sterben  wird  E  411  ff.,  wihrend  er  den 
Treubruch  der  Aigialeia  noch  nicht  kennt,  da  dieaer  eben  erst  ans  der 
Ejrpris-Episode  entwickelt  worden  ist.  Das  ist  nun  dooh  guia  ohne 
ZwetfsL  die  aahaajsehe  Sage,  nadh  der  Dwmedes  von  Daunos  oder  einem 
anderen  nntaritalischm  HeUan  «neUagen  wird  oiner  der  nüt  der  Colo- 
nisatldn  von  Grossgrianhanland  ansammanhÜMgsndao  aö^ül  Ist  es  nun 
nicht  sehr  auffallend,  dasa  keine  dieeer  Sagen,  deren  Enihhing  das  Be- 
dacton  eigenstes  Gut  ist^  so  efgentUdh  dem  kleinasiatiadi'ionischen  Mythen- 
kreiee  angehört?  Die  Aloaden,  Ison  und  Feiithooe»  und  die  Geeehiehts 
von  Phoinix  und  Amyntor  gehören  naeh  Iheesalisn,  Perieree,  der  Vater 
dea  Leokippos  und  Apharsus  in  dis  sadliohe  Pdoponnee,  die  Dfomedes- 
s^(e  in  dieeer  Foim  nach  Aohaia  und  den  aohaelsohen  Golonisn  Üntsr» 
Italiens,  Marpessa  naeh  Euboia  und  Aetolien.  Den  Kampf  des  Heraklea 
mit  Hem  können  wir  nnr  anf  einer  Vase  belegen ,  die  wahieehetnliefa  in 
einer  der  cfaalUdtscben  Colonien  Cunpaniene  gefertigt  ist  ^j.  Nimmt  man 

1)  SLrabon  VI  2'^4,  Schol.  BT  E  412. 

2)  Gcrtiard  Aiü^ori.  Vasonbild.  127;  Tat  of  the  Vaaos  in  thc  Brit  Mua.  II 
nr*  57,  FurtwSngler  im  Ardi.  Aiiz.         S.  Ol. 
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hinzu  die  genaue  Kenntniss  de-j  Hesiod,  so  steigt  ein  Verdacht  auf,  den 
ich  mit  aller  Reserve  äuiSK*  rii  muelite.  öüllt«  iliceer  letzte  Redactor  der 
Ilios  nm  Ende  jrnr  in  klt  iiiasiatischer  Grieche,  solltt-  er  im  griechischen 
Mutteriaiul,  vi  lli  idit  im  Culturkreise  von  Euboa  zu  Hause  gewesen  sein? 

Auch  die  troianische  Sage  kennt  dieser  Dichter  in  einer  viel  ausge-  .JEjjiiMk", 
bildeteren  Form.  Achilleus  hat  nicht  nur  Thebo  (S.  443),  Lymeasos  und 
Pedasos  (s.  8.  539  f.),  er  hat  auch  Skyros  /  668.  T  326.  332,  Lesbos  /  664 
und  Tenedos  G25  erobert  Der  König  von  Skjrros  heisat  Enyeoa 
/  668  (naoh  der  £iDyo),  noch  nicht  T.ykomedes.  Dort  hat  er  auch  einen 
Sohn  enengl^  Tennuthlich  mit  der  Königstochter;  und  da  es  sor  Zeit  der 
vierten  Sias  gewiss  schon  eine  Iliupersis,  wenn  nicht  deren  mehrere,  gab^ 
Bo  ist  gfff  keiii  Grund  den  Vesa^  in  dem  der  Name  diesee  Schnee  Neo- 
ptolemoe  stehle  T  327  mit  Axastophanee  und  Aristaidi  au  adietben.  Ans 
LesboB  hat  er  sich  eine  Beiechlilerin,  die  Tochter  dee  Phorbaa »)  Diomede 
mitgebtaditi  dem  PatxoUoe  hat  er  aua  der  akyrischen  Beute  die  Iphia 
/  667»  d«m  Keetor  ans  der  wn  Tenedoe  die  Hekamede,  die  Tochter  dee 
Arsinoofl  ^  624ff.  S  6  geschenkt  Aach  wie  die  Stadt  heiset^  ans  der 
CSuTaeis  und  Brissis  erbeutet  sind,  hOren  vir  jetzt  tum  eisten  Mal,  Lyr- 
nessos  T  60,  und  swar  ist  Briseis  die  vornehmersk  ChijsNs  ist  nur  die 
Tochter  emes  Flesten,  Briseis  aber  die  Tochter  des  Königs  Hynes  T 
291  ff.;  ihr  Scfafeksal  ist  dem  der  Andromaohe  möglidist  ähnlich  gemacht 
(Z414ff.X  n™'  wAtm  frOher  einmal  ^«nnihlt  war.  Buren  Gatten  hat 

AchOI  erschlii^'  II.  Sie  aber  tirftgt  sich  mit  der  7on  Patroklos  genährten 
Hoffnung,  dass  Achill  sie,  die  fremde  Königstochter,  spater  zu  seiner 
rechtmässigen  Gemahlin  machen  werde.  Lauter  Anschauungen,  die  natür- 
lich nicht  nur  dem  Geiste  der  Urilia«,  sondern  auch  noch  dem  der  zweiten 
und  dritten  Ilias  s^chnurstrackö  zuwiderlaufen.  Lyrnesaoä  wird  zuerst  ge- 
nannt in  der  erweiterten  Alviiov  dotouiu  Y  92.  191  fS.  539):  auch  dort 
wird  erzahlt,  dass  Achill  die  Stadt  f  i  (»l)«  rt  und  dabei  beinah  den  Aineias,  der 
auf  dem  Ida  die  H(  trden  weidete,  zum  Gefangenen  gemacht  habe.  Die.ser 
Vorgang  wird  natürlich  dort  als  ganz  weit  zurückliegend,  noch  im  An- 
fang des  Krieges  spielend  gedacht,  während  die  Zerstörung  Ton  Ouryseis' 
und  Brieeis'  Vaterstadt  der  firjytg  unmittelbar  ^(nangehen  muss.  Dass  der 
Verfasser  selbst  diese  Identificirung  vorgenommen  haben  sollte,  ist  mir 
wegen  der  Figur  dee  Mynes  nicht  wahrscheinlich,  die  er  schwerlich  erfun* 


1)  Li  der  xweiten  IJiss  ebi  reicher  Tfoianer  S  490. 
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den  haben  wird.    Sie  winl  wohl  wie  die  Eroberung  von  Skyios,  Lesbos  und 
Tenedos  den  erweiterten  Kyprien  entnomniou  sein,  und  in  der  That  be- 
richtet auch  die  allerdings  nicht  unbedingt  glaubwürdige  Hypothesis  dicsee 
Gedichtes  jene  erete  Begegnung  zwi^hen  Achilleus  und  Aineias  ganz  am 
Schluäs  und  hn'ngt  damit  gleich  die  Erbeutung  der  Chryaeis  und  Briseia 
in  Zusammenhang;  doch  war  nach  Schol.  T  JT  57  die  Heimath  der  beiden 
in  den  jüngsten  Kyprien  Pedasos,  nicht  Lyrnessos.   Eine  Anspielung  auf 
die  Kyprien  enthält  vielleicht  auch  E  715     wonach  Hera  und  Athene  dem 
MeneJaoa  den  Fall  von  Troia  versprochen  haben,  obgleich  dies  eben  ao 
gut  ein  AntOflChediasma  sein  könnte.   Und  auch  die  Manang,  daas  das 
Prooemium  mit  Jidg  d'  itsXgUto  ßov^  anf  die  Kyprien  anspiele,  hat 
doch  manolunB  für  sich. 
KyUiMii«         Aus  dnem  der  sog.  jkykliaehen  Epen  ist  auch  die  hier  lum  enten 
Mal  begegnende  Figur  dee  xweiten  Asklaptaden  Podaleirioe  entnommen 
833.  Aus  der  'JXhv  itö((&ijotg  des  Arktinos  eitiren  die  fioholia  Town- 
leyana  ^  615  und  ISustathios  ein  Bmehstflok,  In  dem  er  als  Diagnostiker 
gepriesen  war.  Audk  in  den  Kosten  sdisint  er  TOigekonunen  an  sem*). 
Audi  Tliernle^»  wenn  wir  ihn  rieht^  der  yierten  Dias  sugesehrieben  liaben, 
wird  aus  emem  IgrUisohen  Epoe  stammsn.   Dass  die  Gesdiiohte  seines 
Todee»  wie  sie  in  der  Ail]iiof&  standd  Uter  war  als  sein  AufMen  im  B, 
liaben  wir  beieits  B.  470  TermuUist   Bekanntlich  eredilägt  ihn  AehiU» 
weil  er  ^Besem  Liebe  cur  PenIhesOeii  vorgeworfen  hat;  es  wQide  sich  alao 
ergeben,  dass  auch  das  Lied  von  der  Amazone,  nicht  bloss  das  YOn 
Memnon  (S.  547),  bereits  vor  der  vierten  Ilias  gedichtet  war. 
SpttM  Nfl«tor>        Die  lange  Nestorerzahlung  des  >i  bedürfte  einer  weitläufigen  Unter- 
auchung,  die  uns  von  unserem  eigentlichen  Ziole  weit  abführen  und  für 
die  Geschichte  der  Ilias  nicht^s  abwerfen  würde.    Ich  spare  sie  also  für 
eine  andere  Gelegenheit  auf  und  mache  nur  darauf  aufmerksam,  dv^s 
auch  in  ihr  Athene  völlig  als  Kriegsgöttin  erscheint  7140".  758.  Beson- 
ders interessant  ist  die  Stelle  715,  wo  sie  vom  Himmel  herabkommt,  um 
die  Pylier  zur  Rüstung  g^n  die  Molioniden  aufzufordern.   Das  erinnert 
an  die  aus  den  Denkmälern  reconstruirbare  Episode  eines  verlorenen 
tKOischen  Epos,  wo  die  Qdttin  die  mk  Brettspiel  beschäftigten  Vorposten* 
oommandeure  Achilleus  und  Aias  auf  die  nahenden  Troer  aufmerksam 
macht  s). 

1)  Von  Wilamowlls  Homer.  Unten.  179.  Isylkw  47fr. 

2)  8.  Jahibuch  des  aiehseoL  ünst  III  1888  8. 62  A.  8  u.  Nekyia  des  Polj- 
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Zum  SehluBB  noch  em  Wort  Aber  die  dnadiMa  Helden.  Von  den  Ottoohao. 
fünf  MTnnidoneofiUiTCrn  J7 173  ff.  sind  die  beiden  VeUem  des  Aohtlleiu 
und  FUroUoe  (ß.  564)  sowie  Fboiiux  eefaon  bespioohen  woiden ;  der  Tierte^ 
Alk&nedon,  Btammft  ane  der  Uriliaa»  der  fftnfte  Peiaandroe  i)  der  Sohn  des 
MeimaloB  (198 f.)  irt  oflbnbw  freie  Erfindung.  Ebenso  lEelftiiippos,  der  T 
2i0  aufiaU^er  Wdse  neben  Thoas,  Meges,  Meriones  und  Lykomedes  ge- 
nannt  wird  2).  Dem  Lykomedes  wird  ein  Gefährte  Leokritos  Sohn  des 
Ansbas  beigegeben,  aber  nur  um  von  Aineias  erschlagen  zu  \s erden  P 
344  ff.  Weiter  haben  wir  £  785  den  doch  sicher  anderweitig  bekuiinten 
Stentor  und  dann  wieder  einen  rein  ficiiven  Herold  Odk»'),  der  an  Stelle 
des  Xalthybios  getreten  ist  /  170. 

Unter  den  auf  troUcher  Seite  neu  uuftretendeu  Helden  ist  weitaus  Ttoet 
der  merkwürdigste  Hippothoos,  der  Sohn  des  Lethos,  ein  Pelasger  aus 
Xtarisa  P  217.  288  ff.  Die  thrakischen  Päonter  lässt  man  awh  als  Bandes- 
genossen der  Troer  zur  Noth  gefallen,  zumal  es  mit  ihnen  seine  beeondera 
Bewandtniss  zu  haben  scheint  (S.  36^.  S.  537),  abor  die  im  Herzen  von 
Tiieeeslien  wohnenden  Pelasger?  £d.  Meyer  hat  diese  auffallende  Ersehu- 
nung  daraus  erklärt»  dass  sie  anf  dem  Gegensatz  zwiaehen  Pelasgem  und 
Hellenen  beruhe,  der  in  der  späteren  Geschichtsaufbueung  eine  so  grosse 
BoUe  spielft^X  ^  Anbetaaeht  der  grossen  Jugend  des  Diehters  ist  mir 
diese  Auffassung  sehr  wnbieeheinlidi,  besonders  wann  wdi  die  Vetmuthung» 
daes  er  anf  Euboia  oder  sonstwo  in  Mittelgrieehwiland  n»  Hanse  war, 
apiter  einnud  bestiUigen  sollte.  Hiersn  wOide  audi  weiter  ettnunen,  dass 
er  den  schon  der  sweiten  Dias  belauinten*}  Bdwdioe  nadi  Pfeuiopeua  setat 


gnotS.  57  A.  M.  Jetit  kann  ich  IdnznselMDt  dsss  dem  unbekannten  VeiCuser  die 
Soene  der  ürillas  vorgeschwebt  hat,  wo  Poseidon  am  Moigen  die  Achier  vor  dem 
Uelkerfiül  der  Troer  warnt  Das  za  sncbende  .Gedidit  würde  dsaadi  etwa  in  die 
Periode  der  zweiton  lüas  gehören. 

1)  Ein  Troer  Peisandros  in  der  Urilias  iZ&l  SeSj«  ein  anderer  in  der 
zweiten  lUas  ä  122  s.  S.  414.  S.  453. 

2)  l>reimal  kommen  Troer  desselben  Namens  vor,  in  dem  SaipeUuiiIird  de^^ 
n  695  (S.  399),  iu  der  zweitea  Llia»  O  57ti  (S.  452),  iu  der  Kökot  uäxrj  27b  (3. 
501)l  Aach  in  der  Aitblopis  scheint  ein  Troer  Melaiiip|KM  anfgetieten  und  yon 
Addil  getSdtet  worden  sn  sdn,  s.  fioeoen  der  Iliss  und  Aitliiopis  S.  2. 

8)  In  der  UriUas  lieisat  eo  der  von  Agaaieamon  getSdtete  AliBOosnltthier 
677  (8.  869). 

4)  Forschungen  zur  alten  Geschicbte  I  S.  llOf. 

5)  S.  oben  &  452  L 


Digrtized  by  Google 


668 


Entwickehwgsgeschiohte  der  IIia& 


und  ihm  den  Iphitoa^  der  ganz  nohl  eine  echte  phokiecbe  Sa^^figur  und 
mS^^kdiar  Weise  eogiur  ein  Doppelgäng^  des  EurytMsohnee  sein  lunii, 
mm  Vater  giebt  Dem  Hektor  schenkt  der  Dichter  einen  Schwager, 
Podei^  den  Sohn  des  Eetran,  a]ao  «neu  Bruder  der  Andromache  P  576 
—692.  Das8  diea  au  Z  421ffi,  Veraen  die  aeü  der  sweiten  Hiaa  anm  &rten 
Bartand  gehdren,  nidit  atunmt,  irird  un  Eilin  dea  IKditana  Yeigemen. 
Vatfirlieli  leU  dieser  Scbifager  nwsh  Thebea  Fall  jelat  in  Tnlm  nnd  ist 
dem  Heiktor  ein  iroiQog  q>lXof  etlamvaimfg  —  man  Iteadile  daa  nmr  bier 
vorkommende  SubstantlTO»  ^  eigiünmt  andi  adir  fiber  den  Tod  dea 
Podee,  aber  für  die  Handlung  bat  ea  keuie  weitere  Felben,  denn  mltV. 
608  lenkt  der  Bedaelor  wieder  in  die  Geldee  der  awatten  und  Mlea  lUaa 
ein.  Den  Tod  des  Podes  meldet  dem  Hektor  ApoUon  in  Qeetalt  des  Phain- 
ops,  der  ein  Sohn  des  Asios  ist  und  in  Abydos  wohnt,  dem  Hektor  der 
liebste  der  Qastfreunde  58? ff."  Vorher  wird  Phorkys,  Sohn  eines  Phain- 
op?,  von  Aias  getödtet  f  312.  Gewiss  ist  es  richtig,  dass  ganz  verschiedene 
Personen  in  der  Ilias  häufig  denselben  Namen  führen.  Für  diese  triviale 
Wahrheit  bietet  sowohl  die  gegenwärtig;'  B«'tia(  hiung  als  ztihlreiche  frühere 
m.iH^orilüifte  lioleee  Aber  etwas  anderes  isi  es«  doch,  wenn  in  derselben 
Schicht  der  NtiniR  in  so  kurzem  Ab:ftaiid  wiederkehrt.  Ich  halte  oIbo  dafür, 
dass  Phorkys  in  der  That  der  Sohn  von  Hektors  Gastfreund  ist  Den 
Namen  des  Sohnes  hat  der  Dichter  aus  einer  Stelle  der  zweiten  Ilias  F  218 
entnommen,  wo  der  Tragf^r  eine  AugenbUekafigur  'ist,  den  des  Vaters  ans  der 
Jio^tijdovg  dQiotela  £  152,  wo  Phainops  schon  ein  alter  Herr  ist^  der  awei 
Sdhne  hat,  die  ihm  Diomedes  erschlagt.  Dagegen  eoh^t  der  Grossvater 
Asios  mit  dem  mütterlichen  Onkel  dea  Hektor  aus  der  zweiten  Ilias  JI 
717  (8.  444)  nicht  identjaeb  gedacht  su  aein;  daa  verbietet  sioh  dunh 
aeinen  Wohnaüs  Abjdoa.  Von  Identität  mit  dem  Hyttalüden  Aaioa  in 
demaelben  Geduzt  N  769  ff.  (8.  411)  kann  aelbatventSndlieh  noch  iranigar 
die  Bede  aein.  Wie  dieae  Fignten  au  Hektor,  ao  gebSit  Pei^iliaa  der 
Sohn  dea  Epytos  an  Ameiaa  PS23ff.  Er  iat  am  alter  Herold,  der  bei 
Ancbiaea  —  int  hören  hier  aum  «raten  Ibl,  daaa  dieser  noch  lebt^  ~~ 
daa  Gnadenbrot  ieat  und  neb  deahalb  gegen  Aineba  ein  freies  Wort 
berananebman  darf.  XTebrigena  redit  beaekshnend  fflr  die  Cbltuntufew 
Man  stelle  sieh  vor,  dass  m  emer  der  frfiberen  Behlchten  Talibylma  ao 

1)  Da»  Verbum  etXaniv&^of  in  der  (bitten  Ilias  £  241. 

2)  lu  der  zweiten  Ilias  scheint  i'*^  als  liln^t  verstorben  ge<lacht  zw  werden, 
da  Aineias  bei  seinem  äch wager  xUkaihooä  ^S.  412;  aufgewachsen  ibt  N  466. 
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SB  Agunumnon  reden  wollte.  Als  Q^(ai8tfick  in  dem  Getthrten  dee 
Lykomedes,  Leokritoe,  ipird  P348  ein  GeBUhrte  dee  Aeteropeioe  elng^ 
lührt,  Apisaon  der  Belm  dee  Hippasoe.  In  der  diHten  BkM  irird  ein 
Apieaon,  Belm  des  Pbaneiae,  Ton  EwypyloB  erechlagen  A  678  ff  (S.  491) 
Dem  giebt  der  Autor  der  vierten  IltaB,  wie  dem  Scfaedios,  einen  andern 
Vater,  einen  Homonymen  des  Vaters  von  Sokos  und  Charops  in  der  Urilias 
(S.  3Gb),  und  nun  kann  er  es  eich  bequem  machen  und  aus  jener  Stelle 
der  dritten  Hias  drei  ganze  Vers©  577—579  (—»  1*347—349)  herüber- 
nehmen; denn  seine  Force  sind  nicht  die  Schlachtschilderungen,  poiidern 
Ger^chifhtfii  erzählen  und  das  Ausmalen  von  G(:nrosi:oiieu.  SchlienHÜch 
notiren  wir  noch  der  Vollgtändigkeit  halberden  valeilowin  Troiaru  r  Deise- 
nor,  der  nur  den  Zweck  hat  den  einf^eachobenen  Vers  zu  {uIIhh  ,  in  dem 
der  Päonier  Asteropaios  und  der  Pelaager  Hippothooe  geoaimt  werd^i 
F  217. 
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Di6  letzten  Einlagen  and  Zusätze. 

BmOib^.  Der  Redactor  der  vierten  Ilias  ist  der  Mann  gewesen,  der  dem  Epos 

von  Achilleus  seine  endgültige  Grestalt  gegeben  hat.  Seine  Ilias  ist  auch 
unsere  Ilias.  Was  später  noch'hinzugekommen  ist,  and*  rr  wvdt^r  den  Charak- 
ter noch  die  Composition  noch  die  Handlung  und  ist  daiier  für  die  Entwick- 
lungsgeschichte der  Ilias  von  minimalem  Belang.  Dennoch  wollen  wir 
der  Vollständigkeit  halber  auch  auf  diese  jüiij^teii  Erzeugnisse  des  Hei- 
dengesangs  einen  Bück  werfen. 

Wir  unterscheiden  noch  neun  grÖBseie  Zusätze: 

1)  Achills  Erzählung  von  der  Vorgeschichte  A  366—392. 

2)  Schiffskatalog  und  VecMioliiiiBs  der  troianisohen  StraitmiolK  B 
484—779.  816—877. 

3)  Bittgang  der  tooianiaoheii  Frtnen  snm  AtbeaebUd  Z87 — lOL 
242—313. 

4)  Doloneia  IL 

6)  £hzi]iliuig  der  Thetu,  in  der  sie  die  Haadlnng  der  BOdier 
JT  leoapiliifirt  S  444-466. 

6)  Die  CKSttenrammmlang  74—78. 

7)  Die  Theomaoliie  0  883 — 614,  mit  BOcknelit  auf  die  aodi  die 
Vene  O  617^—630*  nnd  X  167—207  eingelegt  sind. 

8)  Die  li&lAt  iitl  navQ6xX(fi  W  367—897. 

9)  Die  'BmoQog  X^tQa 

Ä&itt  iiü  Von  diesen  Erweiterungen  sdieint  die  älteste  die  A^Im  inl  IT«* 
Uarf^Nl^F.  t^l(p  m  sein.  Bie  smd  jodeafdls  älter  als  das  das  unmittelbar  an  aie 
anknüpft,  und  als  der  Sdiiffslcatalog,  der  aus  ilmen  die  Figur  des  Eomelos 
B  7 13  ff.  (vgl.  W  288  ff.)  entnimmt  Da  nun  die  Fran^oiavase  das  Wagen- 
rennen des  illustrirt,  gewinnen  wir  auch  einen  absoluten  teruiiaus  ante 
quem.  Andererseits  setzt  das  enge  Verhältniss,  in  dem  Antilochos  zu  Achil- 
leus steht  (556),  die  Aithiopis  voraus,  und  sehr  merkwürdig  ist,  dass  er,  im 
schroffen  Widersj)ruch  zur  ürilias  (S.  362X  mit  Menelaos  aneinander  gerath 
514ff.  566  ff.  Epeios,  der  hier  zum  ersten  Mal  erscheint,  wird  als  starker 
Held  gezeiclmet  665 ff'.;  das  deutet  auf  eine  Uiupersis.  Die  Erzählung;  wie 
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Aias  von  Odysseus  durch  Äthanes  Hilfe  im  Lauf  besiegt  wird  774  ff.,  ist 
deutlich  als  Vor^pitl  zur  '^Ö/rAon'  '/.oLnig  gedacht.  Zwi-imal  wird  auf  deu 
theb;itii.->chen  Sagenkreis  angespielL  Ala  Oidipua  im  Krioge  gefallen  bt '), 
wurden  ihm  Leichenspiele  gefeiert»  in  denen  Eurj'alo-  sic^'t^  677 ff.  Das 
Koas  de-  Adraat  der  berühmte  Arion  wird  340  f.  erwabiK.  Auch  eiuo 
Nestort-rzühlung  fehlt  iiitht.  Bei  (i(;n  Ldchenepielen  des  Amarynkeus, 
dessen  Sohn  Diores  schon  in  der  Urilias  vorkommt  583  (S,  3G4),  hat 
der  Nelide  alle  bis  auf  die  Aktorionen  besiegt  GBl  fi.,  und  da  marschiren  als 
Untetl^ne  dne  gaiue  Axuahi  aitolischer  und  pylischer  Helden  auf:  An- 
kaios,  der  offenbar  wegen  seiner  Theilnahme  an  der  kalydoniscben  Jagd 
mm  Pleuronir  r  gemacht  wird,  Iphiklos  gleichfalls  Pleuronier,  der  berühmte 
Axgoiiaiit*)i  und  Fhyleus  der  Sohn  des  Augelas  —  der  Verfuaer  rnuBS  also 
-TOD  den  fienehmigen  zwischen  Elis  und  Aitolien  wissen ;  —  femer  Poly- 
dmoe»  mit  dem  der  Sjutmoaeolin  knum  gemeint  aem  kani^  nnd  «in  ebenso 
unbekannter  Klytomedei^  Sohn  dea  Enopi  oder  Ofaiopi.  Allee  das  er- 
innert recht  sehr  an  die  vierte  Diaa»  und  nenn  Jemand  behaupten  wollte^ 
daee  die  l^^iUt  M  JTar^oxilq»  heieitB  von  dem  Redaotor  dieses  Gedichtes 
»geeetit  seien,  so  wüsste  ich  dem  nidits  entgegensubalten.  Auch  dass  ehie 
neue  Sagenfigur  aus  dem  griechisohen  Mntteriande  ebgefOhrt  wild,  Eohe- 
polos  der  Sohn  des  Anohisee  aus  Sikyon  296,  der  sich  von  der  llieil- 
nähme  am  Eeldsuge  loskauft,  passt  gans  aar  Manisr  dieses  Diehters.  Sonst 
ist  abgesehen  von  Enmelos  und  E^peios  nur  noch  Noemon  neu,  der  Qe> 
fahrte  des  Antüodios  612,  wieder  eine  teme  Augenblicksfigur.  In  dsr 
ßarpedonepisode  des  E  trägt  ma  Lykier  denselben  Namen  678. 

Wir  können  aber  die  Besprechung  der  AxHa  nicht  schliessen  ohne  Pliöalkiw. 
conetatirt  zu  haben,  dass  in  ihnen  :£um  ersten  Mal  iu  der  Ilia»  die  Phöniker 
von  Sidon   erwähnt  werden,  und  zwar  als  Fabrikanten  und  Exporteure 
eüberner  Gefü-     743  f.  Die  St<dle  des  Z,  wo  aidoaische  Gewänder  vorkom- 
men 289  fl".,  ist  noch  beträchtlich  jünger. 

Die  Fortsetzung  der  !^^>-/.0f,  die  "/i/r^poc  Xdrqa,  sind  zwar  poetisch  "Exrapoi 
ein  sehr  schönes  Stück,  brauobeo  uns  aber  hier  nicht  lange  aufzuhalten,  ^*^^e<^ 

1)  deStnTtöTos  al&  Öoloikismoä  auf/ufasscii,  haben  wir  kein  Recht  Wir 
mftascn  uns  dsrein  finden,  dem  eseine  Sage  gab,  nach  dtf  Oidipos  Im  Kampf  ge* 
tfidtet  wnide.  Auch  Heslod  kemit  diese  Version  '^y»  163  fr.  Mehr  darüber  an 
aodeier  Stelle. 

2)  Die  Scholia  Townleyana  denken  ^chweiiidi  mit  Bedit  an  den  in  der 
sweiteii  Uii»  N  698  erwAhnten  Phylakkieik  3.  4B0. 
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Ich  erinnere  nook  einmal  daxnn,  daas  der  Keim  su  der  Erfindung  in  dar 
«nraitflcten  "BKtOQOg  dpaiifeaig  enthalten  ist  XliBit,  2481).  Die 
fioene  Xheüe  im  Olymp  lat  als  Gegenatlldc  an  der  des  gedadit  Hennee 
eracheint  nun  enten  Ifal  als  Qdtterbote  wie  iu  gewinen  Partien  dar 
Odjaaee.  Eine  Menge  neiiar  Flrianüden  werden  genannt,  Agathen  249, 
Pammon,  Antiphonoe  (oder  Amphiphonos)  250,  Hippothoos,  Dios  251, 
Mestor  und  Troilos  257.  Nur  die  beiden  letzten  sind  Figuren  des 
.  Mythos.  Troilos  niuss  schon  vor  der  zweiten  Ilia^  in  einem  kyklisciien 
Epos  vorgekommen  sein  (s.  S.  444),  und  dass  auch  Mestor  einem  solchen 
entnommen  ist,  lässt  sich  aus  der  Art  der  Erwähnung  schlicasen.  Kas- 
sandra  kommt  zuerst  in  der  zweiten  Ilias  vor  jY  36G  (8.  445),  im  Q 
tritt  Hie  persönlich  auf  G99.  Die  Sage,  üühh  Aias  sie  in  der  verhänguiss- 
vollen  Nacht  vom  Palladion  weggerissen  hat ,  war  damals  gewiss  schon 
längst  bekannt.  Auch  das  Parisurtheil  wird  2ytf.  erivahnf.  Da  es  voraus- 
setzt, dass  Paris  als  Hirte  auf  dem  Lande  weilt,  kann  es  frühestens  zur 
Zeit  der  zweiten  Uias  erfunden  worden  sein.')  Der  Myrmidone  Polyktor, 
für  deseen  Sohn  sich  Heraaea  397  aw{giebt^  ist  natürlich  eine  rein  fictive 
Figur. 

A  366 — 392.  Aelter  als  der  Bchiffskatalog  i«t  auch  die  Erzählung  des  Achilleii?  im 
wdf  d66fi.  Hier  wird  nämlich  plötzlich  die  Vaterstadt  der  Andromache  Thebe 
auch  snr  Vaterstadt  der  Ghiyseis  gemacht  866 «ihrand  diese  hi  der  m- 
ten  Bias  Lymeesos  war  (s.  8. 666).  Der  Bchiffskatalog  luldet  nun  swiadien 
T  60.  296  und  366  ein  CSompromisiy  indem  er  Thebe  und  Ljiuueaua 
g^iohaeitlg  lentOren  Ifisst  B  691  uivQvi^ocdv  dtafeaQ^cmg  nal  nfysa 
Si/jßfjS»  Gleichaeilifg  erweitert  er  den  Stammbanm  der  Briseis,  indem  er 
ihr  einen  Euenos  aiun  Grossrater,  einen  Selepios  tum  Uigrossvaler  und 
einen  Epistrophos  sum  Oheim  giebt  6921 

S  444--466.  Mit  der  Enihlung  dee  AehiU  im  ^  hat  die  der  Tbetis  im  ^444£ 
«ne  gewisse  AehnBchkeit  Aber  diese  ist  gsns  gewiss  eine  Bhapeoden- 
dnlage,  die  den  Zweck  hat»  den  H6rer  befan  EinaeWortrag  an  die  Voraus- 
setzungen der  Situation  zu  erinnern.  Ihre  Zeit  auch  nur  annähernd  be- 
stimmen zu  W(^llen,  würde  Spielerei  sein. 

SoUfUcstalog.         üeber  den  Schiffskatalog  weiss  ich  nach  Niese  nichts  Neues  zu  sagen ; 

die  Frage  nach  seiner  chronologischen  Fixirung  wird  allerdings  einer 
Bevision  bedürfen,  auf  die  ich  mich  aber  hier  nicht  einlassen  kann.  Ich 


l)  S.  oben  S.  540  A.  1. 
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begnüge  mich  die  PerBOiKM  zu  nennen,  die  ihm  eigenthünilich  sind.  Von 

Griechen  der  Phoker  Epistruphos  517,  der  Arkader')  Agapenor,  Sohn  don 

Ankaios  609,  der  zweite  Aktorenlcel  Thalpios  G20  und  ein  weiterer  Epeer 

Polyxeinos  028,  ferner  die  Vertreter  von  Syme  und  Kos :  Nireus,  der  Sohn 

des  Charopos  und  der  Aglaia  G72  ff.  und  die  Heraklesenkel  Pbpi<H[>]H)^  und 

Antiphos,  Söhne  des  Thessalos  676  ff.,  endlich  die  Thessaler  Guneu8 

und  Protlioos,  der  Sohn  des  Tenthredon  748  ff.    Zum  Theil  mögen  diese 

Figuren,  worauf  schon  iiieee  und  WUamowitz  hingewiesen  haben,  aus 

kyklischen  Epen  stammen.    FOr  Nireus,  den  in  der  kleinen  Ilias  Eury- 

pyloa  todtet^),!  sowie  für  Guneus  und  Prothoos,  die  in  den  Nosten,  für 

Polyzeiiio^  der  in       Telegonie  vorkam,  Ifiast  sich  das  noch  nachweisen. 

Bei  mehreren  Helden  sind  die  Stammbäume  vervollstindigtk  Wir  hören, 

dass  die  Mutter  der  Aressöhne  Aekalaphoe  und  lalmenos  Astyoche  hiess 

und  eine  Toehtar  des  Aktor  war,  der  ein  Sohn  des  Asrae  ist').  Wir 

erfahren  aaeh  den  Namen  -von  Sohedios  Grosevater  Nanbdos,  und  Epi* 

Btrophoe  ist  ssin  Bnider.   Unter  den  IVoem  sind  neu  d«r  Pelai^ger  Fj'  «mAM» 

hSoB,  Bruder  des  Hippothoos^  und  hsidsr  Grossvatsr  heisst  Teutamoe  842  ffi, 

der  Etkone  Euphemos,  Sohn  des  T^miaenoe  und  Enkel  des  Keoe  8461., 

der  Ali«me  Epistrophoe  856  und  der  Iffioner  Antiphos  864  Wichtig 

smd  die  Kam  Nastes  und  Amphhnachos,  die  Söhne  des  Nomion,  von  denen 

es  heissti  dass  Achill  sie  im  Skamandroe  getödtet  habe  867ff.  Dasselbe 

irird  vorher  8691  von  dem  nq^dsehen  VogelBcbauer  Ennomos^  einer  Figur 

der  sweüen  Hias  (P  218»  s.  S.  463^  aber  dort  noch  keinem  Myser.  enihlU 

Jfiihin  muss  der  Yer&eser  des  TVoerimtalogs  die  Mordsoene  im  Fluss 

in  einer  etwas  anderen,  d.  h.  vollständigeren  Fassung  gelesen  haben« 

Zwischen  0  21  und  22  müssen  ein  paar  Verse  gestanden  haben,  in 

denen  einige  der  von  Achill  getödteten  Troer,  darunter  die  beiden  Karer 

und  Eniiomos  namhaft  gemacht  waren. 

Dieselben  Vei^e  scheint  auch  der  Verfasser  der  Doloneia  gelesen  zu  Dolooaiju 
haben;  denn  au?i?er  dem  Dichter  des  Troerkatalogs  ist  er  der  einzige 
Homeride,  der  die  Karrr  als  Bundesgenossen  der  Troer  kennt  K  428. 
Gleich  darauf  nennt  er  auch  die  Pelaeger  429,  die  gieiobfalls  ztxsant  in 

1)  8.  oben  8.  488  A.  1. 

2)  Hyghi.  113.  Vgl.  Nieee  ScUffskalalog  25.  v.  WOanowitB  IsyUoe  48. 
8)  VgL  Pens.  IX  87,  1. 

4)  Vgl.  Am  Piiamiden  Ast^iilMM  ina  der  «weiten  und  dritten  Dies  ^  489, 
A  101  (&  444.  S.  491). 
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der  vierten  Sku  auftreten  (8. 667).  Badnxoh  gewinnen  mt  nun  zugleich 
die  MögUcbkeit  die  Doloneia  genauer  sn  datixen.  Sie  muee  jünger  aem 
ak  dw  vierte  Iliae,  andererseits  aber  Slter  ab  600,  da  eine  epäteetena  in 
dieee  Zeit  «u  eeliende  koirtnihieehe  Vase  >)  den  Dolon  berate  kennt  Weiter 
bitte  loh  besfiglich  dieses  unerfreulichen  Gedichtes,  das  niemals  wirklich 
ein  organisches  Glied  der  Ilias  geworden  ist,  dem  früher  (8.  501  f.)  Be- 
merkten nichts  hinzuzusetzen. 
TheomachSg.  Die  Theomach ie  (D  383 — 514  kann,  da  in  ihr  Hermes  bereite  zu  den 
olympischen  Göttern  zählt  497  ff.,  frühestens  dem  ß  gleichzeitig  sein  (vgL 
oben  Ö.  572).  Die  Laomedonsage  erscheint  in  ihr  in  einer  iCmsreren  Fa-i^ung, 
Poseidon  iet  nicht  der  götthche  Gönner,  i^ojidern  der  Knecht  des  Laoniedon, 
elM  tij'o  Apollon,  der  ihm  die  Rinder  weidet  0  442  f.  Und  der  troische  König 
hält  den  beiden  Göttern  ebenso  wenig  Wort,  wie  nach  der  früheren  Version 
dem  Herakles.  Das  hat  also  einerseits  das  kleinasiatisch -dorische  Hera- 
klesepos in  seiner  zweiten  Fassung  zur  Voraussetzung:  denn  aus  GroU 
üher  den  Wortbruch  des  Laomedon  sendet  Poseidon  das  xijtog  (S.  485) ;  an- 
dererseite  den  schon  der  dritten  Iliaa  bekannten  £bnaxeiiamjthos  (S.  4681): 
denn  zur  Strafe  für  ihre  Empörung  gegen  Zeus  müssen  Poseidon  und 
Apollon  «n  Jahr  lang  die  Knechte  einee  menechlwhen  Königs  eein.  Daas 
die  Episode  geiriaaennaaseen  ala  Forteelsung  der  Begegnung  iwiacben 
Axee  und  Athene  m  der  ^toftiljdovs  dguneia  gedacht  iet»  haben  wir 
aehon  oben  6.  233  geeeben.  Ihre  EinfOgnng  maobte  es  notbwendig 
swiecben  617*  und  520^  ein  paar  Verse  einanaehalten,  die  die  Bflekkehr 
der  Götter  auf  den  Oljmp  etMdein,  und  hiervon  war  wieder  die  Folgen 
daes  ins  X  jenes  Geapiich  iwischen  Zena  und  Athene  emgeeeboben  werden 
musste^  in  dessen  Verlauf  Adiene  sieb  wieder  anfB  SdJaditlBld  bigpeiti 
167—207. 

y  4—78.        Jünger  als  die  Theomaehie  ist  die  abgescbmadcte  G6ttervenanunlung 
Y  4 — 74,  die  damit  ende^  daas  sicfa  die  GHSttar  paarweise  gegenübertveten. 

und  zwar  ebenso  wie  sie  nachher  in  der  Theomaehie  mit  einander  Icämpfen. 

Ich  kann  mir  die  Entstehung  dieser  Einlage  nur  so  erklären,  dass  sie 

von  einem  Rhapsotien  herröhrt,  der  beim  Vortrage  das  ganze  t^tück  von  Y 
75 — 0  390,  also  AchillH  Kampf  mit  Aineias  sowie  die  folgeiiden  Helden- 
thaten  und  die  ganze  Scene  am  Skainandros,  überspringen  und  auf  Y  74 
gleich  0  391  ff.,  also  die  Theomaehie,  folgen  lassen  wollte.  Möglich  ist 
übrigens,  dass  Y  67 — 72  ursprünglich  zur  Theomaehie  gehörten  und 
1)  Ann.  d.  intt.  1862  tav.  B. 
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iwiaolien  0  390  und  891  standen.  Ein  ungeschickter  Bedactor  hat  dies 
Machirark  dann  in  die  Hins  eingeselaft  nnd  dabei  eine  walinchemlich 
ursprflnf^ioh  Uer  stellende  andere  Götterversaininliing  getilgt  (S.  246);  zur 
Verbindung  musste  er  die  Verse  75 — 78  einlegen.  Dem  Verfjisser  pchwebt 
natürlich  der  EingaiiL^  dn  KöXoc  jnäxtj  vor;  zu  diesem  will  er  gewisaer- 
maassen  ein  Gogeiislück  dichuü.  Dort  verbietet,  hier  erlaubt  Zeus  den 
Göttern  die  Theilnahnie  am  Kampf,  Die  Themis  fand  er  bereits  in  der 
dritten  Ilias  vor  0  87  fr.,  aber  da  ht  sie  viel  vornehmer  (8.  480);  hier 
wird  sie  zur  Götterherold  in  degrudirt.  Dass  auch  die  Flüsse  und  die 
Kymphen  aller  Art  zur  Versammlung  in  den  Olymp  berufen  werden,  i»i 
nur  ein  neuer  Beweis  für  die  ungeheuere  Jugend  der  Einlage. 

Endlich  der  Bittgang  zur  Athene  ist  sdioo  oben  8*  194  als  attische    ^  8T  ff. 
Interpolation  bezeichnet.  £r  ist  der  jüngste  aller  Zus&tze^  schwerlich  älter 
das  sechste  Jahrhundert. 

Nun  bleiben  noch  einige  für  die  Handlang  oreleYante  Verse  übf^  die  ftwüwm. 
wir  bisher  nicht  ebgersiht  haben.  jDie  msisten  sind  Ton  den  Alenaa- 
drinem  atfaetirt  worden.  Einige  sbd  deatlicfa  Bhapsoden-Etniagan  von 
demselben  Schlags^  wie  die  Thetisenählimg  des  und  wie  diese  bsstmunt^ 
dem  Hürer  die  Voianssetsnng  der  Situation  ms  GedScbtniss  la  rofisn.  So 
N  345 — 360  die  Ausemanderset^ung  über  die  Partsistelliuig  dsr  beiden 
Kroniden ,  O  610-'614  der  Eicnrs  über  Zeos  Oesinnung  gegen  Hekftor, 
2  36e--368  das  Gespräch  swischen  Zeus  und  Hera.  Oder  Zttsfttssb  die 
den  Zweck  haben  beim  Yortnige  emselner  TheOe  einen  effeetvollen  Sdiluss 
m  biMen,  dahm  gehSnn  J  539—  544  und  0  727—746  NatOrUdi  sind 
diese  Zusätze  für  uns  chronologisch  absolut  unbestimmbar.  Sie  sitsen  auch 
im  Text  der  iiia»  nichts  weniger  als  lesL  Denn  nun  ist  es  Zeit,  das»« 
wir  uns  erinnern  bei  unserer  Untersuchung  mit  Absicht  einen  Punkt 
ausser  Acht  gelassen  zu  haben,  der  zur  Sprache  kommen  muss.  Wir 
haben  den  Text  .-owoIjI  dt  n  d«^r  Hin«  in  ihren  verschiedenen  Stadien  als 
(It  ri  der  l'^inzellieder  aln  einen  f(  >t*  ii  In  ImmJelt;  er  ist  aber  ein  absolut  fluctu- 
irender  gewesen.  Ks  ist  also  in  Wahrheit  unmöglich  die  Geschichte  des 
Textes  bis  in  die  einzelnen  Verse  hinein  zu  verfolgen.  Von  /"  334  ff.  und 
n  93 — 96^)  hat  sich  neben  der  jüngeren  Fassung  die  der  Urilias  bis  zu 
den  Zeiten  Zenodots  erhalten.  Wer  aber  eine  Entwickelungj^geschtchte 
der  Lias  schreiben  will»  muss  nothweodig  mit  JBewasstsein  den  Fehler  be- 

1)  Vgl.  S.  144.  S.  874.  S.  47». 
2>  a  oben  8.  61  and  S.  96. 
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gehen,  dieses  Sehwuikeii  wa  ignocixen;  er  mms  einen  £aeton  Text  snppo- 
nireo,  gerade  irie  irir  die  bypoihetiiehm  BaocmstructioiMii  sowohl  der  Bias  in 
ihran  Tereehledenen  Hiasen  ab  dar  eimelnen  Lieder  als  gesiofaerte  That- 
eaehe  behandeln  onusten,  wenn  wir  uns  nicht  ewig  im  Kreige  drehen 
wollten.  Die  Fragezeichen,  die  „vielleicht"  und  „möglicher  Weise"  habe  ich 
darum  dem  Leser  zu  ergänzen  überlassen.  Denn  es  schien  mir  Pflicht 
nicht  nur  andeutende  Linien  zu  ziehen,  sondern  in  festen  Strichen  ein  Bild 
zu  entwerfen,  nicht  davon  wie  es  gewesen  ist,  sondern  davon  wie  m  gewef»<»n 
eein  kann.  Aber  nun  stehen  wir  auch  an  der  äussersten  Gif-nzf.  Wollten 
wir  fragen,  wer  die  Ver.«e  vom  weinenden  Vater  A  fioS.  ti5Ü  oder  von 
Athi  nrj,  die  das  Dunkel  zer.streLit  i)  ü68 — 673,  eingf  h-rt,  hat,  80  würde 
die  wissenschaftliche  Untersuchung  in  Spielerei  ausarten. 

Den  Eiitwickeiungsgang  der  Ilias,  wie  wir  ihn  zu  erkennen  glauben,  WeitGi»  Auf- 
veranachauücht  die  nebenstehende  Tabelle,  Ich  habe  ihr  nichts  hinzu- 
zusetzen.  Wohl  drängen  sich  noch  eine  Menge  Fragen  auf,  deren  Be- 
handlung sehr  verführerisch  wäre.  Wir  müseten  versuchen,  für  die  vier 
Stadien  der  Uias  und  die  Einaellieder  eine  genauere  chronolo^sche  Fixirung 
zu  gewioiMii,  die  Oonseqnaiueii  für  die  BntwiokeluDg  der  Göttenrelt  tmd 
der  Hevoonsage  in  grCosoren  Znsanunenliaiig  in  sieheii,  das  Yeiliiltiuss 
au  den  Entwickeliuigsphaaen  der  Odyssee,  sn  den  l^kliechen  Epen  und 
«1  Hesiod  noch  sebirfer  sn  bestammen.  Aber  ich  breche  hier  ab.  Der 
AngMiUk^  die  neu  auflaaehenden  Probleme  su  verfolgen,  wird  erst  dann 
gekommen  sein,  wenn  der  einsige  Eiitiker,  den  idi  lu  respectiren  gelernt 
habe^  die  Zeit^  den  Weiien,  den  diese  Sto&n  liofibntlioh  ontlialten,  von 
der  Sprou,  die  sie  ohne  Zweifel  enthalten,  gesondert  haben  wird. 


Bobert,  Stadien  zur  Diu  ifj 
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Bild  und  UeiL  Aivluteulogucbe  BdtrSge  xur  G«Bciiiebte  der  grieeiiiaclieii 
HeldeoMg^  Yim  Girl  Bobert.  Mit  8  Abbiklungen.  (PhüologiBehe  Unter 
svdittDgen.  Y.  Heff.)  gr.  8.  (VI  n.  258  S.)  5  M. 

IrchaeologlscUe  MUrelieii  aus  alter  nud  neuer  Zeit  von  Carl 
Bobert,  Mit  5,  Tafeln  und  7  in  den  Text  fuedrucktea  Abhildäogeu. 
(Philologisciie  Unterauchuiigen.  X.  Heft.)  gr.  8.  (Vf  n.  205  8.)    6  M. 

Grieehisehe  Mytliologie  vou  Iiudwig  PreUer.   Vici-te  Auflag,  be- 

arJ>eitet  von  Carl  Rol)crt. 

Erster  ?rM\>\-  Tluuironie  and  Uüllcr.  gr.  S.  (XYIJI  u. '.»ni  s.»  i:i  M. 
Zweiter  f.anl   Iffintu.  '  \ln  VorbereUwug.] 

Bdnilsclie  Mythologie  von  Ludwig  Freiler.    Dritte  Auflage  v<m 

H.  Jordan. 

Erster  Itan.h  er.  ^    tXIT  n  i:.'.  S  t  '  M. 

Zwoiter  Hund:  gr.  b.   jXJl  u.  1UU  S.)  M. 

0rleelii8ebe  I«ttenit«rg«Be]itelite  von  Theodor  Bergk. 

Erster  Band,   gt-      «VI  u.  1024  S.)  0  M. 

Zweiter  Band  Ati:>  dem  Nachlaaa  heraoBgegeben  vim  Gustav  Hinricli^. 

gr.  b.   (XII  u.  544  S.)  ü  JL 

Dritter  Band.  Aus  dem  Nachlas«  herausgegeben  von  Gustav  Hinricbs. 

gr.  6.  (Xn  n.  620  S.)  7  X. 

Viert<>r  Band.  ITeranflgegeben  V(hi  Rudolf  Peppmttlier.  gr.  8.  (XII  u. 

kegi-^tf  i  vl.1i  K.  Pepi»iut\llcr  nad  W.  Jlahu.  gr.  v  f.M  .S.)   2  M.  40  Tf. 

Clriccliisehe  Altertlitlmcr  vun  a.  F.  Schoemann.  Vierte  Anfiage^  neu 
iM  uilieitet  v(in  J.  H.  Lipsiue.  Erster  Band:  Daa  Staatawcaen.  ^p-.  s. 
(VIII  n.  60.0  8,)  12  M. 

Die  entike  Hiimunltitt  vim  Max  schneidewin.   y^,  S.    (XX  u. 

558  8.)  12  M. 

Uuiuerische  L  iitersucliiiiigeu  \  oti  u.  von  wiiamowitz-Moellondorir. 
(PbiluiugiM'hc  UnteraudiuiiK^'n.    VII.  lleft.i    p-.  S.    iXI  ii.  \h\  S.) 

7  >1. 

Leben  dor  («rieelien  und  KOuier  von  Guhi  und  Koner.  s<»flistt^ 
vollsfiindij^f  neu  benrboitetc  Auflaj;e.  HyriiUKge^flun  v<.n  Ikicliard 
Engeliuann.  Mit  1001  in  den  Text  j.'ednickten  Alilultlunp  n.  I^x.-8. 
(XIV  u.  S9<i  S.)  «Jchunden  in  HalUleder  20  M. 

Druck  von  J.  0.  Hirsch fold  in  LGip%. 


Digitized  by  Google 


üiguizeü  by  Google 


THB  N8W  YORK  PUBUG  UBIÜiRY 

«■P^WNCB  DtPAnMBNT 


Tkift  book  i«  under  no  oirounntaaoM  !•  hm 
tmkmn  frow  die  Baildiatf 


f«rai4W 

■ 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


